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L    Allgemeine  Physiologie. 

Lehrbücher.  —  Generalio  aeqnivnca.  —  Entwicklung  von  Impon- 
derabilien. —  Lobeiiädauer.  —  Racen.. 

Ma.  ter.  Allgemeine  Zoolofsie,  oder  Physik  der  oittniidbai 

KArper.  Halle  1840.  8vo.  Eolhnlt  eine  DerlegDDg  der  allg«» 
BueiDea  Eigeoscbanen  und  TbäligkeiUSusseningeo  der  orgauischea 
Körper,  in  bcstSodigcr  Ver^leirfinng  mit  deu  unorgaoisciirn. 

Ca  ras,  System  der  Physiologie,  3tcr  und  ielzter  Tlicil. 
Der  Verf.  fährt  fort,  in  diesem  Bande  in  dem  schon  früher  be- 
zeichneten Geiste,  die  Physiologie  des  Nervensystems  und  der 
Sinne,  der  Bewegungen,  der  (jescblecblsorgane  und  des  Seelea- 
Jebeos  tn  bcIrtchlcD.  Mit  Recht  macht  er  telbat  in  der  Vefw 
red»  Terzuglich  eof  leine-DiftteUimc  dei  NervenkbcM  inÜBefk- 
üfli,  weil  ce  hier  wohl  besondert  Nolh  thal}  dtae  die  sldi  drio- 
gjBode  HaMC  neuer  empirischer  Forschungen  Ton  Zeit  zu  Zeit 
«nier  nUgemeine  Gesichtspunkte  gebracht  werde,  damit  aueh 
denen,  welche  jenen  im  Einielnen  nicht  folgen  und  sie  nicht  sn 
fiberäehen  vermögen,  eine  solche  Uebcrsicht  f^egchen  wird,  die 
sie  jener  Fortschritte  bewusst  werden  lässt.  Gewi«:s  kann  auch 
eine  solche  Darstellung  nicht  leicht  geistreicher  und  ansprechen- 
der gegeben  werden,  als  dic^e:«  hier  geschehen  ist.  Aliein  man 
mnsa- ihre  Gültigkeit  auch  nicht  weiter  ausdcbueu^  als  die  £r- 
fdmingea,  woranf  sie  gd^ot  iai.  Und  ao  kann  Ma  kern 
den  all  bielNopten,  deie  die  raedi  einander  lalgendan  finldelt- 

Äoad  £rfidiraigaB  dei  Verf.  Thcmie  bevaito  wmntliob 
Inrt  hnban. 

MaOT»«  amUt.  tau.  A 


Burdacb,  Die  Physiologie  aU  ErfabruogsvvisscQscliaft.  Leip- 
zig 1840.  Gter  ond  lotsier  Btod.  EnlbSIt  die  Ijehrc  von  der 
Aoftaugung,  Verdaoong,  Tom  AUiinto  und  von  den  Lebens- 
kräften, womit  der  Verf.  dieses  umfassende  nnd  grossartig  be- 
gonnene Werk  leider  unvollendet  schlicsst. 

R.  Wagner,  f. ehrbuch  der  Physiologie.  Zweite  Abi  bei- 
long«  Physiologie  der  Ernährung  und  Absonderung.  Leipsig 
1840.  Der  cUeoiiscbe  Theil  der  beireifenden  Lebren  ist  too 
J.  Vo^cl. 

Ph.  J.  (  re 1 7,8  ch  nia r,  Beilrüge  zur  Lehre  vorn  Leben. 
*    L  Tb.    Das  malnielle  Lcbco.    Frankf.  a.  M.  1810.  8vo. 

Auch  die  letzte  ^lülzo  der  Generatio  sequi voca,  die  Ein- 
ceweidewQroier,  wird  von  versebiedenen  Seiten  barf  angegrilFen* 
Eschricht  findet  sie  sebr  unwabrscheinÜcb:  1)  Weil  die  Eis- 

S^weidewQrmer  sebr  beslimnile  Arten  bilden,  die  inmer  anter 
lenselbcn  Formen  wiederkehren.  2)  Weil  ihr  Bau  num  Theilf 
wenigstens  bei  deo  Tremaloden  und  Nematoideen,  sehr  zusam- 
mcngesplil  ist,  und  3)  weil  sie  eine  ungelieure  Fruchtbarkeit 
besitzen.  Ijclztcren  Punkt  hat  er  sich  soilanii  zur  wcilcrrn  Aus- 
führung erwählt,  und  erürtcrl  ihn  namentlich  beim  Spuhvmni 
und  den  liandwürincrn.  Bei  erslcrnn  berechnet  er  die  Zahl  der 
Eier  iu  einem  einzigen  Weibchen  zu  wenigstens  50  Milliooeu. 
Nicht  geringer  ist  die  Zshl  derselben  bei  Bothriocepbalus  lalns» 
M  welchem  sich  necll  ansserdem  In  jedem  Gliede  etwa  700  Oö- 
4en<  leOO  DrOseo,  die  ehie  klebrige  Fllssigkelt  absnndef%  nsl 
■Ue  Eier,  ehe  eie  ansgestossen  werden,  in  einen  Klumpen  m 
vereinagfn,  ferner  eine  Drüse,  welclie  Eiweiss,  und  mebreM^ 
welche  das  Material  für  die  Eischaalen  liefern,  finden.  Ferner 
hat  Eschricht  die  Schicksale,  welche  der  bei  i  oltus  scorpius 
sehr  häufig  vorkommende  BoHirioocphalus  punctatus  erfährt, 
während  eines  Jahres  vertulgl,  und  sich  überzeugt,  wie  die 
ganze  LebensIhStigkeit  desselben  darauf  beruht,  dass  der  iu  den 
sogen.  Appecdices  pyloricac  feslsiizende  Kopf  jährlich  eine  Menge 
von  mit  Tausenden  too  Eiern  angeföllten  Gliedern  prodosicty 
wdcbe,  wenn  sie  reif  sind,  abgisslesasa  werden.  Wttrde  dieee 
unmässige  Prueblbarkeit  der  Eingoweidew&rmer  nicht  eia  sonsl 
in  der  Natur  nirgends  vorkommendes  Beispiel  von  Zwecklosig- 
keit  sein,  wenn  diese  Geschöpfe  dnroh  Ursengang  eDtsläoden? 
während  bei  den  ungeheuren  Schwierigkeiten,  die  damit  verbun- 
den sein  mOssen,  die  Eier  von  einem  Individuum  auf  das  an- 
dere zu  überrohreo,  diese  grosse  Menge  nur  sebr  nolbwendig 
und  zweckmässig  erscheint.  Dass  wir  die  Wege  dieser  Ueber- 
tragung  nicht  kennen,  nicht  eiomal  almcn,  darf  nicht  abscbrek- 
keu,  sie  lassen  sich  nicht  durch  die  Phantasie  erratben;  aber  din 
'  BitbaohlMHg  wird  sia  vMlaiebt  keoM  khran,  wmm  wir  ein 
mt  anehen.   In  dicacr  BeiiebiiDg  erinnert  Ea«kriolil  m  db 
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bereits  bekannten  Melamorphoten  mehrerer  Eingev^eidewQrmer, 
■od  darao,  dass  einige  wenigstens  ibren  AufentiialUort  verfin- 
dam.  Fr«r.  N.  Mtl.  N«.  3ia 

Pir  dto  nögiiolie  Verbrntm^mdi»  4er  Bier  ood  WUnner 
lind  rolgeade  Pfteto  von  Wichtigkeit  Sämn  lg26  aeli  P.  JL 
Schmitz  zweimal  in  den  Gekrösadem  von  Rana  bombina 
beode,  ntcbt  niber  besiimmte  Eolozoen.  Diss.  de  vermibiM  is 
eiffcolaliune  viTentibus.  Berol.  —  Valentin  sah  desgleichen  in 
den  Adern  der  Schwimmbaiit  des  j^rflnen  Frosches  Exemplare 
von  An£;aiilula  intestioalis  foit^elriebcn  %Tcr()pn ,  und  beobach* 
letc  die>clben  Würmer  in  der  Flüssigkeit,  welclie  den  Picxua 
cboroideus  des  vierten  Ventrikels  umhiebt.  De  functionibus  ner* 
forum,  p.  101.  u.  144.  —  Derselbe  fand  ferner  bei  einem 

faogM  Schiafenbryo  ia  4er  dea  R&dieBiBirk  nm^jAmdm 
Miaigkeit  an  der  Uebergaogst leite  io  4m  ▼erliogerle  Maelii 
also  ebeafiilb  I«  der  Nllie  4tr  Adergefleeble«  EKateoMeien  * 
Hillerse  ArchiT  1840  p.  317.  —  Die  grosse  LebenszSbigkeit 
Macbcr  Eetococo  Iwlte  schon  fr&her  Rudolph i  in  eiaera  Felle 
an  Ascarii  apicaligere  beobachtet,  welche  in  Wesaer  wieder 
auflebten,  nachdem  sie  in  Weingeist  ganz  erhärtet  waren.  Jetzt 
sah  Miram  Exemplare  von  Ascaris  acus  Blochii  wieder  gnnz 
aufleben^  welclie  auf  einem  Teller  panz  vertrocknet  waren,  als 
er  sie  mit  Wasser  befeuchtete.     VVicgmann^s  Archiv  1840 

35.  —  ßarkow  sah  Exemplare  Ton  Pbysaioptera  ciauaa« 
nelehe  er  ena  den  Hegen  cloee  im  WteteraeUal  WkidMiM 
||ele  ia  eiawn  geaa  eraterrtea  Zaaleode  iienNMaalm,  wiedw 
•iflelMa,  ek  er  aie  in  warmes  Wasser  bradife»  IMeniebldbr  • 
Arbeiten  der  scbleaiaeiieii  GeaeUachaft  fQr  Talerliad.  OOtm 
Breslau  1841.  9g. 

Dass  Hegeawürmer  Licht  entwickeln  zur  Zeit  der  ßegat- 
tuog,  i»t  schon  frälier  von  Flaugcri^ues  uüd  Bruf^nicres, 
neuerdings  von  Foreslier.  Audouin  und  Moquiu  Pandon 
beobachtet  worden,  die  leuclilende  Substanz  hat  ihren  Sili  an 
dem  Geschlechtswulst,  und  kann  auf  andere  Gegeostfinde  über» 
tragen  werden.   Fror.  N.  Not.  No.  3;^. 

Nicb  eioer  vea  Geioiard  io  laiend  in  den  Wioler  IgM 
Iii  1839  i^BMchlen  BeebecfaUmg,  ki6nnea  Krölee  nad  ffil»' 
scbeiolieh  aaefa  Frßsebeii  rellkamaien  gefrieren,  so  dass  sich  dae 
.Mm  m  kleinen  Sifteken  zwiadien  den  Muskeln  findet,  der  KOr- 
f&f  ganz  hart,  fest  nnd  bewe^angslos  ist,  sehr  leicht  bricht,  und 
dabei  kein  Tropfen  lilut  ansfliesst,  kurz  jede  Spur  des  Lebens 
verschwunden  istj  und  doch  lassen  sie  sich  sehr  c^chnell  in  Zeit 
von  10 — 12  Minuten  vollkommen  wiederbeleben,  wenn  man 
sie  io  sehr  massig  erwärmtes  Wasser  eintaucht.  Sind  sie  zu 
schnell  gefroren,  so  lassen  sie  6ich  nicht  wiederbeleben.  Bibl. 
naiv.  1840.  Mars  p.  207.   Fror.  N.  Not.  No.  307.. 
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D«lr«eliel  hat  «it  dtoi  InkmtUm  llwfBiiarhiwhm 
Appartto  one  anafftbrlklie  Vcnache  fibar  die  EigenwSfme 
dCT  aogeoaDoteo  kaltUfitigen  TUere  angMlelll.  Dieidbeii  Ks» 
feni,  ffÜHtad  man  ihnen  wegen  der  Methode  an  oad  ftr  sich 
■nd  %vegen  der  gros^n  Genauigkeit«  out  welcher  aie  aogestelll 
find,  unbedingt  den  Vonug  geben  mu99,  ein  pchr  abweicbendes 
Resultat  vou  früheren  ßeoljachlun<ieo.  Kein  durch  Kiemen  atb- 
mende»  Thier  bat  eine  irgetid  erniittclbarc  eieene  Lcbennwärme 
dargeboten,  selbst  wenn  dasselbe  übrigens  mit  einem  Luftath- 
meoden  8ebr  grusle  Verwandtscbafl  besitzt,  und  bei  den  die 
eUslische  Left  Alhmendea  ist  die  Eigenwärme  ganz  adäquat 
im  laleaiitil  und  fiotwickcloiig  des  Alhemprooeaaes  oad  itr 
Athem-Or^aoe.  Aber  aaefa  bei  dieien  geben  dieVertncbe  to« 
Dal  roch  et  eine  weit  geringere  eigene  Lebenswirme  an,  als  aie 
ymk  früheren  Beobachtern  millelsl  des  Thermometera  tieatimoil 
worden  i«t.  Es  ergicbt  sich  sonach  als  ein  allgemeines  NaturscHets^ 
dass  die  Tcmpernfiir  der  lebenden  ^^c^cr^  (denn  bei  den  Pflan- 
zen verhall  es  sich  eben  so),  entweder  so  schwach  ist,  dass 
sie  oft  gar  nicht  bemerkt  werden  kann,  oder  so  hoch,  dass  sie 
sieb  dem  Wärmegrad  naheit.  bei  welchem  namentlich  das  Thier- 
leben  auf  längere  Zeit  onaiüglich  wird,  als  welchen  mau  -poO*  C. 
ansehen  kann.  Es  ist  sehr  merkwürdig,  dass  sich  in  dieser 
Badehnoe  selbst  soter  den  Wh-bdlbieren,  wo  anf  der  einen 
Seile  Piscbe  md  Amnhibten,  eof  der  anderen  Vfigel  und  Singe* 
iMere  stehen,  keine  Miltelstnfen  finden.  Die  von  Ootrochel 
vntersncblen  Thiere  und  deren  von  ihm  beotiachlcle  Eigenwärme 
aind  kurz  fol<;ende:  Frosohlarven  besessen  stets  die  Tem- 
peratur des  IMediums,  worin  sie  sich  befandeo.  Frösche  zeig- 
ten meistens  eine  um  1"  C.  niedrigere  Temperatur,  als  die  sie 
umgebende  I^uft.    Befanden  sie  sich  in  einer  mit  Wasserdum- 


Bofo  obalelricana  war  |*  k&bler  ala  die  nmgebeiide  Lull« 
md  aeicte  eine  Eigenwirme  von  0,12*  C.  Lacerte  aallia 

war  0,18 — 0,20*  kälter  als  das  umgebende  Medium,  und  be- 
aass  eine  Eigenwarme  von  0,21*  C.  Cyprinus  alburnus 
neigte  durchaus  dieselbe  Temperatqr,  wie  das  umgebende  Was- 
ser. Limax  rufns,  Uelix  pomatia  uodllirudo  med.  zeig- 
ten sich  in  freier  Luft  sämmtlich  kälter  als  jene,  und  in  mit 
Wasser  gcsalligter  Luft  dieselbe  Temperatur,  wie  diese.  Eben- 
so wenig  zeigte  der  Krebs  eine  Spur  von  Kij^eiiwärme 
weder  iu  feuchter  Luft  noch  im  Wasser.  Bontbus  lapida- 
ritts  leigle  sich  um  04B^  kühler,  als  die  umgcbeudc  Lnfl,  in 
iMMbter  Luft  eine  Eigenwirme  Ten  0,18*;  Bomb  da  terre- 
•ljrlseiiiefiigaiitrlnDeyonO,25*;  Bombna  hortoram  leigtei 
wihnnd  er  aich  heftig  bewegte,  «nie  Eigeovfime  Ten  0^*1 


I 
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in  der  Ruhe  nur  0,03*.  £ia  anderes  Exemplar  leigle  in  freier 
Lift  gar  Iraioe^  m  fmebtor  0,25*  ESuganwinM.  Di6«rfba 
BgeoffinM  metgle  anoh  Xylocop»  Tiolaeea  in  feBobler LbIK 
Die  Larre  de«  Maikifera  bcMits  in  feachler  Jjudk  aK>4«  G. 

Ei^cnwarmfe.  Ein  entwickelter  MaikXfer  \Tar  in  freiav 
Uft  0,06^0.09»  kfihJer  ab  ilicM»  in  feuchter  Luft  eine  Ei^cn- 
wifRie  von  0,18*;  ein  anderer  zeigte  aiicti  in  der  freien  Lufk 
eine  Eigenwarme  von  0,03 — O.or»«.  wril  din  Temperatur  nie- 
driger ond  die  Verdunstung  daher  i^crinp  war;  ein  ."icli  Icbliaft 
bewegender  Kafor  in  feuclitcr  Luft  O.'U*.  fMeloionllia  sol- 
•  litialis  war  in  freier  Luft  immer  U.lir»  —  O.U!)%  und  in  feuch- 
ter Luft  0,2o*  wärmer  als  das  umj;rbeude  iMediuni,  ,walirschein^ 
Neb  Will  cfT  fTcni^  lr«Dii|»irirl  ak  der  gawöluilicke  Maikflfcr. 
Der  Hirtehkifer  seiele  in  feoehter  Ulli  eise  £igen%TinM 
0»20— at22S  mid  in  freier  Lufl  0,10«,  ein  aidi  beftts  bd> 
mmemkw  von  0,31*,  nnd  ein  noch  lebhafterer  0,50*.  Cara- 
bos  monili^  und  auratup,  und  ßlaps  mortisaga  waren  in 
freier  Lufl  0.03  — O.OG"  kühler,  in  feuchter  ersfcre  beiden  0,18*, 
letilere  0,12"  wärmer  ah  das  unigobendc  [Medium.  Cetonia 
au  rata  besass  in  freier  Luft  keine  Eigenwärme,  in  feuchter 
0,25'.  Chrysomcla  tencbricosa  in  freier  Luft  0.12*,  in 
feuchter  0.34*  C.  Scarabacus  vcrnaiis  war  in  freier  Luft 
0,12*  C.  kühler,  in  feuchter  0.18  —  0.12*  C.  würmer  als  diese. 
GrjJlat  Tiridisiimne  war  m  freier  Lnft  0|06— 04*  bibler, 
b  Ihicbter  0^1—0,34*  wamcr  ab  diese;  Grjllui  Terrn- 
niroras  besaM  eine  Eigenwärme  yon  0»40*,  und  naebdem  der- 
selbe 8  Tage  ohne  Nahrun/?  geblieben  war,  noch  0,22*;  Gryl« 
las  campest ris  zeigte  eine  Eigenwirme  Ton  0,40*;  GryUo* 
talpa  volg.  0.16*,  in  freier  Luit  war  sie  0,5*  kühler  als  diese. 
Die  Raupe  von  Sphinx  Stella  rum  zeigte  eine  Eigenwärme 
ton  0.11*^  der  Scbmctierling  0,29";  die  Raupe  von  Sphinx 
liliac  von  0.43*,  die  einen  Monat  alle  Puppe  von  0,34*J 
Spbiux  atropos  zeigte  die  höchste  Lebenswärme  aller  In- 
sceleo,  Dämlich  0,58*  C.  Du t röchet  berücksichtigt  in  dieser 
Aibeit  fibrigana  ancb  alle  Vorgänger  mit  genauer  Kritik»  Ana. 
lei  se.  nat.  1840.  Tom  XIII.  p.  5.  Prork  N.  Not.  No.  343. 
Ui  346. 

Mattcucci  hat  seine  früheren  und  nene  Vcrsache  fiba» 
die  electrischen  PhSnomene  bei  Thierrn  in  einer  eigenen  Ab« 

baoüluog  herausgegeben:  Essai  ftir  le««  phrnomencs  ^lectriqoea 
des  auimaux.  l'aris  1840.  In  dem  ersten  Thcile  betrachtet  und 
wiederholt  er  die  wichtigftlcn  Reiziinj;'iver'uche  an  Thieren,  ua- 
mcnllich  von  Fröschen .  miltelsl  der  Kleciricität,  worunter  al- 
ierdiogH  mehrere  »iod,  welche  unicr  uus  weniger  bekannt  und 
bcaddct  zu  sein  scheinen.  Dabin  gcbüren  Folgende:  LeboH 
fielÜBgeti  m4  If  irianinl  haben  adm  daauf  aiftiiiilMMi 
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gemacht,  data,  wenn  man  deo  Nerven  allein  dveh  die  Eledii- 
dlit  reizt«  nnd  dco  Strom  dadorcb,  dass  man  deo  potitivco 
Pol  M  dam  CchigBOidB^  dea  negatifca  m  den  — tgegengcggti» 
Um  Eede  metil,  Ib  der  Rieblwig  ciolralfli  liaal,  doü  dtti 

Nenreo  io  der  Kicblong  seiner  Venweigoogen  dorchilr^t,  wnam 
Zockmi^  in  den  Moskeln  eintreten  fieiit«  in  den  Momente, 
wenn  man  die  Kelle  scbliestt,  oicfat  aber  wenn  man  sie  off* 
net.  Verfährt  man  omgekehrl^  90  ist  auch  der  Erfolg  om^e- 
kebrt.  die  Zackungen  erfoliion  nicht  beim  vSchliesscn,  sondern 
beim  OefTneo  der  Kette.  Biingt  man  Nerve  und  Maskel  in 
die  Kelle  f  so  erfolgten  jedesmal  Zuckungen.  —  Eiectriscbe 
Strömungen,  welcUe  den  Nervenslamm  senkrecht  durchscbnei- 
to,  erregen  kein«  Znaammenztehnngen  der  MoakelB.  —  Rei* 
wmn$  der  Heniipliirao  des  grosani  nd  kleiotB  GeUiM  M 
«oem  KadodiM  durch  GalTtnimwa*  erwgtoi  kcioe  TMem» 
gen,  Reizung  der  Sehhttge!  nnd  VMiAgei  dagegen  Sebrdea 
«od  lieftige  Bewegongen.  —  Volta  uud  M.uianini  fanden 
schon,  dass,  wenn  ein  clectriscber  6trom  eine  Zeit  lang  Zok* 
knngen  an  einem  Froschschenkel  erregt  hat,  diese  nach  eini- 
ger Zeit  anfböreo,  wenn  man  den  Strom  in  derselben  Richtung 
eintreten  lässt;  wechselt  man  aber  die  Pole,  so  erfolgen  wieder 
Zuckungen,  aber  auch  nur  eine  Zeit  lang,  bis  man  wieder  wech- 
selt, und  so  fort.  Mau  köoole  glaobeo,  der  Grund  dieser  £r« 
tdiciooDgea  liga  dario,  dasa  tick  nach  Paltfar'a  Beokacktoo* 

Ef  wcoo  OMO  durch  die  la  2  Gliaer  getaochlto  Praacbachen- 
aine  Zeit  lang  aioeo  declrbcheo  Stram  hindoichlailet,  aa* 
cundSre  Strömungen  in  entgegengesetzter  Richtung  erzengao» 
Diese  wQrden  sich  dann  bei  dem  Wcchaeln  der  Pole  mit  denco 
der  Saulc  verbinden,  und  die  Zuckungen  durch  die  Verstärkung 
des  Stromes  erregt  werden.  Allein  das  Galvanometer  zeigte 
keine  Folche  Verslarkung.  —  Vcrgitlung  eines  Frosches  durch 
Blausäure  auf  die  Zunge  gelropft  oder  durch  Opium ,  in  wel- 
ches man  ihn  eingetaucht,  vermindert  die  IVIögiichkeit ,  durch 
daetrische  Heizungen  Zuckungeu  hervorzurufen,  uicht.  —  Zwei 
akdriscbe  Sirftine,  die  man  bei  den  Verancbeo  anweadal,  am- 
miren  aich  in  ihrer  Wirkung  nicht  Lahot  ond  Marian ini 
fanden,  dasa  ein  clectriscber  Strom,  «reicher  io  dar  Riebtoog 
der  Varainigiingon  des  Nerven  eintritt,  nar  im  IVIomente  der 
öAnung,  niciit  im  Momente  der  Scbliaaaaog  der  Kette  Schmer- 
ten  erregt;  tritt  er  aber  in  entgegengesetzter  Richtung  ein,  §0 
erfolgen  die  Schmerzen  bei  der  Schliessung,  nicht  bei  der  Er- 
öffnung der  Kette.  Dieses  beobachtete  !>Iattencci  auch  bei 
Kauiuchen.  —  Wenn  die  Reizbarkeit  uaclilässt,  so  muss  man 
bei  peripheri9cher  Richtung  des  Stromes  eine  um  so  mehr  nach 
dar  Penpberia  gelcgeoe  Stelle  wfihlen,  um  noch  Zuckungen  za 
ariMiten,  je  aehfvMar  daa  Thier  whtf,  und  imgikahit  bat* 
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traler  Hichloog  des  Stromes,  am  so  mehr  sieb  dem  Ursprünge  des 
Nerven  näherD,  um  nocb  Schmerzen  zu  erregen.  —  Tefanische 
Krämpfe  vermehren  sich  beim  Eintreten  eines  centrifugaien,  und 
hören  auf  beim  £infri(t  eines  ceniripetalen  Stromes.  Die  pracli- 
icbe  Anwendung  dieser  Erfahrung  in  einem  Falle  von  Tetanus 
beim  Menschen  ergab  nur  Erleichterung,  nicht  Rettung,  viel- 
leicht weil  es  schon  zu  spät  war.  —  Der  electrische  Keiz  un* 
terscheidet  fleh  hiernach  von  andern  Reizen  dadurch,  da^s  er: 
1)  nur  unter  bestimmten  Umstünden  Zuckungen,  unter  anderen 
beslimmlen  Schmerzen  erregt;  2)  dass  er  länger  auf  die  Nerven 
wirkt;  3)  dass  nach  seiner  Einwirkung,  oder  wenn  die  Strö- 
moDg  ihre  Richtung  verändert,  die  Kräfte  de*  Nerven  sich  wie* 
der  berstellen;  4)  dass  Blausäure  und  Opium  die  Reizbarkeit 
der  Nerven  für  den  electriochen  Reiz  nicht  vernichten ;  6)  dass 
er,  auch  wenn  er  aufhört  zu  wirken,  Zuckungen  und  Schmer- 
len erregt.  —  Electrische  Strömungen  in  den  Nerven  konnte 
Matleucci  bei  Wiederholung  der  Versuche  von  Prevost 
durch  ihre  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  nicht  entdecken.  — 
Die  Wirkung  der  Eleciricilät  auf  die  Nerven  hält  Matten cci 
für  eine  rein  mechanische,  indem  durch  den  electriscben  Strom 
die  Molecu\c  des  Nerven  bald  in  peripherischer,  bald  in  centra- 
1er  Hichlung  fortgetrieben  Vierden,  und  demnach  Erscheinungen 
io  der  i-*criphene  oder  im  Centrum  hervorgerufen  werden,  — ■ 
Im  zweiten  Theile  berichtet  Matteucci  zuerst  abermals  seine 
Versuche  mit  dem  Zitterrochen,  die  wir  hier  übergehen  können, 
da  sie  bereits  aus  den  vorigen  Jahresberichten  bekannt  sind,  und 
ausserdem  in  dem  durch  nichts  gerechtfertigten  Irrthume  behar- 
ren,  dass  die  Electricilät  nicht  in  dem  electriscben  Orgaue«  son- 
dern in  dem  Gehirne  entwickelt  werde.  In  dem  Gten  Kapitel 
dieses  Theiles  geht  Matteucci  dann  zu  den  problematischen 
clcctrischen  Strömen  im  Frosche  über,  die  sich  namentlich  in 
dem  bekannten  Versuche  zeigen  sollen,  wenn  man  den  Muskel 
mit  dem  Nerven  in  Verbindung  setzt.  Auch  die  zum  weiteren 
Beweise  dieser  Ansicht  angestellten  Versuche  erachte  ich  nicht 
f&r  geeignet,  hier  ausführlicher  zu  cmähnen,  da  ich  auch  in 
ihnen  durchaus  keinen  solchen  Beweis,  vielmehr  manche  Zwei- 
fel gegen  diese  Ansicht  Gnde.  Sie  scheinen  mir  die  Möglichkeit 
der  chemischen  (Quelle  der  frei  werdenden  Electricilät  keines- 
weges  zu  widerlegen.  —  Endlich  hat  Matteucci  im  sechsten 
Kapitel  auch  die  Versuche  von  Donnc  wiederholt,  welcher 
electrische  Ströme  beobachtet  haben  will,  wenn  man  verschie- 
dene, besonders  seceniirende  Körperthcile  in  Verbindung  setzt. 
Er  fand  diese  Angaben  manuipfach  heslütigt,  läugnet  aber  auch 
hier  die  ciieniischc  Quelle  der  Eleciricitut,  weil  er  dieselbe  auch 
noch  dann  bemerkte,  wenn  er  die  chemische  (Qualität  des  uo- 
(crtuchleo  Orgaues  absichtlich  änderte. 
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i^fVtl«aef#«i»i  Im!  iit  ihdiiMbe  Otgii  vm  Mirat 
■Mbteiiim  eMricn  $nh  Nmm  antOTtoeht  Er  tiad.Jmdhe 

In  ämzen  wie  Radolphi,  tob  twei  oator  d«r  Haut  gdege* 

Den  Schichten  gebildet.  Die  obera,  welche  er  ganz  wie  Hu- 
dolphi  beschreibt,  hat  einen  idligcn  Baa,  and  er  hfiU  «ie  für 
das  eigentlich  eicctrischc  Organ.  Die  innere  Scbicb(e  konnte 
er  leiciit  in  zwei,  und  nach  einiger  Maceration  in  sechs  Biälter 
terlfgen.  Diese  sind  aus  Fasern  gebildet,  welche  zellige  Zwi- 
schenräume zwischen  sich  la^^en.  und  werden  durch  Imbibition 
Ton  Wasser  leicht  flockig.  £r  lässt  es  zweifelhaft,  ob  diese 
zweite  Schicht  auch  zur  Erzeugung  von  Riectricilfit,  oder  zur 
Mirang  dknt  Ann,  des  ac'  nat  Tom.  XIV.  p.  241. 
m  Dr.  Bellefroid  berechnel  die  mittlere  Lebentdeoer  loBei^ 
||leo  lu  30  Jobrco.  Zugleich  bettStigt  er  die  Im  AUgemeioeB 
grössere  Lebcnswahrscheiolichkeit  des  weiblichen  Gcschlecbl«« 
Kuckaicbtlich  des  EinfloMeo  der  Ehe  Hndel  er,  dass  die  Lebens* 
Wahrscheinlichkeit  einer  vcrheiralheten  zwanziij jährigen  Frau 
11  Jahre  grösser  ist,  als  die  einer  Jungfrau,  und  eines  verhei> 
ratheten  Mannes  sogar  Ii)  Jahre  grösser,  als  die  eines  JttO^e* 
gellen.    Bullet,  med.  Beige  1839.  Aug.  und  Nov.  ♦ 

Barclay,  Essay  on  Temperament.  loaug.  Diss.  Berlin 
1840.  Nach  einer  unvollständigen  Darlegung  des  Hiatoriacbeo 
ftber  die  Tcmpereoiente  glaubt  der  VerÜ  vier  dmelbeo  eoneb« 
»en,  und  dieielbeD  auf  das  Vorfaerraeben  dee  Meakel*,  Blol-, 
Nerren-  und  Lympb-  oder  D^&a^DijiteBies  hasireo  so  fcönneo» 
Er  eacbt  todann  diese  Tier  Temperamente  bei  den  verschiede- 
nen Raten  und  Völkern  der  Krde,  und  ihre  VerscbiedeniieiteB 
daraus  mehr  als  aus  anderen  Ursachen  nachzuwriscn.  was  den 
grössicn  Tiieil  des  Buches  ausmacht.  Mit  denselben  stehen  auch 
die  physischen,  moralischen,  yiolitischen  und  religiösen  Verschic- 
drnheilcn  in  enger  Verbindung.  Sie  bestimmen  auch  die  Ent- 
Wickelung  von  Krankheilen  und  die  Wirkung  der  Mittel  geicea 
dieselben,  so  wie  auch  den  Einllusa  yertcbiedener  di8Celis<£er 
Stoffe,  wie  Ceffe,  Tbee,  Wein,  Tebac  elc.  Das  Neoe  in  dem 
Scbriftcbcn  mbcble  die  AnweodoDg  der  Lebre»  yoo  den  Tempe- 
ramenten auf  die  von  den  Racen  and  Varietäten  der  Menschen 
•ein,  wobei  der  Verf.  grosse  Belescnheit  beweiset.  Der  Dar* 
Stellung  fehlt  es  sehr  an  Uebefsicbtliebkeil  ond  eioar  dieteibe 
erleichternden  Einiheilung. 

Von  Dr.  S.  (;.  Morton  in  Philadelphia  ist  schon  1839 
erschienen  ein  grossr«  Werk:  Crania  Americana  or  a  compa- 
rolivc  vicw  of  Ihc  skulls  of  Tnrious  aborigioal  nations  of  the 
north  and  soulh  America.  Fol.  mit  78  Tafeln.  Der  Verf.  be- 
ginnt dasselbe  mit  einer  einleitenden  Unteranebang  der  nenaolH 
lieben  8p<elea  überhaupt,  in  weleher  er  im  AUflemdneo  Bin* 
mei^bacb'a  Einibeilong  aoobwoS  aber  fär  daa  Wort  i^RaMB^ 


Tiriilll  Miiilihiiii,  ud  *n  5  VarMtoi  in  23  V^kmMM» 
Imgm  briDgl.  SdiwHtqit^ürtmociKmfiwi  Mrata  tei 
anmaiiucLe  Varidit,  wMm  »  sti«  PaniÜtn,  «aüfaiH 
nidw  nod  dte  toiltcaaitcbe,  nnd  diese  wieder  io  mehrere  Un- 
ItrabtbeiluDgeo  zerhOm.  £■  kt  mtki  mislieb,  dem  V«r&  Imbt 
int  Detail  zu  folgen,  und  muss  geofigni  zu  bemerken,  dass  er 
oalöriicb  der  Conformalion  der  ScbSdel  eine  besondere  Auf- 
merksamkeit f^eschenkt  bat,  un(f  durch  mehrere  nene  IMeiiioden 
den  lohalt  und  den  Durchmesser  nicht  nur  der  Schudclhtihlc  im 
Allgemeinen,  sondern  namentlich  auch  einzelner  Partieen  der- 
idMi  u  bcMlimmeo  sich  bemüht  hat,  letzleres  vorzüglich  aua 
Jmi  CiMdi^  «f«U  ftr  ticb  ab  «iscn,  wenDglcieh  Mderirtio  A»» 
Irihyr  der  Piipeaifiye  eridirt  derea  Abeiebt  es  eeio  meie,  ■icbl 
Mr  die  Eotwicklang  dee  ganzen  Schädels  and  Gebfraes,  soiidifii 
rorzu^licb  aMh  ihrer  einzelnen  Theile^  als  besoDdorar  Orgaat 
für  besoodere  psychische  TbStigkeiten  zo  bestimmen,  nm  darant 
auch  Folgerungen  auf  den  psychischen  Cbaracier  und  die  Dignitäl 
verschiedener  Völkerstärame  zu  ziehen,  —  eine  gewiss  sehr  hei- 
fallswertbe  Absiebt,  wenn  der  Grundsatz,  auf  welchem  sie  ruht, 
nur  erst  fester  begründet  wäre.  Die  Tafeln  sind  selur  schön 
anf  Stein  §ezeichnet. 

ftaf*  jDacfal  bei  dieser  Gclegenbcit  anf  eine  ausSilliman*s 
,  Aiaeriqal  Jaanal  ol  scienca  in  Fror.  N.  Not.  Ifo«  321—323. 
infgf aagMlMli : Aaieige  fieses  Werkes  aoteerksaai,  vfelohe  faii 
dnem  wü  aalaaliiedeneren  Pbrenologen  berrülirt,  als  Morton 
selbst  zu  sein  scheint,  und  manches  eothSlt,  was  sich  in  Mor«^ 
ton's  Werk  nicht  Gndet.  Dahin  gehören  unter  andern  auch 
einige  Noten,  Tiedcmann^s  bekannte  tintcrsuchung  Ober  das 
Hirn  des  Negers  betrelTend,  welche  grösstcntheils  wieder  aus 
einer  Hecension  dieser  Schrift  von  Com  he  im  Phrenologischea 
Joornal  Vol,  XI.  entlehnt  sind.  In  dieser  I{eccnsion  und  die- 
sen Noten  wird  Ticdeniann  vorgeworfen,  üabs  seine  eigenen 
Messungen  nnd  Abwägungen  des  Gehirnes  von  Negern  seiner 
SeUnssfot^  m wider  sprfidien,  dasa  dasselbe  in  seiner  Entwik- 
hilang  aiät  damHira  aodertr  Völkerstiaaia  aaebtlalMw  Diese 
Bebanptoag  nnd  die  beigefugten  Zahlen  waren  Ref.  so  aulTaU 
kad,  daaa  er  Tiedemann^s  Schrift  aochmals  nacbsab,  und 
da  nun  zo  seinem  Erstannen  fand,  wie  eine  Parteisache,  nm 
ihre  Absiebt  zu  erreichen,  zu  einer  unhpgreinichen  Kurzsichtig- 
kcit,  hofientlich  ninlit  absichtlicher  Entstellun;;,  verleiten  kann. 
Tiedemann  giebt  die  Ausmessungen  des  Geliirnc!!i  von  4  von 
ihm  untersuchten  Negergehiriien  und  vou  7  männlichen  und  G 
weiblichen  £uropäergehinien.  Hierbei  konnte  es  ihm  na- 
lilrlieh  nicht  einfallen,  aus  so  kleinen  Zaktea  alaa  . 
Mitielbarachoanc  liehao  au  wollen,  deiaa  Irrthamliches 
■ad  Tloidiaiidaa  aal. der  Baad  U^,  aondcfn  er  gab  dieaaAaa* 
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■nMagMi  Ulito  mm  ta  zeigen,  daM  es  onlep  dia  ffo^gshiii 

Ben  eben  80  grosse  und  eben  eo  kleine,  als  unter  deoendirSs« 
ropäer  giebf.  Ur.  Combe  aber  hat  diese  Mitleltablen  ausge* 
zogen,  und  matste  daher  zu  ganz  falschen  and  irrigen  Rcsulla- 
tCD  kommen.  Ebeosowonig  koonte  Tiedem^nn  den  Fehler 
begehen,  die  5  von  ihm  und  Anderen  beobachteten  Gewichte 
von  Negergebimen  zu  einer  Durchschnittsberechnung  zu  benutzen, 
wozu  Ur.  Combe  indei$seo  keinen  Anstand  genommen^  um  oa« 
tflrlieh  abeniwlt  tu  eiacm  gani  unbraiiciibareii  RetolUtt  »•  9^ 
langen.  Beieokt  man,  wia  naan  bai  eioera  Gegeoataoda^  dar  aiah  ao 
aiAwankend  zeigt,  wia  die  Grösia  niid  dar  ümfang  das  Gahir« 
Mt  und  Schädels  auch  der  Enropiery  nothwcnd^ar  WaiM  a  e  b  r 
grosse  Zahlen  übeneban  maaa,  nm  ainiKannaäMen  sichere 
Mittelzahlen  so  erhalten,  so  muss  man  sich  wundem,  dass  Ca- 
rus  in  seiner  Cranioscopie  (p.  13)  die  Ausmesftung  von  54 
Negerschädeln  im  Vergleich  mit  l4l  KaukasicrschSdcin  für  hin-» 
reichend  hält,  um  dadurcii  Tiedomann^s  Untersuchungen  „je» 
denfalls  ohne  den  gewünschten  Erfolg**  zu  erachten. 

Dieaaiba  Gegenrede  muaa  Kef.  auch  vao  der  Iloeveo 
BadieD,  waan  danalba  io  aioani  Aifaalaat  Nadara  aaDtaabeoiaN 
gen  ovar  dao  Negarstam.  Tijdicbrifl  voor  natoorliihe  Geaabiedai 
aii.  VIda  Dad.  bl.  1.  1840.  ana  TiedemaDn'a  Inhaltsbestim- 
mangen  von  186  Kaukasier-  und  70  Negerschadeln  das  Mittel 
iSabt,  und  fmdet,  dass  dasselbe  für  jene  39^  5  3  36  Gr.,  für 
diese  375  6  5  24  Gr.  Hirsekörner  bcfriij;t.  Alle  diese  Mittelbe-i 
reclinungen  sind  von  Tiedcmaun  deshalb  unterlassen  worden, 
weil  er  die  zu  benutzenden  Zahlen,  he^ionders  unter  den  beglei- 
tenden Umständen,  für  zu  klein  hielt,  um  daraus  irgend  sichere 
Resultate  zu  ziehen.  Denn  es  ist  dabei  ii.  gewiss  sehr  wohl 
tu  bedenken,  daaa  dia  benutzten  Negerschädel  aolcba  find,  wia 
iia  dar  ZafaU  und  dia  Gdeganbail  lo  «aalaaitacba  SaminlBiiMi 

ßraaht  bat,  dass  mao. dagegen  ia  allao  SammluDgeo  gewöM 
I  nor  KaakaäarscbSdel  von  besonders  scbdaar  Form  aafba« 
wahrt,  und  ao  noch  viele  andere  Varliiltniaee,  welche  gewiae 
-  laden  vorsichtigen  Statistiker  warnen  werden,  hier  nur  in  sehr 
grossen  Znhlen  eine  Wahrheit  zu  suchen.  Dieses  scheint  Hef. 
einleuchtend  zu  seil),  seihst  wenn  fernere  EiTahrungen  in  der 
That  pcgcn  TicdtMnann  stimmen  sollten,  dessen  nächster  Z»veck 
indessen  überhaupt  nur  war,  zu  zci^ren.  dass  die  frühereu  Aua- 
aprüchc  von  Camper,  Cuvier,  Suunuering  u.  A.  nicht  ge» 
bdrig  basirt  waren.  —  Zu  den  io  dieser  Hinaiahl  ^gatfisa  be» 
narlniiawartlmi  Erlabrungeu  gebAri<lMnv?alieihaft  JÜa  Baabaah« 
tmg  vao  dar  Hoavan'a,  daaa  dia  Baal  swiaahto  dao  Fia* 
.  gm  bai  Nagarn  vial  waitar  nach  vom  fftbt  ala  bai  Swoptaiw 
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IL   Vegetative  Processe. 

MiscbUDg.  —  Kahrungstrieb.  —  Verdauung.  —  Blut. —  Kreislauf. 
Alhmuag.  —  ErnähruDg.  —  AbsonderuDg. 

SimoD  hst  die  TwrCooerbe'achen  Pettarten  des  menscb» 
McbeD  GAinm^  dai  Eleencephol,  Gepbalot,  Cerebrot  und  St«a- 
roconol,  entere«  jedoch  nicht  ganz  rein,  ebenfall<«  dargestellt. 
\\\T  Verhalten  gegeo  Reageotien  weicht  jedoch  ganx  von  dem 
anderer  Feltarien  ab.  Das  Choleofitearin  erhielt  er  weiM  and 
kryMalliQisch.    Erdmann's  Joarnal.  XX.  p.  271. 

Couerbe  selbst  hat  seine  früheren  Angaben  gegen  die  Ein- 
würfe von  Fremy  und  Pelouze  zu  verlbeidigen  gesucht, 
(LlosHtot  No.  340.  p.  222.) 

Voo  tai  MslNNi  in  Torigen  JtbmlMridit  «rwlbotes  Uatir* 
mlMNigMi  Premy's  Aber  4to  ehcmliclie  Bildng  des  Miirat  • 
findet  sich  ein  Auszag  im  Journ.  de  Pharmacie.  1840.  p.  769. 

Nach  Mulder  Ut  die  Sobetani  der  KrystallUaae  Protein, 
weichet  dieselbe  ZusamaMatcIrang  and  dasselbe  Atomengewicht 
hat,  wie  das  reine  Protein  des  Eiweisstoffcs,  Faserstoffes,  Kä-  ^ 
scsloffes  etc.  Bullet,  de  Necrlande.  1839.  p.  19o«  ErdmeoD^t 
Jooroal  Bd.  i9.  p.  189. 

J.  Vogel  hat  gefunden,  dass  ausser  der  Chlorwasserstoff- 
säure Qud  Essigsäure,  fast  alle  unorganischen  und  die  meisteo 
OTfianischeo  Sfoieii  das  Cbendrior  ediMr  AfMiong  vkäm* 
•eblagen,  ffeBn  iMii  diaNtlma  eo  ronlelrtig  sneelsti  &m  ■!• 
■idil  in  Ucbenebati  Torbendeii  aind,  indcin  aieb  dedireh  die 
raiong  sogleich  wieder  auflöset.  Da  dSeae  SiUNii  hl  dem  ge< 
wflilolichen  l.«eime  keine  Veründernng  hervorrnfen,  so  sind  sie 
characleristi«chc  Reagcntieo  för  dea  Ohoodrin.  £rdiniiiii*i 
Joornal  Bd.  2\.  p.  425. 

Apotheker  JStickel  hat  eine  bis  jetzt  allerdinc^s  noch  feh- 
lende cbeniische  Untcrfuchnng  des  Smegma  praeputii,  des  Ab- 
ionderunf;«producles  der  Tvfon'schen  Drusen,  angestellt.  Er 
fand  das  gpcc.  Gewicht  desselben  0,876  —  0,929;  es  rölhet  Lac 
muspapier  fast  ioMner;  sehie  Bestindtbeile  ahid:  Wasser,  thto* 
iMbea  Gmuair,  Pett,  ein  eigeoth&mliehei  6craehtpriiioip,  dem 
Alkohol  Mk  ffiittbeUeod,  MilchsSare,  Kaaestoff,  Fibrfio,  «lleh- 
aanres  Aminoaiak,  phösphorsaurer  Kalk,  Chlomatnum  udd 
achwefelsaure«  Natron.  Nach  den  quantitativen  YerhAltwtaea 
dieser  Bcttandtheile  glaubt  Stick cl.  dass  das  Smegma  is  den 
Ihierisrben  Gummiarfen,  Speichel>toir,  Spermatin  etc.  zu  zJIhlen 
sei.  Was  seine  physiologischen  Bemerkungen  über  den  Nutzen 
nnd  die  Bedeutung  dieser  Absonderung  betrifft,  so  glaubt  der 
Ver/,  eioeraeits  wälireod  einer  drcijährigco  Beobachtung  eine 
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§mwc  Periodiciifit  in  der  sUrkereo  Abtondernng  des  Hmugiaii 
Dlmlieb  10  aolelMr  Periodeo  ionerbalb  eines  Jahres  bemerkt  tm 
,  haben,  was  ibo  yeranla9«K  an  eine  Analogie  mit  der  MenalniatioQ 

wa  denken;  andercr^cils  aber  glaubt  er,  in  allerdings  nicht  viel 
sapenden  Gründen,  eine  physioiogigcbe  Aehnlichkeit  mit  der 
Milch  in  dem  Smegma  zu  erblicken,  und  meint  daher,  dai^s 
mau  dasselbe,  wenn  noch  der  Milchzucker  in  seiner  Zusammen- 
aeizang  aufgefunden  würde,  recht  ^ut  M  änncrrni  Ich  nennen 
kdBM.  Art£i¥  f&r  Pbarmacie.  Bd.  XXI.  2.  p.  203.  1810.  Ref. 
IfiMa  Jiim«  blnvnl&gins  data  duSa^iui  nikroslMpfaeli  gröaa? 
iMtiMib  «aa  PltoalerepilbelialaallMi  bealeht,  iK«  ülir  Idcfat  M 
einiger  Reizung  in  EiterkogiriD  fibergeheii,  waA  wohl  dar  Schleim-^ 
hiot  der  Eichel  angehören.  > 

Das  Meconiuro  besteht  getrocknet  nach  P.Simon  Mia  fol« 
genden  Tlieilen:  Choleoslearifi  iß.ÜO.  extraclive  Materie  und 
Gallenharz  10.40,  Käscsloll  31,00,  Picromcl  6.00,  Gallengrün 
4,00,  Zellen.  Schleim,  EiweissV  2G,()0.  Das  Mikroskop  zeigto 
viele  Epitbeliunizeilen,  runde  platte  Körperr.hen  und  rhombi- 
yelie  KrjslalUafela  von  GholeosleariD.  —  Die  Faeces  eines  durch 
Miitlmüloh  geoShrteo  Kindes  von  6  Tagen  bestanden  getrook* 
Dtl  aiia  Folt  52,00,  GaUcnrorbaloff,  der  an  Aether  oiae  niebl 
coringe  Meogfi  grfiogellrbtca  Feit  obciebt,  16,00,  coagalirton 
KäsestofT  und  Schleim  18.00.  Das  Mikroskop  zeigte  vonftgl. 
^tkögelcben.    Arch.  f.  Phnrmacle.  1840.  April.  39. 

Mach  der  Uotersochung  des  Liq.  Amnii  einer  im  5len  Mo- 
nate der  Schwangerschaft  verstorbenen  Frau  durch  Lassaigne 
reagirtc  derpelbe  schwach  alkalisch,  war  1,009  spccilisch  schwer, 
hintcrlieüs  tMo  trockenen  Rückstand,  und  bestand  aus  98.85 
\\as*cr,  O.OG  organischer  Materie,  numlich  hiweiss,  krwslalli- 
sirbarem  ExLructivstolT,  deiu  Osmazom  analog,  und  0,53  Sal? 
ten^,  Chlot»|tlriiiin,  Chlorkaliani,  kohlenaaurem  Nilron,  Spare« 
TOD  pboaphofianreni  Natron,  fehwefebaarem  Natron  nnd  phot- 
phoraeweai  Kalk.  Jonm.  de  ehloile  med.  Avrtl  1840.  p.  190. 

Iq  öffentlichen  Blättern  las  man  vor  einiger  Zeit  die  An» 
gpibe,  dass  sich  ein  ostindiseher  Fakir  lebendig  begraben  lasse, 
und  Monate  lang  im  Grabe  bleibe,  dann  aber  wieder  zum  Le- 
ben gelange,  anscheinend  sehr  beglaubigt.  Eine  Millhcilung  von 
Osborne  in  Fror.  N..  Not.  No.  320.  aeigt,  daas  alles  eilet 
Betrügerei  war. 

Thomson  berichtet  einen  Fall  von  einem  .)3jährigen  Blöd- 
aiuuigen^  welcher  einmal  30  Tage,  und  »päter  71  Tage  durch- 
•00  keine  Nohmog  ta  aich  Dohnit  aber  Woaaer  trank.  Daa 
Ulalo  Mal  atarb  er  ohne  KlaMo  noter  den  Eraeheuiiuigeii  all- 
mähliger  Erschöpfung.  Urin  Ueaa  er  oimnal  tSgÜch  in  seri^gar 
(Quantität,  Sluhlausleerong  halle  er  nur  noch  in  den  5  crateo 
lüpMi.   Tho  LaMot.  Jttoo  im*  Fror.  ^.  Not.  No.  m 


iiiinefeld.  Der  Chemisaioft  in  der  (hierischcn  Organisa- 
lioo.  Leipzig  1B40.  8to.,  colliäU  physiologisch  chemische  Un- 
tMcbongea  4er  wu/kMIm  Vaiiadtiuuftpa  te  IhMiehcii  Oi^- 
gtoiHMf  wriefa»  VM  CHMT  nikioilcopisdi  rhuiitdi  pbyiieali* 
«ha  Uotmoebang  der  BlolkArpereheo  HMyhea.  iMte  Icte^ 
teren  zeichnet  sich  besonders  die  Uotersachaog  des  VttballMt 
der  BlolkörperetMO  za  112  Ibeilt  «rcaDischeo,  tbcils  onorgisi* 
sehen  Stoflen  aan,  welches  bei  mancheo  derseibeo  sehr  interet* 
sanl  if^t,  z.  B.  das  der  Galle,  welche  die  Blutkörperchen  sehr 
schnell  auflösef.  Diese  erachlct  der  Verfasser  Fclbsl  als  zu- 
taromeflfesetzt  aus  niehrereü,  wenigslen»  aus  zwei  Häuten, 
die  den  Farbcstuil  enthalten,  und  aus  einem.  Kerne,  der  nach 
aehitreo  Reageolien  aas  Feit  besteht,  und  selbst  wieder  aus 
MhiwiB  Ktaiete  gebjid«!  {tt  Den  Veff.  tebalMtt  dit  Bhil- 
kdrperefafli  dao  fieni  enalüg  gebildet  sa  lein,  nad  m  beetdbe« 
MS  cuier  H&lle,  AmDiosbaut.  eiDem  Kerne,  IWlIerebeD, 
wAm  fvdchen  das  mit  iliutchen  durchwehte  and  abg^eitlt 
Albameo  sich  befindet,  von  welehem  letzteren  »ich  zwei  Stränge 
(Cbalazen)  mit  dem  Kernchen  verbinden!  Ob  auch  die  ßlut- 
korperchen  der  Säugcthicre  und  des  Menschen  einen  Kern  ha- 
ben, darüber  spricht  sich  der  Verf.  nicht  aus.  Auch  über  das 
Blulroth  bat  der  Verf.  mehrfache  Untersuchungen  angestellt, 
▼00  deoeo  ich  nur  das  Resultat  hervorhebe,  dass  das  £iseffi 
nach  ihm  als  Oxyd  im  blute  vorhanden  ist.  Es  folgen  dann 
einiEc  Betrachtungen  fiber  die  Natur  des  Biweiae,  Faeer,  KAae^ 
SpcMlIMbe  ud Sehleiaes,  IseMr  Ober  dioSilie  dee 
mtfmkM  ktilen  KifHel  beodeb  Aber  des  cbeoMeeh« 
Cbylifications-  ond  SaugaificalionS'Pro» 
ond^  geben  maacherlei  Zasitze  und  Bericht igoagM  W 
den  darüber  bestehenden  ond  vom  Verf.  als  bekannt  vorausge- 
setzten Lehren,  die  wichtig  genug  sind,  um  auch  noch  von  an- 
deren Seiten  Bestätigungen  wünschen  zu  lassen;  z.  B.  erklärt 
sich  der  Verf.  ebenfalls  gegen  das  Vorhandensein  von  Salzsäure 
im ftlagensafte.  Fischer.  Oe  nutritione.  Di$s.  ßerol.  IBID.  8vo. 
"*  Der  im  Jahresbericht  1838  erwähnten  Ansicht  Demar- 
cay's,  d«ea  die  Gelte  eiw  Mfo  sei,  widtnprieht  die  MMrte 
Ualentteboag  der  Oefaieogelte  dnreb  Berseliae  (Lefaib.  .der 
Cbemie  Bd.  iX.  p.  247.)-  Deraelbe  komnl  wieder  dereaf  sa- 
rflck.  dass  der  Uauptbeslandlbeil  der  Galle  em  algenthümliehar 
Stoff,  ßilin,  sei,  durch  dessen  leichte  Zersetzaog  durch  Säoren 
andere  Bestandlheile  erzeugt  ^vcrdcii.  Diese. find  Kellinsänre^ 
Choliusäure,  Taurin,  Dyslysio  und  Ammoniak.  Sie  erzeugen 
sich  zum  Theil  schon  von  seihst,  und  namentlich  die  Fellin- 
und  Cbolinsäure,  zuweilen  schon  im  lebenden  Körper.  Bei 
laogerem  Stehen  der  Galle  entwickeln  sich  noch  zwei  andere 
Säuren,  <^e  ChoUn-  und  Fellaosäare.    Auaserdeoi  sind  noch 
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swei  Pigmente,  ßÜiverdin  und  Bilifolvin  za  antencbeiden ,  so 
me  einige  eigeothümlidM  EztraotiTttoiTe.  Der  früher  ronBer- 
s6lios  ÜMbrieWne  Gallewioff  kt  tili  GemiMh  vob  Btiio, 
Ho  md  ChdiMiort.  Die  Darstelhnig  dierar  SMe  md  ik» 
Verhalten  urass  im  Original  Daebgeeelien  werden,  Wiehes  mmdk 
Im  Krdmann's  Joornel  Bd.  20l  p.  73.  abgedrodrt  ist. 

Preiss,  Bemerkungen  über  die  assimilative  and  blulbcrei« 
tende  Kraft  der  Leber,  und  über  das  zwischen  ihr  ond  deno 
Herzen  bestehende  Wf chselverhältniss.  Casper'e  Wodieil* 
tcbrift  1840.  p.  345.  ~  Enthält  nichts  Neues. 

Dr.  Thomson  zieht  aufs  Neue  die  Gegenwart  von  freier 
Salzsäure  im  (Magensäfte  in  Zweifel,  insofern  die  bei  frühereo 
Analysen  gefundene  ein  Product  der  Zersetzung  des  Kochsalzee 
eeln  könne.  Dagegen  gleabt  er,  deie  MilcbiMto  Torhanden  eei, 
weldi«  ittdemn  höcbrt  watiracheinltcli  kein  SeeratSonapnednolt 
eondern  ein  Product  chemiscber  Wechselwirkong  xwiacfaen  Znl^* 
ker  und  orgnni^chen  Materien  aei.  (Lond.  med.  Gai.  April  p*24k 
L'ioslilut  No.  334.  p.  177.) 

Gulliver  hnt  pcino  schon  im  vorigen  Jahresbericht  er- 
wähnten Unter8uclHjni;pn  über  die  Blutkörperchen  verschiede- 
ner Saugethicre  forlgescI-Al,  und  bereits  über  136  Species  gröss- 
lenlheils  sehr  pcllencr  Thierc  ausgedehnt,  und  besonders  genaue 
Messungen  angestellt,  indem  er  später  selbst  zu  allgemeinen 
Reenltifen  übergehen  erwähnen  wir  hier  eioetweilen  nur, 
dnaeer  nniaer  den  Dreoaedar,  Vicugne,  Pecn  nnd  Lama,  wel* 
che  nvaia  Blnlkdipeichen  lieailaeny  liei  Germe  ONiioanni  mui 
porcinnf,  neben  mnden  auch  ISngliche,  spindelförmig  in  nieil 
spitzen  angezogene,  und  bei  Antilope  Philantomba  wenige  ovaln 
filatkörperchen  gefunden  bat.  Tragalnt  Javanicus  scheint  din 
kleinsten  und  der  Eleplinnt  die  grössten  Blutkörperchen  aller 
bekannten  Sdiigcthiere  zu  besitzen,  jene  im  Mittel  ttUti  die- 
ser K.  Z.  Die  Lymphkügelcheu  des  ersferen  halten  die 
gewöhnliche  (Grösse  von  iVo»  —  ixVy  K.  Z.  Auch  den  V^er- 
Snderungen,  welche  die  Blutkörperchen  unter  verschiedenen  Um* 
etinden  und  na<di  Zosaift  verschiedener  Rragentien  erfahren,  hat 
Ovlliver  viele  AnfinerlcMnikeit  gefwtdmei.  Lnnd«  and  EiM^ 
ftU.  Mag.  Vol.  XVi.  p.  93.,  105.  n.  195. 

in  einer  apiteren  Mittbeilnng  maebt  Gnlliver  auf  selir  ab- 
irmiebende  und  sondcHMre  PoraiMn  vnn  den  Blutkörperchen  bei 
Cerrus  Beevesii,  mexicanas  und  porcinus,  und  einer  neoco  Spe* 
des  aofmerkfiam.  Neben  gewöhnlichen  runden  finden  sich  nfim- 
lieh  auch  elliptische,  spindeiförmige,  halbmondförmige,  eckige  etc. 
£r  stellt  die  Vermulhuns  anf,  dass  diese  Formen  durch  eine  den 
Blutkörperchen  eigenthiimiiclic  Contraclilität  und  Irritabilität  her- 
vorgebracht würden,  i.  c.  Vol.  XVll.  p.  325.  Ref.  erlaubt  sich 
•bar  dieae  Beobachtungen  kein  Urtheil;  da  er  aie  nl^bt  nMaf> 
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EfflbryooeD,  wo  dieBJalkörpcrchea  Mch  deutliche  grot«e,  zarl» 
Mise  Zellen  »ind,  iboliclie  Formen  durrli  dai  IbeihtM«  SLtt* 
MDiiD«nfaIIeo  der  Zeilen  in  ^ros^er  Mannigfaltigkeit  ertengt  wer» 
dte.  Etwas  Aebnliches  findet  sich  bei  den  Blutzellen  von  Pe- 
Iromyzon,  wo  sie  auch  dcullicbc  runde  Zellen  sind.  Viclieicbt 
bictoi  jene  Arten  von  Cervua  häufiger  als  andere  Thicre  solche 
embryouale  lilutzelieo  dar,  die  dauu  ieicbl  solche  Fortuen  ao- 
oehniea  können» 

Vmk  den  Baobaehlaoceii  van  Doj^ra  beailsiB  dia 
Balalinia  nahe  atabaadaii  Tardigradan  aioa  die  Eiamvaida  M 
aaipfbade  Bloifl&aaigkaity  mlche  aus  eioem  oageflirbteo,  vi^ 
rtwa,  wahrscheiaücli  Faaawtaff  haltenden  Serum,  und  affaiAi^ 
teo  voo  Kugelchan  anaammcngesetzt  ist.  Die  f;rös.4efaii,  0^006 
bis  0.010  Millim.  me^tsonden  Kögelcheo  »iod  Büschen,  welche 
im  lebenden  Thiere  oval  oder  polyedrisch,  im  todten  vullkom- 
men  rund  sind,  und  in  ihrem  Innern  zahlreiche,  10  und  '20  Mal 
kleinere  Kügclchen  enthallen,  welche  in  ihnen  Molccular- Be- 
wegungen zeigen.  Diese  Bläschen  sind  bei  iVIilnesium  und  fVla- 
eroblot«!  noieförbl,  beiEmydium  stark  gefärbt,  und  diekletoea 
U«deh«i  M  M  lalitaiaD  Uiaaaia  dar  FMons.  INI 
idiberan  Blalk^alclieo  glaiaban  OalCri|ilbbao,  äad  aach  aar 
bä  Emy^iwm  »effiiMt  «ad  mcsaen  Og004--a005  Mililai.  im 
DurcbmaMar«  Dia  grSiaeren  Kugelchen  fand  Doycrc  immer, 
die  kldneren  fehlten  oft,  und  immer  beim  Anakriecheo  daa 
Thieres  aus  dem  Ei.  Zu  dieser  Zeit  sind  auch  die  grösseren 
ooch  kleiner  und  weniger  zahlreich,  so  dass  sie  also  wachsen 
uod  neue  gebildet  werdea  müsseD,  Ano.  des.  sc  nat.  Tom. 
2ÜV.  p.  309. 

Nach  Beobachtungen  von  J.  Davy  besitzt  Ornithorhyn« 
chus  byslrix  keine  elliptischeo,  soadero  raade  und  uoregelmii- 
sige  (dttfch  die  Bahaadloiic  eatiia^deae?)  Bhdkflipeniiaa^  iM^ 
•ÜM  No.  366.  p.  441. 

Jahn  Gaekett  will  beobachtet  haben,  data  sich  van  dia 
Kernen  der  Blalkörpercben  des  Menschen,  welche  lelilarc  ala 
Maiterxellen  zu  betrachten  sind,  wahrscheinlich  die  neuen  Blut- 
kdrperchen  ala  TocbteruUeo  eolwickalo.  Laad.  med.  Gaa.  i64QL 
Jas.  p.  600. 

J.C.Mayer.  Die  Meiamorphose  der  Monaden.  Bonn  1840. 
4to.  mit  cioer  Abbildung.  Der  Verf.  unlersiQlzt  in  dieser  Ab- 
handlung seine  bekannte  Ansicht  von  dem  cigenthümlichen  Leben 
der  Blulmooadeo  suerat  durch  10  neue  GrCindc.  Es  fiqdeo  sich 
ia  deai  Blata  6  Artaa  Tan  Manaden:  1)  Dia  -NabalM«* 
•  «üda  Ti*fa"S  2)  die  KamMaada  r^^W9^",  ^)  ^ 
kinte  JüiiM  Blanada,  4)  die  «Mmia  §mm  Menade,  4)  Sie 
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toikfcti  Blofmootdc,  welche  tieh  eioe  aas  der  aodera  entwik- 
kdD  (md  dalnr  mhl  EotwieklangMtadieo  der  Btnlkltaperelica 
beMiclMMa.  Ref.).  Alle  Origene  des  Kftrpere  werden  «ae  Bhil- 

OMNiadcn  und  deren  Mctamorphoteo  gebildet,  und  diese  erfolgen 
som  Tbcil  schon  in  dem  Blole,  inaem  der  Verfasser  in  dem- 
selben jetzt  schon  drei  Secretions-  oder  Bildaogtstoffe  er- 
kannt bat,  nämlich  i^rystailisirte  Monaden,  vSaamcothiere  und  • 
Milchmonadcii.  Weitere  Metamorphosen  der  Monaden  sind  fol- 
gende: Sic  nehmen  eine  ländlich  viereckige  Form  an  (im 
Email,  in  der  Schuppe,  in  der  Linse  und  Hclina.)  Keihen  sich 
MebeU  oder  Keromouaden  aneinander,  so  eotstebt  die  Paokt- 
beer  (ZeUfaier)  oder  die  Kembier  (Moakelfaser).  Beiheii  alch 
die  Silbe  tusemmen,  lo  enttlehl  die  einfache  Slabfiuer  (Ner* 
veniMer,  einbche  Liosenfaser)  oder  die  auaaniniengaaetite  Slab^ 
bter  (Retina).  Die  kleine  weisse  Blutmonade  bildet  bei  grös- 
serer Expansion  die  Epiderniisblase;  die  ovale  oder  stabförmiget 
die  Nelkenhlaltblase  des  Epitiieliums  der  Schleimbaat.  An  den 
Schuppen,  Ilaaren,  Zähnen  und  Federn  weiset  der  Verf.  diese 
Mouadenraetamorphosen  uüiicr  nach,  wozu  auch  die  Abbildun- 
gen gehören.  Ucbrigens  ist  (Urse  Monaden -Theorie  panz  ver- 
schieden von  der  Schleid  en'bchcn  und  Schwan  naschen  Zel- 
leotheorie,  deren  Unzureichendes  und  Unrichtigkeit  der  VerL 
dnreh  5  Gründe  darthiiK 

.  Addison  hat  beobachtet,  dau  die  durehaicbtige  Flftsaig* 
keit,  welehe  sich  bei  laog^ioi  gerinnendem  Blnte  vor  dem  Go> 
rinnen  obenanf  aanmelt,  welcne  die  sogenanDle  Crasla  bildet», 
■nd  Ton  Uewson  und  Anderen  abgeschüpff,  und  weil  sie  daan 
aerinnt,  als  Beweis  betrachtet  wurde,  dass  der  FaserstoiT  im 
Blute  im  aufgelösten  Zustande  »ich  befindet,  eine  grosse  Meu£;c 
heller,  farbloser  Kügelchen  enthalt.  Er  zieht  daraus  die  Folge, 
dass  auch  der  FaserstoiT  in  fester  Form  in  dem  Blute  enihalleo 
ist,  und  fnidet  dieses  auch  dadurrli  bewiesen,  dass  die  Fasern 
des  geroooeoeo  Faserstofies  ebenfalls  aus  aneiDaoder  gereihten  Kll* 
gelchen  bestehen.  Lond.  med.  Gas.  1840.  10.  Dee.  —  (Soltten 
äiese  KOgefchen  nicht  anch  die  sogenannlen  LymphkUgelchen 
des  Blutes  sein  koonen?  Ref.  Jedenfalls  scheint  Mandl  die 
Pfkmifit  dieser  Beobachtung  wa  gebQhren.  Cf,  (L*esp4rle|l€e 
i838  Aout  et  183U  Janv.) 

F.  Simon  hcschreibl  einen  ausser  dem  Ilämalin  in  dem 
Blute  vorhandenen,  früher  schon  von  San  so  n  grfundchen  brau- 
nen ßlutfarbestoir  llaemnphaei'u ,  uud  das  Verfahren  deosclbea 
fttt  erhallen  im  Archiv  für  Pharmacie.  1841.  1.  p.  51 

Lassa i^nc  hat  in  dem  Blute  eines  Pferdes,  welches  nach 
imd  nach  780  Grammen  essigaaoren  Bleb  erhallen  hallo,  4laai> 
aalbo  als  Prolosyd  daa.Bleia  wieder  «etedeo.  JoMtf.  de  ohb* 
nie  med.  18da  AvsiL  185. 
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'^Nlr.  liet«%lggtng  liifnlte'f^ftifliamfielifeM^tcIlfQfig  je* 
MtkUf  iM»,  wem  man  Blfif  fit  einfcm  'Geftiie  g«rfMMir'Wl{ 
Mf  ietwD  Boden  ifeb  «Im  Pigar  oilerZeichiiiinig  in  leMtH 
itr  Farbe  b«fiiB<9ef ,  dieie  Zetehmiiig  sieb  naeb  dm  CeHhtrf 
a  iMB  Blolkacheit  darcb  eine  lebhaft  rollte  Färbaog  aoMMiek» 
■et  voa  ihm  zar  Erkifirang  diesen  Versuches  antemottl- 

mumk  Uolerauchongen  haben  bis  jeixt  kein  Renuital  gegeben, 
and  nur  gezeigf.  das«  das  blosse  Relief  der  Veriierung,  und 
die  dem  Biale  etwa  noch  innewohnende  Vitalität  keinen  Ein- 
flast  darauf  habeo.  Dr.  Weiisenborn,  welcher  den  Vercuch 
\!viederbolt,  hat  deoaeiben  so  modificirt.  data  es  iho»  einiger- 
iiiat»aeB  wabrtelvetiiUeb  worde,  data  die  Erscbeiiioiig  ^irkuiit 
der  Atosil aitüng  der  grflflcn  Farbe  M.  Fref.  N.  Not  No.'fM 
Tojft^r  dagegen  fud^  «tea  aleh  ^fie  eolehe  Flrboog  dei 
coagiiltae  dann  eneagf^  wenn  aieb  Cbromosyd  ki  der  Faibe 
beßodet,  welchea  bekanntlich  oxydirende  EfgenscbafleO'beaitfch 
Tbo  I>ancet.  Feb.  1840.    Fror.  N.  Not.  No.  335. 

Nach  Letellier  wird  Ka^ierslofT  in  Fiwei«;««  umgewandelt, 
wenn  man  3  Gr.  gut  gewanchene  und  petroci^  neie  Fa«er  bei 
20*  Tcaiperatur  in  10  Gr.  Wasser  und  0,4  Gr.  koblensaurcf 
Natron  weicht.    (Compt.  reod.  T.  XI.  p.  877,)     '  ' 

Küracbner  bat  neue  Uotersochungen  Aber  den  Baa  nnd 
die  Actioo  der  nbsuta  (Atrfdireiitricolar)  Klappen  dca  flenvM 
Mgealellli  UbiwiMereo  trwibne  ich  Mer  nar;  data  Kllraeli« 
aer  ^ayfinirtWi^  defc'  tMcaBütaii  gibiaew  Klap^  Bodi'ftleinM 
fogenanoto  iWaimiediSre  ottlerscbeidef ,  data  it  einen  cartbMU 
gen  Smoi  ^io^deii  Klappen  nachweiset,  den  man  bisher  Ober* 
aehen,  ^eil  er  sich  aofrollt,  dass  er  femer  eine  dreifache  Ord-^ 
nong  von  Sehnenfaaern  beschreibt,  die  sich  an  die  Klappen  an- 
setieo,  nnd  dass  er  endlich,  was  das  V\'ichltg««(c  ist,  zarte  Moa- 
kelbundel  entdeckt  hat,  welche  sich  von  der  Vorkammer  ana 
in  die  Klappen  bis  eegen  deren  Saum  hinziehen:  eine  Enidek* 
kuog,  welche  Bönger  bestätigte.  Die  Actioo  der  Klappen 
aÜBMnt  Kdraehnar  ao,  dtaa  diircli  die  genaMlen  MdeltelflMani 
dar  Klappen  dtaMdban  bei  dftfCootriefioo'dar  Vnrhbfe  gegen  den 
Hand  der  TorbMa  bineeidgao  nod  tnsimni^gesdiooen,  and 
also  die  AtrioTentricnlMflbtong  geöffnet  werde,  dann  aber  M 
der  Cootraclion  der  Katnmrrrt  durch  die  gleichzeitige  Confraolion 
der Papillarmoskeln  in  der  bewegten  Blutmasse  kräftig  an-,  vor- 
gezogen nnd  fesIgeMellt  werden,  so  dass  sie  nicht  weichen  kön- 
nen, währeud  das  Blut,  indem  es  an  ihnen  vorbei  flieset  nnd 
dagegendrückt,  sie  in  allen  ihren  Theilen  entfaltet  und  vor  dem 
O&tiom  veoosum  auabreitet.  Die  Klappen  legen  sich  dabei  mit 
Ibreo  fcioen  freien  Hindern  ibereiaander,  und  verschliessen  die 
CMboig  ^UiNMigi  Daia  fbmer  die  Klappen  £rös«er  ^hi  ala 
die  » mMhliMiaadi  OfAning,  bringt  ICAraolrBOr  datadtin 
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^luamitieoJ^MUiis,  diM  tie  im  Veiiaiifo  eioer  Sy«tol«  er#t  nach 

ip4  fMKibto  H<MwHgwi  Vtiiiillaiipio  4it  BbO^fute  IMMt 
pMMo.  £ii41iisli  €srbli(ijkl  er  io.dcBiClA|ipfiii.aiicU  ofcJ^.  den  AIop 
cbiAUuiua,  wodurch,  gegen  die  gewöhulidie  Ansicht,  die  Ktai^ 
OMinM  if4(Dri  Systole  voUstäodig  entkaiA  .fivird,  auch  ^aubt 

seiner  Ansicbl,  die  Ilerzgeräuscbe,  so  vrie  den  Rhythmus  der 
ilenbcweguoge«  ^ligCA^r  aia  biaher  arkläfia  w  kftniüi, 
Fxer.  N.  Not. 

Die  medicinische  SccJion  der  Britisch  Association  hatte 
scbon  im  J«itire  1838— *39  eine  Commbsion  ernannt,  um  noch- 
mals die  lU^Yffguogeq  imd  Töqc  das  üerzens  diu-ch  neu^  Beobr 
iwMiwgeo  9m.  ^nteiviiebfl«.  JSMete  juikQeDdigle  Au%^  ifnfdi 
1^—40  foitgiiBtiil,  «Bd  et  eieofaiMi  jn.4f»  Und.  med.  CIm. 
IB40  Oct  p.  71^  iOAM.'l^^M  186.  and  Jfot.  «i.  267.  ck  vo« 
Clendipnift^  verlp|st#r  Üeriebt  darüber.  An  den  Venncheii 
haben  viele  angesehene  englische  Aervte  Anliipil  ^eiomroeo,  s^Q: 
Todd,  Williams.  Roget,  Gulliver,  Kiernan,  Phillips, 
Boyd  u.  A.  |j>ia  Resuitate  derselben,  welche  auch  im  LVnsU^ 
siut.No.  357..  371.  zu  ßnden  sind,  waieo  folgende:  1)  Die 
Bewegungen  der  Vorhöfe  ond  Kammern  erfolgeo  in  einer  un- 
pMlleUiaren  Folge,  nicht  alterniread.  Es  i^l  [Zßiae  Pause  zwi- 
aißheii  'beiden.,  2)  $ysilole  nad  JUias^ple  der  V/arlmie  «od  Kam* 
npra  fangen  an  d«r  Beii«  dewcHm«!,  UIm  m  den  SipUai» 
Jki  der  Sfrt^i»  ftiril  dua  aen  tu  alleo  eejcmi  l>i^ 
meoeionen  verkleinert,  besoodecs  in  fder  li&^eoaxe.  4)  Dlft 
der  VM|i6fe  ist  kriftif  iwd  jülgemeiii«  die  Diastole  suc. 
cessiv,  ao.  wie  .das  Blut  vou  den  üohlvenen  aus  einströmt 
5)  Die  Systole  der  Kammern  erfolgt  successiwr,  und  die  sie  be- 
gieilcndcn  Symptome  sied  bedingt  thcils  durch  die  Muskelceo- 
IraiClion,  thcils  durch  den  Widerstand  des  Blutes.  Die  Diastole 
ist  gan^  passiv,  üht  keinen  Kinfluss  auf  den  venösen  filullauf, 
und  ist  bedingt  durch  das  liliubiiüincii  des  Blutes,  anfau;;s  von 
den  YeiieQ  her,  Utud  »olet^t  vAko  den  Vorhi5ieiL  6)  Der  Veneii^ 
l»uls.  ist  doppeUer  Art,  der  eine  pasfiTi«.  der  hadere  mUt^  der 
Miece  cftinl      Am  XulckQiiie      Blairs  M  dee  Syetobi  dir 

ICtmmern  her.  7)  Der  jierswchlag  i^Ohrt  her  vayu  dem  Wide^ 
eUiKhr  des  Bhiitee  -M:^  der  plMielUo  RetraoHo« -der  Muskeln» 
der  sich  über  die  |;M)aen  iCammern  erstreckt,  aber  an  der  Spitze 
voraUglich  wirksam  wird,  weil  er  hier  nicht  durch  eine  zwi- 
ecbenUegende  Partie  der  Lunge  neulralisirt  wird.  Eine  Orlör 
hevvegnng  des  Herzens  iiudet  dabei  nicht  slait.  10)  Der  Puls 
iolgt  überall  kurz  nach  der  Contraction  der  Kammern,  uhgleich 
.die  Zwischenxeil  bf»  deu  nahe  am  Merzen  heUudlichen  Arterien 
)tmm  M  iNvierkcii  iat.  9)  l>er  ertle  UenaAMB  ist  dur^Jheoa 
JViiakeliertochi  mid  die  Anf^tat^mn^  der  AiritwitiinwhrWeppeii 
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trägt  m  ihm  nur  «f  hr  vreoii;,  der  Aiii>chlfg  des  |If rteos  ao  di« 
Eippen  §ar  nichU  bei.  lÜ)  Aocb  bei  der  SysloU  der  Voiv 
mkdr^  Tmi  gebort»  itMfher  4hir  ifliwfcb  uit  uod 
4aMf.  fnljMiiiii  TfM.W  der  Systele  dir 
«birlM  wird.  U)  Pitnmm*  »ßt.  m  rndflMb 
MM  da^Ueo,  dreU^M}hcD  «od  J«lb#t  vMM^ 
kört,  vrelcher  voo  der  Reibung  der.  HeftoherHäcbe  4D  der  ad| 
CsMidal  bedeckte«  Qb«ri)4che  de«  Herrheeteii  berrubrk.  Er  kano 
eevfobl  be»  der  Sjratole  aU  Diastole  der  Ver-  ood  Uerzkammero 
em^l  vferden,  and  daber  aelb»t  vierfach  seio.  1?)  Die  Herztöne 
und  sebr  ebhäogig  von  der  normaUo  lksch allen beit  uod  Menge 
dea  Biotee  und  der  Ordnung,  Kraft  «od  GleicUmüs^igkeit  der 
ZiiiaaiMnfflTictHiBgeD  dea  eooai  io  aeioer  Sirwiler  oicbt  ^bw^ei- 

Bemadfia  kma  der  >fi:<iti»Tott  fa  Folge 
MiMiguog  m.CUn«  Jk  4kl  7mm*  «hmiip 
;i»*dM0ii«r  jehr  fsmümkbk  iodcr  dwnik 

(«i|terdfAokt,  oder  atlbbt  ganz  aufgeh4>beo  «ein 
kaoo.  Aoeh  id#r  erale  Too^  ob^ekb  er  Aie  labk,  kano  divok 
•olche  Einflasse  aebr  verSndert,  abgekl&ntl,  oder  von  aboormeo 
<^er&uaeben  bcgieitet  werden.  13)  Beide  Herzkamoiern  haben 
während  des  I^ebens  gleiche  Capacität.  Die  Uogleichhctt  nach 
dem  Tode  rührt  von  uagleiclier  Cootraciion  her.  14)  Die  ei- 
^olbüiolicbcn  Geräoscbe,  welche  man  bei  PericardiÜ9  lM>r|, 
kteneo  .oiobt  blois  von  ^xofitf  •  üeberfiUliiog  ed^Trockniss  dqp 
Mhy^iiMdoM  4Micb  *mm.  MmmM^ß  vo«  Lympbp  uod 
IMMMt jRMiteMil  «füdMf  litekho  des  kiober  Vor- 

des  Hmtiio  ilad  Henheutels  atürep. 
i5)  Der  aaogeade  £iofliisB  der  Alhembeweguo^en  auf  deikiflÜ«l* 
iaof  io  des  VeiMB  iatiiMbl  kegr&odet.  16)  Die  Z^sanwaeniie- 
hoog  Uogcr  Muskeln ,  und  Tor  Allem  der  Baueboiaskeln,  ist 
mit  eioem  Gernusch  begleitet.  17)  Die  Herzbewegungen  und 
Töne  erioigee  bei  allen  warmblütigen  Tbicren  nach  d^osriben 
Gesetzen,  wie  bei  dem  Menschen.  —  Noch  wurde  der  lierz- 
acblag  ond  Puk.  voo  18  Tbierea  eua  dem  Zoolg^ieal  ia#r4e^ 

gong,  fl,  Hb  HpAMlh  dar  fljatoMiefi-Beinywg,.  d»  Hem- 
«IDM,  ood  .fibe»  dSr.Molifcwl.dMtewien  ihn^m»  iMh^ 

fibirtea  Mam^aeript  einer  Voi4eaiiog  in  4er  fieneraWeraammloQg 
des  Vereins  /rankiicber  AenUe-'  »Iii  Rnlalmihel'  Mn  14.  3fpt. 

1840.  I.  Entbäit  die  Milttjeilunf;  ^eines  patbol.«  in  Wien  betib- 
acbtelea  Falles  von  krankhafter  Eotartang  des  N.  eardiacus 
msgouf,  bei  welchem  w&brend  des  Lebena  Skillatand  and  «d^os- 
setzen  dea  Herzechla^es  beobachtet  wurde.  AUo  ist  im  N.  oar- 
diacae  magnoo  uioäcbat  die  Quelle  für  .die  Umbew/t^ung  Au 


Hucbcn.  II  EotliäU  Dur  krilbche  £i^rteraD|(eo  der  angcgebeiieo 
Oe^enKlftnde. 

:  Willing  TMlIitldigt  otti^MflMi«  AnipraclM  mtt  '4h 
Ibiticbt,  soertl  betitfoptet  «a  Mm,  6§m  fc«Me  EtsMm  dmnk 
dltf  lynipaoisiehe  AotpaDiuiDg'ief  KlapjMttV  4tv  ertle  iaidi  dBi 

Wtt  Alrioventrieiilar-,  der  ftweile  durch  die  Semiluntrklippeii 
hervorgebracht  werden.  Dass  die  Töne  keio  Motkelcerfiosok 
Veien,  fiodet  er  besonders  durch  die  hypertn^j^biMheo  Imiimdk 
'^fwiesen,  wo  dieselben  abnehmen  slalt  zunlthftktn^  waa  däcegea 
vollkommen  mit  ihrer  Ableitang  von  der  Anspannung  der  Kliip> 
peil  Obereinfltimoil.    Lond.  med.  Gai.  1840.  April,  p.  64. 

Dr.  Nathan  in  Hambarg  findet  wiederum,  das«  man  auf 
daf)  .^zuflillige^^  Uerzorgan  einen  zu  grossen  Werth  bei  der  Blut» 
idrculalion  gelegt  hat,  da»selbe  die  firacheinongeii  dea  Kreialaofi 
miehl  «rklM  and  •diiu  aumicbl.  Er  iMil  vkimbis 
dM  4te  Circiilitloa  danh  iuM  ttetfge  omwbIw  hmi'frtieu 
der  Gefiflse,  oder  durch  efoeii  kwmdStm  (T)  Modw  dir  M» 
kel  oder  ßewegQDg  —  oder  CoDlracliona-  and  Expannionathfi- 
tigkeit  erhalten  werde.  A'iBBibii*«  MonaldtcbrÜL  II.  6.  p.  510. 
Derselbe.  Die  Erscheinungen  der  Siftehj^nym^ im  iimG^ 
acbtechissystem.    Ebendas.  III.  4.  p.  395. 

Dr  Pennock  nod  Moore  haben  bei  Schaafen  und  Käl* 
bern  Versuche  über  den  Herzschlag  und  die  Herzlöne  gemacht 
Der  Herzschlag  rOhrt  von  der  Conlractioo  der  Kammern  her, 
und  ist  syocbronisch  mit  derselben;  daa  Hers  alösat  dabei  mit 
«aliier  Spitte  an  den  Thom.  Mal  waima  ahh  aar  db  Waa- 
daogeo  daa  Hatiaoa  aiiiaadirf  aa  fvird  alalil  vao  aaioar  8pilaa 
gegen  die  Batia  mklnl.  Wibrand  der  Syalala  erfolgt  eloa 
apiratförmige  Bavtegaog  des  Herzens  und  es  irird  liager.  8fw 
alole  der  Kammera  and  Diastole  der  Vorkammern  sind  ayn- 
ebfoniscb,  ond  dauern  die  Hälfte  der  Zeit  für  Systole,  Diastola 
und  Hohe.  Die  Diastole  der  Kammern  folgt  aogleicb  auf  ihre 
Systole  und  dauert  ungefShr  \  der  ganzen  Zeit;  zugleich  ver* 
kleinem  sich  die  Vorkammern,  indem  sie  ihr  Blut  entleeren, 
aber  ohne  sich  zusammen  zu  ziehen.  Während  des  letiten 
Viertele  ruht  die  Kammer,  gegen  dessen  Ende  sieb  die  Vorkam* 
aier  rasch  and  achoell  zoaanimenxieht  aad  die -Kimiaer- lNaa> 
dareh  Mit  Blat  fllH  oad  aaadeM.  SogleieU  folgt  daaa  dia 
€onlraeliaB  dar  Kaonaara.  la  dar  ZwIadidipaB  sariaabaa  diir 
Diastola  aad  Syafole  ahid  die  Kaaiaieni  voUkoanban  rabig,  mit 
Blot  angafllllt,  aber  nicht  aosgedefmt.  Die  Töne  werden  durch 
das  Herz  and  seine  Contenta,  nicht  darch  das  Anschlagala  daa- 
aelhen  gegen  den  Thorax  hervorgebracht,  indem  sie  immer  lan- 
ter  gehört  wurden,  wenn  das  Sthetoskop  unmittelbar  auf  das 
Herz,  als  wenn  es  auf  die  Brust  gesetzt  warde.  Sie  sind  am 
daallichiteoy .wenn  daa  üara  dOnn  iat  ond  aich  achnell  aoaem- 
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und  daher  öbcr  dem  reclitco  tteneu  deutlicher  alt 
den  Mkctt.  Entcr  Toa,  Htmcbl^  und  Systole  der 
Immmt«  find  eyachrMUicli.  JBr  irirdlMKyorgcbFMlit  durcb  die 
Cootiactioo  der  Verlcanmero,  die  fiewegeog  der  AlHo^eAlil- 

eiivklappcD ,  Reibuog  dea  Blulei  io  deo  Kaiuiiiervr9ii(ien .  uo)! 
dMCb,  Blaskeigeräusch.  Er  wurde  uocb  gcbdrf,  weon  das  Aefs 
ao^getcboitten,  die  Ventrikel  geöffnet,  der  lobalt  entleeit,  und 
die  Alrioveolriculai klappen  icrschnillcn  waren;  konnte  alsu  dann 
Dor  Mat^kelgerSuBcb  sein.  Der  zweite  Ton  wird  allein  durcb 
die  Semilooark läppen  ond  den  Anstoss  der  Blulsäule  iu  den 
Aoiten  eegen  dieselben  erzeugt.  Daher  ist  er  stärker  über  der 
Aocta  au  über  der  Art.  puluiooalis,  verichwiitdet  bei  Cooee- 
•liea  liii  Hen^  snd  Scbwieiie  deiielbcB,  ao  wie  bäi  Ei&- 
haB$  itt  AMteoklappen.  £r  Iii  ayiieliroiiilch  mit  der  Düatde 
der  KiüimfrD.  Ancricin  Jenra.  of  tlie  med.  aelencei  18w> 
Febr.  Edinb.  med.  and  aurg.  Journ.  CXJilV.  18401  Ji.  2^8* 
frieke'a  Zeitscbrilt  XV.  p.  47.  Sept^  1810. 

Dnbois  bat  in  der  Acad.  roy.  etoe|i  Vortrag  &ber  den 
Pols  bei  den  Tliiercn  gehalten,  worQber  er  Beobacutongen  bei 
Tielen  in  dem  Jardin  dea  planles  beGndliclien  Thier  en  angestellt. 
Es  hat  wAk  aber  bis  jetzt  kein  anderes  Kesultat,  als  eine  grosse 
Verschiedenheit  in  der  Anzahl  der  PuiäächlSge,  selbst  anter 
aonst  sehr  aoalogeo  VerbSlloiaaeii  ergeben»  Arcb.  gen.  1840. 
Sepf.  p.  »  '     '  J 

~4)r.  Metiereelimidl  ftiderkgl-  die  Vtrtlieidigung,  welche 
8il«4e  Dir  aetoe  und  Gallifferd'a  Theorie  des  Ueizatpsaes  ge- 
mm  die  Ton  J«ftlAUer  gefioaaerten  Einwurfe  iikeeieer Abliand- 
MBg  fiber  Pefeoaaion  etc.  geliefert  halte,  indem  er  nachweiset, 
dass  die  voo  jenen  lar  Erklärung  beouizteo  physikalischen  Ge- 
adae  hier  keine  Anwendung  finden.  Fror.  N.  Not.  No.  *J66. 

Nach  Dr.  Kennedy  besitzt  der  Elephant  24  ataike  Piilfh 
achlä(;e  io  der  Minute,    fror.  N.  Not.  No.  332.   "  ' 

Tbe  Pbysiology  or  IVIechanism  of  Blushiug,  illustralive  uf 
tbe  irfoence  of  mental  emotion  eo  Ibe  capillary  circolalioii 
by  Tliomaa  Berceaa.  Lood.  1839*  ^  fceDDt  Ref.  äbr  nadi 

di«  Titel.- T 

Folgende  Tabelle  ist  das  Er^ebniss  der  Unter  such angen  vob 
€■/  fiber  die  Häufigkeit  des  Palse«  bei  beiden  Geschlechtern 
n  yerschiedenen  I^ebeiiiaiteffu  bei  aiMeUciiiaider  Geauidlieit, 
feUkemmcocr  ftiilie:  '     l;  .   *    >         "  'A 


r:  > 


^  kju.^cd  by  Google 


AI    ä  n 

n   e  r. 

Alter. 

ünximum. 

Minimum. 
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o  — 14  Jaure 

luo 
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o4 

oo 
Oö 
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A  O 

48 
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i  nn 
lUU 
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oo 
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47 
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90 

48 

68 

42 
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96 

50 

70 

46 

ÖU  —  OO 

no 

4o 

67 

A  P 

46 

57-  63  - 

84 

56 

68 

28 

64  —  ro  - 

96 

54 

70 

42 

71  —  77  - 

94 

54 

67 

40 

78  —  84  - 

97 

50 

/ 1 

47 
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W    e  i 

her. 

Alter. 

Maxlmnm. 

Minimum. 

Mittel. 

DifTerenz 

1  Yvocnc 

Ibü 

A  04 

104 

A  OO 

VZn 

5  b 

z  —  /  Janre 

A 

1  .0 

oo 

vn 

oö 

o  — 14  Janrc 

A  OO 

7U 

O  4 

y4 

^A 

50 

0-4 

lo  —  ZI 

1 J4 

r/! 
OO 

oo 

CO 
Oö 

oo  OQ 

2Z  — 

.t  4 

o4 

fi>A 

60 

—  Jo 

CO 

bZ 

78 

32 

36  —  42  - 

100 

56 

78 

44 

43  —  49  - 

106 

64 

77 

42 

50  —  56  - 

96 

64 

76 

32 

57-63  - 

108 

60 

77 

48 

64  —  70  - 

100 

52 

78 

48 

71-77  - 

104 

54 

81 

50 

78-84  - 

lOo 

64 

82 

41 

woraus  sich  allerdings  eine  sehr  grosse  VerschiedeDbelt  für  den 
cinzelneo  Fall  ergiebt.    Lond.  med.  Gaz.  1840.  April  p.  17. 
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Alb€r>^1iüki>iÜ  äiennila  einige  voii  ibo^  bfo^efifete  Pfilli 
foo  PuUaB  Affiireiif,  »owohl  was  die  SfSike  nb  die  Zahl  der 
PaUscblige  an  den  AHerien  beider  Körpfrhülfleu  betridt.  Zur 
Eriüiraog  derselben  geht  er  anch  jetzt  davon  aus,  das9  der 
Mangel  des  Pulses  an  einer  Seite  nur  scheinbar  isf,  und  die 
BlolbewegUDg  an  derselben  dennoch  foHdauert,  aber  so  schwach, 
dtss  dadurch  keine  Ausdehnuns;  der  Arferien  mehr  bewirkt  wer- 
den kann.    Wie  diese«  nun  uiüglicb  sei,  nipint  der  Verf.,  köune 
die  PhyMologie,  die  dts  Her«  als  einzige  Tfidtk&t» 'im"KtiBS$* 
k«b  belraelife,  wMt  «rUlrair,  und  er  macht  Milb  dncn 
MligHi  ÄMiül  aaf  die  Pbytioli»^«  Wdi^  aaf  die  Palbblogle 
MMRtdbiebi  Hebmcii.    Er  telbrt  begafe^  ^ch'danit,  ktfrt 
Maii^iiiiil#eiieo,  dass  die  Blulbewegung  nScHst  detti  llerzrii 
aoeb  ▼Oll  der  Kraft  und  LebensfQlIe  eiliei  Organea  und  dem 
fierFeoeioflaaad  abbiiie%  aai.    Caaper*a  WolebeBscbrift  1840: 

Henle  glaobfc  fOr  die  lebend?)^  Confracliliiät  der  Gefisse 
eineo  neoen  Beweis  in  der  von  ihm  beobachtcfen  inikropkopi^- 
icheo  Slruclor  der  Gefä^^häule  gefunden  zu  haben.  Er  bat 
sich  Dämlich  fiberaeogt,  dass  die  roitllere  ArferVeo-^ 'iMTcrfSei^* 
bani  ana  ^Mlllli^  Lagca  graofilirier  OueeiMi^  bei^eb^ 
mkhe  aaa  bfctfen  wii  pfatlen  Fiieni  «ebildcl  ^^rdeti,  M 
Jctch  der  logeoaDilati  brganlaeben  Maskelbs'ero  darcbabs' filier« 
aietuMiifiP.  Diese  Faaem  lasaeo  sieb,  noch  an  GefSssen  von 
D^5^0«02'''  Darobüiesier  erkenrien,  nnd  sind  wahrscheinlich 
auch  noch  an  solchen  Ton  0.007"'  Durchmefser  vorhanden. 
Zwischen  diesen  Fasern  liegt  ein  Nelzwcrk  elastisclier  Fasern, 
welche  indessen  nur  an  den  grössern  Arlerien  eine  nach  aussen 
▼on  der  mitllern  Arierienhaot  gelegene  Schichte  bilden.  Erslere 
Faaem  scheinen  den  Uebergaug  von  den  Zeltgewebefasero  all 
den  oreaaiachen  Muskelfasern  xa  MMMr  aard  beilttett  flück  waM 
dteielbcn  vHalm  EiaeoicbafleB,  niteirch  eich  eof  Meblobehe 
Reite,  Kllte  ond  dee  Nervendiifllisa  aa  coritraMreif.  HaHtn 
rfid  antaerdeni  ancA  wtth  an  «ebr  fktUta  Gefds^en  von  Pur- 
kinje ond  Valentitt  g^hes  wbrdert  and  Heule  sab  tftfdl 
ein  Bdedel  derMlben  an*  einem  Gefässe  der  Pia  mater  von 
Darcbmeaaer.  Sdmit  erscheint  es  aUo  f;anz  begrßndct,  die  l.'r- 
aache  von  Congeslion  und  Kxsodation  in  l.ahmung  der  cun- 
iraclilen  Haut  dtr  feinsten  defö^bC  zu  suchen,  dereu  Ursprurttf 
der  Verf.  gchon  früher  auf  terschi^dene  Weise  ab^üleiten  ver-* 
iMfat  hat.    Casper's  VVochenschHff.  1810.  ^  3'iÖ.'  '  • 

King  6tellt  einige  Belraebtungen  '(lber"m''9cl^ 
itt  fieweenog  der  Lymphe  in  den  lyrnj>hlffi»cheii  -OttHttn  m\ 
mi  i;Viirf>t,  da«  diMelbe  niebl  ^  ta'ilsaam  sH,  i(iw  man 
wtelüli  ametoe.    Nene  Baweiae  für  ein«  girolsii  GeadiwfiVi 
dl^  dfei^Bewesins  Mit  üMT^^ft 
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er  auf  die  Scbnclligkcil  der  Culleeruuj;  aogefülllci'  Lympbge- 
fäMe  bei  ciocm  gclödteleo  Thiere  besonder«  hinweiset,  eo  ist 
zu  bemerken,  dai*«  bicr^u  wohl  die  durch  die  ahDOPphüriscbc 
Lafl  veranlassten  Coniraclilitäts- Aeu5seriirigen  der  LymphgefäMe 
aebr  vieles  beitrugen.    Fror.  N.  Nol.  Nu.  33.3. 

Auf  feine  früheren  Verbuche  über  die  NVirkung  mehrerer 
in  den  Kreislauf  gebrachter  Sluilc  auf  llcrzlhäligkeil  und  Ca- 
pillargefäsfie  bat  Jamen  lilakc  eine  zweite  Kcibc  über  die  Ge- 
pcltwindigkcit  des  Klei^lauf«  und  die  Wirkung  nai  kolischcr  Cifte 
folgen  labilen  (Rdinb.  med.  and  ^urg.  Journ.  184Ü.  Vol.  LIII. 
Nu.  112.  p.  33).  Um  die  Zeit,  in  welclier  in  das  Oefässsy- 
siem  eingeführte  Stoffe  gewi:(6c  AbÄchnilte  detiselbcn  durcblau» 
feo,  zu  erniitleln,  hat  derselbe  einige  von  den  bi^berigOD  ab» 
weichende  Alclhoden  angewandt,  indem  er  IheiU  die  Ausschei- 
dung jener  StofTe  durch  die  Lun;icii,  theiU  ihre  Wirkungen  auf 
das  Hämalodynamomeler  durch  Unterbrechung  eines  Thciles  der 
Blulbewegung  bcrucks^ichligt  Er  uberzeugte  sich  dadurch,  dass 
1)  die  Zeit,  in  welciicr  ein  Stoff  in  die  Capiltargefässe  einzu- 
dringen vermag,  ganz  unmerkhch  ist,  und  2)  derselbe  innerhalb 
9  Secuoden  durch  den  ganzen  Körper  verbleitet  werden  kann. 
Er  fand  sodann,  dass  die  Wirkung  keines,  auch  des  heftigi»leu 
narkotischen  Giftes  früher,  als  binuen  dieser  Zeil  erfolgt,  die- 
selben also  diese  ihre  Wirkung  inmicr  durch  ihren  Eiuiluss  auf 
die  Ncrvencenira  ausüben  können,  und  die  Ausdrucke  von  mo« 
meutaner,  plötzlicher  Wirkung,  die  man  hiergegen  eingewandt 
bat,  nur  ungenau  und  unrichtig  sind.  Endlich  stellte  er  auch 
noch  Versuche  an,  welche  dirccl  wie  die  früheren  von  M«> 
gendie,  Segalas,  Emmcrt  etc.  zeigten,  dass  eine  locale  Be- 
rührung mit  den  Giften  nach  Aufliebung  ihrer  Verbreitung  durch 
den  Kreillauf  keine  allgemeinen  Wirkungen  hervorbringt,  indem 
er  sie  nach  Unterbinduug  der  Vena  portarum  in  den  Mageu 
brachte,  oder  in  die  Arteria  coeliaca  und  mescnterica  injicirle, 
nachdem  er  ilic  Vena  porlarum  geöffnet,  um  zwar  den  Kreis- 
lauf in  den  betreffenden  Organen  zu  unlerballen,  ohne  dass  in- 
dessen die  Ncrvcnccntra  mit  dem  Gifte  in  Berührung  kommen 
konnten.  I)ie>c  Versuche  sind  interessant  und  ingeniös  ausge- 
dacht und  müssen  im  Oiigiual  speciell  nachgesehen  werden. 

Jober t  hat  Versuche  mit  Ünlerbimluug  der  Caroliden  an- 
ccstcUt,  nach  welcher  J.C.Mayer  bei  Hunden,  Ziegen,  Schaa- 
fen,  Pferden  und  Kaninchen  bedeutendeSlörungen  in  den  Kuno- 
tioneo  des  Gehirns  und  der  Lungen  eintreten  sah.  Bei  Kanin- 
chen und  Uuoden  hatte  die  Operation  durchaus  keinen  nach- 
theiligen Erfolg,  uud  es  fanden  sich  später  die  Vertebralet 
bedeuteod  erweitert.  Pferde,  bei  welchen  dieselbe  Operation 
mit  und  ohne  Unterbindung  oder  Durchsclincidung  der  Nervi 
-  Ttgi  oder  der  Recurrcotes  vorgenommen  wurde,  starben  iuncr- 
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Üb  1  — 10  Slooden,  unter  Alhembesich werden,  umi  %tie  4im 
SrÜod  xeigle^  durch  CoDgcfliioo  uid  BlulaastriU  io  den  Lun« 
geo.  —  Die  Versuche  wurden  von  einer  Commission  der  Aca- 
dcmie  de  Medecinc  wiedf  rbol»,  und  iwar  mit  demselben  Erfolge 
bei  Pferden«  Maul  hieren,  Hunden,  Kaninchen  und  Schaafeo. 
Deo  Tud  bei  den  l^ferdeo  leitet  fowobl  Jobert  -äls  die  Com- 
mitsioo  davon  ab.  da«»  die  Veiiebrale«  nur  einen  sehr  gerio- 
Mo  Durclimeeser  betUsen,  und  datier  die  BIsI  Bieht  Bfteb  dem 
Mm  «ad  v«b  deo  Loogeo  abkilen  kftimeB.  (Bullet  de  l'Aoed« 
de  Med.  Oct.  1840.)   i.  .  / 

\]eb«>  den  Einfloee  dei  Aibmens  auf  die  Blalbewef^aog 
findet  sich  eine  sehr  gcoaee  kriliscbe  Uotersucbuog  von  Holt 
lasd  io  dem  Edinb.  aied.  and  sarg.  Jouro.  CXLIV.  {).  116. 1840. 

In  diet^er  Beziehung  iiit  ein  l'all  von  Combe  interessant, 
io  vreicbem  bei  einem  Apopleclicus  das  Herz  %Teuigsteo8  noch 
l  Stunden  lang  foitschlug,  nachdem  die  Atheinbevvegungeu  be- 
reiti  gäniücli  aa%eböit  baUeo.  Loud.  med.  Gas.  t^iO»  Nov. 
p.  393. 

UnUr  BeiftckMcliligung  der  Aiigabea  DumasU,  dara  cni 
Maea^OSIKitflMI  aliBMphlri«cber  Lütt  iaMrbalb  ^  SUede« 
Mari;  «ad  daa  RaaoimliiiliiiM'  der  Braal  eiuet  Püerdee  so  dec 
eioee  Mrmrhoi  irir  3:1  ial.  hat  eine  Commiisiou  der  Acade- 

mie  der  Wijtüenscbaflcn  zu  Paris  »ich  dabin  erklärt,  dasa  eia 
Pferd  in  .M  Stunden  Kubikmeter  Luft  bedarf.  Coniptea 

flaodHs  1840  Acut  10.  >o.  r>.   Fror.  N.  Not.  No.  334.  p.6l. 

Flourens  hat  8ciiic  Untersuchungen  über  die  Ernährung 
der  Knochen  durch  FQtlerur)g  mit  Fürberrulhe  auch  bei  Säuge« 
thieren  fort  gesetzt.  iSachdem  er,  wie  schon  Duhamel,  gelun- 
deo.  da&a  bei  abwechselnder  Fütleruiig  mit  deraelbeo  die  Ko«t 
che«  aehkfalwiiae  .rolb  geflrbl  wferdMi*,  ood  die  FSrirnng  ve« 
•oaaca  aaeb  iaoea  förlrdclO,  siebt  er  deo  3eblHü,  data  die  &no. 
eben  dnrcli  Aaaats  aeoar  Legen  von  auueo  wacbaeo,  wibiand 
aie  im  looern  unter  Entwlckelung  der  Markbftble  wieder  reaor* 
birt  werden.  Indessen  i»ah  aucU  er  bei  jungen  Schwänen  von 
4 — 5  VYocben  die  Knochen  schon  nach  24  Sluuden  durch  ond 
durch  rosa,  und  nach  einem  Monat  tchr  schön  rotb  geworden, 
was  al»o  doch  beweiset ,  dass  der  ^an/.e  Knochen  von  Blutge- 
iasseo  darciizugeo  ist,  überall  Stolle  aus  dem  Blute  aufnimmt, 
und  also  wohl  auch  überall,  wenngleich  vorzüglich  von  auaseo 
ernährt  wird.  J.  ftlüUer  (Physiologie  1.  p.  375.)  bat  acboo 
daiaof  eofmerlcaeai  ^anecbt,  deia  aicb  ena  diesen  Veraaeboi 
■it  FifberHUbe  wenig  «cblieeieo  ÜMt.  Aao.  d.  ac.  oal.  Ton. 
XOL  p.  104»  F&r  die  Zähne  beweiset  Flourena  »odaoo  ana 
aioer  sweilco  Reihe  von  Versuchen,  dass  aie  auch  dorcb  echichlp 
ffeiae  Ablagevun^  neuer  Lamellen  wachaeo,  aber  in  omgekchr> 
ler  Ricbtong  wie  die  Koechen»  niudieb  wibieod  von  loaeo 
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Mie  i>ageD  gebildet  werden,  T^enfen  die  Snwef^  %#Unr  !«• 
lorbirt.    Der  Schmelz  der  Zihoe  lärUt  »ich  Obi  igens  nicht  rotb. 
Die  eigentliche  Zahnsubstanz  ist  daher  nicht  (odt,  sondern  wächst 
wie  der  Knochen,  und  ist  eine  wahre  Verknucherang  des  Zabo- 
knorpels  durch  Ablagerung  von  erdigen  Bestandlheileo  etc.  — • 
(wie  dieses  Alles  auch  dorrti  die  neueren  directen  Untersochan» 
gen  über  die  Bildung  der  Zähoe  erwiesen  ist).  I.  c.  p.  110. 
*     James  Paget  hat  sehr  interessante  ßeobacbtun£en  über 
dm  NalMB  d«  Pellet  ta  tbierisebea  Körpm  iog(esleHI.^*«Ilftr^ 
aclba  ist  tbeilt  physlkalucber  Natnr  ntid  (eabt  ioa  deK  SÜriielttr 
dei  Fettes  berrw.    Dasielbe  ist  bekanntlich  in  Zellea  einge- 
icblosseo.    T)n  fllio  eine  feuchte  Membran  öldicht  und  eine  ge* 
ölte  Membran  wasserdicht  ist,  indem  beide  Flftai%lieilen  sieb 
nicht  anziehen,  und  die  Poren  einer  Membran,  wenn  sie  ein- 
mal mit  der  einen  oder  der  andern  FUif-sigkeit  anjsjt-fijllt  ^ind, 
aof  die  andere  keine  Haarröhrchen •  An/iehun^  ausüben,  so  ist 
jedes  Oeltröpfchen.  in  Beziehung  auf  die  ültriKon  von  wässriger 
Flüssigkeil  getiSnkicn  (jcvvebe  in  einem  ViiUi^  üidiclifen  Bläs- 
eben eingeschlossen,  und  hat  keine  Neigung  sich  mit  denselben 
M  vermisrbeny  wibrend  doob  die  Menbran  det^lttülein^ieMiety 
dureb  dieTrSnkang  mit  den  wgt srigeii  PteKh%UitAit>ig^ 
Gewebe  ond  des  Blutes,  dididit  bleiben.   Nn^  ^mäSkiSMlj^k^ 
platzen,  in  der  VVnrme,  durch  Paulniss  oder  Einvrirkung  dee 
Alkohels  etc.,  oder  durch  Au^lrocknen^  Miren  sie  auf  öldicht  za 
sein  OTld  können  das  Oel  falirrn  la-*üen.    Wir  haben  daher  in 
diesen  Oelzellcn  eine  sehr  bc$iiändif;e  Flüssigkeit,  die  sich  noch 
dazu  in  einem  sehr  be«chtäokleu  Raum  erhallen  lässt  und  spe- 
cißsch  sehr  leicht  ist.  £&  ist  ferner,  wie  alle  1  lijssi^kcitcn.  nur 
sehr  wenig  zusammendrQckbar,  und  doch  dabei  leicht  verschieb- 
btr,  obgleich  diese  letzte  Eigenschaft  eben  durch  seine  Ein- 
•obHeiiung  in  Zdlen,  so  lange  dies«  mtt«p|eliil'ilnd^  bi  ÜMoi 
bflübDmten  Mnaiee  baebrSnkt  ist,  fm  iü  dagegen  ^ebtwdidareh 
leicht  Gestalten  aunebmen  kann,  In  di«-^iM'«frele  FKiss^kfÜ 
afth  nicht  bringen  Durch  dies«  Ml|Ü''#igensebanpu  ge* 

tvfibrt  ndn  das  Feit  sehr  mannigfachen  mecbanl«cbeo  Nutzen. 
So  findet  es  sich  an  Slellen,  die  einen  hrdcnlendcn  Dun  k  er- 
fahren, z.  B.  an  der  Fusssohle,  in  der  <;f'i;erifl  unlor  der  robc- 
rositas  Ischii,  überhaupt  fast  unter  der  L'.ur/.rn  Korperohernii«"!«*, 
wobei  seine  tJnztisatnnif'nflf  iirklmi kfil  einen  \vc.*rnllioliefi  Nul/.rn 
ausübt.  Durch  (seino  leichte  Vcrschirbbiukeit  bei  gteirlizeiltger 
Bcstindigkelt,  begünstigt  es  die  Veit^chiebbarkett  und  Formier 
lüderongeo  der  Orgine  aof  ein«  Welifie,^dt«'^ii}ebl"l»i«lltMnd«fa 
M  «reetten  «rllre,  und  fHIII  dabe^  «II«  «H^ta  enlstehendi^  \A)i' 
Icen  aus,  z.  B.  an  dem  Herten,  in  den  Augett^f^Aineb  nnd  In 
den  Celeakhöhlen ,  wo  eben  deshalb  das  Fett  auch  b«!  nocli 
ee  groseer  allgenciner  AbMgeruog  aiobt  Mcbt  fehlt  -  tAucb  die 


iWii'MyP         ganzen  . Klrflini  k  LuH  und  WaMcr  begO«« 
eft         teiner  Alilfegcruog  oater  4tr  llaot  durch  die  Hu^ 
^ut^4  der  Getlalt  f;iebt,  nicht  wenig.    Das  Fett  itl  (m* 

wer  ctn  sehr  schlechlcr  VVSrmeleitcr,  nicht  nur  aU  FIÜMlgkeit 
öbcrhaapt ,  eoDdcrn  besonders  auch  durch  8cine  EinfichhesfUD^ 
in  eine  grosse  Meii^e  sehr  kleiner  ßliischen,  wudurrh  die  Be- 
wef^aog  der  PlusKi^Ueit  aod  die  dadurcii  mögliche  Kortieiluof; 
der  Wirme  noch  mehr  beschrankt  wird,  —  Den  |ih^«iolo§»- 
tciMB  llBtaio  dai  PMItt  Iii  wnm  matk  uboü  MUtt^yrnk^k  kgh 
iMtMüsl.    £r  Wrtch»  «teoMl  dvia,  6m  dmMm  cl«i  fi». 
erafiM  Mt^  vfMterdi  #Mi  Mmle  KdiUMliff  und  VViwwIdl 
eattogeö  nird,  wd  Kweilm  diiiiff  4ftM  ea  den  ttMüe«,  im 
Körper  adbtl  angehiuftial JhhruDgsvnrrat h  iuldel  uod  reaor« 
Jnrt  wieder  zar  Erofihmng  verwandl  werden  kahn.  hmit  BMd^ 
1840.  Jao.  p.  647.    Fror.  N,  Not.  ISo.  296. 
Eine  Boch  vveit  wicbltgere  Rulle  wird,  bei  der  gcwonne- 
Erkenntoiiis,  da«8  alle  organischen  Gebilde  ursprünglich  aus 
Zellen  hervorgeben,  dem  Feite  durch  eine  iuleressanle  Unler- 
aaehaog  ¥00  Ascheraon  angewiesen.    Nach  den  Beobachtun- 

K^mmübm  fciMel  aioh  atailich  iadesnal  hti  Bcrfihruog 
ttkmmdi  (adar  «iaer  prolcfnartiftaa  8abelana  fÜMthaiipl)  ohI 
chHua  UaAfßt  FeHaMEe  aagfaiab  aiM  alba  and  claalUaba  Meaa« 
brao  dbreh  ZaMimmenfOgang  einer  nneodliehtii  Jfia|^  JUaiMT 
Afü'kcichfo.  Kaaiait  diher  ein  Felllrepren  auch  nur  eiMü 
Aogeoblick  mit  einer  eiweisshalligen  Flüssigkeit  in  BerQhrungi 
so  wird  er  sogleich  von  einer  Membran  umgeben,  und  solcbef 
Gestalt  eine  fetibaltige  Zelte  gebildet.  Ascher son  nennt  dieao 
Eigenschaft  der  genannten  SlulTe.  Membranen  durch  Berührunn 
za  bilden,  llymenogeuie^  und  die  so  euttitandeue  Membran 
Baiptogen«Itteaibrao.  Ks  ist  daoacli  begreiflich,  wie  iu  der 
g^nai  nMHM«  ittd  TUtrifalt«  wo  ilMU  Ulm  §Mi^K 
ifwdco,  «ttah  flbaiall  Fall  aad  Eieadit  TarkaaMMs,  ^mmmkr^ 
tUk  crlilirt  as  siab  daMius,  wie  bwiiaJtra  dia  Eiar  to  raiob  m 
Pelt  sind.  INd  aiomal  gabiUrten  Zellen  haben  die  FmiAmU 
datab güdawiata  ttnd  Exoimose  aufgelösele  Stuife  ein*  UMfae; 
zala9<en,  und  namentlich  durch  En()(>^mo((e  bedeutend  zu  wach- 
seD.  Wenn  sich  die  Zelle  mit  einer  anderen  Flüssigkeit  fällt 
und  dadurch  vcrgrössert.  so  bleibt  der  urpptüngliche  Oeltropfea 
mit  einer  Stelle  der  Wandung  in  Berührung  und  bildet  hier 
den  sogenannten  Kern.  Enthalt  dann  die  eingedrungene  Flüs- 
sigkeit £1  weiss,  to  wird  sich  um  ihn  eine  neue  Zelle  bilden, 
■ad  m  MI«  io  Ub  totafahao,  firfabgr  pMOtia  aidb  daii«, 
Tlmai  alc»  wiadeilMlav  kaa&  Dabal  liaiiii  afeh  dtr  priaNliaa 
Odtropfafi  aacb  ia  ■ahiata  thadan,  vad  dadaaeh  aacb  tmim^ 
reo  Zeiieo  da»  "lliNprang  gebi;  wie  man  denn  abch  sohoa  ftlai 
aaldba  TtMÜMig  aa  ZeBeokemeo  beobachtet  bat.  Aacharaoa 
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gPH*t  aacb,  aass  das  KtimhMuhn  Utm  nM  M  (^liMlu  grikl 

bt,  deren  Keimfleck  eben  der  pritnSre  Oeltropfeo  ist,  um  den» 
ftch  die  Zelle  gebildet  hat.    Auch  will  er  ie  den  Ovarien  ra^ 
Vögeln  und  SSugetbieren  ^  —  3',  Millini.  grosse  gelbliche  Ko- 
geln  oder  Zellen  gefunden  haben,  von  welchen  er  glaubt,  dasa 
sie  solche  primäre,  aber  in  der  Zersetzung  begriitene  Oelielieo, 
oder  Keimflecke  oder  Keimbläschen  seien.    Bei  dem  erwachse- 
nen Thiere  glaubt  er,  das's  zu  der  fortwährenden  Zelleubildung 
das  FetI  io  den  BlstlU(r|MfoiMD,  das  Eiweiss  aber,  wie  bekaoot, 
m  dMi  PlaaiM  oder  Liquor  taDguiDit  cntlialteD  ad,  vfodoroh 
iMin  dao  ßlatkörperdieo  aiiie  viel  Maolaadere  Rolla  ala  Wa* 
her  in  der  Phyaielogie  des  Blutes  zoerlheilt  werden  wQrde.  — 
Diese  Mta,  Welche  Ref.  die  wichi%»tcD  Io  der  Abhaodloog 
Aaebaraon*6  so  sein  scheinen .   werden  von  demselben 
noch  durch  manche  Beispiele  und  Belege  wahrscheinlich  ge- 
macht und  erweitert,  welche  indessen  im  Original  nachgelesen 
werden  müssen.    Sie  enthalten,  wie  man  sieht,  eine  ganz  an- 
dere Theorie  der  Zclleubildung,  wie  sie  Schleiden  und 
Schwann  aufgestellt  haben,  von  welchen  man  eigentlich  sa* 
gen  fuuss,  da«a  aie  nnr  daa  Factoni,  nicht  aber  das  Wie  daa* 
aalben  ermittelt.    Uebriiceoa  darf  Ra£|  woihl  .naab  arwibnan^ 
daaai  wenn  aaeb  dieaa  Uularsucliongen  vkm  Asbbaraoft  dicaaa> 
Wie  der  Zellenbildung  ganx  rieirtig  nnd  vollkommen  nacb  pby*f 
alkalisch -cbemitciieu  Bcdiegim^n  erkl&ran  aollleu, .  damit  das 
Rfilhsel  organischer  Bildungen  noch  immer  nicht  gelöset  ist. 
Denn  die  Asch ersou'schen  Zellen  werden  sich^  künstlich  ge- 
bildet, nie  und  nimmer  zusammenfügen  und  mctanjorphosiren, 
um  Organismen  darzustellen.    (Mull.  Arch.  1810.  p.  44.)  ^ 
Bei  der  immer  deutlicher  hervorlreleodcn  grossen  Wichligt 
keit  der  Elementar-Znsammensclzuiig  der  Körper  für  ihre  £i». 

Sensabailao  nid  Tbätigkeiteu,  ist  dw  Enidacknog  von  Link^: 
aas  aoeh  dia  oDorguniseban^KSrper  In  dam  Aof^eablieka, 
aia  Int  werdao,  ans  klaioan  flfisslgan  Kngdn  iMslahao,  tauki 
für  die  Physiologie  der  organischen  Körper  sehr  beachtcnswertb^ 
Poggendorff*a  Anoalan  Bd.  46.  p.  858.  Froriap*s  M.  Not. 
Na.  270. 

John  Dal y eil  hat  interessante  Versuche  über  das  Wie* 
derereeugungs .  Vermögen  von  Uolotburien  und  Ampbilriteu  ge- 
macht. Hulothuria  fusus  ersetzt  nach  ihm  den  Kopf  mit  den 
Tentakeln,  Mund-  und  Speiseröhre,  Darmthcile  und  Eierstöcke 
in  knrier  Zeit  wieder.  Andere  Arten  aollen  sich  sogar  von 
aalbal  fo  oder  oiabrara  Tbaile  Ibeilen,  dia  allo  Orgaoo 
wiadar  «olhallaD.  Tbeilt  man  fin  Ememplar-Tan  .Aoipbitrila 
▼entilabnun  in  swei  Theila,  aa  erbilt  das  hintfcre  Stuck  seht« 
bald  all«  ▼oidarao  3iAeka,  om  in  aiaMi'  ToUatiodisen  Tbieto 


irciTadiea  Tlieilan^.    Fror^  N.  N«t.  No.  331.  . 
Von  dem  EkmBmm  des  Drucket  der  AlootpUfire  «af 
tiM  Ab»onderun<;fn  handeK  ein  IMemoire  Toa  Goerin,  dcMfn 
t«ch  im  L^institut  No.  31f>.  p.  18.  Erwühoonf?  geflcbiehK  Nach 
demt^clbeu  soU  sicli  in  den  Synovial»  und  eerösco  Sücken  durch 
die  Bewegungen  eioes  Theiie^.  während  der  andere  befestigt  ist, 
ein  Vacaum  bilden,  welches  die  Secretion  von  Serum  and  Sy* 
novia  not h wendig  macht.    Für  erüteres  werden  Versuche  bei« 
^ebracbt,  f&r  lelslerea  beraft  sich  Guerin  aof  einige  bekml« 
pbyiiolo|i8clie  vai  patbologiscbe  Erlbbrongeo,  s.  B.  die  aghifiw 
Bcffeclidikcn  der  GeleBke  m  bedcttlendco  HAhco,  «e  Gcfekr 
der  GelenkwunJeo.  wegen  Aufhebung  der  Secrelioo  etc.  Gas. 
med.  1840.  2o.  Mai.    Fricke  ZiilM^,  XV.  1.  p.  101  SepT. 
1840.   Fror.  N.  Not  No.  297. 

Lecano  weiset  gepen  Peraos,  nach  dem  der  Hamsloff 
nicht  in  dem  Harne  präexisHrt,  sondern  sich  erst  unter  gewifu 
acn  Umständen,  besonders  unter  dem  Kinnusf^e  der  Wanne,  auf 
Kotlea  der  Bestandtheile  des  Harnes  erzeugt,  ferner  gegen  Mo- 
ria, neeh  welchem  der  Urilchloryr  statt  Harnstoff,  und  end- 
Kch  gegen  Cap  and  Henry,  nach  denen  der  Ueroiloff  fai  Ve^ 
«Mnng  mü  lliltheiiiM  im  UriM  iai,  oacti,  diw  «r  itmaMk 
nio  darall  AIMmI  aha«  AavfCBdaaf  vmi  6iafff9  aad^Ucelimi 
aaijgesogen  werden  kann,  von  fftticben  maa  flaabea  kiaalti 
de«  aie  die  natürliche  Verbindaoa  dea  UaroatofTea  zer»t5rtea. 
Aaa,  de  duaiie.  Mei  184D.  fir4aia4ia*e  JearaeiidiO.  Ne.21. 
f.  30t. 

Nach  Gregory  findet  sich  dpr  Harnstoff  in  der  Harnsäure 
vorgebildet,  weil  Manganhyneroxyd  Kali  (Permaoganate  de  po- 
lasse),  dessen  oxydirender  EigenschaR  der  Harnstoff,  verschie- 
den von  den  meaaten  anderen  organischen  Vei  biaduDgeo,  wider* 
ilebt,  deBielbea.  tat  der  Hemalar«  eaeaehied,  wae  wähl  aiehl 
aeaaliahaB  ftire,  wcaa  a«r  41»  Memm\9  4ea  Beraataffi»  Ter« 
leadcB  gavteaeo  tviim  (Llaatilat  Na.  355.  p.  3520  - 

Auch  nach  G.  ßusk  ist  der  Einfluss  dea  Harnstolfea  aÄ|f 
db  KrTBUlUaalioa  dea  Kocbsalzea  eia  leiolitea  aad  siciteres  Mit- 
tel, «m  die  Gegenwart  dea  eraleren  in  einer  animalischen  Fiüa^ 
aigkeit  nachzuweisen.  Ein  Tropfen  einer  Kochsalzlösong  aof 
einem  Glase  getrocknet,  zeigt  nnter  der  Loope  cubische  und 
onregelmSssige  Kryatalle.  Eine  Kochsalzlösung,  welcher  wenig- 
atena  Harnstoff  zugesetzt  ist,  zeif^t  dagegen  keine  oder  nur 
weaice  cabiache  Krvatalle,  sondern  diese  er«cheioen  in  Formen 
toa  fc—aen  oed  aeabilmidigea  .Slefiwwt»  Ki«aaf5mka  KiTetall^ 
db  aiab  msk  eaaH  MMea,  eiad  damn.meh  Ilm- 
aladr  TiHMiiaaiten  dadundi.  iteweluad^»  daw  bei  dieaan  dia:l4- 
ia  <a€iitam%i(lib]ito  artaaaidia   Ika.  fiiMl^lifi  ^if- 
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biHaiiT  dM  KocbMites  md  HaintloflEe*  %a  eioänder  htbea  aueli 
BiD^üM-anf  die  KrystallitaHoa,  wdolMi  B«sk  gtmM»-m^Mm 
Die  Cegenfftft  EiwtiM  odar  Ftit  cifordaii  tndKcli''  aueh 
9<»dhToiiMNileiide  OperatiMcn,  um  dieM  wenittliM  gHliitafc 
fbteita  sa  enfferDen.  —  Die  •sternförmigen  Krygtalle,  weuhe  iitli 
fmnier  beim  Eintrocknen  Tea  Blut  biideo,  zeigen  -cor  Genüge, 
ddss  HarostofT  auch  im  gesundeo  Biete  Terbeede»  iit.  Loeidw 
UMd.  Ges.  Febr,  p.  735.  1840.  . 


I 

IIL   Irritable  Pjocesse. 

'  •  Muskeln.  —  Stimme. 

Bo  wmen«  *be(  eebr  eenaue  Untersuch uo|^  Gber  die  Strae- 
tor  wd  Befre^mig  der  vfiUlcirlicben  Muskebi  angesteUt.  In  efr 
eterer  ßfiziehoBg  stimmt  er  mit  den  besseren  Untersuchungen 
darin  tibercin,  das«  die  primitiven  Mu^kclbündel  gehildof  Rind 
aus  einer  Scheide,  welche  zahlreiche  varicösc  Primifivfasern  ein- 
schliessf,  wodurch  die  bekannten  Queernlreifen  gebiidet  werden. 
*J)ie  ichwer  zu  cikeouenüe  durchsichtige  Scheide  «oh'  er  beson- 
ders evident  in  einem  Falle,  wo  sie  die  Hülle  für  Euiozoen  ge- 
•frorden  war,  die  Tricbtua  verwandt  zu  sein  seheiaen,  jind  den 
-fteeri^en  lobalt  gana  •▼erdrlvgt  oder  wiebrl  bitteo.  Eine^iPieB 
•Jee««eaiiD,  6key  und  Velentin  teaebriebeoe  HerkenbetMiB 
im  Cenlnim  jedes  Primitivbündela  giebt  Bowmenn  ni^ifat 
^  Die  Contraction  der  Muskeln  wird  dureb  ein  dlcbtci^  An* 
efnanderrfieken  der  eimeloen  Anschwellungen  oder  KGgelchen 
der  Primitirfasern  bervorgdbracbt.  Dieses  beobachtete  ßow^ 
mann  sowohl  on  einzelnen  getrennten  Primitivböndeln  eines 
eben  gctödicien  Tbieres,  als  auch  an  den  Primitivbundeln  in 
den  Beinen  eines  lebenden  Monoculus.  Ersfere  Erfahrui>g  dient 
ausserdem  zu  einem  Beweise,  dass  den  Mu^^kelfasern  oidit  nur 
'Ihre  Contractililat  unabhängig  von  den  Nerven  zukoamt^  sondere 
dass  sie  sieb  eoeb  nnabhSngig  von  dem  HeiiMeMMn.' eenbi^ 
Itiren  tttanen.  —  Dagegen '48t  dl»  ven  Prevnet  nni  Dninnb 
liDMfbene  Beugung  der>  BleskelprinitivMndel  im  ^iobtiek 
awlif  die  Art  «brer  lebendigen  VerkOdMMgv  eendasn  tier  die 
Art,  wie  sie  sieb  im  mechanisch  verkilMlen  ^nslnnde  Mondnen. 
»ilosoph.  Transeer.  1840  II.  p.  457 

Nach  der  unzweifelhaft  richtigen  Ansicht  von  Stokes  wird 
das  Schliesseo  der  Augenlider  im  Schlafe  nicht)  wie  man  mei- 
stens nach  Eicha t  gelehrt  hat,  passiv  durch  eine  Ersch^alluog 
des  Lcvator  palpebrarum,  sondern  durch  die  oalörliche  Activi- 
titt  des  Spbincter  ^fbioniaris  ber?ergebracht,  mlche  demieibcQ 
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gM^M»  «rMUB  winL  Iht  V%ft^l99  lH  der  Anta^nist  4m 
jÜl^ilrtitr,         ulMNTWuidet  vfÜirend  det  wacbeo  ZttfUodes  leU^ 
I^cb;  wenn  aber  ertlMr  im  8cbiaCe  «rschlaHt       id  M^lietil 
dft  Sph'iDCter   durch   »eioe  nalörlidie  GintrAclion  da« 
I>«r  Beweis  davon         nicht  nur  darie,  dass  maa,  wie  schoo 
Paririgde  bemerkt  liat,  bei  Erölluung  der  Augenlider  ciaer 
scblaJendeo  Person  auf  Widerstand  gcratli,  sondern  vor7,r)t;Iicli 
io  der  Erscheinung,  daaa  bei  LäbmuDg  det  Facialis,  uuü  al^ 
aiicU  de«  Spiiuicler,  die  Augenlider  aacb  iio  8ol*We  §/ütil9(^ 
Ukibeii.  Fr«r»      Nal.  ffo.  326.  p.  273.  -^  ^22 

Ab  ÜMeoliM  tiihMir  pupiW  InüMM  Kdb«l|  A 
adm  ttogai  bdcMWIc«  KraM^Mm  «n  fai  Pttpillarraiiift  im 
Irlic  mIdM  auch  mikroskopipch  aoMer  von  Valentin,  T4Ni 
Krobfl  (J.  Müilar's  Arebi?  1837.  p.  380.),  Laath  (L^i«ati- 
tal  Na.  57.  70.  73.)  ood  Sehwaon  (J.  Molier'a  Physiologie 
IL  p.  38.)  binlänglicb  als  den  aageoanaten  orgaDischen  Muskel- 
fasern iÄbiilich  erwiesen  waren,  Kobelt  bat  durch  Versuche 
ao  Hunden  und  Kaninchen  sich  überzeugt,  das«  »ie  sicii  auch 
ia  ihrer  Contractilität  auderen  Fasergebiiden  anachlie^üen ,  in- 
dem sich  bei  einem  Einicbnilte  in  die  Iris,  die  3cJiuiUr,2nder 
Uw^baUi  darOramo  iamer iMa(«Mni  datPfiUirwwto  nmk 
MiMaageo,  itihMi  im  9M§^  TMI  im  <nt  ümm  Cfuir 
Imnaim  äUU  ^Mmm  4?rdk  bl^  Fr#^  N.  N«|.  Na 
9(M.  if.  237. 

eil*  RadclyffaHaU  ^ebi  aaaVerfucbeo  aa  Hunden  uo# 
Katzen,  sa  wie  aas  einer  Beobachtung  nach  der  Operation  des 
Scbieleos  die  Folgerung,  dass  beide  M.  obliqui  in  Verbindung 
mit  dem  iiectus  superior  das  Auge  nach  oben  und  innen,  und 
in  Verbindung  mit  dem  Bectus  inferior  nach  imieo  und  inoe9 
if enden.    Lood.  med.  Gai.  1840.  Oct.  p.  126.  ; 

Duffin  bat  ebeafalU  durch  Versuche  an  Thierea  diaFuncp 
Ua»  der  aamltfadcpao  A^geomiiAti«  m  tOMMafai  gamdil;  * 
^■WirilMiihiiiitiws  4m  Kactm  iüiiwni  ^  4aa  Auge  wifalaiark 
■■«Ii  ifcHH  «eaogen  «ad  Mbi  in  diattr  ftttihng,  lalbai  »mik 
«im  '8^  Tage  darauf  auch  der  Reetua  aslenuM  •dbrobtcbniticp 
mui^  9)^  <DinccbscilMMMig  im  Bm^m  «liaiiiaa  aUein  da» 
Aaga  wfiad  nach  innen  gexogea,  aber  nicht  so  stark,  eis  im  vfh 
rigeo  Falle  nach  anesea.  In  beiden  Fällen  waren  die  Thiere 
nicht  im  Stande,  die  Siellong  des  Auges  vciliküriicb  zu  Andern, 
so  dass  also  die  Obüqoi  sehr  wenig  zur  Seiteobew^ung  des 
Bulbus  beitragen  kennen.  3)  Dorchschneidung  des  Rectus  in- 
ferior —  das  Auge  wurde  erst  iat  Verlauf  der  nliabsten  3Tll0e 
mmh  chea  i^eaagan,  .kaimia  alMc  atichfc  wmht  mi\kMk\h  «Mdb 
flBiM  Mjmmdm  mmimk  ^S^  Ikmäkukmüm^  im-Bmim  mit 
mte  ^  A  MilMm§.^  lAogea  itt  mdil  veflnd«!,  m  kmm 
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HectoK  superior,  inferior  and  iiiteniM  — -  nach  einigitt 
war  die  Pupille  nach  auKsrn  und  etwas  nach  oben  geto^edk 
6)  Dorchschncidung  aller  4  Kecti  die  Pupille  blieb  in  ibror 
Stellanf;,  worau«)  abermals  hervorgeht,  das»  die  Obliqiii  dM 
An^e  weder  nach  Ionen  noch  nach  ansäen  ziehen.  7)  Darch- 
flchneidung  des  Obliquus  supcrior  —  keine  Veränderung  in  der 
Stellung  des  Auges;  uis  aber  auch  noch  der  Kectus  internas 
darcbscbnitten  wurde,  trat  der  Augapfel  bedeutend  hervor,  und 
.di«  sehr  erwcilerto  Papille  warde  nach  aufwärts  und  aaswflrt« 
gezogen.  8)  DnrebteliMidiiQg  dea  RecVoa  loferlMii  nod  daoa 
to  ObKcniQa  aoparior  ^  der  BrMg  dcmlb«.  Dai  Verlreteo 
Ulld  die  Ver7.!efaon|f^  dea  AiigtpCela  nach  oben  schien  die  W!r- 
kabg'daa  Obliquus  inferior  zu  ^ein.  9)  und  iO)  Darcfaschnel* 
dbne;  des  Obli^uua  inferior  und  HcCtus  inlet^üa  — -  der  Aif^ 
al^fei  trat  vor  und  w^irde  nach  au«sen  gezogen.  —  Duffiri 
glaubt  hiernach,  dass  die  beiden  Obliqui  nächst  ihrer  FuoelioDf 
das  Auge  zu  rollen,  dazu  dienen,  durch  ihre  gleichzeitige  Wir* 
kung  es  in  der  Axe  der  Orbila  zu  erhalten,  durch  ihren  Druck 
för  verschiedene  Sehweiten  anzupassen,  und  aus  der  Orbitia 
vortreten  zu  machen.  Der  Obliqous  inferior  dient  ferner  dazu, 
den  Reetoa  eitemaa  in  aeroer  Wiricnog  sn  imlekill«ieii<3MM 
den  Augapfel  nneb  aoaieD  und  eben  in  aMiM.  •  Der  OMcfaM 
enperior  dagegen  condMrt  aieb  in  seiner  ' Wfvkong  ' nicht  mit 
dem  Rectos  interuns.  sondern  mit  diesem  aar  bmn  Oblifoii 
Lnnd.  med.  Gaz.  1840.  Nov.  p.  345.  '  • 

Uebcr  den  Mechanismus  der  Schreie  fnr  jede  Art  des  phy- 
sischen und  moralisctien  Schmerzes  hat  ein  unbekannter  Iran- 
lösischcr  Arzt  MiUheilungen  gemacht,  welche  sich  in  Froriep's 
N.  Not.  No.  273.  p.  137  finden.  Nach  ihm  sind  die  Schrei« 
beim  Menschen  aus  z«vei  verscbiedcaea  lutonatiooen  zusammeo- 
gcsetfel.  Der  Ton,  welcher  AnlMgs  tief  lif,  fvfrd  pldlslieii 
eebarf,  hoob,  nnd  mehr  oder  lenniger  gezogen,  nnd  dieN  nwä  Inlt- 
Bttionen,  die  bei  deneelben  fihysisciie«  nnd  moriÜMdieii  Biedfa»- 
mgen  immer  diaaelben  sind,  sind  je  oaeh  dem  Ansdrwdm  'Ondl 
dem  Schmerze  sehr  versehieden.  Der  erste  Ton  ist  meist  sehr 
kurz  nnd  geht  in  den  zweiten  anhaltenderen  über,  welcher  nach 
der  Natur  des  AfTecte«  der  Terze.  Quarte,  Quinte,  Octavc  de« 
ersten  Tones  entspricht,  meist  aber  ein  scharfer  Fi<itelton  ist. 
Der  Verf.  bestimmt  auf  diese  Art  durch  Noten  14  Arten  ver- 
•chiadener  Schreie  durch  verschiedene  AfTecte  hervorgerufen.* 
'  •  Nach  Dr.  Colombat  soU  die  Fistelstimme  nur  durch  die 
fhitigheK  dbr  obemThaile  deaSthnmorgans.and  deten  hidlUlib 


taammeniiehmig  henroifebrnebl  werde»,  -wobei  das  6« 
aegel  mit  seuien  bUilereB  Bogen  eine  nene  Stimmritw  »hildi^-Vft 
«dateo  Letal  die  TOao  doroh  Riibim§  i^hakmwmfirmfkäm 


mMmmm  4im  Tftt  um  Im  MmiB.  Gm.  to  BmUms. 

IM.  1.  Febr.    Fror.  N.  Not  No.  281.   J.  tffllUf^« 
Ltbteld't  UolenacbiHigiii  aebcwl  CoUmbtl  nicht  §dauMl 

m  haben. 

Derselbe  bat  auch  ein  Scbriflchen  über  das  Baachredoi 
g^lielerl.  Diese  Kunst  besteht  nach  ibm  dario,  das»  maa  das 
Anfttrelen  der  Luft  durch  die  Na^e  hindert,  uud  auf  eine  sehr 
l^epresBte  Weise  langsam  nur  durch  die  3Iundhühle  entweicheii 
iä»st.  Allerdings  kommt  ausserdem  viel  auf  Mimik  und  Nacb- 
ahmung»gabe  an.  Fror.  N.  Not.  No.  2U0.  Memoire  sur  l'hi- 
»tmre  physiologique  de  la  TeiitrUoqQ^  oa  eogastrysme.  Paris 
1840.  9if. 


IV.   SeDsitivc  Proccsse. 

Allgemenies  über  Nervensystem.  —  Gehirn.  —  Rückenmark  und 

seino  Stränge.  —  Reflexions-Erschefniingcn.  —  Regeneration  der 
Nenreo.  —  FuncUoa«  der  Kopf-,  Hals-  und  £iDgeweide-Nenreli. 

Einen  räsonuircodea  Artikel  über  den  gegenwärliEeo  Slaod 
der  UfliflfMdiuiigen  über  das  NemnsjtlMi  ▼od  Holland  Ga- 
iol  ONUi  im  Amm^  in  Fror.  N,  Not.  No.  288.  d.  289. 

Sarlandihre,  bot  lo  systtoe  nerTeoz.   Ports  1840.  8. 

C.  6.  DooBOD.  De  systemslis  nerrof.  phystoK  et  pifb* 
fMestiones  genenles.    Marburgi  1840*  8vo. 

A.  Sbaw,  nsrration  of  the  discoveries  of  Sir  Ch.  Bell 
in  the  nervous  syateiD.  I#ood.  1839.  8vo.  Diese  drei  kennt  Ket 
nur  nach  dem  Tilel. 

Dr.  C.  Steifensand:  Ueber  Nerv  und  ßlul  in  Bezug  auf 
den  gegenwiiitigeu  Zustand  der  Ilumural-  und  Solidar- Patho- 
logie. Crefeld  1840.  Diese:»  Schrilich«:u  hat  zur  Absiebt,  die 
bekleo  genannten  Richtungen  der  Plalhologie  dareh  Beleechtonc 
der  Ton  Mdcn  Seiten  beontelen  phy<iiüiogiscbett  Dole  neeS 
dem  jeliigen  Slondpankto  dir  Wissenscbaft  onf  ihre  riehti§o 
Vereinigung  zurückzufuhren.  Neue  Thatsachen  werden  darin 
niclit  beigebracht,  and  die  kritische  £r&rterung  des  Bekaonten 
möchte  geeignet  sein,  zu  zeigen,  dass  die  Wissenschaft  in  Hin* 
«cht  auf  Bilif  und  Nerv  noch  nicht  weit  genug  ist,  um  den 
Anlbeii  eines  jeden  an  den  JLebens-Eiöcbcinunf^n  ultimo  stadio 
necbzu  weisen. 

£ine  Reihe  von  Versuchen,  besonders  galvanischer  Heizung, 
en  einem  erhängten  Verbrecher,  welche  von  der  mediciuiscben 
Fecaliät  zu  Lancaster  angestellt  wurden,  liaben  niehtt  bceonden 

HaSrr'#  Anhir,  1841.  .  c 
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Bemerke nKwertbes  ereebeo.  Amer.  Journ.  of  med.  te.  Mai  1840. 
Frike'a  Zeilschr.  Xv.  1.  Sept.  1840.  p.  45. 

Dr.  Jaliot  clebl  hi  Frlke*t  ZcÜMhr.  1840.  ».  1.  einige 
•ebr  iDtereMaale  Naehricbtea  Qbar  ein  ielst  lehojlliri^  lliil- 
dWD,  La  ort  Bridgman  aus  BoalMiy  bei  welcher  seit  ihrem 
dritten  Jahre  dai  GemeiDgefuhi  (besser  wohl  der  Tasttimi^  Ref.) 
der  einzige  Sinn  ist,  dorch  welchen  sie  mit  der  Aossenwelt  m 
Verbindung  steht,  nachdem  durch  eine  Krankheit,  als  sie  «wei 
Jabre  und  einen  IVfonai  alt  uar,  alle  ihre  übrigen  Sinne.  <ie- 
•icht  und  Gehör  ganz,  und  Geruch  und  Geschmack  fast  völlig 
verloren  gegangen  sind.  Die  Nachrichten  ühcr  die  geistige  Eoi- 
Wickelung  dieses  Kindes  uulcr  der  Leitun£  des  Vorstehers  der 
Bostonschen  Biindenaoalalt,  Dr.  S.  G.  Howe,  aiod  böcbtt 
nerkwArdig,  mlltwa  aber,  da  hier  Eint  ao  iolereatant  ist  ab 
daa  Andere,  im  Oiigioal  celeaeo  werden«  Wenn  aber  der  Herr 
Berichterstatter  bei  der  Erwähnung  der  uotweideotigsten  Zei- 
chen der  Eutwickelung  sittlicher  Gefühle  und  Begriffe  bei  dic- 
aem  Kinde  in  die  Worte  aosbricbt:  Welche  Lehre  för  die 
"Welt weisen,  die  die  Ueherlegenheil  des  Menschen  dem  blossen 
Besitze  der  äusseren  Sinne  zuschreiben  und  ihn  nur  als  daa 
ToUkommcuste  Thier  gellen  lassen,  so  kann  lief,  demselben 
hierin  nur  vollkommen  beistimmen,  erlaubt  sich  aber  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dass  dieser  Salz  nicht,  wie  es  fast 
acbeint,  mit  dem  verwecbaelt  werden  darf,  welcher  behauptet, 
daaa  die  Enlwidcelnng  «od  Herveihitdang  der  geistigen  Anlagen 
«nd  Krifte  daa  Hcnsehen  gamt  von  der  Wcmclwfaknag  mil 
der  Aussenwelt  abhängig  ist,  die  er  nnr  dnrch  seine  Sinne  Mi- 
•terbalten  kaon*  Die  Kraft,  oder  besser  das  Vermögen  ist  dn 
nnd  in  der  mensctilichen  Natur  begründet ,  wie  die  Kraft  «n 
dem  zukünftigen  Wesen  auch  in  dem  Eie  und  Saamenkorne 
ruhet;  aber  es  bedarf  der  .äusseren  Einwirkungen,  beide  zur 
.'iussercn  Erscheinung  zu  bringen.  Dieses  Wrraü^cn.  diese  Mög- 
lichkeit zur  Enlwiikloug  sillliclier,  reli^iü^rr,  t^elbslbewussler 
Ideen,  besitzt  der  Mensch  allein,  und  uulei sciu'idet  ihn  in  jeder 
Form,  auf  jeder  Stufe  der  Ausbildung  von  dem  Thiere.  Nun 
ist  der  hier  oHsetheiite  Feil  deihaHi  hMat  merkwftrdig,  eüMr- 
aaitf  weil  er  die  hohe  Wichtigkeit  dea  TaMainnaa,  der  mahtana 
ao  aehr  von  dao  Physiologen  nnd  Pisyohologcn  iPetnaehHülgl 
wird,  auf  das  glänzendste  darlegt,  da  er  hier  allein  genflgtaii 
um  die  intellecluellen  Fähigkeiten  dicsea  Kindaa  Im  an  einem 
ertlauneoswertben  Grade  zu  entwickeln,  andererseits,  weil  er 
wirklirli,  wie  auch  Dr.  Howe  am  Schlüsse  bemerkt,  die  aus- 
serordentliche Bildungs-  und  Eotwickelungs- Fähigkeit  undHuifs- 
quelten  des  menschlichen  Geistes  beweiset.  Uebrigens  darf  bei 
einem  so  wichtigen  Gegenstände  gewiss  nicht  vergessen  werden, 
da<s  das  Kiud  io  den  zwei  ersten  Jahren  seioea  Lebeoa  im  Be- 


^  kju,^  cd  by  Google 


XXXV 


dke  a\Ver  seiner  gesaoden  Siooe  war*  ja  schon  etwas  sprechen 
koule,  also  auch  schon  Begrifie  bildete.  AiUMrdetu  Giideo  sich 
AaiMi  Jte  Atttetut  cioige  AiigdbiM,  älte  der  bkr  nolh- 
wMigMKiiiaL  ««AUeo aftM,  wiet.atetdtsKMtlrielm 
«i  iMmi  «flarat  iMke,  alt  «t  aock  nlebl  io  der  Bttiideiiaiitldl 
war,  oIm  4ms9  man  «rlUvt  wie;  ferner  dait  ea  eine  so  eMM 
McifaD^  xar  Nachabmong  gehabt  habt«  daif  ce  sich  hingesettt 
nd  m  Buch  vor  das  Gesiebt  gehalten^  wie  es  solches  bei  lie- 
•eiiden  wahr^enommenl?  Ungern  hat  Kefcrcnt  auch  jede 
Angabe  ober  Entwickeiung  irgend  ciuca  reli^^iöaea  üe^riflee 
Termisat 

Dr.  Greene  berichtet  von  einem  Falle  gänzlichen  Mangels 
des  rechten  Lappens  des  kleinen  Gehirns  bei  einem  20jährigen 
jungen  Maan,  mit  ▼oUkommner  fintwiekliHig  der  Genitalien  und 
waiwrhiiiKih  andi  daa  CStMlilecliiatriabca.  DabL  Jam  af 
aad.  ae.  184a  Mf.  Laod  mad.  Gas.  1840.  Aag»  p.  84a 

Eine  Abhandlimg  vaa  Virey  in  d.  Gaz.  m^d.  184(K  7.  Man 
macht  auf  eine  infcreasanle  Weise  anf  den  AntagonboMW  wmä 
die  Sympathie  swiscben  dem  Gehirne  nnd  den  Zeogmi^Myreaof  a 
aofmerksam,  ohne  ncoa  Tbatoacbea  daf&r  ansagmo«  Frar. 
N.  Not.  No.  299. 

Piedagnel  (heilt  einen  Fall  mit,  in  welchem  Kneifen  einer 
Scrotal- Geschwulst  eines  Fötus  hei  der  Geburt,  der  Sfutler  leb> 
baffe  •SdimeneD  erreat  haben  soll.  Revue  med.  1840.  Mara. 
p.  437. 

Daprd  halVanucha  Ikbar  dia  VcitfebtoiM  darStrlnga  daa 
Biritanirta  bat  Frllaeheo  iPgaateFH.    Diaaaftaa  aaijgtan  (ffia 

db  TOD  T.  Deen,  Jabresbetkbt  1838)  da^s  die  hinleren  Slrla^ 
aoaachlieaslich  central  leiten,  und  dass  Reizung  doaa  Stranges 
eiaer  Seüa  aiab  aveh  auf  den  der  anderen  Seite,  wenn  gleich 
in  geriogerer  Infensiiät  fortpflanze.  Nacli  Tödtung  durh  trau- 
matische Verletzung  soll  die  Reizbarkeit  vom  Onlrum  nach  der 
Peripherie  Terschwinden,  nach  der  durch  Strychniu  umgekehrt, 
Ton  der  Peripherie  nach  dem  Cenlrum.  Arch.  g^n.  1840* 
Fcfr.  p.  261. 

b  fieaiabung  auf  dia  ▼artchiedeBa  Leitung  dar  TordareB 
hmI  UaiavaD  Wonato  dar  RftakeoaMrktoarTaB  tbattt  Holland 
OMi^  dbaa  bei  daa  TngIcD  dia  vordara  Warael  dca  4teo  Riekau« 
MriMnervaB  aioan  Aat  in  der  Haol  der  bekannten  fingerlttrai« 
§m  Anhänge  der  vorderaa  Flaasa»,  and  das  fünfte  Paar,  weU 
abea  etienfalto  biotere  und  vordere  Wurzeln  besittt,  ganz  zu 
Muskeln  gehen.  Bmwm  aidd.  1840.  JaiiT.  p.  127.  Fror.  N. 
^  No.  353. 

£ioen  Faii  von  krankhafter  Eniatlung  der  hinteren  Stränge 
daa  RfickeniBarkaa  ohne  ßceintricbti^Bn^  der  Koipfindungi  aiier 

c* 
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mit  Verlott  dar  BawcgoDg  IbcBi  Stanley  mit.    LmmI.  wmL 

Gm.  1840.  Febr.  7. 

Longe welcher  früher  die  Priorität  der  neacfen  Eei»  * 
decknng  von  Magen  die  Ober  Wurzeln  der  R&ckenmarksner. 
ven  fär  sich  in  Anspruch  genommen  Iiatie,  behauptet  jetzt  nach 
zahlreich  \Ticderhoiten  Versuchen  bei  Hunden,  das«,  vrcnn  man 
nur  die  hinteren  Wurzeln  liinreichend  vor  Reizung  schütze,  die 
vorderen  hei  ihrer  Heizung  nie  Srhnierzen  veraolassteo,  jeoe 
daher  exclasiv  central,  diese  peripberiach  leitend  seien.  Gaz. 
m^d.  No.  47.  p.  749. 

Nach  einer  Angabe  von  Bas  in  sollen  sioh  die  JuntOM« 
Worseln  der  Rflekenmarksnerven,  wenn  aie  in  die  hinteren 
Slrlnge  des  Rückenmarks  eindringen,  in  zwei  Parlieeo  I heilen, 
deren  eine  sich  nach  oben  wendet  und  dicht  unter  der  Pia 
mster  sich  ausbreitet,  die  andere  die  untere  Fläche  dieaer  Siriinge 
umgiebt.  Auf  solche  Weise  ui  jeder  dieser  Stränge  von  Ner- 
venfasern umgeben,  welche  dann  in  der  Mittellinie  zusammen- 
kommen  und  hier  einen  abgepiattcien  Strang  bilden.  Dieser 
hat  beim  Menschen  ungefähr  4  Miliim.  im  Durchmesser  und 
die  Nerveufasero  laufen  in  ihm  parallel  mit  der  J^änge  des  Rük- 
kenmarkes.  An  der  vorderen  Seile  de«  Rückenmarkes  und  den 
▼orderen  Strängen  verhalten  sieh  die  ▼orderen  Wnrsdn  ebenso. 
Biese  miltleren  StrSnge  smd  bei  dem  Menschen  an  meisleo  an!» 
viMelt,  und  nehmen  nm  so  mehr  ab,  je  mehr  man  sich  vmm 
ihm  in  der  Thierreihe  entfernt.  Die  mikroskopische  Uoteran» 
abnng  llisfc  in  den  hinteren  mittleren  Slrfingen  sehr  zarte  Pa- 
sern erkennen,  welche  mit  einer  gro««en  IMenge  kleiner  Körn- 
chen sehr  regelmässig  besetzt  pind^  in  den  vorderen  mittleren 
Strängen  sieht  mau  nur  Fa«crn  ohne  diese  Körnchen.  L'institut 
No.  p.  314.     (Diese  Mitlheiluns;  lässt  manchen  Zweifel 

über  da«  richtige  Verständnis«  übrig.  Ucf.)  —  iiazin  hat  auch 
die  Ilirnnerven  verfolgt  und  ihr  centrales  Ende  in  den  verachie- 
denen  Gehirntheilen  zn  ermitteln  gesucht,  worfiber  das  anato« 
aiscbe  Detail  nicht  hierhin  gehört.  In  phyMologischer  Bfaisklit 
Ibeilt  er  die  Nerven  dsnach  in  vier  Wirbelnervenpsara,  deren 
•mten  die  Riechnerven,  das  «weite  die  Sehnerven,  das  dritte 
die  Hörnerven,  das  vierte  die  Glosfopharyngai  und  Vagi  hildaii 
L'inslitttt.  No.  3.V1.  p.  .339. 

IVIarshall  Hall  hat  in  diesem  Archiv  i810  p.  451  eine 
Abhandlung  über  die  \N  irkungsweise  der  Vis  nervosa  llaller's 
gegeben,  welche  Ref.  bei  meinem  Keferalc  in  Verlegenheit  setzt, 
weil  sich  hier  ein  so  abweichender  Gedankengang  von  dem  sei- 
nigen kund  giebt,  dasR  er  »ich  kaum  im  Staude  sieht,  deiisel* 
ben  in  Kune  wiederzugeben.  Zuerst  tritt  hier  die  Ideotifici* 
mnc  von  Haller'a  Vis  nervosa  «nd  molorisohar  Kraft  iMTfir* 
WlbrtDd  Bat  HallerU  Lehn  imoNr  ao  aaffiuslai  dasa  te> 
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ylkft  «nl  VW  nervosa  das  uubekanate,  io  deo  Nervco  wirk- 
MM  K^tm»  Mttiit«,  weichet  des  Minktl  cor  Aeafscrung  aeioer 
(MlvnMiien)  Kraft,  wie  dit  Gebira  aar  Eropflodung  veredlaMef 
M  tea  Verf.  dieaa  Vit  aervoia  eine  den  Nerven  jawnhneade 
matenidhe  Kfsll,  nod  er  findet  es  deslmlb  aneh  viel jnaaender, 
ihr  einen  deaa  caliipreebenden  Namea  an  gebe«.    Er  acbeiDt 
keine  Ahnung  daTen  zu  haben ^  dans  er  dem  Nerven  zutheill, 
was  doch  ofl'enbar,  und  besonder;;  narli  II  alleres  Ansicht,  dem 
Mo&kel  {;ehört.    Allein  IMar8baII  II  all  iässt  io  anderen  Nerven 
den  Willen,  in  anderen  die  Empfindung,  und  so  wieder  in  an- 
deren eine  niotorUcbe  Kraft  wirken,  anstatt  dass  \^ir  sa^eu 
würden,  die  \  is  nervosa  wird  durch  den  Willen  io  Wiiksain- 
ketk  geseilt,  dnreb  die  Vis  nervöse  werden  fimpfiodongen  jni 
Gdbtra  banrorgemfiniy  aad  darcb  die  Vis  nervosa  die  Bewe- 
googea  der  Muekeb  veraalessl.   In  aneere  Ansicblea  fiberseUt 
sind  Mar&ball  Ball's  motoriscbe  Kraft  diejenigen  Aclioncn 
der  ihrem  Wesen  nach  uobeksnnten  Vis  nervöse,  dui-cb  welche 
alle  dieieiugen  Bewegungen  in  den  Muskeln  veranlasset  %verden, 
XU  denen  der  Wille  oder  p<;ychii»clie  Tfiüligkcilcn  Oberhaupt  nicht 
die  VerenlassuDg  geben.    Von  diesen  Aclioncn  hat  nun  Mar- 
shall  Hall  Recht,  dusä  man  sie  entweder  nicht  gt'kunnt,  oder 
Dicht  beachtet  bat,  und  von  ihnen  theill  er  uns  hier  abermals 
einige  neue  inieressautc  Thalsacben  uiil.    Dabin  gehurt,  dassi 
wenn  men  an  einer  geköpften  Schildkröte  des  hiossgelegte  ROk« 
kcHDark  an  einer  5telle  reiat,  sich  nicht  nur  die  onteren,  son* 
dara^aMA^iieT  ehrt  im  Ealretaitllen  bewegen,  dess  ebenso  daroh 
ftalknig  eines  Rfickenmarkonervea  in  der  Peripherie,  oder  einer 
flkdiilelie  eile  vier  Extremiluten  und  der  Schwanz  in  Hewc- 
gontg  ^^^aliiarerdeo,  dass  durch  Heizung  einzelner  Schleim- 
hautstellen ganze  physiologische  Acic,   Sclilic8>eii  »1er  Augen- 
lider, Coütraclioii  des  Sphincler  ani  bedingt  werden,  und  end- 
lich durch  Keimung   der  Medulla  oblongala,  dos  Vagus,  der 
Schleimhaut  der  Nase,  des  (Jaiuncn^egels  und  Kehlkopfes  des 
abgeschoitteuen  Kopfes,  Aihembewegtingeu  an  dieseoi  hervor- 
ämlen  werden.    Marsh  all  Hall  benottt  diese  Theteacben 
Sata^  ooi  an  bewäsen,  daas  seine  motorisehe  Kraft  von  der 
Periphcne  nach  dem  Cenlram  wh-ke,  wibrend  man  allerdings 
Mher  gevröbnlieh  oor  die  Bewegungen  berQcksidjtigle.  in  wel- 
chen die  Vis  nervosa  Ton  dem  Ceotrum  nsch  der  Peripherie 
%virkt.    Ref.  sind  dagegen  diese  Versuche  weit  interessanter  da- 
durch, weil  fie  zeigen,  da«;s  auch  die  allein  in  ganz  bestimmleu 
Nervenfasern  hervorgerufene  Aclion  der  Vis  nervosa  sich  nicht 
aof  diese  beschiäukt,  sondern  luil  viele,  ja  auf  alle,  en«ilich  selbst 
nur  auf  ganz  bestimmte  Nervenfascru  sich  ausdehnen  kann  (wie 
aus  deo  Versucheu  von  vau  Dccn  und  Kurschuer  hervor- 
gebt, vermillelt  durch  die  graue  Substanz}.    MerfthtU  Hall 


tbeili  todtnii  noch  ebige  Venoche  mit,  h  mUktn  die  auf  r»* 
flcdoriielM  Webe  megtoo  BevfeguogeB  dao  Sehen  f m  ZiimIi* 
miasiglMil  aa  iieh  tragen,  ohiM  den  psyeUicbaB  Ctiaraetcr  4hv 

selben  susngeben,  aber  auch  zugleich  atme  daatdbeii.aiidemel- 
lig  beweisend  za  erklSren.  Zolelat  aneht  er  etfua  aclHMi  fr&ber 
gegabeoe  Eintlicilang  des  Nervensystems  Dochmala  lo  rechtlsr» 
Ilgen,  und  die  besonders  von  Volkmann  dagegen  erfaobeneo 
Einsprüche  zurückzuweisen,  wofür  indessen  Ref.  in  den  gege- 
benen und  bis  jetzt  bekannteo  Tbatsacbco  noch  immer  nidil 
deo  Beweis  finden  kann. 

Kürschner  hat  eine  Uebersclznng  der  Abhandlungen  voo 
Marsball  Hall  fiber  das  Nervensystem  veranstaltet,  und  den« 
selben  aDsebnliehe  Nachträge  und  £r^äaiungen  aas  seiner  eice« 
BUk  Feder  hinao gefügt.  Der  labalt  dar  arsteran  darf  als  hui» 
Maclidi  bekannt  Toraaagesetat  waidea.  Die  ktateren  aScJito 
ReC  mit  wa  dem  Beaten  reebnen ,  waa  Insher  Ober  den  fraf^ 
eben  Gegenstand  erschienen  ist,  und  zwar  schon  deshalb,  weil 
sie  niebt  bloss  kritisch  räsonoirend  sind,  sondern  eine  anf  viele 
eigene  Versuche  gegründete  bedeutende  Weiterfördemng  des 
Gegenstandes  enthalten.  Ja  man  kann  sagen,  dass  letztere  Seite 
vorherrscht,  obgleich  auch  jene  nicht  vernachlässigt  ist,  und  Ref. 
in  dieser  ßezieliuog  nur  bedauert,  dass  dem  Verf.  die  Abhand- 
lung von  Griff  in  in  der  Lond.  med.  Gaz.  unbekannt  blieb,  bei 
deren  Referat  im  vorjährigen  Berichte  er  eine  Bearbeitung  der 
ReflemiaMtbeorie  wie  die  vorliegende  wQnscbte.  Der  Verf.  tritt 
in  seinen  NaehtrSgen  ab  ein  entschiedener  Vertlieidicer  dieaav  « 
Theorie  anf*  Von  ihrer  RfehtiglnSt  Iii  er  namentlieh  dnreh  ehia 
weit  genaoere  Untersnchong  der  Art  der  Bewegongen,  welobe 
an  enthaupteten  Tbieran  vorkommen,  als  irgend  einer  seiner 
Vorgänger  überzeugt  worden«  Dia  Unbestimmtheit  und  Unsi- 
cherheit in  den  Angaben  über  diese  Bewegungen  war  Schuld, 
dass  die  Einen  ihren  Ctiaracter  für  der  Reflcxioustheorie  günstig, 
die  Anderen  uni:finstig  fanden.  Der  Verf.  hat  die  wesentlich- 
sten Unterschiede  in  der  Art  der  Bewegungen  bei  enthaupteten 
und  unverletzten  Tbicrcn,  und  mehrere  wichtige  Gesetze,  nach 
welchen  sie  bei  jenen  erfolgen,  nachgewiesen.  Hierdurch  hat 
sich  denn  der  Verf.  den  Weg  gebahnt,  einen  der  Hauptgründe, 
die  man  Ar  die  psycfaisehe  Bedentnog  dca  RSokenmarkea  hei*  . 
gdbraebt  bat,  nimKcb  den  wUlkOriäen  nnd  sweckasiMigaii 
Charaeter  der  Bewegungen  cnthaaptater  Tbiere  zu  beseitigen, 
worauf  er  dem  Rückenmarke  nur  einen  organischen  Einflasa 
anschreibt,  nnd  dasselbe  Aberhaupt  als  die  Ursache  einer  be- 
stimmten, ununterbrochenen  Tbätigkeit  aller  Muskeln  darstellt 
Diese  Frage  der  psychischen  Bedeutung  des  Rückenmarkes  hätte 
vielleicht  etwas  genauer  behandelt  werden  können.  Der  Verf. 
erörtert  sodann  die  Fr^e,  in  welchen  Theileo  des  Nervensystems  . 
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mMk  tmc  \3ebcrlraguDg  der  Reizung  einer  Piiuiilivfascr  auf  aii' 
dm,  oder  BogeDannles  Hencxiuu»vermögen ,  anncliinen  konue, 
uüd  ^\äubl  dieses  fiir  das  kleine  Gehirn,  das  verlüngcric  Mark 
und  die  Gaoglieo  darllinn  zu  können.    Die  Vcr&Gliiedeulicit  des 
Eiufluises,  welchen  diese  Ciebililc  auf  die  Erregung  von  liewc* 
gongen  ausüben,  be6lia)mt  der  Verf.  8u,  dass  iu  den  Ganglien 
eio  Keil  auf  alle  motorischen  (|)cripherit'ch  leitenden)  Fasern, 
die  ein  iolches  culbäil,  übertragen  wird,  in  dem  Hückenmarke 
die  ßeweguDgen  der  IMuskeln  zu  einzelnen  Gru{ipeo,  Flexionen, 
ExVensioQcn  etc.  miteinander  combioirt  werden ;  im  verlängerten 
Marke  eine  Verbindung  der  einzelnen  Bewegungen,  deren  jede 
AbtheiluDg  des  Körpers  fähig  ist,  erzielt  wird;  eine  Verbindung 
der  Bewegungen  der  Extremitäten,  des  Uuinpfes  zu  einem  Bc- 
weguogsacle  vom  kleinen  Gehirn  abhängt.    Endlich  uniersucht 
der  Verf.  besonders  aus  dem  gewonnenen  Standpunkte  über  die 
HeOfxioQS- Erscheinungen  die  Frage  über  die  anatomische  An* 
ordnoog  der  Nervenfasern  im  Kückenmarke.    Er  verwirft  dabei 
loerst  die  Annahme  eines  besonderen  cxcilo  •  motoiischen  Fa«>cr- 
Systems,  und  scbliesst  sieb  der  Ansicht  an,  dass  es  überhaupl 
our  zweierlei  Fasern,  centripeialc  und  ceotrifugale,  gebe.  Hier- 
auf Cührt  er  durch  neue  und  einfache  Versuche  wie  van  Decn 
dea  Beweis,  dass  dieselben  auch  im  Kückenmarke  auf  die  hin- 
ierea  und  vorderen  Strange  getrennt  vcilheilt  t^ind,  ja  noch 
mehr,  dass  die  crstercn  nach  den  Beweguiiircn,  die  sie  durch 
die  Muskeln  hervorbringen  sollen,  und  die  letzteren  je  nach  den 
verschiedenen  Stellen  der  Peripherie,  denen  sie  angehören,  in 
dem  Hückenmarke  in  gewisse  Gruppen  angeordnet«  und  beide 
wahrscheinlich  durch  die  Action  der  grauen  Substanz  wieder  iu 
bestimmte  Verbindung  gesetzt  sind,  wodurch  es  bedingt  ist, 
dass  mit  der  Heizung  verschiedener  Stellen  der  Peripherie  ganz 
bestimmte  Bewegungen  verbunden  siud.   Alles  die.^cs  wird  nicht 
nur  vermuthet,  sondern  durch  fortwährende  Beziehung  auf  frü-^ 
bere  und  eigene  Beobachtungen  erörtert. 

Auf  Veranlassung  der  Einwürfe  von  Nasse  und  Volk- 
mano  wiederholt  auch  Griffin  nochmals  seine  Einreden  gegen 
die  Keflexionslheoric,  doch  ohne  neue  Gründe  nachzubringen. 
£r  verlangt,  dass  die  anatomischen  Wege  in  jedem  Falle  von 
Ke/Iexioo  oachgewieben  werden  sollen.  Lond.  med.  Gaz.  1810. 
August,  p.  7üO. 

lieber  die  Hegeneration  der  Nerven  siud  abermalige  V'er- 
sQcbe  bei  Kanineben  von  Gucnther  und  Schön  mit  bejahen- 
dem He«ultate  angestellt  worden.  Sie  fanden,  dass  die  Heiz- 
barkeit  der  Nervenstamme  schon  nach  dem  4len  Tage  nach  der 
Dorchschneidung  erloschen  ist,  während  sich  die  der  Muskeln 
bis  nach  dem  8ten  Tage  erhält,  und  schliesscn  daraus,  dass  die 
Muskeln  ihre  Heizbarkeit  (also  noch  mehr  ihre  Kräfte)  unab- 
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Mbgig  von  dm  Nemo  berit«.  (Mms  folgt  iod^en  darm 
noch  nicht  sicher,  deoo  es  könole  sein,  da$s  die  peripheritdieo 
Aasbreitungen  der  Nerven  ihre  Reizbarkeit  noch  bcsäsaen,  v?ena 
tie  in  den  Stämmen  schon  erlosclien  ist,  z.  B.  weil  sie  in  der 
Pieripfacrie  in  innigerer  und  vielfacherer  Wechselwirkung  mit 
dem  Blule  sieben,  als  in  den  vSlämmen.  Ref.)  Gleichzeitig  mit 
dem  Verlust  der  Reizbarkeit  entwickelt  sich  in  den  Nerven  eine 
StrnclurverSnderung,  welche  als  Atrophie  des  Inhaltes  der  Pri- 
mitivfascrn  erscheint.  Beides  acheint  den  Verfassern  nicht  vou 
der  Unterbrechung  eines  onmitteibarea  Ueberetrömens  der  Cen- 
trattbeile tof  die  Peripberie«  tondera  vielttebr  von  der  aufge- 
iKibeoeo  Erregung  sar  TbStigkeit  von  dem  Ceniroo  abblogig 
SU  sein,  und  sie  eracbten  das  in  den  Nerven  vriricsame  Prineip 
■If  das  Resultat  des  eic^enthfimlichen  Lebcnsprocesses  in  den  Ner- 
ven selbst,  weil  die  Nerven  ihre  Reiabarkeit  und  Kräfte  doch 
noch  einige  Zeit  nach  der  Trennung  von  den  Centrallheilen  be- 
sitzen, und  die  Narcotica  ihre  Wirlcung  auf  die  Nerven  örtlich 
applicirt  auch  nur  örtlich  iiussern.  nie  Regeneration  durch- 
schnittener Nerven  wird  erwiesen  einmal  durch  die  Wiederher- 
stellung der  Function^  welche  frühestens  bei  Kaninchen  nach 
8  Wochen  eintritt,  und  zweitens  durch  die  mikroskopische  Un- 
tersuchung. Allein  die  Wiederherstellnng  der  Function  ist  nie 
irollstindig,  so  wie  auch  nie  alle.  Prinrilivlasem  aieb  Wiedür  Mi 
vereinigen  sebeineo,  sondern  mir  eioselne.  Aach  acbelnen  die 
entsprechenden  Primitivfasern  Dicht  immer  wieder  aneinander 
Ml  ueilcn,  denn  die  l'^unction  entwickelt  sich  nicht  wieder  in 
ibrer  früheren  Oertlicbkeit  Peripherisch  und  central  leitende 
Primitivfasern  aneinander  zu  heilen,  gelang  nicht.  Rücksichllich 
der  näheren  Art  und  Weise  der  Bildung  der  rrgcnerirten  Ner- 
ven, sahen  die  Verf.  nur,  dass  dinselbe  von  den  durchschnitte- 
nen Nervenenden,  besonders  von  dem  centralen  ausgeht,  wobei 
fiicii  diese  selbst  in  der  Entzündung  durchaus  nicht  verändern. 
Auf  die  £otwickeluog  der  neuen  Nerveusubsiauz  aus  Zellen  haben 
die  Verf.  nicht  geachtet.  (M&ller's  Areblv  1840.  p.  270.) 
V  '  Volkmaon  bat  Yersocbe  fiber  die  moforitchen  Wirkungen 
der  Kopf-  und  Halsnerven  e«nacht,  welcbe  fUr  die  Nervenpby» 
Biologie  von  der  grössten  vViclitigkeit  sind.  Es  ist  natürlich 
nicht  möglich,  in  diesem  Berichte  die  Resultate  dersellien  ein* 
aeln  wiederzugeben;  sie  müssen  im  Original  nachgesehen  wer- 
den. Dagegen  kann  hier  wohl  mehrere»  Allf^pmeine  und  einige 
einzelne  Angaben  hervorgehoben  werden.  I)as  wichtigste  all- 
gemeine Resultat  ist  unzweifelhaft  dieses,  dass  alle  Kopinerven, 
die  drei  Sinnesnerven  aussgenommen,  bei  ihrer  Reizung  Bewe- 
gangen  in  Muskeln  veranlassen.  Ref.  hat  schon  im  Jahresbe- 
richt 1838  seine  üebcrzeugung  ausgesprochen,  dass  alle  Kopf- 
nerveni  mit  der  genannten  Ausnahme,  sowohl  peripberiMli  nla 
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liytiflbBiiiBliW  Wirkaagn  tUcr  BewegoageB  «rrtgt  f» 
«üi,  «M  «A  M»  mcitt  wird  umd  wohl  ymigt  werden,  alle 
fnr  gefliflclile  M  erklären,  und  die  einst  seitgemäsM  Uotef' 
mkMm^  derselben  faliea  ta  lassen.    Dats  die  dabei  bfnolzta 
Aawesenheit  eines  Cianglion  keinen  Enfscheidnngsgrund  enthält, 
bitVolkmann  noch  im  Näheren  am  Glossopbaryn^euü,  V'ai;u8 
und  Hypoglos8U<».  auch  durch  mikroskopische  l'iitersuchungea 
QDler^lCitLt ,    dargetlian.    Interessant  ist  ferner  das  allgemeine 
ResulUt,  dass  alle  Muskeln  am  Kopfe  (ein  Paar  Aagenmaakala 
a^sgenomuie[l )  nur  durch  eioen  Nerven  M  Bewegungen 
MileMl  werden ,  daher  sowehl  die  doreb  den  Willen  nie  dneeh 

nniMt  TTiilnlii  t"'!'^'"^"  Bewegangen  diiielhen  Kopfmos- 

JMiihiik ^  Aetionen  desselben  Nerven  bedingt  elttd.  —  Von 
dMr  specirlleren  ReauKaten  hehl  Bef.  folgende  hervor.   Voik*  • 
■laon^s  Versuclic  über  die  augenbewegeeden  Nerven  wider- 
aprechen  der  von  J.  M filier  über  dieselben  aufgestellten  Theorie, 
iodem  nach  denselben  alle  Augenmuskeln  durch  den  Oculomo» 
lorio«  bewcst  werden.  —  Die  Portio  minor  Trigemini  bewegt 
nur  die  Kauinui-kelo ,  nicht  den  weichen  Ciaumcn.  —  Der  Far 
Cialis  bewegt  nicht  die  Zunge,  auch  nicht  den  weichen  Gaa* 
meo,  wie  ersteres  Arnold,  lelaterea  Bidder  ennahmen.  We 
PoHio  inlemKdi«  Wriehergi  bewegt  Gcaiehti-  nnd  OhffM»^ 
|lrt»ii^^P>r  ffleuppharyngene  erregt  hei  fieiiang  eilner  IdeS« 
■MHfiiHiriel  direel  Bewegungen  im  Constrictor  fancium  nie» 
dioa  nnd  Stylopharyngent,  während  Valentin  und  Heid  ihiB 
jeden  directen  Cinfluss  auf  einen  Muskel  bestreiten.  —  Beaon- 
ders  merkwürdig  aind  die  Kesultate,  welche  Volkmann  für 
,v     Vn  II«;  crMolt.    Während  man  früher  geneigt  war,  densel- 
ben für  einen  rein  central  leitenden,  Einptindunf;en  veranlassen- 
den Nerven  zu  halten,  und  Mars  ha  II  Hall  ihm  anderer  Seils 
diese  Eigenschaft  ganz  abstreitet,  und  ihn  für  einen  reflectori« 
achen  Nerven  halt,  fand  Volk  mann,  data  die  Reiinng  feinet 
Wnraeln  Bewegaugen  im  weichen  Genmcn,  im  Gonatrietor  fne» 
cbm  enprenma  nnd  mferlor,  nnd  im  Crieothyreeideai,  nieht 
dber  bm  Genatrielor  medios,  ferner  in  der  Speiaerfthre,  im  €fl* 
ceMylMHnadena  poaticna  und  lateralis .  nicht  aber  am  Magen 
veranlasst.     I>er  Lervngeus  snperior  braebte  Bewegungen  am 
Crioothyreoideus  und  Constrictor  faucium  sopremns,  nirlit  aber 
an  den  inneren  Kchlkopfmuskeln,  der  Laryngeus  inferior  aber 
die  der  letzteren  hervor.    Bcwegunjjen  am  Herzen  um!  an  den 
transversalen  Fasern  der  Luftröbre  gelang  es  nicht  zu  bewirken. 

Heizung  des  Acccssorius  erregte  roiiliaclionen  des  Slemo- 
deidooiastoideus,  Tra[)ezius  und  Wiedererregung  des  bereite  aHl^ 
elebeoden  Ueneoa,  nicht  aber  dea  weichen  GenMna  nnd  der 
Kehlkepfmufflidfi.  Voikninn  beMftiM  diAer  die  Behwiptnng, 
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dtai  der  Acceitorioa  d«r  SÜnamm      toodam  nodicirt 
Fooction  den  im  Atcamiit  ■■llretoodcn  Fasero  des  VagiM, 
ftteioe  TbeilDahme  an  dieaer  Frage  bemgt  mich  sa  folgender 

Bemerkoog.  Ich  Labe  schon  früher  erklärt,  dass  ich  deo  Va- 
gas  für  einen  rein  centripetal  leitenden  Nerven  ku  halten,  auf- 
gegeben. Hierzu  bewog  mich,  dass  ich  bei  Reizung  des  Hamus 
pharyngeus  Bewegungen  der  Schlundmnikeln,  nnd  bei  Reizung 
des  Stammes  des  Vagus  am  Halse  Contractionen  am  Magen  sab. 
Letzteres  behtopte  ich  tnch  forlwabreod  gegen  Volkmaaa 
wd  Badge,  dmm  icb  tlellto  dfaiM  VefMdl  nH  allir  YmM* 
tflbr  oll  m  Gegenwart  üdn  Zepgen,  waUr  tmdmm  muki^ 
PmL  Bidder,  des  TbeiloehoMra  an  Volkmann'a  Vhnmkmm 
an«  Diese  Contractiaoao  sind  kein«  wem  dar  S^iseröbre  mit- 
gedMÜte  £r8ch&tteningen,  aach  keine  tpoBtanen;  darauf  wurde 
genan  geachtet.  Allein  ich  war  niclit  geneigt,  sie  vom  Acces- 
sorius  abzuleiten,  vreil  die  von  diesem  vernnlassten  BewrgungcD 
sonst  willkürlich  sind,  diese  des  Olagens  dagegen  nicht.  Ich 
schreibe  sie  dem  Vagus  selbst  zu,  da  sie  auch  das  peripheri- 
sche durchschnittene  Ende  desselben  iiei vorruft,  und  halte  sie 
im  normalen  Zustande  f&r  refleclorisch ,  durch  die  Fa- 
aann  dca  Vagoa  maalafat  ood  erregt,  uad  diaaea  dailMitliüP 
wabl  fftr  oaotral  ala  peripbariadi  laitand.  Waa  danAUiaiiiiwi 
ktMBL,  f  habe  ich  aaioan  Eiofloaa  auf  die  Kahyraiihiaairalii 
nicht  aadara  ala  dnrch  meine  bekannten  Versuche  bei  lebenden 
«Thkran  niitarsncht.  Ich  musMe  dabei  bleiben,  dass  seine  Durch- 
aabaaidailg  in  der  Schädelhölile  ohne  Verletzung  des  V^agus  die 
Stimme  aufhebt,  da  mir  Niemand  diesen  Versuch  nachgemacht 
hatte.  Dieses  ist  jetzt  neuerdings  von  Longe t  in  Paris  in  Ge- 
genwart mehrerer  Zeugen  mit  gleichem  Erfolge  aufgeführt  wor- 
den. Um  60  mehr  bleibe  ich  also  jetzt  dabei,  dass  er  wSlimai> 
nerve  ist,  wenn  ich  gleich  nicht  weiss,  wie  dieses  oait  Volk- 
mann'a ReanUaleo,  daaa  «r  kahw^Bewegangeo  an  den  Kahl* 
kopfmoskaln  varanlatat,  an  ▼areinigcn  iai.  Volkmann  legi 
auf  das  Resultat  meuar  Viviaaalioncn  wenig  Gewicht;  daä 
halia  ich  ihn  fAr  nnparthciisch  genug,  anzuerkennen,  dass  in 
dam  nnagaiprachenen  Sinne  diaaa  Viviaaetianan  hia  jetzt  ent- 
scheidender sind,  als  die  Reizungen  der  Nerven  an  gelödtelen 
Thiereo.  —  Der  Hypoglossus  erregte  bei  Seiner  Kcizuns»  Bewe- 
gungen der  Zuni?eniiiu8keln,  aber  nur  schwache  au  dem  Sler- 
nohyoideus  bei  Kälbern,  woraus  sich  »chon  auf  csperiinentcllcai 
Wege  ergiebt,  dasst  der  Descendens  wenige  Fasern  des  llypo 
glaaaoa  enthält.  Reizung  des  ein  Gauglion  besitzenden  VViirAei' 
nhaoa  erregte  Bewegungen  nnf  dar  Mittn  daa  ZnaisenrAakana.  — 
Bai  Raisnng  dar  Halananran  enialandao  alarka  faukwnmm  fn 
den  Halsmnakeln,  nicht  aber  in  dar  Speiseröhre,  wie  Valnft* 
tio  «islaht  —  SchUeedich  bametka  kh  noeh,  dam  Voikaano 
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i&B  Vorticbi  angewandt  wurde,  erlaube  ich  mir  dodi  aaf  daa 
jbwteil  meiner  Vcnache  (Aichiv  IMt  pb  20.)  hintaweisen, 
«M  welchen  hervorgebr,  daat  man  swar  tod  der  Leitaog  dar 
EleclricUut  von  einem  Nerven  auf  den  anderen  bei  Anwcndoog 
derselbeu  als  Heiz  weoig  za  fürcbieo  hat,  da  die  Nerven  sehr 
ichlechle  Leiter  sind,  dass  sie  dagegen  lo  äuMerst  empBndlich 
far  die  Electricität  sind,  dass  sonst  unbestimmbare  Grade  der- 
selben sie  6cUoo  heftig  erregen,  ood  daraus  sich  sehr  leicht  Irr- 
UAmer  bei  experimenteller  Aovfeoduig  der  £lectricitat  ergebaa 
(M «lief'«  AkUt  18401  473.) 
IFelkMara  bat  fanar  aiaifla  maikffflrdiy  Ncrtanaiiaalo- 
Q  dem  Tiarlan  Nervenpaare  und  da»  aralaB  Aalt 
dbi  fiMai^  swisehan  dam  2(en  oder  dten  Ualsnerven  und  dena 
Beioerven,  zwischen  dem  Deacendaos  hypoglossi  and  verschie* 
denen  Halsoerven,  und  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  lials- 
ocrven  entdeckt,  in  welchen  die  Primiliynervenfasern  von  einem 
Nerven  durch  den  andern  Nerven  wieder  ins  Centrum  zuruclc* 
kehren;  und  diesen  Verlauf  wenigstens  für  die  Verbindung  des 
Acces«orius  mit  den  Halsnerven,  und  für  die  zwischen  dem  2tail 
«id  3len  Halsnerven  bei  der  Katze  auch  durch  Experimente  m 
lifciajijiajfhiiiii  aaliirtat  An  diese  EoldaakaiM  kalpfl  Velk- 
MrtMMaaMq^  BalraahUiBfaa  ibar  die  Badaolung  der  pe- 
ripfceriselee  NilMlMalilingen  odn  mbreo  Anastomosao«  im 
wir  sie  im  dar  nanaraB  Zeit  als  peripbatiiehe  Eodiguog  der 
PffknitiTnerTen fasern  kaoaaii  gelernt  haben.    Ueberhaopt,  nnd 
namentlich  über  die  Fragen,  ob  die  beiden  Schenkel  dieser  Schiin* 
gen  functioneil  identisch,  oder  verschiedene  Bedeutung  haben, 
d.  h.  ob  beide  (nach  Volkmann's  Ausdruck)  motorisch  oder 
sensibel,  oder  die  ciue  motorisch,  die  andere  sensibel  sei^  oder 
auch  ob  beide  nach  einer  Richtung  entweder  peripherisch  oder 
eenlral,  oder  der  eine  peripherisch,  der  andere  central,  also  in 
aiMo  Kieise  MlaB.  iObglaiab  Caraa  sieb  fir  lataiafe  Aesiabt 
MigespcoebaB,  arkliit  aioi  Volk  mann  aaa  fol§sadan  Grlbdan 
gsfOB  diaaalhai  1)  Die  RaOamons-ErscbaiMiifeii  apieebae  da- 
men,  indem  nach  etaar  aakban  Einrichtung  frabiaeheinlich  jede 
■aipSadeag  eine  Bewegung,  und  jede  Bcwegoeg  eine  Empfie* 
dang  berrormfen  würde.    2)  Es  giebt  Nerven  schlingen,  die  bl 
rein  sensibeln  Organen  endigen,  wo  gar  keine  lieweguogen  vor- 
kommen; auch  scheint  die  Zahl  sensibler  Nervenfasern  bcdeu- 
teod  grösser  als  die  motorischer  zu  sein.    3)  In  einigen  Ner* 
venscblingen  sind  nach  den  Ex|)crimenleu  beide  Schenkel  ent- 
schieden sensibel,  z.  U.  in  der  Anastomose  zwischen  dem  Ac« 
und  den  Halsearren,  in  denen  swiacban  den  hinteian 
VIToffiabi  dar  IlfiakaeBmfbaiiapveD«  eed  bi  daeao 
FWaKa  «idQwäliia  naab  Magendie.  Hier  iH 
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aiMPdiogs  dae  KwMwwegnng,  altr  irar  in  «iiMr  MeutiiiiiMi 

Faser,  d.  b.  io  «tner  solchen,  deren  beide  Schonkd  ientibel  tiotf. 

Itt  iai  aber  nn wahrscheinlich,  dass  die  Natur  auch  noch  Ner« 
veokrei^e  mit  diilerenteo  Schenkeln  gebildet  haben  sollte.  Diese 
ganze  Uotersuchung  hat  Volkmann  an  die  Gränze  geknöpft, 
dass  sie  nur  motorische  und  sensitive  Fasern  befait&t,  giebt  aber 
selbst  zu,  dass  es  noch  andere  geben  könoc;  und  eben  dadurch, 
dass  CS  solche  gewiss  noch  giebt,  scheint  Hef.  der  Werth  die- 
ser ganzen  Uotersuchung  sehr  genuudert  zu  werden«  Wie  ver- 
hilt  ea  aieh  deao  mit  den  EioflOasen,  weldie  Gebini  nod  ROk- 
keomark  aaf  die  firaihrnng  und  Abaonderang  anaHben?  W» 
den  rfn  nicht  auch  durch  periDheiiache  Nenrenatrftmnn^  ver 
mUtell?  Und  üben  die .  pnipoerischen  Organe  auf  die  Centn 
keinen  andern  £influss  aus,  als  dass  bei  Reizung  ihrer  Nerven 
Empfindungen  entstehen?  Zeigen  nicht  schon  die  wahren  Ke- 
flexions- Erscheinungen  centrale  Leitungen,  ohne  EmpGndungen 
zu  erregen?  Dieses  scheint  Hef.  so  eiiilcuchteud,  dass  er  nicht 
begreift,  warum  sich  Volkmann  gegen  Carus  weigert,  die 
Ausdrfickc  motorisch  und  sensibel  zu  verwerfen,  und  durch  8ie 
verleitet  Untersuchungen  anstellt,  die,  weil  fcie  sich  ihre  Grau- 
ten sn  eof^t  atecken,  nnmöglicli  die  Wahrheit  treffen  könnenl 
FreUioh  OHiaa  man  nicht  die  Anadrficke,  aenailHsl  und  eentrn, 
Mend,  und  mntnriaeh  oder  peripherisch  leitend,  für  identiada 
IH^onen;  denn  dann  hat  Volkmann  recht,  indem  er  erwiesen, 
daaa  aoeb  neripherische  Leitungen  sensibel  aein  können.  Will 
naii  Hypotnesen  über  die  üeweo;ung  des  Nervenagens  anstcileo, 
so  muss  man  nolhwendi^  auf  alle  Erscheinungen,  welche  durch 
dieselbe  veranlasst  werden,  Kijcksichl  nehmen,  und  nicht  bloss 
auf  Bewegung  und  Empdiidung,  die  nur  einen  Theii  der  peri- 
pherischen und  centralen  Leitungen  umfassen.  Und  unlngiiich 
bleibeo  die  Ausdrücke  sensible  und  motorische  iNervenfasiern  im- 
mer,  wenn  man  nicht  zagiebt,  dass  sie  selbst  bewegende  und 
cmpflndende  Kr&fle  besitzen,  sondern  diese  den  Organen  aulheilt, 
wie  Volkmann  doch  mit  Recht  sn  thnn  scheint.  —  Zorn 
Sohlnsse  macht  Volkmann  noch  darauf  aufmerksam,  daaa  in 
ein  und  demselben  Nerven  Fasern  enthalten  sein  können,  wel* 
che  beide  £mptiodangeo  erregen,  und  doch  nach  verschiedenen 
Kichtunf^en,  die  einen  central,  die  anderen  peripherisch  leiten. 
Doch  mochte  lelzicrcs  auch  nur  scheinbar  penaiinl  werden  dür- 
fen. Die  Leitung  erfolgt  in  einem  in  »iic  Periplioric  hinau^iie- 
zogenen  Bogen,  und  man  könnte  wohl  mit  tleniÄclbeu  Keclilc 
sagen,  die  motorische  Leitung  in  d».<m  llecurrcns  z.  B.  sei  auch 
eine  centrale,  da  die  Faser  wieder  im  Bogen  nach  aufwärts 
littit.  Alias  BÜssTersländniss  wird  TerhCUet,  wenn  mtfn  eint  • 
Miral  leitende  Faser  ganz  nnabhängig  von  ihrem  anatomlsohen 
VerlaiilB  die)tn%a  nennt ^  wakhe.ihro  firregaogaustftndn  den 
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il^i^geo^SclMi'  dnrch'ilu«  Actiooea  die  ShmiTdOT  Ptriylw 
Oft  in  üiiett  LebeiMiiissenmgcB  Mregf.  ADtrong»  bltüift  d»> 
ki  von  1ntere«9e,  avali  die  eaatomieciwi  Lagerungsvcrhlltnine 
ämet  ilrirhirTlrnm  Pasero  u  ktnoeo,  woxa  dieie  Untersu« 
ehoogen  Ton  VolkmaDn  einen  sehr  schftgen  Beitreg  gtlitiiiH 
haben.    MiVller's  Archiv  IHK),  p.  510. 

Eine  Neuralgie  des  Facialis  durch  Caries  veraulasst,  sich 
äussernd  in  reiüsenden  Schmerzen  io  der  (legeod  des  Zitzeo- 
for\saUes  und  Steifheit  dcflUaUe«,  beobachtete  Lippich  Oe&lr. 
Jelirb.  XVII.  p.  2. 

C.  Vogt  theflt  eiocii  Fall  von  Lfibmung  de»  Trigetniaua 
wStj  hn  wädieai  in  Gmosalt  lo  dea  voo  Reaiberg  (Av* 
ciir  183B)  beobechlefea  Falle  evvar  wobl  das  Gcflbl,  MMe» 
fpey  aber  dar  Geachmack  aofgehuben  war,  und  aeblteast  dar* 
aoa,  dass  der  Glossopharyngeus  der  Geschroacksnerve  sei.  Die 
Aolhebooi;  des  Geschmackes  io  Romberg's  Fall  leitet  er  vom 
der  beobaclitftcn  Erwetchaog  im  sroateo  Gebiro  ab«  M&ilitf'a 
Afchiv  1840.  p.  72. 

Rorober^  beschreibt  abermals  einen  inicrrssanlen  neuro« 
palholo «fischen  Fall  von  Neuralgie  des  Quinto«,  in  welchem  durch 
eine  an  dem  Ursprung  dieses  Nerven  in  der  PoDS  Varohi  be- 
findliche Gescbwulat«  ao  wie  i^ecb  leefar  dereb  ebe  aneorjrsmaf 
liadbe.  JiHliHüfcDg  der  CarotiB,  oed  dareh  dee  bierdweb  jmt*  * 
aftleeafee  Dniek  auf  daa  GenglieB  Gaaaeri,  eine  viele  Jabi« 
daoerode  Reiaong  dee  eenlralcD  findea  dieses  Nerven,  und  ae 
dM  hefligiteo  Schmerzen  in  der  gaoieo  peripherischen  Aoebrei^ 
Img  der  groaaen  Portion  dieses  Nerven  veraeJatst  wurden.  Ans- 
ser  den  Beweisen,  welche  der.  Verf.  in  diesem  Falle  mit  Recht 
für  das  Gesetz  der  cxcenirischcn  Reizung  und  der  i^olirten  I/ci« 
tong  erblickt,  ist  dem  Ref.  dieser  Fall  auch  deswegen  interes- 
sant, weil  er  abermals  darthut,  dass  unter  (icii  Fasern  der  Por- 
tio major  Trigcmini  auch  peripherisch  leileiide  sich  befinden, 
ladem  aus  der  Krankeugeschicote  hervorgeht,  dasa  durch  die 
BenoDg  deraelben  aefar  bedestende  VerSadenngeii  ki  der  filiil* 
beffcguog  aod  AbaeDdenmg  benroiigtbiaeht  fnirden,  die  mm 
eiebl  nur  sehr  geswnogeo  ab  83riiipatbi8ebe  eder  refleetoriiebei 
TOS  anderen  Nerven  veranlatil  betrachten  wQrde.  Prosopal- 
giae  Fetbergilli  Specimen.  Berol.  1840.  4(o.  mit  1  TaCtlf 
aocfa  inRomberg^s:  Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten  des  Meo« 
achen,  p.  3S. ,  welches  Buch  noch  manche  andere,  fiir  die  ^i^tr 
▼cspbysiologie  interessanlc  Mittheilungco  enthält. 

V.  Walt  her.  hat  einen  Aufsatz  über  die  Amaurose  nach  , 
Soperciliar- V^erletzungen  geschrieben.    £r  zeigt  zunächst,  dasa 
dieaelbe  aJs  Folge  einfacher  Verletzongen  der  Soperciliargegend, 
■tflMBliieb  dee  N.  fievlilia,  ebne  betatewiere  Htra.,  Scbidel* 
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md  OfUtäl-AfinliMMo,  fiwIiMli  ftUhl  fceildit  Mm  wM- 

met  er  der  UaterMcliDiig,  ob  apatoiniich  -  phyiititgpMh 
VcikteMig  des  Frontal rs  wabrsclicmlich  eise  Affection  der  Re- 
tina oder  der  Ciliargfbilde  aod  der  Iris  berromrfeo  wfirde,  cmm 
ganz  genaue  Analyie  aller  betreffendeD  Nerreo  und  ibrer  Be* 
lieboDgen  iintereinaoder,  wonach  er  auch  in  diffen  dorcbaus 
keinen  Grund  findet,  da^s  eine  Verletzung  des  Frontalis  eine 
solche  Fol^e  haben  ^verde:  es  sei  denn,  daas  sich  eine  furtlaa- 
fende  Enlzündaog  tod  dem  verletzten  Frontalis  aus  auf  öim 
öbrigen  Orbilalgebiida,  ond  namentlich  die  Retina  hinziehe.  — 
So  Mbr  Ref,  .mit  der  Tortrefflicbea  Dedoetioa  die  hediverelir- 
IM  Hra.  Yerfttiers  ftbenimMmiaty  m  kaan  er  doch  niclil  ob- 
Mo,  dtbci  aof  owei  Pookte  voo  der  pliyrfologiacfaeo  Seile  md» 
merksaa  SO  Daehen.    Zonichst  meint  der  Hr.  Verf.  p.  541s 
Reflesioneo,  vrie  sie  hier  too  Reiaoo§  cioes  Nerreo  so  beröck- 
tichtigen  sind,  geschehen  immer  nur  darcb  Raekeomark  oder 
Hirn,  nie  durch  Nerven,  Geflechte,  Ganglien,  Thcilungsslellea 
der  Nervenslamme  etc.    Hiervon  werden  nach  älteren  und  neue* 
ren  Eifahrungcn  die  Ganglien  wohl  eine  Ausnahme  machen  mös- 
scn,  in  welchen  nach  den  erneuten  Unterfuchun^en  ron  van 
Deen,  Valentin,  Kürschner,  Stilling,  Bodge  u.  A.  un- 
oweifelboft  eine  Reiemioo  oder  Mertragnog  der  Reizung  StatI 
fiodet  £•  ktoolo  also  aUerdioge  aoeh  etoo  Reixong  dee  Fron* 
talie  kl  den  Gangl.  Gasseri  eme  Reflesioo  aof  die  CiKaniervoa 
bedingen.  —  Zweileoi  bat  der  Hr.  Verf.  selbst  aof  die  tropbi- 
idieo  folgeo,  welche  Verleliooge«  dee  Trigeminus  auf  das 
Aoge,  ebenso  wie  Verletzungen  des  Sympal bicns  babeo  köa- 
oeo,  aufmerksam  gemacht,  und  in  letzlerer  Beziehung  einen  sehr 
interessanten,  von  ihm  beobachteten  Fall  beim  Menschen  deo 
bekannten  experimentellen  Erfahrnngen  bei  Thieren  hinzugefügt. 
Die  vorhin  mitgelheilte  ßeoborlilung  von  Homberg  zeigt  aber 
auch,  wie  durch  peripherische  Leitungen  in  den  beiden  ersten 
Acsleo  dea  Trigeoiinos  aolebe  trophiscbe  Ersebeifioogen,  namcol- 
.  Heb  in  der  Blotbewegung,  aook  ia  deo  TMleo  dea  Ao§ea  'voo- 
oolaaat  werieo  ktaoen.   Voo  ^eaer  Siito  eeheiot  ea  Ret  iMil 
nnmöglicb,  dara  auch  nach  ReizuDg  dos  Frontalis  ond  doreh 
Reflexion  dersell>en  in  dem  Ganglion  Gasseri  sich  trophisch  nach» 
tbeilige  Folgen  im  Auge  und  iu  der  Kelioa  enIwickelD  könn- 
ten.   Allein  der  Ilr.  Verf.  bemerkt  dagegen  sehr  richtig,  dass 
erfahrungsmSssig  kein  Fall  von  Amaurose  nach  Verletzung  des 
Trigeminus  bekannt  ist;  die  Bemerkung  des  Hef.  soll  daher 
auch  nur  den  gegenwärtigen  physiologischen  Standpunkt  d^ 
Frage  betreffen,    v.  Waltber's  und  Grafels  Journal  Bd.  29. 
p.  505.  ^ 

Dr.  Bndgo  tkrilt  iMk  efaM        Uir  MMikaadao  MI 
▼Mi  Nwaigle  kl  dar  AwMlns  du  FurtaKi,  mM  Fwikd 
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Mi||Bi  vcttedeiier  Miiikei*  aud  BluUiewegung  am  Augapfel 
■ft.  Nidi  ^MT  seltf  pKumm  Amtijtm  alkr  6yiuptoiiie  •rkliit 
4m  ^ftt  4m  IjMm  fir  ein  miMmkm^  m  imt  Cwiiiilito 
im  FtmUÄ&i^gM  des  QainlM,  wobei  tieh  Ref.  nur  derlhir 

verwaudert  bet,  das«  nach  des  Verf.  Angabe  Mt  Wuraeln  des 
Tiifimaus  »ich  bis  in  die  Gegend  des  drillen  und  vierten  Heler 
oerTen  'verfolgen  lassen  soIleD.  Die  Scciion  fehlt  allerdingt  ser 
Beiläri^nn<;  dieser  l>iagno<e;  die  glückliche  Bebandlang  sprielU 
nber  für  (iipselbe.    Casper's  VVocheüschrift  1840.  p.  637. 

Nach  Hoppe  röhrt  das  Erbrechen,  welches  mao  bei  Fleisch* 
Iresf^cm  jedesmal  nach  Durchschnetdun^  der  beideu  IServi  Vagi 
am  iVA^  eiutreteo  sieht,  von  der  hchigcu  Wirkung  der  Bauch- 
mmkeln  tof  deo  Magen  faer«  wlehe  mk  bei  dca  dieser  Ope- 
rfllieB-lllli  lelgeadea  eD^estreogleo  AiIumb  und  beemidefe  dea 
eeir  sWwniechen  AmUumo  eatwiekeiK  Debet  Mrt  dessdbi 
auf,  so  wie  mtm  die  nauchmuskeln  durcbschneidel,  oder  die 
Albembewegungen  ans  irgend  einer  ladeni  Uieeebe  mtßllkw^ 
osd  tritt  jedesmal  mit  dem  Aaiathmen  ein,  so  lange  ner  noch 
irgend  etwas  im  Ma^en  enthalten  ist.  Nach  Durchschncidung 
nar  eines  Va^us  sah  Hoppe  das  Erbrechen  nur  sollen  rinirelcn. 
Das»  man  nacii  Dur i h^clifieidunf;  beider  N.Vagi  aui  liaUc  durch 
Reizung;  de?»  .Sciilun  lr-  kein  Erbrechen  mehr  erregen  könne, 
leitet  er  ciavuu  alt.  dass  die  Tbiere  viel  zu  sehr  mit  der  Dys* 
DDöe  zu  kämpfen  hätten,  als  daae  aie  auf  ieoe  Reiiung  reagircn 
trfiifn  Cidipe«^  Wocheaeehrift  1840.  Ne.  46.  (Aef.  Möehto 
MUeeee  eWinehr  deraoe  ericlifen,  dess  sieh  keiM  dereh  den 
selbst  vermittelte  reflecloriscbe  Wirkung  aaf  den  IIa* 
■M  Zwickeln  können,  durch  dessen  7mnaiBHMishenya  k 
dieeem  Falle  das  Brechen  erregt  wird.) 

Dr.  J.  Hudge^  Die  Lehre  vom  Erbreeben,  nach  Erfah* 
rnngeo  utid  \  ei>uclieu.  mit  einer  Vorrede  von  F.  Nasse.  Bona 
1840.  Aus  dicker  15  Bogen  starken  Schrift,  welche  da«  Erbre- 
chen von  allen  8ciUn  und  nach  allen  seinen  Bedingungen  phy* 
eiologiäch  erörtert,  kann  Ref.  nur  einige,  die  physiologische  Basis 
ahgebende  Resultate  hier  mHtbeilen.  Der  Magen  ist  bei  keiuer 
An  im  grbreeheas  gan«  wlhSlig,  ja  er  iil  eeger  Hller  hsgia 
elhMBiui  Umsliodeo  gen  eUeia  im  Stande  Bnebea  i«  mtmm 
Allein  in  dem  oatQrlichen  Hergange  der  Seche  bceehrinkl  sieh 
die  Mitvrirkung  des  Magens  bei  defli  fifedien  auf  eine  active 
Aefblaheng  (der  Hechanismus  dieser  wunderbaren  Thäligkeil 
wird  nirgends  hioreicbend  erklärt,  auch  nicht  p.  76.  Kef.)  des- 
selben, worauf  das  cigentiiche  Brechen  durch  die  Wirkung  der 
Brust-  und  Baucbinuskclo .  und  durch  einen  von  dem  Pylorua 
ausgeübten  SioBs  auf  den  Magen,  bewerkstelligt  wird.  —  Die 
Bewegungen  des  Magens  »elbst  bestehen  1)  in  blasen  förmiger 
icUver  Ausdehnung  des  ganieo  Magcus,  2)  in  peristaltischen 
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ikfüginyn.  3)  In  Pilten-  ud  RanzelliiMaBg.  —  All  ik§m 
Bewegaogen  hat  der  N.  Ttgut  gar  keinca  £ii^iiM,  indem  deisen 
Reiiaog  keioe  Bewegongea  am  Magen  hervorrofl,  und  dieaelbeo 
nach  dessen  Onrclischneiilun^  aach  oiclit  aufhören  (cf.  ohen  uod 
Jahresbericht  1839.  p.  1  XXXVIII.).  Die  Ursache  der  Magen- 
bewegungen liegt  auch  nicht  im  Sympathicus,  nicht  in  deo  Gao- 
glicD  des  LUlcrleihf,  z.  H.  des  Gangl.  coeliaci.  obgleich  man 
durch  Heizung  desselben  Bcwcgungeu  am  Magen  hei  vorbringen 
kann,  soodem  in  dem  Rückeomarke,  dessen  KeiKung  den  Magea 
bamgen  maelil,  nnd  daMto  Diirchadiiieidang  dia  B^wegungeo 
daa  Hagana  aofliabt,  ao  data  anob  keia  Braehan  mehr  Sitit 
findao  kano.  Der  Centraltbeil  aber,  von  dem  dieaa  Bawagwi* 
gen  zuletzt  abhängig  aind,  ist  der  rechte  Schhiigel  ood  der 
rechte  gaatreifle  Körper.  —  Die  £mpiindungen  des  Magens  wer- 
den dagegen  durch  den  N.  vagus  yermittelt.  An  der  iiand  die- 
ser SStze  untcrsurlit  der  Verf.  dauu  die  verschiedenen  Arten 
des  Brechens  bei  Uci/.unj;  verechiedener  Organe,  wobei  er  na- 
mentlich bei  den  lieinispliärcn  des  grossen  Gehirns  länger  ver- 
weilt und  darihut,  dass  die  Quelle  der  Kmpiiudungcu  lediglich 
in  ihnen  liegt,  obgleich  auch  noch  im  Kückeumarke,  getrennt 
vam  Gahirnai  £mpGndang  sowohl  von  Schmers  ala  von  Wol«. 
laat  bealaht  Viala  andere  Ponkla,  dia  in  dem  Warka  be» 
rftbrt,  and  snm  Thail  durch  Veraucba  arftriert  vrardan,  mfiaaMi 
kl  dainaelbeu  selbst  nachgaBaben  werden. 

Dr.  Budge  hat  fernere  Versuche  über  £mpfiodung,  Bewe- 
gung und  Absonderung  im  Darmkannic  f^cmaelit.  Er  fand  den 
Fundus  des  Magens  am  empfindlichsten,  alle  übrigen  Thciic  des 
Darms  zientlich  gleich,  die  üu^^erc  Miiche  empHndiicher  als  die 
innere  8clilcimliaulllache.  Bei  dem  Magen  folgt  die  Schmer- 
zensäusserung  sogleich  auf  die  Keimung,  beim  Dünndarm  1  —  4 
Rflinulcu  hinterher,  beim  Ende  des  Grimmdarms  und  dem  Diek- 
dama  ein  geringer  Schmarn  aogleiab,  aid  t»!  beftigcrer  tnt 
Back  längerer  Zeit.  Nach  Wegnabma  daa  grossan  Gehmia  bei 
ahwr  Kalta  erfolgten  auf  Reisong  dar  DamMcbleimbaat  keiii« 
SchmerzensiiuFserungeni  wokl  aber  refleclirtc  Bewegungen.  Huck» 
sichtlich  der  Bewegungen  des  Darms  fand  dar  Verf«  folgende 
Resultate:  1)  Der  DQnndarm  be\vef;t  sich  im  Leben  wShrend 
der  Verdauung  und  durch  leichte  Heize  sehr  wenig,  nach  dem 
Tode  schon  durch  I^uftziitritt .  und  mehr  durch  andere  Reize 
sehr  stark.  2)  Der  DicUdarm  bewegt  sich  während  des  Lebens 
stark,  nach  dem  Tode  wenig  durch  blossen  Luftzutritt.  3)  Die 
Entleerung  des  Kolbes  durch  starke  Keizuug  des  Mastdärme« 
kann  ohne  Milbfilfa  dar  Baacbmaakebi  vor  sieb  gafaao.  4)  faa 
gawftbaliclmi  Zaataadei  oder  durch  drailiiche  Purgantanf  kofluat 
rit  dagegen  aar  au  Staadi^  waaa  diaBaachanakab  auttiifkiai^ 
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nicht  wenn  diese  darcbfcbnitteD  tM»  Or|{an  f.  die  ges.  UmU 
koode.  1840.  2.  p.  122. 

Bemale  tri|^  mlli  Neue  ecioe  Lebre  tmi  dea  on^aobcbtn 
Nerren  in  ZiiManeaheDee  tot  io  Aniiii«B'e  £eitidiftfl 
1840  p.  225.^  Die  erste  Hime  dee  AnfwItM  entbih  die  Wie. 
dülielen^  eciaer  bekannten  anatomischen  Untersacbungeti  der 
fo«;enannTcn  orgeniechen  Nerven;  die  zweite  die  auf  dienen  an* 
peblichcii  Bau  gegründete  pbynelogwche  BdreelllttBg  dieeerA^ 
Ibeilun^  des  Nervenüyftcros. 

T)r.  Still  in^  I heilt  in  v.  Amnion'«  Zeituchrifl  1840.  IT. 
p.  iri'2.  seinen  zu  Pyrmont  gehaltenen  Vortrap  über  einige  Punkte 
der  Nervenphysik .  namentlich  über  das  VerhSlIniss  der  tym- 
patbiscben  Nerven  zu  den  Rückenmarks-  und  Cchirnncrven  mit. 
iBdem  der  Verf.  die  aot  conlradileo  Faiern  gebildeten  Geflae» 
winde  geradem  aJe  Moekelgebilde  in  Aiwpni»  einimf)  fftlelie, 
le  wie  aHe  Abrt^  Muakehi,  io  ibrer  Tiiltlgkeü  veo  den  Ncrw 
veo  aUiio^g  sind,  |;laobt  er  io  bekaonlen  Erfahrungen  and  Es» 
perimenten  den  Beweis  zu  finden,  dass  es  die  FSdcn  des  söge» 
aaaalen  Sympal  bicus  sind,  durch  welche  die  Conlreetionen  der 
C7efa<smn^kelfa<!ern  in  ihren  Aclionen  bestimmt  werden.  Kr 
nennt  dcs\\a\b  den  Syropalhicus.  den  Vasomoloriu'^.  Die  Pro- 
ceese  der  Kmährun:;  und  AI»:«ou(lrrung  sind  zuniidisl  nur  phy- 
ßikalisciic  V'or^äugc.  Krsrlioinungen  der  Kudosmose  und  Kxo?- 
mose,  verschieden  durch  die  iNatur  der  verschiedenen  häutigen 
Gebilde,  anf  welchen  sie  erfolgen ;  allein  sie  sind  ganz  abhängig 
fen  dem  Zostande  der  Geßsse  ond  der  Bletsofebr  dareh  diceau 
Diese  mrden  aber  wieder  bestimoit  dnreh  den  NenreeebiAttse 
der  Piden  des  Vasomotorius.  Dieser  Eisflnss  wird  aen  Ibeile 
direct  von  diesen  Fädeo  selbst  ausgeübt,  und  kann  durch  di- 
rectc  Reizont;  derselben  verschieden  bestimmt  werden.  Allein 
Terzficlifh  wird  derselbe  rcnecloriscli  durch  sensitive  ( central« 
leitende)  Fasern  modificirt.  vSolche  central  leitende  und  reflecli- 
rende  Fasern  sind  thcils  in  dem  Vasomotorius  selbst  enthalten, 
Üieils  können  auch  alle  übrigen  central  leitenden  ilirii.  und 
Röckcnmarksnerven  ciue  solclic  Keflexion  auf  die  peripbe* 
riseb  leitenden  Gefäüsuerven  ausüben.  Die  Cenira  für  diese  Re» 
Besinn  sind  tbeils  das  ROcicenniarkf  Iheils,  end  TortOgHab  aech 
die  Oeaglien.  Der  Verf.  glaubt  so  ein  neues  Gesals  der  Netw 
vwIbSli^eif,  nimlieb  des  der  Reflexion  Ton  eentral  leitenden 
Nerven  auf  GefSssnerven  aa%efiioden  zu  haben,  und  dadoMb 
viele  Ersebeittttogen  des  gesunden  und  kranken  Lebens,  bcami* 
dert  ia  dessen  sogenannt  organischer  SphSrc  erklären  za  k5n* 
nen.  In  dem  genannten  Aufsätze  beschränkt  er  sich  auf  die  An- 
wendung desselben  in  mehreren  bekannten  Fällen,  und  hat  na- 
meollich  den  Trigeminus  ausgewählt,  um  ihn  aU  reOectirenden 
Nerven  auf  Fädeo  des  Vasomotorius  zu  cbaracterisiren.  Dan* 
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selben  (irundgeiiankcn  hat  der  Verf.  aber  auch  in  einem  grüs- 
eeren  Werkes  Physiologisch- pathologische  und  medicinisch- 
pfieHioiie  UnlcrracliODgen  fStbtr  die  ^pfoalirriialiofi.  Leipzig 
'  1640»  8vo.  oocii  wefter  ausgefuiirt^  and  uv  weilerea  Erdrie* 
rmg  der  «nter  der  Bezelchoung:  SpinetirritAtSen  siuainineai^ 
ÜNtten  \vicl)tif;eD  ICrankheits - ErscheimiB^ii  benutzt.  JedenfaUt 
ninss  derselbe  als  ein  eetir  willkomnacncr  nnd  luchlißer  neoer 
Bearbeiter  der  Nervcnphysiologie,  zonäciist  auf  dem  Felde  der 
Ncrvrnpalliolo^ie  ancrknufit  \Trrdcn.  Doch  weiss  Ucf.  nichf, 
ob  princ  t^rltrp  als  duiclianf  iini  und  als  a»if«<5r!ilics«!irti  wahr 
bcicichnrl  u erden  kann.  Dci  Ijii(lus8  der  I'iidcn  de<*  Syinpa- 
thicu<i  auf  (icf.i«8C  und  liluil»c\vei.unf;  la^  doch  wolii  schon  klar 
vor.  J)at>s  die  Oaogiicu  Ueflcxionsceulra  seien,  wurde  auch 
liereitt  von  Anderen  geltend  gemacht  Data  aber  die  Gefässe 
nnd  Bkilbewegung  nnr  ven  den  fn  denFiden  des  eogenanntan 
Sympatbieoa  eingetcbloisenen  fVitem  abbiogtg  aeni  tollen,  nnd 
daaa  die  Fasern  anderer,  {^emeroiKlidi  nnr  fflr  aensitir,  oder  bee 
ser  central  leitend  gelialioncr  Nerven  nur  auf  reflectoriictit 
Weite  durch  Fäden  des  Sympathicus  auf  Gefässe  und  Blutbc- 
Tf^gun^  einwirken  sollen,  das  scheint  Kcf.  wenigstens  bis  jctxl 
nicht  erwiesen,  so  pehr  er  sonst  dem  Vcrf  beizustimmen  sich 
veranlasst  findet.  Es  hat  wenigstens  bis  jclzt  Niemand  er- 
wiesen, dass  die  tropiiischcn  Erscheinungen,  welche  wir  auf 
Heizung  gewölmlich  sogenannter  nur  sensibler  Nerven  eintreten 
sehen,  nicht  auch  directe  Wirkungen  peripherisch  leitender  Fa- 
■em  dieaer  Nerven  aelbst  aiad,  nnd  Ref.  findet  s.  B.  auch  von 
dem  Verf.  gar  keinen  €mnd  beifebracht,  wamm  die  trophitcfae« 
BracbennMigea  am  AvfjB  naeb  Dnrebiebneidnnc  dea  TngeminM 
TOü  reflectorisclier  Reizung  des  SympaHiicas  abhängig  sein  aell* 
ton,  da  ein  Beweis  doeb  wohl  schwerlich  darin  liegt,  dass  Rei* 
«mg  dea  Sympathicus  am  Halse  fihnliche  tropbische  Erscheinun- 
gen am  Anpe  liervorbringt.  Alles  vereinigt  und  vereinfacht  sich 
aber  sehr  leicht,  wenn  man  einfach  centrale  und  pcriphciisehc 
Strömungen  in  den  Nerven  übcrhaupl  erblickt,  deren  NN'irkiin- 
gen  nach  den  Theilen,  welche  sie  berühren,  sehr  verschieden 
sind,  und  bald  direct.  bald  indirect.  oder  sogenannt  re/lcclot  isch, 
Erscheinungen  hcrvuirufen,  wobei  die  Kugeln  der  grauen  8ub- 
atan«  im  normalen  Zustande  zunächst  immer  die  Gebilde  aind, 
doreb  ffelebe  jene  Sirömnngeii  in  den  Nerven  Ibeila  dh^  Iwfw 
▼orgcrnfen,  (beila  doreb  flntaere  Reite  bedingt,  aof  veracbiedcot 
Weite  i&berlrage«  werden» 
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V.    Prodaetive  Processe. 

GescUechÜiche  Functionen.  —  Saamen.  —  Eier.  —  Entwickelungs- 
gesdiicbte  wirbelloser  und  der  WirbeMilere,  einzelner  Organe 

und  Gewebe.  »  MHcfa. 

Einen  Fall  von  Manjfel  des  Uterus  bei  sonst  vollsfSndis  cnt- 
wickeUcm  ^veib^^cllen1  IJabilu«  und  Geichleclitslrieb,  als  daher 
tbhiii\s,\c;  von  den  Ovarien,  berichiet  Dr.  Chew.  Ainericin 
JouTO.  of  med.  sc.  1840.  Mai.  £ineo  älinUcbeD  von  Segoim 
Revue  med.  Juil.  1840.  p.  54. 

Denk  iie  Bildoog  der  iastereo  Genitalien  bei  Hennaphro- 
dMtB  ni  M  KmbrjoMo  frOlMr  PtMm  glaabt  Yirey  4m 
Beweia  lieliem  wm  ka— an,  daaa  daa  iVipvtim  daa  Pa«ia  eieldi 
anderes  als  die  Njrnpben,  oad  dasllymea  aar  der  analoge  fWl 
daa  Fianeki«  |iii>afutii  aei,  vrodarch  denn  die  sehon  laoga  er« 
kannte  ood  nachgewiesene  Analogie  in  der  Bildung  der  Sasaerae 
mSnnVicliee  wmd  weiblioben  GeMtaÜae  nach  «erroUatiad^t  aaki 
«Wörde. 

Burow  bat  das  Mcnsiruaiblut,  welches  bei  einer  Opera- 
Hon  der  Alresia  llymenis  entleert  wurde,  unlersuchf.  Ks  ent- 
liieJt  oor  veränderte  und  zerstörte  Blutkörperchen >  welche  in 
ciser  gleicbmAafig  darcbsicbligen  FluisigkeiC  schwammen.  Nach^ 
4mm  4m  Bhd  adl  aincai  SUbohcn  adiallaiid  gaaeblagen  vverdae 
m&tn  M%la  aiek  iwar  f5r  daa  mdMwaffMle  Aoga  fatfaw  Yar^ 
ledernng  ao  ihm.  Uater  daai  Mihraakapa  caigle  es  aber  aiM 
^roAse  Menge  darchsicfatiger,  aartor  Lantoao,  welche  Burow 
für  Faserstoif  hielt.  Aaiserdem  war  ea  sehr  reich  an  Eiweisa* 
atoff  und  faulte  erst  am  18len  Tage,  dar  SoBM  aaagaaaiat. 
(Mülici's  Archiv  1840.  p.  36.) 

Kinen  Fall  von  gänzlicher  Abwesenheit  der  Menstruation 
bei  einer  gesunden  Frau  von  jetzt  58  Jaiiren  mit  vollkommenem 
weiblichen  Habitus  und  vorhandenem  Geschlechtstrieb,  wel- 
che aber  nie  Kinder  gebar,  tbeill  Kräger-Uaoseo  mit,  Gräfe 
and  WaHker'a  Jnamtl  VeiXltLFL  acMaait  aber  4b»* 

mm  wM  «bMeüig  mt  die  vlcbl  abiolala  NalbwandMeall  diaaar 
9km^  kaia  da  «.  B.  Bfasfol      Ulam  «a  OmmIm 

min  icami. 

Pateraon  hat  seine  Untersuchungen  über  die  Entwickloag 

der  Corpora  lutea  auch  bei  Ilaussäugethieren «  der  Kuh.  dem 
Schaafe.  Schweine,  dem  Hunde  und  dem  Kaninchen  fortgesetzt, 
ohne  dadurch  zn,  von  seinen  im  vorigen  Jahresbericht  erwähnten 
abweic/jc/] den  Ansichten  über  die  Bildung  derselben  tu  kommaa. 
Bdmb.  med.  and  aurg.  Jouo.  Na.  145.  Oct.  1840.  p.  390. 
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Ai^'  '-  ■"■'•"1  W^utr  f-»     liii"!  '  ;i  »\nm  <''i«'Ti«»a  Ab- 

.kniiri^  ^  Hof  mI  Ei 

^rrfl  Jß^^f^^***  «iaf.  <a»  er  ii^tii  einer  bif^olbe  l'^^^ihrtren  Er- 
hhri%^  etxTifi  ♦  W^'fB'sU  xa  c^'-a  R^^ii/i^e  cekfcaiüen  fein 
wi^.  dse  i^«*€  Lrfaeii«  drr  M^s^'^o-i-aifKi  sa  einer  cykli- 

•«ften  AsfrecTZ  «i^r  Oran^tj.  Ao»*^^c  i  r  02:  PaLico  eines 

cJma  Mi.    Vo©  letzicrca  be hasplet  ex  nk  Pater»OB.  da»  er 


0cbf0  Cofv.  IsloKf  wie  Ab  4k  EsdisAv  twtttiw  ivrikiu  ~ 
Fir      AtleHimz  der  »IcMimliM  w  Ansrhmfc«  MiPblie« 

dMt  CffMiKbeo  Bütcbf  a  TcroM^n  äcb  d«».  aof  B  iifcMh 
tofigen  eetlofzt:  Lee.  Wiiliaoi  Jooef.  Reid.  Patertoo^ 

Gfrndrin  nrd  N^gricr.  Ein  Loceii^oter  in  d^r  Med.  Gas. 
Ir  10  i>eii€ij(et  ebeofaU<»  mehrere  ( äUe.  uad  Hei*,  bat  »eioe  Be- 
Crb-3- i.  'jrT»  aurh  bereiJ»  erwähnt.  Solllc  man  wirklich  lyei 
^tat  iiefiigen  Streite  über  Corp.  lutea  and  den  rielea  !^ectioa€n 
bialier  «o  uoaofoierkaMA  aaf  die  Eierstucke  ^eweaea  sänl 
Ein       Ir«llMaa4  ii  der  Acadenie  mm 


nichto  ÜMM.  iatoi  imdhM  w«t  Mi^lbtiBdirffr  lit.  ab 
R.  Wa|;0«r'«  InierfodM^gni,  wmä  aoch  die  Hiiniiiinnali 
ftbcr  Setar  Md  BertimMiig  des  Eie*  ond  SaaoMM  enthallcs 
keine  neaeo  Combioatiooea  9m  fcDCB  Faeliii.  Gau.  B6d.  46b 

732.,  0.  48.  p.  763. 
Nach  Prcvoil  sind  die  ÖaarocoUiiercben  der  Amphibien 
auch  /adeoförmif;  und  haben  nor  in  der  Mille  eine  Ao^chwel- 
loDf;.  VVeoo  »ich  dann  (Ja«^  eine  feioe  Ende  aufrollt,  so  ^ieht 
m  toii  ela  bitleo  sie  eiueu  Körper  mit  einem  Schv^aoze,  wie 
4it  dir  hiktnm  Tbme,  Ee  iat  ilim  kmer  geUiDgeo,  A  Bor 


M  Iber  die  der  Kröte  und  dci  Frosches.  Endlich  hat  er  auch 
Mcboitl»  die  frikhereo  Vertoche  mit  Filtriren  des  Froftchsaamena 
«ieaerliolt,  wodorcb  die  dorebgdMfiiiM  FlftMigkeit  ihre  belriidi. 
ifode  Krftft  verlor,  wihrrad  sie  dat  iMdnaoi  airf  dm  mraai 
ii  hohem  Grede  beeut.  (L'mslilat  Ne.  362.  f..m.)  Jfb 
HelVmanii  hat  Beobtohtoogm  fiber  die  Kntwickelang  dÜ 
Spennaioxoen  der  Rochen  gemacht,  welche  sich  an  die  bekano« 
In  Uuler9uchungen  H.  VVa^ner^s  anschließen     Oer>  UedM 
WsVeUl  aus  runden,  erbten  grossen  BlSschen,  welrlic  eine  grotse 
Mei^^c  VKUüt>  P.  Z.  grosser  f;cstielter  Jiiavclien  eiitliallen.   Der  In« 
ha\l  der  \e\zlercn,  welcher  sich  durch  den  SMel  auspreisen  iSfisf, 
beale'ul  aus  Kernen,  Zeilen  mit  diesen  Kernen,  grösseren  kern- 
lotea  Uico,  welche  letztere  1,  2,  3  und  mehr  kleinere  Bla- 
Me^^eMhlfitoe,  ^e  eil  einen  köraigee  lobalt  haben,  und  eodUcii 
BbM  oder  Zellen,  dem  jede  ein  Bändel  Saamenlbierchen  tin«^ 
■cbliieil.   Im  Nebenhoden  nnd  Vat  deferene  bedoden  ehdi'  dieee 
Saamenibierdien  frei.  Der  Inhalt  der  gestielten  BIfisohcn  tcbenit 
in  der  genanttten  Reihenfolge  die  Entwickelungs^tufen  der  Sm^ 
nenthierchcn  anzuzeigen.    MQll.  Archiv  1840  p.  467.  i 
Peltier  erinnert  daran,  dass  er  schon  in  den  Jahren  1834 
und  Beobachtungen  ülier  die  Entwickcluii^  der  Saamen- 

tAuercben  der  Frösche  mif^elheilt  lial,  welche  mit  den  neueren 
Untersuchungen  über  denselben  Gegenatand  ^aoz  übereioalioimea. 
(L'iaslilat  No,  360.  p.  392.) 

Pe  br  ddr  Geacfaichte  der  Zeugong  die  bekannten  Need*' 
iHaaacbcnr  «Faden  oder  Matcbifien  der  Cepbalonodcn  After  be-^ 
apeeehen  ^eteiden  tind,  ao  rerdient  ee  einer  ErwAl^iang  andi 
iä  'dieaeni  Jbbreabericht ,  dass  dieselben  nacb  den  nentran  Un^ 
Iwi—hnngen  von  Hüne  Edwards  und  Petera  Behälter  fitei 
deo  minnlichen  Saamen  aind,  und  die  denen  anderer  Thiere^ 
ähnlichen  Saamenlbierchen  enthalten.  Krslerer  nennt  «io  Sppr- 
malophoren.  Aua.  dea  ac  oat.  Tom  \HL  p.  193.  Müller'a 
Arcbiv  1840.  p.  1)8. 

-^•Milne  Edwards  bat  <Iie  Sperraato/.oen  auch  hei  den  Mc- 
doten  gefunden.    L'iuätilut  No.  p.  181).    Desgleicbeu  hei 

den  Equoreen,  ilrid»  No.  368.  p.  12.,  und  bei  den  Corallenpo«. 
lypen,  Aealephen  nnd  Seeigeln«  No.  334.  p.  175.  — -  Valen»< 
tie  BN  Mieaeher  aaben  sie  bei  Spatangna.  Valentin 'a  Rtf* 
peHorinm  V.  p.  391. 

F&r  die  allgemeine  Ausbreitung  der  8permatozoen  i>{  (S 
mi  Wiofatigkeity  daaa  Doy^re  dieselben  auch  bei  den  den  Ho- 
tatorien  nahe  stehenden  Tardis;raden  entdeckt  hat.  Sie  siodi 
nicht  fadenförmig,  soiidciii  gleichen  denen  der  höheren  Tbierr, 
d.  h.  mau  kann  einen  sogenannten  Kör|)cr  nnd  Seb>van£  au 
ihoeo  unterscheiden.  Ann.  des  sc.  uat.  Tom  XIV,  p.  354.  — 
So  und  sdöO  allein  noch  die  Inlusoiien  übrig«  bei  wcldiea  uiao 


UV 


dtcM  woMDÜicbeD  BcsUodllidle  det  maüwJigiiia  Saamens  okht 

iMHlt 

Nack  itm  Beabadilwiisao  Tan  Da  j^r«  afaehaiiiaii  M  da» 

j— gen  Indhidoen  der  dett  Ralatorien  nahe  stebenden  Tardi||i»» 
den  in  4§m  £iantuck  zuerst  kleine  (Cßgclcben  bis  za  dem 
Darchmetser  von  jl^  MÜlim.  Hierauf  rundliche  Kugelo,  die 
in  ihrem  Ceotrum  ciu  helles  Bläschen  haben,  welche  bis  za 
eiuem  verschiedenen  Duichmeftser  von  sehr  kleinen  Körucbeci 
umgeben  sind.  Kr  glaubt  daher,  dass  sich  die  Keimbläschea 
zuerst  bilden,  und  dann  mit  Doitcrkörachen  umgeben;  alleiu 
Doy  ere  gesteht,  daM  er  diesen  Hergang  nicht  biolänglich  liurcii 
dia  Beabaehlime  baba  «iilafa«chen  köaneo.   Aoil  dea  sc.  oat. 

L356-   Van  &t  fintwickaliuig  dar  Efer  kiwnto  er  nur  bamav» 
I,  data  aich  dar  Daltar  mmüttclbar  ia  daa  idktefli§a  Tldar 
mwandalf. 

Ljiarent  hat  sich  mit  Ubtersucbang  der  Fortpflaozaog  dar 
Spongieo  beschäfligt,  und  vier  Arten  ihrer  Vermebroog  lieob- 
achtet:  1)  durch  Knospen,  {?)  durch  eiförmige  Körper,  3)  durcli 
Kier,  und  4)  durch  Theilung.  Allein  bei  keiner  Art  zeigt  sich 
als  Analogie  mit  den  Eiern  anderer  Thiere  ein  Keimbläschen  und 
Dotter,  Sündern  die  Masse  der  Knospe  des  ciiormigen  Körper«, 
des  Eies  und  des  losgeiü^cteu  Theiles  reibst  verwandelt  sieb  ia 
das  neue  Individuum.  Voo  den  eiförmigen  Keimen,  fvekhs 
aloa  UQUa  mit  einem  llalaa  und  einer  Oefibang  haben,  ana  ml- 
ohar  eine  gkiliaOse  Maasa  ergaasaa  wird,  dia  sieh  in  dia  lang« 
3pangia  verwandelt,  giebt  es  noch  tfvai  Arlen^  deren  eine  sich 
erst  sp8t  im  Jahre  bildet  und  erst  im  näcbr^i folgenden  entwik- 
kell,  ond  eine  andere,  die  im  Frühjahre  entsteht  und  sich  auch 
noch  in  demselben  ausbildet.  L'inslitul  No.  340.  p.  223.  No. 
341.  p.  231.  No.  342.  p.  24a   Froriep's  N.  iSol.  Mo.  273. 

l^eltier  sah  unter  seinen  Augen  eine  Lvcuphrys  vc^iculosa 
(IVIüll.)  entstehen,  als  er  eine  ältere  zvvischcu  zwei  GlSsera 
serpressl  hatte,  indem  sich  ein  Theil  der  ans  letzterer  ansge- 
trateBca  KAnMben  «isammeogruppirteo,  mil  einer  Httle  amga- 
bao,  anf  der  aaeb  awei  Sluadaa  CiUeo  entalaiideo,  doroii  da« 
ras  Wirkttog  das  fertige  Tbiar  aidi  oon  frei  ca  bewege  ba> 
eaao.   (L'iostitut  No.  342.  p.  241.) 

Marcel  de  Serres  hat  eine  an  interessantem  Detail  rei- 
che Abhandlung  über  die  Zahl  der  Eier  der  verschiedenen  Spe- 
eles der  Vögel,  so  wie  über  die  Dauer  und  Wiederkehr  der 
BebrQtung  etc.  gegeben,  welche  indessen  in  keinem  Auszuge 
wiedergegeben  werden  kann.  Ana.  des  sc.  nat.  Tom  XllL 
p.  164. 

Sara  hat  Beohachtoogcu  Ober  die  Entwicklang  mehrerer 
MaUaifcaa  •  Arlaa,  TrHania,  UMiSt  Daria  aad  Aplyaia  gc 


ur 


Mlit   WUs»-  ArciL  1840  |K  19^  Am  teitlUn  bei»«  kh 
kHvors   1)  dM«  der  V«rf*  nor  m  dem  erttai  Tage  oaoli  im 
das  ICicimMkMkca  Mch  erktoM  kmük^mnkAm  Mck  iriMr 
Aafticlil  v  er^diwuMitt;  2)  iIms  der  Doller  «ucfa  dkuMf  H«^ 

lidrtn  tiue  TUetlun^  erfährt,  dcfMi  ^^alar  indetaeo  Sar«  nicht 
fteiler  auf^eklärl ;  3)  dass  der  ganxe  lioiler  sich  nach  Vollen* 
daos  (^1c^cr  Tbeiluiif;  in  den  Kmbryo  umwaadelt;  i )  dass  der- 
selbe  cbcnlaUs  im  Eie  durch  Cilico  rutiil;  o)  das»  liie  .lun^eii^ 
weuu  sie  daa  Ki  verlasseo;  den  Alten  »ehr  unähnlich  aUi» 
bcdcuVendc  Mclaiuorphoseu  er  lülucu.  —  Lclzicre  Thalsat  lic  f^elil 
aiaa  LulcräucUuugca  voo  Kathke  auch  für  viele  Cru^tai:ccu, 
naacnlfii^  AsImm»  mannos,  PagarM  Beroluirdus,  G»lalhca  m» 
«lA  Uym  «rftiMwi  hirw*'  übcidie.  p.  .241. 
Am  «Imm  SehNÜiM  tmi  Buieoni  m  fi*  U.  W«li«t 
mMbI  berYorsugeheu,  dass  erHierer  die  Kclmblfi&ebeo  hei  Frosch^ 
Mero,  die  beMiU  io  dM  fitfeilern  vfareo,  ja  vielleielil  fclb§4 
oaeb  dem  Legen  noch  geseben  habe.   £r  tagt,  es  vereebwiade 
bald  nnch   der  liefruchlun^  ood  sein  Verfch winden  sei  eine 
Folge  derselben.    Ks       m  bedauern.  <lii>!4  die  Millhvilun^  sehr 
ttovolikuiniuen  und  unbefiliniml         Sic  zt  igl  voreriiit  nur  K  U8> 
cooi'ft  bekannte  («ereizlhcil  ^et;en  v.  liacr.     ÜibUulcca  ii4n 
liaoa.  Tomo  1)3.    Fror.  iN.  Nol.  iSo.  '27a. 

Haacoof  iit  die  kiiatUicba  Ikfrocblung  vm  JIeebleier% 
ma  wm  irfiber  sebea  vob  Cypiittw  liaoa  «nd  albHiuM  gelungeu, 
wmi  er  Im!  dabd  die  «ivIeD  EnlitiabeluQgi-VaritfBge  beemich* 
ien  kduneu.    Uo^«\eilelbe(l  fratea  aueh  bicr  dieTheitun^en  det 
Dotiere  ein,  indem  Kusconi  von  iboco  «pricht,  ohne  »ic  über 
oüier  zu  beM^hreiben.    30  Stuadea  nach  der  ßefruciituiig  sab 
er  daiiu  die  DuKer  in  Uotationen  duit  li  die  Wirkung  von  Ci- 
lieii  hrcrillVo.     wSodann  soll  sieh  ziiriiifh^t  die  Haut  des  künfii- 
gen  ^•i^ches  bilden,  auf  eine  Wci^e,  die  iiiuii  im  Oiii^inal  nach- 
feilen inus^.  —  Sudunn  theilt  er  die  He-ullale  den   \  ersucht^ 
mit .  die  Eier  des  gemeinen  Frosches  durch  Maaiuen  der  brau- 
neu  Krbie  zu  befruchten,   hei  deo  meisten  Eieru  gelang  dictee 
MdUl,  bei  aiiMgen  fiogen  die  Fnrebuugen  and  TbeÜuugea  m 
mA  M  eaifvickebit  aber  MtegebnäMig  Md  ünmiltMrlMb»  ifor- 
ani  äc  dbilbfbeo;  codlieb  bei  wenigen  verliefen  sie  regcloiiMigi 
allcfo  aocb  die$c  starben  vor  der  völligen  £ol»viekeiM|;  dee 
fiMbyo  ak  <Müll.  Arch.  iSdü.  p.  18.'i.) 

Versuche  luil   künillicher  üeiiuciilung  der  Laehscier  hat 
mit  glr/ckli«:hfin    Erfolge  auch  Shaw   ani^chtelU ,  und  durch 
dieselben  bcvvicfcii,  dass  «Icr  in  Mcholliand  unter  dem  Namen 
Parr  bckimti^c  I' i^^  h  ein  junger  zweijähi  if^er  Ibachs  i>l,  indem 
seine  Milch  nit  li^  nui  Euth>cier  bcfruchlel,  tondcru  die  auö  dio* 
ggg£ißfu  gc/.o5eucu  Juugcu  auch  wieder  frudilbar  »lud*  £diab- 


Mi?  philMb  Jörn  1840.  Jan.  — April.   Fror.  N.  Not  No. 

jp.  97, 

f)ie  MÜillmieD  AiHsabm  T4iwDe*0  (vorig.  Jahfwlwiciit 

p»  CXLVn.),  daRs  eich  UQhnerr ier  auch  ohne  deo  Eiofluss  der 
atmopphäiisciiea  Luft  colwickeln  tolleo,  siod  Ton  Jobii  Mar* 

•hall  widerlegt  worden,  welclipr  gezeigt,  (]a«s  die  voo  |eaeill 
gewählte  Bedeckung  der  Eier  nicht  luftdicht  ist,  dass  dagegea 
bei  wirklicher  Abhaltung  der  Luft  die  Eier  eich  oicht  cotwik- 
kalo.  (Lond.  med.  Gaz.  1840.  Nov.  p.  242.) 

Wir  haben  in  diesem  Jahre  mehrere  wichtige  Beilräse  zur 
EotwickeluDg«- Geschichte  de«  Saugclhicreies  erhallen.  Obeaaii 
lAahaa  hier  die  UnltniiciiiMgao  vob  l)r«  Marlio  Barry,  dca- 
aen  FonchoDgao  fibar  daa  uobefmcfatala  Et  beraHa  io  dem  Jak- 
lafbarlefat  Ten  1838,  p.  CLXVIII.,  erwihat  worden  aiad.  l>ie 
Untersuchungen  Ober  die  erste  Eotwickeluog  destelbeo  fallen  be« 
railf  iu  daa  Jahr  1839,  und  eiod  auch  schon  in  demselben  durch 
Proriep*«  neue  Notizen  und  durch  das  Laad,  and  Edinb.  phi- 
losoph.  Magaz.  in  Aufzügen  bekannt  geworden.  Im  Jahre  1840 
erschien  aber  das  Original  mit  den  Abbildungen  im  ersten  Thcilc 
der  Philosoph.  Tran«actions,  unter  dem  Titel:  Zweite  Reihe 
embryologischer  Forschungen.  Zugleich  hat  Barry  dieseibea 
ooch  weiter  forlgescizt.  Ein  Hc>umc  einer  dritten  Heihe  er* 
•afaieo  auch  bereits  1840  wieder  in  Proriep*s  Natiaen  ond  io 
dain  Philosoph.  Magaa.,  dereo  Original  ioi  aweitao  Thekle  dar 
Philosoph.  Traosaet  f&r  1810  aber  dem  Ref.  anl  in  diaaoa 
Jahre  vor  wenigen  Ta^en  (Nov.  1841)  aogmg.  Doeh  werde 
ich  jelat  io  meinem  Referate  beide  Keiben  zu^ammaofiMseo,  ood 
.  dadareh,  wie  ich  hotl'e,  dem  Leser  einen  Gefallen  erzeigeo,  ki* 
dem  ich  auch  zugleich  den  Vortrag  ändere,  der  keineswegs  zu 
den  einfachen,  kiaren  und  leicht  vcrsländliclieu  gehört,  auch 
die  dritte  Reihe  Mebreres  wiederruft,  was  iu  der  zweiten  aus- 
gesagt war. 

Barry  hat  zu  seinen  Unlersucbungen  das  Kaoiucbeu  gc- 
wihlt  ond  denselben  jetzt  weit  öber  100  Tbiere  geopfert,  wel* 
*  che  ihm  ibar  440  Eier,  230  aoa  deo  fiiletlaro,  ood  mehr  olo 
836  aoa  dem  ülerus  hi  den  frfihslen  Periodco  liefartao.  Diaao 
Zahlen  waren  bisher  unerhört,  ond  gebieten  Achtung,  schon 
weil  sie  eine  Gelegenheit  darbolen,  die  bisher  Niemand  gehabt 
hat.  Mitten  io  seinen  Untersuchungen  hat  Barry  die  Idee  der 
Zellcnbildung  erfasst,  und  während  sich  in  seiucr  zweiten  Reihe 
erst  die  ersten  Spuren  davon,  mehr  in  thcoretisrhcn  Zu>  und 
Nachsiilzen,  als  in  den  Untersuchungen  selbst  finden,  hat  sie 
ihn,  dieses  scheint  zu  befürchten  zu  ^ein.  in  der  drillen  Reihe 
über  die  Wahrheit  und  Möglichkeit  der  Beobachtung  herausgc- 
fikrt*  Indaasan  ist  ea  Raf.  «cht  möglich ,  diesaa  hier,  gcleäbot 
dorck  ferne  aiseneo  Ualaraocbnugco,  im  Eiiiaelocn  darcbaoiühfai 
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Mi  teiMlIiiin,  und  mais  er  dieses  für  eioen  aadern  Ort  auf. 
VivialRCD.    Simtt  desseo  wiH  ieli  frier  Barry 's  Lehre  so  ver« 
rttettUb  m4  ▼miofacM  ab  möglich  dtnwfegwi  mkImo,  mm 
hm  «MT  mik  der  ktoinKdistw  AasfttlirlialMt  ia  •knBdMrVtn» 
idmiii^  YotsatragmitD  Ariieit  kerne  Kleioigkeit  ist,  md  wäi 
Dar  bei  einer  gM»  ga— >b  Keaetoiae  ilea  ^egeoaUuito 
Udk  wird. 

Aus  der  ersten  Reihe  von  Barry 's  Unteriuchungcn  wird 
man  sich  erinnern,  da«8  nach  ihm  dn«»  Säugelhieici  im  Eier- 
*.locV.c  besieht:  1)  aus  eiocr  äusjicreii  küriii^en,  jcfzl  auch  nach 
ibm  aus  Zellen  f;ebildeten  flulle,  die  erTunica  granuiofia  nannte, 
mit  ciu  Paar  daran  befindlichen  Fortsätzen,  den  Kelioaculis; 
2)  aas  cner  diclcMi,  darehsicfatigen,  iweiteo  Ufille,  der  Zooa 

eadda;  3)  mm»  diMr  eigeneo,  faineii  OoHarhaot  j  4)  awadan 
Icr,  Mhmr  aoib  Baeb  iha»  am  Kimeliaa  ud  Mtbliaaban 
gebjldet,  nach  Barry'a  felaiger  Aogabe  an  seiner  Oberflicbe 
eine  Schichte  ziemlicb  grosser,  Kerne  und  Körner  cntballeodar' 
Zellen  befitzeod;  5)  aas  dem  in  dem  Ceolram  de«  Dotters  hm» 
fiodlicben  Keimbläschen,  mit  (])  dem  Keimflcck  oder  Kerne  der 
Keimzelle,  welcher  aus  zahlreichen  Körnchen,  den  Kernen  zu- 
künftiger Zellen,  zusammengesetzt  ist.  —  Wenn  nun  das  so 
beschufTene  Ki  zur  Befrachtung  und  zum  Austritt  aas  dem  Eier- 
stocke  reif  i«t,  so  entwickeln  eich  von  dem  Kerne  des  Keim- 
hiiidieos,  welcher  daa  Anaafaea  einaa  iaaaerst  bellen  Punktes 
•rlUÜt,  ZtUtD,  oDd  fftUcn  daa  Kaiodiliscbeii.  iiaeh  Md  oaeli 
gSBS  «M»  wadareb  dasaelbe  oadarabaicbllg  wird.   ZogWab  bs* 
f^tebt  udk  das  Keimbläschen  an  eine  Stelle  dar  PariplMrie  daa 
I>olters.  und  legt  sich  mit  der  Seite  an  die  Zona  au.  wo  sidl 
der  belle  Punkt  des  ehemaligen  Keimficckes  l>efaod.    I>ar  Üellar 
plattet  sieb  etwas  ab,  roi<;t  keine  Fclibh'ischen  mehr,  sondern 
ao  seiner  Obcrfläclie  bildet  sich  eine  Ln^rc  polyrMlrisch  f;Pi;cn- 
eioander  abi;eplaltcier  Zellen,  welche  eine  1' iü'si£,keit  einschlies- 
•cn  and  nach  einiger  Zeit  vergehen,  während  sich  eine  nriic 
Lage  bildet.     Die  Zona  verdünnt  sich  an  der  Sielie,  woliiu 
neb  daa  Keimbliacheo  bcjgabflo  hat,  ja  es  entwickelt  sieb  hier 
im  ibr  wibracfaaiiiUeh  dna  Oaffoang.  —  Naeb  der  BcgattiiBg 
mmm  gebuageo  die  SeaoieelbiercbeD  doreh  deo  lilerea  ood  die 
Eiieiler  bia  aof  die  Eierstöcbey  woselbst  sie  Barry  ebealiiUi 
gefunden,  ond  er  hält  e»  för  gewiss,  dass  sie  darcb  das  Graaf- 
sche ßläscben  ood  durch  die  OeiTnung  in  der  Zona  in  daa 
Keimbläseben,  und  zwar  in  jene  heile  Stelle  des  ehemaligen 
fCeimfJeckes   rindringcn,  ja  er  glaubt  einmal  ein  Saamentiiier- 
chen  in  der  OelVnung  der  Zona  stecken  gesehen  zu  hüben  und 
ifildet  es  «ogar  ab.  —  Nachdem  dieses  geschehen,  bei:iebt  bich 
dag  /^eiiDbläsclien  mit  dem  Keimfleck  wieder  in  duä  Ccniruui 
da  fitf^  ood  wird  wieder  rund.    Aas  deo  Dotter- Eleoiealett 


mntßi  iMi  Cwl  omI  liH  mm  iafM  vot  ZcUta  'itt  te  Ba-i 
rifkttk  dM  Doltmf  wÜMreod  die  äHma  aiilj|elOael  warde«; 
Im  OeiTouDg  in  der  Zsoa  ▼enebffiiidtl  in  dtr  Regel  ver  dm 
▲niriti  des  £let  aas  dem  Eierstock;  die  Zelleo  der  Tuoica 
Mieea  verlSngern  sich,  sitzen  mit  iiireo  Spilae»  auf  der  ZleM 
•■Ii  und  füllen  sich  nacli  und  nacli  mit  neuen  Zellen  an.  — 
Nun  treten  die  Eier  aus  den  Graafschen  lila^^cben  au*«,  beim 
Kaninchen  ungefähr  10  Stunden  uach  der  ersten  Begattung. 
Meistens  Huden  sich  übrigens  mehr  Graafsche  Bläschen  ange- 
schwollen, als  bciVuchlct  weiden  und  platzen.  Die  wirklicii 
platienden  platzen  alle  zu  gleicher  Zeit,  und  iaiaen  die  Eier 
w^eiah  austreten ,  welche  man  daber  imnier  diebt  beieiBaodeff 
findet.  Die  EiebeB  metsen  jelat  gevrdlinlidi>  Sie  mm»^ 
dem  ano  in  der  Regel  von  der  11 — 76  Stande  dnrch  den  Ei* 
leiter,  und  meliseo  während  denen  i>is  zu  y";  allein  weder 
in  dm  Zeiten  noch  in  den  Grössen,  noch  in  den  Ortsverhjilt* 
nisf^en  und  den  diesen  cnlspreclicnden  inneren  Veränderongen 
findet  sich  eine  bestimmte  Ues;el  und  üebereinstininiung.  W^h» 
rend  dieses  Durchganges  dnicii  den  Eileiter  ereignen  8ich  mit 
den  Eiern  folgende  Veränderungen,  uelciie  Barry  in  t^cinci* 
zweiten  Uutersuchungsrcihc  ganz  unnöthig  in  12  Stadien  ge- 
bracht halte.  Die  Zellen  der  Tunica  granulo»a  verschwinden« 
indem  sie  sieb  aoClton,  bald  nach  dem  fiintrili  daa  Biea  in  des 
Süeiler.  Stalt  ibrcr  lagern  aicb  andere  Zellen  auf  die  Obeiiiobe 
der  Zooa  und  verschmelzen  endlich,  indem  sie  ewe  feine»  adir 
durchsichtige  IMcmbran  darstellen,  welche  nach  Barry  das  epi» 
tere  Chorion  ist,  da  auf  ihr  in  dem  Uterus  die  Zollen  erschei- 
nen. Zvvi>chen  dieser  feinen  Membran  und  der  Oberniichc  der 
Zona  sauinicll  sich  eine  durchsichtige  Fiü.ssigkcit  in  immer  gros* 
eerer  Menge,  und  indem  dadnrcii  jene  IMembrau  ausgedehnt 
wird.  vergi  ösRcrt  sich  vorzü^hch  hierdurch  das  Ei  wahrend  des 
Durchganges  durch  den  Eileiter.  Die  Zuiia  pellucida  bleibt  iui 
Ganzen  unverändert,  nimmt  nur  etwas  au  Dicke  zu.  ia 
dem  Dotier  «etat  sieb  der  eefaon  Mber  eingeleitete  Zellenbil;- 
dnngsprooess  fort.  £s  bilden  sieb  iouner  nene  Sebicblsn  tob 
Zellen t  die  sieb  bantarlig  an  der  inneren  Fliehe  der  Zonn  an- 
einander lagern,  während  die  älteren  sich  auflösen.  Dieece 
dauert  so  lange  fort,  bis  die  Dottersub^lanz  bald  verbraucht  ist^ 
nnd  eine  farblose  Flüssigkeit  übrig  bleibt.  In  dem  Keimbläs» 
eben  indessen,  welclies.  wie  oben  erwähnt,  von  Zellen  ange-» 
füllt  und  dadurch  ausgedehnt  war,  in  seiuem  Innein  aber  jene 
helle  Zelle  cinscliloss,  welche  höchst  wahrsiheinlicU  der  S'\Ia 
der  Befruchtung  wurde,  entwickeln  Mich  jetzt  aud  die.-cr  eincii 
Zdle  zwei  neue,  welche  zwar  deu  übt  igen  anlange  ganz  abn- 
Meh  aind,  bald  aber  eme  bedenlendere  Grtae  nnd  WiebtigMt 
«miehMi,  indem  lin  den  Cirnnd  dea  anlKftnlligen  Tbieaea,  daa 


Kttm,  bilden.   Sie  crrcicbeo  die  Griisse  Yon  etwa         und  bc- 
liliei  «Uta  Kern  voo  ij^'".   Voo  dieiaii  aas  eot wickeln  «ich 
tm  MM  litSkän  ,  nialeiM  di«  Mte  MaHTwÜMi  to  iMdebDeu, 
iM  «b  ««lalmi  mier  VMrMogong  der  aoMl  ia  ihai  ▼orlnad^ 
m  Xelten        KeimUMiao  gm  Mfill«.   Ja  daafdba  nM  . 
March  aoch  bedeutend  aatgedaluit,  bis  es  eedllefa  Mrfj|diaal 
wird  Yiiid  veraehwiodet.    Cs  gekl  hieraus  hervor,  daai  te 
Kdmhläsehen  eine  Urzelle  bt,  aus  und  iu  %vel«!ber  sieb  oeoe 
ZelVen  entwlckclo,  bis  sie  sieb  codlich  uacb  Erzco|;ung  jener 
i^e»,  auch  i>cbou  wieder  mit  Zeilen  aii^efülltcu  Tocbterzeileo, 
auQöteU    Jede  voo  diesen  beiden  Tochlcrzcllen  entwickelt  nua 
wieder  zwei  andere,  welche  wachsen,  die  übrigen  verdräogcu 
und  allein  iibrig  bleibao«  so  dass  nun  vier  vorbandcu  siud,  wei« 
che  auch  «iDcn  Kam  babwi,  luitf  fcaNÜa  abnMif  nü  %tMm 
angeftiii  timA    Aai^diaaeB  aotfficlcahi  aidi  daoe  8^  dm 
dm  as  ^  Zdlaa,  iimer  mC  dieaaU»  WaiM,  m^  ait  dtm 
üatiffaahiade,  dass  die  folgende  Generation,  wShmd  aia  an  Zidii 
iimiimti  ilWir  klaiaer  wird.    So  wird  ein  mautbaatartiger, 
daa  lanate  des  Eies  ausfüllender  Körper  gebildet,  dessen  Zeiieii 
nicht  mehr  gezählt  werden  können,  dei  eo  jeda  aber  ibtaa  Kaae 
beaHii  und  mit  anderen  Zellen  angefüllt  ist. 

Einmal  (and  ßarrv  bei  KrulVnung  eines  Eileiter«  xufjllii; 
einen  an  dem  lastrunicnte  klebenden  Körper,  welcher  einem  Ei 
äbuiich  sah,  ia  welchem  fich  die  maulbcerförniige  Figur  ent- 
wickelt.   AUeia  Barry  erkUrt  demib«  bastimml  Ür  kaia 
£i,  aeeden  filr  eines  feaar  faeUea  BiSsehaD,*  ttalcba  man  efil 
•Bier  dar  SaUaimbael  das  Uatva  and  EiMlera  bai  KaModm 
fiadel.    Die  maulbeerförnNge  Vigar  zeigte  noch  S^Sloada  uadi 
4mi  Tede  des  Kaalacbm  unter  dem  Mikroskope  rulalorisaha 
Bairegnngen.  Barry  macht  dabei  auf  die  bekannten  Kolaliaaea 
des  I)utters  und  Embryos  einiger  Polypen  und  Mollusken  auf« 
incrk^am.    (Nachdem  lief,  wirkliche  Kotationcn  den  Dollers  dea 
Kauincbeneies  im  Eileiter  gesehen,  scheint  es  üchr  eiuladend, 
anzunehmen,  dass  auch  der  von  I>arry  beobachtete  Körper  ein 
£i  war,  obgleich  er  es  ausdrücklich  verneint.    Ref.  ist  diesea 
auch  in  der  That  deshalb  sehr  wabraebeinlicb,  nmü  er  träte 
MwfciiiijhBi  Bcobaehtuogen  nia  an  Eim,  aa  wdebao  die  Zeiw 
l^gan^  daa  DoUcra  aeboa  begoaaaa  halten  Ralatiam  aah,  aa^i 
dm  Dar  baeb  oben  na  Eilcilary  während  dar  Oattar  aidi  ga* 
rade  aa  dicken  Zerlegungen  vorbereitet.) 

Am  Kade  des  Eileiters  entdeckte  Barry  sodann  unter  dea 
den  maulbeerartigen  Körper  bildenden  Zellen  ein  grösseres,  durcb«^  . 
eichtij;c8,  clliplifchcs  liläschcii  mit  einem  Kerne,  welcher  letz- 
tere nun  der  eigentliche  wahre  Keim  itst.  Zugleich  hat  sich  eine 
Lage  von  Zellen  atf  die  iimerc  Fläche  der  Zoua  angelagert,  dio 
hier  eine  Art  von  EpilheUum  bilden ,  während  der  uiaulbecr« 
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arli|t  K«r|Mr  att  itt  CMrifM  te  liM  befindtl.  ÜMielbe 
iMigt  nm  io  den  Utenw.   Hier  begiebt  tich  der  BMÜbcmrü^» 
Kdtper  Md  an  dM  Stelle  der  Peripherie,  nad  mdeipi  aieli  eäM 
ilm|(eo  Zellen  mit  jener  epitheliumarligen  Schiebt  an  der  li^ 
MOfläche  der  Zona  verbinden,  bilden  sie  das  Amnion.   Der  Kern 
koes  bellen  Bläschens  entwickelt  ^ich  aber  unter  fortwährender 
Zellenproduction  lu  dem  Embryo.    Allein  von  jetzt  an  ist  ee 
mir  rein  unmöglich  pcwe?en,  IJarrj  irgend  wie  zu  vcr^itebeo, 
obgleich  mir  meine  ünteisuchangen  noch  öfler  f;e/-eii;t  haben, 
was  er  zu  beschreiben  verbucht  und  auch  in  sciueu  Abbildaa« 
gen  dar^et^telit  het.  Ich  kann  nur  «agen,  daaa  er  glaubt,  gefun- 
den zu  beben,  wie  sieb  der  Embryo  tue  dent  Kerne  der  lolelsl 
thvShateii  2eUe  auf  eine  gens  andere  Art  bilde,  alt  maa  dieaM 
bisher  bei  Vdgelo  and  Siogelhieren  gelehrt  bebe.   i>ebei  gbuüil 
er  erklfireo  za  können,  wie  man  die  Bitdungen,  die  man  bisher 
Primitivstreifen,  Köokeii|}Ulteot  leröics,  Schleim-  und  fiirflaa 
blatt,  Nabelblase  etc.  genannt,  ganz  miss verstanden  habe,  ond 
unter  seinen  Abbildungen  erscheinen  einige,  die  ganz  wunderlich 
eine  gewisse  Aebniichkeit  mit  Abbildungen  früiier  Embryonen 
Ton  Anderen  haben,  die  aber  mit  jenen  gar  nichts  gemein  Iia- 
ben.    Sie  sind  von  Eiern,  die  höchstens        gross  waren«  und 
es  findet  sich  mit  einem  bedeutenden  Sprunge  auf  ein  Ki  von 
6'"  im  Darebmeeser,  mir  eioe  sehr  unvoUkommeoe  Figur,  die 
fvirklieh  einen  £mbryo  fr&her  Zeit  andeutet,  wie  tbo  anefa  an* 
dere  geecheo.    Ab  meine  Ueberxeognng,  die  ich  anderweitig 
genauer  zu  verlheidigen  suchen  werde«  Kann  ich  hier  nur  aue* 
•precbeoy  dass  ich  glaube,  Barry'a  erste  Angaben  über  die 
Wirkungen  der  Befruchtung  gelien,  seinem  Talente,  Geschicktti^ 
feinem  reiclicn  Maleriale,  seinen  Insirnmcnicn  alle  Anerkennung 
gezollt,  selbst  wenn  sie  Wahres  cnUialleu  Folltcn,  über  den  Üe- 
reich  der  Möglichkeit  der  Heobachlung.     Seine  Angaben  über 
die  erste  Entwicklung  des  Eies  bcruheu  grüsslcniheiis  auf  ricli- 
tigen  Bcobachlungen,  welche  aber  in  vielen  Puukleu  faUch  ia- 
terpretirt  aind.   Enditeh  Alle«,  was  er  &ber  die  erste  £nlwick- 
Inng  dee  Embryo  gesagt  hat,  Ist  mir  dorcbaoe  onveratlndUek 
■od  aebeint  mir  gaus  verfehlt  an  eein.  •  •  t..  rr  ,ti^ 

Hcfereot  hat  in  dem  Vorstehenden,  den  Unlersuchungea 
Barry *8,  weil  sie  ein  ganz  neues  Feld  betreiTen,  und  weil  rim 
(man  wird  ihm  dieses  nicht  verübeln)  seinen  eigenen  so  sehr« 
nahe  stehen,  so  viel  Raum  gegönnt,  da^s  er  sich  über  zwei  an- 
dere Werke  über  Eulvvicklungs- Gcsciiichle.  welche  in  diesem 
Jahre  erschienen  sind,  kürzer  fassen  rauss.  Von  Hcnsclbeu  ver- 
diente allerdings  U eiche r Ts  Werk:  Eni wicklnngslcben  im  Wir- 
bellhiericich,  lierhn  i840.  4lu.,  mit  lüuf  Kupieilalelu,  cbea- 
fiUs  eioe  recht  genaue  Analyse,  weil  es  gleicbfalbi  eioe  neue 
Blilitiing  itt  der  &rtifickiuüg=i>G€Mhichte  Verfolgt.  Aach  habe 


dattelbe  od   und  mit  Eifer  rar  Hand  geoommen.  Alleia 
Mb  «i  MÄn  wesentlicher  facliscber  Inhalt  bereits  io  J.  Mül* 
Vtt't  Plrfmlo§;ie  ttcrgc^angeo,  osd  ist  hierdurch  ftviil  siem- 
U  •ttsenwln  bckaiint.  theile  «eiiclie  ieb,  diw  mir  ein  kwM 
Mirel'  mieifedliehe  Mcäie  maeoM,  }a  ieh  fflrchie,  fati  Miniift|^ 
ficb  werden  wQrde.    Das  Buch  ist  sehr  fcbfvierij;  gercbriebeo, 
nnd  kb  sweifle«   dass  ich  den  Verf.  immer  verstandeo  habt, 
leb  mtiss  nieh  also  darauf  bcschriinkeo.  die  Idee  dea  gaoien 
aniogfben.      Sie    läuft    darauf   zurfick ,   die    neu  gewonnene 
Wahibe'il  der  Entwicklung  aller  lliieriHc!»  organischen  (lebilde 
aus>  Zellen   anch  in  und  durch  die  KnUvicklungs*  Cirschichte, 
und  ivvar  zacächst  des  Frosches  und  des  Hühnchens,  durch- 
zuiuhren.    Sie  sacht  unsere  Kcnntoiss  tod  den  Wirkungen  der 
tei  thieiiieh«i  OrgadiOMt  aehallNideo  Krifty  eioeii  Schritt 
tbtr  die  S^raake  wtiler  w  ffthrco,  bei  welelMr  whr  bis  jeM 
riehcD  n  blelbcD  (jawohnt  waren.  «Wir  belracbleten  bie  fetal 
die  Entwicklmig  des  Bosbryo  aae  daoi  Dollar  als  das  Resultat 
der  Verarbeitung,  gewissermaassen  eines  aa  and  für  sich  leblo- 
aen  Materials,  durch  eine  lebendige  Kraft.    Reichert  zcigly  * 
wie  der  Embryo  das  Producl  der  selbsllhätig  sich  entwickeln- 
den lebendigen  Elemente  des  Dotters  ist.     Reichert  ist  bei 
der  DurchführuDg  dieser  Idee  auch  auf  vieles  facliscli  Neue 
und  gewiss  auch  Wahre  nnd  Berichtigende  geführt  worden, 
▼ou  weichem  Ref.  recht  sehr  wünscht,  dais  es  eine  prüfende 
Band  bald  tum  Iclaren  und  eiofacb  tu  erfasiendea  Gemeioguta 
Baarhea  indge. 

Leider  iet  der  Ciiaiaaler  dea  sweüen  a«  veBnaBdcn  Weiw 
kcas  Hausmaon,  Ueber  die  Zeognng  und Entslebang  des  walh 
vaa  iriihiirhfn  Eies  hei  den  Säugethiereo  nod  den  MeosebeOi 
Haanover  1840,  mit  10  Kupfertafeln,  ein  gerade  eotge^2;e* 
setxler  niclit  nnr  des  vorigen  Werkes,  sondern  auch  der  ganzea 
Richtung  der  neueren  Zeit.    Leider  sehen  wir  hier  eine  herr- 
liche, nicht  leicht  wiederkclirende  Gelegenheit,  zahlreiche  Be- 
fruclitun^s- Versuche  mit  fast  allen  unneren  Haussaugel hiereo 
dabin  führen,  uns  auf  die  Stufe  der  Zeilen  Hailer^s  zu- 
nekuvreiten.    Obgleich  der  Verf.  das  uniMfiraehtele  SSoae* 
ttsfti  Im  Bienlaeira  kennt  msd  abbildet,  htl  ea  fir  Ibo  kauM  - 
IMeolong,  sondern  ar  llset  ea  nochottle  im  Ulems  nater  Can» 
earrana  eines  nnbekanaten  weiblichen  Zeogongsstoires  nnd  des 
minnlichen  Saamens  gebildet  werden;  deon  der  Verf.  sah  und 
fand  Cf  eben  nicht  eher,  als  bis  der  Embryo  deutlich  sieb  leigla^ 
Aber  auch  von  da  an.  obgleich  der  Verf.  frühere  Embryonen 
sab  and  iu  kostbaren  Kupferstichen  abbilden  liess,  als  irgend 
Jemand  vor  ihm,  werden  unsere  Kenntnisse,  und  selbst  nicht 
einmal  unsere  Hulfsmiltel  doch  kaum  weiter  gefördert.  Auch 
diese  Untersachnngen  ermangeln  gänzlich  der  nothweodigen  Ua« 
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ltrtlfiltaii§  darafa  die  AHmÜmi  Amienr,  wtlelie  fir  4m  V«tf. 
nfeht  emiilirl  la  haben  scheiiwo.  Daher  }eM  AbbiMiui|eii9  m 
schön  sie  aossehen,  —  versehene  aaehen  wir  in  ibneB  me  den 

Versländniss  schwierigen  Vorgange  nnd  ZustSoiIe  TeranffchMI* ^ 
licht  an  sehen,  der  Küiifillcr  zeiclmetc  ItcITlicIi.  aber  das  er» 
kennende  Auge  fehlte.  Docli  h.nl  dns  Buch  eine  verdieni»! volle 
Sci(c,  die  Zcugiingsorganc  nnd  JJeiialfnnj;»- Verhältnisse  unserer 
Uausfiiiugelhiere  sind  hier  mit  s,rosser  (jenauigkeit  und.  das  fühlt 
man,  aus  vieljähriger  praclischcr  Erfahrung  belcnchtet  wordeO) 
uud  hierin  wird  man  den  Verfasser  dankbar  berat heo. 

a.  Lae  Iheilt  einen  Fall  von  GravidHaa  labaria  oiit,  bei 
welchem  afch  gegen  die  gevvObnllehe  Aaf^be  keiae  Deeidna  im 
Uleraa«  wiahl  aber  enw  aolche  in  der  Taba  «a  daa  £i  barana 
iand.  In  einem  z^vciten  Falle  fiberieg  mwar  eine  dicke  Schidift 
ainar  gelblichen  Substanz  den  IJteros  inwendig,  diaiilba  hatte 
aber  gar  keine  Aehnlichkeit  mit  der  Decidua,  and  oamcntlich 
ktine  GcfSssp.  Das  £i  in  derTubn  dagegen  hatte  eine  dealliche 
Decidua.  I^-tzteres  ist  nur  noch  in  einem  Falle  vonChaussier 
angegeben  worden.  Lond.  med.  Gez.  1840.  Jone.  p.  436^ 
Fror,  N.  Not.  No.  [][[). 

Dr.  Murphy  erzühlt  ebenfalls  eine  Conceptio  exirauteriaa 
mit  Mangel  der  Deeidaa  im  Uterus.    Dobl.  Joom.  1839.  Jali. 

Bkbard  Deherly,  Ober  den  Sita  der  nacenla.    Lond«  - 
Md.  €as.  1640.  Nof.  p.  361.    DnUai  Jotmi.  1640.  Mim. 
p.  l.  DeagleicbenHngfaCarBtchaeL  Lond.  med.  Gm.  184a 
Oct.  p.  53.  u.  Nov.  p.  275. 

Untersuchungen  von  William  ßloxam  Aber  den  Bau  der 
Placenta  und  ihre  Verbindung  mit  dem  Icterus,  milgetheilt  in 
der  Lood.  med.  Gaz.  1810.  April,  p.  71.  enthallcn  nichts  ISeucf». 
Ebenso  bcsläligen  die  IJntersiiehiinjicn  mehrerer  schwangerer 
Uleri  durch  Knox  nur  die  Kichtigkpit  der  .Vngaben  K.  H.  VVc- 
ber's  über  den  Bau  der  Placenta.  Duch  koonte  Knox  über 
dae  Verhalten  der  letzten  Verzweigungen  der  Utena-Arleriea 
aiehl  iaa  fiabw  Jcmmeii.  Land.  »ed.  Gas.  1646.  Od.  v.  909. 
Aaeb  R.  Lee  wiederholl  nochmala  aeine  9tkmu  im  Jamtb^ 
rieht  1630.  p.  CLXXV.  erwfihnten  Anticfatea  Ober  MutzeUem 
und  Sinns  innerhalb  der  Decidnae,  bi  welchen  das  mfitterlich# 
Blut  die  Zollen  des  Charifm  onapAI«»  aoil.-  Lond.  nad.  Gas. 
1640.  Augast  p.  833. 

Verga,  sopra  aicune  questione  d'anatoroia  relative  all' 
utero  gra?ido.  Pavia  1839.  6ro.  Kennt  Kef.  unr  nach  dem 
Titel. 

IMiram  boschreibt  eine  Mistbildung  der  Augen  bei  einem 
einjährigen  Füllen,  bei  welchem  die  Cornea.  Iris,  Ligameotnm 
Md  Comb  ciliare  fahilao,  und  die  CbtNfd«  ymm  die  Pa^ 
piBe  aahleae.    io  Felge  dfw  fchita«  nah  die  Pea— taaaiia 


IhI,  Tordcrc  und  hinicrc  Aögrnkammcr  und  Humor  aqnciis; 
fcrotr  »iic  Isiase   und  die  Zoniiia  ciliaris.    Es  fand  »ich  leiner 
Mch  der  sogmaniitc  8p«lt  der  Choroidea,  und  der  Sebnerr« 
MbX  darcii  M  harte  iiinikMit,  «micbl»  ■!•»  Meh  im 
AanfM  oMil,  io  mtkhvm  tkh  nidilMiMtoweniger  «Re  IWikMi 
M.   lotan  aer         tili         MMMdmigeti  BMmim 
hemiBqBflen  belradifef,  sucht  er  daram  einige  FragOi  tber  M 
Bildung'' ^cscViichte  «Metaer  AvgcDlheiie  so  bcmrt^rorten,  naroefll» 
Ikli  glaubt  er  darin  gegen  v.  ßaer  den  Beweis  zn  finden,  datt 
f\c\\  das  Auge  und  die  Ketina  wie  Sclinorvc  als  Hervorwuche« 
rang  aus  dena  Gehirne  hildc.  so  wie  \N  alirschcinlichkeil  für  die 
Enlxvickluns;  der  Krvplalllinsc  ans  dem  Cilnskurjicr  (v,  Am- 
nion'* Xcilschrifl  li^U).  II.  p.  113.).     (lief.  Fcheiul  hier  die 
Idee,  ai!^  Bi'dungsfchler  als  liiidungsheokmuogen  zu  betracbtcD« 
so  «reit  ausgefölirt,  nnd  Mer  mnd  ikr«  tevteiakivfl  aMt  «M^ 
lehiidBii  wm  aeiD.    UaiMrbMi|it  mMbI      mM  avlinfo  wä 
acn^  aas  6cq  Wfcamilca  namaleD  BfMeogsgetetaea  WiinblWt- 
m  zu  crkllm.   Dai  ■agaiiafcrta  VcrMrra  M  abar  tmmm 
Wfcifielbaft.) 

Valentin  iiit  neue  Untersuchungen  über  die Eotvricklonj^ 
des  Maskel-.  Lluti^efass  -  und  Nprvens\>tems  aus  Zellen  anpe» 
s^cWt.  Bei  crslereii  reihen  sich  zuerst  in  dem  Blasteme  sehr 
zarte  Zellen  mit  einem  Kerne  confervcnarfi^  aneinander.  In  dem 
fohaitc  iJerselben  setzen  sieh  sodann  mehr  oder  minder  concen- 
trisch  um  den  Kern  rundliche  Kürnchen  ab,  während  an  den 
Seiten v^äodeD  ringsberoin  eine  gla^hcHa  Hasse  erscheint,  ffiA* 
cha  MiMeitig  longitudinella  Maa  Mdel,  va6  TOD  ^'wMdier  aa 
aahffar  «o  «otfdMMen  itl,  all  afa  aa  ikr  laneatfklia  dar 
luinaiidnngen,  oder  aaeh  anaaen  am  dieselbe  berorogetagcrt 
wM.  Die  Zwischenwände  zwischen  den  cinzelnea  Mten  Kvar- 
fca  CTeiat  atsraa  dieker,  verdfinnen  sieh  dann  aber  ond  werden 
bieraaf  nach  nnd  nach  ganz.Iicli  resorbirt,  so  dass  eine  mit  einer 
ununterbrochenen  Centralluihlc  versehene  Fa«er  entsteht.  Nach 
und  nach  verschwinden  die  nni  die  Kerne  abgelagerten  Ki>rn» 
eben ,  so  wie  endlich  die  Kerne  selbst.  Ehe  ober  norl»  dieses 
geschieht,  werden  die  F.lden  des  glashellen  peripherischen  Tbci- 
les  der  Faser  körnig,  und  wie  aus  rosenkranzartig  aneinander 
§mmk^  Kfnukm  casammeogeaetst,  wadnrdi  «aglefcb  dat 
qyaeiacatfaifte  Anaelm  der  Maskelfiser  enfatelit  Ist  dia  f^da* 
kaUe  artataaa  nicht  imeriialb  der  ZelIeD  eatataBden,  «a  bildiet 
aieli  apSter  noch  eiaa  feioa  Scheide  nm  sie,  weldie  sonst  von 
deo  verschmolzenen  primSrcn  Zellen wnndnngen  dai^gestcllt  wird: 
£adlidi  entwickeln  sich  um  diese  [\1uskelfaaeni  ttoch  verbindende 
Fasern,  welche  ebenfalls  ans  Zellen  hervorstehen  nnd  als  ein 
fadig  auf^ereifitcs  Epithelium  erscheinen  Die  iMtislielfascrn  des 
Harxeos  hiidco  sich  zaiu  Theil  ebenso,  nur  scheinen  sie  im  aÜ* 


mnwTrfntn  dlwMr  m  tifo«  nid  aiofc  wmmüitm  tek*  lafalnidM 
Sdleofaaern  «i  cotwiokdn^  welche  nrit  der  MMkelfnserbildan^ 
io  lebr  iooiger  Besiehong  stehen.    Die  speciellsten  Yerhältniaea 

der  [Muskelgcnese  kooiite  Valeotin  aber  hier  iHcht  erforschen. 
—  Die  Eoiwicklung  der  orpatiischen  oder  ciofaclicn  Mu^kclfa- 
sern  ist  schwierig  zu  crmiitetn;  doch  scheinen  auch  sie  aus  an- 
einander gereihten  Zellen  zu  cnt-^lehen.  und  daher  eine  Ilühle 
zu  besitzen,  so  wie  sie  in  der  Längenriclitung  gelagerte  Kerne 
zeigen.  Auch  eiu  periphciiücher,  ntatUveisser  Theil  lässl  sich 
Doterscheidco,  der  dealliche  LüDgMlreifeo  zeigt,  so  dats  aocli 
dina  Fatem  ans  eimeliieD  Fedeo  «itainiiieogetelst  eneheioeo» 
AnilelleDd  ist  an  iboeo  sebon  fr&h  ihre  glelle  Form. 

Die  BiMong  der  Blutgefässe  aus  Zelleo  ist  nach  Va- 
lentiD  wenigstens  abolieb  wie  Dach  Schwane.  Indem  be 
aacfabarte  ZeUenwandungeo^  sei  es  Ton  einfach  verlSngerlen  oder 
verästelten  Zellen,  zusammenslossen ,  und  ihre  Zwischenwände 
verlieren,  entsteht  ein  Netzwerk  von  Uöliren,  deren  Wände,  die 
einfache  Inuenhaut  also,  aus  primären  Zellen  Wandungen  gcbiU 
det  ist.  Um  diese  aber  bilden  sich  nach  aussen  ebenfalls  aus 
Zellen  Fasern,  aus  denen  die  verschiedenen  anderen  Gefiisshäuie, 
die  mittlere  und  die  äussere,  hervorgehen.  —  ROcksichllicb  der 
Enlwickhuig  der  grauen  Gehirn-  und  Rddceonarlcnttbalans  i>e- 
it£tigt  Valentin  eeine  früheren  Angaben.  Im  Anfange  aieht 
man  sehr  blasse  Zellen  mit  einem  verhftllniannisatg  groseeo  Kemn 
■od  Kemkdrperehen.  Dann  erscheint  nm  jede  Zeile  euie  kör- 
nll^  fliasie  herumgelagert.  welche  nach  ond  nach  so  zunimmt, 
dass  man  auf  den  ersten  Blick  nur  diese  durch  eine  durchsich. 
lige  Masse  znsaniniengchallene  feinkörnige  Substanz  wahrnimmt, 
in  welclier  man  aber  noch  immer  die  durchsichligen  Zeilrn  mit 
ihren  Kernen  erkennen  kann.  So  werden  die  ijcle^nn£;Kku^cla 
der  grauen  Substanz  gebildet,  deren  Grundmasse  jone  kürnigo 
Belegungssubstanz,  ihr  Kern  die  ursprüngliche  Zelle  und  ihr 
Kenik5rpercben  der  Kern  dieser  Zelle  ü»t.  Ob  dicae  Kngeln  hl 
deo  Centrtltheilen  von  einer  iement  durchsichfigen  Membran 
umgeben  abd,  Uelbt  nnentachieden,  ist  aber  wahrscheinKcb» 
Din*  Kugeln  der  peripherischen  Ganglien,  z.  B.  des  GangÜmi 
Gasscri,  bilden  sich  auf  gans  ähnliche  Weise,  nor  dass  an  inneo 
die  Scheiden  ond  die  sie  umgebenden  Zelleufasern  und  faserigen 
Fortsätze  dpnllirh  sind.  Die  Primiüvfasern  der  weissen  Gehirn» 
und  Rückcumarkssubstanz  entwickeln  sich  wahrscheinlich  aus 
ähnlichen  primitiven  Zellen,  wie  die  Kugeln.  Auch  nrn  sie  wird 
eine  feinkörnige  Substanz,  aber  in  geringerer  Menge,  ahpielagert. 
Die  Zelleo  reihen  sieh  hier  wie  bei  den  Moskelfasern  aueioander, 
imd  vnrschmelien,  indem  ihre  Scbeidewinde  reeorbirt  werden. 
Sie  atcUeii  dann  matt  weiase  Fasaro  dar,  walchn  an  Ihren  Wen« 
fkngea  «m  danUiab  iMeriget  Weato  baban,  «nd  in  ihrem  !«• 
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oern  randliche  Kerne  tnit  KernkörpercLeo  zeigen.  SpSter  Ter- 
•divrinden  auch  diese,  die  fertige  Primilivfascr  besteht  dann  aus 
cioero  plalteo,  centralen  Streifen,  den  verscbmoUeoen  primitiven 
Ulen,  einer  nm  üete  Kcrani  gelagertea  SsMant,  nnd  tiner 
ämt  gmrehlSeucndcn  SeiwidB,  fvcMe  lelttMitii  also  Mcndiri 
BÜdnn^en  sind.  Utt  die  peripheniclMii  PriurftivfiMaro»  wdcbe 
•af  gleiche  NVeiee  eeUtehee.  nnä  BUMDlIich  um  die  des  »yra« 
Mtbitchen  Nerven  lagern  sieh  dann  noch  eine  aebr  bedcnicnde 
Meof^e  von  Zelleofasern  und  Zellgewebefasern  »b.  —  An  die 
Dar^lcUoog  der  Entvricklung  dieser  Thcile  reiht  Valentin  so- 
dann noch  mehrere  allgemeine  Säize  über  die  Entwicklung  die* 
•er  und  auch  anderer  Gewebe  des  tbierificbea  Körpers.  (Mül- 
ler'« Archiv  1840.  p.  194.) 

Bidder  hat  einige  Untersuchungen  über  die  Entwicklung 
dar  Haare  geBMebl.    Dar  Haarkaiai  baitelit  aua  kambaltifieQ 
ZeUce,  die  gegen  daa  Haar  le  allaiiblig  in  Pasem  Qbergeheoi 
aaa  dceen  aich  dann  endlich  auch  das  gebildete  Uaar  ausam* 
mepgeaalat  zeigt.    Diese,  mieba  naab  längerer  Behandlung  mit 
SaiifSore  leicht  erkennbar  werden,  sind  sehr  fein.  Oi(KM)4r'\ 
nnd  es  sind  ihrer  also  $chr  viele  in  dem  etwa  ^V"  dicken  Kopf- 
haare des  Menschen  entlh-illcii.    Dus  Pigment  der  Ilaaie  hiliiKict 
sich  in  der  lolerccllular^ub.otanz  zwischen  d»'n  Kadern.  —  Der 
Weich«elzopf  ist  nach  Uidder's  Unlersiichung  ein  fei nci er  I>e- 
wciä  der  fortwährenden  eigenen  Lebeuslhäligkeit  der  Ilaarfaser- 
teilen;  dann  er  entalelit  arrt  dordi  ein  £rkranicen  der  gesund 
loebiidatan  Haare       1  Zoll  ran  dar  Obarfllahe  der  KopUiauk 
Hiller'a  Arehir  1840l  p.  638. 

Mit  neeli  grfts^crer  Genauigkeit  aSed  die  naakMgendan  Be* 
ebachtmigen  von  Uenle  und  Meyer  fibar  daeialban  Gagaa* 
ftaed  angestellt. 

Da^  Haar  besieht  nach  Henle  (Fror.  N.  Not.  No.  294.) 
aoä  einer  Rinden-  und  Marksubstanz.  Die  Kindensubstanz  hat 
einen  tanssfaserigen  li.iu,  ist  aber  an  ihrer  Oberfläche  noch  mit 
dner  bchichle  dichistciiendcr  Quccrtiireifcn,  die  in  vvelleiiföriitig 
gebogenen  Linien  und  sich  öfters  miteinander  verbindend,  über 
daa  bar  lenSen,  verteban.  Die  Markittbalae«  bastelit  aea.  kiai* 
nan^  ta  Klia^iehan  agglomarirteB  Pigmaolkdrperafaan  nnd  Pe&fr- 
IrSpfebea.  Daa  ao  beachaffena  Haar  wird  in  dem  HaeiWg  Toa 
dem  flaarkeim  oder  der  Haarpul pa  gebildet.  IHesc  prodocirl 
nämlich  no  ihrer  OberflSche  immerfort  Zellen,  voo  denen  sich 
die  äusseren  in  die  Fasern  der  Hindcnsubstanz,  die  inneren  über 
der  Spitze  der  Pulpa  in  die  IMarksubslanz  umwandeln.  Von  den 
ioneien  Wänden  des  Haarbalges  wird  gleichfalls  eine  Schiebte 
von  Zrellen  abgeschieden,  welche  sich  an  die  von  der  Pulpa  aus- 
f;ebende  Rindensnbslanz  in  Form  einer  Membran  anlegt.  Ana 
dieser  Alembran  aber  entwicke^  eich  die  Quearlaiern,  wakhi^ 

HiU«r'«  ArcUr.  1941.  « 
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4li  RMmsoUImix  bededieii,  d«rcli  tädkü^mnt  IlMorpiMa, 
dsrch  ml  Lucken  ia  4cr  Mflobm»  aad  InmcIi  SiHmtm  mmä 

Ktfcifi  «ich  bildcti. 

I)r  Mayer  in  Tübingen  bat  f^icichfalU  Bcobacfatonscn  über 
die  Haare  aiii:e<>k'lil .  die  tbcils  Henlc^s  Angaben  bcstäii|;eD, 
tbcils  von  ibuen  übnciciien.  In  leiiterer  iiczichoDs  hi  am  be- 
IllCrkcD?^verthes^^r) .  (lass  nach  ^lavcr  das  canze  Haar  von  ei- 
nem l^nasicrLellcncpidermis- libci^uge  umgeben  i§t ,  welches 
nud  Jeiaen  ciotdoe  Blälichea  mao  daoo  wm  Mbeo  bekoiiimf, 
freoa  in«i  das  Hiar  onlcr  ikn  MikratlsMe  i 
MmMOmft  bcbMdrit,  iate  »■■■hw 
•bbttUm,  worauf  dit  fwarly  CoHicaltubslanz  zui 
koiDoif.  Die  Qaeerslreilco,  welche  Ii c nie  für  Fam  «Uiit« 
die  sich  aua  eioer  fUeoibrao  entwickeln,  behauptet  Mayer,  wur- 
den von  den  freien  itändem  der  Kpidemiiiücbichlen  gebildet. 
Fror.  N  Not.  Nu.  3.1t.  Ueole  bat  Dcnerdia^  dicM  ikridi« 
ii|^onßcii  Mayer '6  ^rusi^leutbeii^  zu£;egebcn. 

Auch  Mandl  hal  Unlersuchungen  über  die  Oildoni;  des 
Haares  an^e^Ulit,  und  6cLiiessl  uameollicii  darau:»,  dass  cia 
•Inmpf  abgeschnittenes  liaar  nach  einiger  Zeit  apila  iHrd,  äm^ 
auf,  da«  Meb  das  gcUldato  Haar  nnk  m  haAidiRBr  Yimk^ 
aelffirlnmc  out  aancr  Mnlrni  adn  aiMa.  (LImHIoI  Ntw  3ia 
p.  37.  n.  No.  323.  p.  ^) 

Die  lJDler«ocbungeB  Owen'a  fihcr  din  fiolwicklung  d«r 
Zähne  der  Squaluideen  geben  einen  ferneren  Beweis,  dais  die 
Za)tn<abslanz  nicht  eine  Abla:;erunp  an  der  OberflSrhe  des  or- 
ganisitten  Keimes,  sonderu  eine  unniillt Ibai e  \  crknöcherung  der 
jedesmalig  nberden  Zelleuiichir'htc  die^c«^  Keimes  ist;  und  dass  der 
geringe  Zu^amnuiihani;  der  Obeiilacbc  des  Keims  mit  dem  be- 
reiU  gebildeten  Tbcilc  des  Zahnes,  nur  durch  die  Zartheit  der 
bei  der  Tmaoag  serreiMeiideii  Tbaile  bedmgt  Pr»r.  N. 
Hat  N«.  m 

Coate  bat  die  Wolf f'ackm  Khftr  nod  ifelMMileo  so 

den  Genitalien  bei  Scbaaleailiryooen  onlersncht.  Sdne  Keanl- 
täte  weichen  in  Nichts  von  denen  Ralbkn'a  ab,  aoMer  data 
er  auch  bei  dem  Männclien  da«  Va^  deferens  pesondert  neben 
dem  AnsführunfTK^ani;  der  WolffVehcn  Körper  entstehen,  aocli 
den  Net>enhod('ii  sich  nicht  aus  dem  \^  ()IH%(  lien  Korper enl^vik- 
keln  ISsst.  Iki  beiden  Geschlechter ii  ciil\%ickeil  fleh  und  ver- 
l&aft  der  Au^ruiirungsg^ng  der  kcimbetcitendeo  Orgaue  dicht 
aaben  ssd  an  dem  Aoaführnngsgaug  der  W olff  sehen  Körper, 
•■d  wibnod  dien  waebvfiidaa,  entwickdn  aicb  itm  weiter 
mm  EiMcr  wd  Vaa  dcfanM.  Wie  der  WtbMbadao  aiab  eub- 
wiebelt,  giebt  C'oslc  übrigens  inebt  ao^  nbgWeb  er  ihn  uicbt* 
ins  dem  Wo  1  ff  sehen  Körper  ableitet.  Ann.  d.  ac^oftt  Tom  XIII. 
fi.  m       acb»  Uef.  sMä  aciM  UaHmidMiM  C«ale  bn. 
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sUinoit,  so  bedauert  er  doch,  wieder  die  weise  ßcnolzang  deot- 
«kr  AriMÜMi  wm  findeo,  die  litrca  ResniUle  doch  immer  als 
MM  cndwnett  liM*.  Dmns  sptieht  sieh  attdi  daiia  aas,  dait 
fMT  luer  die  AsMebt,  data  diiCartoet'sehniiCaiiila  ümiMbm 

reste  der  Ausführun^g5D|;e  der  Wolf f bellen  Körper  seien,  alt 
Original  Idee,  alleiu  f;ealiodet  voq  dem  Mäcena»  Blaioville, 
SQ%eiischt  erhalten^  vrälireüd  Coste  dieselbe,  falls  er  vrirklidi, 
wie  er  an«;iebt,  Raüike  gekseii  baUei  iiet  diftta  iwftthflifli 

erörtert  Gaden  konnte. 

King  ist  der  Ansicht,  duts  die  VerscliIIessuog  des  Ductus 
arleriovus  nach  der  Geburt  durch  den  Druck  des  sich  gleichzei- 
tig stärker  enlvvickelnden  linken  Bronchus  befördert  vverde. 
MkemMflbo  AbfpMiaogeo  io  dem  UnipruDge  der  GeOse- 
eifaM  aaa  den  Henaa,  to  wie  iKa  ?eff|ileidieada  Aiiata«li 
Kcftta  OMa  mu  Uattrslfilzaiiß  dieier  Aosieht  Fror.  N.  Hol. 
No.  33L    Land.  med.  Gaz.  1840.  Juli.  p.  588. 

Serres  verful^t  seine  im  TOrigen  Jahresbericht  p.  CLV*. 
erwähnten  Ideen  über  die  Kicmenrespiratioa  des  Fötus,  uod 
findet  xuersl  einen  neuen  Beweis  pcgcn  die  Kiemenfuuction  der 
Kiemenbn<;eD  darin,  dass  nach  seiner  Ansicht  von  der  Bildung 
dea  Amnion  (vor.  Jahresber.  p.  IUI.)  der  Embryo  von  einem 
Btallc  des  Amnion,  in  welches  er  sich  hinciusenkt,  dieht  Ober- 
sogen  wird,  wodurch  die  Kiemenspalten  ebenso  wie  Naie,  Oh- 
Tta,  Mood,  Afler,  GeoilalMbung ,  Tersebloesen  werden,  also 
gar  aiehl  mit  dem  Alberabareo,  dem  Liquor  Amoü,  ki  Berfih- 
rang  komoMo.  SodaoD  gebt  er  auf  4\e  Siogelbiere  and  die 
Vdgel  ftber,  weil  bei  diesen  seine  Kiemenreppiration  durch  die 
Zetten  des  Cborion  könnle  in  Abrede  gestellt  werden,  da  sie 
kciae  Decidoa  nnd  keine  llydroperione  besitzen.  Bei  dieten 
nnn  vindicirt  er  zuerst  der  Nabelbijse  und  dann  der  Allantuis 
die  Kiemenfonclion ,  aber  nichl  in  dorn  Sinne.  %vie  wir  dieses 
such  thun,  dass  deren  (icnissc,  inilcu)  sie  mit  dem  mütterlichen 
ßlule.  oder  bei  den  Vögeln  wirklich  mit  der  almo9ph«iri?cheu 
Lnfl  in  Berfibmog  kommen,  den  Athemprocets  vermitteln,  soo- 
dam  er  orklirt  die  Flüssigkeit  der  Nabelblata  and  AUanlois  fOr 
das  Atbembare.  FOr  diese  Idee  lindct  er  Oberall  Beweise  oad 
die  tcbteetCB  Parallelen,  ond  zeiget  dadoreh  an,  wie  leicht 
nao,  aosgebend  ?on  einer  fakcben  Vorauasettong,  Tüatsacbeo 
10  ibrem  Beweise  zosammenraimeo  kann.  Ann.  dea  ic.  nal. 
Tom  XIII.  p  ni. 

Nasse  der  Jüogeie  unterscheidet  in  der  Milch  1)  Oelkü- 
gelcben,  2)  BahmkiJgelehcn,  '.))  grauuliite  Körpercbcu,  4)  Kpi- 
tbeliiimbläilchcu ,  und  .'>)  das  [Medium,  in  welchem  die  vorher> 
gehenden  suspcudirt  sind.  Ersteres  »iud  die  eigentlichen  Milch> 
kSgeicbeo,  aber  nicbta  Ander«  ak  Fatitröpfebeo,  die  kiino 
fiUla  babca  (wekbe  Henlo  nnd  Simon  oacbgewimea  b»» 
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ben  glanlieB.  Ref.).  Die  RdnnktaloliMi  hil  liit  jäü  VOnwi« 
AnderM  uBtertchieden.  Sie  telieineo  sich  gröntoitinUt  ent 
Mm  Stehen  an  der  Luft,  vielleicht  durch  eine  Art  Ozydttion, 

za  bilden,  sind  an  Grösse  den  Oclkugelchen  gans  gleieb,  durch 
ihre  Undurchftichiigkeit,  faccttiric!^  Ansehn,  schwerere  Löfilich- 
keit  in  Aclhcr  aber  von  denselben  ver^cbiedeo.  Beim  Butlern 
verbinden  b\c  sicli  zu  einer  zusamnieDhängenden  Masse.  Die 
granolirten  Krirpeichen  kommen  nur  vor  und  kurze  Zeit  nach 
der  Entbindung  vor,  8cheinen  unmittelbar  auf  der  absondernden 
Flache  ihren  Ursprung  zu  nehmen,  und  bezeichnen  vielleicht 
EntwieklaomtadieD  4et  Milebkßgelchen,  die  bei  ihrer  AbaoiK 
demg  in  Halten  eingeaoiiloateo  aind.  Den  Meiecliied  swi* 
sehen  demColoatrom  und  derMileh  beieiebnet  Niste  didnNli, 
da98  jenes  der  Lymphe  ibnlieh  sei.  Die  Milch  mehimr  liran- 
'  ker  Frauen  zeigte  im  Ginien  wenig  AbweichooM.  MHIIer'e 
Archi?  1840.  p.  257. 
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BERICHT 

Über  die 

Leifttangen  Sm  Gebiete  der  ADatomie  and  Pkj^ 

siologie  der  wirbelloscu  Tkiere 

1d  aen  Jahre»  tM9  «b« 

Carl  Tubodor  von  Siebold. 


Iq  deo  licbrbuchern  der  Physiologie  von  Job.  Müller  uod 
Hud.  Wagoer  fiodet  oiao  ioBeiug  auf Sinoesor^ane,  auCZtti^ 
euog,  Eolwidüaog,  Enibniiig  nod  Abaaederong  viel«  «richtige 
SeoMrinnigtB  Aber  wirbelloie  Thiere*)«  ^ind  veo  dem 
fclalefMi  m  dM  leonea  pbyMologicte  über  die  SinDesvrerkzengi^ 
Itakeln  ond  FlimMrorgaoe  der  wirbelloseo  Thiere  mehrere 
Original  -  Abbildungen  geliefert  worden  >)•  1"  ffioflen 
Hefte  der  Erläulerongi  -  Tafeln  xor  vergleichenden  Anatomie 
bat  C  a  r  o  8  die  drei  ersten  Tafeln  den  (ic^iJilccbtsorganen 
der  wirbelloscu  Thiere  gewidmet').  Duvcrnoy  hat  die 
Haupircftultate  der  bisher  bekannt  gewordenen  Untcr6uchungen 
über  den  Verdauungssaft,  über  seine  Beiiüller  und  seine  Bewe- 
gung bei  sämmllicbeo  Tbieren  in  einem  aehf  amfaMendea  A>C- 
latie  MaMiiiiieDgeiteUty  ffobel  die  wiibelleeee  T^v^  idcbt  » 
bcflckfielitigt  eeblieben  rindO*  Trevirastti  ilebt  aus  ver* 
■nbliicQiin  BcoMcblWMD,  tvelcbe  er  fiber  den  Blulumlauf  der 
Thkra  MgetleUt  Iwt«  fol^eiide  •UgcmeiM  Sobluaie«)«  Bei  de» 


1)  J.  Muller:  üandbacb  der  Physiologie.  Bd.  II.  1840.  und  Wag- 
aer:  Lehrbuch  der  Physiologie.  Ablb.  I.  1839.  Abtb.  U.  im 
9)  Derselbe:  leonea  itbysiologicae.  1839.  . 

3)  Carns  und  Olto:  ErlSuteniogitafelD  loi  fergittcbeMefrAoii^ 
tanie.  IS40.  Taf.  I-  11.  und  III. 

4)  Froriep's  neue  ISoliien.  1840.  INo.  310  bis  313.  < 

5)  Treviranaa:  Beobachtungen  aoa  der  Zoolomie  o.  Pbjs'iqlogit. 
fkh  I.  1840.  p.  69.  i'  '  " 


vfirbelloMD  Thforea,  im  Gegentals  wa  deo  WiiMfhilMii|  linMil 
der  Nabrungskaoal  die  nilülere,  der  GaogliciittniDg  die  vnlere, 
und  das  Hera  die  obere  Sielte  im  Körper  eio;  bei  den  wirbel- 
losen  Thiereu  etrOmt  das  Blut  von  den  Athcmwcrkzea|^  mm 
dem  Henen;  jdie  Leber  wird  nur  durcii  Arterieoslämme  mit 
Blut  versori^t;  statt  des  Pfottadersystems  CDlz.ie})l  sich  bei  vrir* 
bcllosca  Thiereu  ein  anderes  Gefässsystcin  dem  unmittelbaren 
Einflüsse  des  Herzens;  Treviranus  bezieht  eich  hier  auf  das 
weiter  unten  zu  erwähnende  Blut^cfasssystem  der  Kalkdruse  bei 
den  Gasteropoden  uud  der  liojaoischca  Drüse  bei  üeu  Bivalvcu. 
lo  den  losecten  verschwindet  das  gSDie  Venensyatcm,  während 
▼on  dem  SchlagadersTstem  nur  noch  das  Rflmeogenise  ftbrig 
bleibt.  Bei  keinem  Tuiere,  woran  Nerven  erkennbar  aind,  lae- 
aen  sich  Veoen  ohne  Arterien  aufieigeo.  Die  Diastole  des  Ber- 
xens erweist  sich  bei  den  ßivslven  deutlich  als  eine  Wirkung 
der  Lebenskraft,  und  nicht  als  die  blosse  Folge  einer  todtcn 
ElaslicilSt.  Bei  den  Anneliden  ersetzen  die  GefSsse  den  Man- 
gel des  Herzens,  die  Zusamnienziehungcn  derselben  schreiten 
hier  von  jedem  Punkte  zum  nüchstfulgcnden  fort.  Aus  der  Art 
und  Weise,  wie  Treviranus  den  Blutlauf  in  den  Kiemen  der 
Squilla  Desmareslii  vor  sich  ^eheo  sah,  schliesst  derselbe,  dass 
es  in  einaelnen  Thailen  der  Tbiere  einen  BlolmnlaBr  ^die,  der 
taabhfiogig  von  allem  mechanischen  Antrieb  erfolge.  — Becqne* 
rel  hat  die  BeobaebluDgen,  welche  Über  die  Bigenwivme  der 
Mollusken,  Anneliden,  Crustaceen  ttod  Insecten  bisher  aug^teiit 
worden  sind,  mit  eigenen  Versuchen  verglichen,  welche  er  mit» 
lelst  eines  Ihermo- elektrischen  Apparates  ausfßhrte,  und  von 
welchen  er  das  Hesullat  erhielt,  dass  die  durch  Kiemen  ath- 
menden  Thierc,  z.  B.  die  Krebse,  keine  ermilltlbarc  Lebena* 
wSrme  darbieten;  ihre  Lebenswärnie  zeigt  niiinlicii  eine  so  ge- 
ringe Abweichung  von  der  tlussercn  Temperatur,  dass  sie  mit 
unseren  lostrumeotcn  nicht  ermessen  werden  kann,  die  Luft 
aihttenden  Inaeclen  alehen  im  ToHkemmenea  Zustande  an  der 
Spftae  der  niedrig  temperirten  Tbiere,  wflhraod  Ihre  Lanreii, 
deren  Lnfl-Respiralioosorgaact  weniger  entwickelt  akid,  eine  irfe» 
dHgere Eigenwirme  aeigcuO-  Bowmann,  welcher  ans  seinen 
Vntersnchnngen  Qber  die  feinere  Structur  der  willkQrlichen  Mus- 
keln ganz  eigenthümliche  Resultate  erhalten  hat,  dehnte  seine 
Untersuchungen  auch  auf  wirbellose  Tbiere  aus,  und  bildete  die 
Primitiv* Muskelbündel  in  verschiedenen,  zum  Theil  durch  che- 
mische Einflüsse  hervorgebrachten 'Zustanden  üb^  und  zwar  aus 
Libellula  depressa,  Musca  vomiluria,  Tipula  und  Djrliscus'^. 


1)  Froricp*s  neoe  Notisen.  1S40.  INo.  343.  bis  346. 
.      PhÜoaopb.  tfaoaaetloBS.  1840.  P.  I.  Bo  wmao:  od  Ihe  mi" 
Mia  alnetiie  and  amTenanis  of  Tolantaiy  moaele. 
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Dai  Ceolral-Ncrvensy stein  der  Giieiierliiierc  wird  von  Ltm- 
botle  mit  deoi  Gehiro  der  VVirbelihiere  verblieben,  wobei  der- 
seJiM  iierau^Gndet,  dass  beide  Systeme  oacii  eiocni  und  denmel- 
bco  Plane  construirt  fiod  ').  —  lieber  zusauiineogescl^te  Augen 
mit  facelürtcr  Uornbaut  bat  Will  üolersucbungen  angestellf, 
au  denen  FoUeodes  hervorging')!    Die  Uornbaut  bealebt  aus 
fnm"  •in  ■acliiidliy  Pviwidea,  mfebe  m  ibm  Endflftebeii 
ctmm«  ote,  wi»  M  mm  Kttkim,  tfcleht  der  Vflrf.  «nicr* 
•Milte«  Ml  der  ioneren  EndÜche  plan,  nnd  ana  Obarainaate 
^chichleleo  Iloroplillehcn  sasammeogesetst  sind.  Die  tber  dit 
Aattahl  der  FMtltoB  fM  Will  aogeslelUen  Bcreclioni^eo  gn« 
bcB  ihm  ketoe  so  grossen  Zahlen,  als  wie  s\e  Andere  angege- 
ben haben.    So  hat  Galalhea  slrigora  5400  Facetten,  Palaemon 
serratus  3020  Facetten,  Cclonia  auraia  3100,  Melolonlha  vol. 
f^TiM  eSüO,  Melolontha  Fullo  9400,  (-alosoina  Sycophania  4030, 
Locosta  viridissima  2000,  ßombus  4000,  Aci^cliiia  ^randi«  10,(K>0, 
Qeada  Omi  11,600,  Cossus  liguiperda  8i  00,  Subinx  Alrouos 
13400,  Vmmm  UHioM  4600,  ood  MoMt  tenwiiei  4900  Fa- 
ealtCB.   Dit  KnfalallkfirtMrtheo  (Linan)  fiind  4cr  V«rf.  in  al- 
las  tatUirlca  Aagto,  aaeh  bai  Vcapa  Crabro,  Apis  mellifica 
and  mehrerfn  Bambus- Arten,  abenso  bei  Aeschna  grandis,'  Li* 
MIola  depressi,  Agrion  Virgo  und  Ilenierobius  Perla;  bei  den 
Ocaden  9ind  nio  besonders  deutlich.    Scbr  klein  crficheinen  sie 
bei  Alu^ca  (iüinestica  und  Tabanus  boviouii.    Ijei  nielircrrn  Kreb- 
sen, bei  Aslacus  marinus  und  fluviatilis,  Palaenion  serratu^,  Ga- 
laibea  sfrigosa  und  bei  einisen  Lepidopteren ,  bei  Sphinx  Alro- 
pos  und  Populi,  und  Cossus  Ligniperda  liegt  hinler  dem  Kry- 
ftallkörpar  eine  durchsichtige  Alasse  (Glaskörper),  welche  daa 
•pitmign  ^nd'nich  innen  gcricbtita  finda  dea  KryataUkSrnera  be* 
mm  ffi  I  Mtg  mmt^.  Zwitehaa  der  Uornbaut  und  denKryslall* 
ktäfm  findet  aidt  ibarall,  beeon^aia  dantlich  aber  bei  deu  Cru- 
ateMU)  Lepidopteven  und  liymenopleien  eine  dorclisichti^e  Sub- 
ikH.    Um  die  von  allen  anderen  Thdlen  befreiten  Krystallkur- 
percfaen  von  Asiacus  üuviatilis,  Celonia  anrala,  Calosoma  Sy- 
copbanta,  Sphinx  Atropos  und  anderen  Lopidupicren  glaubte 
der  Verf.  einen  feinen  Saum,  vielleicht  eine  Andeuluug  eiucr 
duaocn  (.apsel  zu  bemerken.    Der  cyilndrisehc,  und  hei  seiuciu 
Urtproog  aus  dem  Ganglion  öikr  verdickte  Nervcufudco  enl- 
blil  bei  alleu  unteriucblen  Krebseu  (mit  Auenabinn  von  Aata* 
CM  fafintUia),  bei  aabreren  Ortboiilmn,  lJynMnnp(ereii,.Neu- 


1)  Bttlfelioa  de  rAcadlniitt  roy.  des  scIeBces  et  bellca-leUres  do 
Amdics«  1*  VI«  183^ 

2)  Will:  Oeitriigc  zur  Anatomie  der  zMiMiineagiBelslen  Aitgeui 
■ift  laccttictcff  lloi  nbaat.  iti40. 
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k'Opteren,  I^epidoptmo,  ood  am  deotlicbstcn  bei  den  Oicaden 
eine  döoncre  Röbre,  den  eigcnllicbea  Nerveofaden.  Diese  Röbre 
und  die  umbüUendc  Scbeide  (Cboroidea)  breiten  sieb  an  der 
Spitze  des  Kryslallkürperchens,  oder,  wo  ein  Glaskörper  vor- 
liandcn  ist,  an  dem  ioneren  Ende  desselben,  becberförmig  aus, 
ombfillen  deo  Glaskörper,  den  Kryslallkörper,  und  die  «wiscbea 
Hornhaot  «fld  Krystallkörper  liegande  SwitlMM,  ood  Hhrimm 
bis  «n  die  Horohiiil  so  gehen.  Dia  Imm  FIScIm  der.  Hont» 
kaat  ist  nie  völlig  mit  Pigment  bedeckt,  sondern  bat  imoMT  pmr 
pillenfibiiliclie  darcbsicbti^  Slclleo.  Der  Verf.  fugt  am  Ende 
eine  Tafel  bei  mit  Messungen  der  Dicke  der  Horobaut,  der 
Länge  und  der  Breite  des  Kryslallkörpcrchens  von  mebrerea 
ArtfMi  .IIIS  jeder  Ordnung  der  Inftecten,  eia  erbeblicbea  Rwttl<fll 
ist  jt'fiitcli  «laraus  nicht  hervorgegangen. 

i)u  Cane  erlüulert  in  seinen  ikihiigen  zur  MetamorphoM 
der  CruAiacecn')  durch  Zeicbnungeo  die  Verwaudlangen  voo 
PalaenioD  yariabiUs;  erst  nach  der  ersten  USutung  kooBiDt  ein 
Sigeaalia  des  Ceplmlolhorax  sam  Vonclwia«  aaeh  «algea  rieb 
alsdann  die  Gdi-  und  GreiffBsse  und  fflnf  Paar  Scbwimafiiaae 
entwickelt.  Nach  der  zweiten  Häutung  erbilt  der  Cephalotlio-' 
rax  ^zwei  SSgexShne,  die  UDterbauchflosten  siod  jettl  allrker 
entwickelt,  und  der  bisher  spatclförmig  gestaltete  ächwanz  bat 
auf  jeder  Seile  zwei  liiältchen  bekommen.  Nacb  der  letzten 
Verwandlung  siebt  das  Thierclien  einem  Palaemon  schon  voll- 
slfindi^  ähnlich.  In  allen  den  früheren  Jugendzuständen  beweg- 
ten sich  die  Thierchen  nur  rückwärts,  erst  nach  der  lelztca 
Verwandlung,  nachdem  sie  die  Schwimmfüsse  voUstüudig  abge«« 
legt,  und  die  Unlerbandifloiaen  gans  aoagebiUel  etiultea  htmOf 
bewegen  sie  alch  aneh  Torw ärta.  Die  Ler?  en  Ten  Oangon  fsl* 
caria  gehen  im  Allgemeinen  dieaelbe  Melamorpheae  ein,  wie 
Palaemon.  Auch  die  Slelamerpbose  der  ßrachynren  weist  Da 
Cane  durcli  Abbildungen  von  Carcinus  Maenas  nacb  £a 
wurden  ihm  nämlich  Ende  Decemher  Krabben  gebracht,  welche 
Eier  unier  ihrem  Abdomen  trugen,  aber  erst  im  März  und  April 
entwickelten  sich  diese  Eier.  Diese  Krabben  sind  in  ihrem  er- 
sten Entwickelungs- Zustande  langgeschwänzt,  ilir  Kopf  ist  vorne 
abgerundet,  und  ihr  Kücken  besitzt  keinen  Fortsatz;  kaum  sind 
aie  aber  aus  dem  Eie  bervorgesch lupft,  so  häuten  sie  sich  iwd 
nehmen  dann  eioe  gans  andere  Gealalt  nn;  ea  tritt  am  Kepfa 
ein  langer,  aebmaler  Fortaats  bermr,  tmi  Rfieken  rag|  ein 
eben  an  langer  Stachel  in  die  Hdhe,  die'Tentakel  am  Olanle  nnd 


1)  Froriep's  neae  Netiien.  1840.  Na.  MS.  vnd  Ainale  eC  na* 

tval  history.  18.38.  Nov. 

2)  Annala  ot  oalorsl  historj.         pag.  438. 
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•Itie  %a  faft  ftiiMMdeB  ifeb  fWÜngern,  und  §m  MuMb  Am 
ThierdMB   gMis   den  Jaog«  TM  Cmmt  PagSHBi  mWe 

Ikompsoo  abgebildet  bat. 

Kymer  Jones  macht  darauf  aafmerkvam.  dass  der  Hau. 
toDgsprocefis  der  Krebse  von  mancheo  rfltbselhnflen  Krfclicinuu- 
^tn  begleitet  sei*)-         bieten  an  dem  abgeworfenen  liautoke- 
tele  eines  Hummers  die  Scüeerenfusse  ^anz  dasselbe  Ansehen 
dar,       ob  sie  dem  lebenden  Tbiere  oocb  angehörten,  nirgends 
MaXr  mm  oIb«  Spalte  «a  deo  ^rnkkitMu  enteil  Geleokalük* 
Im,  m  ^mm  mm  nioht  begreift,,  wi»  der  Krabe  aebM  koleeea« 
leo  ScbeüM  d«ch  dieM  Geleskelieb»  bat  bindai^MisaB  bt» 
Den,  maa  mAeale  deao  iiwebimnii  dieie  GelenkstQcke  sprängea 
bei  der  HiataDg  der  Ljliige  oadi  auf,  oad  aeblössen  sich  nach 
dem  Iferansiiehen  des  Gliedes  wieder  genao.    Oesterlen  be- 
acbreibt  den  Magen  des  Flusskrebses  mit  seinem  Gerüste  sehr 
aosf&briicb,  erklärt  den  Haulungsproccss  und  die  Funcllonen 
desselbeo,  und  giebt  lalclftt  nocb  einige  Bemerkangeo  über  die 
Krebssteine*). 

Pappeuheim  tmtersucbte  das  Gehörorgan  des  Fluaskreb« 
aaa  eali  m  dam  Tbeile  dae  HMekcbeae«  fvalcbar  daa 
afilaaD  Tbatt  im  aigaaiaatan  Veatibabm  aMlAUt^  aaeb  laaiea 
graaee  avala  Xftrper  mit  kleioea  Ktaieni  aad  axoaelriaebe« 

Sankleo  Kerne  (naelaae) Darunter  beelaad  ditf  ganze  Haut 
mm  aeolabareo  Zellea,  wdieba  ▼ataid^e  ihres  weiebaa  Inhalts  sieb 
l^egenseitie  abplatten,  und  an  ihrem  Hände  einen,  an  der  Ober- 
llicbe  gelegenen,  rht"  grossen  Kern  mit  Nucleolus  enthalten. 
Die  grünen  Uörsäckchen,  welche  von  der  yorhin  erwähnten 
Membran  noch  eingeschlossen  werden,  hallen  gan£  dieselben 
Kageln,  nur  lagen  deren  mehrere  in  einer  gemeinschan lieben 
Capsel.  Die  ovalen  Körper  in  dem  Ilörtäckchen  sind  nicht  mit 
dea  BialkirpardMai  aaeb  fiaaiger  mit  den  FaUaallca  daaJÜraa 
wmi  Riakaaiaarka  voa  Aetacne  flamalilia  aa  vamitebaeia.  hä§i^ 
tere  Maca  eich  in  kaltem  AUcabol  völlig  auf.  Dia  geaaaalea 
jnihbataa  Zailaa  aiad,  iaolirt,  von  Kugelgestalt,  werden  von 
hinten  zn  seltener  and  yertebwinden  endlich.  In  diesen  Zellen 
beßnden  sieb  ausser  den  Kernen  viel  feinkörnige  und  auch  deut- 
heb  flüssige  Masse.  Oberhalb  des  Säckchens,  am  Grunde  des 
VatÜbaiama»  iat  ein  achrSg  verlaofendery  queergeatreifier  Muskel 


1)  Annale  of  natural  historj.  1838. Ott.,  nod  ancb  iaFroriep'e 

■eoto  IVot.  1839.  No.  248.  pag.  63. 

2)  S.  dieses  Archiv.  Ib40.  pac. 

3)  Pappenbelmt  die  apeäeUe  Geivebelahre  daa  GebBnrgaaa, 
IM.  pag.  44.  «ad  SO. 
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epB^  freldier  das  Sackchcn  berab  wmi  sadb  Torne 
,  fo  wie  iedcnrilf  eis  Mulni      Sttktkm  iMruirti 

Trcviranus  fand  bei  Crangon  vofean?  ein  röbrenfönnigief, 
aD  den  Enden  zugespitzte«  Herz,  aus  dessen  Seüenräod^ni  die 
Gefä^se  hervorgiogeo  Die  Kiemen  besteheo  aus  sieifeo,  bäa- 
lifreo.  an  eioem  Schafte  befestigteo  BläUcheo^  swiseben  deren 
Lauieiiea  da«  ßiot  too  dem  Ranide  der  eioea  6cile  in  parallelea 
B^gtu  nach  dar  cnlgegeoceaelitCB  Saite  aich  hin  htmif/t^  oIm» 
ia  CifiwM  ciDgetchloaBM  n  acio,  4m  Senium  Blill* 
cIm  achcM  Blrt  ftMer  wm  GeGbacn  M%aMMKi|  ta 
mtiae.  Bei  Sqailla  DiBnarettü  sah  Trevtranaa  das 
aoch  mehr  in  die  Länge  gestreckt  iber  dem  Damkaoale 
onter  dem  letzteren  erkannte  er  eine  iJohiveoe,  welche  von 
schwarzer  Farbe  war,  uiiil  eine  Menge  kleiner  Seiteogefaste  ab- 
gab, die  aber  nicht  für  die  Kiemen  bestimmt  zu  sein  schienen. 
Die  Kiemen  werden  hier  ans  Büscheln  einfacher  zarthäutiger 
Kohren  gebildet,  welche  die  Fortsätze  eines  Kiemengefässcs  sind, 
und  einen  auf-  und  absleigeodeo  Blutstrom  iu  sich  erkeooea 
Itaico,  dar  ia  der  Spilae  d«  RAbmi  ■■bahrt  rad  fcdte  Scbei- 
dawaad  swiscfan  aicfa  hat  Naeh  Traviraoaa  gabt  Mch  bat 
vialcii  anderen  Crostaeeeo  ni  den  bbUflhradgeo  odar  tihnnfilr- 
mi^cn  Kiemen  der  Bhitlauf  ausserhalb  atgaoUicher  Geflaaa  var 
afeb.  üebei*  deo  inneren  Bau  der  röhreoformigeo  Kiemen  van 
Cyamos  Ceti  bemerkt  Trcviranus*),  dass  in  ^der  Rulun 
cwei  Blutgefässe  der  Läiii^c  nach  verlaufen,  deren  Winde  über- 
all durchbohrt  sind;  vcroiiltelst  dieser  Löcher  stehen  die  Gefässe 
mit  Ilöhlongen  der  lockeren  porösen  Substanz,  welche  den  übri- 
acn  Inhalt  der  Köhren  bildet,  in  Verbindung.  Duverooy  und 
Larabonllet  besprechen  die  Kespirationsorgane  mehrerer  Iso- 
Ipodan,  and  crkürco  den  AlbnoDciproeaaa  aatt ohl  bai  den  Waa* 

idaaaela 


aaraaaato  ala  auch  bei  den  Landääaela  für  eine  Waaaarraapira« 
tion'),  weil  dia  letzteren  Thiere  hi  ihren  alarrao,  UaUCBnaigaa 
llaapiratiaosorganeo  (Kiemenbliltern)  keine  OoaitfacliaM«  and 
fispaoaioDsIcraft  besitzen,  und  weil  die  OeÜnungen  an  denselben 
'  gar  keinen  Vergleich  mit  dem  so  höchst  complicirtcii  Sli£;nia 
der  loseclcn  aasballen.  iJiemit  stehen  (^I  i  1  o  e  Edwards 
Beobachtungen  im  Widerspruch  Dieser  iiat  nämlich  bei  Tv- 
los  öav.  an  der  ontereu  Fläche  der  bUUlörmigen  Uespiralionfi- 


1)  Treviranas:  Bcobaclitungca  aus  der  Zoolaniie  und  l'h^rsio* 
logie.  Uefi  L  pag.  21.    Blulaiulauf  der  wirbcUoseo  Ihiere. 

Treviraaaa:  f.  a.  O.  pag.  3;). 

3)  L'ioslilut.  isaa  nag.  A4H, 

4)  fibaadaa.  im.  psg.  153. 


•rgM€  9  Im  10  SÜgiiMla  arfMüidai»,  *Mb  mkkt  Luft 
ia  kleine  LofUicke  einlnlf.    DiMlftetereo  haben  die  Getlall 
Itogliehcr  abf^epUtteter  Bläscbeo,  rmk  tidchifi  eine  Menge  kleU 
ner  ästiger  Kanäle  abgeben,  die  von  dem  Nahrungssafte  der 
Thiere  nmspüU  werden,  so  dasa  also  die«e  Athem Werkzeuge 
die  Mitte  lialteo  zwischen  dm  Longenaficken  der  Arachnidea 
uod  den  Tracheen  der  losecten.    Auch  an  den  beiden  ersleo 
blattfunnigen  Heapiraiioaiorganen  von  Onitcos  und  Forcellio 
bcdoden  aich  nach  £dwaraa  einige  Oeffnongen,  durch  welche 
^wMdtflB  LoflkMilB  (Uogen),  wtkbe  ädi  mwiiifcia 
te  UmHhi  dnr  MaUfftnaiitti  Ofipoe  m^knUkmt  Uift 
dringt.  Milse  Edwards  Mehttl  fiber  die  Met  ■■•rphiai 
Oaroieoktea  Oweoii,  einer  neoen  Isopodeo-Galtao^O.  Ua> 
ter  ötm  Namen  Kepone  wird  von  Daverooy  eine  neoe,  mil 
Bopyms  verwandte  fsopoden- Gattung  bescbriefc«n      ond  über 
mehrere  andere  dm«  CruaUc— O  wird  TOO  Pbiiippi  Ntdl» 
lieht  ^)  gegeben. 

Nach  Keferenta  Beobachtung  sind  die  Männchen  von  Cy- 
dops  caslor  während  der  Begaltungtxeit  äusserst  heftig  in  ihrer 
Liebe,  aie  ergreifeo  in  ihrem  Eifer  dflera  andere  Mioedien  oder 
•dm  bell  Mistete  WdbcbM,  m  deMeUMii  Um  SnmwarbHa> 
cIm  •MdblagBOt  wm  aof  ent  tcbr  geedricbte  «od  achadit  Waiit 
▼on  ihnen  Msgef&hrl  fnrd,  ond  vnbm  wabracbeinlich  derStmi» 
mel  dea  letalen  Pusfpaares  am  mdettt  besdiiftigt  ist*).  Din 
SiMMaeeUiiicbe  dce  Cydopa  castor,  von  denen  bei  jeder  Be- 
gattung immer  nnr  einer  aus  der  männlichen  GeschlechtsöiTnnng 
bervorschlüpft,  haben  eine  cylindrische  Gestalt,  gehen  oben  in 
einen  engen,  kurzen  und  ofleneo  Hals  über  und  endigen  unten 
stumpf  abgerundet  In  dem  Innern  der  derbhnutigen  äussern 
llülle  dieser  Schläuche  heHnden  sich  drei  verschiedene  Materien: 
1)  eine  Materia  glutioosa  (KlebeitoiT) ,  2)  eine  Materia  «mI» 
Im  (AMdilibiiloffK  md  3)  SpeiwIoMM.  Der  KIdMttttf  id 
dM  didcflAM%e  ÜMe,  wdcbe  die  SdiUndio  bdnabt  m  a» 
flUII,  «Bd  die  Eigenadiaft  bedtit,  deh  in  Wasser  in  «ne  liht 
nmsnwandeln.  Der  Anttrdbestdr  wird  von  ennr  Meagi 
p,  aiefat  aeharf  begrenzter  und  körniger  Körper  msammen» 
gesettt,  welclic  in  der  unteren  Iliilfte  der  Saamenschläiirho  eine 
dfiooe  Sctitcbi  awiacheo  der  inoereo  Wand  der  Schläuche  und 


1}  Annales  dea  adencea  Dstari-lles.  ISIO.  T.  XIV.  pag.  IG2. 

2)  Froriep's  neue  Notizen.  IS  II».  Nu.  'S'2\l  pa-;.  :W7. 

3)  Wiegmann's  Archiv,  im  1.  pag.  li»ü.  o.  TiS.,  uud  1840. 
L  pac.  It^. 

1>  Sie b  o  I d :  Beiträge  xnr  Nalufjittöcbichle  der  vriibeUeaen  Tbiere. 
im/p.  ML.  a  «Mb  Wae  d.  ee.  natar.  IMB.  T.  »V. 
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den  KMntloff  bMMif  itlivBiid  Mit  S^MmlMEOOi)  fftlclM  mm 
lfo«r  Menge  mImt  kMoer,  onler,  idntf  bey— ■!«  md  «twat 

rt)geplaUeler  Körper  beittfacDt  In  der  obereo  HilAe  fier  Saft^ 
mmscblioch«  eine  Sboliche  dfinne  Scbtcbt  darsteHeo.  So  mim 
Üese  Saamenscliläuclie  mit  Wasser  io  Borttbrung  koBUMO, 
•ebwiüt  der  Äustreibcston'  durch  fiinsangang  von  Wasaer  aOf 
and  drängt  den  KiebestoiT  zur  Mündung  der  Scblaacbe  hinaus; 
mittelst  dieses  KlebestofTes  bleiben  die  Schläuche  in  der  NSbe 
der  weiblichen  GefchlechtsöfTnung ,  wohin  sie  die  Cyclops- 
Männchen  zu  bringen  wissen,  hängen,  und  der  K lebest oiT 
quillt  unter  dem  fortwährenden  Anschwellen  des  AustreibestoiTet 
•acb  dort  noch  hervor,  wobei  in  seiner  IVIitte  durch  den  uach> 
itrömeoden  KlebctlofF  ein  Gang  ofieD  bleibt,  der  aicb  weilea« 
ftniitg  Dich  der  bin  wifogerl«  Dnreb  dieita  Gase  tlif» 
M  sulilsl,  Mcbdem  «Ihr  Klebetloff  Ton  den  Antrsncflitiflr 
^tadrlnsl  M,  ftinntlicbe  SpemtlraoeD  und  hMtm  lieh  kk 
der  Nähe  der  Vulva  ta  einer  bimförmigeD  Masse  ml  Die  nur 
ooob  Aastreibest  oft  ent  haltenden  Schläuche  Ucibcii  doeÜ  lio« 
gere  Zeit  an  den  Cyclops •  Weibchen  hängen,  an  denen  naa 
zuweilen  fünf  bis  sechs  solcher  Schlänche  in  der  Nähe  der  Vulvt 
kleben  fich\.  Die  Cyclops -Männchen  besitzen  nur  einen  einfa- 
chen Hoden,  in  welclicm  die  Spermafozoen  frei  beisammen  lie- 
gen, während  man  in  dem  geraden  Ende  des  bis  dahin  gewnn- 
dcocn  Saamcoganges  einen  oder  zwei  Saamenschläuche  antriiTt. 
Diese  liegen  immer  mit  dem  geschlossenen  unteren  Ende  nach 
der  GeschlechtsöÜuung  hingerichtet  und  sind  deren  zwei  vor- 
handen, so  ist  der  biotere  immer  weniger  entwickelt  als  der 
Mhr  oadi  tamm  Uegoide  nntere  SeUtaeb. 

Jol  j  beichreibl  die  Arteni«  nlna  und  ihra  Tmebiedenea 
Salwiekelungszusllnde  aebr  genao');  den  aneteniadKn  Bmi 
dieses  klemen  Branchiopoden,  welchen  Jolj  anseinandersettty 
findet  Ref.  hü  ganz  mit  dem  Qbereinatinmend,  welcher  beceMe 
ans  Brtncbipns  bekannt  ist.  Wie  es  sclieintt  liat  Joly  nar 
erwachsene  Weibchen  nnd  keine  Männchen  vor  sieb  gehabt, 
sonst  wurde  derselbe  nicht  auf  zwei  in  dem  Eiersacke  beGod- 
liehe  Körper  als  auf  die  vermeintlichen  Teslikel  verwiesen  ha- 
ben, gewiss  ist  aber  Artemia  salioa,  da  sie  dem  Branchipus  in 
Gestalt  so  ausserordentlich  nahe  steht,  auch  wie  diese  Gattung 
getrennten  Geschlechts.  Die  Artemia  saliua  logt  vor  dem  Mo- 
nate Juli  und  nach  dem  Monate  September  Eier,  bringt  aber 
in  Sommer  lebendige  Junge  bervor;  Joly  vermntbet^  dass,  wenn 
Oi  wirklieh  minnfaehe  Arienien  gäbe,  eine  eonige  Begattung 
rar  Hervorbringung  nehrerer  Generationen  aasfdcbe* 


1)  Aanalet  d.  ae.  nat.  1840»  T.  JUll.  p«|.  »5. 
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Von  Rathke  haben  wir  eine  sehr  geniue  Beichreibuog 
des  Dichelesli um  Sturionis  erhallen       Die  Weibcheu  uoU 
Mlnnchen  dieses  Schmaroiiert  iisd  sehr  Tsrachiedeo  cebildet.  Die 
Minaeliai  Üben  cim  Ums       4  IMm,  die  Weibdimi  lied 
danntf  7  Laoieo  Im  aad  aoclcidi  hkoB^ßr  ib  die  MImmImb. 
lü^ouf  Uldel  eiara  sehr  groM«  AlMciMMlt  das  Ldbaa  «id 
U  Um  Mfiondiea  wdiSlIaiaiiDSsiig  viel  grötaer  ala  bafan  Weib* 
chan.    ]>cr  Thorax  besteht  ans  5  verscliiedea  gdarmleii  Ria* 
geln.    Bai  dem  Weibchen  verfaSlt  sich  die  Lftoge  diaaar  Rin- 
IjeUk  «um  Kopf  wie  4  zu      bei  dem  Männeben  wie  17  ea  33. 
Daa  sehr  kleine  cingliedrii;c  Abdomen  des  Männchens  ist  ver* 
hriltnissnias^ie;  viel  langer  und  breiler  als  das  des  Weibchens ; 
zwischen  zwei  olivciiföi ini^eo  ADhängseln  am  Eude  des  Abdo- 
mcn<  befindet  sich  der  Afler.    Das  ?on  Nordmanu  für  Beine 
cehalleijc  vordcr.«-te  Paar  gegliedcrler  Klaininerorgane  culspiiclit 
naih  Katlike.  da  es  vor  den  Frcsswerlcteogen  gelegen,  den  in- 
neren oder  hinteren  Fühlhörnern  der  Crustaceeo«   Etwas  hinter 
diesem  dicken  FtUilcr »Paare,  mkkm  Mcb  awaeo  eio  Paar 
yii€iniwi|,ajfÜier  aar  Seile  al^,  beßadet  sieh  dar  liaarfiab 
laage  9aagitiaal^  4a'  welehem  Kiefar  aad  Taaler  antaraehiadaa 
fveed«a  Uaaca.  Am  Thorax  aieht  maa  fünf  Paar  Fllase,  vea 
denen  die  drei  Uatereo  Paare  ihrer  Liafa  aad  Fem  nach  den 
Schwimmbeineo  anderer  Crastaeaea  entspradico.    Das  fQnfte 
Paar  Fiisse  ist  bei  dem  MSnochen  um  vieles  grösser  als  bei  dem 
Wcibchea.    Die  Muskeln,  welche  den  Leib  biegen,  befehligen 
sich  an  der  inneren  Seite  des  Corium,  und  erslrecken  sieb  durch 
den  ganzen  Leib.    Im  Thorax  begeben  sich  fünf  Paare  von  Mus- 
kelslrüngen,  deren  je  eines  einem  Brustriogcl  angehörl,  von  der 
Kückenwand  zur  L>auchwnnd,  und  umfassen  paarweise  den  ge- 
raden einfachen  und  dünnwandigen  Darmkanal;  ausser  diesea 
giebt  es  noch  viele  Muskelbündel  in  der  Brusthöhle,  wddie  iBt 
Bewegung  der  Extremitäten,  dea  Rfiaaala  aad  der  ia  dianwilhtB 
wm\uni(wmMU\tm\  ao  wie  der  baidea  Kbaengliedar  betliiaail 
MNWMfiMr lieber  aad  vealCieBiea  keaate  Rathke  aiabta 
Die  Geachleehlaorgeae  daa  Weibdiaaa  aiad  paarig 
•jfiaaietrisch,  und  baalelien  aus  zwei  grossen  gelben,  Eih 
IMalhallenden  Ruhren,  welche  zu  beiden  Seiten  des  Dar- 
vea  Tarn  erstea  Brastringel  bis  zu  Ende  des  fünften  Ringels  in 
aanflea  Windungen  sich  erstrecken  und  hier  am  Rucken  des 
Leibes,  jedoch  ganz  dicht  an  den  Seitenrändern  desselben,  sich 
nach  ansseo  öitnen.    Die  Eidotter  liegen  in  den  Röhren  in 
einer  eiofachen  Reihe  wie  Scheiben  plalt  aneinander  gedruckt, 
^iach  vorae  aetsea  sich  diese  beiden  Röbrchen  in  eine  andere« 


6}  AcU  Acad.  Caes.  Leop.  Nst.  Cor.  Vol.  Xll.  P.  L  im  ^  Wm 
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viel   entere   uod   Uogert  Rölirc  fort ,   welche   im  biutcrea 
Ende  des  Kopfsluckes  in  ein  rundliches  weiMes  Or^an  (Eier- 
stock) übergeht:  freihch  konnte  liaihke  io  dietiea  beiden  Or- 
ganen, wahrscheinlich  wegen  Einwirkung  des  Weiogeistet  nar 
eine  krümlicbe  Mas^e  erkenoea.   Unter  den  EierslocksruhreD  lie- 
gen im  letzten  ßrnfitrincel  noch  zwei  kurze  Biindröhren,  welche 
mit  jenen  gemeinfchafilich  nach  aussen  münden;  ohne  Zwei  fei 
sondern  diese  Köhren  jenen  Kitt  ab,  mit  welchem  die  Eier  bei 
dem  Legen  eingehüllt  und  zu  langen  Eierschnfiren  iu!^mmcng;e> 
klebt  werden.     Dergleichen  KillbehSlIer  hat  Hathke  auch  bei 
Leraaeopoda  siellata,  Lernaeocera  cyprinacea  nnd  Cyclops  qaa- 
dricornis  gefunden.    Die  Männchen  besitzen  an  der  Stelle,  v^o 
bei  den  Weibchen  die  Ovarien  liegen,  zwei  eigenthümliche  rund- 
liche weij!8C  Körper  (Hoden),  von  welchen  zwei  vor  ihrem  uo- 
leren  Ende  etwas  angeschwollene  Saamenleiler  nach  dem  letzten 
]$ruslringel  herablaufen,  wo  sie  nahe  der  unteren  Seile  des  I^i- 
bes  rechts  und  links  ohne  äussere  llervorragongen  ausmünden. 
Aus  die<<>em  Mangel  äusserer  Geschlcchtswerkzeogc  lüsst  sich  ver- 
mulhcn,  dass  die  Eier  erst  dann  befruchtet  werden,  wenn  sie 
die  Eileiler  bereits  verlassen  haben.    Dicht  hinler  dem  Anfange 
der  Speiseröhre  liegt  auf  der  Baochwaodung  eine  beinahe  fünf- 
seitige Nervenmasse,  aas  welcher  viele  Mervenpaare  für  alle 
Theiie  des  Kopfes  und  aus  deren  hinterem  Ende  das  Bauchmark 
entspringen.   Jene  Nervenmasse  crklait  Rathke  ihrer  Lage  nach 
nicht  für  das  (lehirn,  sondern  für  das  vorderste,  das  Gehirn 
vertretende  Gaoglieopaar.    Hathke  vermulhet.  dass  früher  ein 
Gehirn  da  gewesen  sei.  aber  bei  der  weiteren  Entwicklung  die- 
ses Thieres  wieder  Rückschritte  in  seiner  Bildung  gemacht  habe. 
Das  Bauchmark  spaltet  sich  im  vierten  Bnistriogcl  in  zwei  sehr 
zarte  Aesle,  die  nebeneinander  bis  zum  Abdomen  herablaufen. 
Innerhalb  der  drei  ersten  Brustringel  giebt  das  Baachmark  drei 
Nervenpaare  an  die  lMu«keln  ab,  and  im  vierten  Brustringel 
schicken  die  beiden  Aeste  des  Bauchmaiks  einen  zarten  langen 
Faden  nach  vorne  und  aussen,  wahrscheinlich  für  einen  Theil 
der  I^ngenmuskeln.   Woher  die  hinteren  beiden  Fasspaare  und 
die  Eingeweide  ihre  Nerven  erhalten,  konnte  Rathke  nicht  er- 
fahren. Das  Herz  schien  ein  spindellormiger,  häutiger,  dicht  un- 
ter den  Rückenwänden  liegender  Schlauch  zu  sein,  welcher  vom 
vorderen  Theiie  des  Kopfes  bis  in  den  zweiten  Brustringel  herab- 
reichte.   Hierauf  theilt  Hat  h kc  einige  anatomische  Bemerkungen 
ober  I^rnaeo{>oda  siellata  mit.    Die  Weibciicn  dieses  l^aiasiteo 
haben  eine  Länge  von  10  Linien,  ihre  Eiert raot>en  aber  eine 
L&nge  von  12  Linien;  ihr  Darmkanal  ist  gerade  uod  so  lang  als 
.  der  Leib;  da,  wo  er  vom  Kopflheile  in  den  Thorax  übertritt, 
fangt  er  an,  sich  bedeutend  zu  erweitern^  bildet  von  da  ab  einen 
lAo^ichea  Schlaach  bis  last  ui  deoi  Aiitr,  gegeo  deo  hio  er 
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•ich  allmäblig  wieder  clvras  verengert.  Die  Wandongeo  des  Darm- 
kanalfl  sind  dünne,  aber  mit  deullicben  lUuskclfasern  versehen; 
aof  der  lancnQitcbe  der  vorderen  llälfic  des  Darmes  sind  kurze 
LiängsfaUen   vorbanden,  während  in  der  hinteren  Hälfte  sieb 
Queerfalten  befinden.    Der  Darm  wird  im  Thorax  durch  zwei 
haularii^e  Bänder  an  die  Rückwand  und  ßiochwand  desselben 
liefestif;!.    Da«  vco  das  vierte  Segment  des  Thorax  in  das  fünfte 
übergeht,  entspringt  jederseits  vom  Thorax  ein  Muskelbundel, 
das  sieb  in  fächerförmiger  Ausbreitung  an  den  Datmkaual  an- 
heftet.   In  der  Gegend,  in  welcher  die  beiden  langen  verwach- 
senen Arme  mit  dem  Kopfstücke  zusarnmcii)iün<;cii,  fand  Rathke 
zwei  kleine,  lappige,  geibliclie  Organe,  welche  durch  einen  dun. 
neo,  kurzen  Gang  mit  dem  Darme  in  Verbindung  zu  stehen, 
ond  die  Stelle  einer  Leber  zu  vertreten  schienen.    Zwei  mit 
Eiern  gefüllte,  liingliche,  mäs^ig  gelappte  Ovarien  liegen  zu  l>ei- 
den  Seiten  des  Darmes  im  Thorax,  und  münden  beiderseits  am 
Abdomen  nach  anssen.    Die  zwei  kiltbereitenden  Organe  wer- 
den hier  von  zwei  hiutigen  Rohren  gebildet,  welche  sich  mit 
den  Eierstucken  bei  ihrer  Ausmündnng  vcrcitiigen,  und  bis  über 
die  Mitte  des  >'ierten  lirustsogmcntcji  liinaufieichcn.    In  den  bei* 
den  Armen  dieses  Schmarotzers  befinden  sich,  wie  hei  den  übri- 
gen Lemaeopodeo.  zwei  Kanäle,  welche  mit  dem  Herzen  in  Ver- 
bindung stehen  und  das  Blut  bis  zum  gemeinsclja filichen  Haft- 
knorptl  hinieiten.   Katbke  vermuthet,  dass  dieses  KnorpeUtuck 
Dicfat  bloss  als  Uaftorgan,  sondern  auch  als  Kieme  dienen  könne. 
Das  Nervensystem  war  bei  diesen  schon  lange  in  Weingeist 
aufbewahrten  Thieren  nicht  aufzuGnden.    Pickcring  und  Dana 
i>eschreiben  den  Caligus  americanus  sehr  ausführlich  Der- 
selbe findet  sich  häutig;  auf  Gadus  Morrhua,  seine  beiden  Augen 
liegen  fast  im  Ccnirum  des  hinteren  Kopf^egments  nahe  anein 
ander,  sie  sind  einfach,  bestehen  aus  einer  runden  Hornhaut, 
einer  kugelförmigen  Linse,  farblosem  Humor  aqueus  und  dun- 
kelrothem  Pigment.   Gerade  hinter  den  Augen  liegt  das  Centrai- 
nerveosystem,  welches  bloss  aus  zwei  Knoten  besteht,  von  de- 
nen der  eüae  über,  der  andere  unter  der  Speiseröhre  angebracht 
iat.   Ans  diesem  Knolen  treten  sehr  viele  Nerven  hervor.  Der 
Verdaoungiikanal  besteht  aus  Speiseröhre,  Magen  und  Darm,  der 
Magen  ist  breit  und  herzförmig;  in  den  Darm  münden  vier  Paar 
Drü^sen  mit  eigenen  Ausführungsgängen,  welche  vielleicht  die 
Leber  verstellen,  andere  Drüsen  dieser  Art  möchten  sich  als 
Speichel organe  und  Nieren  deuten  lassen.    Das  Blut,  eine  belle 
Flüssigkeit  mit  vielen  kleinen  Kügelchcn,  strömt  uuregclmässig 
in  deo  ZvviscbeDrüamcn  der  Organe  ohne  Gefasse  aad  Herz  bin 
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■ii  her,  ifioe  BevregooK  wM  4mk  sfüi  ia  der  MbümIWb 
in  Tlricre*  Micebnebtc  iUftpfKotyttMM  «elerilitst.  Alf  AÜm» 
ffCffkiMge  tcMiDt  die  ferne  Ooeriidie  dce  ScbnieiielMtB  ■■ 
ffirken.   Die  hierauf  folgende  BeedbteilNnig  der  wlneliehep  eftd 

weiblichen  Gcecfalechtst heile  läs»t  sich  nicht  deutlich  TfriloheB. 
lieber  die  ganze  AbtheUeng  Lemäen  lieferte  Kröyer  eine  ¥er> 
Ivfilliche.  jedoch  mehr  zoologische  Abhandlnng  ^) 

lieber  die  Insecteo  haben  wir  von  Nevrport  eine  aofige« 
zeichnete,  sehr  ansführliche  and  mit  vortrelTlichen  Uolz^chnilten 
verzierte  Abhandlung  erhalten  Pappeoheim  konnte  bei 
den  Insecteo  die  Elementarfasern  der  Nerven  sehr  deutlich  an- 
tcrscheiden  nnd  messen.  Bei  Notonecia  fand  er  im  Gehirn  vier 
runde  Kugeln  mit  vieler  unmes^barer  Punktmasse,  ausserdem 
mehrere  ovale  Körper,  und  von  ihnen  ausgehend  Primitivner- 
▼enfatem  ond  GeegKeekogeln.  Aach  ia  £peira  diedeoia  sind 
iiD  Gebini  and  io  den  Nerrco  GengMenkngela  oelMt  Prioiilivw 
MTveiiiMeni  u  eehes.  Knglige  Zdm  Icobums  aedi  Peppeo- 
heim  als  £lemenlarl  heile  der  llaat  tob  Nepa  und  aedereo  In« 
•edeo  vor.  Bei  Caraboa  coovexus  zeigten  sich  demselben  die 
Nervenprimitivfasern  sehr  zibe Driesch  spricht  sich  fiber 
den  Gerndütion  der  losccten  aus,  nnd  glaubt  nach  seinen 
obachtungen  die  Palpen  für  den  Sitz  dieses  Sinnes  halten  wa 
mOssen  *).  Clark c  stellt  die  früher  schon  von  andern  Ento- 
mologen ausgesprophene  Ansicht  auf,  dass  das  Gehörorgan  bei 
den  Insecten  in  den  Fühlern  zu  suchen  sei.  Derselbe  ist  be- 
müht, diese  Ansicht  an  dem  Baue  der  Fühlhörner  eines  Carabus 
nemoralis  III.  zu  beweisen,  indem  er  auf  eine  am  ersten  Gliede 
derselben  beßodliche  OeiTnang  als  Meatus  auditorius  cxlernus, 
io  wie  aof  ein  Io  demaelbeB  Tcrborgenea  Labyrinth  anfmerksam 
OMdit  Geaan  dieie  Anncht  aaieeben  die  Vereaclie^  fwcieba 
Lefebure  an  iDieelen  annstellt  Ml,  and  ans  weleben  demdbe 
idilieat^  daii  die  Imectenlabler  die  Geruchaergane  enUnHen 
Ref.  beetiligt  eine  in  Bezug  auf  die  Dermestesmänndicn  voa 
Rousseau  gemachte  fiotdeckang  es  beflndet  sich  niailieli. 
in  der  Mitle  des  dritten  und  vierten  Bauchringes  (bei  Derm.  voU 
idnna  nnr  auf  dem  vierteo  Biofß)  eine  Gmbef  ans  der  ei» 


1)  Ebendas.  pag.  702.  und  738. 

2}  Todd:  tue  c^dopaedia  of  analomv  and  phyaiology.  VoL  II. 
1839.  Inaeeta.  Die  Fortselioog  diciflaWeita  liest  ReL  lllr  jetttnicha 
for,  daher  dieselbe  in  dem  folgenden  ßerichte  nnberahrt  bleiben  mwate, 

3)  Pappenbeim.  a.  a.  O.  pag.  51* 

4)  L'iDslilul.  18.39.  paj;.  279. 

5)  Froriep's  neoe  Not.  1839.  No.  177.  pag.  4. 

6)  Annalea  des  ae.  oat.  1839.  T.  XI.  pag.  191. 

7)  Entomelogiaflhe  Ulnng.  1840.  pag.  137. 
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BiMbel  f^ieifer  Borsten  berTorra^^r.  Ref.  konnte  sich  jedoch 
nicfat  besÜmml  dberzeugen,  das«  die^e  Grube  ein  wirklicher  Po- 
nt Mi»  tonte,  dagegen  fimd  derselbe,  dass  jeder  Grube  ein  ku- 
^riArmiger  Kdrper  esiMirMh,  der  mitlelel  einer  strteii  Horn, 
philn  wn  der  inneren  Fttciie  de»  BaocheegniMta  gerade  da,  wn 
ähh  SsMcrlieh  die  Grabe  bcfindef,  aebaie,  Dieae  kogelfftmi* 
gen  Körper  besitzen  eine  faserige  Strncta'ry  vnd  ea  iit  knelit 
aimirh^  dnae  im  Grande  der  Grube  ein  schiefer  ond  daher 
adrwer  m  erkennender  Kioal  zu  dem  ,iIom|dättchen  jener  K5r« 
per  dringt,  nnd  da»8  auf  diese  Weine  die  erectilen  Borstenbü* 
•cbel  (voo  Routteao  fo  genaoot)  mit  denselben  in  Verbia* 
dang  »teheo. 

Leon  Dufour  giebt  eine  Anatomie  von  Pyrochroa,  aus 
der  Folgendes  hervorzuheben  ist  »).  Das  Ganglion  cephalicum 
der  Larve  befindet  »ich  hinler  dem  Kopfe  im  Prothorax,  da  er- 
steren  die  Kaumuskeln  ganz  in  Besitz  genommen  haben,  was 
•cbr  anftdleod  wi,  doch  wird  diese  Thatsache  durch  Ericb- 
aeB*a  UntcTPndiung  niobl  bcalltigt  (Wiegmann^a  Archiv.  1841. 
IL  peg.  191.).  Zwieeben  dem  Hfamknoten  nnd  der  Basia  dar 
Üppe  bemerkle  Lden  Dnfonr  ein  lOeinea  laolirtea  Ganglien, 
mUhee  die  lippe  mit  eioem  Nerven  Tenieht,  und  vielleicht 
nÜ  dem  Gaaf^iia  freolale  des  Nervös  sympatfaicos  verglidien 
werden  kann.  Die  Speiclieldruseo  der  Larve  sind  sehr  anan« 
aebolkb.  der  ^i'ahrungskanal  derselben  verläuft  gerade,  der  weite 
Magen  geht  in  einen  engen  Darm  über,  der  sich  vor  seinem 
•  £ode  zu  einem  länglichen  ovalen  Mastdarm  erweitert.  Die  Gal- 
l€figefä«9e  der  Larve  bilden  drei  Paare  gelbe  Kanäle,  welche 
in  das  unlere  Ende  des  Magens  mit  sech»  Oeffnungen  einmün- 
den, das  andere  Ende  dieser  Gefasse  stellt  mit  dem  Mastdärme 
in  Verbindaog,  aber  wahrscheinlich  nur  adhürireod  an  dessen 
iaaeercr  OberOicbe.  In  dem  voükomipen  entwickelten  Kiefer 
aalgan  alch  die  beiden  j^etcbellcanile  etwaa  a^hr  enttfvtefcelt; 
ein  ÜmMiee  Verhillniaa  der  Spdebelorgane  ericannte  Ldon 
Bnfonr  auch  bei  Diaperia,  Oedemcra  nnd  Mordelb,  wührend 
er  bei  Ifylabris,  Melog,  Zoniiis  und  Silaris  keine  Spar  dieser 
Oligina  vorfand.  Der  Verdaoungskanal  dca  voUlcommenen  Kie» 
fers  von  Pyrocbroa  weicht  im  Allgemeioen  wenig  voo  dem  der 
Larve  ab.  Die  sechs  Galleogeffisse  inseriren  sich  an  3  Punkten 
an  das  Rectum.  Leon  Dufour  findet,  dass  Pyrochroa  hierin 
von  den  übrigin  Heteromeren  abweicht,  indem  sich  bei  den  Pi- 
meliarien,  Teucbriooitcn  und  Taxicorniern  die  sechs  Gallenge- 
fasse, an  ihrem  hinteren  Ende  zu  einem  einzigen  Kanäle  verei* 
nigt,  an  das  Uectom  befestigen,  nnd  bei  den  Stcoeljftren  nnd. 
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den  meisten  Caiifkariden  diese  Gefasie,  zu  drei  uod  drei  verei* 
»igt,  an  dai  Rectan  trettn.  Die  foncreo  6€icbl«elilttbetle  Toa 
Pftechfi  Alto  im  tefgMeiiwto  fmUmAt  btMM  4h  8thm 
4k  BawUShl»  Yttlliliiidig  aot.  Die  H«to  ttaUco  tttvi  ttn^« 
Mm  KoNm«  dar»  mich»  ant  cioer  aMtliifigeB  Menge  oftler^ 
•eameeliereiteDder  BiiaMelcclieii  gebHdtl  werdto,  ^  la  htOrn 
einer  röhrenforaiigaa  Liogtaxe  fefltsitzeo.  Die  PeitMizoQ« 
iieier  tieideo  Liagtexeo  siod  4m  Vesa  defereolia,  welche 
ctnigeo  VVindaogen  an  ihrem  entern  Ende  stark  ansebwel- 
to«  nnd  sich  hier  mit  zwei  Paar  cylindri<ichen  und  boroarttg 
gekrümmten  Blindkaoälen.  welche  Leon  Dufonr  alu  Vesiciilae 
eeminales  betrachtet,  vci einigen.  Hef.  muss  dieser  Meinung  wi* 
dersprechen,  da  Leon  Du  Tour  in  diesen  Blindkanäten  wohl 
•cbweHich  Spermatozoen  wird  angetroffen  haben,  es  sind  viel- 
mehr diese  Blindkanäle  eigent humliche  drösenartige  Organe,  wel- 
che  fast  bei  den  mciateD  Inaecten  aU  Nebeoorgaoe  des  liodeoe 
Terbeoiett  iImI,  mm4  tteli  elee  aiiebfpclaie,  bald  libe,  bell 
itak  kiniKe  Mewe  ebfoodera,  eine  eecb  mt  ciee  Spar  vwa 
eij^BaUielMr  SeaaNBOMieef  itie  rie  die  Bedee  eneegCBf  io  sich 
aefaroebmf .  Der  Deetut  ejacalalorie»,  welclMr  aei  dieeea 
OfeHaoeD  lici  Pyrocbree  licrTortritt,  ist  oaebLdeB  Dufonr  ein 
Itogliclier«  in  der  Mitte  meines  Vetieelee  erweiterter  Kanal.  Bei 
den  LarvcB)  welche  sich  bald  Tcrwandelo  wollten,  konnte  Leos 
Dufonr  schon  die  Hoden  ganz  deutlich  io  der  Leitieshöhle  der- 
lelbcn  ei kennen.  Die  weiblichen  Gejchlechtjilheile  von  Pyro- 
cbroa  werden  von  Leon  Dufonr  auf  folgende  Weise  beschrie- 
l>eo.  Die  beiden  ovalen  Eierstöcke,  welche  aus  einer  zahllosen 
Menge  länglicher,  vielkammeriger  Röhren  zusammengesetzt  wer- 
den, gehen  in  zwei  Tuben  iäber,  welche  sich  in  ihrer  Mitte  sack- 
f^rmi^  erweitern;  und  dann  wiederum  als  verengerte  Kaoile 
aidi  rnu  cioer  einfacbea  Scheide  Tereloieeo.  Ab  eben  Eaäm 
dieMT  Sahade,  diebt  eoler  der  KinaithideBg  der  bcid»  IVibee, 
tritt  ifei  eegtr  Kanal  lierver,  der  aidi  eut  eioca  lieeKehee«  eahr 
waito  Wieiwcfce  endigt,  end  von  Ldea  Dvfeer  ale  Glairfn 
aftifique  betrachtet  wird.  Ret  onMa  dietet  Drgan  för  die  Bora« 
eofmlatrix  erkÜren  «ad  veraMthen.  dats  Leon  Dofeor  4m 
Keceplacataai  — f-n«*!  welebes  alle  Coleoptereo  bentaeD,  seioer 
Kleinheit  wegee  §aot  übersehen  bat,  da  die  Heteroroeren  McloS 
end  Cantharis  sowohl  mit  einer  Bur?a  copulatrix  als  auch  mit 
einem  Keceptaculam  semiois  deutlich  verseben  sind  (s.  Brandt 
and  Ratieburg'a  medic.  Zoolocie.  Bd.  U.  Taf.  XIX.  Fig.  14. 
19.  g.  borsa  copulatrix.  b  ca[»«uta  seminali.«.  d.  glandula  appen- 
tKcalaris).  Die  beiden  Cr«r* 'rrl^tpr  vtya  Pyrochroa  kooneo  eineo 
e^eoth&ailicben  Gerucu  vou  mcü  geben,  welcher  oacii  Leon 
Dnfenr  ven  dem  Secrete  zweier  Glaaddae  ederificae  herrAhrt; 
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und  schwach  gewundenen  Bindern,  welche  «ich  fast  durch  die 
I^Bxe  Baachhöhle  hinziehen  ond  aas  einer  Masno  kleiner  blaM- 
gelber  Bläschen   zasammengetettt  werden ,  deren  beide  kurze 
and  enge  Autführungskanile  in  das  Reclum  einmündeo,  viel- 
leicht aber  aoch  io  der  Nähe  de«  Aflers  mitlelst  eines  eigenen 
Poms  sich  nach  aa«sen  öffnen.   Derselbe  Fomcber  lieferte  auch 
eine  Analomie  von  Mordella       Die  Larven  dieser  Ueteromeren> 
GaUang  besitzen  sehr  kurze  Speichelkanäle,  der  Nahrungskanal 
derselben  besieht  aus  einem  kurzen  Oesophagus,  einem  weiten, 
UogVichen  Magen  und  einem  engen,  wenig  gewundenen,  mit 
einem  elliptisch  erweiterten  Rectum  endigenden   Darm.  Die 
sechs  gelben  Gallengefässe  münden  mit  sechs  isolirten  Oefinnn 
gen  io  das  Ende  des  Magens  ein,  mit  dem  anderen  Ende  ver- 
lieren üie  sich  in  der  Gegend  des  Mastdarms;  bei  genauerer  ün- 
lersochung  ergiebt  es  sich,  dass  sich  die  Gallengefä.ode  nicht  in 
den  Mastdarm  öfToen,  sondern  dass  sie  zwicben  den  Häuten  des* 
selben  sich  als  sechs  zarte  Kanäle  eine  Strecke  weit  fortscblän- 
geln.     Am  vollkommenen  Insecte  erscheinen  die  beiden  Spei- 
chelgefä«se  als  lange,  vielfach  geschlängeile  ond  öfters  aoch  ver- 
ästclte  Kanäle.    Der  Nabrungskanal  des  vollkommenen  Insects 
ist  wenig  verändert,  die  sechs  Gallengefässe  verhalten  sich  bei 
ihrer  F/mmündong  in  den  Magen  wie  bei  der  Larve,  ihre  bin* 
leren  Enden  aber  hängen  zwar  mit  dem  Mastdarme  zusammen, 
doch  ohne  zwischen  die  Häute  desselben  einzudringen.  Jeder 
der  beiden  Tesiikel  besteht  aus  fünf  aneinander  liegenden  cy* 
linderfönnigen  BlindschUiuchcn,  ans  welchen  ein  nicht  sehr  lan- 
ges Vas  deferens  hervortritt,  und  sich  mit  einem  spiralförmig 
gewundenen  drüsenartigen  Blindkanale  vereinigt,  an  dem  Ver- 
einigungspunkle  dieser  beiden  Drüsenpaare  entspringt  alsdann  der 
gemeinschaftliche  Ductos  ejacolatorius.    Die  beiden  spiralförmig 
gewvndeneo  Kanüle  werden  von  Leon  Dofoar  als  Saamen* 
blasen  angesprochen,  während  sie  Ref.  als  eigenthümliche  drö« 
seoartige  Organe  betrachtet.    In  dem  Weibchen  von  Mordella 
{isadata  bildet  jedes  der  beiden  Ovarien  einen  aus  50  Eierstocks- 
schaüiiin  bestehenden  Kegel,  bei  Mordella  aculeata  besteht  da- 
fmpi  jeder  Eierstock  nur  aus  sechs  Röhren*    Da,  wo  die  bei- 
dem  kurzen  Tuben  in  die  Scheide  übergehen,  beobachtete  Leon 
Dofoor  eine  hirnförroige,  gestielte  Giande  sebiGqoe,  wahrscbein- 
lidi  ist  dieses  Organ  wiederum  die  Bursa  copulatrix  ond  das 
Reeeptacolum  seminis  ganz  übersehen. 

Aodonin  fugte  zu  der  Abhandlung  des  Leon  Dofour 
fiber  die  Naturgeschichte  des  Odynerus  die  interessant»  Bemer- 
koog,  dass  die  Raupen,  mit  welchen  die  Odynerus- Weibchen 
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ihre  Larven  fullero,  durch  den  Stieb  dieiter  Wetpeo  aaf  etoe 
ganz  ei^eolhumlicbe  VVet»e  paraly^irt  werden,  and  Ficii  t^o  fast 
ein  prizet  Jahr  hiodarch  frinch  erhallen  *).  Coste  machte  in 
Beziehung  auf  die  FoHpflaoioo^  der  Bieoeo  einige  bemerken«- 
w«Hbe  Beobtcbloogen  Die  KöDigia  legt  aimiidi  in  den  er- 
ilcB  Tsgen  oof  £ief«  ivelclie  %u  Wetbcbeo  wefdes^  m4  cni 
Mch  ciingsr  Zeit  bringt  fie  Eier  berrer.  ans  fvelebca  liinarhf 
kooram  eeUea;  werde»  die  Zellen,  welche  fÄr  weibliche  Biewo 
beilininit  sind,  lenrtort,  so  gebeo  die  Arbeitfbieoen  einigen  I^r« 
veo,  welche  rieb  zu  Arbeitsbienen  aasbilden  aolllen,  eine  beeea« 
dere  Nabmng,  wodurch  sie  weibliche  Bienen  aus  ihnen  eni^ 
beio,  was  sich  fibrigeos  begreifen  lässt.  da  die  Arbeitsbiene» 
Weihchen  f^ind.  deren  Geschlechtft heile  sich  aus  Mangel  eo  hbl» 
leichender  Nahrung  nicht  gehörig  ent wickelt  haben. 

Der  zweite  Band  des  llandhucii!)  der  Entomologie  ist  von 
Barmeisler  durch  die  Ordnung  Gymnognatiia  geschlossen  wor- 
den, in  welchem  der  innere  Bau  der  Orlhopleren  und  Neuropte- 
reo  nicht  ausser  Acht  gelassen  wurde  In  einer  Abhandlung 
Aber  die  FortpnaozuogsweiM  der  Ubellnlinen  bat  Ref.  nachge- 
wiiiMi  daii  bei  deo  LibeHoUflco-Mioocheo  die  hinter  dar 
Brmt  gelegenen  sogenannten  Reisorg^ne  alt  Veaicak  eeoNMlii 
und  Penii  in  belracbten  sind,  und  data  diese  MSanebeo  docdi 
Urobeugung  des  Hinterleibes  die  SaamenflQsaigkeit  aut  der  &m 
Leibeieode  beCndlichen  MQnduog  der  Vasa  deferentia  in  jeM 
Organe  Qbergiessen.  Ref.  erkannte,  dass  in  den  Libeliuiinea» 
Männchen  die  Sperrnntozoenbundel  sieb  erst  sehr  spat  nach  dem 
Anischlßpfen  des  vollkommenen  Insectea  in  deo  Hoden  entwik- 
keln.  Die  Spermatozoen  von  Agrion.  Ae.^chna  und  Diastatomma 
'  sind  sehr  feine  haarförmi^c  und  äusserst  bewegliche  Körper,  die 
▼on  Libellula  dagegen  haben  eine  mehr  gedrungene,  fast  8tab> 
förmige  Gestalt ,  und  Süssem  keine  Bewegung.  Bei  Aescbna, 
Diastatomma  und  Libellula  steckt  die  Vesicula  seminalis  in  einer 
baochlgen,  hornigen  Kapsel,  aoa  wdeber  ein  drei£liedriger  höh« 
kr  Peoia  entspringt.  An  dem  freien  Ende  des  Penis  peflndaa 
aiah  weiche,  je  nach  der  Libelleiispecies  veraehieden  gestaltet» 
Lappen  «od  AnhSnge«  welche  erectil  sind  and  mit  einer  Ghma 
penis  verglichen  werden  können.  Bei  Caloplerfs  und  Agrien 
befindet  sieh  dieVesica  seminalis  in  einer  mehr  plattgedrftektmi 
Kapsel  wboffso  «id  mündet  mit  einer  Lingsspalte  nach  mmm» 


1)  Annales  d.  ae.  nat  1830.  T.  XI.  nag.  85. 

2)  Froriep*s  neue  Not  1839.  No.  195.  pag.  248. 

3)  Barmeister:  Uaadbacb  dar  fiataflMieipe.  Bd.U.  lS39l 
iaidMi  Entomologie. 

4)  Germar  s  ZaiUcbcift  (Or  EDlomolotia»  Bd.  II.  1840.  p.  421. 
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Der  üDgegliederfe  Penis  ist  getrennt  von  der  Saameoblase,  steht 
dkbt  vor  derselben  durch  ein  sehr  bewegliches  Gelenk  mit  einem 
hornigen  Geräste  in  Verbindang,  und  ist  im  Stande,  sich  Ober 
die  Saamenblase  berabzobeugen  und  die  weiche,  ereclile  Eichel 
mit  der  Mündung  derselben  in  Beriihning  zu  bringen.    Die  Li- 
bellen-Weibchen  besitzen,  wie  fast  alle  Insccten,  ein  Recepta- 
colam  seminis,  welches  bei  Aescbna.  Dia^lafomma  und  Libel- 
luU  eine  paarige  Saaroenblase  ohne  Anhangsdrijse,  und  bei  Ca- 
iopleryx  und  Agrion  eine  einfache  Capsula  seminalis  Torstellt. 
Sie  besitzen  ausserdem  noch  die  Bursa  copulatriz  iu  Gestalt 
einer  blind»ackförmigen  Ausstülpung  der  Scheide.   An  der  Stelle, 
wo  die  Begattungstasche  in  die  Scheide  übergeht,  hat  man  im- 
mer die  Mundung  des  Receptaculum  seminis  zu  suchen.  Bei 
Actcboa  pilosa,  affinis  und  Libellula  bimaculata  bilden  die  l>ei- 
den  Capsulae  seminales  zwei  fast  gleichmSssig  enge,  nach  ab- 
wärts gebogene  Blinddärmchen,  in  Libellula  aeoea,  cancellata 
und  Ciaslal.  forcipala  sind  die  Capsulae  seminales  zwei  gewun- 
dene und  nach  aufwärts  gebogene  Biinddärmchen,  in  Libellula 
robicunda  und  depressa  stehen  sie  als  zwei  kurze  Blinddärm- 
eben, bei  Libell.  4-maculata  als  zwei  Blindsfickchen  von  beiden 
Seiten  der  Scheide  gerade  ab.    Das  Hecept.  seminis  der  Ca- 
lopt.  virgo  wird  von  zwei  kurzen,  gekrümmten  BlinddSrmcheo 
gebildet,  welche  mit  einem  längeren,  gciiirin^ciiallliciieu  Kanäle 
sich  in  die  Scheide  öflnen.    Bei  Agnuu  chloridion,  Interrupt  um 
und  furcatum  zeigt  sich  der  Saamenbehalter  als  ein  einfaches 
Blinddärmchen,  und  l>ei  Agrion  forcipula  als  einfaches  Blind- 
säckchen,  ausnahmsweifle  unterhalb  der  Bursa  copulatrix  ange- 
bracht.   Diese  Saamenbchallci-  fand  Uef.  vor  der  Begattung  der 
Libellen  stets  leer,  nach  derselben  aber  immer  mit  Spermatozoen 
strotzend  gefüllt.    Mit  dem  sehr  complicirlen  siihelartigen  Lege- 
apparat von  Aescbna ,  Agrion  und  Calopleryx  stehen  zwei  im 
biotereo  Leibesende  gelegene  langgestreckte  uud  blinddarmartige 
Schlauche  durch  zwei  sehr  enge  Kanälchen  in  Verbindung, 
welche  eine  klare,  farblose  Flüssigkeit  ah.^ondern. 

Brants  gab  eine  anatomische  Beschreibung  von  Panorpa 
communis,  aus  welcher  besonders  hervorzuheben  ist,  dass  die 
Männchen  und  V\  cihchen  in  Bezug  auf  die  Speichelorgane  sehr 
verschieden  gebildet  sind  *).  Bei  den  Männchen  hüllen  sechs 
starke,  blinddurntartige  Speicheldrüsen  den  Darmkanal  fast  voll- 
stindig  ein,  während  man  die  beiden,  kleine  Blä^^chen  vorstel- 
lenden rudimentären  Speichel  Werkzeuge  bei  den  Weibchen  nur 
mit  Mühe  auffindet.    Die  Speicheldrüsen  von  Panorpa  münden 


1)  Tijdtchrift  voor  nstarlijke  Geschiedenia  cd  Physiologie.  1839. 
pag.  173. 
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teüb  «ist  Bolir  -dfliii  Pharytts  vnd  Iber  im  hMm  nUgim 
OdbQDg  ans,  eio  OrgaDittHoiiiimbillBi«,  mlelm  BraoU 
aaeh  bei  den  Wespen  aDgetroflfen  babaii  wäl«    Brantt  bilt 

jene  so  stark  entwickelten  Speiclielorgaae  dar  Paoorpen  -  MSoo* 

eben  fiir  eigentbumlictie  Ausscheidungfior^ane,  fQr  welche  dia 
Weibchen  durch  den  Besitz  besonderer  blinddarmartiger  GefSsse^ 
welche  am  hinteren  Leibesende  mit  einer  besonderen  OefTnung, 
von  After  und  Vulva  ^elrennf.  nach  aussen  iriunden,  einen  Er- 
aalx  flnden  sotten.  Diesen  eii^enthömlichen  Drüsenbaa  der  männ- 
cben  ond  Weibeben  von  Panorpa  kann  Kef.  aU  richtig  beacbrie- 
beo  bestätigaa. 

Raf.  naebte  aaina  Baabaebhnicaii  ItbarXaooa  •pbeddaram 
bakanol  Deraalba  fand  io  dar  Larva  diaiai  Inaactat,  wMm 
in  dar  Leibasböbla  roo  Aaimopbila  aabvloia  ond  Miaeoa  oam» 
paalris  »chmarotzt,  sehr  viele  kleina  aecbabainige  Tbiercben,  wni» 
abe  aus  der  Leibeshöhle  der  Larve,  in  welcher  sie  sieb  anl» 
wickeln,  durch  drei  rdbreoförmige  Kanälcheo  in  eioeo  weitaa 
Rückenkanal  and  aus  diesem  durch  eine  Spalte  ins  Freie  ge- 
langen können,  nachdem  die  Larve  ihren  Kopf  zwischen  den 
Segmenten  der  Grabwespen  hervorgestreckt  hat.  Kef.  hielt  da* 
mals  die  Thierchen  für  Schmarotzer,  ist  aber  jetzt  überzeugt, 
dass  sie  die  Jungen  von  Xenos  sind,  und  dass  die  Larven,  in 
welchen  sie  sich  entwickeln,  die  flügellosen,  madenartigea  Weib» 
eben  diataa  Inaaatai  raprSaantiran. 

Bonafoua  bat  niillalal  dan  Cbinasan  naebgaahmtar  Var» 
aocfaa  an  Saidannnpan  baobaebict,  dasa  dnrob  mit  btfgn 
atranlaa  Fnitar  dnnkla,  grOnlicbbtone  SeidengespioMla»  nod  dnfak 
mit  gepulverter  Färberröthe  bestreuta  BliUar  Uaafraaanmtba  Gn> 
apinnsla  erzielt  werden  koonan 

Leon  Dufour  hat  über  verschiedene  Dipteren -Larven  ana* 
tomischc  Untersuchungen  angestellt  und  bei  der  Zergliederung 
einer  mit  einem  Kopfe  versehenen  und  in  der  Trüffel  lebenden 
Tipularienlarve  gefunden,  dass  in  ihr  die  beiden  Speichelgefässe 
sehr  entwickelt  waren,  und  dass  £ich  in  das  olicre  Ende  des 
langen  weiten  Magens  twei  BlindsScke  einmündeten,  welche  er 
bnnraea  Tanirieniairaa  nannta;  die  kopflosen  Mnscidanlarvan 
▼on  Sapromjrta  blapbariptaroidaa  zeigten  folgenden  Typna  daa 
VerdanuDgs- Apparataas  dia  baidan  Spaiebelgänge  abd  Inn,  dia 
kropfartige  firtreiterung  dea  Oeaapbagns  mI  knaaUlfBilg,  dia 
bnnraaa  ▼antrianlairaa  bilden  iwai  Paar  am  Urapmnsa  daa 


1)  Siebold:  Beitrige  zar  Gesch.  d.  wirbellosen  Tlil«f«i  p.  71* 

2)  FroriepU  neoe  Not.  1840.  No.  310.  pag.  36. 

3)  Aooales  des  acimca  ntt.  im  T.  XlL  pag.  14,  and  IMO. 
T.  XIIL  pag.  148. 
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ttnikanäU^  am  Ende  det  Magens  laemrta  Mch  iwti  Paar  sehr 
iMge  GaliaMafltoaa,  der  Darm  i»t  enge  und  knn.  Die  mit  eiaeoi 
Kapfe  Terscnenen  ood  za  den  Tipularien  gehörenden  Larvan  IMp 
ben  acht  Stigmata,  die  kopflosen  Muscidenliirven  hingegen  be« 
Hlieo  nur  zwei  Paare  von  Stimmen,  von  denen  das  hinlere,  fiuf 
dem  achten  Segmente  mi^ipbrachte  Paar  zum  Eioatiimen.  das 
▼ordere^  auf  dem  iweilen  S(>;;inoiite  sicii  befludende  Paar  ledig* 
iicli  iuLi\  Aüsalliiiien  zu  dienen  «cLteini.    Diese  beiden  vorderen 
SW^men  ragen  ot'l  röbreuföruiig  hervor  und  erscheinen  an  ihrem 
freien  Ende  häufig  finger«  oder  ficherfurmig  gelheilt.  Derselbe 
Farscbcr  gab  eine  B^breibanc  der  Tipularien -Gallung  Cero- 
dUlaa      daran  Larv^  ebcDÜiUt  in  Pilzen  leben.  Ibra  beide» 
Spekbe^afliia  mmd  TariiiltBtaimiiatg  lang,  der  Oesopbagna  isl 
im  feiaer  lÜMa  aiaa  lange  Streeka  bin  atark  ermilert,  hinter 
diiBI  bapfa  niönden  die  bourses  yeatricnlaires  ala  sffai 
ange,  nicht  aehr  lange  Bliodkaoäle  ein;  aoi  Ende  des  Magena 
laBhaia  aiailA dia  vier  GallengefSuse  millelst  zweier  Gallanginga 
ein.    I>er  enge  Darm  verläuft  onler  einigen  Windungen  zuoi 
After,  ohne  sich  za  einem  Rectum  zu  erweitern.  0|)i;lci(  h  I  <'  nri 
I>Qfour  deulliche  Tracheen  in  diesen  Larven  erkannt  iialtc,  so 
waren  äu»9erli(h  keine  Stigmen  aufzufinden.     Ueber  den  Ver« 
dauungsapparat  der  Larve  und  des  vuilkommenen  In>rctc§  von 
Belara   nih'dicoiiis   hat  Ref.  seine  Benbachtungen   bekannt  ^e- 
waciA        die  Speicbelgefasse  und  bourses  veo triculaires 
v\'areo  an  dieser  Larve  sehr  slark  eatwickelt,  und  letztere  Gn* 
gen  ia  Pnppenaaaiaada'  to  acbwindeo  an  wmd  wareD  bei  dar 
aidfviefcaitea  FUege  ganz  getchvroadan.   Bai  Calex  rofaa  liaalh 
cAlala  Rd^  daaa  nar  die  Waibchaa  lo  ainaoa  KelUr  Wiater^ 
raha  hielten«  von  denen  die  meisten  sicli  begaltet  halteo,  da 
ftia  drei  Saamenkapselo  ein  Geveirre  lebbafler  Spermatozoao 
itllhUcn.  während  ihre  Ovariea  aebr  wenig  entwickelt  wa- 
ren      Es  lässt  sich  hieraas  schliesaen,  daaa  diese  Culex  -  Weib- 
eben  ihre  '^^'iunchcn  lange  uberleben,  und  bei  anbrechendem 
Fiählinge  im  Stande  ^ind.  entwicklungsfähige  Eier  zu  legen« 

L^on  Dnfour  hat  nachgewiesen  *)<,  dass  bei  Asiraca  da« 
vioonis  eine  Schlinge  des  Darmkanals  an  dem  Magen  dieser  Ci- 
cade  fest  adhärire,  was  schon  eioe  Andeutung  der  eigenthum- 
ifcheo  Organisation  ist,  welche  bei  Tetligonia  Statt  findet,  ond 
darin  besteht,  dass  der  Darm  und  die  Gallengefiaae  sich  zwischen 


1)  Ann.  d.  sc  aat.  1839.  T.  XI.  pag.  193. 

2)  Siebold:  BeitrlgB.  s.  a.  O.  pag.  59. 

ai  «araiar'a  ZaiticfarUI  ftir  di€  Eatemalegie.  im.  M.  dO. 
^Aan.  d.  aa.  aat  1839.  T.  XU.  pg.  987. 
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4b  HSate  des  MtigmB  hinimtkmMeo.   L^on  Dofoar  ftthrle 
waMeh  viele  MHI  Dojhre  fpreebcode  Bciipiele  an,  dasa  bei 
Ocateifo  ^  swd,  MNidcni  vkr  Gillaayfiiw  t^ciyui. 
dto  tiad. 

Ref.  bat  bei  den  eieriegeoden  VVeibcbeo  von  Apbb  Loni- 
eerae  ein  Receptaculum  ^miois  auf^efundeo,  welches  in  die  Va- 
^oa  einniündet  and  nacb  der  Begattuof;  mit  lebhafteo  baan^eo 
bpermatozoen  angefüllt  ist,  wäbreod  die  lebeodig  gebärendea 
ApbideDvreibcbeo  keioe  Spar  eioea  aolcbeo  Aobaogea  der  Scbeide 
crkeoaeo  lieaaco  Die  aclil  £ieralockaröbreo  der  viviparen 
Weibcbeo  ymm  ApnitLoinemt  iM  firikwurig,  A  der  ovU 
mnm  Wcibclwa  dagefeeo  bcrilM  aar  swd  Kmupctb.  Uolnw 
Iialb  der  Eimriiiidong  dee  ReeeptMolMi  eeoiMue  beGadea  lich 
awei  dickwandig  AoastQlponi^,  welche  eine  5latt%e  lliiüa 
cathallen;  sicberlicb  ifcrdco  die  Eier,  nachdem  sie  an  der  Mun» 
dang  des  Receplaculmn  semiaie  vorbeigeacblQpft  ond  befradiM 
worden  find,  hierauf  mit  jener  ölartigen  Maaae  übenogen,  aod 
dadurch  k lebriebt  |;emacht,  ao  dass  »ie  bei  dem  I^gen  an  der 
Baamrinde  leicht  hänfnen  bleiben ;  mit  Hecht  verdienen  daher 
)ene  Auafttulpun^en  giandes  sebifiquea  genannt  ui  werdeo, 
eine  Beieichnnog,  welche  Leon  Dufoor  sehr  blafig  und 
mit  Uorecht  dem  Receptacoiam  aeminia  vieler  Inaecteo  beige- 
legt hat. 

Brandt  bat  brachtet ^  data  der  Saft,  welcbeQ  die  Glo* 
flWridea  vaa  mcb  gebea,  aas  Odbaagea  qaillt,  weldbe  aidi 
awbcbea  dea  Leibeaetaacbaktea  aaf  der  JUilte  dee  Kftckeat  b» 
fiadea  Diese  Oeflaoagea  f&bfea  ia  wciaia»  birafitonu^  Sldc- 
cbea,  welche  paarweise  unter  jedem  Ringe  TerbocigiB  liegen. 
Derselbe  will  auch  bemerkt  haben  dass  die  beiden  Ovidaela 
bei  dea  Glomeriden  in  zwei  kleine,  hornige  und  gekrümmta 
Schuppen  eintreten,  welche  kleine  Röhren  hinter  den  Gelenkea 
an  der  Basis  des  zweiteo  Fui.«paares  bilden.  Bei  den  männli- 
cben  Glomeriden  hat  derselbe  Forficher  einen  aua  zwei  IJairieo 
Kusammengcsctiten  Te^tikel  und  eine  in  der  Nähe  des  Aftera 
gelegene  Prostata  gefunden,  ohne  jedoch  die  äussere  Mändung 
der  männlichen  Gescblechtsor^ane  erkannt  zu  haben.  Die  vor- 
bin erwähnten  l)rÜ6C05Ückcheu  der  Glomeriden  hat  Waga 
Foramina  repngaatoria  genannt,  und  aie  sowohl  bei  Jo^ 
lait  Polydeemas  aad  Platyalas,  alt  aaeb  bei  Gcophiloe  aa^O* 


1)  Froriep*a  neue  Not  1S39.  No.  262.  p«g.305. 

9)  BoUetia  acieotSfiqae  pofali^  par  rAcad«DBie  imp.  dea  aeieneea 
da  St.  Petarabovrg.  1841.  T.  VIH.  pae.  347. 

3)  Froriep'a  neue  Not  1R40.  No.  299.  pag.  200.,  «Dd  BalMa 
aeieBtifiqaa  de  St  Petenbeaq;.  1940.  T.  VL  ^  37». 
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lT«Sen  Nach  eeioeo  Beobacbluogeo  nprilzt  Geophilus  aus 

dietco  Säckchen  eine  im  Fiostera  leuchtende  Materie  hervor. 

Die  Kiemenblätter  der  Scorpioncn  und  Spinnen  erklarte 
Treviranus  für  höchst  zarte  Uäule,  welche  keine  llöhlungeo 
in  sieb  besitzen        io  der  Höhle,  in  welcher  diese  Kiemenblät- 
ler  liegen,  tritt  die  Luft  zwischen  die  einzelnen  ßläfter,  wie 
da«  Wasser  zvcischeo  die  Kiemenblätter  der  Fische.    Die  Kie* 
mco  der  Aranea  clavipes  aus  Brasilien  fand  Treviranus  wie 
bei  den  deutschen  Spinnen  gebildet;  in  den  Kiemenblättern  der- 
selben lie&s  sich  keine  Spur  von  Gefassen  entdecken.    An  der 
inwendigen  Fläche  der  Kieroendeckel  sausen  längliche  Halbka- 
nale.  welche  io  ihren  Vertiefungen  gefässartige  Theile  enIhieU 
ten;  Treviranus  glaubte,  dass  diese  Organe  eine  Flüssigkeit 
absonderten,  um  die  KiemenbläMer  feucht  zu  erhalten.   Die  Kie- 
men der  Scorpionen  und  Spinnen  sind  unbeweglich,  daherTre- 
▼  iranns  vermulhet,  dass  die  Kiemendeckel  der  Spionen  sich 
etwas  heben  und  senken,  und  so  den  Luftwechsel  in  den  Kie- 
menhöhlen  vermitteln  können.  Brandt  hat  seine  Untersuchun- 
gen der  Spinnen,  wie  wir  sie  bereits  seit  mehreren  Jahren  ken- 
nen (s.  Brandt  und  Ratzebu rg*s  medicin.  Zoologie,  ßd.  II. 
1833.),  g^kDZ  mit  denselben  Abbildungen  noch  einmal  bekannt 
gemacht        Ebrenberg  hat  an  Sarcoptes  eqoi  zwei  Augen 
mit  röihlicber  Pigit»entfärbuog  und  doppelte  hervorstehende  Se- 
xaaltheiie  bei  beiden  Geschlechtern  erkannt  *). 

Leber  den  Nahrungssaft  und  das  Blut  im  Gefässsystem  der 
Anneliden  hat  Duvernoy  einige  allgemeine  Bemerkungen  ge- 
geben       Nach  Treviranus  besteht  das  Gefässsystem  der  Am- 
phinomen  aus  vier  Paar  llauptadern ') ;  ein  Paar  verläuft  vom 
7len  Ringe  des  Körpers  an  zu  den  Seiten  des  Ganglienstrangei 
berab  nnd  ist  durch  zwei  Queeräste  verbunden.    Zwischen  dem 
Ganglienstrange  und  dem  ersten  Gefässpaare  liegt  vom  erstea 
bis  I3ten  Leibesring  ein  anderes  Gefässpaar,  welches  io  jedem 
Ringe  einen  schrägen  Zweig  abgiebt,  ein  drittes  Gefässpaar  be- 
gleitet den  Ganglienstrang,  und  ein  viertes  grosses  Paar  liegt  zu 
beiden  Seiten  der  Mittellinie  des  Rückens.    Diese  beiden  letzte- 
ren Stämme  stehen  io  jedem  Ringe  durch  einen  Quecrast  in 
Verbiodung.     In  jedem  Ringe  sah  Treviranus  zwischen  den 
inneren  Enden  der  Fussstummeln  und  der  Kiemen  einen  Knäuel 

1)  Goerin-Neneville:  revue  zoologique  par  U  societ.  Curier. 
1839.  No.  3.  pag.  76. 

2)  Treviranus:  Beobachlan^ei».  a.  a.  O.  pag.  2t). 
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tehr  carliv  wiiiMr,  gekiioselter  Fldcn  iMMBo,  die  sick  bis  zm 
dtn  Kknm  Mcb  aotsen  und  bis  zu  eioem  BlotgefSPfie  uch  in» 
aea  ▼erfolgeo  lieMeo.   Von  der  aoteren  FKcbe  de«  Magens  tra*  ' 

tca  ganz  eigenthömlirlie  GefSsse  hervor,  welche  eich  mit  dem 
ersteu  und  dritten  Cefässpaare  verbanden,  und  bei  genauerer 
Untersuchung  sich  auf  folgende  Weise  verhielten:  aus  runden, 
berzarligen  Behältern  nämlich  entspringt  ein  weifes  Gefiiss.  wel- 
ches nach  unten  immer  blind  endigt,  nach  oben  aber  sich  mit 
Zweigeu  auf  dem  Magen  ausbreitet;  voti  den  herzartigeu  Hehäl- 
larn  treten  mehrere  sehr  lange,  nach  aussen  sich  zuspitzende 
fiettsae  btnror«  di«  aidi  ab  «rto  Fidtn  fortaetzeo.  Aehnlicbe 
uHe  Fäden  ecluckt  eneh  der  Setartlieil  der  iicrurtigeo  BkA» 
MiiUer  eue.  Das  enie  «od  dritte  Torliia  ervyilinle  GefliiaiMier 
erklirte  Trevireoiie  ihrer  Feriie  und  ihrer  AniBUaDg  oiit Blut 
wegen  Ittr  Yeneo,  daa  zweite  und  vierte  Peer  hingegen  für  Ar* 
lerieii.   Die  peerigeo  länglichen  Bläscheo,  welche  l»ci  deoi  R«> 
^fvurme  in  jedem  Feche  der  Leibesringeln  üegeDy  nül  dem 
einen  Ende  nach  aussen  munden  and  mit  dem  anderen  in  ein 
langes,  fadenförmiges  Gefäss  übergehen,  hält  Treviranus  für 
Absonderungsorgane  und  nicht  für  Kiemen       das  Atliemboleo 
gehl  nach  seiner  Meinung  bei  Lumbricus  terrestris  auf  der  Sus- 
seren Fläche  des  Nahrungskanaics  und  auf  den  häutigen  Win- 
den der  Leibeskammern  vor  sich,  zu  diesem  Zwecke  litßndeo 
sich  auf  der  oberen  Seite  eines  jeden  Ringes  eine  runde  Oeff- 
Dung,  welefa«  der  Lofl  eben  freien  Zairitt  sa  der  in  Kammero 
abgelheilteo  Leibesbohle  gestallet.  Aaf  den  Sebeidefriaden  ood 
der  dassereB  Flicba  des  Darmee  verbreitet  sfeh  in  jeder  Kmh 
mer  ein  Bla^ilRiSBeta,  weleiiee  Iner  deai  Eieflasia  dar  daralt 
die  RfidLeoöffnungen  eindrlnganden  Luft  ensgeselat  wird;  dia 
Aeeta  dieser  Biotgedsanetze  Icommen  von  zwei  HaopIgattssstSm* 
JMB,  Ton  welchen  der  eine  auf  der  oberen,  der  andere  aaf  dar 
nnterca  Seite  des  Darmkanals  in  der  Mitlellinic  des  Körpers  ver- 
läuft; in  jedem  der  sieben  Fächer  zwischen  Schlund  und  Mageo 
sind  diese  beiden  («efässe  seillich  durch,  mit  fünf  bis  sechs  bla- 
eenförmigen  Erweiterungen  versebene  GeHisse  verbunden,  wel- 
che die  Stelle  eines  Herzens  vertreten.    Aus  dem  unteren  Länga- 
gefässe  gehen  zwei  grössere  Zweige  parallel  mit  einander  zu  den 
Zeogungstbeilen  und  dem  Schlünde.    Aus  diesen  vorstehenden 
BeobacbtongeD  schliesat,  Treviranus,  daas  die  auf  der  Baucb- 
aeile  der  Anneliden  liennden  Gefitosatimme  Venen,  ond  die  anf 
der  RAelcnella  befiadHooen  Btimme  dagegen  Arterlen  sind»  vnd 
dase  jene  den  Respiraliaaeargaaen  daeBlat  anfilbreBt  diese  aber 
CS  daraus  wieder  aabebaien.  Die  Aaardanng  dee  Gefitossjilaaia 


1)  Treflrenia:  Beebeehlinsa  a.  e.  O.  psi..67. 


Digitized  by  Google 


m 

bei  dem  Regeo wurme  beweist  atuflerdeni,  dast  bei  den  Aooeli* 
dco  das  arler'ielle  uod  veofise  Blat  nicht  po  «cbarf  getrennt  ist, 
ab  bei  den  höheren  Tbiereo,  daher  auch  das  PuUireo  sowohl 
rfcr  Arterieo  «U  der  Veneo.  Im  Lumbricoa  variegatus  «ab  Tre- 
riraattt  to  deotHcb,  wie  BaoB«t»  die  Betveguog  dct  Bietet 
leRiciriMgrilmie  vwm  JUetca  nmk  Toree  ncndUct)  ewi  toSeile 
teee  CgBuee  begelMQ  tieb  ito  jetai  Bloffe  Qeeerlite  m 
frinen,  in  dco  Seiteo  des  Kftrpaie  beliedlicbeo  ADschweUeefeai 
tte^in  mehrere  ziemlich  grosae,  wormförmig  gekrümmte« 
dem  AntcheiDe  nach  frei  liegeode  ood  blind  endigende  Zweige 
Abergebeo.  Bei  Uirudo  yolgarii  siebt  man  deutlich  das  Blat  le 
4tm  ßaacbgefSssen  seinen  Weg  von  vorn  nach  hinten  nehmen. 

Grabe  hat  viele  neue  Anneliden  beschrieben  und  die  Be- 
Fcfareibang  von  bereits  bekannten  Anneliden  ergänzt,  ohne  je- 
doch auf  den  inneren  Bau  derselben  ^enaa  eingegangen  zu  sein 
JobnstoQ  erklärte  in  seiner  (Monographie  über  die  Anneliden 
die  drei  fleiscliigen  Papilieo,  mit  welchen  die  Fussstummeln  der 
Nereidea  endigen,  für  Kiemen,  weil  an  der  Basis  dieser  Organe 
A  IMMaib»  voriuNiden  kl.  ReC,  welelier  Nere»  margarite- 
Mr  ilHKi  täbeedig  uatenochle,  kiNiflIe  an  diaiM  PapiMeo  aiefali 
ailBW—i|  j3Wü  aie  ela  KieoMo  beaeiahiiele)  et  iHid  tick  bei  Am 
^HaAwiMwfith  Flimmerbewegnag,  noch  imierUcfa  ein  Gefttt» 
neis  w^>'m  dass  also  Audoalo  ood  £dvrerde  wobt  ntkk 
Jlabeo,  weoir  eie  diete  Organe  nicht  alt  Kiemen  ^elteo  lattaa 
•voUeo.  Dagegen  sollen  nach  Johnston  die  blattfitemigen  La- 
mellen der  Gattung  PhyDodoce,  welche  an  den  Seiten  des  Lei- 
bet die  Fussttommel  von  oben  her  bedecken,  kein  Hespiralions- 
apparat  sein,  sondern  als  Bewegangswerkzeoge  dienen,  indem 
sie  sowohl  eine  horizontale  als  auch  eine  perpendiculaire  Stet- 
lang  annehmen  können.  Der  Schlund  dieser  Anneliden -Galtnng 
ist  mit  fleischigen  Papillen  besetzt,  Augen  sind  nur  zwei  vor- 
ianden,  was  nicht  mit  Lamarck'a  Beobachtuogen  überein- 
illnml,  der  dieeer  Gattnog  lier  Aogen  zuacbreibt,  von  deoeo 
im  Untere  Ptar  fielKch  aar  weolg  aiditbar  eefai  telL 

Smkn  beteiireibl  eiae  ffahtiehtialicli  so  den  Phyllodooeen 
laAnaeltde  wdebe  dorch  Ihren  greteaa  Kopf  nndihia 
ne  etark  entwickelten  Angen  seine  AafoMriuamkeit  aaf 
aM  teg.  Die  Aaaelide  itt  schmal«  6  Zell  leog,  und  bcstehl 
ine  einer  tehr  gnnm  Anzahl  von  Segmenten.  Das  Kopfceg- 
■Ml  itl  eehr  grott,  eal  deouelbcn  befiadel  ticb  jederteita  m 


1)  Grabe:  ActioieD,£cbiBod«iM  aed  Wfinatr  dtaadiialltehta 

ead  Hittelmeers.  1840.  pas.  43. 
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obogelabr  ^  Lioie  im  Dvdinie&ter  betragendes  rotbes  Aoge« 
über  welcbem  do  korxer  Füblcr  «igebnlcbt  %a  sein  »cbeiot. 
Der  aai|;cilttJpte  ScfafaHidkopf  Uaft  ai^  beMco  Sciteo  in  ctiica 


B  rinuiiB  alt  IM  TfiMcwciB  äkr  Baal» 
diaat    Dia  inare  FuSe  daa  grhhwftapiea  iii  bü  kmco, 

farbloteo  ZSbncben  besetil.  Dar  Dannkanal  scbcnl  wmm 
einem  eiofacbeo  Kaoale  i^brMet  tm.  watif»  !■  jedem  Se^ente 
traf  Krokfl  sar  Saite  des  Darmes  eine  ^ro<«e  Zabi  von  Eieni 
aa,  belebe  aaf  Terscbiedeoeo  Stofen  der  Eutwickloo^  sttadco. 
Das  Blut  ist  dem  Anscheine  nach  farblos  Oa«  centrale  Mar« 
▼en»yitem  besieht  aus  zwei  Anschtvellune*"'!,  \nn  wc'.-'j^m  7W€»? 
karze,  dicke  Sehnerreo  ausgeben.  i>ie  (läii^iieukelle  wnu  aus 
▼eracbmol^enen,  durcb  Doppelcommissuren  Terbuodene  Doppel- 
knoten  f;ebildet.  Die  beiden  Augen  stehen  weit  auseinander, 
jedes  derselben  bat  eine  spbäriscbe  Gestalt  mit  etwas  rerflacbler 
Vorderflflcfae,  aas  deren  Mitte  aidi  aine  kleine,  abar  sehr  stark 
gaffAHpte  Coraaa  arhabC  Dar*  Baibaa  acaÜ  baaldit  aaa  aiaar 
Bdmliea,  laaariialb  wddicr  sieh  aiaa  dftaae,  bia  «aaiUmkraia 
4ir  Coraaa  raidMade,  rotbgelbe  Pigmatlasa  (Chafaidaa)  ba« 
iaM.  Eine  Retina  wollte  sieb,  viellaicbC  ihrarZftrtMl  fiaga^ 
Dicbt  anfflnden  lausen.  Hinter  der  Coraeawolbung  lagert  eina 
daalliebe  glasbaile  Linse,  welche  aaa  einer  weichen  Rindaaaab' 
stanz  nnd  einem  ansehnlichen,  mit  concentrischen  Schichten  vefw 
«ebenen  Kerne  besteht,  den  übrigen  verhaltnissmässig  grossen 
Kaum  fulit  eine  durchsichtige,  zahe  Masse  (Glaskörper)  aus. 
Krohn  konnte,  wenn  er  eine  Kerzenflamme  in  gewisser  Rich- 
tung auf  eines  der  Augen  fallen  liess,  durch  die  Cornea  hin- 
durch auf  dem  Hintergründe  des  Augapfels  das  umgekehrte  BÜd 
derselben  sich  abspiegeln  sehen. 

Nach  den  Beobachtongaa  Ton  Moritz  treibt  der  paradoM 
PeripatoB  aaa  oaiaaa  Sailea  lerbleae  SeUainifidea  bervor,  dia 
aa  dar  Laft  ebie  milebmiiie  Farbe  aaaehoiaD  aad  daa  Wir 
eiahfillao  »)*  .v^v 

Dalyell  hat  an  der  Ampbitriffe  ebe  aahr  graaia  Repra* 
dactionskraft  erkannt  Ist  Amphitrite  venitlabrnm  an  ihrem 
Vordartheile  bcscbödigt,  so  ersetzt  sich  der  Verlast  sehr  bald 
wieder;  ein  hinteres  Fragment  dieser  Anneliden  besitzt  die  Kraft^ 
an  seinem  vorderen  Ende  einen  Pederbusch  and  die  complicirteo 
Mundtheiic  hervorzubringen.  Bei  einer  in  drei  Theile  durch- 
schniilenen  Amphitrite  bombyx  bildete  sich  jedes  Fragment 
der  zu  einem  volistäodigao  Tbiere  aus. 


1)  Wiegmsnn's  Archiv.  1839.  1.  pag.  175. 
Frorisp'a  aeaa  Not  1840.  No.  331.  pag. 
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SlAnniuB  theille  Qlyn*  Arenicola  piscatoraro  folgende  Be- 
infrkuDc;en  mit  ^ Ao  jedes  der  Borftenbüodel  treten  oeoo 
Moske\n.     Derselbe  balt  die  biroformigen  gelben  Blasen,  welche 
io  den  VerdauungAkanal  einmünden  und  eine  gelbliche,  eidotler- 
artige  Masse  entballen,  für  Leberorgane.   Das  (jefä^sfyftlem  wird 
f^fnau  benchrieben.     Aus  dem  zu  deo  FuMitlummeln  I retenden 
3teo,  4ten  und  .5len  Queergefä««c,  so  wie  au«  den  drei  vorder- 
sten Kiemengefassen ,  entspringen  eigentbümliche.  kammfürmige 
Qod  bogenförmig  gekrümmte  Gefässe,  welche  auf  ihrer  conca« 
^en  Seite  mit  sechs  Paar  schwarzen,  schlauchförmigen  Körpern 
verbunden  und  auf  ihrer  convexen  Seite  mit  blind  endigenden 
Kolbeafortsalzvn  kammarlig  besetzt  sind.    Die^e  Fortsätze  sind 
bobl,  »leben  mit  dem  Gefasfisyslem  in  Verbindung  und  enthalten 
ßlot.    Die  ganze  äussere  Oberfläche  dieser  Fortsätze  flimmert 
lebhaft,  die  Oberfläche  der  schvrarzeu  Schläuche  flimmert  dage- 
gen weniger  lebhaft.    Die  Kiemen  sind  sehr  contracliK  sie  fül- 
len and  entleeren  sich  in  unbestimmter  Ordnung,  ebenso  herrscht 
in  der  Blulströmung  des  ganzen  Körpers  keine  RegelmSssigkeit. 
Dicht  vor  den  vordersten  kammförmigen  Gefässen  belindct  sich 
jederseits  cinSeptum  in  der  Leibe»liöble.    Hinter  diesem  Septum 
trafStaooins  in  der  Leibeshöhle  einiger  Individuen  kugelrunde, 
|;elb\ich •  weisse  Eier  an,  während  hei  anderen  Individuen  statt 
der  Eier  Jlaofen  eigenlhümlicher  runder  Körner  dort  vorhanden 
waren.     Die  Eier  besassen  ein  Chorion,  einen  Doiter  und  ein 
Keimbläschen.    Die  Haufen  jener  eigenthümlichen  Körpercheo 
waren  rund  oder  oval,  und  einige  schienen  mit  langen  ('ilien 
besetzt  zu  sein.    Stannius  ist  geneigt,  diese  Körper  (Taf.  XI. 
Fig,  3  —  6.)  für  männlichen  Zeugungsslotl  zu  halten;  Kef.  ist 
iodesaen   bestimmt  überzeugt,  dass  sie  wirklich  Saameomasse 
sind,  da  sie  mit  deo  Körperu  der  Saamenmasse  anderer  Anne* 
lideo  geoao  übereinstimmen.    Es  entwickeln  sich  nämlich  nach 
den  Beobachtungen  des  Ref.  die  Spermatozoen  der  Lumbricinen, 
Naiden  und  Hirudincen  auf  eine  ganz  eigenihümliche  Art ;  wenn 
in  den  übrigen  Thieren,  bei  welchen  die  Entwicklung  der  Sper- 
matozoen bis  jetzt  beobachtet  worden  ist,  die  Spermatozoen- 
bwdel  sich  innerhalb  einer  Zelle  oder  Hlase  (Entwicklungs. 
bla<e)  allmählig  ausbildeten,  so  geschieht  dies  bei  den  genannten 
Anneliden familien  umgekehrt  ausserhalb  einer  solchen  Blase. 
Die  gaoase  Oberfläche  einer  Blase  ist  mit  einer  Menge  kleiner 
Kugeln  besetzt,  aus  denen  sich  nach  und  nach  ein  Haufen  von 
Spermatozoen  entwickelt,  welche,  bevor  sie  sich  von  der  Mut« 
terblase  ablösen,  diese  wie  die  Schlangen  das  Haupt  der  Meduse 
omwimmela.    Ref.  erkennt  in  den  von  Üenle  aus  dem  Hoden 


1)  S.  dicMS  Archiv.  1840.  pag.  Z5SL 
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csaes  Blutegels  ab(;ebildeleo  Körpern  (n.  dieses  Archiv.  1835. 
Taf.  Vll.  Fig.  6.  t.  ik)  Midie  in  dar  Entwicklaog  begriffen« 
SpmMUmombtmkmi  «benso  rnnit  Ref.  die  (ebeo&t.  Fig.  9«) 
■it  bew ^gliehea  Fideo  beeeUtoo  Kogeb  me  dem  RegenWiMi— 
f&r  bereite  entfrickeUe  Spermetoiocii  erklirio.  Ref.  bebilt  m 
Mk  ftbrigeoa  Tor,  Aber  dieie  eenderbare  Eotwicklongtweise  der 
AooeHdeD  •  Spermatoieeo,  wenn  derselbe  io  aeineo  ünlenMbm» 

gen  darüber  weiter  vorgerüekt  aein  wird,  »pSterhin  genauer  so 
erlebten,  iit  aber  jetzt  ^chon  im  Voraus  öberzeugt,  dass  dieae 
Entwicklungs weise  der  Spermatozoen  auch  noch  in  anderen  Ao- 
neliden  •  Familien  vorkommt.  Stannius  vermutbet,  dass  die  Eier 
Too  Areoicola  piscatorum  bei  dem  Abstosseo  des  kiemenloseo 
Schwanzstückes,  welches  von  Zeit  zu  Zeit  Statt  Oodet,  nach 
aussen  gelangen.  Für  die  Bildun^sstälte  der  Eier  und  deü  männ- 
lieben  Zeuguo gast oiTes  glaubt  Stauuius  die  hinter  dem  Seplum 
befiodlicbe  SieUe  halten  tu  mftaacn.  Die  io  ded  Kiemengeflsseo 
entbellcoeB  Bod  tob  Grabe  f&r  Eier  erkürteo  Kdcpefebeä 
flMle  SleoDioe  eber  ab  Bletkörper  belreebteo.  DiB,»ebmr<> 
len  SebUhwfae«  welebe  Grabe  ela  floden  eogeseheo  hat.  Blin- 
den dnreb  6  Paar  Selteoftffoungen  nacb  aoMeo  und  cotlMlIett 
eise  feinkfiraige  Maase  und  Zellenkörper,  welche  eiacn  edar 
mehrere  Kerne  oeBeeatriscb  eioacbUeaaen.  Zwei  MervenstrSnge 
dea  Nervenstammes  weichen  vorae  auseinander,  nnd  schwelleo 
aeitUcb  vom  Schlünde  zu  einem  gelblich  weissen  Knötchen  ao. 
Jedes  dieser  Knötchen  enthält  eine  grosse  Zahl  von  unregelmia* 
eigen  eckigen,  mit  einem  Kerne  versehenen  Körperchen. 

Nach  Krohn^s  Beobachtungen  liegen  bei  Sipunculus  nn- 
dus  hinter  dem  Teotakelkraoze  auf  der  Speiseröhre  zwei  ver* 
acbmolzene  Ganglien  jedes  dieser  Gaoglien  schickt  eine  ziem« 
lieh  lange  Seblondeommisaar»  nm  die  Speiseröhre  herum,  neeh 
BBlaB  «Dd  kioten,  wo  beide  aaf  deo  Aafang  eiaee  aaeahalioheii 
knetealosea  Nerveoetranges  etoaaea»  der  bia  aaek  dem  biatoM 
Klkpereade  kefablfinft  Dee  NerfeDeyatem  dce  Spaaealae  iel 
kiernacb  gaos  nach  dem  Typus  der  Aaoeliden  angeordnet.  Grabe 
maebt  hieran  noch  die  Bemerkung,  dass  Krohn  die  an  den 
fiiragaoglien  bafteodea,  mitFiflMgkeil  «efiUitea  «iekekea,  fibar* 
eeben  habe 

Du) ardin  beschreibt  einige  neoe  Meeranueliden  voq 
denen  sich  die  fast  1  Zoll  lange  Cbloraema  F.dwardsii  durch 
ihre  griine  Farbe  auszeichnet,  welche  von  dem  Blute  dieses 
Tbierea  herrührt.    Dujardin  sab  im  Rückengefäase  daa  BUit 


1)  S.  dieses  Archiv.  1839.  pag.  348. 

Grube:  Actioien,  Echioodermen  aod  Wfirmer.  a.a.O.  p.44. 
8)  Aaa.  d.  ee.  Bat.  1839.  T.  XI.  pag.  m 
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durch  die  Contraclionen  der  Gcfässwände  von  hinten  Dach  vomp, 
und  im  Bauchgefässe  in  omgekehrter  Richtung  fortgetrieben  wer- 
lieo.    l>€r  Darmkanal  stiebt  durch  die  braune  Farbe  der  drü- 
Moarii^eo  Haaae,  welche  ibu  cinbülit,  sehr  gegen  die  Farbe  des 
Mt«  äb.    Die  ganie  Oberflicbe  teer  AmmM*  ift  mit  einem 
M  iMlileB  PMen  gebildeleB  Pelt  bedeekl.    DieM  PMeo  aM 
m  ihmn  ireieo  finde  meftleiM  eaneeliffolle«,  md  ftcIteD  ge- 
•liilte  MMoirlige  K^Pf  r  «^ar,  welche  eine  Art  Sebleim  ibaea 
dem,  in  welchem  das  Thier  Tollitindig  eiligebfillt  stedkt.  Am 
Kopfende  befinden  aieb  aoMer  einer  doppelten  Reihe  von  Bor* 
•len  und  xwei  Ifingeren  Tentakeln  jederadli  noch  10  kGrzere 
Teotakeio,  welche  mit  Flimmerorganen  besetzt  sind  und  als  Kie- 
men betrachtet  werden  können;  zu  beiden  Seiten  des  Leibes 
lieft  eine  doppelle  Reihe  von  kurze  Borsten  tragenden  Fuss- 
«fomroelo  herab.  Am  Ursprooge  des  Nahrangskanals  ragen  zwei 
Bliodsacke  in  die  Leibeshöble  herab,  welche  wahrscheinlich  die 
SpeichelgefSsfe  repräsent iren.    Zwei  andere  Anneliden  hat  Da- 
jardin  Sabellina  tenuis  und  bracbycera  genannt,  von  denen  ist 
dto  erelere  mir  3''%  die  leltten  7"' lang;  aie  atebea  der  Gattung 
SeMto  Mte,  du  Kopfeide  dereolbM  kt  mtt  8—10  flimmM* 
A*i  TmMMi  vembcB,  lileter  dem  Kopfs  lerne«  lieh  mehren 
edrvrcfte  Poride  erkenoen,  welche  vielleidil  die  Aegto  dicaer 
Anneliden  sind.  £ine  von  Dojerdin  Na'is  picta  beommte  kleiiM 
AnneJide  besitzt  an  ihrem  hinteres  Leibeaeode  contrectile  Ten« 
Ukelo^  und  am  Kopfe  zwei  schwane  Aogenponkte,  ausserdem 
läoft  noch  eine  doppelte  Reihe  von  54  schwanen  Punkten  über 
den  Rucken  herab,  welche  iueo  för  ebanieTiel  Angeapnohte 
■ehmen  könnte. 

Uebcr  die  Tardignden  lieferte  Doy^re  eine  ansgezeicbncle 
Monographie  in  welcher  drei  Gattungen  mit  sieben  Species 
dieser  mikroskopischen  Thierchen  beschrieben  werden.  iNach 
Dey^re^a  Beobachtaogen  häuten  sich  die  Tardigraden,  an  wel- 
cher Häelong  aoch  der  Oarmkanal  TheU  nimmt.  £ioige  Tar- 
%mdRi  legen  hei  dem  HMes  ihre  Eier  lir  die  Bfllle,  hever 
ite  diteilhe  ms  ^ahfrerleo.  Dee  Bhit  dermlhai,  neelehei  twi« 
odM  dm  «TlgemeineD  Htatbedeekong  and  dem  NehraegskeMl 
eiroaM,  besteht  aus  farblosem  Serum,  in  welchem  zusaromeoi- 
ge»etzte  nnd  einfache  Körperchen  flottiren;  diese  Biel körperehea 
find  meist  farblos  onr  bei  £mydium  beeilten  sie  eine  rot hbramM 
Farbe.  Ob  die  Tardigraden  ein  der  Bewegung  des  Blotea  vor- 
stehendes  System  besitzen,  lässt  Doyere  unentschieden,  da  der- 
leihe  in  der  Mitte  des  zweiten  und  letzten  Körpersegmentes  cini- 
gm  bdShridoen  nar  die  Sporen  von  einem  Ch-gaoe  gesehen  hat, 


1)  Annelea  dea  sc.  aat  IMO.  T.  XIV.  pag.  269. 
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mIchM  vielleicht  mit  eioem  Ilereen  bSKe  verglichen  Pferden 
kftnoen.  Die  allgemeio«  Hatttbedeckong  veririlt  die  Stelle  der 
AthemorgiM^  aiidi  adieiiit  der  DannkMat  eio  Rctpirationtrer«  . 
Biöccii  sa  beeilaeBy  indem  derselbe  im  Stande  iet,  eingesogene 
LnRbliiicben  inmertt  echnell  tu  reiorWren.  Der  Mnndapparat 
dieeer  Thtercben  ist  sehr  zu^ommengeselzt;  zaerst  mass  man  die 
Mundhöhle  notendieiden,  welche  bei  Macrobiotus  und  Milnesiant 
eine  Art  von  Saognapf  yorotelU.  Bei  Milncsiom  iat  der  aus- 
aere  Hand  desselben  mit  sech^  Teotakein^  und  der  innere  Rand 
mit  eben  soviel  dicht  beisammen  siehenden  Läppchen  beseUt. 
Bei  Macrobiotus  Hufelandii  uud  Milnesium  tardigradum  beßndel 
•ich  im  Grunde  der  Mundhöhle  eine  fleischige  Schiundröhre,  in 
welcher  zwei  stiletarl ige  Körper  auf  und  nieder  bewegt  werden. 
Zu  beiden  Seilen  dieser  Schinndröhre  liegt  ein  drüsenarliger  Kör- 
per, der  mit  den  beiden  Stilelen  in  Verbiodung  zu  stehen  scheint; 
wabncfaeinlicb  find  diese  drösenartiEen  Körper  Speichel-  oder 
GÜloiinDe.  In  MacrobioCoa  endigt  nie  Seblnndrftbre  mit  cineei 
mdlläMO  Sehlnndkopfe,  In  Milnerinm  geht  sie  dagegen  In  einen 
linglichen  Scbinndkopf  Ober.  Macrolnolna  und  Milneiinm  Im» 
ailien  einen  weilen«  fackförmigen  Nahtaingekanal,  der  die  Stelle 
iewflihl  eineaMagena  aU  eines  Darmes  vertrill.  und  durch  eiuen 
Icvrieo  Oesopbagns  mit  dem  Schlundkopfe  verbunden  ist.  Der 
Magen  von  Emydium  bietet  durch  viele  Einschnitte  eine  vieU 
lappige  Form  dar,  die  Wände  des  IVfagens  sind  hier  ausserdem 
rothbraun  £efärbt;  zuweilen  ßnden  sich  in  dem  Magen  eigen- 
tbumliche  Körperchen  von  dunkcigröner  Farbe  vor,  deren  jedes 
Ton  einem  bellen,  zellenarti^en  Hofe  eingeschlossen  ist.  Das 
Muskel-  und  NervenRystcm  dieser  Tardigradcn  wird  erst  dent* 
lieh,  wenn  man  sie  in  die  ihnen  eigeulhümlichc  Erstarrung  ver- 
actzti  zu  diesem  Behofe  Ibat  Doy^re  die  Tardigraden  in  eine 
nit  abgekochtem  Waaser  gefällte  Glaarfthre,  in  wekfaer  dnrah 
eine  Schicht  Oel  die  BerObrnng  des  Wassers  mit  der  atmnsphi* 
riscben  Lnft  yerhfltet  wurde.  Nach  ^  Stunden  ist  bei  dieleft 
Tbiercheo  alsdann  die  Aaphyxle  eingetreten,  ans  welcher  man 
sie  durch  Hinzufügen  von  etwas  frischem  Wasser  wieder  Ille- 
ben kann;  dauert  aber  die  Asfitiyxie  über  6  bia  6  Tage»  so  §n> 
liogt  die  Wiederbelebung  nicht  mehr.  Man  mnss  erstaunen,  wie 
deutlich  in  Folge  der  Asphyxie  da«  Muskel-  und  Nervensystem 
dem  scharfsinnigen  Doyere  vor  Augen  trat;  die  Abbildungen^ 
welche  derselbe  davon  gegeben  hat ,  lassen  fast  nichts  zu  wün- 
schen übrig,  man  glaubt  das  Muskelsystem  eiucr  durchsichligea 
Insectenlarve  vor  sich  zu  haben,  und  kann  die  einzelnen  Mus* 
kein  des  Kopfes,  des  Leibes,  der  Fussstumm  ein  und  der  Schling- 
wericiesM  Tellkommen  deutlich  nnlencbeiden.  Daa  Nervensy- 
atem  aiolt  vier  hi  den  vier  Leihessegmeotan  aymmettiseh  hitt- 
iBfeinattdar  liegande  §reaie  Gaii^leii  dar,  eio  |edaa  dafülbaa 


Digitized  by  Google 


I 


xcva 

läNlil  Ift  Mttcr  Milte  eineo  Zellenraoiii  tu  entbaltto,  sie  siod 
Hrtk  cm  «Iftrket  Nerrcnpiir  BiiteieMiaiider  mbmdeD«  jtdm 
4km  NerrcDpMre  bciilil  «ae  QtteercooiaiiiKiir  in  der  Mitle 
fMM  Vcriftofc».  Dm  vordertte  Narrangtoglion  teadet  io  eiucin 
Bayn  swei  starke  Nerven  nach  den  beiden  Biilbis  oplici«,  ml* 
aas  zwei  mit  klarer  Feurhtiqkeit  gefüllten  und  mit  tchwar- 
ttm  Pigmcote  ««fgelileideleo  Sackrben  bcatcben.  Vor  dem  Seh- 
nerven treten  zwei  andere  starke  ISei  ven  aus  dem  vordentcn 
GaogUon  nach  voroe,  um  sich  zu  den  beiden  vor  den  Aogen 
gelegenen  Anschwellungen  zu  begeben.  Doycre  belrachlet  diese 
beiden  Anschwellungen  alü  ein  ganglion  cephalique  lateral, 
und  konnte  über  ihre  Bedeutung  keinen  weiteren  Auf^ichluss  er- 
langen. Aas  den  Seiten  der  vier  Hauptgan^lien  tieleii  viele  Ner- 
ven hervor,  welche  sich  auf  eine  eigenthömliche  Weise  mit  den 
M«sj(el»  TerbifideD;  da,  wo  nämlidi  ein  solcher  Nerve  einen 
Mmfcdl  bsrilMi,  wird  er  breiler  ood  anfgeloekert,  Abcraiebt 
einta  Thtä  dm  Mmkela  und  verliert  sieb  allmSblig.  Die  iode- 
rcD  mibÜtbep  Geachlechlsllieilc  werden  voa  doem  grossen  Sacke, 
daa  Eierstocke,  gebildet,  welcher  in  dem  hinteren  Theile  der 
LcibciMila  Aber  dem  Verdauungskanale  gelegen  ist.  Wenn  daa 
Ovariam  leer  ist,  bildet  es  einen  geraden  Sack,  von  welcbem 
sich  xwei  gespaltene  fadenförmige  Ligamente  bis  zn  dem  Ilin- 
Icrrande  des  zweiten  Körpersegmentes  ervtrerken,  um  sieb  doit 
7,a  beiden  Seifen  des  Darmkaoales  üben  und  unten  an  die  innere 
F'J.1che  der  Leibeshulie  anzuhrften.  In  den  Eierstöcken  befinden 
sieb  zuweilen  drei  bis  sechs  Eier,  in  weichen  man  eine  Schicht 
Kiweiss,  einen  ockergelben  (hei  Emydium  und  Milncsium)  oder 
farbloseo  Dotter  nebst  Keimbläschen  erkennen  kann.  Die  Ei- 
hölJe  derselben  ist  derb  und  bald  glatt  (bei  Emydium,  Milne 
aiam  nmd  Blacrobiotoa  ortellas),  bald  ioseerlicb  uneben  und  mit 
Fcrtaiftaa  imeist  (bei  Macrobiotot  HafelaadH  nad  Oberhinfer.); 
»  oalcrai  Falle  iBllt  die  Zeil  dea  Eieriesent  mit  dem  Hia- 
tamqptaccMc  der  Tbierchen  tosammea.  Anf  dem  Orartom  liegt 
daa  §rama  liimfSrmige  Blase,  and  au  bdden  Seiten  des  Dar- 
wm  ein  verlängertes,  blind darmarligea  Organ.  Diese  drei  Or* 
ttm  mSnden  hinter  dem  Ovarinm  in  die  Kloake.  Die  unpaarige 
»läse  durfte  als  Vesicula  seminalis,  und  die  beiden  anderen  Or- 
gane als  die  Hoden  zu  betrachten  sein.  Die  Färbung  dieser  Or- 
gane i<t  die  der  Muskeln  und  iNerven.  In  der  Saamenblase  fand 
Dojere  einmal  lebhafte  Spermafozoen,  welche  einen  runden 
Körper  und  einen  vorderen  küizercn  und  liinlerrn  längeren  Fort- 
^äii  besasseo.  Der  gemeiniichafl liehe  Ausführungsgang  des  Darm- 
J^anais  und  der  Geschlechlstheile  besteht  aus  einem  musculösen 
ovalen  Bulbus,  auf  welchen  aecba  Aaacbwellungen  aad  da 
Spbincter  aoi  folgen.  Am  15lca  bia  20ttenTaga,  nachdem  sich 
der  Embrjo  Iii  W  ^i^rn  sa.  entwickeln  angfmiiigcii  batf  aichl 
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MO  bcfcRt  in  ihm  den  Sehliogapparal  tkh  bewilgn.  PlimMiw 
Organe  waren  an  den  Joogen  niemals  m  erkeoneo.  VVmi  die 
Jungen  von  Milocnoiii  und  Macrobiotot  da«  Ei  verlafieo,  M 
babeo  aie  tcboo  gant  das  Ansebn  des  erwachfenen  Thiereis  des 
Jungen  von  Emydium  feblen  dagegen  noch  einige  der  Anhänge, 
welche  die  ervrachscnen  Thiere  dieser  Galtung  characterisiren. 

C.  A.  Schulz  bc^ichrieb  unter  dem  Namen  Echiniscus  Bei- 
lermanni  eine  neue  Tardigradenart,  in  wclclier  Ref.  das  Emy- 
dium testudo  von  Doyere  erkennt  ').  Schulz  beobacblete 
an  diesen  Thierchen  ebenfalls,  dass  sie  bei  dem  Häuten  ihre 
Eier  in  die  abgeworfene  Haut  legten,  hatte  aber  von  dem  Mus* 
kelapparaie,  Nemo«  und  CircolalieDfl-Syateoie«  eo  wie  von 
den  mloolicben  Geaebicebtsorganen  nicbta  cricaont. 

Ueber  vertcbiedene  Mollaaken  hat  Philip pi  moologiaofae 
NoHteo  mitgel heilt  Necker  bat  erkannt,  das«  die  Perle- 
matter  vieler  Schnecken  und  Muscheln  wie  der  iaiiadisebe  Kalk- 
•path  das  Licht  doppelt  brecben  kann'),  nnd  Ten  Moaely  ist 
kl  einem  Aufsatze  nachgewiesen  worden,  wie  gewisse  mathe- 
malioche  Grundsätze  auf  die  Gestalt  der  Schneckenschalen  £in- 
fluss  haben  Blainville  hat  einen  Bericht  über  eine  von 
Dufo  verfaftste  Abhandlung  geliefert,  svelciie  f^ich  auf  die  äcUa« 
leobildung  und  LebensweiAe  der  Mollusken  bezieht  *). 

Nach  Laurent  ent.«pringen  die  Ilörncrven  bei  den  Mollus- 
ken bald  von  dem  Ganglion  sus-oesopha^ien,  bald  von 
dem  Ganglion  sous- oesophagieo,  oder  auch  aus  der  swischeo 
beiden  liegenden  Ganglieomatae  *).  Laurent  erllulert  dieae 
Bemerkung  darcb  Abbildangen  dea  Gcbö'rorgana  aaa  Carloaria, 
Pbylliroe,  Allaola,  Firola,  and  aoa  Pleropoden;  man  erkennt 
M  denselben  denlUch  den  Geb6mery  und  die  Geliftrkapsel,  je- 
doch ergiebt  eich  aus  denselben  nicht  genau,  ob  letztere  nur 
einen  oder  mehrere  Gehorsteine  enthielten,  doch  lä^st  sich,  da 
derselbe  eine  Figur  mit:  le  noyau  cristalUn  boniogboe  dea  Cn- 
rinaires,  Firoles,  Allaules  et  des  Mollusqaes  bivalves,  bezeich- 
net, hieraus  schliessen,  dass  er  diesen  Thiereo  nur  ein  Gehör- 
steinchen  ztisclireibt,  wShreud  an  Abbildungen  von  Liniax  a^^rc- 
slis  und  Helix  aspersa  viele  Gehörstciochen  in  einer  Gehöi  kap- 
ael  an  erkeuoeo  sind.   Krohn  machte  auf  zwei  kleine,  kugei- 


1)  Schalt:  Ccbiniscos  Bellemaaoiy  aoimal  croitacaaai,  llacfo- 

Uoto  (laf.'landii  afßne.  1840. 

2)  Wiegmann's  Archiv.  I.  p  113,  nnd  1840.  I.  p.  181. 
3j  Annales  dfs  scii'nces  Daturelles.  1839.  T.  XL  pag.  52. 

4)  Ebendas.  pag.  317. 

5)  Ebeodta.  im.  T.  XIIL  pag.  196. 

6)  Anoales  frangaiaca  et  ^traagMea  d*Analeaiia  et  de  PMelecle. 
■ai.  im.  pe|.  118. 
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ivde  Organe  der  Plerolrachetn  ond  Carioarieo  aufmerksam, 
welche  hinter  deo  Augen  lief  io  der  fCorpersubitanz  dieser  Mol- 
lafkeogaltoDgeD  verborgen  iie^eo,  und  durch  eioen  starken  Ner- 
▼enkooteo  mit  dem  Schlundringknoleo  zosamraeDbängen  ').  Sie 
bestehen  aas  einer  dünnen,  weichen  HuIIe,  in  der  ein  kry^tall. 
heller,  spbariacher,  grosser  Kern  eingeschlossen  i(>t.  Der  Kern 
ist  steinhart,  aus  concenlrischeo  8cbichleo  zusammengesetzt, 
and  enthält  kohleoaaarea  Kalk.  Krohn  glaubte,  dass  diese 
Or^jane  ridh  witlleiebt  kOoflicbm  ala  H5rorgan  nacbweiseo  liea- 
acn.  Dka  iat  btreila  von  Ref.  veraaclit  worden  (•.  Wieg* 
mannte  ArehiT.  1841.  Bd.  f.  pag.  148.);  l«(ler  hat  Ref.  la  ad- 
mm  Aaisalia:  fiber  das  Gehörorgan  der  MoIlnskeD,  die  Bemcr« 
koogeo  ubersehen,  welche  Krohn  schon  ein  Jahr  früher  über 
Kvrei  eigenthumliche,  Krystaile  eotballende  Bläschen  oder  Kap« 
aebi  an  den  Schluodringknoten  mebrerpr  Gasleropoden  und  Ptd> 
ropodcn  bekannt  gemacht  halte  Bei  Doris,  Thcfyf.  Tritonia 
und  Eolidia  liefen  nach  Krohn's  Untersuchungen  auf  der  obe- 
ren Fläche  dcH  Schiundriugknotens,  dicht  hinler  den  Augen  zwei 
helle  sphärische  Bläschen,  deren  Inhalt  in  Form  kreideweisser 
Flecke  hiodarch^chimmert.  Mikroskopisch  uniersucht  besteht 
dieser  Inhalt  aus  einer  (Menge  ovaler,  zuweilen  an  den  Enden 
»ugespiliter,  deo  OtoUlbeD  *  mehrerer  PJagioslomeo  ähnelnder 
KOmer,  sfrülto  wekbeo  aieb  nor  wenige  wirklich  krystalH« 
nbehe  KUrpcrcben  eingeslreok  finden.  Bieier  K5marbanl(Bn 
«cbwfbt  in  4er  MiMe  dea  fCapaelraninea,  ohne  die  Wandangen 
dar  Knpaat m  baröbren.  Aoeh  diese  Körner  lösten  sich  unter 
Aufbrausen  in  Säuren  auf.  Ganz  ähnliche  Organe  fand  Krohn 
bei  Pleurobranchaea  und  bei  den  Galluogen  üelis,  Limax  und 
Artaa.  Bei  Pleurobranchaea  liegen  die  Kapseln  zur  Seite  des 
Önlaren  Knotens  des  Schlundringes,  und  empfangen  von  ihm 
einen  sehr  feinen  Nerv.  Bei  Ilelix.  Limax  und  Arion  ruhen 
die  Kapseln  auf  der  äij<)f:eren  Seitenflache  der  einfachen  unleren 
Schlundring- Anschwellung.  Bei  Arion  zeigicn  sich  die  kry- 
slalliDischeo  Körpercljen  fast  durchgängig  regelmässig  krystalii- 
Disch  und  den  Ololillien  der  höheren  Wirbellhicre  sehr  nahe 
kommeod.  Die  merkwürdigen  zilternden  Bewegungen,  welche 
Bcf.  an  den  in  den  Kapaelo  eingcschloaaeaen  Otolilhen  derGa* 
aferopoden  beobachtet  hat,  aoheial  Krobn  gaoa  Gbetaaben  an 
-fcnbao.  In  Cymbnlia  nnd  Hjalea  ateben  die  Gebfirkapsaln  Ton 
dam  Sebinodringa  ab,  nnd  lebimniern  in  der  Nackengegend  dnrcb 
db  Hanidaeken  als  weiase,  runde  Knöpfeben  hindurch,  zo  wel- 
dien  Tnin  Sdünndringe  knna  Menreo  herantreten.    Ibr  Inhalt 


1)  Dieaee  Archiv.  1839.  psg.  322. 

2)  Froriep'a  oeae  JHotiaeo.  1840.  No.  306.  pag.  310. 
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besieht  ebenfalls  ans  einer  Menge  kleiner  glasartiger  (Cörperchen. 
Krohn  hat  bemerkt,  da«»  die  Angeii  vun  (^lurex,  Aplysia,  ^J- 
praea,  Rosteliaria,  Bucciuuru  und  Litiorina  im  VVesentlicbeo  de- 
fieo  der  Paludiiia  ibolich  organisiii  sind  *);  dagegen  eriimerteii 
ibo  die  Umrisse  der  Aofeo  der  Pteretrachcca  nod  CeriiMirieo 
ao  eia  Eulenauge.  Die  Coroea  der  Plerotrache^n  ist  sehr  ^e« 
wftlbl,  die  hinter  ihr  benndliche  sphSriiehe,  aefar  weiche«  im 
Centrom  etwas  härtere  Liose  wird,  wie  es  aohetut«  voo  dem 
Glaskörper  völlig  eiogeb&iil.  Der  Glaskörper  eutspricht  in  der 
Form  der  des  liulbus  ociili,  ond  stellt  einen  Ke^el  mit  der  dem 
Aofengrunde  zugekehrten  verficlimälerten  Basis  dar.  Die  Cho- 
roidea  ist  an  zw  vi  Stellen  in  Korni  eines  (lalbmundes  pigmenl- 
loa;  jeder  Sehnerve  entii|)ringt  aus  der  rcspeclivcn  iieile  des 
aus  sechs  Ganglien  zusainniengeselztcn  ICopfknolens.  Bei  dea 
Augen  von  Carinaria  scheint  die  hintere  Fläche  vertieft^  zugleich 
i^t  die  Angenba<iis  au  ihren  beiden  Winkeln  in  kleine,  nach 
binleo  gekrümmte  Uörner  ausgezogen,  und  nur  auf  der  bioleiea 
FIficbe  dee  Auges  lAstl  aicb  eine  ^sige  dreiedcige  Pigmeollüelce 
wahroebmen«  Bei  Tbelys,  Dorii|  Bulla  nod  Bnllaca  silien  die 
Augen  al»  mehr  oder  wcninr  geslielle,  lcogel(<(nDice  Gebilde 
deoB  fCopfknoten  auf.  Das  Sehen  tcheint  bei  dieser  Ver»l€cki- 
heit  der  Augen  nur  dann  vor  sich  gelien  zu  können«  wenn  lict 
sehr  starker  Expansion  dieser  Mollusken  die  Augen  gegen  die 
fut  Iransparente  Haut  gedrängt  werden. 

Grube  fand  (wie  früher  Garner)  bei  Pecteo  Angen.  vrelcho 
vorn  Mantelrande  zwischen  den  Tentakeln  wie  glänzende  Glas» 
perlen  hervorschimmern  Diese  augenartigen  Organe  besilzea 
eine  kugelig -convexe  Oberfläche,  der  am  meisten  hervorragende 
Kugelabschnitt  ist  klar  wie  Krystall  (Cornea),  und  von  einem 
schwarzen  Pigmentsauoie  umgeben.  Es  tritt  zu  jedem  dieser 
Organe  ein  Nerveofadea,  der  sich  becherförmig  alt  Retina  aus* 
breitet  ond  einen  dnrcbsichligen  Kern  (vennnlblieh  linse  ond 
Glaskörper  Tereinigt)  omfassL  Bei  deu  ▼crscfaiedenen  Peclto- 
arteo  sSblle  Grnbe  20,  38  bia  41  Augen  anf  {eder  Manlel- 
hiMke.  Auch  Krohn  hat  die  aogenarligen  Organe  von  Pedea 
ood  Spondjlus  beschrieben  *).  Nach  seinen  Beobachtungen  eoU 
halten  die  apbirisebeo  Kapseln  (Augäpfel)  awci  verschiedene, 
vollkommen  transparente,  weiche  Substanzen,  eine  jede  der 
Kspseln  liegt  bis  zur  Hälfte  in  dem  Ende  eines  kureeo,  con- 
Iractilen  Stielen  eingebettet,  und  besitzt  da,  wo  sie  ans  diesem 
Stiele  hervorragt,  eine  saoftc  runde  Wölbung  (Cornea);  eine 
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^,  wmttT  tan  BlMrtlbeffti^e  gelageHt  PigwfMuiiifcl 
(Tapetwn)  iini|pebl  dieie  UorabaotwAUmnii  kreiiCftniiig  and  bil* 
dM  lo  Mtt  Art  Pupille;  dicbt  liister  der  Hombaot  beHndei  eiih 
dae  linscnarlif;«  Subutanz.  und  hinter  dieser  ftiiie  aadcre  dvrch« 

fiehttge  Subslans  (Gla^körp^r) ;  tu  jedem  augeoartigeu  ihßMut 
mk  auch  Krobn  au«  dem  IVlantelraade  ainaa  bcMMideren  Nar* 
YCOaat  (Nervus  oplicus)  liervortreten. 

TreviranuH  bildete  die  Hesjiiralioiis- Organe  von  einer 
vielleichl  neuen  Art  der  (lallun^  Loligo  ab,  an  der  er  die 
icliwammigcn  Anitänge,  welche  die  anderen  OpiwilopnHen  bc- 
eilzen,  vermisÄle  *).  Ueber  diene  ^^hwammige^  Auliän^o  sprach 
Krobii  die  Meinung  aü8,  dasfi  »ie  einen  as!«iniilirend«*ii  Kindus« 
auf  deo  ios  Veneoblut  ergosseoeii  Nahrunga»afl  aunüblen,  und 
dameach  ao  dam  Blalliildungsprocaaaa  ainao  vfacaiillicliNi  Am»' 
IM  aifaiiieD  •>  llartelba  betracbtat  die  bcidtB  an  jedar  Saite 
dba  Maaldama  Ton  Sepia  offidMlia  liegendao  Röbraa«  walaba 
in  das  MioaciiCii  baaoodera  daoilich  ia  die  Augen  laUan,  ala 
XingSoga  in  cioem  eigentbumlictien,  watserfQhrenden  SyMena« 
weichet  aaa  TemcbiedeDen,  die  Eingeweide  der  Leibeshöhle  um- 
Jlfillenden  und  mileioandar  eaoimunicirenden  Zeilen  be«teht 
Bei  den  Eledonen  liegen  jene  beiden  Köhren  mehr  seilv^ärts 
wnd  entferoter  voneinander  als  hei  den  Sepien.  Da»  wawer- 
fuhrende  Sytlcm  (scheint  hier  mit  den  (lefcliiechttiurganeD  io 
näherer  Beziehung  zu  stellen;  ein  ähnliche«  waMerfubitadea 
Syglem  hat  Krohn  auch  i)fi  Oclopu^  erkannt. 

Von  Leuckart  wurde  hei  der  naiurforftcbenden  Versarani- 
loog  SU  Freibure  ein  von  ihm  auf  dem  Veoeoherzen  von  Eledooe 
sjbpdeoea  Nervenganglion  Yorgezeigt  *). 

Neadbam'Mbcn  K6rpar  haben  in  den  jöogat 
dia  Anfmarkaanilcail  vtelar  Nalorfararbtr  anf 
riab  gexoga«,  «nd  da  dia  meisten  denalban  an  ainam  ond  dem- 
•elbca  Raaollata  bei  ihren  Untersuchungen  gelangt  »iod,  ao  lisat 
aieb  erwarten,  das»  dietar  endlich  einmal  aufgeklärte  Gegen«tand 
nicbl  mehr,  ftia  biaher,  an  aa  vielen  sich  widersprechenden 
Meinaogen  Veranlansung  geben  wird.  Carua  bat  »ich  durch 
die  sonderbare  und  sehr  complicirte  Organisation  der  6aamen- 
Schläuche  von  Sepia  oHicinalis  noch  verleiten  lassen,  sie  für 
aeibatitäudige  Geschöpfe  za  hallen       £r  naoote  sie  Meedbamia 

VaTiraaaa:  BcobaeblcDgea.  a.  a.  O.  pag.  37.  Tab.  VIII. 
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«ipdforia,  aal  deiMe  Üt  io  tat  8«Ui«dMo  mOMtmmk  rwt^ 
idmdcBeo  AbtheilaDgeo  «It  Sehlmd,  Vmmagen,  Magen,  Dftiui* 
imrm  nod  Dickdann.  Dicaar  DickdanD,  dia  biotmle  jener  Ab» 
Iheilangaii,  besiebt  nach  den  Untefaacboogan  der  andaraNatotw- 

forscber  ana  dan  dicbt  aneinander  gedrfe^an  Sparmatosoen  der 
Sepia;  Cara«,  wakber  die  Spermatozoen  Abcrbaupt  alsTbiere 
belracbtef ,  und  zwar  als  cpiorganiscbe  Tbiere,  welche  ticb  bloa« 

aof  das  Zeo^iin^sleben  deo  epittllurischen  Thiere^.  dem  sie  an» 
geboren,  beziehen,  betraclitet  deninacb  die  Needbamia  expui- 
suria  als  ein  grosses  Spe nnatozuon,  welches  die  Bestimmung 
habe,  unendlicb  viele  kleinere  Spermatozoen  in  sich  zu  bilden, 
nnd  welches  zuletzt  dehiscirt.  um  Hie  Spermatozoen  zweiter 
Potenz  frei  zu  machen  ').  Auch  Wagner,  obgleich  er  bei 
Oclopus,  Loligo  und  Sepiola  die  Spermatozoen  und  ihre  böo* 
dalfftrmtga  Grui)pirung  in  danHodea  daoUicb  erkaimta,  erkllrle 
dia  Saamaoeebliueba  dar  Cepbalopodan  yoo  Deoam  fftr  dieB^ 
blitar  voo  Parasiten  odar  Entoaoen  aahr  aiKaotbilniKcbar  Art  *)• 
Raf.,  welcher  dia  Saamaneebliodia  aioaa  Wi^hsgaiilaiaiDplaras 
▼OD  Loligo  vulgaria  oniersuchta,  betracblata  diaadbeo  ala  dea 
Saamenschläucbcn  von  Cyclops  caslor  analoge,  ond  nur  noch 
complicirlere  Gebilde,  io  deren  bintarttar  Ablbeilung  die  eigent- 
lichen Spermatozoen  ganz  deiillicb  zu  erkennen  waren  ').  Sie 
waren  nach  dem  Typus  der  151  valven- Spermatozoen  gebildet, 
und  bestanden  aii<i  ciiirni  ovalen  Körper  und  einem  langgestreck- 
ten dünnen,  haarf(Mmit;rn  vScIiwanze.  Krohn  hat  die  Saamen- 
schlSucbe  aus  Sepia  ofHcinalis  beschrieben,  und  ist  bei  seinen 
Untersuchungen  zu  der  Ucberzeugiing  i;ehjngtf  dass  das  Hervor« 
achnaltrn  des  Inhalts  der  Saameuscbläuche  ein  ganz  mecliaiii« 
aebar  Vorgang  ist,  wobei  dia  Winda  dea  Schlanehaa,  swiscbaa 
walchan  die  binlersle  weiise  (Saamen*)  Masse  sehr  comprioiirt 
atedct,  darch  dan  EtnfluM  dea  Wasiera  atark  anaebwallen,  and 
ae  dia  Saamenmasse  vardriogeo  Die  Bestandlheile  der  wcii- 
aan  Masse  bal  Krobo,  ao  wie  Ref.»  ala  baarförmige,  mit  euier 
Anacbwelinng  an  dam  einen  £ode  versebene  Spermatozoen  er- 
kannt. Die  Bewegungen  derselben  beobachtete  Krohn  ersl 
dann,  nachdem  die  Saamenmasse  verlheiit  war,  denn  in  den 
Saamenschläuchen  liegen  sie  zu  dicht  übereinander  gehäuft,  und 
können  deshalb  keine  Bewegungen  von  sich  geben.  An  den  übri- 
gen Theileri  der  Schläuche  sah  Krohn  niemals  eine  Lcbens- 
fiuiserung,  niemala  irgend  eine  Erscheinung,  die  auf  Beizern- 
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pfibflichkeit  derselben  hiogewieiten  ItiHe,  was  Ref.  volikorn- 
mro  bestätigen  kann,  da  derselbe  bei  seinem  die^jübri^eo  Auf- 
fDthalte  in  Pola  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  diesen 
Ifeed  ha m 'sehen  Körpero  gewidmet  bat.  Am  Schlüsse  der  in- 
latsMDlcn  Abhandlung  weiirfcB  vooKrobn  die  »pedCscb  noler 
■ch  ¥mdiicdefi«o  SMmcmcblisdM  der  Kahnai«  and  Ettdan— 
■il  dam  der TiBlenfiscbe  Tcrgliebeo.  Von  Pb i Ii p p i*  wekbcr 
aUci«  wa»  bereits  vmi  andtreB  Nalorfoncbeni  ibcr  die  Need« 
ba mischen  K5rper  arwlhot  worden  ist,  intaaimengetlelll  bat, 
wurden  die  8eaaienscblia.efae  des  Odopiitilftdrevandi  einer  Un* 
tlüichwg  Mterwerfeo,  aus  der  hervorging,  dast  diese  Srhita* 
che  einen  eben  so  complicirten  Apparat,  wie  die  der  übrigen 
Cepbalopoden  besifzen.  um  den  Inhalt  derselben  bei  dem  Auf- 
plüizpfi  liervoriii*cbnellen  ').  Die  Form  der  vSpermalozo<*n  selbst 
ist  diesem  Forscher  jedoch  undeutlich  geblieben.  Auch  Fctcri 
bat  die  Need ham'schen  Körper  aus  Sepien  als  Saamenseblüuche 
erkannt,  und  die  in  ihnen  enthaltenen  lebhaften  Spernialozoen 
beschrieben*).  In  Gemeinschaft  mit  demselben  hat  Milne  £d« 
war  da  die  Saamenchläuche  yon  Oclopus,  Eledon  rooscbatoii 
8epM  offichttlia  and  Lolige  Talgaris  anleraticbty  and  »ie  je  naeb 
den  Tcracbiedenen  Cephalopoden«  Arten  verMbteden  gebildet  gf» 
lemleD  Micb  den  Beobacbtongen  deaaelben  ist  mt  nntibUff 
Menge  von  SpemaloBoen  in  den  Saamenaehll neben  noch  voa 
einer  beteadarcn  zarten  HAIle  umgeben,  welche  Edwarde 
r^aervoir  Sperma tiqoe  nannte;  der  gegliederte  Apparat  Hl 
den  Schläuchen  dient  nach  Edwards  ebenfalls  nur  dazu,  nm 
Ae  Schlanche  zum  Bcrsirn  zu  bringen,  und  den  Au«tiitt  de§ 
darmförmi^en  Saanienbeliaiters  (reservoir)  zu  befördern.  Ed- 
wards schlug  vor,  diese  Saamenschläuche  mit  dem  Namen 
Spermato  phores  zu  bczeiciinen ,  die  dazu  dienen  möclilen, 
die  Saamenfeuchligkeit  bei  den  Cephalopoden,  denen  äussere  Be- 
gattungforgane  fehlen,  in  die  weiblichen  Geschlechtswerkzeuge 
fiberzouflanxen.  Nach  Valentin,  welcher  die  Needbani« 
adien  kdrper  tod  Sepia  nnd  Sepiela  ta  aebcn  Gelegenheit 
balle,  anterlie^  ce  keinen  Ziveifel,  data  dietelbcn  keine  fiat*- 
soca«  sondero  SaamcmDaecfatnen  eigener  Art  aind 

Yen  Beoaet  wurden  iwei  Arten  fliegender  CephalopodeB 
aoa  dem  atülaa  Maera  erwihot,  weloba  die  FAbi|keit  beNtiaa, 
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ilcli  in  dem  Grade  Ober  das  Wasser  emporzuscbwingen .  diis 
CID  solches  lodividuum  auf  dem  Verdecke  eiues  ScbUTes  nie- 
dcrCcl 

Owen  halte  Gelegenbcit,  die  Eier  veo  Argomnta  Argo  in 
Teraehiedeaeo  Eot%nclceliiiigs*ZMtiodeo  der  Embryonen  m  vn* 
tersnehen  *)•  In  den  am  meisten  entwickelten  Eiern  mm  Kopf 
vnd  Leib,  das  Pigment  der  Augen,  die  Tinte  im  TinfeDbeulel, 
die  Pigment  flecke  aaf  der  Cutis  deutlich  zu  untcr8clieideii,  den 
Sipho,  Schnabel  und  die  Arme  konnte  man  auch  schon  herana* 
finden,  aber  weder  die  IMembrao.  welche  die  Schale  abfondert, 
noch  irgend  eine  Spur  von  der  Schale  war  vorhanden.  Der- 
selbe Forscher  spracli  sicli  für  die  Meinung  aus.  dass  der  in  der 
Argonauta  Argo  wohnende  Cephalopode  wirklich  die  Schale 
absondere,  also  zur  Schaale  gehöre  und  kein  Parasit  sei.  Zu 
dieser  Meinung  haben  ihu  folgende  Tbatsacben  veranlasst 
Die  Lage  des  Cephalopodcn  in  der  Schale  eotspricht  derjeni- 
gen, welche  man  bei  Nautilus  Pompiliua  vorfiodet.  Bei  den 
j&ogeren  fttllt  der  Körper  deraelben  die  Schale  ans«  nnd 
entspricht  dabei  der  Form  der  letaleren  gani  JRMiao.  DieGrtoe 
der  achate  etehl  Immer  mit  der  Grdsae  ihrer  Bewohner  In  einem 
direden  Verbfiltoisse.  Das  Wachathum  des  Ccphalopoden  gebt 
eebr  scimell  vor  sich,  so  dass,  wenn  derselbe  ein  Parasit  wire, 
er  wöchentlich  2  bis  3  Mal  die  Argonautenschale  umtanachcii 
mössle,  es  müssten  daher  eine  grosse  Menge  Individuen  Ton  dem 
hypothetisch- wahren  Vcrfertiger  der  Argonautenschale  vorban- 
den sein,  und  noch  ist  l<ein  einziges  solches  Thier  bis  jetzt  auf 
gefunden  worden.  Nach  Madam  Power^s  Angahe  sollen  die 
zwischen  den  Rückenarmen  auf)gpbreitelen  Häute  die  Schaale 
absondern,  und  da  diese  sich  nach  den  Beobachtungen  dieser 
Dame  erst  nach  dem  Auskriechen  des  Embryo  cntwickelo,  so 
kann  die  Schale  auch  erst  nach  dieser  Zeit  gebildet  werden. 
Die  von  der  Madam  Power  fiberiendeten  raparate  aei^eo 
deollich,  dasa  der  Cephalopode  der  Argonantensclialen,  nach- 
dem die  letaleren  Terlelat  nnd  aerbrochen  worden  waren,  die 
verlorenen  Thdle  der  Schale  wieder  eraelat  hatte.  Dia  Er- 
•alasnbslanz  reagirte,  chemisch  untersucht,  ganz  geoav  ao,  wie 
die  gewfilinlicben  Schalen.  Da  bei  einigen  Exemplaren  es  deut- 
lich in  die  Augen  fiel,  dass  die  Ersatzsubstanz  äusserlicb  abge- 
lagert war.  so  geht  daraus  hervor,  dass  die  häutige  Ausbrei- 
tung der  Anne  oder  das  sogenannte  Sccgel  das  kalkabson- 
derodc  Organ  sei,  und  nicht  der  Mantel,  denn  im  letatcrcn 
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Falle  hSUe  die  £naluobttMi  der  iuoei-co  SmU  der  Sehaie  aa- 

lk||CO  müssen. 

Ucber  Terscbiedene  Pteropodeo  hat  Van  Beoedfo  meh« 
lere  Abbandlaogeu  geliefert,  deren  erMe  sich  auf  Cymbulia  Pe- 
rooü  beuebt         Derselbe  weist  nacb,  dass  Peroo  die  Müa- 
doDg  4Bt  RsIIm      de«  Mund  genomineo  bebe,  welcher  letz- 
tere bei  CymboKa  Mlerbtib  der  Rolbeii8iffinin^  aSek  Bwieehea 
dea  beides  Tcolaktbi  befindet.   Der  ScbleBdrii»  beelebt  obeiw 
balb  dee  Oeeopbagot  iiar  aaa  einer  ebifacben  OammiMr,  iet 
alber  nolerbalb  demselben  aus  drei  Paar  Ganglien  zosammesge» 
•aM.    Am  den  beiden  Tentakeln,  au  welchen  P^ron  Aa^es 
gesehen  beben  will,  bat  Van  Beneden  keine  Spur  davon  aa- 
^elroffen,  wohl  aber  erblickt  man  mitten  auf  den  beiden  vor« 
deren  Ganglien  einen  dunklen  Fleck,  der  ein  kleines  Bläschen 
vorslcllt  und  als  Gehörorgan  betrachtet  werden  kann.    Die  Flü- 
gel werden  ^ns  fünf  Tersebiedenen  (VI uKkelsch lebten  zosammen- 
gesetit.    Mund  und  After  liegen  in  der  Medianlinie^  ersterer  be- 
sitzt keinen  Kussel,  wobl  aber  eioe  herzförmige  Zunge.  Diese 
ao  wie  der  Schlund  und  Oesophagoo,  sind  frei  von  knorpelarli- 
CCD  Aoakicidiiogen,  wftbread  der  Magen,  dem  aoaterdcm  ebi 
Wadiack  aohiogt,  mt  vier  Koorpelplallen  gepflaeterl  itT,  Dar 
Darm  ist  glcicb  Weit,  macbt  inncrbalb  der  lebr  groaero  braan- 
grfiaen  Laier  sfvei  Wiodaogen,  nad  mfiadet  arittea  na  Abda» 
■len  in  den  BraocliiaUack  aus.  Speicheldrösen  waren  nicht  aaf- 
zofiodeo.  In  dem  Branrhialsacke  befinden  sieb  reefata  uad  liaica 
die  BraacbieBf  oad  iwitcben  ihnen  das  Herz,  zo  welebem  roo 
jeder  ßraochie  ein  grosses  Geßss  tritt,  wAbrend  von  der  Basis 
der  Flügel  drei  Venen  in  die  ßrandiicn  eindringen.    Das  Herz 
besteht  aus  einem  Ventrikel  und  einem  Vorhofe,  letzlerer  em- 
pfangt die  beiden  GefSs«e  der  Branchien,  und  ersterer  schickt 
die  Aorta  nach  der  Leber.    Van  Beneden  erklärt  die  Cym- 
bnlie  für  hermapbroditisch,  und  hält  es  nach  der  Lage  der  Ge- 
schKchUöfl'nuogen  für  wahrscheinlich,  dass  sie  bei  gegenseitiger 
Bcgattuoe  sich  selbst  befruchten.    Die  auf  dem  Oesopbagoa 
liegende  Katba  aadete  bßad,  aad  atand  mü  keiaar  Drtie,  fm- 
cbe  alaHada  bitte  geltea  kftaaea,  ia  Varbiadaag«  Daa  gelappte 
OvaiiaiD  liegt  la  der  Niba  der  Leber,  kt  Uaaeroia  gefirbt,  aad 
betitat  eiaeB  Ovidnct,  der  ia  gewisser  Eofferaang  von  dem 
Ovarinm  anschwillt,  und  alsdann  wieder  verengt  auf  der  rech- 
lea  Seite  unter  der  rechten  Braochie  ausmündet.  Die  Anschwel- 
lang  des  Oviducti^  briracbtet  Van  Beneden  als  Testikel.  In 
einer  sweiteu  Abbaodlang  betchreibi  deraelbe  die  Tiedemaaaia 
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oapoIiUna.  welche  sieb  dareil  eiocn  sehr  lan^o  Hals  anszeicii» 
oet.  Der  Schluodriog  Terbält  sich  hier  wie  bei  Cymbalia, 
cbeoao  £e  TeoUkelD  uni  da»  Gcbörorgao.  Aot  dem  8cblood- 
rio^e  be^dwa  adi  |adengHa  sifCf  Ncnm  mm  4m  Flogela,  wmm 
dipiae  Vaa  Bcaedea  dca  votdaiaa  ab  dca  Beffc^ocsoervaa, 
■ad  den  Iriatcfca  ala  dca  Gafiytearvca  Miacktet  Der  dick- 
iraadig»  Magea  itl  ahcafaHa  mit  knorpeligca  Flatica  aaf  idocr 
ioneren  Fläche  beicist.  Der  f:Ifichmäs8i|;  weile  Darm  wiodet 
eich  durch  die  grosse  I^ber.  Speicheldrüsen  ithleo  tach  lucr. 
Die  Ralbe  im  Nackeo  ist  far  fich  abgeschtoftsen.  Eine  von  der 
Leber  durch  Lage  nnd  Farbe  Terschiedene  Druse  wird  als  Ova> 
rium  cpnorameo,  obgleich  Ovjduct  und  Teslikcl  nicht,  wie  bei 
Cyoibulia,  hier  auf^efundno  werden.  Die  dritte  Abhandlung 
amfasst  die  Pteropoden:  flyalea  3-dentata  Lam.,  Cleodora  lao- 
ceolata  Le  8u.,  und  Cuvieria  co!umella  Hanp.  Das  Schlund- 
gaoglion  verhält  sich  wie  bei  den  vorigen  Pler<f^oden.  Bei 
Cleodora  liegt  eio  Doppelgaoglioa  vor  dem  Scblundringe,  wei- 
dica  ab  Nervat  fympalbicas  Mraelitct  fvtrdea  lKaB&  I>ar 
Maad,  Oesopbagva  aad  Hagea  itl  den  Tort^ea  ihalicb*  I>ar 
Daroi  liegt  in  der  Leber  Ter^beo.  Aller  aaf  der  Uateraeitt^ 
«twai  nach  linkt  nicht  weit  vom  freien  Rande  des  Mantela. 
Speichel dr&ica  fehlen.  Branchialsack  sehr  geriomig,  die  Leber, 
daa  Ovarium  ond  der  Darmkaiial  sind  von  einer  Art  Perilo- 
alnm  eingeschlossen.  Das  Herz  der  Hyalea  giebt  zwei  Arlerico 
an  die  Lobrr,  und  erhält  durch  ein  Gefäss  das  Blut  von  dea 
Braochien.  J)ie  Gesclilechlslheilc  wie  bei  Cymbolia,  ein  Teali- 
kei  wurde  jedoch  nicht  mit  Sirhorheil  aufgefunden. 

Milne  Edwards  liat  mit  Peters  an  den  Carinarien  Un- 
tersuchungen angestellt,  und  sich  überzeugt,  ^af-s  diese  Helero- 
poden  getrennten  Geschlechts  sind  die  Männchen  derselben 
Desilzen  aaf  ihrer  rcdilen  Seite  einen  sehr  entwickelten  Begat- 
ten gsapparat,  der  dea  Weibchen  fehlt,  wogegen  bei  dieaea  aa- 
ben  dem  After  aiek  die  Geachleebtidfrnnng  befindet,  welelie  wie» 
deram  den  Miancben  fehlt.  Der  Hode  iai  liei  dem  Minaclm 
da  an  fioden,  wo  im  Weibohen  der  Eierstock  liegt.  DieSper- 
BMlaaoen  des  ersteren  geben  aiek  deutlieb  als  wlir  lebballc, 
langgeschwänzte  Kdrperchen  za  erkennen.  An  dem  selir  eeoa» 
pUciiien  Central- Nervensysteme  der  Carinarien  fällt  dar  anpaa* 
fflg^  aympathische  Nerve  leicht  in  die  Augen. 

Boochard-Chantereaux  liefert  Beiträge  zur  Naturge* 
tchiclite  der  Gasteropoden,  und  hesrlireibt  von  Limax,  Arioo 
und  üelix  die  Vorgange  bei  der  Begaltuog Den  logeoamiteii 


1)  Annales  d.  sc.  nat.  1840.  T.  XIII.  pag.  195. 

2)  Aonales  des  sc.  nat.  1839.  T.  XL  pag.  295.,  nad  Froriep'a 
neaa  NoU  No.  250.  pag.  113.,  Nr.  251.  pag.  131. 


Digitized  by  Google 


CVB 


lilWipfeil  bat  derselbe  bei  dieser  Gelegenheit  nicbt  immer  mm 
Tofsdiem  kommeD  sehen.    Daa  Eierlegen  findet  bei  vielen  Ga* 
sleruuoden  2  bis  3  Mal  hintereinander  Statt,  wobei  je  nach  den 
Tcr8cbied«oeD  Ärtco  mehr  oder  weniger,  jedoch  nie  unter  10 
Ml  15.  wii  flieht  Idehl  9hK  100  liit  110  Etor  abgeseltt  vfw^ 
fa.  Umn  agrtrtit  kicft  «nf  6  bit8  Mal  bH  ZftMwmcil«« tm 
3  Wodwo  b»  dorn  tfonat  gegen  900  Ea«r,  dMb  Itt  vor  imm 
hiimnmWym  EierlegeD  wieiier  cim  dciw  Bc^Mtattg  crlorderlicb» 
Die  Clausilia  bidens,  rugosa  «ad  Popa  fragilis  legen  im  Ver- 
hällinat  to  ihrer  Kleinheit  sehr  gro<^se  Eier.  Die  Eier  der  Land» 
CaaleropeJ«,  welche  an  feuchten  Orten  abgesetzt  werden,  kön* 
Uta  eine  lange  Trocknios  aashalten,  ohne  dadurch  an  ihrer  Vi* 
taütät  za  verlieren;  in  Jahre  lang  aufbewahrten  und  ganz  ein* 
geschrumpften  Limacineneiern  entwickelten  sich,  nacfidem  sie  wie- 
der anfgeweicl>t  waren,  die  Embryonen  nocli  ganz.  gut.  Die 
im  Mai  und  Juni  gelegten  Eier  entwickeln  sich  schon  in  14  bis 
20  Tagen,  die  im  October  und  November  gelegten  Eier  gebran* 
eben  dagegen  zu  ihrer  Entwicklung  eine  3  bis  4  Mal  mgere 
Z«t.  Dte  Jangen  derjenigen  Gaiteropodeo«  welche  cio  GehioM 
heiitBMh  briogen  eio  Mlebct  mit  *oe  dem  Eie,  bei  dea  Kraieel» 
•Bhocdcmi      das  Gebtaie  aar  eine  kldne  Scheibe.   Bei  der 
Be^llang  der  Planorbte  eomee  und  marginata  seh  deraelbeBe» 
obachter  deutlich,  wie  die  weisse  nndurchsichfige  SaamenflQa» 
■igfceit  durch  die  Ejaculationtröhre  dea  Penis  in  Absätzen  bin* 
durchfuhr.    Die  £ier  der  im  Wasser  lebenden  Gasieropodeo 
sah  Bouchard  sieh  aohnelier  entwickeln,  als  din  der  Lani^ 
achnecken. 

Amphipeplea  involuta,  welche  von  Goodsir  anatomirt  wor- 
den ist^  stimmt  in  ihrem  inneren  Baue  ganz  mit  Lymnaeus  stag» 
nalis  überein  *).  Das  Central -Nervensystem  ist  deutlich  be- 
schrieben und  abgebildet  worden.  Goodsir  untersclieidet  zwei 

gösse  Seiteoganglien  des  Scblnndrisges,  welche  durch  eine  über 
u  Oesophagas  hinweglaufende  Ceasmlsaar  milabander  Terba»» 
den  sind.  Unter  dem  Oesophagus  liegen  nwei  vordere  nnd  twei 
■HUlera  (iantere,  Ref.)  grosse  Ganglien,  nnd  ansserdem  swai 
Paar  Ueinn  aeitUel^  Ganglien.  Letalere  Termiiletn  die  Verbio- 
dnng  «wischen  den  twei  mittleren  und  den  beiden  grossen  Seiten* 
ganglieo,  während  die  beiden  vorderen  grossen  Ganglien  unmit- 
telbar mit  denselben  in  Verbindung  stehen.  Kef.  vermisat  die 
Verbindung  der  beiden  vorderen  grossen  Ganglien  mit  den  klei« 
nen  seillichen  Ganglien,  welche  bei  allen  Lymnaeus- Arten  vor> 
haodeo  ist,  und  wahrscheinlich  hier  übersehen  wurde.  Ueber 
dem  Scblttode,  vor  dem  grossen  vorderen  GaogUeopaarei  liegen 


1)  Annaia  oi  natoral  histor;.  1^40.  Vol.  V.  pag.  22. 
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iwei  kleine,  durch  eine  Commissar  miteinander  verbandroe 
Ganglien,  su  welchen  die  beiden  grossen  Seiten^anclien  des 
'    Miloodriiicef  cfoeD  VwWiidiingptfveig  schicken;  dieaet  Ganglien- 
pitr  ▼cffiidit  den  Scblnnd  and  OetopbaEos  nit  NcrrenlatcB. 
Goodeir  beirtebict  die  Drfiac,  ffdcbe  Cnvier  du  Otttrinni 
fMOnle,  alt  Hode,  nnd  nmgekcbrt  den  Hoden  Cut.  «ta  £ier- 
aloek,  nnd  ▼erfllllt  ao  in  einen  anderen  Irribum,  der  in  neuerer 
Zeit  80  oft  befangen  worden  ist.  Caroa  itt  der  l>eotang  Ca*  ' 
▼ier*a  in  Bezug  auf  die  Geschlecht»! heile  von  Limas  maximM 
Iren  geblieben  ').    Hcf.  kann  hiergegen  nur  bemerken,  daw  je- 
des  Torurlheii>freio  Auge  in  dem  hintersten  von  der  Leber  der 
hermaphrodilischen  (lasleropoden  umgebenen  drüsigen  Organe 
Hoden  und  Eierstock  mit  einander  vereinigt  (indeo  wird. 

Nacli  Troscbers  Unlersuchungcn  besteht  der  Schlundring 
von  Fhysa  hypoorum  aus  sechs  Cauglieii,  von  welclien  das 
Tordere  und  untere  Paar  die  meisten  Nerven  aussendet  *).  Der- 
aeUie  halte  Mutr  dnrcii  lahlreiche  Dnteianebnngen  der  Mond- 
tbcÜe  der  Mollaaken  ausgemittelt,  daaa  eieb  dieae  Organa  um 
^ten  Bin|beilungsgrQnden  dieaer  Tbiere  benntten  laaaen«  nad 
weist  ieltt  naeb,  daaa  sieb  die  drei  aufgeatelllen  Gattungen  Pbyan« 
Anipbipepica  nnd  Lymnaena  nacb  dem  Baue  der  Kiefim  aod 
Zonge  ganz  gut  rechtfertigen  laaaen. 

Durch  Erdl  hoben  «vir  eine  genaue  Untersuchung  des  Ge* 
filsisyatem«  der  Helix  algira  erhallen       In  der  Mundhöhle  die» 
ser  Schnecke  beiludet  sich  ein  einfacher  Oberkiefer  und  Man- 
dibeln,  welche  in  besonderen  Scheiden  versteckte  Zähne  und 
Zfibnchen  besitzen.     Nach  hinten  geht  die  Mundhöhle  in  die 
Speiseröhre  über^  und  endigt  hier  mit  einem  warzenförmigen 
Portsatz  der  Mandibclo.    Der  Darmkanal  besitzt  einen  die  bei- 
den Gallengänge  aufnehmenden  ßlioddarm.    Ueber  die  männli- 
eben  ond  weibiicbeB  Geseblecblstbcile  der  Heia  algira  apricbl 
•leb  Erdl  niebt  bettimmt  ana.  Die  awiachen  den  obersten  Win« 
dangen  gelegene  Drikae  nennt  derselbe  Glandula  genitalis  snpo- 
rior«  den  Aosfiibningsgaog  derselben  Ductus  eierctorioa  eato» 
mefonnis,  nnd  die  von  Cuvier  als  Hode,  von  Anderen  ala 
Eierstock  genommene  Dröse  Glandula  genitalis  media,  aus  wel- 
cher ein  gefalteter  Oviduct  mit  einer  Läogsdruae  benrortritt, 
und  in  einen  einfachen  Oviduct  übergeht.    Dieser  nimmt  eine 
estielte  Hlase  nebst  Anhang  auf,  und  endigt  mit  einer  Glan* 
ola  geoitalia  ioferior.    £io  lur  Aufnahme  dea  Liebeapfeila  be» 


1)  ErllQtemngstarelo.  s.  a.  O.  pag.  6.  Taf.  II.  Fig.  4. 

2)  Wi^gmann's  Archiv.  ia30.  I.  pag.  179. 

3)  Erdl,  Diaaertalio  de  Uelicia  algirae  vaaia  aanguiferia.  AIo- 
naeUL  1810.  .  «  u 
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slimmler  Sack  fehlt  dieser  Scfineckf .    Neben  dem  Aaifubrongs- 
gaoge  des  OvidncU  liegt  der  Peni»,  in  dessen  oberes  Eode  ein 
VM  icr  Lisctdrüte  koomcailes  Ym  defereo«  übergebt.  Das 
Heim  kl  in  cidmii  BmbMftl  «IngSidiloMto,  wdelMr  aal  FUb- 
ngkeit  gdiklll  ist.  Dis  «rtcriftte  fienkamaMr  ist  oseb  der  Lt* 
Wr.  der  Tcnöse  Vorbof  nach  dem  Kopf  bio  icericblef .    Bei  Mir 
im  WiDtersctitaf  befiodlicbea  Belix  algira  i^rhlug  das  Hers  sechs 
kia  sieben  Mal  in  der  Alinote,  in  einer  Uelia  bortensis,  welche 
•dKin  seit  einigen  Wochen  wieder  |;eri-e^sen  balle,  dagegen  60 
bis  70  Mal  in  derselben  Zeit.    Die  Mu^kelbÖDdel  des  Ueraena 
sind  in  der  Mitte  sebmal.  und  verbreitern  sich  nsch  beiden  En- 
den bin.    Die  Arterien  bestehen  aus  zwei  Ilauten,  deren  aus* 
sere  Haut  au«  mehr  Lan^enfasern  als  Queerfasein  gebildet  wird. 
Das  Blut  bietet  zwei  jßcstaudtbeile  dar,  eine  Flüssigkeit  und 
Körner,  erslere  herrscht  vor  und  zeigt  durchaus  keine  Gerion- 
barkeit.   Die  Blntkörner  haben  eioen  Durchmesser  von  Lio., 
oad  ^rnUtm  sos  einer  sehr  sarteo  Hfiile,  weiche  3  bis  4  klei» 
vii#VMiit 'iiiitbliesst.    Abs  dem  Hertventrikel  cnlspringeB 
AiÜii^^  wdcheo  die  eine  ala  AoHa  bepetica  «red 
mm  Laiyr  ttMi      andere  ala  Aorta  T'isceralia  aicb  so  den  ftbii- 
IQBtt  EMlNilHiden  nnd  den  Muskeln  begiebt.  Die  Visceral -Aorta 
akbl^' oe  sie  Jiiab  von  der  Leber- Aorta  trennt,  eine  Arterii 
EaemorrbaidalM  an  den  Mastdarm  ab,  nnd  sieht  sich  unter  dem 
Rectum  hinweg  nsch  dem  Oviduct  hin.  versieht  hier  die  Ge* 
^rhlecbtsorgsne  mit  Gefaüseo,  und  beu^t  sich  dann  nach  oben 
nm,  von  wo  aus  die  Muskeln,  die  Speicheldrusen  und  der 
Magen  mit  Gefässen  versehen  werden.    AI.«  8ehr  dünnes  GefSss 
an   dem    notereu   Ganglion   des  Schlundringes  angekommen, 
schliipft  das  Visceral  -  Gefass  wahrscheinlich  durch  dieces  hin» 
durch,  und  schwillt  alsdann  wieder  an.  Sie  verzweigt  sich  jctst 
als  Cirolia  an  deo  im  Halse  and  Kopfe  derScboeeke  Uegeadea 
Organen,  acbidct  aber  einen  sweiteo  Aat,  eiae  Arleria  reeor- 
fca«,  io  dia  Tiefe,  freteber  aa  dem  Torderea  TbeÜa  dca  FmaaB, 
XU  den  Gescblecblalbeilen,  den  Maakaln  dea  Mandas  und  sd  der 
Catia  kleine  Aeste  abschickt.    Die  Leberaoria  zerfällt  in  drei 
Aasle,  welche  die  Leber,  Niere,  den  Denn  oad  den  ketteafik- 
migen  Ausführoogsgaog  mit  Blut  versorgen.    An  dem  Veaen- 
Systeme  lässt  sich  eine  Vena  cava  hepatica  nnd  Vena  cava  via* 
ceralis  onterscbeideo,  .welche  ihr  Blat  dem  Kiemeosacke  so- 
Ahrcn. 

Treviranos.  welcher  mehrere  Bemerkungen  über  die  Ke- 
spiralionsorgane  der  GaKteropodeo  mitgelheilt  hat,  bat  sich  Qber- 
leogt,  dass  nicht  alles  Lungenblut  uomilielbar  zu  dem  üerzea 
fliesst,  sondern  dass  aus  der  Lungenhoblvene  eine  Menge  Ge- 
ftiie  SU  dem  kalkabsoadernden  Organe  (Niere)  abgehen,  ood 
«  dtoem  ain  Natsirark  bfldea,  aoa  welebem  sieb  wieder  grBiw 
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Ctiiiwttiiy  «MMMla,  mi  rw  dw  HenkaMMr  io  dim  cfo- 
■lAndai  Bei  limax  ater  tritt  Cut  alles  Lvogoiblot,  ehe  «• 
Bum  Heueo  gelangt,  in  das  kalkabsondernde  Orgao.  Nach  Tre- 
viranoa  kann  das  Blut  der  Mallotkaa  rfickgftngige  Bewegm* 

So  enigebeo,  wodurch  Targescenzen  ao  einzelnen  Tbeilen  der 
rgaoe  entstehen  and  es  sich  erklärt,  dass  alle  willkürlichen 
Bewegungen  der  Schnecken  beim  Mangel  antagooistiecher  Mua» 
kein  dennoch  zu  Wege  gebracht  werden  können. 

Von  Sara  haben  wir  einen  sehr  interessanten  Beitrag  zar 
Entwickelungsgeschichte  der  Tritonia  Ascanii,  Aeolidia  bodöen- 
sis,  Doris  niuricata  und  Aplysia  guttata  erhalten  *).  Der  Eier- 
rogen tritt  bei  Triionia  aus  der  ao  der  rechten  Körperaeite  sich 
befindenden  Geieblecbtsdffouog  io  Geetalt  einer  oylindriacben  ge- 
iddinK^ten  Scbnar  benror.  Dia  etnaebeD  Eier  enlbalten  l&af' 
Ida  eUr  Dotier.  Dia  dieea  DoUer  eineefalietfenda  Eibaat  ent- 
apriebt  am  mentea  der  Schaala  einea  Vogekiea.  Dia  eimelBes 
Dotter  besitzen  eine  besondere  Dotterbaat^  und  die  Vesicnla 
Purkin jii.  Bei  der  £nlwicldiuig  der  Jungen  erleiden  die  Dotter 
die  bekannten  Durchfurchuogen,  und  gehen  unmerklich  in  ciaao 
Embryo  über.  Der  Embryo  ist  anfangs  knieförmig  gebogen, 
und  an  seiner  concaven  Seite  mit  zwei  runden  Lappen  versehen. 
Die  Bewegungen  desselben,  welche  sich  allmäblig  einstellen,  und 
in  einem  Drehen  des  ganzen  Embryo  bestehen,  werden  durch 
Cilien,  weiche  am  Hände  der  beiden  Lappen  sitzen,  bewerk- 
stelligt. Späterhin  erhält  der  £mbr3'o  eine  zarle  Couchylie, 
aus  welcher  nur  die  beiden  Lappen  und  das  Fucsrudimcnt  lier- 
▼orragea*  Dia  Schale  bat  dia  Gatlalt  amca  karaen  plooipeo 
Sebobea,  und  wird  erst  bei  dem  Aatscbllpfen  dea  Embryo  kaUc- 
arlig.  Im  weiteren  Verlauf  der  Entwickelung  nimmt  die  Cofi> 
eb^Flie  die  Gestalt  einer  Naulilusscbala  ao,  welche  too  einem 
auf  der  hintersten  Fifiche  des  Passes  befestigten  kreisrunden 
•Deekel  geschlossen  werden  kann.  Die  beiden  Lappen  scbetnea 
aioe  Forlsetzung  dea  Mantels  zu  sein,  von  anderen  äusseren  Or^ 
ganen  sind  weder  ein  Kopf,  nocli  Tentakeln  und  Kiemen  zo 
bemerken,  von  inneren  Organen  fülil  nur  der  Darm  dcullich  in 
die  Augen.  Nach  dem  AusschKipreo  schwammen  die  Jungen 
mit  Hülfe  der  vibrirenden  Cilien  der  runden  Lappen  ge^ 
schickt  im  Wasser  umher.  In  dem  Rogen  von  Scyllaea  pela- 
gica  sind  bis  an  dreissig  Dotter  von  cioer  gemeinschaftlichen 
£ihulle  eingeschlossen;  hei  Aeolidia  sind  nur  2  bis  7  Dotter  in 

Öt  Etfaant  antbalten.    Der  Rogen  bildet  hier  eine  nnordent* 
anÜNnander  gebinn«  ScbleimbfiUa.   Dia  Eier  von  AMÜdit 


1)  TreTfraana:  Beobaebtongeo.  a.  a.  O.  nag.  9d. 
9)  Wiegmaan'a  Arsbiv.  im.  I;  pag.  IM. 


Digitized  by  Google 


CXI 


bottensis  enlwickelo  sieb  vvie  bei  Tritonia.  nach  den  Durch- 
forchaogen  zeigt  sich  ein  Embryo  in  einer  Concbylie,  und  mit 
iwei  bewimperten  Lappen  versehen.  Doris  muricata  legt  dünne, 
bandartige  Eier«chnure,  hier  ist  nur  ein  einziger  IJotter  in  jeder 
Eierschaale  eutliallen^  aus  welchem  sich  ein  Junges  nach  dea 
Dorchfurchongea  desselben  enlwickelt,  welches  in  Gestalt  des 
Ijeibes,  der  Schaala  und  des  Deckels  ganz  dem  Jungen  von 
Tritonia  ähnlich  ist.    Bei  Aplysia  guttata  bildet  der  Kogen  eine 
cylindrUche  Eierschnur,  deren  einzelne  Eier  gemeinhin  o  bis  8 
DoUer  enthallen.    Die  Enlwickelung ,  Gestalt  und  Schale  der 
Jungen  verhält  sich  wie  bei  Tritonia,  nur  dass  kein  Deckel  za 
bemerken  war. 

Kudolpb  Wagner,  welcher  in  einer  Reihe  von  Thieren 
doppelte  Geschlechlsverhältnisse  nachgewiefien  hat,  hat  bei  Pa- 
(el/a  and  Chiton  stets  männliche  und  weibliche  Thiere  angetrof- 
fen Bei  llalioiis  marmorala  erkannte  Er  dl  ebenfalls  die  ge- 
trennten Geschlechter  und  konnte  ^chon  an  den  Schalen  die 
verschiedenen  Geschlechter  unterscheiden,  da  die  weiblichen  In- 
dividuen eine  breitere,  bauchigere  Sohaale  besitzen,  als  die 
männlichen,  deren  Schale  länger  und  schmäler  ist.  Ucber  die 
getrennten  Geschlechter  der  Patella  sind  von  Gray  einige  Be- 
merkungen gemacht  worden  was  auch  von  Milne  Ed- 
wards geschfhen  ist  *). 

Nach  Anthony 's  Beobachtungen  soll  es  in  Nordamerika 
Unionen  geben,  welche  einen  ßyssus  spinnen.  Dieser  l^yssus 
besieht  aus  einem  einzelnen  Faden,  welcher  von  dem  IVlanlel 
anszugehen  scheine,  was  von  Gray  bezweifelt  wird,  indem  hei 
den  übrigen  zweiscliaaligcn  IMullusken  der  Hyssus  immer  von 
einem  Tlieile  des  Kusses  abgesondert  wird  Lieber  Pholas 
und  Tcredo  sind  von  Deshayes  einige  anatorni<iche  Bemerkun- 
gen geliefert  worden  Treviranus  beschreibt  den  Blullauf  und 
die  Gelässverzweigung  in  den  zwcisehaligen  Muscheln,  und  . 
zeigt,  dass  das  Blut  dieser  Thiere.  wenn  es  von  den  Kiemea 
lu  dem  Herzen  strömen  soll,  vorher  noch  in  die  Bojanische 
Drüse  (iNiere)  eintrete,  wodurch  der  ßlutlauf  von  den  Kiemea 
za  dem  Herzen  sich  wie  bei  den  Gasteropoden  gestaltet 

Miloe  Edwards,  welcher  in  Gemeinschaft  mit  Lalle- 

1)  Proceediogs  of  ihe  zoolo^ilcal  Society.  T.  VII.  1839.  pag.  177., 
Dod  Froriep'a  neos  Nolizon.    No.  249.  p.  OS. 

2)  Froriep's  oeoe  Notizen.    Ebeodas.  pag.  99. 

3)  Ebendas.  No.  212.  pa?.  211. 

4)  Annales  des  sc.  nat.  1S40.  T.  XIII.  pa^.  376. 

5)  Froriep's  neue  Not.  No.  330.  pag.  34-1. 

6)  Annales  des  sc.  nat.  T.  XI.  1S39.  pa^.  269. 

7)  Trcviranai:  Beobachtungen,  a.  a.  O.  pag.  44. 
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■laad  0«tf  iBchongcn  über  die  GeschlechlsorEaoe  von  VeoM 
virgiDM  aogestellt  hat  0«  btilirigt  die  EoldMäang  des  Pre- 
T^st  (was  fibrigroH  schon  vor  eioigen  Jahreo  von  Ref.  in  die» 
sem  Archiv  geschehen  ist),  daM  n.lmlich  viele  Acepbalm  ge- 
trennten Geschiechla  aiod,  w&brcnd  Pccteo  gUber  tla  Uennft- 
librpdit  erticheifit. 

Von  Forbcs  und  Goodsir  »ind  zwei  Arten  einer  neaeo 
A8cidiengallang  eutdrckt  worden,  vrelclie  8ie  Pelunaia  glabra  und 
corrugata  genannt  haben  Ihre  Uauulcharaciere  sind:  äussere 
und  iooere  Symmelrie,  RcaplnilkMisöffbiuic  ohne  etrableiiertige 
PalIce,  4er  Dannkaiiel  flollirt  fast  frei  in  dem  Mriami^  Mue- 
kelaaek  «ad  eodigt  ▼ome,  etvta  in  der  Hille  «•  Thiereit  lail 
daem  frei  fiolliienden  flrahligen  Stucke.  Dai  6eBs»fy8teni  ist 
ohne  Herz,  das  Blut  Oicsst  in  der  KieoMOvene  und  Körperar* 
taria  rückwärts,  und  in  der  Körparfioe  und  Kiemenarterie  vor- 
wlrts,  wobei  zugleich  ein  RQckeo-  nnd  Bauchgcfä^sslamm  ge- 
bildet wird.  Die  Geschlechtsorgane  bestebeo  aus  zwei  langge- 
streckten, an  dem  einen  Ende  geschlosüenen  Höhren,  welche 
am  anderen  Ende  sich  in  die  Höhle  des  Muckelsackes  öffnen, 
und  dicht  au  des<:en  innerer  Oberfläche  angeheftet  sind.  Eine 
Uaopteigentbfimliclikeit  dieser  Galluns  Pelonaia  ist  ferner  noch 
die  feste  AnhefloD£  der  inascolöaea  Kloake  an  der  iooereo  FIX« 
che  der  Cutis.  Obgleich  die  Aecidien  ud  Baoa  der  Kiemen  nnd 
dat  Vardaaongiapparates  den  übrigen  Afolluakco  ibniieb  »ind, 
§m  ffeiehen  eie,  nach  Miloe  £dwarda  und  Aodouin's  Un- 
tersuchangeo  doch  aacb  gar  sehr  voD  iboen  ab  durch  ihre 
Blatcircnlation,  durch  ihre  Metamorphose  ood  durch  ihre  Port- 
pflanzung mittelst  Spros5cn,  wodurch  sie  den  Polypen  sogleich 
sehr  nahe  treten.  In  einer  ausführlicheren  Abhandlung  sucht 
Milne  Edwards  zu  zeigen,  dass  die  zunaminengeseizten  As- 
ddieu  im  Allgemeinen  eben  so  gut  als  die  einfachen  Ascidiea 
einen  Kreislauf  besitzen  *).  Die  Lage  des  peristaltisch  sich  be* 
wegenden  Henena  variirt  nach  den  verschiedenen  Familien  je- 
ner Aecidiao.  Daa  Blot  iit  nicht  überall  io  Geßsaen  einge- 
aaUaeeea«  aaadem  treibt  sich  an  fielen  Stellen  frei  twiecMn 
den  Eiatavnlden  aod  der  inneren  Tanica  nnlier.  Daa  Hera 
bewegt  aieb  in  gewissen  Zwiacbeariaman  peristaltiseh  und  dann 
wieder  antiperistallisch ,  was  den  Tanicaten  überhaupt  eigen- 
Ihümlicb  sein  soll.  Bei  dem  Atbmen  atrömt  daa  Wasser  von 
der  vardarea  Riemensack -Oefinuag  ein  nnd  an  der  Kloakan- 


1)  Annales  des  sc.  nst.  1840.  T.  XIII.  psg.  375. 

2)  Froriep's  neue  Noi.  No.  330.  p«g.  136. 

3)  L'iostitQt.  1839.  p.  397.,  und  Fror.  n.  Not.  No.  254.  p.  183. 

4)  Anosles  des  sc.  nat.  1840.  T.  XIII.  psg.  76. 
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(Seiten-)  Oeffoung  wieder  aus.  Die  zusammenleset zlen  Asel- 
dien  besitzen  sämmtlich  sowohl  einen  Uodeo  als  auch  ein  Ova- 
rini.  Wm  Eier  der  mBsrnmepywtilf  Aaeidin  btatebco  aos 
ciMr  Sddcbt  Eiwriaa,  ainem  ISoHt  nod  dem  KeioiMMlicn» 
3n«  Befracfahng  aeiiewl  in  der  Kloake  ver  aieh  wu  gabttt.  Der 
Emkrjo  zeigt  eine  eerearfaMrlige  Geatall;  «aebdem  er  die  Ej. 
bitte  verlaMeo  liel«  aelat  er  sich  apiterbie  irgendwo  fest  nnd 
geht  eine  Metamorphose  ein.  Diese  zoaaounengesetzten  Ascidien 
besitzen  nach  £ii\vards'  Beobachtungen^  wie  die  Polypen,  die 
Pititgkeit,  sich  ohne  Uinzuthan  von  Geschlecbt^organen  durch 
Knosfien  la  vermehren,  welche  Eigenschaft  auch  der  einfachen 
Ascidie  Clavellina  iuwohnt.  Von  Ascidia  papiliosa  vermuthet 
Wagner,  dass  diese  Thiere  getrennten  Geschlechts  seien 

Hef.  bezweifeln  möchte,  da  derselbe  Gelegenheit  hatte,  die 
einfsf^hen  Ascidien  Cynthia  und  Phalluftia  zu  untemuchen^  und 
dieselben  eben  deutlich  hermaphroditisch  gebildet  gefanden 
bafle,  wie^ee  Edwarde  voo  deo  zusammengesetzten  Ascidien 
angefßcieto. '  ' 

.Oeber^alpen  beben  wir  Ton  Eaebriebl^  eine  eealttbrli- 
cbe,  «ll^eMnen  Abbildongen  gcaebmfteicle  Abbendloog  erhel- 
teo*)«  IMe  Uolerauchong  i«t  an  zwei  Speeiea  engaaleUt  wor- 
den, tiaoptsScblioh  ao  einer  vier  Zoll  grossen  Art,  wo?eo  Verf. 
draa  alte  SpifiUMeoiplare  ra  aeiner  Di^tpoRition  balle,  eemTlieÜ 
aber  aocb  aa  einigen  Exemplaren  von  Salpa  zonarta.  Die  grös- 
seren Speeles  hat  Verf.  Salpa  cordiformis  genannt,  weil  derselbe 
vcrmulbet,  es  »ei  die  von  Quoy  und  (>aimard  untrr  diesem 
Namen  anfgesleltle,  obgleich  die  von  dieiien  Naturforschern  ge- 
gebene Beschreibung  und  Abbildung  von  der  seinigen  ziemlich 
abweicht.  Das  Nervensystem  fand  »ich  sehr  deutlich  vor. 
Das  Gehirn  mit  zweien  seiner  Hauptäste  bildete  einen  Hing 
bialer  der  EiolrillsÖffnoog,  anscheinend  dem  Seblondringe  ana- 
le^  ^^iklf^iOMmog  mdebte  deabalb  deeb  wobl  ior  den  Mvnd 
i»'^iMl^'^Ü*i  Vor  dem  Gebirne  liegt  ein  eigenes,  baoplaieb* 
Mi  nna  swei  BUllern  bealebendea  Organ,  ▼ielletcbt  ein  Taal- 
nrga^ilfSg.  8.  und  l<Xf.)-  Salpa  zonaria  liegen  diea 

Organ  nnd  das  Gehirn  aoCrinander  (Fig.  18.  und  22.  !•  ie.)* 
fiiabi  allein  die  Eiotrittsöffnung,  sondern  auch  die  Austriltsöff- 
•oog  Ilaben  an  beiden  Arten  eine  sehr  ausgebildete  Valvel;  an 
beiden  findet  sich  eine  starke  Musculatur,  die  znmal  an  der 
Vaird  der  Analrillaöifiaaog  aebr  complicirt  iai  (Fig.  11.  u.  12.). 


I)  Froriep's  neue  Not  No.  240.  pat;  00. 

**)  natomisk •  physiologisire  UndersOgelstT  ov*>r  Salperne  «f  E sch- 
rie/j^  JS40.  Den  obigen  Aostag  aas  dieser  Schrift  verdankt  Kef. 
irr  Güte  von  Eschriebt  selbal. 


Miller»  Arefcir.  1841. 
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Ao  beidM  SailM  4»  Allunkiof^kb  Ufjt  «B  gBiehloM6Mr 
Sack,  die  aer6Mo  Säcke  (Fig.  1.  2.  3.  4.  7.  pp-^it  die  !• 
4tr£olwicklang9ge8chichle  und  in  den  LcbensvcrniltBiiMfi  Ober> 
haopt  eine  wicbtige  Rolle  apielen.  Sowobi  diese  serösen  Säcke, 
wie  auch  der  Atbmungssack  sind  von  einem  Pflasterepithelium 
bekleidet,  aus  secbseckigeo ,  tafelförmigen  Zellen  mit  Kernen 
(Fig.  14  ).    In  dem  Fötus  sind  diese  Zellen  äusserst  deullicb. 
Sie  liegen  aber  hier  mehr  voneinander  getrennt,  obgleich  sie 
schon  ziemlich  sechseckig  sind  (Fig.  15.«  wo  aber  die  £ckea 
der  Zellen  viel  zu  spitz  gegeben  wordeo  sind).    Die  Moakeln 
der  Seipen  beeleiieD  mm  BAndeUi  too  PrimitiTiaieni  (Fig.  16.)  i 
Ifings  der  Mittellioie  ia  {edem  Bflndel  xeigt  eich  bei  etirlceier 
YergrötteraDg  eine  Reüie  heller  Kdrpereiiea  (ZeUeokeme)!  feds 
Primitivfaser  ist  höchst  deillich  queergest reift,  namentlich  ao 
allen  Weingeistexemplaren  von  Salpen  deutlicher,  als  vielleichl 
hei  irgend  einem  Wirbeltbier  oder  Articulaten.    Beim  Fötua  be* 
eteben  die  Muskeln  aus  nicht  gestreiften  Fasern,  breiter  als  die 
Primitivfasf rn  der  Muskeln  bei  den  Crwachseoen,  und  eine  Reihe 
grosser  Zeilenkcrnc  enthaltend  (Fi^.  17).    Diese  Fasern  sind 
also  urspi  ün^licii  Faserbündel.    Das  Zellengewebe  besteht  bei 
den  Salpen  aus  lauter  gekräuselten  Füserchen.    Aus  dem  Vor- 
liergcheoden  scheint  man  entnehmen  zu  müsseo,  daaa  die  mi- 
kroskopische Zmamoieoaetwiog  der  Gewebe  bei  de«  Mpm  §fmB 
aaelog  der  der  höheren  Thiere  eei«  nnd  eich  aof  eint  §tt»  «■•• 
lo^  Weite  enlwkdcele.  In  dem  Megen  nnd  Dmtm  der  Selpea 
.finden  sich  halb  verdaute  mikroskopische  Conferven  ood  Infa- 
sorieo.    In  allen  drei  Exemplaren  der  Salpa  cordiformii  befand 
sieb  eine  sehr  eosgebildete  Kette  von  Fötus  (16  Mal  vergröasert 
Tab.  IV.),  die  Fötus  auf  drei  verschiedenen  Stufeo  der  Entwick- 
lung.   Die  Form  und  der  innere  Bau  dieser  Fütaa  aber  war  von 
dem  Mutterthiere  sehr  abweichend  (die  am  meisten  entwickelte 
Brut  Fig.  27.),  hingegen  in  beider  Hinsicht  mit  der  Salpa  zo- 
Daria  aulTallend  übereinstimmend,  so  dass  man  die  Iclzigenannle 
fftr  eine  iuoge  Salpa  cordiformis  anzunehmen  geneigt  sein  uiuse. 
Unter  iieli  aiad  die  Fdtoi  dnrch  Stringn  Terboodeo,  deren  Jeder 
PiHne  drei  hat  (Fig.  27.  v.  29.  r.e^l.),  mftal  dieeer  Stränee 
Ibeilen  lieh  in  drei  Aeele,  der  dritte  In  awei.  Von  dieian  Mit' 
Aetteo,  die  alte  an  ihren  Enden  flach  ood  breit  «nd,  ^hOna 
zwei  jedem  Nacbbarfötus,  zwei  jedem  der  zwei  Gegennaehbnr» 
iÖtoa  (Fig.  29  und  30.)  ao.    Die  Stränge  sind  Verläogeruneen 
der  serösen  Säcke  und  der  durchitichtigen  Schaale.     l)ie  Ver- 
bindung  der  Fötuskette  mit  dem  Mutterthiere  geschieht  mitteist 
eines  Kohres,  das  sich  längs  der  ganzen  Kette  erstreckt,  an  den 
ältesten  Fötus  sehr  dünn  werdend,  und  sich  an  dem  äussersten 
Fötus  durch  die  Schale  mittelst  eines  Loclis  (Fig.  3.  nnd  6.  y.) 
ütToeod,  an  den  jüngsten  Folus  ist  das  Rohr  hiogegeo  schon 
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ab«olQt  weiter,  relativ  zor  (>rö9se  des  Fotos  aber  so  gross,  dtss 
diene  zanSchst  dem  inncro  £nde  wie  Pünktchen  auf  dem  Rohre 
ersrheioen  ( Fig.  26.  t^.         Das  innere  finde  des  Rohres  ist 
höchst  vfahncheinlich  aogebeftet,  wat  «ber  leider  oielil  bMli* 
tdblct  wardea  lumolaw  Vm  Hebr  bftttbt  mm  nrhrerco  Hin« 
Im,        teien  die  iniicfffot  Sebletinbtot,  swei  Liiif;fMibeB 
Tee  Ltdiern  ealliik«  ffodarch  sie  sieb,  die  änsscren  Hiole 
dMdUwhPMid,  in  die  KiencosScke  sXmmItidier  F5los  (Fig.  28* 
bei  Jk.)  5fi&iet .  und  zwar  f;erade  in  der  Milte  der  ratbseUiaflett 
RMttiifalln  (Fig.  27.).    Die  Bedeutung  dieser  Kette  ist  v?eder 
die  einer  Kelle  von  Eierkapseln,  noch  die  eines  Eierstocks,  einer 
GebSmiolter,  noch  eines  Keim^ack^,  Keimstocks.    Es  ist  eine 
eif;ene  Form,  die  wohl  am  zweckmässigsten  Keim  röhre  ge- 
nannt werden  kann.    In  der  ältesten  Brot  erkennt  man  schon 
die  Brut  einer  folgenden  (jenrrafion  (V'i^.  *17.  q.  und  Fi«;.  36.)- 
Diese  Brot  der  zu'!atnmenj;e!<f I /Jen  Folufbrul  ist  aber  eine  ein- 
fache Brut  wie  die  der  iSalpa  zooaria.    Die  C hamisso'sche 
Theorie  lässt  ^irli  hiedurch  auf  das  h&ndigste  nacbwetsen.  Neh* 
meo  wir  die  Salpa  zonaria  für  die  Proles  gregata,  die  Sal|Nl 
«ordiMaatt  ttr  die  Prolaa  folitaria  einer  nnd  denalbea  Speeiaa 
an^  a»  atSian  dicM  Ffttnt  im  Fmni,  naebdem  tia  erat  diaSlofe 
der  Mna  ln  dv  Salpa  xonarii  durchgegangen,  he^limmt  aiab 
u  IndMdaia  aasaobilden.  ähnlich  der  8alpa  cordifurmis.  wa* 
liiflgai^en  die  Pitea  telbst  in  der  Fölntketia  eine  Kette  von  Salpa 
sannria  bilden  TVÖrden.  Alte  nnr  sonst  angegebenen  Thatsacheo 
lesfeo  aicb  eher  auch  so  erklSren,  dass  überhaupt  alle  junge 
Selpen  einfache,  die  alten  Salpen  zusammengeselzlc  Brut  geba- 
ren.   Wie  gross  aucii  die  Unahiilichkeit  zwischen  der  erwacli- 
seoen  Brot  der  Salpa  cordiformis  (  und  fomit  der  Salpa  zonaria) 
nrit  der  erwachsenen  Salpa  cordiformis  ist,  lä^^l  #ie  sich  den- 
neeh  aas  den  eiKcnen  Verhällninsen  hei  der  Ketteoverbindung 
erklären,  und  eine  eigentliche  Metamorphose  idiaint  nicbt  var* 
banden  an  sein.    Die  Verbindnog9«vcita  der  freien  SalpankaHen 
i^dot  inmar  gana  Ibnlicb  an  aein  derjenigen  der  P^ktntkelle, 
Mißton  KeNenrerbindung  i«t  folglich  obna  allen  Zweifel  aina 
«Mi&^iclie,  yanr  Mniterleiba  herstammende.    Die  spätere  ga> 
lanwHifto  Anaangoog  der  Salpen,  die  Einige  beobachtet  haben 
wollen,  wird  dadurch  höchst  unwahrpcheiulich.    Die  Entwick- 
loogsgeaebicbte,  die  sich  aus  der  Vergicichung  der  Salpenfötus 
io  das  wacbiadeneo  Stufen  entnehmen  la<!9t,  bietet  noch  man 
che  andere  interessante  ResnUata  dar,  die  sieb,  aber  au  eioem 
Amaoge  nicht  eignen. 

Die  Existenz  eines  Nervensystems  hat  auch  Mi  Ine  Ed- 
warde iiai  ^aJpa  featg^alcUt  * ).   Derselbe  coldeckte  bei  Pyro- 

I)  Annaiea  d.  aa.  aat.  184(V  T.  XIU.  pag.  33a,  aad  Freriep'a 
aeae  Nat  Np.  289^  p«8- 
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MM  iat  llcn,  mkhci  «B  Mtam  thriteteUnm  irilikh 
■•d  «bcffUb  AerTiMBalaMM  gdcsm  iil  0-  Dis  BcifMiiigva 
des«elbeo  siod  bald  pcrkteitiicK,  bald  aBÜperiflallisch.  dftMr  di» 
Blot^efilfM  des  Tbicm  abwechselad  Arterieo  aad  Vcnto  vor- 
tidko.  1>MI  Bewegao^Oi  der  Cilien  an  den  Kiemenspalteo  too 
Pyronoaui  gewähren  einen  sehr  artigen  Anblick. —  Die  Ordoao^ 
der  Tuoicaten  im  dritten  Bande  der  Natnrge«chicble  von  La- 
narck  bat   Dujardin    mit  mehreren  Zusätzen  verseben 

Ueber  die  Reprodoction&kraft  der  Uolotbaria  ibeilt  Daly- 
eil  mit,  data  ticb  die  ästigen  Tentakeln,  der  Scblandnnf;,  die 
Speiseröhre,  die  unteren  iJarmtbeile  und  der  Eierstock,  welche 
sich  bekanntlich  sehr  leicht  lo&trennen,  und  den  Körper  fast  als 
leeren  Sack  zurücklassen,  in  drei  bis  vier  Monaten  sämmllich 
wiedcrarMogea  *)•  Smig«  HolotharicBtrlio  tbeilcB  tidi  too 
'  frflteii  Stfickeo  io  twci  oder  mebran  lUle,  vfdche  «dettft 
allo  dmreh  die  £otwicklang  der  fehkodea  Oi^aoe  «a  voüitiadi- 
§en  Individoeo  omgeschaiTen  werden.  Die  Jungen  der  Delotlui* 
nen  gleicbeo,  weno  aie  die  Grtae  mci  Genteakernea  cmidit 
iMben,  einer  weissen  Made. 

Nach  Peters  Beobachtnogea  besitzen  die  Seeigel  gelreonle 
Geschlechter;  die  Weibeben  flehen  sich  durch  rothe,  die  Männchen 
durch  weisse  Säfte  in  den  Ge^ohlechtstheileo  zu  erkennen  *).  Der 
weisse  Saft  der  männlichen  Echlnen  ist  nach  Peters  Beobach-  . 
tungen  die  von  ovalen  Spermatuzoen  wimmelnde  Saamenmasse, 
und  der  rothe  Saft  die  Masse  der  mikroskopischen  Eier.  Diese 
von  Peters  gemachte  Entdeckung  wird  von  Milne  Edwards 
ond  Lallemand  bestätigt,  welche  an  den  Spermatozoen  der 
JEcUmo  amaerdem  noch  daa  yorbaodeoe  zarte  Sehwanaoido 
dcoUieb  arkaontco 

Rathka  fand  inOphinFa  laoerloaa,  aeolaafa  nad  nigra  ge* 
Iraonta  Gaachlechter  Die  Zeugangaorgane  dieser  Eehinader* 
■Mn  waren  im  Monate  Juni  und  Jaü  an  der  KGste  von  Noiw 
wegen  in  einem  so  huIien  Grade  strotzeodi  dass  die  Leibaiiyand 
dadurch  zwischen  den  Strahlen  stark  her  vorgetrieben  war.  Dia 
Geschlechlsvverkzeu^e  der  verschiedenen  Ophiurenarteo  haben 
atvar  aach  vertchiedeae  Formeo,  doch  stellen  aie  im  AUgcmeinan 


1)  Anoales  d.  sc.  natar.  1S39.  T.  XII.  p.a75.,  aach  Froriep'a 
ncae  Net  Ne.  378.  nag  216.,  and  L'ioatitet  1910.  pag.  66. 

2)  Lamarck:  hiat  natur.  a.  a.  O.  pag.  473, 

3)  Froriep's  neue  Not.  No,  331.  pae.  1. 

4)  Dieses  Arcb.  1840.  pag.  14.3.,  und  Fror,  neue  Not  N.  275. 
pag.  168.«  und  Ana.  d.  sc.  nat.  1840.  T.  XIII.  paß.  11)0. 

5)  AoBslea  dea  sc.  nat.  1840.  T.XIII.  pag. 376.,  uodFror.  neu« 
Nat  No.  300.  pag.  iia 

6)  Frariep^a  acae  Nat  No.  960l  pag.  65. 
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•tels  teho  mehr  oder  weni|;er  emgefaltelc  SScke  dar   Bei  den 
verschiedenen  Individuen  ist  dagegen  j«  nach  den  Cicsclilechtern  die 
Farbe  und  der  Inhalt  dieser  Säcke  verschieden.    Die  Weibchea 
bejiitzen  bräunliche  Säcke,  welche  Farbe  von  den  sehr  kleinen 
rooden  Eiern  herrührt,  wühreod  bei  den  rnänolichen  Individuen 
durch  die  dünnen,  röthlicben  Wände  der  llodensSckchen  die  milch- 
weisse  Saaaicnflüssi^keit  weisslich  hindurchschimmert.  Rathke, 
welcher  die^e  Flüssigkeit  mikroskopisch  aolerauchte,  fand  die 
Flüssigkeit  haaptsächlich  aus  sehr  kleinen  runden  Kugeln  be. 
stehend«  welche  er,  obgleich  er  keine  selbstständige  Bewegung 
an  ihnen  bemerken  konnte,  für  Spermntozocu  hielt.    Dass  diei 
wirklich  Spermatozoen  gewesen  waren,  an  welchen  Hathke 
wegen  Mangel  eines  grösseren  IVIikroskopes  die  haarförmigen 
Anhänge  übersehen  hat,  kann  Ref.  besiäligen,  da  derselbe  in 
Triest  uod  Pola  bei  Ophiura  laccrtosa  und  fragilis  die  Sperma- 
tozoen in  der  Saamendüssigkeit  sich  mitielst  ihres  haarfbrmi- 
l^n  Anhangs  äusserst  lebhaft  bewegen  gesehen  bat.    Den  von 
Rathke  in  den  Gescblcchlstheilen  einiger  Individuen  von  Aste- 
rias rubens,  Echinus  saxatilis  und  Spatangus  flavescens  vorge- 
fundenen weissen  Brei,  der  hauptsächlich  aus  kleinen  rundlichen, 
scharf  begrenzten,  und  einen  Haufen  farbloser  Körnchen  enthal- 
tender Körpercheo  bestand .  muss  Ref.  für  Saamcnfeuchtigkeit, 
und  die  scharf  begrenzten  Körperchen  für  nocb  nicht  zerfallene 
Entwickluogskngeln    der   Spermatozoen   erklären ,    zumal  da 
Rathke  auch  andere  Individuen  dieser  Echinodermen  zerglie- 
derte, in   deren  Geschlechtswerkzeugen  Eier  mit  deutlichem 
Keimbläschen  uod  Keimflecke  vorhanden  waren.    Noch  sicherer 
ist  von  Valentin  an  Spatangus  violaceus,  dessen  Spermato- 
zoen einen  länglichen,  vorn  spitz  zugehenden  Körper,  und  dün- 
nen, sehr  fein  auslaufenden  Schwanz  besitzen ,  das  getrennte 
Geschlecht  festgestellt  worden  ').  J.  IMüller  hat  folgende  ßemer- 
kongen  über  den  Bau  des  Pentacrinus  caput  IMedusae  gegeben 
sowohl  die  Sicngelgebilde  des  Pentacrinus,  als  auch  die  Cirrcn 
derselben  sind  ohne  alle  Muskeln;  die  [Muskeln  der  Girren  fehlen 
auch  bei  Gomatula.  der  Stengel  der  jungen  Gomatulen  (Penta- 
crinus  eoropaeus  Thomps.)  ist  dagegen  contractil.    Die  Arme 
und  Pinnulae  der  Arme  des  Pentacrinus  besitzen  Muskeln,  wel- 
che an  der  Bauchseite  liegen.    Durch  die  Milte  aller  Skelettheile 
gebt  der  Nabrnogskanal,  welcher  bei  den  Gomatulen  im  Gen« 
trodorsalstück  eine  auswendig  gerippte  bcrzartige  Anschwellung 


Valentin:  Repert.  f.  Anat.  o.  Pbysiol.  1840.  p»g.  301. 
2)  itfonatflbericht  aer  KSnigl.  Akademie  der  Wisseoschaften  zo 
Är/jo.  April.  1840.  pag.  88.,  uod  WiegmaDn'a  Archiv.  1840.  I. 
307. 
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bildeL  Die  übrigen  Weichtheilc  liegcD  bei  den  Penlacrinen  and 
Comatuleo  tbeils  auf  dem  Kelche  der  Krone,  iheil«  auf  der 
Bauchseite  der  Arme  and  Pinnulae  in  der  dort  beGndlicben  Glie- 
derrinne.  Alle  Skelettheile  wachsen  an  der  Oberfläche.  f)urch 
den  ganzen  Stengel  des  Pentacriiius  ziehen  sich  fünf  ununter- 
brochcoe  Sehnen.  Der  Scheitel  der  Pcnlacrineo  and  Comataleo 
ist  Ton  einer  Havt  bedeckt,  welche  too  den  Radieo  dee  Kol» 
«bes  aoagefatf  nnd  eich  Aber  die  Baoehseite  der  Arme  und  Pia» 
nalae  fortMlat;  in  dieeer  Haot  lieKen  die  Tentakelfardie«.  DiM 
Haot  eotbSit  mikroskopische  Kalkthcilchen  in  Form  von  Stib* 
cbeo,  welche  als  Anfänge  von  Ofaifieation  betrachtet  werden 
kAonen.  Dieee  Kalktbeilchen  kommen  aacb  in  der  weichen  Jkia- 
seren  Haut  and  in  den  USuten  der  Lungen  und  Ovarien  der 
Holoihurien  vor.  Die  Tentakelfurchen  der  Comatulen  und  Pen- 
tacrinen  sind  inwendig  mit  zwei  Reihen  sehr  kleiner  Tentakeln, 
und  diese  wieder  mit  mikroskopischen  Fuhlerchen  besetzt.  Sie 
führen  die  Nahrungsstoile  von  den  Armen  und  Pinnulae  zum 
Munde.  Es  giebt  unter  den  Crinoiden  Gattungen  mit  After  and 
ohne  After.  In  der  Glitte  des  Discus  der  Comatulen  beGndet 
sich  eine  ans  spongiöser  Masra  gebildete  Spiudel,  um  welche 
eich  der  Darm  vom  Mande  bis  After  windet  Von  der  ionerai 
Wand  dea  Darmif  welche  an  dieie  Spindel  i^renzt,  springt  eine 
gleich  gewundene  tcttigeLamina  «niralia  ine  Innere  dea  Darmea 
vor.  Das  untere  £nde  der  Spindel  geht  in  eine  aosehnliclie 
Os»iGcation  über,  welche  von  einem  dicken  Gefä^skanal  durehp 
bohrt  wird,  der  sich,  von  der  im  Centrodorsalsläcke  gelegenen 
herzartigeo  Anschwellung  kommend,  in  die  spongiöse  Spindel 
l>egiebt.  Die  Arme  der  Comatulen  und  Pentacrinen  besitzen, 
aufiser  dem  durch  die  Mitte  gehenden  Gefä8»kanale  der  Skelet- 
theile, und  ausser  der  obern&chlichen  Tentakclrinne.  zwei  Ka- 
näle, den  ßauchhöhienkanal  und  den  Tenlakelkanal,  letzterer 
hängt  durch  Poren  mit  der  Tentakelrinoe  zusammm;  beide  Ka» 
nSle  liegen  in  der  Uinne  der  Armglieder  unter  der  ventralen 
Hanl  der  Arme;  zwischen  beiden  verlSud  der  Nervenstrang  der 
Atme,  der  eine  Menge  dem  Abgange  der  Pinnnlae  entPpfcelMii» 
der  Ifinglicher  AnschwellnnMn  hetitzt,  von  welchen  die  Nervus 
fftr  die  Pinnulae  abgehen.  Die  fünf  BanchhAhlenkauAle  der  fftaf 
Arme  Affnen  sich  in  die  Bauehhdhle  mit  eben  ao  vielen  Oeff- 
nnngen.  In  der  Scheibe  liegen  unter  der  Haut  dea  Scheitula 
die  Verdauungswerkzeußc.  an  den  Pinnulae  unter  der  ventralen 
Haut  dagegen  sind  die  Geschlecbtstheile  anzutreffen.  Die  weib- 
lichen Comatulen  besitzen  an  jeder  Pinnula  einen  Eierstock  mit 
wahren  Eiern.  Andere  Individuen  der  Comatulen  sind  zwar 
auch  an  den  Pinnulae  mit  Anschwellungen  versehen,  ohne  dass 
diese  jedoch  Eier  enthalten;  es  sind  diese  Anschwellungea  die 
männlichen  Gescblecbtswerkzcuge,  welche  bei  Comalula  echi- 
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ooplera  strolxeod  entwickelt  waren.    Jeder  Hode  bildete  nacli 
M  üller'«  Ufilersactiongeii  ejoeo  in  uieiirrre  Abtlieiiuti^eo  einge- 
■ebufirtco  Schlauch.    Müller  erknnnle  einen  wiclitigen  Unter- 
•cfaied  zwischen  Crinoiden  nnd  A^^tcriden  durin,  dasf,  wenn  bei 
den  er^tereo  Armradieo  yorhandeo  «ind«  diese  voo  dem  dor- 
fsleo  Theile  des  Kelcbea  ausgeben ,  während  die  Wirbel  der 
A«leriden  immer  der  ventralen  Seile  angehörea.  dass  ferner  die 
Gheder  der  Radien  und  Arme  der  Crinoiden  Verkalkungen  des 
Peritomt  sind,  was  bei  den  Ästenden  nicht  der  Fall  ist.  Bei 
den  Ophioreo ,  der  einen  Abtbeilang  der  Ästenden,  fehlen  die 
Blinddärme  des  Magens  in  den  Armen  und  der  After,  logleich 
verlifsl  die  Madrcporenplatte  die  Dorsalseite;  ihre  Eierstöcke 
liegen  immer  in  der  Scheibe  selbst.    Bei  den  Aslerien,  der  an- 
deren Abtheilung  der  Astenden ,  enthalten  die  Arme  die  Blind- 
sacke des  ftlageos,  der  RQckeo  trSgl  immer  die  Madreporen- 
piatte,  der  After  ist  bald  vorhanden,  bald  fehlend,  die  Ovarien 
liegen  entweder  in  der  Scheibe  oder  in  den  Armen.  Derselbe 
Forscher  hat  in  Gemeinschaft  mit  T  rose  hei  eine  neue  syste- 
matische Eintbeiluog  der  Aslerieu  und  Opitiuren  aufgestellt  0« 
wol>ei  'LH  bemerken,  dass  die  meisten  Astenden  einen  von  ei- 
genthümlichen  Wärzchen  urogebeneo  After  besitzen,  der  After- 
porus  bald  central,  bald  subcentral,  die  excenirische  Madrepo- 
renplalle  bei  Asterias  helianthus  aus  einem  IJaufen  von  einfachen 
Platten  zusammengesetzt  ist,  und  mehrere  Arten  voo  Opbidiaster 
zwei  Madreporenplatten  besitzen.    Bei  den  Ophiuriden  ist  die 
Madreporenplalte  bisher  übersehen  worden,  dieselbe  liegt  hier 
an  der  Bauchseite  vervielfältigt  um  den  Mund  herum. 

Von  A.  d'Orbigny  wurde  eine  neue  Gattung  der  Crinoi- 
den unter  dem  Namen  Uolopus  Rangii  beschrieben').  Der  Fuss 
ist  ungegliedert,  durchweg  hohl,  und  dient  ohne  Zweifel  zur 
AafoühiDe  der  Eingeweide.  Der  Mnnd  h\  von  vier  bewegli- 
chen eckigen  Kalkslücken  umgeben.  Dieser  öffnet  sich  in  einem 
Vestibulum  des  obersten  Körperlheils,  welches  durch  gewim- 
perte  unregelmässige  Auswüchse  am  Grunde  der  Arme  von  einem 
weilen  Trichter  getrennt  ist,  der  anfangs  aus  vier  tiefen  Rinnen 
gebildet  wird,  welche,  indem  sie  sich  in  zwei  theilen,  auf  der 
ganzen  Länge  der  Innenseite  der  Arme  verlaufen. 

Ueber  den  äusseren  Bau  der  Ästenden  bat  Rymer  Jones 
mehrere  Mittheilungen  gemacht        Den  Mechanismns,  mittelst 


1)  Huoatsbericht  der  Köoigl.  Aicademie  ier  Wissenschaften  zu 
Bnlin.  April.  1840.  pag.  09.,  und  Wiegmann's  Archiv.  1840.  1. 
pag.  318.  326.  und  367. 

2)  Wiegmaon's  Archiv.  1839.  I.  pag.  185. 

3)  Froriep'a  neue  Not  No.  248.  pag.  81. 
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dessen  die  Stöger  oderFÜsie  denelbeo  ans  dem  Körper 
geschoben  wemo,  nldirlJaooe  fSr  aebr  cinfiMsb.  Jedem  Poüe 
•■Spricht  ionerlieh  eio  uteouiieiiiiebbirae  BliiebeBt  Tmi  w«l« 
chem  die  in  demielben  enHMUene  Flfimigkeit  in  den  Fnee  §»• 
presst  und  Ton  dieiem  daicb  Conttaclidn  wiedet  snrAekgedringt 
werden  kann. 

Grabe  theilte  viele  soologische  Bemerkungen  6ber  bereite 
bekannte  Arten  von  Ciinoiden,  Ästenden,  Ecbioiden  und  Holo* 
Ihurien  mit,  und  stellte  Opbiura  scutellura,  Asterias  coriacea, 
Ilolotliuria  catancnsis,  Sporadiput  giaber,  Psolus  granulatus, 
Cladodactylos  syracusaoa,  Chiiodola  Chiaji,  pionala  als  nene 
Alten,  und  Phylluptiorus  urua,  Ilaplodacijrlos  mediterraoea  als 
neae  Gattaogen  auf  ' ). 

lo  dem  dritten  Bande  der  Naturgescbiefafa  Lantrek 
ist  die  Ordnung  der  Eciynodemien  yoo  On|ardin  benrbaitery 
nnd  mit  vielen  Zntitsen  mieben  fforden  *). 

Einen  sebr  ansf&hrlielien,  mit  ecfa6nen  Holzschnitten  yer- 
zierten  Aufsatz  Qlier  den  inneren  Bau  der  Echinodermen  hat 
Sharpey  in  der  Encyklopädie  von  Todd  geliefert 

In  derfielben  Encyklopädie  befindet  sich  eine  sehr  vollsläo- 
dige  und  aasgeaeicfaDele  Abbaadluog  über  die  £oloaoen  von 
R.  Owen  *). 

Von  Nord  mann  fsind  io  der  neuen  Ausgabe  des  3ten  Ban- 
des von  LamarckU  Naturgeschichte  der  wirbellosen  Thiere 
au  den  Ordnungen  der  Entozoen  sehr  gehaltreiche  Bemerkungeo 

S »liefert  worden  Eine  reebt  ante  allgemeine  Oebeiiiebt  Aber 
e  Helminthen  ist  von  Bellingbam  gegeben  worden*).  Eioa 
aebr  ansfftbriieba  all§emeine  Zneämmenateilnng  der  Binjaeweido- 
wilrmer  mit  vielen  neuen  Bemerkungen  haben  wir  Crepliit 
10  verdanken 

Eschricht  bat  sich  io  Bezug  auf  die  Entstehnngeweieo  der 

HeTminIhen  gegen  die  Generatio  aequivoca  ausgesprochen,  und 
die  ganie  Lehre  von  der  Urzeugung  besonders  deshalb  verwor- 
ieo,  weil  sie  keine  VeranlassaDg  giebti  durch  weitere  Ifnter- 


1)  Grabe:  Actinien,  EchiDodermen  ood  Wiirmer.  p.  14. 
3)  Lamarck:  hisloire  oat.  des  aoimaox  saos  vertöbres.  H^e 
Mtbn.  T.  III.  1840.  pag.  IM. 

3)  Tbe  Cf  elopaadU  of  anatosT  aad  pbjaiologj.  Vol.  B.  1830. 
pag.  30. 

4)  Ebendas.  p.  III. 

5)  Lamarck:  hist.  naU  des  aumanz  saos  fertUirca.  Deoxi^me 
dditioD.  Tooie  10.  1840.  pag.  S4S. 

6)  Froriep's  neue  Not  1838l  No.  231.  ond  239. 

7)  Allgemeioe  Eocyklooldie  von  Eracb  nad-  Grabet»  SSeisr 
Tbsil  im  Artikel:  ~ 
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*  '  1  In  die  tUflnidMO  Orpmkmm  g<ilM§ta      Dwdi  Ae 

FMdungM  lisd  Winke  gegeben  Worte«  4m»  die 
irmer»  wriehe  IlbardiM      eine  nefekcnre  Meesa 

I  Jao£co  hervorbrio|;eD,  Mdamorplieten  teohto» 
fen,  nnd  mmi  Tiicu  ikicn  AafeDlbaU  veiiBdero;  von  mehreren 
Wörmem  weiss  mao,  dass  sie  io  )ftnfBieBi  Aller  un  Blute,  and 
apiler  im  Darmkaoale  desselben  Thieres  wohnen ;  es  ist  bekaoot, 
dass  Fitche  zu  gewissen  Jahreszeiten  im  Fleincbc  viele  VVürmer 
haben,  welches  ebenfalls  auf  eine  Wanderung  derselben  bin- 
dentet.    Ersc bricht  beruft  »ich  hierbei  auf  den  Dorsch,  von 
dem  es  ioCopenbagen  allgemein  heilst,  dass  das  Fleisch  die« 
ses  Fi«ches  in  den  Monaten,  in  deren  Namen  kein  K  vorkommt, 
fiele  Würmer  enthielte;  derselbe  untersuchte  in  diesen  Monaleo 
mehrere  £zcfflplare  von  Gadaa  eaUarias,  und  fand  wirklieb  £cbi- 
Berrkvneben  in  ibrem  Plaiacbe,  weldie  ffehruhrinüdi  eni  einar 
WiniBtiiDg  bcgriien  warao      Bai  Cetlna  Scorpma  tiefEaeb«. 
Hellt  flMkfineb  Fyatian  bia  enr  Hllfte  in  die  Hanl  eingednüi- 
§m  e»)  ddiar  es  ihm  auch  wabncbeiDtieh  ist,  daas  die  Filadi 
■adineDsis  sich  durch  die  Haut  in  den  Menscbeo  einbohre 

Bellingbam  bat  unter  dem  Namen  Asearia  alata  einen 
neaen  Spulwurm  des  Menschen  beschrieben  nnd  Diesing 
bat  fünf  neue  Gatlun«;en  von  Kundwürmern  aus  VVirbelf hieren 
aufgestellt,  und  durch  vorlreflliche  Abbildungen  erläutert 
Cheiracanlhas  robust us  und  gracilis  zeichnen  dich  durch  einen 
runden,  abgeschnürten  Kopf  und  durch  bandförmige  Stacheln 
aus,  mit  welchen  letzteren  der  vordere  Theil  des  Körpers  be- 
setzt iat.  £s  wurde  in  diesem  Helminthen  von  Diesing  ein 
nnler  der  Mnakelscbicbt  Terbreitetes  GefiaanaU  und  Tier  lin^ 
Hebe,  ena  bandförmigen,  sabiefsafvendanan  SfiirelfiMcm  gebildile 
kahle^BUndticke  enldackt«  letaleie  regten  rem  Kenle  nabaa 
te  Speaerftbre  M  in  die  Laibeaböhle  bkMin.  Dieaing  vM 
4ime  Organe  niebt  ala  Speiebalorgane  gelten  leaaen«  aendera 
Tergleiafal  aie  mit  den  von  Tied ernenn  beschriebenen  ovalan 
BUachen,  welche  bei  den  Echinodermen  mit  dem  Gefässsysteme 
der  Tentakeln,  der  Haut  and  der  Füsschen  io  Verbindung  ste- 
bcn»  fici  einar  W!4fftn  Galtnngy  Jjaeanoeapbaltta  tpinnimm  iil 


1)  Acta  Acad.  Leopold.  Vol.  XIX.  Soppl.  U.  pag.  120.,  OMI 
Fr  er.  neue  JSot.  iNo.  '.HS.  pag.  150. 

9)  Aeta  Aead.  Lcop.  a.  a.  O.  pag.  147. 

3)  Ebenda«,  pag.  14S. 

4)  Froriep's  neue  Not.  No.  194.  pag>S80.,  ead  Sebaiidl'a 
iahrbficber.  1^0.  INo.  III.  pag.  m. 

5)  Aonalen  des  Wieoer  Moacoma  der  Nataigeaehiciitc.  Bd.  U. 
Ahlh.  U.  pag.  215. 
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4le  gante  ObeHUdM  des  Leib»  mkr  enge  geringeil,  nod  |edir 
Bing  mit  kanen  einfadiM  Steeheln  dicht  l>eetlit.  AncyracnillHM 

piDDatifidas  besitzt  vier  aassen  am  Kopfe  berabbfiageode  laaoeli- 
ftrmise  mid  ge6ederte  Stacheln.   Heleroebetlm  taiiteatat  bi«lgt 

einen  tebr  eigpnthömlich  gebildeten,  von  Lappen  umgebenen 
Kopf  dar.  Bei  Siephannrus  dentatus  ist  der  ff  and  der  IVIund- 
öffnung  mit  sechs  Zähnen  besetzt,  das  Schtranxeode  des  Männ- 
chens gerade  und  von  fönf  lancelt formigen  Lappen  umgel>eo, 
welche  durch  eine  dünne  Membran  miteinander  verbaodeo 
sind.  Der  üoden  erscheint  io  dieaeiu  Wurme  doppelt  vor- 
baoden. 

Curling  bat  eioco  neuen  Painaitett  ane  der  Hambleee  dee 
llenichen  noter  dem  Nemen  Deetylisi  acnleatoe  beichriebeo  *)t 
der  fiele  nnd  Sebweom  deasclben  iil»  aee  der  gegebenen  Abbtt- 

doog  Fig.  2«  und  3.  zu  achliessen,  nach  Art  der  Aonelideo  ge- 
ringelt; die  Bikachel  von  3-  bie  5tpitsigeD  Stacheln,  welcbe  ia 
Lingsreihen  ans  der  Haut  hervorragen  und  durch  einen  bemn 
deren  Moskelapparat  aus-  und  eingezogen  werden  können,  er- 
innern an  die  Borsienbuschel  der  Lumbricen  und  Naiiien,  der 
Verdauungskanal  beginnt  sonderbarer  Weise  mit  drei  kleinen  ge* 
wundenen  Röhren  am  Munde;  die  peristalliscbe  Bewegung  des 
Darmes  konnte  Curliog  sehr  deutlich  beobachten,  was  wie- 
derum an  die  Na'ideo  erinnert.    Der  Anus  wird  als  dreilappig 
beschrieben,  ein  regelmässig  poleirendM  Riekengeflst»  welenee- 
Cnrling  benbaebtete,  nnd  bei  Nenwtoideen  noch  nienab  ge- 
aehen  worden  Ist,  giebt  nocb  mebr  Bercehtigong  wa  gfauaben, 
data  dSeaer  Wurm  eine  Naide  eei.   Cnrling  belraobtele  ein%a 
dieser  WQrmer  ibrer  Kleinheit  wegen  eis  MSonchen,  ohne  die 
Geschlechtsorgeiie  dereelbea  niber  nnlersneht  aa  beben.  Die 
Geseblechtswerkzenge  der  grösseren  Individuen  werden  als  weib- 
liche Zeugung«lheilc  in  der  Art  beschrieben,  dass  Ref.  aus  der 
mangelhaften  Be8clireibung  derselben  den  Sattel  und  die  verei* 
nigten  mSnnlicben  und  weiblichen  Ge^chlechtswcrkzeuge  einer 
Maide  herauszufinden  glaubt.   Da  Curling  diese  Würmer  über« 
dies  aus  der  dritten  Hand  erhalten  hat,  so  drängt  sich  der  Ver- 
dacht auf,  ob  diese  naldenertigeo  Warmer  aocb  wirklich  die 
Bewebner  der  brnbleae  ebee  Menaeben  gewesen  aind. 

Von  Valentin  etod  in  den  CepIlUn^llsaen  des  Fnssaa 
eiaea  grfinen  FIrosebes  jonge  AngnUlolae  inleslinalea  entdedci 
werden 


I>  HeAeo-cbirorgical  iransactions.  Vel.33.  1839.  pag.  374^  nod 
Fror,  neue  Not.  No.  2G7.  und  No.  286. 

2)  Valentin:  de  fonotionibos  acrvonua  ccrebfalian  et  ncrfi 
sjDpathici.  1839.  pag.  144 
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^  Streck  eiseo  bemerkte  an  Strongylus  tubifex  iSitzscb, 
da»  dieser  S^marolter  der  Enten  vom  Oclober  bis  f>ecefnbcr 
ii  MwikMiv  bifiiddonc  begriffim  ww,  vmb  Jmmt  ab 
äb«  iMtt^        lo  dicMT  Zrit  ftad  denelbt  iq  &m  DriMH- 
büsen      V«fiiMgMt  der  E«ta  UeiM,  w  dmlMiditige  ZdlM 
riB^fifhKmfiw»  Mende,  pettoidtMartige  WUmdiM,  weltha 
wabrscbetnlieb  die  Brot  det  Slron^ylos  tobifex  Keirwao  nod. 
#bcb  Eschricht^s  Beobecbtong  Godet  sich  in  den  iMgtiif  dto- 
«■».^fiierstocksröhren  bei  Ascarin  lumbricns  eine  Amb^  von  wd- 
tiMr  aech  allen  Seiten  hin  die  Eier  licrvor!»proina.    Die  Aas- 
sprofsoDgen  liegen  ungemein  dicht  beisammen,  nod  nehmen  die 
Form  etoes  Keilt  aa.    Ihre  Zabi  hat  Eschrichi  aaf  50  MÜ- 
liaotn  {»erechnet 

iSliram  machte  über  die  I^benskraf>  der  Eingeweide vrür- 
mer  die  interessante  Beobachtung  dass  eine  Menge  von  As- 
caris  acos,  welche  aaf  einem  Teller  fest  aogelrockoet  waren, 
rmm  oetwoi  wieder  asÜciitani  aacbden  er  daa  Gallas  mit  Waa- 
mtplMk->kM€\  deraelba  baabacbtete  sogar,  data  «ioige  dia- 
air  iftMiitow  dam  btalara  KftrparhiUla  oar  aHein  niil  dan 
WAa»i  jy  Baiihiiipg  gekoasoMa  war,  oar  mit  dteaer  Körper- 
MMU^^Alb  bewegten,  und  daaa  —agakahet  andere  Ascaridaa, 
dMB  Wtdare  Körpcrliälfte  von  dem  Wasser  aufgeweicht  wor- 
^ta  waren,  oor  diene  KörperhSlAe  bewegten,  während  die  &bri> 
'pM^Theile  der  Würmer  Terscbrumpft  am  Teller  fe«t  klebten. 

DteTrichina  spirali«,  welche  bisher  fa»t  au9schlie8slicb  nar 
in  England  vorzukommen  schien,  ist  von  Kobelt  zu  Heidelberg 
in  der  Leiche  eioes  unter  hydropiftcben  Erscheinungen  verstor- 
benen 73jShrigen  blödsinnigen  Mannes  in  ausserordentlicher  Menge 
angetroffen  worden  *).    I)er  Scbmarotxer  fand  sich  eiuiig  und 
allein  in  den  wiilkürlicbeo  Muskeln,  aber  auch  nur  allein  in 
dieten  ohne  Aoaoahma  var.  nimUcb  in  den  Maafcala  daa  Bao* 
^«a,  der  Braal  und  dea  RMcaoa,  ia  dao  lotercaataloiaakelii, 
"ia  dn  Moabala  dea  Diaphragmaa,  ia  deo  Maakelo  der  nateieo 
«4  ebetan  firtroMHiteo,  ia  deo  ttala*,  Naekes-«  Aatlite*^ 
Kopf*«  Kaa-  «od  Aageomaakelo  and  in  denen  des  äosaaraB 
Obres,  wthreod  dieser  Parasit  in  den  Moskeln  der  Gehörknl^ 
dieleheB  labU«!  was  jedoeb  tmi  der  61jfibrigeii  Taubheit  des  Ver* 
storbeoeo  sosammenbängen  mochte.    Vom  ganzen  Tractos  io« 
tastioam  waren  der  Anfang  nnd  das  JCndet  nimlieb  die  Maa* 


1)  Bericht  fib.  d.  Tcibaadlaagaa  der  aatarforacbeadea  Fnaade  Ia 

BsasL  1840.  p.  42. 

2)  Fror,  neue  Not.  No.  318.  pap.  147. 

3)  Wiegmann's  Archiv.  1840.  1.  pag.  3a. 

4)  Fror,  neaa  Not.  284  pag.  309. 
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kein  der  Zoo^e,  des  Gaomensegels,  des  Scblaodes  ond  die  Pasem 
dar.  ersteo  swti  Zolle  4»  SpdMfffthr»,  imd  oaefa  lMi§äii 
idMoraaiiM  derSphineler  Mi  atUmw,  derLevator  ani  Md  die 
Tkaarrersaies  permaai  mit  dkaam  Schmarottar  basehit  Ao  den 
ficspiralioiiaoiigaiien  aothielleo  aar  die  Maskelo  dea  Larysx  die- 
sen  Warm.  Am  nropoelisehaii  und  Sezaalsystema  kam  der. 
aalba  nar  imSphiocter  veticae  arwariae,  am  ßulbo-  und  Ischio- 
CavernoSBS  und  im  Cremaster  vor.  Die  Cyste,  in  welcher  die 
Tricbioia  spirah's  stets  eingeschlossen  ist.  liegt  immer  mit  ihreoi 
Längendurchmesser  im  Verlaufe  der  Muskeifasern,  und  eine  mit 
solchen  Cysten  dicht  besetzte  Muskelparthie  ähnelt  ganz  einem 
glatt  gekämmten  und  mit  Läuseeiem  dicht  übersäeten  CbiEnon. 
lieber  die  inneren  Structurverhältnissc   des  ij  Linie 

langen,  stets  spiralförmig  aufgerollten  Würmchens  selbst  konnte 
K  o  b  e  1 1  wenig  ausfindig  machen.  Die  ovalen  Cysten  laufen  an 
ihren  beiden  Endaa  io  einen  atompf  ab^eroidataii  daakteree  nod 
aafiden-  FortsaU  aas.   Bai  dam  Zerreiisen  dar  Inssarea  Cyala 
komait  dna  Tdll%  eiraada  Hülsa  tarn  VarsaheSa,  ia  der  dto 
Tfiddaa  aamittalbar  eiogasehlossen  liegt.  Za^aUaa  kontean  ia 
einer  aad  derselben  Cyste  zwei  Würmchen  vor,  aiaaial  fand 
Kobelt  sogar  drei  Würmchaa  daila.    Nicht  selten  waraa  diese 
Thiercheo  in  den  Cysten  zn  eiaar  krystallartigen  Masse  verglast 
and  io  Sl6cke  zerbrochen,  zuweilen  war  die  ganze  Höhle  der 
Cyste  mit  einem  kieselartigen  Kerne  ausgefüllt,  aus  welchem 
die  leeren  Spiralzüge  des  abgestorbenen  Würmchens  hindurch- 
blickten.   Kobelt  machte  später  noch  mehrere  Mittheiluogen 
über  den  mit  diesen  Parasiten  behafteten  Mann  >),  aus  welchen 
hervorging,  dass  an  diesem  Subjecte  sich  während  seines  Le« 
bens  im  ganzen  Systeme  der  willkQrlichen  Muskeln  keine  Spar 
einer  Belästigung  wabrgeaoiBDiaa  warde,  aas  dar  sich  das  Vor- 
handeasaia  aiaaa  Parasiten  aach  aar  foa  Faraa  hitta  ahades 
laaaaa.    Aas  der  ToUaliadigaa  Patriliealioa,  ia  ftalcba  der 
balt  vielar  Cysten  Obergegangca  mr,  scblofs  Kobelt  anf 
geres  Bestahaa  dieser  Helminthiasis.    Derselbe  Fall  van  Trichioa 
afaralis  wnrde  auch  darch  Bischoff  bekannt  geaacbt  Nack 
aeinen  Beobachtnagan  entbialtoa  die  Muskelfasern  der  Luflröhra 
and  die  Iris  keine  Trichinen.     Derselbe  fand  die  VVörmchen 
noch  nach  zwölf  Tagen,  selbst  in  schon  faulenden  Muskelstücken, 
lebend,  und  erkannte  in  ihnen  einen  Darmkanal  und  einen  an 
dem  Ende  des  vorderen  Drittels  des  Körpers  bcGndiichen  klei- 
nen dunklen  Fleck,  welcher  von  ihm  als  ein  Eierstock  betrachtet 
wurde.  YoaBowmann  wurde  unter  den  Muskelbüodeln  eines 


1)  Fror,  neue  Not.  No.  301.  pa|;.  2.15. 

2)  Medicio.  AaDaleo.  Bd.  VI.  Heft  2.  p.  232.;  and  lieft  3..  p.45& 
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Ailci  ein  PnmilivmQtkelb&odel  entdeckt  der  einer  durcbsicb« 
tigen  Robre  glich  und  eine  Menge  der  Trichina  spiralis  ähneln- 
der Würmchen  eot hielt. 

Henle  machte  die  Bemerkung,  dans  das  Nervenüyf^tem  von 
Ecbinorrbynchus  nodulojtU!<  nach  dem  Typus  der  Mollusken  ge- 
baut sei,  und  aU  ein  mit  Gan^iienku^eln  besetzter  King  die  Ge- 
schlecht sm  und  ung  dieses  Kratzer«  umgebe 

Von  Valentin  sind  im  Distomum  lanceolatum  die  lebhaf- 
ten haarformigen  Spermatozoen  erkannt  worden,  auch  will  der- 
selbe Sporen  eines  Gefässsyslems  und  centralen  Nervensystems 
in  diesem  Schmarotzer  bemerkt  haben  *),  Sehr  interessant  ist 
die  Ton  demselben  Forscher  in  der  das  Hiickenmark  eines  6  Zoll 
langen  Schafsembryo  umgebenden  Flijssigkeit  gemachte  Ent- 
deckaog  von  Eiern  dieses  lanceolatum  *).    Diesing  be- 

schrieb mehrere  neue  Amphislomen  und  hat  unter  dem  Na- 
men Notocotjlus  triserialis  das  Monostomum  verrucosum  von 
den  übrigen  Monostomen  getrennt,  und  eine  andere  neue  Tre- 
matodeogattung  als  Aspidocotylus  mulabilis  aufgestellt  Crep- 
lin  lieferte  eine  Beschreibung  von  Monostomum  Faha  aus  Syl- 
via Fitis,  in  welcher  der  Nahrungskanal  und  das  Excrclions- 
organ  mit  seinem  an  dem  der  MaulölTnung  entgogpugesetzten 
I^ibcsende  beGodlichen  Ausführungsgange  richtig  erkannt  wor- 
den sind.  Die  weiblichen  Geechlcclitslheile  fand  derselbe  aus 
zwei  Eierstöcken  bestehend,  von  welchen  ein  Eierstocksleitcr 
ausgeht,  der  sieb  zu  einem  anselinlicheo,  vielfach  geschiängelien 
Kanal  erweitert,  und  zuletzt  in  einen  weilen  vSchlauch  (den 
dorcb  die  Eier  braun  gefärbten  Uterus),  übergeht.  Als  munn- 
ücbe  Geschlechtsorgane  wurden  von  Creplin  zwei  blascnför- 
mige  Körper  (Hoden)  und  ein  gelapptes  Organ  (Vesicula  semi- 
oalis)  beschrieben,  (jullivcr,  welcher  an  den  Eiern  von  l)i- 
»tomum  hepaticum  den  Deckel  erkannt  hat,  int  auf  den  Gedan- 
ken gerathen.  diese  Eier  als  Cysten  zu  betrachten,  welche  eben 
•0  viele  einzelne  Eidotter  enihielten,  als  sie  Bliischen  einschlös- 
sen Micscher  hat,  wie  früher  schon  Ref.  (siehe  Wieg- 
mann's  Archiv.  1835.  Bd.  I.  pag.  66.),  die  infasorienartigen 
Jungen  von  Disiomum  cygooidcs  aufgefunden,  und  vermulhete, 
dass  diese  Jungen  vielleicht  mit  den  im  Mastdarm  der  Frö- 


1)  Philoaopb.  transactions.  1840.  P.  I.  pag.  480. 

2)  Froriep's  neue  Notixen.  No.  285.  pag.  330.,  und  dieses 
Archiv.  1840.  pag.  318. 

3)  Dieses  Archiv.  1840.  pag.  317. 

4)  Ehendas.  pajz.  319. 

5)  Wiener  Aonalen.  a.  a.  O.  pag.  2.33. 

6)  Ebenda«,  pag.  234. 

7j  Proceedings  of  tbe  zoological  sociely.  Alarcb.  10.  1840.  p.  30. 
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Mhi  vwinMHMDte  Uhiofto  in  ^wiiiiw  PiiliiiMft  ilitw 
kfimilin  >). 

Eise  BM«  IVcMtote-GaltoDg  hal  Cr^Blia  ab  ABcyi». 
OipUM  pwadoxus  bescbriebea  OieMr  Schmarotzer  lebt  ao 
d«o  Kiemen  voa  Farea  Lacioperca,  and  «eichaai  Mk  4mdt 
eioen  2  Linien  laogas«  niedergedrückten  Leib  aai,  ao  deawo 

dickerem  Kopfende  vier  starke,  nach  hinten  gekrümmte  spitzige 
Haken  festsitzen.  Creplin  bat  über  den  inneren  Bau  dieses 
Warmes  nichts  erfahren  können.  Nord  mann  ist  geneigt  *), 
das  von  Diesing  beschriebene  Thysanosoma  acliooides  (s.  die 
östreicln'scben  medic.  Jahrbücher.  Vli.  pag.  105-)<  niit  Leuco« 
chloridium  paiadoxum  Car.  zu  yergleicbeD,  wSbrend  Creplin 
ftbcrhaapi  an  der  •eliittttiodigen'TiiiafMt  jeiiaa  WaiaM  swai- 
fck  aoeli  bcatimaiter  rniiaa  Ref.  eaiiia  ZwaiM  Sbar  daa  to« 
Graba  Bwiiclmi  ileo  Kteombdgen  v«mi  Spama  arylliriaiia  auf- 
dackta  «od  abgebildete Sefamorotserlbier  aussprechen,  and  glao- 
baOf  daaa  dieser  Poljporus  Cbamaeleon  Grub,  oicbla  aodaraa 
als  daa  vordere  Fragment  einet  Capbalopodeoarmes  gencae» 
ist*),  zumal  da  Grubp  an  diesem  vermeinliichen  Wurme  den 
merkwürdigen  Farben  Wechsel,  wie  er  den  Cephalopodeo  eigen 
ist,  und  ganz  kürzUch  von  Wagner  beschrieben  wurde  ('lebe 
Wiegmarin's  Archiv  1841.  Bd.  I.  pag.  35),  auf  dieselbe 
Weise  gesehen  bat.  Einen  ganz  eigenl humlichen  >)cbmarotzer 
aus  der  vorderen  Augenkammer  eines  Pferdes  bat  Noman  be- 
aabfieban,  nachdem  er  in  einer  Einleitung  alle«,  was  bisher  Aber 
dia  Entaanen  im  Auge  dar  Thiara  ood  daa  MansdwD  lielHiBot 
Warden  tat,  besprochen  bat  Der  Warm  bewagla  aiab  im 
Aa§a  bei  einfallendem  Sonoaoliebte  aabr  lebhaft,  aeigto,  oaab^ 
dam  ar  miltelat  atnatHornansscbnillea  durch  Van  Selten  her- 
Torgezogen  worden  war,  eine  Länge  von  13  Lin.  und  eine  DidM 
von  2  Lin.,  und  erschien  wie  ein  Bandwurm  oder  eine  losecten- 
larve  gegliedert.  Der  Kopf  dieses  etwas  plallgcdrücktcn  War- 
mes war  stumpf  und  trichterförmig  eingezogen,  und  besass  in 
der  Mitte  eine  von  braunen,  bornarligeii  Punkten  umgebene 
MundüfTnuog,  weshalb  Nu  man  diesen  Schmarotzer  für  ein  iVlo- 
nostomum  hielt,  und  Monostomom  Settenii  nannte.  I)ie  Ab- 
bildungen, welcba  Nnman  dieser  Abhandlung  beigegeben  hat, 


1)  Bericht  öb.  d.  Verbaodl.  d.  natarf.  Ges.  in  Basel,  a.  a  O.  p.  39. 

2)  Enejclopaedie  von  Ersch  und  Gfuber.  33ller  TbeU.  1^. 
'    Artikel :  £iogeweide>Turn)er.  pag.  292. 

3)  Lamarck:  hist.  nat.  des  aoim.  sana  verl^bres.  a.  a.  O.  p.  591. 

4)  Encyclopaedie  von  Eraeb  and  Gräber,  e.  8.-0.  p.  90h 

5)  Grube:  Actioiett,  Echinodermen  u.  Wfirmer.  p.  49-  Fig.  3. 
(i)  Tijtlschrift  voor  nalarlijke  C^  Rciiiedenia  en  Physiologie.  Uitge> 

S^ven  door  Van  der  Uoevcn  en  De  Vrieae.  Yll.  1840.  |i.  358. 
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\t^tm  Übrigens  wenig  dtkw  bei,  die  mbre  BetcbelTeQlieit  «lieset 
Y/mam  MbokUrao. 

<  II i«»eber  liefarle  mm  «ehr  tnlmtMole  Abbiodlig  6lwr 
«e  HtlMMrplioM  4er  HetaiiatiiMi  »)•  VhnOk^  hud  wOmM^  'm 

I>race  und  Gadue  MerlaBgiis  die  Filarie  piteiMB  eebr  hiafig» 
welche  tketts  frei  ia  der  ßaucbbölile,  IbetU  onler  dem  Perito- 
näalüberioge  der  ▼enebiedeneD  £ingeweide  und  zwischen  den 
Plaileo  des  Cckrösen,  anter  dem  Peritonäum  der  Bauch  wände 
nn(\  in  den  Muskeln  der  letzleren  versteckt  lagen.    Sie  bildelM 
'    zuweilen  auch  ^aoze  Wurmneiter,  und  waren  dann  von  einem 
cemfini&cbaft liehen  pseudomembranösen  Balge  umgeben.  Mie- 
•  cber  beschrieb  diese  Filaria  fast  auf  dieselbe  Weise,  wie  et 
schon  vao  Ref.  vor  einiger  Zeit  (s.  Wiedmann 's  Archiv.  1838« 
Ud.  I.  p.  306*)  geschehen  ist,  doch  hat  ersterer  das  bandför- 
uiige  Orgao,  welcbea  aicb  nach  dea  Relereoleo  Uolersacbungen 
imth*^4m  ganae  Uilmhöhte  difw  Pilaria  UndordfeBlebt,  oicbl 
iMih»t«  ,dagegea  ebd  Hu»  die  Sporen  Ten  miWiAf  0i» 
MUtdrtMrgMoi  MfgdtUtD«  welche  eher  nieoMle     weit  eoU 
«iiIlilljWMen,  deae  maoEicr  io  ihnen  hiUe  wahroebaen  kto> 
nen.  IMMeKlarien  achieneo  einem  iläntungsprocease  ontarwep» 
len  in  ae'ni,  da  Miescher  sowohl  viele  eingeschrumpfte  leere 
Seblinebe  vorfiiDd,  ala  auch  Filarieo  antraf,  welche  im  Begrifib 
SU  sein  schienen,  dergleichen  Schlauche  abzustreifen.  Zwischen 
den  Filarien  waren  Miese  her  eigenihumliche  chrysalidenartige 
Körperchcn  in  Men^e  aufgefallen,  welche  aus  zwei  Theilen  lie- 
standen,  nämlich  aus  einem  kugeligen  oder  eiförmigen  Koll>en, 
ond  einem  von  diesem  abgehenden   cjlindrischen  Schwänze. 
Der  Kolben  maass  in  seinem  Queerdurchmesser  f  bis  |  Lin., 
uod  in  aeinem  Längeodorchmeaaer  1  bif  |  Lin.,  und  ist  ao  sei* 
mum  freien  Kode  mit  einem  kortes,  nabelArmigcn  Fnrtioto  rw- 
aabiSk . ;  Der  Scbwan»  Iii  4  bis  6  Lm.  lang,  dnreb  eme  Ab* 
«bvipng  -.mn  Kolben  abgesettt,  nod  en  eäMm  antcrM  Kode 
glüi  iMgebogem  Hiof  ober  bemerkte,  deie  dicee  ebryioildeB- 
nrtige»  l&rperchen  allmihlig  ibi-en  Schwaoa  verloren,  und  aleh 
in  einen  ob  dea  Doppelte  und  Dreifache  grOeiercn  liogKeh  ron- 
deo  Balg  urwandelteo.    £io  solcher  Balg,  weno  er  aaeh  den 
Schwans  noch  nicht  verloren  hatte,  bestand  immer  aus  einer 
doppellen  Hulle.  in  deren  innerster  Höhle  sich  ein  eigenthöm- 
lieher  Wurm  befand.    Hie  (restalt  dieses  Wurmea  richtete  sich 
immer  nach  der  des  chrysalidenartigen  Körpers;  bestand  dieser 
noch  ana  Körper  and  Schwans,  ao  iieasen  sich  an  dem  Wnrme 


1)  Bericht  Aber  die  Verhaodl.  der  oatarf.  Gesellacb.  io  Baael. 
a.  a.      pag.  35. 
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ebenfalls  diese  beiden  Tbeile  unterscheiden,  hatte  sieb  aber  ein 
chrysalidcnartiger  Körper  bereits  zu  einem  länglich  runden  Balf^e 
umgestaltet,  so  eracbieo  der  in  ibai  cingeschloaaeDe  Warm  ab 
da  oTaiftTy  atfvai  filatlgcdrftcktcr,  Irnnatodeaartiger  HetmiallMy 
aa  ÖMwa  vanlereai  Raade  eiae  aU  Maoil  tu  deatoade  Ehikar- 
baag  ta  bemerken  war.    In  dieiem  Helonntbea  warea  anoar 
abgfttraalea  grösseraa  aad  kleineren  Kftmem  k«ne  weiteren 
Organa  an  eatdecken  gewesen,  seine  trägen,  warmförmigen  Be- 
wegungen liesjten  jedoch  an  der  Thierbeit  dieses  Wurm^  nicht 
iweifeln.     Da  Mi  es  eher  die  ehrysaUdenarligcn  Körperchen  in 
Geseilschaft  der  Filarien  angetroffen  hatte,  so  trug  er  kein  Be> 
denken,  zu  vermutben,  dass  crstere  aus  den  Filarien  hervorge- 
gangen seien.    Gauz  besonders  merkwürdig  bleibt  nun  die  Be- 
obachtung Mie8cher^8,  dass  sieb  in  dem  hinteren  Leibesende 
des  trematodeo artigen  Wurmet  nach  und  nach  ein  Telrarrhyu- 
du»  aoiklldete«  der  dareh  Ein-  aad  Aassiehea  der  vier  Baken- 
rfiisel  aad  dareh  Drehnag  dee  Kftrpera  aeia  aelbalallndigee  ht- 
bea  denüieh  sa  erkennen  gab.  Lebload  beabaehtete  ebenfatb 
in  geschwänatea  Kftrpern,  welche  derselbe  in  Moraena  Conger 
gefaaden  hatte  (Annales  des  scieacee  natur.  1836.  pag.  290.), 
awen  Tetrarrhynchui,  der  mit  dem  von  Mi  es  eher  aufgefunde- 
nen Tetrarrhynchus   ziemlich   übereinstimmt.     Aeholiche  ge- 
schwänzte Körper  haben  auch  Creplin  ')  und  Rpf.  in  der 
Bauchhöhle  von  Esox  Beloue  (s.  Wiegmann 's  Archiv.  1837. 
Bd.  II.  pag.  26.").),  cutdeckt,  ohne  jedoch  einen  Wurm  in  den- 
selbf^  bemerkt  zu  haben.    Im  Monate  März  traf  Miescher  bei 
einer  Trigla  Gurnardus  neben  lebenden  Filarien  und  geschwänz- 
tcD  Körpern  sehr  viele  ungeschwinile  Bilce  aa.  welche  nnär 
ataai  leer  waren;  einige  der  auageaehlBpRen  Tetrarrbyaebea 
kaanta  Blieacher  ia  der  Baaebböhle  dea  riaebee  wiederfiaden; 
wie  erstanote  er  aber,  als  er  bei  Oeflbnng  der  Brusthöhle  dieae 
and  das  Herz  ganz  mit  Tetrarrhynchen  angeffilll  aab.    Dia  hier 
vorgefundenen  Tetrarrhynchen  unterschiedea  eich  von  denen  aaa 
den  ungeschwänzten  Bälgen  durcli  einen  Appendix  am  £nde  des 
I^eibes,  der  etwas  schmäler  als  der  übrige  Leib,  und  in  diesen 
gleichkam  eingeschoben  war.     Nach  IMiesnlier's  Beobachtung 
bohrten  sich  diese  Tetrarrhynchen  mit  Leiclili^keit  mittel^t  ihrer 
Uakenrüssel  in  die  verRchiedenen  P'ingeNveide  »les  Fisches  voll- 
ständig ein,  ohne  eine  Verletzung  zurückzulassen,  weshalb  der- 
aelbe  wobl  mit  Rcehl  aehliesaea  durfte,  data  die  in  der  Braat* 
höhle  vorgefandenen  Tetrarrhynchen  eua  der  Baaebböhle  dahhi 
gelangt,  nod  TielkMl  auf  dem  Wege  waren,  dareh  die  falaliga 
hiatere  Wand  der-KiemeabOhle  hiadarchscbl&pfend,  dea  Fiach 


1}  Eocyclopaedic  von  Brach  itod  tyraber.  a.  a.  O.  pag.  294. 
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gaui.  2.U  verlassen.     Miescher  vermutliet  weiter,  das»  die^e 
Tetnrrby neben,  in  dat  Seewasser  gelaogt,  andere  Thiere  tu. 
ihren  Aafeatkalte  aofsnelMo.   OieM  Vermolhnog  gewinnt  dn- 
tedi  mehr  Wahnelieinliclikeit,  dm  flfieeeher  ibnlicbe  Te- 
tnrrl^nclien  in  dem  mit  Waifer  ^füllten  Mantel  Ton  Loligff 
aapttatn  angetrolTeD  hat;  Ref.  kanu  diesem  noch  blnzaCQceni 
4mB  er  dergleicheo  Tetra rrbyocbeo  in  Pola  xwischen  .den  Ha- 
geobanl*n  von  Sepia  eCßcinaüa  entdeckt  hat,  plciclisam  als  wenn 
tie  tich  bier  scbon  von  aussen  bineio^ebobit  bälten.  Miescher 
^irfl  xnlelil  noch  die  Fra^e  auf,  ob  die  {;escbIechtslo8en  Te- 
1  rarrbyncbeo  sich  nicht  spater  in  mit  llakeorüssela  bewatfoete 
Bothrvocephalen  verwandeln  können,  und  führt  für  die  Wahr- 
scheiolirbkeit   dics^er  [Vlctaniorphose  folgende  Beobachtung  an: 
ein  io  Nizza  erhaltener  Motidaous  griseus  enthielt  in  der  Iluble 
des  Spiraldaruies  eine  grosse  Anzahl  von  JJothryoccphalus  co- 
roUatas  Rud.,  ia  deren  Gliedero  die  Gescblechtsorgaoe  deutlich 
entwickelt  ffamif  wlbrend  ein  switciiea  den  Hinten  dessellieB 
Dames  ^nthailener,  nnd  in  einem  Balge  eingescUoitener  Iclet* 
ncr-TitaifrbyDeluia  keine  entvfiekelten  Genitalien  bemm;  ahne 
ZwtM  itand  dicaer  noch  nnentwickelle  Uelmintbe  mit  dem 
Bnthrfnnephalas  corollatus  der  Darmböble  io  Beaiebung. 

Lerebonllet  fand  die  Ligula  simpUcissima  gegen  (Vlc^^cr* 
stiebe  scbr  empfindlich,  und  sab  sieb  veranlasst^  die  beiden  fa- 
deoformigen  Läogtstreifen ,  welche  zu  beiden  Seiten  des  J>ei- 
bes  an  diesem  Wurme  berabiaafeo,  für  ein  ^lerveniytlem  au 
halten  '). 

lieber  die  Struclur.  die  Fortptlanzung  und  das  VVachsthum 
der  Bandwürmer  i-^t  von  Ksch rieht  eine  grosjie  Abhandlung 
erschienen  - ).  aus  welcher  derselbe  schon  früher  mehreres  mit- 
getbeilt  hatte  Die  erste  Abtbeilung  derselben  ist  der  Ana* 
temie  des  Bothryocephalna  latus  gewidmet  Nach  Eaebricht's 
Patstinchongen  besitat  dieser  Bandwurm  in  jedem  Gltede  efaien 
aia'iiMir^viäfteh  ▼erscblungsnen  Röbre  bestehenden  Eierbehil- 
Icr,  welcher  die  Bütte  des  Gliedes  einnimmt;  unter  der  Cutis 
einm  jeden  Gliedes  finden  sich  etwa  1600  gelbliebef  drftsenartige 
Kbrpcr  (Bauch •  ood  Rückenkörner)  von  welchen  eine  Menge 
Zweige  ansgebeo,  die  sich  allmfiblig  an  z«vei  grösseren  Gängen 
vereioigt.  in  den  Firrbehüiter  einzumünden  scheiaeo.  Diese 
Drfisen  betrachtet  Eac bricht  aU  eigenlhümliche  Absondcmngs- 


1)  LMnstitot.  1839.  pag.  44S 

2)  Acta  Acad.  Leopold.  Vol.  XIX.  Suppl  II.  pag.  1.  Aoato- 
mitcb-ph^siolog.  Luterftuchungen  üb.  die  Bothrjocepbaleo.  S.  aach 
Fror.  Deae  Not.  No.  318. 

3)  Isis.  1839.  pag.  344. 

UiUer'f  Arckir.  itMl.  I 
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•rgane,  deren  Secrel  die  £ier  im  fiierbehSUer  %u  harten,  rand« 
lieben  Kluoipen  saiammenkleben  aoU.  Ref.  möchJe  diese  Bnnch- 
nnd  R&ckenkdmer  eher  für  die  den  Doller  abiondemden  Gr* 
gaiie  halten«  wogegen  Eachricht  swei  weiMliehe,  am  Hinlnr^ 
rande  der  Glieder  gelcgeoe  queerovale  Körper,  welche  mit  defli 
Aofan^e  des  Eierbehällers  durch  einen  bcfiondereo  Au>rühruag8* 
gang  heidertteits  in  Verbindung  atehen.  frir  die  Eierstöcke  nimmt. 
Als  Eiftchalcn  bereitende  Organe  will  Esch  rieht  eigene  Dru- 
sen erkannt  hohen,  welche  dicht  an  den  \Vindun£;en  des  Eier- 
behiüters  aiij;e»li ückt  liegen.  In  jedem  (jliede  zählte  Esc h ric h t 
als  iMilIcUchicht  etwa  7U0  weisse  l)rü>eiiküi per,  die  noch  ein- 
mal ^o  gross  aU  die  Bauch-  und  Kückenköruer  sind,  und  wahr- 
scheinlich die  Funcliuo  der  Hoden  ausüben.  Die  Ausfiihrun^^a- 
gitnge  dieser  Hoden  konnten  nicht  aufgefunden  wcidcu.  Die 
birofurmige  Rutheublase  enthielt  eioe  kleine  Blase,  von  welcher 
ein  liemlteb  stark  gewundener  Gang  herTortritt  nnd  in  den 
nis  fibergeht.  Dieser  ragt  biufig  ans  der  grofsen  ninnlieheii 
GescMecbtsftflhnng  hervor  nnd  ist  von  euer  Haotfalte  nrngebeo, 
welche  mit  vielen  DrQaen  beseizt  ist.  Eachricht  nennt  diean 
Falte  das  Praeputium ,  und  ihre  Drüsen  Glandulae  mucosae 
praepntü.  Ob  die  hinter  der  männlichen  Geschlecbtsöffuan^; 
gelegene  kleinere  Grabe  wirklich  die  Ausmundung  des  EibehftI- 
ters  ist,  lasst  Eschricht  uncnlschieden.  Derselbe  nimmt  Cibri- 
gens  an,  dass  die  Glieder  dieses  Bandwurms,  nachdem  die  Eier, 
wie  oben  erwähnt,  zu  grösseren  und  kleineren  Klumpen  zu- 
sanuncn^eballt  blin\,  f'ich  in  einfache  Gehäuse  dieser  Eierklum- 
pcn  umbilden,  sich  abl rennen  und  späterhin  bersten,  wodurch 
dann  die  Eierklumpen  frei  werden.  Die  zwischen  der  Mittelliuie 
und  den  beiden  Seitenrändero  gerade  hcrablaufeoden  Höhren,  von 
welchen  keine  Seiteniste  abgelien,  werden  von  Esch  rieht  fttr 
den  Dannkanal  gehalten,  deren  Hnndftfihung  in  der  Snttie  dtn 
Kopfes  gesucht  wird.  Ein  Nervensystem  ward  trols  aUerMühe 
▼ergeblidi  gesneht,  von  einem  Mnskelsystem  sind  dagegen  Lin*  ^ 
genfascrn  deutlich,  und  Qneeriasern  undeutlich  in  dem  Paren« 
äym  der  Bandwurroglieder  erkannt  worden.  Die  von  Ref.  mit 
dem  Namen  Glaskörper  beieicfaneten  Körper  nennt  Eschricht 
Kertikörner,  nnd  möchte  sie  ala  Analoga  der  Blntkörpar  be- 
trachten. 

Durch  Eschricht*8  unermüdlichen  Eifer  im  Erforschen 
der  Fortpflanzung  und  des  Wacbslhums  der  Bandwurmer  wis- 
sen wir  jetzt,  dass  der  Botbryocephalus  punctatus  je  nach  den 
verschiedenen  Jahreszeiten  eine  andere  Gestalt  annimmt,  und 
zu  gewissen  Zeiten  alle  Glieder  bis  zum  Kopfe  abstösstf  wo- 
bei die  abgestossenen  Glieder  Tolikomnwn  entwickelt  und  mit 
Eiern  angef&Ut  sind.  Die  Köpfe  bleiben  in  den  Appendices  py- 
lorlcae  larfidcy  nnd  enengcn  gegen  den  Winter  hm  neue  Glie- 
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dtr,  k  desen  ticb  »ber  erst  im  Frfthjthre  die  Geicblechlstbcile 
auiWtoi*  Dms  die  TertcbMcieii  Jabretwilen  eiaeB  wcteol li- 
eben Kieflasg  aof  die  Vemübrong  and  Vermiiidfruog  der  Bo- 
IMMB  ionefn,  dafHr  epreebeo  aucb  die  BcolMiclitiiejM  voa 
Streekcieen,  welcher  mi^  Eiotriit  des  WiDter«  die  Zihl  der 
fiBgevcridewurmer  im  Oarmkanale  verschiedener  Tbiere  abaeb- 
mm  aab  Ksch rieht  traf  deo  Bolbryocephalat  paaelaloa 
\m  ausgewachsenen  Zastande  mit  »einem  Kopfe  immer  an  der 
8ch\eimnüche  der  Appendices  pyloricae  an.  während  sein  Lei- 
beseude  v^tii  in  den  Darni  hinabreicbte.  Er  beobachtete,  dasa 
dieser  Bolhryocepbalus  sieb  mit  der  vorderen,  flach  ab^estutxten 
Stelle  des  Kopfr^  fcnt  heftete,  indem  diese  flache  Stelle  kugel- 
förmig er  liobcTi  und  napfförmi^  vertieft  werden  kann.  Der  sehr 
bevFegUclic  und  veränderliche  Kopf  diese«  Warmes  besitzt  Kreis- 
oad  LiagMnasIcelo;  die  flOgelarligen  Seitenrinder  der  beiden 
LiHyy  ihir  dee  Kopfes  kOoneo  sieb  a«f  yersebitdcBa  Weise 
tfMMattder  legen,  und  bald  Fovcaa  laterales,  bald  foreaa  oiar- 
pMlea  MMen,  ja,  sie  sind  so^  im  Stande,  2  bis  3  binlercin* 
ander  Itef^ende  Sangstellen  aa  formiren.  Der  Worm  baoalat 
diese  seitlichen  Sauggruben  wabrsebeinlich  bei  dem  Portkrie- 
eben.  Eachricbt  glaubt  aus  seinen  l^eobacbtongen  entnehmen 
zu  können,  dasi  sich  die  Glieder  bei  Bolhr  vocopliains  pnnctatoa 
durch  Queertbcilunj;  vermehren.  Was  die  "^linidotVouug  betrifft, 
so  koDole  Eschriclit  an  der  vorderen  8a upplaKe  I '  "iio  solche 
entdecken,  obgleirh  dieser  Bandwurm  dieselben  Seiten-  (Nah- 
rungs-)  Kanäle,  wie  Botbryoeephai.  latus,  besitzt.  Ein  sehr 
verx\A elftes  Höbren^ystem.  welches  sich  durch  alle  Glieder  des 


€eftsssjsteffls.  Nerven  konnte  Esch  rieht  ancb  bier  nicht  eot 
decken,  am  a^  deoüicber  ftar  aber  das  Mnskelsystem  «t  er> 
ksnnea.  Hd^JBitbryoeepbalns  pwidatos  aeigt  sieb  in  Beaag 
M  Ae  G^sdikehlsorgaoe  ffmm  Terscbieden  ms  dem  Bolbr.  la- 
MNgüadal;  Esebriebt  maebl  bierbei  die  Bemerkung,  dats 
nater  den  Bandwurmformen  yiele  Terschiedeoe  Tjpen  in  ihrer 
anatomifcbeo  Slraclnr  veriwrgen  liegen.  Es  lassen  sich  beiBo- 
tbrjoceph.  pnnctalns  nicht  ao  leicht  Rucken-  und  Baochfläcbe 
des  gegiiederl'  fi  Körpers  untersclicideo,  indem  auf  jedem  Gliede 
sowohl  an  der  einen  als  an  der  andern  Fläche  eine  Reihe  Oeff- 
nuogen  sich  vorfindet.  Die  Oeffnuogen  der  einen  Seite  sind 
iteta  grö«ser.  nnd  nchaicn  immer  die  [Glitte  eioes  jeden  Gliedes 
ein;  die  OelTnungen  der  andern  Seite  sind  dagegen  kleiner,  und 
■tebeo  dicht  am  oberen  Rande  der  Glieder.    Hierdurch  ist  dieser 


1)  Beriebt  Ober  die  Verhandl.  der  oatorf.  Gesdlachaft  in  Basel 
•.  a.  O.  pag.  41. 
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gMiJHww  mi  der  €mm  itteke  uliwBfttB,  Mf  der  aadena 

nsdbe  «vribticlwn  CeMhledits.  Eicbrieht  bod  Mdi  hier 
die  dMi  Hodeo  cotfprccben<)eii  Miltdkörncr,  mnd  die  BAiich- 
and  Röckcnkdnier  vor;  de  letzlere  den  \Tfiblicben  Ge- 
fcUcchtimrfEanen  aogebören.  »o  fiel  dies  Esch  rieht  aaf,  ia* 
dem  dir«e  ()r«:aoe  fiier  oar  auf  der  %Teib!icheii  Flache  vorbaa- 
deo  «^eifi  sollfrri  l)fr  F.irrhrfiäller  wird,  wie  bei  Bof  Im  iocepha- 
los  lalui,  von  piuer  em^i^ei)  Köbre  iirbildet,  die  Nebeiiorgaoe 
d^^i'irlbcij  find  Ksrfnirbt  jedorfi  hier  undeullicb  geblieben. 
Zu  den  inneren  rnjunLcheo  (*cueration«ori:aneD  rechnet  Escb- 
richt  eine  Sfürmi^  gebogene  Höh re  und  eine  ^egen  die  mäno' 
liebe  Gcftcblechtsöffüong  gerichtete  deodrttiscbe  Figur  (vielleicht 
die  Venwetfcans  des  Ves  defiennt);  ciee  aDdere  dieieo  Or^aoeo 
eDbIof;eiide  Ncbeodrfiae  blieb  Eecb riebt  feaz  oodenUich* 

NiTet  bet  Pille  veo  CjtÜeerciit  ceUnlosae  im  Ge> 
bime  des  Menseben  be»cliriebeD  ')«  nud  HSrioi;  eioeo  ioteree* 
•eoten  Fall  too  Cysticercus  cellulosae  unter  der  ConjimeliTa 
eines  Kinde«  mitgetbeilt  ^)  Nach  Creplin'A  Miltbettong  wa- 
ren die  Ilydalideo,  welche  io  eioem  too  VVeiteokanpf  be- 
obachteten Falle  mit  dem  Urinc  ausgeleert  worden  waren,  wahr- 
scheinlich ('y^liccrci  celhilo^ac  gewesen  Hausmann,  der 
bei  den  Scliweinen  keine  junge  und  alle  Individuen  des  Cy^li- 
ccrcuü  uolcrjschciden  konnte,  i^ieht  ihre  Knt>lehun{;  als  die  Krisis 
einer  Krankheit  an*).  Gulliver  hrlriH-litt't  die  (tlat-körper  der 
Cysliccrccn  als  Eier,  weil  ihre  Form  arid  re^elraässi«;e  Gestalt 
au  Eier  eriooere  da  er  diese  Körper  durch  Schaben  leicht 
▼om  Warme  ablöaen  konote.  mi  meial  dereelbe«  dee  Tider  eei 
im  Stande  diese  vermeinlUclien  Eier  freiwillig  abaoitrciCett. 
*GalliTer  tSblte  am  Kopfe  de»  Cjtlieercns  tenatcollia  32ilik- 
ebeOf  16  grAesere  und  16  kleinere,  welche  allernirend  in  eioen 
Kreis  aettellt,  einen  doppelten  Hakeukranz  bilden,  üans« 
mann  bat  bei  einem  I^amme,  welebea  an  ZnfäUen  von  Gehirn* 


1)  Schrotdrs  Jahrbttcber.  1840.  Bd.  26.  pag.  171.«  oad  Fror, 
aeae  Not.  No.  •27:». 

t2)  Medicin.  Corrt  spondenz- Blatt.  Bd.  IX.  Pio.  23.  pag.  196.»  oad 
Fror,  neue  Not.  1540.  iNo.  277. 

3)  S.  dieaea  Archir.  1840.  nag.  I4U. 

4)  HaaamaBo:  Ueber  dieZcngang  undEatateboag  dee  wabren 

weiblichen  Eit  s  bei  den  Slagetbiereo  ood  Henacben.  1^0.  pag.  127. 

Beobachtung  über  die  Enfst»-hung  finii^er  solchrr  Eingeweiacwiirmer 
der  H.mss<iugt!lhiere ,  die  sich  nicht  durch  Fortpflanzaog  vermehren, 
als:  Cysticercus  cellulosae,  Coeaurus  cerebralis,  Echinococcaa  vele- 
rlDoroiD. 

5)  Proceadings  of  tbe  aool.  soc.  a.  a.  O.  pag.  31.»  und  OMdlea- 
diinirgtcal  traaaaäloae.  1S41.  VoL  VI.  pag.  1. 
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oilx&iidaii^  ^elitleo,  kleine,  im  Gehirne  aofgefandeiie  Bläschen 
fftr  ia  ier  finlff tcklong  begrüfene  Drehtvfinner  erklirt,  di  iwei 
km  drei  lUnlcbcn  too  «oe^ettfilpten  Henrorragun^eo  an  diesen 
Büschen  die  Anlage  von  Cöeiianii>kdpfen  enzadeoten  schienen. 
Mebrere  Fälle  tod  Echinococcus  hominis  im  Menschen  I heilte 
Crmytilbier  mit        Nach  Hausmann  soll  sich  der  Erhi- 
nococcos  velerinorum  als  Folge  einer  Enizündungskrankhcit  ent- 
wickelnDoycTC  fah  in  der  Flüssigkeit  von  Acephalory- 
»len  sehr  kleine  weisse  Körpcrclien,  welche  Aplinliclikeil  mit 
l^wissen  Blasen%vünnerD  hatten   und  nach  Art   der  Ascidien 
aggreprt  waren       aus  lefztcrcm  Vergleiche  muss  Kef.  schlies- 
sen,  dass  Doyere  Echioocorcusköpfcheo  in  jenem  Zustande 
der  Eotwiekelung  gesehen  hat,  welcher  von  Chemnitz  (de 
bjdatidibas  Echinococci  hominis  commentalio)  Fig.  X.  abge- 
büdet  fet.  /  ^ 

■.v^Voo  Ref.  find  •mebrere  neue  Arien  der  cigentbflmlicbcn 
MMMMpi^Vilttong  Gregarioa  bekannt  gemacbl  worden  wel- 
che ataniilSli  in  dem  Verdanungskanale  der  Inaeeten  einge- 
ccUmscq  waren.    An  allen  diesen  Gregarinen  lassen  sich  Kür- 
•|>er  nod  Kopfende  durch  eine  zwischen  beiden  angehrachte  £in- 
achnoning  unterscheiden,     ihre  LeibeshüÜe  ist  sehr  fest  und 
^sViscb.  der  Inhalt  des  Leibes  besieht  aus  einer  ^elir  feinkör- 
nigen Masse,  welche  ein  klares  Bläschen  mit  einem  Kerne  dicht 
uniseben,     fläde  Hcl.   nicht  eine  selbstsländige  wurmlormige 
ßeive^ung  an  diesen  Körpern  wahrgonommcn,  so  vvürde  er 
ihrer  einfachpn  Organisation  wegen  an^cslanden  haben,  sie  ffir 
Thiere  zu  halten.     Da»  Aneinanderreihen  von  mehreren  Indivl- 
:daen  bemerkt  man  nur  au  einigen  Aileu  der  (jicgaimaj  Grega- 
•lioft  candat^  ans  der  Larve  von  Sciara  oilidicollta  zeicbnet  sieh 
dnrcfa  einen  langen  Hala  nnd  durch  einen  scbeibenförroigen,  am 
•Bande  vieUacfa  eingekerbten  Kopf  ans.    Gregarioa  oligacaniba 
ans  Agrioo  forcipola  besttst  einen  sehr  langen  Uala  nnd  am 
Kopfe  mehrere  nach  rückwärts  gerichtete  Spitzen.    Der  von 
Mayer  als  Hhylia  paradoxa  beschriebene  Wurm  i^t  von  meh- 
raren  Uelmiotbologfn  als  ein  palbologisebes  Prodact  erkannt 
worden 


1)  Crnveilhier:  Anatomie  patbologiqae  du  corps  Immain.  IS,'tO. 
35ieiDe  livraiaon.  PI.  1.  PI.  If.,  und  Froriep'a  neue  ISot.  iNu. 
p»g.  89  ,  und  JNo.  3;^.  pag.  71. 
S)  flanamaon.  a.  a.  O.  p.  198. 

3)  L  Institut.  1840.  pag.  88. 

4)  Siobold:  BcitrXge  sur Nstorgescbicbte  der  wirbcUoseo  Thiere.  , 
psg.  56. 

5)  M»yer:  Beschreibung  eines  neuen  Eingeweidewurmes.  Siehe 
dessen  Aoaiecten.  2te  Sasioilaog.  1839.  pag.  67.  Dann  dieses  Archiv. 
1^39.  pag.  290. 
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Alt  PieiidolieliBittliMo  Mod  oocb  zu  erwlbncii  die  Neid- 

beoMi  expuUoria  des  Carus  ').  aml  die  Spernnatozoeo  aos  dem 
BSren  uod  dem  Meersctivveiochen,  an  weicbea  leUleren  Va- 
lentio  ')  und  Gerber  ')  Muud  und  AneiOlTnungen,  einen  Darm- 
kanal und  Gescblecht8tliei1e  erkannt  babeo  wollen,  wäbrend  die 
Needbamia  expulsoria  nicbU  anderes  aU  einer  der  oben  erwätm* 
ten  Samcnsciilüuche  von  Sepia  officiuaiis  ist. 

Von  Milne  Edward«  h\  in  Berne  ovafns  ein  doppeltes 
GeftMBystem  beobachtet  worden«  fo  dass  also  hier  die  Hlut- 


aeftet  (BIsIct)  werden  von  CiUen  uoterbälteo,  welche  im 
aern  derGeflaee  an  dem  eineo  Ende  des  Systemee  aagebradil 
ifaid  *),  Forbea  hat  eine  ao  der  engntcbeo  Köste  i^efondflM 
Cydippe  Esch,  betchrieben  Die  Mandöffiiasg  dtceer  Rippen* 
qaalle  fuhrt  in  einen  Ticrkanti|;eo  Magen«  aas  desseo  Grunde 
ein  eigeolbämlicbes,  zungcnfurmiges  und  contracliles  Orgio  ber- 
Tnrra^t,  dasselbe  ist  durch^ichlig,  braungcßibt  und  bSogt  mit 
dem  Magengrunde  durch  vier  kur£c  Fortsätze  zusammen.  Von 
dem  Grande  des  IMagens  l.luft  ein  sehr  enger  Darmkanal  nach 
der  dem  Maule  gegenüber  tiegenden  Stelle,  und  üirnet  sich  hier 
mit  einer  trichl erförmigen  Oeflfnung  als  After  nach  aussen;  etwas 
zur  Seite  des  Afters  befinden  sich  die  beiden  OeHnungen  der 
Blindkaoiile,  in  welche  sich  die  beiden  langen,  fadenförmigen 
Arme  nnrcgetmissig  aufgerollt  snr&oktieben  können.  Ven  mm 
Gronde  einca  |eden  dieser  Kanlle  treten  aeeha  Kanfile  bervoi^ 
welche  sich  zu  dem  Magen  uod  den  aebt  insaeren  Rippen  be- 
gehen. Die  MundölTnuog  wird  von  einem  weissen,  fadenförmi- 
gen Ringe  eiogefaaat,  der  Tielleicbt  die  Andeutung  einea  Ner- 
vtnsyslems  ist. 

Ueber  Medusa  aurila  bat  Ref.  seine  üntersuchuogen  fort» 
gesetzt,  und  die  Hoden  sowohl  als  auch  die  Ovarien  derselben 
I>e9chricben  Die  vier  rosenfarbigen  Bogen,  welche  die  Re- 
spirationehöhten  umgeben,  sind  bei  den  männlichen  Medusen 
Hoden,  bei  den  weiblichen  dagegen  Eierstöcke.  Diese  vier  Hoden 

1)  AcU  Acad.  Leop.  T.  XIX.  R  I.  1839.  pag.  9.  Tab.  1.,  ond 
ErläuterunKstafelo  aar  vf>rgleicheDden  Aoatoaiie  von  Carna  u«  Otte« 
Hsft  V.  1840.  pae.  4.  Tsf.  I.  Fis.  X. 

2)  Acta  Acad.  Leop.  T  XIX  P.  I.  pag.  231». 

3)  Gerber:  Aligemeiae  Anitomie.  1840.  pag.  210.  Taf.  Vli. 
Fig.  251-253. 

4)  Lln^itnl.  1840.  pag.  95.,  oder  Aoaalea  dea  ae.  natnr.  1840. 

T.  X1IT.  pag.  320.,  oder  Fror,  neue  Not.  No.  280.  pag.  349. 

5)  Annale  of  oalaral  biitoly,  1839.  pag»  145.    Ott  two  hritttb 
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btiMm  fti>»  eioem  einfachen,  ao  beiden  Enden  abgeraodetea 
ml  itt  Tick  Q««trfilteD  |;eieg(ea  Btodt,  welelict  switebeo 
Migin*  qmI  R«tpirati9afhdB<e  cHi|;efO|;t  iat.    lo  dieaem  Baad» 
liegen  eine  Meofce  BiioMckcheii  eingebellel,  wdehe  aiai»llich 
■Ü  bctopdcren  OeffoQo^o  in  die  Reapiratioashöble  eoaniAiideii. 
ftl  dieeeii  ßlindsäcken  enlvficiielo  aich  die  SpcrmaloxoenbSndel, 
fftlebe  nocb  io  Hundelform  tot  ihnen  in  die  He.«piralion»böble 
berrnrtreten  uod  aich  im  Waaaer  erat  iuaeinander  bagebea.  Die 
orm&en  Körper  der  emzeloen  Spemiatozoen  besitzen  einen  lan- 
gen .  haarforniigen  Anhang;,  der  sich  im  Sepwasser  sehr  lebhaft 
und  lan^e  bewegt.     Bei  den  Mediisenweihrlien  entwiciielo  sich 
die  Eicrkeiiiie  in  den  vier  bandförniigen  Or^janen,  welche  fich 
an  der  der  Kespirationshöhle  ziii;eNven(ielen  Flache  ablü.«en,  zu- 
nächst in  die  eben  ervväbntc  liötile  ßclan<;en,  und  dann  von 
den  an  den  vier  Pangarmen  beflndliclien  Säcken  aufgenommen 
wcrdeo.    Dieea  Tateben  sind  bei  den  erwacbaeo^  brönatigen 
WdMM|Mlto»CHl«fiekeIt,  and  acbeineo  aar  ffihread  der  Broaal- 
lall  diw^Bn»  der  AoabiblaBg  la  erreiebea.   In  den  Taeebea 
wndür  itk^^Mkk  aaf  die  bekaaate  Weite  darchfnrebl,  and  ver- 
wandeln akh  ia  eindränge  Embryonen,  welche  aaf  ihier  ganzen 
ObfffflSche  flimmern  und  geschickt  im  Wasser  nmherschwim 
me».    An  dem  einen  dickeren  Ende  dea  Leibea  beGndet  sich 
aiaa  aeichte  Grobe,  mit  weicher  die  infusorienarfigen  (icschöpfe 
atefs  voran  üchwimmen.    Aus  dem  Innern  des  f>pibes  leuchtet 
eine  eiförmige  Leibeshöbie  hervor.  Nach  einiger  Zeit  ^eUen  sich 
diese  Tbierchen  mit  der  seichten  Grube  an  irgend  einen  Ge^en- 
»tand  fe^t  und  gehen  nun  eine  Metamorphose  ein.    J^as  freie 
Ende  de«  Leibes  dehi^cirt,  wodurch  sich  jetzt  die  Leibeshöhle 
mit  einem  Munde  nach  aussen  oiloet.    Um  den  IVlund  herum 
wachaca  alhnfiblig  awei,  vier,  acht  Arme  hervor,  der  Leib  aus- 
fMuMil^diettB  Affowa  viele  Cenltaetionf-  nnd  Expaatieae* 
ilBjj^  aad  eia  jedet  dieter  Tbierchen  gleicht  jetsT  yoNlcom- 
Ma-aiMBi  aebtanuigen  Polypen.   Eine  weitere  Melamorphote 
dtaacr  jungen  Medusen  Iceante  Ref.  nicht  verfolgen. 

Radoiph  Wagner  bestätigte  dea  Ref.  Entdeckung  über 
daa  getrennte  Gescblecbl  der  Medusen  an  Medusa.  Pcla^ia,  Au- 
Kiia,  Casaiopeia  und  einer  zar  Familie  der  Oceaniden  gehörigen 
Medu>e  ')  Auch  durch  die  von  Mi  Ine  Edwards  und  LaU 
Jemand  angestellten  Untersochungen  cibält  diese  vom  Hef.  im 
Jaiirc  1837  (Fror.  Not.  No.  1Ü81.)  gemachte  Entdeckung  eine 
Bestätigung  - 


1)  Proceedio^s  of  the  zoological  societv.  T.  Vil.  1839.  pag.  177.» 
Bod  Fr  oriep  s  neue  rsotizen,  lii39.  pag.  tt7.  und  iOi). 

2)  Aonale»  d.  tc.  nat.  1$4Q.  T.  Xltl.  pag.  376. 
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MUH«  £dwardt  «UMe  die  Piiytopboni,  mtebe  bUket 
ab  cinlwlici  TUer  ^egobai  bt^  f&r  Oata  tat  vidai  IndividM 
■■■■■nimigfiftfifn  Thierbidoi,  ood  i;Uobt,  das»  die  ciiiBdiMvi 

Uividuen  entweder  Weibeben  oder  Mäoncbeo  find').  Ucber 
Pbysalia  tbdlte  Couch  mehrere  ßrobachtun^n  mit'),  ana 
welchen  bervoraobeben  ist,  das«  daa  Thier  nicht  im  Stande  ist, 
dia  Loft  io  seinem  Sacke  beliebig  anzabnufen  oder  willkariich 
aotzustopsen.  da«*s  ferner  die  Luft  wahrpclieinlich  von  dem  Kamme 
dcH  Sacken»  ab£in>oi)dert  werde,  und  der  wahre  Zweck  des  Latt« 
«ackes  nicttl  bloss  der  ist,  da««  Thier  auf  der  Oberfläche  des 
Wassern  erhalten,  soodero  hauptsäcbhch  deo  Muskeln  ala 
Stützpunkt  zu  dienen. 

J>ie  Kla-sse  der  Acalephen  ibl  iu  Lamarck's  Naturgeschichte 
oeo  bearbeitet,  and  von  Du  ja  rd  in  mit  vielen  Zosätzen  verse- 
bao  worden 

Ueber  mcbrere  Arten  von  Aclimen  bat  Grnjbe  soologi> 
acbe  fiamarknngen  gemacht,  denen  er  anglckfa  aaelM  nene  Adi* 
nienarten  binanfftgte  ^).  Rathke  beschrieb  eigentbihDticbe  flim- 
mernde Fiden,  welche  er  aus  kleinen  Poren  an  der  Obernäcbe 
der  Leibeswaud  von  Actiuia  plninosa  bervortrelen  sah;  derselbe 
erkannte  in  diesen  Fäden  eine  zahllose  Menge  krystallartiger 
Stäbchen  queer  dirlit  aneinander  gedrängt.  Ratlike  liess  es 
unentschieden,  welche  Bcdculun^  diese  Fäden  besitzen  Ref. 
wird  bei  diesen  Slabcheu  an  die  Nessclorganc  erinnert,  welche 
die  Actinica  in  so  ungeheurer  Menge  an  sich  tr  agen .  und  wel- 
che Kud.  W  agner  früher  als  Spermatozoen  der  Aclinieo  be- 
:)ctj rieben  hat.  Derselbe  hat  jetzt  diese  !\Icioung  als  unrichtig 
zaruckgeoommen,  ood  diese  Körper  als  Gebilde  der  Haut,  wei- 
ebe  andi  auf  den  Tentakeln  Torkommen,  mit  den  Nesselorganea 
der  Nodosen  und  den  Fand)lden  der  Hydren  veralicben  *). 

Von  Philipp!  wird  llesmopby Horn  stellariaEbr.  bctcbtio- 
bell').  Nach  Milnc  Edwarde  aollen  die  Tbiare  von  Den* 
dropbyllia  Bi.  sowohl  in  ihrer  äusseren  als  inneren  Stroctur  den 
Polypen  von  Caiyopbyllia  ziemlicb  ähnlich  sein.  Derselbe  For* 
scher  hat  sich  überzeugt;  dass  die  Korailent liiere  getrennten  Ge- 
schlechtes sind,  indem  einige  Tliierc  eines  Polypenstockes  Ho- 
den, andere  dagegen  uur  Ovarien  besitzen  i  beide  Or^ne  konnte 


1)  Abb.  daa  ae.  nat.  1840.  T.  XIII.  pag.  197. 
9)  Froriep's  nea«  Not.  No.  273.  pag.  1:29. 

3)  Laniarck:  hist  nalar.  a.  a.  0.  pag-  Ki. 

4)  Grube:  Ar.tinien.  Ednnodermen  ood  Wöriaer.  p.  3. 

5)  Dicsi's  Archiv    IS40.  pag. 

6)  Prucetidiii^s  ol  ibc  zuolou.  sociely.  VII.  pag.  177.)  uod 
Fror.  Bsae  Not  rio.  949.  pag.  100. 

7)  WItgmann's  Arcbt?.  1840.  1.  pag.  198. 
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£iwtr4«  totHdi  ao  deo  SpemMtosoto  ood  Ekm  etktimtB  >). 
Aa  Am  BcolNichtonK  reibt  aich  die  tob  Er  dl  gemachte  Eut- 
itcküDfi^  dass  bei  VeretiJlom  Cyoomorium  ein  Theil  der 
l^poi  MäQDcheo,  cid  anderer  Tbeil  Weibcbeo  aind;  ia  deo  er* 
iteren  (and  £rdl  runde  Kapselo  mit  Sameothiercheiit  in  tat 
kIMefcn         >nit  Keioiblä»cben  ood  Keimfleck 

Die  bisher  nur  unvollständig  gekannte  Virgalarta  ( Penna- 
tola)  mirabilis  wird  vonDalyell  beschrieben^).    J>er8etbe  be- 
obachtete an  dic>eai  Zoophyten,  dass  sich  kleine  gelbe  Eier  von 
ihm  aWüseo,  welche  als  Kmhryonen  von  |  Lin.  Länge,  in  Form 
sehr  lebhafter  platter  (vurpcrchen  frei  im  Wasaer  umherscbwim- 
meo;  aie  Ycrldogcru  sich  nachher  zu  eioem  cylinderfürmigen 
Korper.  lua  dcMcn  eiDem  Eode  »icb  ein  Polyp  mit  acht  Ten« 
t»||i  laiifiMliHilft    In  der  MHte  dSem  Polypeo  UM  eich  eiaa 
II^^Batekla  wabfaehaico,  welche  imtco  nrit  vier  bfiadaaclurtl- 
^fßtt  iFeiieheo  itt« 

>^i^''ßm^lmaif-  auf  die  Natur  und  das  Wacbsthom  der  Poly. 
peMticnme  pucht  Milne  Edwards  nachzuweitea«  dass  die 
festen  Tbeile  der  Polypen  gleich  den  fthogen  Organen  dieier 
Jbktm  lebcDde  Theile  deraeiben  afaiil  und  nnnnterbracben  er- 
nibrt  werden  *). 

J.  Müller  machte  auf  die  sonderhareit  sciiwingenden  Kör- 
per aufmerksam,  welche  an  den  Polypen  der  CeiJolaria  avico- 
laria  auf  eioem  Stiel  «itzco,  nach  vorne  in  einen  starken  Zahn 
auslaufen  und  über  sich  ein  Üeckelchen  haben,  das  gewöhnlich 
offen  sieht,  aber  auch  plötzlich  geschlungen  werden  kann.  Die 
Beweguogen  dieser  Körpercheu  gehen  in  rhylhmischeu  Schlägen 
»a»^  ünrtriWla  anr  andern  tot  eich 

^:i*j9.ai|(tN^t  bMtdIiat  die  Entdeeknogen,  welche  Sara  an  dem 
«H^^MllNiMMril  betchriebenen  Polypen,  Corymorpha  notans,  gc- 
inirfcf  bat^  und  fAgt  der  Beschreibung  von  Sars  Folgenden 

hinzu  ^):  Das  Thier  ähnelt  einer  Tobulana.  Der  Stamm  ta 
Tbieres  ist  solid  ond  beelefat  aus  einem  fibröseo  Gewebe,  ml- 
chcs  Sosserlich  von  einer  eontraclileii  Membran  eingeschlossen 
Ut.  Die  nicht  contractilen  Tentakeln  sind  ebenfalls  solid)  und 
von  derfielben  Substanz  wie  der  Stamm  gebildet.  In  dem  vom 
Stamme  abgeschnürten  Kopfende  befiodei  sich  eine  Magcohöhle, 
weiche  mit  einer  eiofacbeu  Muodöflaung  verschen  ist}  auf  dem 


1)  Aoaalea  des  sc.  nat.  1840.  T.  ICUf.  pae.  19& 

2)  Fror,  neoe  Not.  No.  249.  pag.  101. 

3)  Ebeodas.  No.  t20l.  pa^.  65. 

4)  L'ioatilal.  i83il.  pag.  33 .»  und  Froriep's  oeoe  I^oLiNo.  198. 
pag  :W7. 

5)  Froriep'e  neoe  Not.  No.  361.  pag.  m 

6)  Annda  of  notacal  hiiÄevy.  1840» 
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GnHi4»  ifot  Mageas  «rlwbl  tioli  cio  koaMMr  Wahl,  dfo  fmm 
Fliobe  des  Ma^^eaa  wt  mit  Zotten  besetzt,  Cilieo  siod  an  dem 
ganzen  Körper  nicht  aufzufinden.  Die  Hülle,  in  welcher  dat 
Ttiier  »teckt,  isl  häatif;er  Nalor  und  steht  mit  dem  Körper  den 
Tbieres  in  keiner  organi«»chen  Verbindung,  wird  bei  dem  VVachs- 
thomc  des  Tbieres  immer  dünner  und  verliert  sich  zuletzt  ganz. 

Nordmann  hat  über  den  Bau  und  die  Eotwicklüng  voa 
Tendra  zosterieola  mikroskopische  Untersuchungen  angestellt 
und  gefunden,  dass  die  Zeilen  dieses  zur  Abtheilung  der  liryo- 
loco  gehörigeo  Pol/peu  für  die  mSooIIcheu  und  weiblichen  iu- 
dNdoen  wiebMea  gebildet  eind  Die  mflooliebeo  Zttte 
MlxcB  cHw  «f5muge  Gestell,  daeo  oberen  abeemiideleQ  Md- 
•iiieo  oDteren  aosgesehofltetiea  Riad,  der  Graad  der  Zellca  iel 
in  die  LSnge  gezogen,  die  Ocflbäag,  durch  welche  das  Thier 
die  Tentakeln  steckt,  ist  oben  ao  der  hinteren  Wand  der  Zelle 
aagebracht;  die  weiblichea  Zellen  unterscheiden  sich  von  deo 
iniunlichcn  dadurch,  dass,  während  die  obere  Wand  der  letz- 
teren vollkommen  glatt  ist,  diese  Wand  der  weiblichen  Zellen 
ein  feines  Maschenwerk  darbietet.  Um  den  Mund  der  Thiere 
sitzen  acht  Tentakeln,  deren  Rand  mit  beweglichen  Wimpern 
besetzt  ist;  durch  die  Mitte  eines  jeden  Tentakels  laufen  zwei 
Kanüle.  Hinter  der  MundöfTnung  beßodet  sich  eine  Art  Pba» 
rvox,  der  in  einen  weiten  Oesophagus  übergeht,  dessen  innere 
dUat  mit  daeai  £pilheliaai  «a  verglcicliea  ist,  wilmad  ami 
ftaieere  Hinte  deeeelben  ainfcaldeer  Nalnr  fiad.  Da  ia  der 
H5ble  des  Oesophagus  eine  Qnantilit  WiMer  frei  enreafirl,  so 
dfaHe  dieser  Theil  des  Nahrungskaaalf «  wie  bei  den  Ascidien, 
aagleicb  die  Rolle  eines  Respirationsorganes  spielen.    Der  Oeto* 

eagos  geht  in  einen  Darmkanal  über,  der  sich  nach  oben  um- 
ogt  und  mit  einem  deutlich  übpcf«chnörten  Mastdarme  endigt. 
Der  zwischen  Oesophagus  und  Mastdarm  befindliche  Theil  des 
Darmes  besitzt  noch  eine  Abschnürung,  wodurch  sich  ein  Ma- 
gen und  ein  sackförmiger  Dünndarm  uoferccheiden  lassen,  dieser 
letztere  schliesst  eine  Menge  brauner  Bläschen  ein,  welche  als 
Lebci  betrachtet  werden  können.  Der  Muskelapparat  zerfällt 
ia  Maslcela,  welche  dea  Polypen  aas  der  Zelle  bervoniehei^ 
aad  In  Maticcia,  welche  den  ]>eclccl  der  Zelle  verichlieeeea* 
An  Graade  der  Teatakeb  liligea  acht  wanafilnaige  Organe^ 
welche  den  weiblichen  Polypen  fehlen,  und  el§  Hodea  zu  be« 
frachtea  sind,  zumal  da  nur  in  den  Zellen  dieser  männlichen 
Polypeo  sich  Spermatozoen  entwickeln.  Drei  ganglienartige 
Körper,  welche  den  Mund  der  Polypen  umgeben,  scheinen  das 
Nervcnayslem  derteiben  vorzastcilen.   Die  £ier  dieser  Polypca 

IJ  Aoaales  des  scieoces  oaturelies.  1939.. T.  Xi.  pag.  185. 
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eolwickdo  mk  mir  io  den  fetomascbigeD  Zellen,  und  werdea 
darch  Spennatotoen  befruchtet,  weleli«  durch  eioe  ib  der  Bant 
4er2eUea  beGndlicbe  Oefloang  aus  den  roSnolichen  in  die  weib- 
lieben  Zellen  uberlrefcn  können.  Die  Knibryonen  bewegen  ticfa 
bereits  im  Ei  mit  Ufilfc  von  Flimmeror<;aneo.  Ausserhalb  der 
Eibüllen  schvvimmca  dieselben  seiir  »cbueli  im  Wasser  umher, 
»elzen  sicli  zuletzt  an  die  Zostereoblätter  fest,  ood  entwickeia 
sich  KU  neaeu  Polypen. 

Ref.  beobachtete  bei  Plumatella  campaoulaia  Lam.  io  der 
LdbtfböMc  Eier  mit  Keiiiibl&scbcn  und  Keimfleck)  welche  von 

  «iBwiBiaMlt  Warden        GtrTtit  macbl«  Inn 

Ap:  ^  Poljpet  hippocrepoidct  Enr  mil  raem  ring- 
m  crteageiit  welcher  Waltt  den  Polypee  fofn»- 

'tt,  wohn  0t  Fredericiella,  Paladicella  ood  TiH 
hitifi^4ßi$mit^  ndimli  *),  Nordmaon  hat  an  Campanolask 
wMhr^tnomnfmr  doer  gewiiteo  Zeit  dte  obmte  coo* 

tradile  Ende  cioes  jeden  Indtvidoams  sich  vom  Stamme  ablose 
aod  frei  im  Wasser  sich  davon  bevvege.  Dieses  mit  Tentakeln  und 
Maol  versehene,  abgelöste  Stück  gleicht  daon  einer  kleinen  Me- 
duse. Die  Stämme  der  Campanularia,  von  welcheo  »ich  diese 
Korper  abgelöst,  briogen  durch  Koospenbilduog  wieder  neoo 
lodtvidoeo  hervor 

Qlehrcre  Beobachtungen  über  die  Sufswasserpolypen  siod 
wmi^ßfk;ßßntden  mitgelheilt  worden  Alcyonella  hat  be- 
iiIiBiiitBttilMfrfiler,  in  oioem  Pdypoutocko  fiodao  sieb  w«ib- 
lii^  JH|4  m^ooiieiio  lodwidoen  vor.  flodeo  oder  Ovarioo  he&i- 
4plB)äli|K$|iiAler  dorn  Mageo.  Der  Hodo  bringt  SperMtoiow 
ktg^ß^ilffdckt  9kitk  ablösen  ond  sich  im  Innern  das  Polyp«h 
Stockes  verbreiten.  Dio  Männchen  sind  immer  io  geringerer 
2ishl  als  die  WfUidMD  vorliaodeD.  In  dem  Innern  £r  Thiere 
wird  durch  Wiiaperorgine  ein  wahrer  Kreislauf  hervorgebracht. 
Van  Benedeo  glaubt  an  der  Basis  der  Teutakeln  eine  Reibe 
von  Oeffnangen  gesehen  zu  haben,  weiche  er  als  boucbes  aqui- 
(eres  t>clracbtet,  und  durch  welche  Wasser  in  das  Innere  der 
Polypen  eindringt.  Das  Nervensystem  ist  deutlich,  und  von 
einem  den  Oesophagus  umgebenden  Hinge  gebildet.  Die  jungen 
Alcyoneileii  bewegen  sich  frei  im  Wasser  mit  Hülfe  vun  Ci- 
lieo.  Zwei  Junge  werden  voo  einer  geroeioscbaftUcben  EibuUe 


1)  Siebold:  Beiträge,  a.  a.  O.  psg.  7. 

2)  L'inatitat  18:39.  pa?.  435. 

3)  Ebeodaa.  pag.  417.,  ood  Froriep's  neue  Notizen.  iNo.  26i> 
P*g  296. 

4>  Mleeina  de  TAcad.  roy.  des  sdeaees  de  BrazeHcs.  T.  VI. 
P.  9.  1839.  p.  270.,  and  L'inatitat.  1840.  p.  154.«  oder  Aaaales  des 
■e.  oat  1840.  X.  JUV.  pag.  m. 
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nmclikMseii.  lo  mehraen  lo^Kvidmii  ind  Van  Beoeden 
nanlieh  grosM  Eotosoeo  bit  secbt  ao  d«r  Zahl,  mlcbe  dco 
Nabrangtkaoal  rnngabeD.  Dia  Aleyaoelleo  varUieo  in  Gastalt 
ihrer  Polypanftftcka  ja.  nach  den  GegmtSnden,  an  freldbeo 

na  baflen. 

Nach  Laarent  bcMtzen  die  Eier  von  Hydra  vulgaris  gri- 
sea  keine  Stacheln,  sie  sind  nicbf.,  wie  die  Eier  höherer  Thiere, 
coocentrisch  zvreiblasig  j^cbildet,  sondern  enlhalfen  nur  eine  ein- 
zige Substanz  von  subblastodci  mischer  Natur.  Diese  Eier  sind 
eotwickluDg^fähig,  ohne  eine  spermatische  Befruchtung  erfabrco 
zu  haben.  Die  Sprossen  der  Hydren  siod  nur  AosdebiiaDgco 
des  Gewebes  des  Muttcrindividuums  *). 

Meyen  bat  gefunden,  dass  die  weiflsgelblichen  runden  Kör- 
pereben, welche  man  biaber  för  die  Sporangien  der  Spongilla 
laenttria  gehalten  hat,  von  den  Sporangien  d«r  Algen  gani  vw- 
aehieden  und  sie  atimman  vialniebr  mit  den  Wiotereiern  der 
Polypen  fiberein;  bei  dem  Zerdrfickan  defseiben  quillt  eine 
weiitlieha  Snbatans  heraus,  welcha  ans  kleineren  und  grdeseran 
Kfigelchen  besteht.  Ueber  die  verschiedieoen  Reproductionskör- 
par  der  Spongillen  sind  aaeh  von  Laurent  einige  Mittbeiinngan 
gemacht  worden 

Nach  SticbcPs  Untersuchungen  ist  die  griine  Oscillatorie 
Lysogonium  taenioides  ein  Thier  mit  Magen,  Fühlern,  Au- 
gen und  verschiebbarem  Kussel,  was  sich  oacb  Art  der  Na'iden 
durch  yueertheiluug  vermehrt  *). 

A.  d'Orbipny  machte  über  die  Foraminiferen  Amerikas 
und  der  Canariächcu  Inseln  drei  aosgedehole  Arbeiten  bekannt  ^); 
derselbe  characteriairl  diese  Thierklasse  auf  folgende  Weise:  die 
Foraminiferen  (Polythalamian)  sind  sehr  klema  mikroskopisdie, 
nicht  angeblnfta  Tbiei-e,  mit  ateta  gesonderter  individueller  £»• 
atani.  Sie  haben  einen  gefilrbleo  gallertartigen  Körper«  der  ent* 
ffader  gao^  und  abgerundet,  oder  in  Abschnitte  geineilt  ist,  die 
dann  in  einfacher  oder  aitcrnirender  Linie  liegen,  spiralförmig 
aufgerollt  oder  um  eine  Axe  geknäuelt  sind.  Dieser  Körper  ist 
in  einer  kreidigen,  selten  knorpligen  Schale  enthalten,  die  nach  ' 
den  Segmenten  des  Thieres  gebildet  und  ihm  der  Form  nach 
ganz  entpprccljcnil  ist.  Aus  einer  oder  mehreren  ücflnungeu 
oder  Poren  des  ielz,ten  Segmentes  der  Sclialc  treten  «  onti  aiMile. 
ungefärbte,  sehr  lange,  düuue^  gelheillc  uud  veräsleUc  Tadca 

1)  LlnatitQt.  1840.  pag.  2S«.>  and  Fror,  neue  Not  No.  m 
pag.  im. 

2)  Dieses  Archiv,  imi  pag.  Si. 

3)  Froriep  s  neue  Not.  No.  324.  pag.  JoO. 

4)  Ibiaeaai  Senlmibeigianaai.  Bd.  III.  Heft.  1.  1839.  pag.  79. 

5)  Wiegmaan'a  Arcbi?.  1840.  I.  p.  398.  * 
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heiTor.  welche  zum  Krieclien  dienen.    Ernährungs-  oder  Fort- 
pflanzuDgsorgauc  hat  derselbe  uiclil  beobachtet,  während  esEh- 
reuberg  geluogen  ist,  in  dem  Innero  mehrerer  Pulytbalamieo 
omrtige  Kogelo  and  vertchloekleKicteiinfiBiorico  «nftofiadtn  «); 
dertdbe  hal  auch  melirere  Gittao^  dcrfelbcn  als  io  der  Ott- 
■ad' Nordsee  Icbeode  Tbicre  eiddeckl*).    Nach  fibreaberg's 
an  GeopoDUB  und  NoninMiina  an^estellteo  UnlersacboDgen  bat  et 
sieh  nicht  bestitigt,  dass  die  Polythalamien,  wie  d'Orbigoy 
asf^b,  einen  bervoracbicbbaren  Kopf  und  eioeo  federbuscbarti* 
gen  Tatt-  und  Fangapparal  haben.    Diejenigen  Polythalamien, 
welche  eine  Art  Polypenstock  bilden  (Geo})onu!().  haben  eben 
go  viele  sichtbare  einfache  Mündungen,  als  Kinzelthiere  den  Po- 
lypenstock zusammensetzen.   Die  vielen  feinen,  sehr  langen  Tast- 
ßdeo.  welche  zugleich  die  Ortsveränderung  vermitteln,  and  aus 
al/en  Theilen  der  siebartigen  ^Schalen  hervortielen.  sind  offenbar 
den  coutractiien  Stialjk'u  der  Flpstreo  und  Seeschneckeo  ähn- 
lich.   Die  Tordersten  gröasten  Zeilen  der  Thierchen  entballea 
nar  ganx  dorcbsichtige  Kdrpertbeile,  die  hinteren  Zellen  find 
daeegen  mit  swd  Tefficbiedea  geftrbten  gröisereo  Orgaoeo  er- 
Idlll.    Boes  dieser  Orgsne  ist  der  mcisi  grAalich  graae«  sabr 
dicke  Spsiselcaoal,  welcher,  wie  der  ganse  Kfirper  der  Tbier- 
dien,  eine  Gliederkette  bildet.    Ausser  dem  Speisekanal  erkennt 
man  in  jedem  Gliede  noch  eine  gelbbraune,  körnige  Masse,  diete 
betrachtet  Ebrenberg,  ihrer  grobkörnigen  Beschaffenheit  baU 
ber.  als  Ovarien.    Bei  Nonionina  sassen  gestielte,  ansehnlich  / 
grosse  häutige  Beutel  mit  gerissenen  OeiTnung^n  am  Rucken 
der  Schale  fest  angeheftet,  welche  viclleiciit  entleerte  JbaeizeUeii 
waren.    Pulsirende  Get;is>o  fehlen  durcliaus. 

Ehrenberg  hat  einige  neue  amerikanische  Infusorienfor- 
men  beschrieben,  und  der  Berliner  Academic  der  Wissenschaf- 
ten die  Zeichnungen  von  274  gau£  neuen  Infusorien  vorgelegt, 
mlcbe  derselbe  tbells  am  Pfthneo  nnd  Berlin,  tbeils  ans  der 
.Ostsee  erballeo  hatte      auch  eine  nene,  blutroth  gefärbte  la- 
iDSoriengattnng  bat  derselbe  als  Opbidomonas  sangoinea  aafge» 
Mh.    Nach  den  Btebacbtnngen  dieses  Forschers  setst  Aredia 
aeoleata  ihre  Schale  aas  g^Ihlten  NavScnlis  mosaikartig  zosam- 
meo       Mehrere  in  Böhmen  vorkommende  neue  Infusorien  ans 
der  Abtheilung  der  BadUarien  sind  von  Corda  bekannt  ga- 
nacbt  worden  *)• 

1)  Dlcoatsbericht  über  die  Vediaodlaogen  der  Köoigl.  Akademie 
n  Berlin.  1839.  Febr.  pag.  27. 

3)  Ebeadss.  1899.  p.  154  a.  178.,  oad  1840.  p.  18. 147.  a.  157. 

3)  Ebendas.  1840.  pae.  157. 

4)  Froriep'a  neue  Notizen.  No.  258.  pag.  248. 

T})  Weiten  web  er:    Beiträge  zur  gesammten  ^atllff-  ood  lleii* 
irisacnscbalt  Bd.  V.  lieft  1.  1840.  pag.  42. 
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Dalrymple,  welcher  genaue  Untersuchungen  an  Clostc- 
rium  angeskllt  hat,  verweist  dasselhe,  wie  Ebrenbei-g,  in  das 
Thicrrcich,  und  zwar  aus  folgenden  GrOnden  •):  Ciosterium 
bcsittt  ausser  einer  Circulation  von  Moleculen,  wie  8ie  im  Pflan- 
zeoreich  ▼orkommt,  ooeh  tm  eSgenthfloilicbes  Organ,  welches 
ia  der  Pflanieowelt  fehll.  Dämlich  swvi  Kamoieni  mit  Im  weg  • 
liefeeo  MolecnleD,  deren  Wäode  flhig  tiod,  aieh  filier  ibren  In« 
bell  tasammeDSOtieheo.  lonerbalb  der  Kieaelacbale  lieflndet  aich 
neoli  eine  elastiselie  membranöse  flulle,  welche  i^gen  gewiaae 
Reite  Contraclionen  fiussert.  Die  Klosterien  erzeugen  wahre 
der.  Die  Vennehe  mit  Jodine  lieatcii  Iceio  StArlKemehi  erkeo- 
■CO9  was  gegen  Mcyen's  Versuche  ppricht. 

Rymer  Jones,  welcher  von  der  Gegenwart  eines  Mault 
and  einer  Afleröffnung  bei  den  poiygastrischen  Infusorien  Gher- 
ceugi  ist,  konnte  jedoch  mit  der  grüsi^icn  Mühe  den  von  £b> 
renberg  beschriebenen  und  abgebildeteu  Verdauungsapparat 
nicht  erkennen,  sondern  hat  bei  diesen  Infusorien  die  verschluckte 
Nahrung  immer  in  einer  Aushöhlung  des  allgemeinen  Parencliyms 
aDgetrofieo  >).  Die  voo  Ebrenberg  als  Mägen  gedeuteten 
SM«  hm  Rymer  Jonea  nicht  fBr  geatielt;  lo  Paramaeciam 
anrdie  aeh  er  dieae  Siehe  io  fortwährender  Bewegung,  bald 
nadi  der  einen,  bald  nach  der  andern  Seite  hin,  ihre  Lage  im 
Leibe  Stt  dordiana  wecbaelnd,  ao  daia  daraoa  der  Schloaa  ^ 
logen  werden  musste,  dass  aie  mit  einem  Centralkanale  in  kei- 
ner Verbindong  stehen  können.  Weder  den  Centraikanal  noch 
einen  seiner  Seitenäste  hat  Rymer  Jones  jemala  entdecken 
kdnnen.  Ehrenberg  erwicdcrte  hiergegen,  dass  er  selbst  nicht 
in  allen  Arten  der  verschiedenen  polygastri^chen  Infusorien  den 
Darmkanal  erkannt,  während  er  bei  einigen  Galtungen  dersel- 
ben ihn  mit  Bestimmtheit  gesehen  habe  die  durch  Beobach 
tuog  in  Masse  festgestellten  Organisationsverhaltnisse  durften 
durch  ein  einziges  zweifelhaftes  Beispiel  nicht  zweifelhaft  gemacht 
werden.  Der  Darmkanal  mancher  polygastriscben  Infusorien 
diBhne  aich  snweilen  ao  weit  ana,  daaa  er  die  ganse  Körperhdhle 
•nafttllt,  ond  denn  acheineo  die  vertchinckten,  den  Mageoeiekna 
ähnlich  aehenden  Stoffe  im  ganten  Körper  in  drcoliren. 

Anch  Meyen  erklärte  sich  gegen  die  Exialeni  jenca  Ton 
Ehren berg  beschriebenen  Verdannngsapparales  der  polygastri- 
aehen  Infnaorien,  ond  zwar  besonders  deshalb,  weil  er  beobach- 
tele,  dass  die  angeblichen  IMäi^en  dieser  Infusorien  im  Innern 
derselben  mit  grosser  Schnelligkeit  umbergctrieben  wurden.  Der 
Oeaophagvs,  welcher  die  Haut  der  Infusorien  schräg  durchbohrt, 

^^^^  « 

1)  Annais  of  natural  hiatory.  V.  1840.  p,  415. 

2)  Ebendas.  111.  1839.  pag  lO.'). 

3)  Dieses  Archiv.  1839.  pag.  80. 
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kam  sich  än  ieiiifm  aafenlM,  dem  Manie  entgegengcaalilw 
Eaie  sa  ^ner  Blase  aasdehneB  Die  ioom  FlieM  diosaa 
Tbokt  ^HMD  SpeiMkanal,  dca  man  alt  MagaBhöble  belraeklen 

kasBy  iai  mit  Cilien  ao^geklaidat,  llorch  deren  Bewegung  db 
aafgirnfTmnifuittn  Stoffs  mit  aasserordeDtiicber  ScbDcllif^keit  um- 
ker^ricbcn  werden,  bis  sie  xo  cioer  rfgelm§8«igeo  Kogel  z«. 
gammeogeballt  eiod.    Diese  Kugel  wird  zulelzt  io  die  Leibes- 
iiöble  des  Tiiiere«  bitieiogedran^l,  um  einer  andern  Kugel  in  der 
Mas^cnhöhle  Flalz  zu  niaclieo;  aucb  die^e  \vird  in  die  Leibes- 
liöhle  des  Tfiieres  getiiebcn,  was  nocb  mit  anderen  abolicbeQ 
Kugeln  gescliiebt.    Aus  der  Anzahl  dieser  Kugeln  bat  nun  Eh- 
ren bcr^;  auf  die  grosse  Anzahl  der  Mägen  geschlossen.  Das 
Mikroäkup  zeigt,  dass  die  ilöblen,  in  welchen  sich  die  kugel-  ' 
formigeo  Ballen  befinden,  keine  besonderen  bäuiigen  Wüode  bs- 
aitseo,  tondani  Uoasa  Ansbdhluogeo  der  salsageo  Sabstaaa  der 
lofosorieB  aiiid.    Das  Nahrhafte  wird  aas  jeoeo  Kugeln  susge- 
ssugt,  amd  das  Uahraoehbare  in  eben  derselbea  Ka^äfom  aus- 
yschiedm,  faidsseeo  hat  Me/en  keine  der  Höhlen,  welebe  seU 
ehe  Kogelo  enthielten,  nach  ansäen  mOnden  sehen. 

Joly  ihlft.  «nter  dem  Namen  Monas  Dunalii  ein  lafnsorinni 
heacbnebttt'iyril  welchen  die  rothe  Farbe  des  Salioenwasssie 
herriihrt  *).  Ks  besitzt  dieses  Thierchen  einen  ovalen  Körper, 
welcher  bei  sehr  jungen  Tbieren  farbclos  ist,  bei  etwas  Sltereo 
|;räo,  und  bei  erwachsenen  Individuen  roth  gefärbt  ist.  Das 
Maui  ragt  etwas  cooisch  hervor,  und  ist  beiderseits  von  einem 
§eisse]förmigen  Faden  ein^efasst.  Augen  und  After  fehlen,  Ma- 
nn wurden  nur  undeutlich  gesehen.  Sbuttleworth  hat  die 
Beebaclitongen  über  den  rotben  Schnee  zusammengestellt,  und 
darcli  eigene  auf  dem  Grimsel  angesteille  Uotersucbooeen  er> 
ka«nlA)^:  daie  der  rothe  Schnee  nicht  allein  dnrch  verschiedene 
Algisnaeleii  eraengt  mrde,  sondern  dass  anch  «wischen  diesen 
eine  grosse  Menge  von  thierischen  Körpern  vorkomnien,  welche 
sieh  aia  Uasioiisthiere  zu  erkennen  geben,  nnd  unter  welchen 
fach  wenigstens  drei  Arten  heransfinden  lassen,  nSmlich:  Aslawa 
niorafis  Sh^  Gyges  sangniaens  8b^  nnd  Monas  glisccns  Ehr. 

Ueber  die  Eotstehoog  gewisser  Infüsorien  (Arcella  und  Lea- 
copbris)  hat  Peltier  sonderbare  Ideen  mifget heilt  *),  Nach 
Fo rbes'  Versuchen  erzeugten  sich  in  einem  Gefüsse  mit  See- 
wasser  und  einem  Seeigel,  welches  er  ins  Dunkle  gestellt,  nach 
einigen  Tagen  eine  Menge  polygastriscber  Infusorien,  während 
in  einem  andern,  dem  Sonnenlichte  ausgesetzten  Gefasse  mit 


1)  Diese«  Archiv,  im.  pag.  74. 

3)  Aonales  d.  sc.  natur.  1840.  T.  XIII.  p.  273. 
d)  Froriep's  neue  Not  No.  346.  349.  ood  350. 

4)  L'instilnt.  1840.  psg.  341. 

* 


Digitized  by  Google 


GXUV 


SecwasMr  aod  Spoogia  papillosa  nnzählige  Tbiercbeo  aua  der 
Gattung  Volvos  «am  Vonchein  kameo  ■).  Po r bot  sah  dioae 
kbhaflco  lofnaorien  ita  eiBeoi  Tropfen  Seewaiaer,  so  wolebom 
«r  eine  glddie  QoanKlit  Sfiaawitaer  biDsufilgle,  plftlsÜch  para- 
lysiff,  ober  oicbt  gelödtd,  wodnreb  er  imSlande  ftar,  ibra  in- 
oeve  Siractitr  aelir  klar  zu  erkennen. 

Herren  will  beobacbfet  haben,  data  die  bevregUcbeo Tbier* 
eben,  welche  Unger  in  den  kolbigen  Aaswuchaeo  von  Vau- 
eberia  sich  hat  enttvickcln  sehen  (Annale;«  des  $c.  nat.  1828. 
T.  XIIF.  pag.  438.),  zu  liotifer  vulgaris  gehören,  und  schliesst 
hieraus,  dass  diese  Rädcrthiere  in  die  Röhren  der  V^aucheria 
eindringen  und  Eier  dariu  ablegen,  um  welche  alsdann  Kolbea 
hervorspro^sen ,  deren  Entstehung  auf  dieselbe  Weise  wie  die 
der  Galläpfel  zu  erklären  ist  *). 

Krohn  machte  auf  langgestreckte  cylindrische  Schmirotser 
MfiDerkaam,  welche  die  acbwammigeo  VcDenaobSoge  der  Se- 
pien myriadicDwetse  ioieerlieb  beaelsl  ballen  *).  Ibre  K6qper- 
oberfliene  iai  mit  flimaiemdea  Wünpem  omgebeo,  welebe  am 
angMcbwoUeoen  Kopfende  beaondera  deotlich  sind.  Miltebt  die» 
aar  VVimpeni  iLÖnnen  die  Schmarotzer  im  Wasser  schnell  am- 
beraohwimmeD ,  wobei  sie  sehr  oft  ihren  Leib  apiralformig  aaf- 
rollcn,  auch  Fragmente  derselben  acbwimmen  spiralförmig  anf* 
gerollt  behende  umher.  Im  Innern  ihres  Leibes  bemerkt  maa 
mehrere  helle  Bläschen,  welche  eine  lebhafte  rotirende  Bewe- 
gung äussern  und  sich  frei  im  Wasser  mittelst  Wimperu  um- 
hertummeln. Ref.,  welcher  die-«e  Schmarotzer  nebst  ihrem  le- 
bendigen Inhalt  in  Pula  an  Elcdon  IMoschata  und  Sepia  ofßci- 
nalis  beobachtet  hat,  fmdet,  dass  nie  iti  keine  Helminthenordnuog 
passen  und  lässt  sie  einstweilen  uU  Üiuueninlusorien  gelten. 


1)  Frori«fi\8  oeue  Not.  No.  317.  pag 

2)  Balletios  de  l'Acad.  roy.  des  sciences  de  Bruxellea.  1S39. 
T.  VI«  F.  1.  p.  298.  De  L*ezlateDce  des  iofosoirea  dans  les  plaotes 
par  H.  Cb.  Marren,  und  rinatitat.  1839.  p.  408. 

3)  Frorlep'a  neae  Notiacn.  No.  234.  pag.  214. 


Berich  tiguns^. 

Im  J«hiis.  IMO.  Seil*  CCXT.  ZtÜM  4.  v.  o^.  Imi  <I««  §L  mmi  das 
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über  die 

FortschrlUe    der   vergleiclieiiden  Auatoiiiie  ilei 

IVirbellhiere 


Vom 
USKAUSGBBEI* 


Voo  J.  Swan^s  Illastrations  of  the  comparntive  anatomy  of 
ihc  nervoos  System   London,  haben  wir  die  beiden  ersten  Hefte 
im  Archiv  von  1837  angezeigt.   Seither  sind  noch  5  Hefte  er- 
schienen, womit  das  Werk  geschlossen  ist.    Taf.  XH  —  XX. 
enthalten  Darstellungen  von  Amphibien,  Tesludo  mydas  und 
imbricata,  Rana  temporaria,  IJoa  coiistrictor.     Bei  Clielonia 
imbricata  gleicht  der  8tamai  des  Sympathicus  am  Halse  dem 
Yagu«,  bei  Cbelonia  mydas  «od  beide  Stämme  eo^er  Tertcbmol- 
seoy  und  beide  trennen  fleh  am  Ende  des  Hadtei;   Der  Glot- 
fopbaryugeus  giebt  dnen  Zweig  zu  dem  Moscnlos  hyomaxil- 
liris,  das  Uebrige  ist  der  Haut  des  Seblnndes  und  der  Znnge 
bestimmt.  Die  Abbildungen  über  Boa  coostrictor  enthalten  ttne 
ToUstindige  Neurologie  derselben«  sowohl  der  Hirnnerven  als 
dss  Sympathicus.    Ursprung  und  Verbreilang  der  Uimnerren 
sind  ziemlich  ausführlich  angegeben,  wir  vermissen  nur  das 
besondere  Ganglion  am  ersten  Aste  des  Trigeminus,  der  sich 
mit  dem  Olfactorius  in  der  Nase  verbinden  soll.    Das  grosse 
Canglion  des  Kopftheils  des  Sympathicus  liegt  am  Vagus  an, 
und  ist  mit  ihm  verbunden.    Ein  Zweig  des  Sympathicus  tritt 
in  einen  Canal  an   der  Basis  cranii  (worunter  ofTenbar  der 
Caoalis  vidiaaus  zu  verstehen),  und  bildet  ein  kleines  Gan- 
gBon  mit  einem  Zweig  des  zweiten  Astes  fünften  Paares;  es 
fffAX  Zweige  snm  Munde,  Ganmen  und  Nase,  Ton  denen  «£• 
■ige  wieder  mit  dem  sweiten  Aste  des  fünften  Paares  snaam- 
■mingen.    Die  VeriSngemng  des  Sympathicas  rilckwlrts 
binge  mit  dem  Stamm  des  Vegas,  aber  nicht  direet  mit  dem 
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Gan^on  «apremom  imammeii  (itl  nur  adidiilitr).  Tht  Sjrm- 

GiÜncos  yerbindet  sich  mit  dem  9teo  Paare,  woranter  der 
ypoglossus  verstanden  wird,  gebt  dann  xnr  Wirbebiiile,  oad 

Yerbindet  t>icb  mit  den  i  1  oberen  Spinaloervon,  rückwärts  setzt 
er  sich  in  eioen  aebr  feinen  Plexus  suif  die  Vertebralarlerie 
fort  bis  zum  Ursprung  derselben,  dann  hängt  er  mit  Zweigeo 
des  Vagus  zusainmcu,  weitcrliin  erhält  er  einen  Zweig  von 
jedem  Spinalnerven,  er  ist  in  seinem  I^aufe  ein  sehr  feiner 
Nerv  und  hat  kein  Ganglion  mehr.  Der  zweite  Ast  des  Tri- 
gcminus  verbrellel  sich  in  den  IMuskeln  der  Kinnladen,  der 
grosstc  Theil  tritt  in  einen  Kanal  in  dem  Unterkiefer.  Dieser 
sendet  Zweige  durch  die  Oeffnung  am  untern  Rande,  wovon 
2  mit  Aesten  des  Vagus  and  Ilypoglossus  sieb  verbindeo,  und 
xnr  Haot  des  Mondea  and  Schade  der  Zongc,  und  letst  aich 
durch  das  Foramen  mentale  in  die  Unterlippe  fort  Der  Fa« 
Cialis  verbindet  sich  mit  deita  Ganglion  des  Sympatbtcos,  tritt 
dann  darch  den  Muscnlns  digastricas,  der  Zweige  erhält,  rcr- 
bindct  sich  mit  dem  ersten  Spinslncnren  und  endigt  im  Costa- 
maxiliarmuskel.  Der  Glossopbaryngeus  tritt  ins  Ganglion  des 
Sympathicus.  Der  Vagus  verbindet  sich  mit  dem  Sympalhi- 
GUS,  dann  mit  einem  Zweige,  der  die  Fortsetzung  des  Glosso- 
pharyngeus  vom  Ganglion  zu  sein  scheint,  gieht  einen  Zweig 
zum  Ilypoglossus  für  die  IMuskeln  des  Schlundes,  und  setzt 
sich  dann  zur  Seite  der  .lugularvcne  linkerseits  auch  der  Ca- 
rotis fort.  Ich  ubergehe  die  weitere  Beschreibung  des  Vagus, 
der  nur  bis  zum  Anfang  des  Darmes  verfolgt  wird.  Die  Fort- 
setzung des  Glossopharyngcus  verbindet  sieb  mit  dem  llypo- 
fdossns,  and  endigt  an  der  Glottis  nnd  den  Muskeln  awbchen 
fennlade  nnd  Luftröhre*  Der  Hypoglossna  erhält  eines  Ver* 
bindttnf^Bxweig  vom  Vagus  und  Facialis,  giebt  Zweige  m  das 
Mosiceln  der  Zange«  und  hängt  auch  mit  Zweigen  ▼om^taa 
,  Ast  des  Trigemians  aosammen.  Eine  besond<Te  Darstellung  Ist 
dem  Sympathicus  am  mittlem  Theilc  des  Körpers  gewidmet. 
Es  ist  interessant,  mit  dieser  Beschreibung  die  l)arstcllung  des 
Sympathicus  hei  Pvthon  zu  vergleichen,  die  ich  im  Archiv  1839 
gab.  Beide  stimmen  in  allen  wesentlichen  Punkten  ühercin, 
und  liefern  dadurch  eine  gegenseitige  (ie\v;ihr  ilnrr  Richtig- 
keit.  Dieser  Theil  des  Swa  n 'sehen  Werkes  ist  übrig«  iis  schon 
1837  erschienen.  Das  vierte  lieft  enthält  die  iSeurologic  der 
Vögel,  Taf.  XXI.  Pclecan.  Ich  erwähne  nur  den  Ursprung 
des  Sympathicus*  Der  obere  Zweig  verbindet  sich  mit  dem 
Faeialis  und  dem  2ten  Ast  des  Quintus,  der  untere  sendet 
einen  Zweie  anm  Gaumen  und  einen  anm  Aat  des  Ocnlamök 
torkis,  der  anm  Obliquus  inf.  (peht,  Zweige  anr  Hardar^sdiMi 
Drüse,  nnd  verbindet  sich  hier  mit  dem  ersten  Ast  des  Qnintna. 
Ein  Ast  des  SympathiaBS  vom  Gan^ion  oerricale  supremum 
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begleitet  die  Carotis  rückwärts  bis  zur  Bifurcüiion  der  anpaa- 
ren  Carotis,  wo  er  sich  mit  dem  der  andern  Seite  verbindet; 
taleUi  vereinigt  er  sich  mit  dem  Jelzteu  tlalsknoten.  Ks  folgt 
aach  «UM  Neorologie  de*  Omm^  im  Sdiwans,  Halsoeiren  der 
Jite  onierea)  des  Sdimot.   Die  diei  folgendea  Helle  dnd 
dar  Neorelogie  der  Siiigetbiere  beetimoit  (Fneht,  Himd,  Je- 
fiir,  Pferd,  Esel,  Schaf,  Rind),  nod  enthalten  sagleieh  all- 
gemeine phjfsiolegisclic  ßetracbtangen  fiher  das  MerTensystem 
(die  nodl  manches  Veraltete  enthalten).    Die  anatoniiscbeii 
Aihcüeii  TOB  Swan  Aber  das  Nervensystem  sind  eine  sebäts« 
beie  Berejciierung  der  verc^Ieichenden  Anatomie. 

Uebrr  die  senkrechte  Faserschichte  des  verlän- 
gerten Marks  und  deren  Ausbreitung.  Von  G.  U.Tre- 
viranus.  Die  senkrechte  Schicht  der  Medulla  oblon^ata 
(Heil)  ist  sehr  stark  bei  den  Kichhörnchen  and  andern  ^>äu- 
gctbiercn,  Vögeln  und  Amphibien.  Die  Untersuchung  wurde  am 
genauesten  beim  Fuclisc  augestcilt.  Wenn  man  die  Uirusctienkei, 
verläne^tes  Mark  und  Brücke  in  der  Milte  durch  Ziehen  nnd 
milSMir  eiliesatanipfen  Initrnoiens  trennt,  siebt  man  me  eigene 
AsawElÜcht^  vvidehe  gleich  binler  der  Brftcke  anf  der  Aze  des 
iwMngeftBtt-.  MMs  senkrecht  steht,  weiter  Tom  Ton  litnIeB 
nech  Tom  hinaiii  und  weiter  hinten  von  hinten  nach  vorn  her- 
absteigt. In  dem  Sasseren  Theil  der  Bracke  findet  sieh  eben- 
falls eine  senkrechte  Faserschiebt,  die  aber  von  der  vorigen 
dorcb  die  I^ramidenstränge  getrennt  ist.  Die  senkrechte 
Scbichfc  des  Verlan  frort  rn  IMarks  geht  über  die  innere  Fläche 
der  Pyramiden  und  Corp.  restiformia  hinweg,  dringt  am  äus- 
sern Kande  beider  Markstränge  nach  aussen,  und  breitet  sich 
als  eine  dünne,  queerlaufende  Markhaut  über  die  Oberfläche 
der  Medalla  oblons^ata  aus.  Diese  Fasern  scheinen  sich,  wie 
Reil  schon  vermuthetc,  beim  Austritt  aus  der  mittlem  Spalte 
der  Med.  oblong,  oben  and  antea  in  kreuzen.  Die  senkrecb- 
km  Faseio  «wisdicit  den  Himschenkeln  (gAm  von  der  Mittel- 
inie des  Bodens  des  Aqnadnetns  Sylvü  naeb  dem  Ursprünge 
des  diitteo  Nsrfenpaars,  nnd  trefai  bier  mit  einer  Markbinda 
■HiMimwii,  die,  "von  dem  untern  Bande  des  innern  Knieböckers 
kommand,  queer  über  die  Himscbenkel  läuft  Auch  bei  die- 
sen Fasern  scheint  eine  Kreuzung  in  der  Spalte  zwischen  den 
HimscbeDkeln  statt  zu  finden.  In  der  Brücke  setzen  sieb  die 
icnkrechten  Fasern  in  die  Queerfasem  derselben  fort  •)• 

d' Alton  theille  im  Archiv  die  zu  der  früher  gegebenen 
Abhandlung  (von  1838)  gehörige  Abbildung  des  Nervensystems 
der  Lamprete  mit. 


1)  BeobachtuDgen  aus  il.  Zoot.  u.  Piijfsiol.    Bremen.  1839. 
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aAm  und  vaa  Rotenikal,  in  Motrer  Zeil  «dir  |;eiiM  warn 

Srilt  M  wie  eben  von  Alessendriai  bceeliricbea  woA  cl^ 
Met. 

Die  zdli|;e  Schwimmblase  des  Lepisosteut)  welche  der 
Amiobt  von  der  Analogie  der  äebwioMiblaseo  und  Loogeo 
ciie  vonügliche  8tulze  gegeben,  war  von  Cuvier  und  Agas- 
si e  uniersucht,  welcher  letztere  (Proceed.  zool.  soc.  1834 
119.)  den  £;ros8cn  Schlitz,  der  aus  dem  Schlünde  in  sie 
«herführt,  crwäiintc,  und  diese  Bildung  als  einen  (>rund  für 
jene  Analogie  geltend  machte.  Keiner  von  beiden  gedachte 
der  musculüscn  Beschallcuheit  dieser  Schwimmblase,  welche 
TOD  Valentin  beschrieben  und  als  Grund  gegen  jene  Analogie 

ßend  geoiaeht  wird  (Valentia^s  Repcrtoriom  1S40.  392.). 
I  mitertacble  Thier  wer  Lepieosteiis  spatola.  DieSdiwinm^ 
Ueee  bildet  einen  sehr  langgezogenen  Seele,  der  hinter  dem  H» 
sen  ans  dem  Schlünde  hervortritt,  und  in  ihn  mit  einer  weiten 
Längsspalte '  einmündet.  Im  Uandc  derselben  befinden  sich 
Muskelfasern.  Hinter  der  stimmritzenartigen  OefTnung  ist  der 
Anfang  der  Schwimmblase  einfach,  und  verläuft  so  \  Zoll 
breit  nicht  ganz  e'in^n  halben  Zoll  nach  hinten.  Hier  bildet 
er  auf  jeder  Seite  einen  abgerundeten,  ^  Zoll  langen  Neben- 
sack. Hinter  diesen  Anhängen  wird  das  Organ  breiter,  und 
verläuft  nun,  mit  der  Mitte  seiner  Kückenwand  an  der  Wir- 
belsäule angeheftet,  durch  den  giössten  Theil  der  Bauchhöhle. 
Dte  hintere  Ende  besteht  ans  swei  aDgedettteten  nngleicheo 
Dieken.  Beim  Bfftflhen  derSchwinmUase  ftberbliekt  men  ^ 
Systen  der  Trabecolae  eameae,  deren  Sehnen  darch  die  Amh 
stomeeen  ihrer  Bündel  äusserlleh  den  Schein  des  t eiligen  Baues 
erzeugen.  An  der  Hi'ickcnwand  verläuft  ein  sehniger  Mitlel» 
sträng.  In  jeder  Hälfte  befinden  sich  in  einer  Oistanft  toü 
^  Zoll  voneinander  sehr  starke.  • — i  Zoll  breite  Trabecolae 
carncac.  Sie  heginnen  da,  wo  vorn  die  iNebcnorgane  sieh  be- 
finden, und  reichen  nach  hinten  bis  kurz  vor  dem  Ende  der 
Schwimmblase.  In  der  rechten  Hälfte  betrug  ihre  Zahl  33, 
iu  der  linken  31. 

Meist  geht  jeder  der  grösseren  Fieischbalkeu  jederseits  in 
einen  Sehncn&seikei  ttber,  dessen  einzelne  Bündel  divergireud 
Msstrthlen.  Nach  innen  anistomosiren  die  Sehnenbfindel  der 
entsprechenden  Trabeenlae  eameae  beider  SeRen  nntereinender, 
nnd  heften  sieb,  während  ihre  Benchfi&cbe  frei  bleibt,  mit  ihrer 
Rfiekenflftche  an  das  starke,  sehnigte  Band  der  !\lil{elliiiie.  Nach 
aessen  setien  sie  sich  an  die  Bauch  wand  der  Schwimmblase, 
anastomosiren  auch  hier  von  beiden  Seiten,  verbinden  sich 
durch  schiefe  Acsle.  Schon  durch  die  grosseren  Fieischbalkeu 
sondern  sich  in  jeder  Seitenhälfte  kammcrartigc  Bäume,  deren 
hintere  Wand  durch  die  Haut  der  Schwimmblase  dargestellt 
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mM.  An  diaer  find«!  tkh  moA  hUS^  üMAm  Bieter 
w«rk  von  SchMafiMm,  die  ndl  deeen  der  Tmbeeelae  emeee 

ia  Vcriifaidinig  stdieo,  oed  oft  selMstlDdige  klaoere  Fldecb. 
Mkeo  enthalten.    Hieraas  schliesst  der  Verf..  dass  von  einem 
liMgeBABliclieB  fiea  der  Schwimmblase  des  I^episosleus  D.cht 
geeprochen  werden  könne,  und  dam  die  Täuschung  durch  die 
Organisation  der  Flcischbalken.  und  vorzüglich  der  Sehnen  der 
letzteren  hervorgerufen  werde.  r)ie  Auslegung  passl  indess  nicht  « 
auf  die  andern  Beispiele  von  zclligeu  Schwimmblasen  (»hne  alle 
MasVelbundel.    Einen  solclien  Fall  bietet  die  von  mir  beob- 
achtete Schwimnibiüse  der  Krythriuus   (tacnialus)   dar.  wo- 
von Jacob i  eine  Beschreibuni;  lieferte.    Hier  sind  die  Zellen 
in  der  vordem  USlfte  der  hiutcrn  Abtlieilung  der  Schwimm- 
blase befindlich,  am  welcher  der  Luftgang  abgeht  ').  Valen- 
ttfl  pAt  aaeh  die  BetcfareHmiig  der  fibngeii  £in^weide  des 
Lcpinileae,  Appendices  pylefkae,  Gruppen  ven  BUeddimi- 
chw,  Hamblate.   Eine  oetefareibang  xugleieh  mit  AbbilduDg 
der  Sahiwimniblase  von  Lepisostena  lieferte  auch  Tan  der 
Hoeven  in  diesem  Archiv  1841.  p.  '221. 

Unter  den  Syngnathen  trägt  die  Catlnng  Scyphiaa  Risto 
die  Eier  nicht  in  einer  Bruthöhle  am  Snliwanie.  sondern  frei 
unter  dem  Bauche  in  einer  hier  angeklebten  Schichte.  Kathkc 
untersuchte  einen  Syngnalhus  dieser  Cattunf;.  S.  aenuoreus  mit 
Eiern  am  Bauche.  i)ie  iunern  Geschlechtstheile  cuiliieltcn  eine 
Menge  Eier  von  verscliiedener  Grösse,  die  grössten  hatten  nicht 
die  Hälfte  vom  Umfange  der  äussern  Eier.  Das  Kcirabläschen 
war  deutlich.    Bei  den  Scyphius  sind  es  daher  nach  Kalhke 


Weleott  (PN>ceed.  cool.  loe.  1834.  119.)  halle  gerade 
bei  den  IndiTidiien  von  Scyphius  opfaidion  ohne  die  Dcprea- 
lianeB  md  Baadie,  nicht  aber  bei  den  Indivldaen  mit  Eiern  am 
Ban^  Eierstöcke  mit  greatan  Ekm  §eieben«  Ich  untersncble 
einen  Scyphius  ophidion  mit  Eiern  am  Bauch.  In  den  iooeren 
Genitalien  zeigten  sich  bei  ?50maliger  Vergrösserung  runde 
Zellen  wie  Sasserst  kleine  Eierchen  mit  Keimbläschen  und 
Keimfleck,  in  einigen  waren  aber  2  oder  gar  .3  solcher  Keim- 
bläschen, dass  ich  zweifelhaft  bin,  ob  es  Eier  waren.  Bei 
den  eigentlichen  Syngnathus  sind  es  jedenfalls  die  Männchen, 
welche  die  Bruthöhle  am  Srhwanz  und  die  Eier  darin  hai^en. 
Ein  in  Bohusiän  im  vorigen  Jahre  frisch  nntersuchtts  Exem- 
plar von  Sygnalhus  typhle  mit  Jungen  in  der  Brul lasche  halle 
dorchaichtige  innere  Geschlechtstheile,  deren  luhall  bei  *2oO- 


1)  Skia  Jaeobi,  dBia.de  tmk»  alSrea  piseiam  cam  appeadice^ 
fcdca  aSfca  ctllaloaa  Eryriirbi.  Berel.  184a  4.  e.  Tab. 


« 


Digitized  by  Google 


CUI 

maUi^er  Vergrtaemiig  kleine  BlStcheo  zei|;te,  die  mit  Uamua 
tiraiuila  gefüllt  waren ^  und  welche,  abgesehen  von  ihrer  ml» 
kroskopiscben  Kleinheit«  keioe  Aehnlichkeit  mit  Ovula  hatten. 
Ein  anderes  Exemplar  von  leerer  Bruttascbe  hatte  denselben 
Inlialt'  der  innern  Geschlechtstbcilc.  Ob  die  MäiiDcheii  der 
Syngnathen  Samen  thierchen  besitzen,  mut>s  ich  dahin  gestellt 
8ein  lassen.  Ich  fand  keine  Spur  davon,  und  eben  so  vve-  * 
nfg  bei  den  damals  (August)  frisch  unlcrsuchtcn  IMyxinen, 
63ndern  auch  mit  Korncheu  gcfüIUc  Zellen.  Dagegen  hatte 
fin  £xemplar  von  Syugnalhus  typhlc  in  Weingeist  ohne  Spur 
eioer  Brultaschc  grosse  (-^  Linie  dicke)  Eier  im  Eiei-slock. 
Pnl.  Siebuld  hat  sicli  andi  bei  den  im  vorlflen  Jahre  in 
Pohl  angestellten  Beobachtongen  von  der  Richtigkeii  der  An- 
sicht von  Ekstrdm  nnd  Retsias  fiberseugl. 

Krohn  beschrieb  das  Brutorgan  bei  dem  Weibdien  von 
Ilippocampus  brcvirostris.  An  der  Wurzel  des  Schwanzes  be- 
findet sich  eine  Brutlasche,  wie  bei  den  Syngnathus.  £s  wur- 
den jedoch  bis  jetzt  keine  Eier  in  diesem  Sacke  gefunden. 
(Wir  besitzen  sie  mit  Brat  gefüllt).  Wiegmann's  ArchiT. 
VL  I.  pa-  ir>. 

J.  Wüllcr  lieferte  eine  Fortsetzung  der  Untersuchung 
über  den  glatten  Hai  des  Aristoteles,  dessen  Fötus  durch 
eine  Oottersackplaccuta  mit  dem  Uterus  in  Verbindung  steht.  - 
Monalsbericht  der  Acad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin.  1840.  August. 
Vergl.  ebendas.  1839.  April.  Ausser  den  Carcharias  gehört 
hierher  der  Galeos  laeris  Stenonis,  ein  rätbselhafl  gebliebener 
Flseh«  welcher  eine  Art  der  Gattung  M nstelns  ist.  Eme  iweite 
Art  dieser  Gattung  zeigt  nichts  yon  dieser  EigenthÜmlicidceih 
Da  ein  Auszug  der  Untersnehung  bereits  in  der  Physiolode 
gegeben  ist  (Bd.  IL  p.  720),  so  reicht  es  liin,  hier  auf  die 
in  den  Abhandlungen  der  Academie  der  W  issenschaften  m 
Berlin  vom  Jahre  1840  erschienene  ausführliche  Arbeit  cn 
▼erweisen. 

Der  Character  der  fossilen  Enaliosauria  (Plesiosau- 
rus  und  Ichthyosaurus)  besteht  nach  Owen  ')  in  dem 
Mangel  der  NussgelenUc  der  VVii belki)rper,  der  Lage  der  Na- 
senlöcher an  oder  nahe  dem  tiidc  der  Schnauze,  in  der  l'rcu- 
nung  der  untern  Wirbelclementc  (Ilaemapophyses  Owen),  und 
den  zahlreichen  Phalaugcu  der  I' inger,  welche  wie  die  Schwimni- 
ffiise  der  Cetaceea  durch  eine  einfache  häutige  Scheide  vereinigt 
geiraen  sein  mfissen. 

— »— 

1)  R.  Owen,  Rtport  of  bfitish  fossil  reptiht.  part.  1  Euali»- 
isnii«.  London  1810.  8.:  ans  Report  of  tbe  biitlA  sssodatiott  for  tbe 
adTsnssMit  of  sdsncc  nir  18t9. 
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üeber  die  Zusammensetzang  der  Wicbel  im  Aligeoieioen 
stellt  der  Verf.  folgende  BetrachtiinsMi  uaL  £r  IMU  db  Wir^ 
Mtamto  in  primitiTe  (antogeBOsi)  md  ••coAdire 
(czo^eaoQs),  welche  ielstm  rar  ab  Pertietsim^  dtr  er- 
tiem  betlehen*    Die  primitiYeii  Wiibeldemeate  sind  1)  dw 
GentnnB  oder  der  WlrMkörper,  welcher  bei  den  SSugethieren 
mit  zwei  Epiphysen  verbunden  ist;  2)  zwei  obere  Slidtei  Wei- 
che den  Wirbelkaoal  grusstentheüs  bilden,  Neurapophyses; 
3)  zwei  untere  Wirbelst ücke,  Haemapopli  y  scs;  4)  ein  obe- 
rer Processus  spinosus,  welcher  sich  mit  den  Knden  der  obem 
Wirbclslucke  vereinigt;  o)  ein  unterer  Oornforlsalz ,  welcher 
die  Verblödung  der  Enden  der  untern  VVirbelslücke  bewirkt 
Zu  den  primitiven  Wirbelelcmenlcn  gehören  auch  die  Rippen, 
bei  den  warmblütifjen  Thieren  mit  den  übrigen  Elementen  am 
llaLs,  Kreuzbein  und  Schwänze  gewöhnlich  verwachsen,  und 
deshalb  meistens  als  Queerlortsitae  beschriebeD.   Bei  den  £iia- 
Vmmdam  luid  einigen  teilenden  Thieren  Icominen  Rip^tn  mid 
fiMMpophyeen  zugleidi  «Menunen  tot«  fiei  demPleweeinme 
iel'€2ilaartetts  der  nntem  WiibelttftclEe  nnd  Rippen  sehr  dent- 
lich  is  der  Schwanzg^nd.   Die  eigentliclien  QueerfortsStie 
sind  immer  blosse  Fortsetzungen  des  Centrums  oder  der  obem 
V^Ni^Mlslücke  (Neurapophjses).    Beide,  die  unteren  und  obe- 
rai9  finden  sich  in  den  Halswirbeln  der  meieten  CUeeen,  liei 
den  Fischen  seien  bloss  die  unteren. 

Diese  .Ansichten  stimmen  tlieilweise  mit  denjenigen  über- 
CID,  welche  ich  vor  längerer  Zeit  in  der  vergleichenden  Osleo- 
logie  der  Myxiuoidcn  aufgestellt  habe.    Aber  der  Verf.  hat  die 
uuteren  Queerfortsätze  der  Fische  nicht  in  ihrer  wahren  Na- 
tur erkannt;  denn  es  sind  die  uuteren  VVirbelstücke  selbst, 
&  man  b^  Cypriueu,  ^almoucu  und  Haien  das  ganze  Leben 
Mi'erinllin  eieiit  als  lieeendereKnoelienetAeiLesfritelien  Wii^ 
Mkatper  nnd  Rippe.    Sie  wlrinden  sieb  am  Sdiwant  emn 
nolerai  Dem.  •  Keine  anderen  Thiere  als  die  Fisdie  bafien 
diese  unteren  Wirbelstücke  yot  dem  Sebwante.   Daher  kann 
ich  Herrn  Owen  nicht  beistiouncni  wenn  er  die  unteren  Wir- 
bel&tucke  der  Schfvanxwirhel  am  Tordem  Theii  des  Kampfes 
in  den  Sternalrippen  wiedersieht. 

Bei  dem  Plesiosaurus  sind  die  obern  VVirbelstücke 
CNeurapophyses)  gewöhnlich  nicht  mit  dem  Centrum  anchy- 
losirt,  und  am  vordem  Hückentheil  scheinen  auch  die  Proc 
spinosi  durch  eine  <^elcnknächc  mit  ihnen  verbunden  zu  sein. 
Die  Wirbelkörpcr  sind  wie  bei  den  Cetaceen  von  zwei  Ca- 
uälen  zum  Durchtritt  für  Gelasse  durchbohrt.  Die  Gelenk- 
fliehen  der  Habwirbel  sind  eben  oder  flach  concav,  oder 
meisi  im  Gtontram  oon^ex  mit  ooncaTer  Peiipiierie.  1^ 
Schidel  deutet  durch  die  gestreckte  Form  seiner  Knoeben  auf 
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dir  Vertvandttdiill  des  PMosmutm  den  EidadiM.  DSe 
Om  »ecipitalia  find  bctUndig  getroititeStadce,  und  die  Oes. 
oceipit  iateralla  oehmen  tinen  geringem  AntheU  an  dem  Ge- 
lenkkopf, ab  €■  bei  dem  Crocodil  der  Fall  ist*  Aoch  trigl 
die  Squama  om.  oeeipitis  wie  bei  den  Eidechsen  zur  Bildung 
des  Foramen  BMgmiini  bei.  Ebenso  ist  die  Yertiefnog,  welche 
vom  Iliuterhaapte  in  die  SchUien^beoiierabfleigff  analog  den 
Eidechsen  sehr  ausgedehnt. 

Die  Halswirbel  der  Ichthyosaurus  zeigen  deutliche  Con- 
ciritälen  an  den  Enden  ihrer  Körper,  und  es  scheint,  dass 
sie  durch  elastische  Kapseln  wie  bei  den  Fischen  verbunden 
«raren.  Die  leübten  Schwanzwirbel  lassen  durch  ihre  von  den 
Mten  sehr  saiaimiieDgedrfick<e  Fonn  TennnUieay  data  das 
TUer  eine  senkiechte  FloMe  bctass.  Die  Geetalt  des  Sdb&* 
leb  ist  im  All|;enieiiien  der  eines  Delphins  ähoKcfa,  antendiet- 
det  sich  aber  dnreb  die  |;criD9e  Entwicklung  der  Schfidelböhle 
und  durcb  dea  getrennten  Zustand  der  Schädclknochcn.  [Der 
Ichthyosaurus  unterscheidet  sich  sehr  durch  die  im  Verhältniss 
zu  den  Oberkieferbeinen  bedeutende  Enlwickehinsr  der  Intcr- 
maxiliarknochen,  durch  die  ungeheure  Grösse  der  Augenhölilen 
und  die  grossen  und  zahlreichen  PiaUcti  der  Sclerotica.  Die 
Ossa  occip.  lateralia  verbinden  sich  mit  der  ganzen  oberen  Fla- 
che der  Üasis  occipitis,  welche  eine  zusammengedrückte  (  rista 
zwischen  sie  hiuaufsendet,  auch  tragen  sie  zur  Bildung  dea 
Condjlns  oedpilaliei  aber  nnr  wenig  bei,  so  dass  der  Ichthyo- 
saams  in  iBeser  Hinsiciit  awisehen  den  Crocodilen  md  Eidcdi^ 
aen  in  der  Mhte  atelif.  Der  Codsdylns  sdbst  ist  niebt,  wie 
die  Gelenkflächen  der  Wirbelkörper,  concav,  soodem  convex« 
Wie  bei  den  Eidecbseo  trägt  auch  hier  dieSqnama  occip.  zur 
Begrenzung  des  Foramen  magnum  bei.  Eine  andere  Analogie 
mit  den  Eidechsen  findet  in  der  Durchbohrung  des  Schädeb 
(des  Scheitelbeins)  in  der  Gegend  des  8utura  coronalis  statt 
Die  seitlichen  Scheitelbeine  werden  durrh  ein  unter  ihnen  sich 
ausbreitendes  intcrparietale  von  den  lläuieii  des  Gehirns  ge- 
trennt. Der  Jochboj^cn  zerfällt  bei  den  Ichthiosanrus  in  zwei 
Stucke^  von  denen  das  hintere  mit  dem  Os  squamosum  tem- 
porom,  Os  quadratum  und  dem  hintern  Endie  des  vordem 
ottdcs,  weiehes  die  Verbindong  mit  dem  Oberkiefer  bewiriit^ 
sieb  Tereiaigf.  O  wen  benennt  das  yordere  Stftek  Os  jugule,  das 
hintere  Os  sjgomaticttm*!  letsteres  ist  das  Qaadrat|Ocbbein.  Die 
Naslöcber  liegen  nahe  vor  der  Orbita,  und  werden  hinten  fast 
gitttlicb  von  dem  Thränenbein  begrenzt.  Die  Ossa  intermaxilla* 
ria  sind  in  der  Mitte  durch  eine  Naht  verbunden^  wie  bei  den 
Crocodilen.  und  bildoii  einen  bedeutenden  Theil  des  harten  Gau- 
mens. Die  Zähne  des  lMc^iosaurns  liegen  wie  beim  Crocodil 
in  besondera  Vertieiuugeu  i  bei  dem  Ichthyosaurus  ist  xwar 
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aucb  die  iouere  uud  äussere  Plaile  der  Alvcoiarriniieu  vuiiiaii- 
den,  aber  die  Zähne  iie^ea  bier  nicht  in  besouderu,  durch 
Scbeidewiiide  getreoBte  Zelleii«   Wai  di«  HaltfviiM  anbe- 
langt, flo  tlcllt  Owen  die  Aatiohi  aof,  da«,  was  mm  ab 
Alka  varacbaMihcM  mit  dam  EpiatroplMDa  angesebao,  dar 
Aoe.  odootoideiM  dca  swaltan  HalawnMa  saL    Er  liüt  es 
fra|;licb|  ob  dar  Pt*oce8su8  odontoideus  Epiphyse,  unteres  Wir- 
beleleaient  oder  Körper  des  Alias  sei.    Auch  diese  Frage  ist 
in  der  vergleichenden  Osteologie  der  Myxinoiüen  baaalfvonet 
Die  Hippen  werden  durch  KnocbeDbogen  (sterno-costai 
arcs  Conyl».)  vcrbuudcn,  die  beim  Picsiosanrus  aus  sie- 
l»en.  bei  dem   Ichthyosaurus  nach  Ilawkins   aus  fiiif 
Stürkcn    br-frlicü.     Das  hcltulterf;crii))t  des  Plesiosaurus 
besteht  aus  der  vereinigten  Srnptiln  und  Clavicula,  und  dea 
sehr  krall t^t'ti  Ossa  coracoidea.  ichlhyosanrus  bat  die  Cla- 
Vi'cuJa  getrennt,  und  ihnlich  wie  bei  Oruithorhynchus  mit 
dem  E^temoB  yerbandeo.   Die  Uandwunel  des  Plesiosau- 
«i  lWitf  BüaiBallwn  KndchalcbeB,  an  AmaU  aaeha  bb  mMi 
AiHfa^  iBÜtiiil  aich  dia  HÜtalbaad  mit  fftiir  KmidMi  aa. 
■wtiiä  iiim  diePbaUngen  tragen.  IMaZabl  darFbalangenkna^ 
dham^Mibtaiot  ibiamtn  3,  am  2ten  Finger         am  atan 
am  4tan  8.  und  am  51en  6.    Dia  hintara  Extremität  verhAH 
aicb  gans  ibnÜch.  Beim  Icbthyaaanrai  folgen  aal  dia  Vorder- 
armknochen zuerst  eine  Reihe  von  3,  und  dann  eine  von  3—4 
Ka()c}]p\t'hen,  wclclie  sodann  von  zahlreichen  Heiben  ähnlicher 
Kucicheiclicn  gefolgt  werden,  die  au  Zatil  zunehmen,  so  wie 
sie  an  (Grösse  abiiclimcu     Bemerkenswerth  ist  ebenfalls,  dass 
beim  Ichth\ o>:iui us  die  Ilüftbeinc  nicht  durch  Synchondrose 
niit  (irrn  Kreu/beiii  verbunden  sind,  sondern  lose  aufliegen, 
%vic  die  Schüller  aul  dem  vorderen  Tlicil  des  Thorax, 
^•^^an  der  Uocven  (Mem.  de  ia  soc.  d'bist  nat  deStras- 
banrg,  Tam  HL  1.)  tbeilte  einige  Bemerkungen  über  den  graa- 
len  iapnniichen  Salamander,  nad  beaonden  ftber  daman  oMh 
dal  vuL  Ulitarar  idgt  Tiaia  AabnUeUcait  aowoU  in  dar  aM» 
gemeiaen  Cmifermation,  wia  in  6m  aüt  dam  ObarldaiSBr  pa- 
rallelen Stellung  der  Vomcrzfihne  mit  der  Gattung  Monoponia.  * 
Decb  dürfte  bei  dem  Mangel  des  Kicmanloches  am  Halse  die 
ZamameDsteliung  dieser  Arten  zu  einem  Genns  (Crypio« 
^ra n cbu 8 )  nicht  gerechtfertigt  erscheinen. 

J.  IM  aller  beobachtete  die  Lympliherzcn  der  Schildkröten 
im  lebeudcu  Zustande,  sie  liegen  unter  deoi  hintern  1  heile 
der  Schale,  bei  den  Seeschildkröten  unter  dem  hintersten  gros- 
sen Mcdianschild.  Die  i'ontraclion  erfolgte  3 — 1  Mal  io  der 
Minute.  -An  diesen  Organen  konnte  uian  Hcflexbewcgangeu 
eines  unwillkürlichen  Aluskcis,  veranlasst  durch  Emnlindungen 
in  animalischeu  Nerven  wahrnehmen.    Nach  der  Entfernung 
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toKralBi  dinorten  die  BtwegungeQ  Ibrt  Ab  splter  dieEita- 
oemide  •mganomineD  wurden  imd  die  Schiele  in  der  Qoeere 
dnreiuigt  wurde,  xetgte  eich  die  relleeliTe  Confredion  imgIi 
{edeni  Omck  oder  Stich  auf  die  Hioterbeiiie.  (Monatsbericht 
der  Akad.  d.  Wissensch.  October  1839.;  daraas  in  MQiler*« 
Ard.  1840.  1.)  In  den  Abhandlangcn  der  Akad.  der  Wie» 
seDfcbaften  vom  Jahre  1839,  Berlin  1841,  ist  eine  Abbildung 
der  in  Betracht  kommendca  Thcile  gegeben. 

Leiickart  ')  hat  eine  genaue  vergleichende  Darstellung 
dtf  Zvvichcnkiefers  gegeben.  Da  der  Gegenstand  sich  nicht 
zum  Auszug  eignet,  und  grossentheiU  auch  pathologisclieu  lo- 
bllts  ist,  so  muss  ich  auf  das  Werk  verweisen. 

Ascherson  (Mull.  Arch.  J81Ü.  15)  lieferte  eine  genaue 
ÜDtersuchaDC  der  Uaatdruseu  der  Frösche.  £s  sind  runde 
eder  ovale  Säckcben,  welche  in  der  ganzen  Hant  vefhndlet 
I  find,  aber  in  der  Schwimmhaut  im  lebenden  Znatande  mikros- 
kopbch  beobachtel  werden  können.  Der  Verf.  beebechtete 
an  ihnen  ContractilitSt,  waa  ohnttreitig  in  Besiehung  auf  die 
physiologischen  Eigenschaften  des  Drfiaeogewcbes  von  grossem 
Interesse  ist  DieDrQsen  verludern  zn^veilen  ihreCveatelt  nn* 
ter  den  Augen  des  Beobachters,  auch  gelingt  es,  Zasammeo- 
ziehung  und  Oeflnen  der  Mündungen  zu  sehen.  Man  kann 
die  Contractionen  der  Hautdrüsen  willkQrlicli  hervorrufen,  wenn 
man  die  Stelle  mit  einer  Salmiaklüsung  befeuchtet 

Die  osteographischcn  Beiträge  zur  Kenntniss  einiger  süd* 
amcricanischer  Vögel  von  A.  Wagner  in  den  Abhandinngen 
der  m.-ph.  Classc  der  König!.  Bayerischen  Akademie  der  Wis- 
senschaften. II.  B.  München  1837.  472.,  sind  hier  noch  nach- 
Mglieh  tu  erwflhnen:  Cryptarua  Tariegatus,  Dldmlophae  cri* 
atatna,  Paephia  crepitana,  Mycteria  americana. 

Ven  Robert*)  ist  die  vergleichende  Anatomie  dea  Perite- 
niuma  um  Gcgenetande  aeiner  lnaugural*Diaaertation  i;e wählt 
worden.  Das  Mesoduodenum  scheint  eine  allfemeine  Ersehet- 
Dong  bei  den  Säugethieren  zu  sein»  Bei  der  Hatte,  IMaus  und 
Haseimana  gehen  Plnritoncalfaitcn  von  den  Geschlechtstheilen  aui. 
Vom  Meaoduodenoni  des  Maulwurfs  geht  eine  Falte  aus,  wel- 
che frei  in  die  Bauchhöhle  herabhängt  und  dem  grossen  Netz 
des  Menschen  vergleichbar  ist.  Erinaceus  curopaeus  allein 
zeigte  kein  kleines  ISetz.   Viele  Details,  namentlich  über  das 


1)  UntersDchuDgen  über  das  ZwischenLiereibein  des  Mfiischen  in 
seinpr  normalen  uod  «knormen  Metamorphose  etc.  JUil  9  Tafeln. 
Stnttgart.  1840.  4. 

2)  De  ligameotis  veDtricoli  liberis  peritonaei  plicis  per  aDioialilun 
wilabffaleraBi  ebMce  conaidMatia.  HariMirgl.  1840.  4. 
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BaachMl  der  Vteiie,  m8im  io  der  Sefaiifl  leiMt  nacbgese 


Papoenheim  (MAIL  Arcfa.  1840.  346.)  Int  MeAd&i. 
im  Mesonietriani  der  Säugetliiere  beschriebeo. 
Nach  Möller  ')  ist  der  Verlaaf  der  Muskeln,  welcbe  dieZd- 
kn  des  Magens  beim  Lama  nmcebeo,  folgender.  Es  entspriegen 
aa£nde  des  Oesophagus  zwei  besondere  Muskelbündel^voo  de- 
nen da«;  linko  an  den  kleineren  Zellenhaufcn  geht,  und  densel- 
ben von  oben  mit  zwei  Schenkeln  umfasst;  das  rechte  grössire 
Bündel  steigt  an  dem  linken  Kande  des  grossem  Zellen  bau  feas 
hinab,  und  verbreitet  sich  endlich  an  der  hintern  Wand  diests 
Magen«:.    Die  Zahl  der  Zellen,  abweichend  von  Christea 
und  Otto,  war  im  kleineren  Haufen  68  in  13  Keihen,  in 
grösseren  lagen  ungefähr  217  in  vierzehn  Keihen. 

BeiCrSge  tnr  Anatomie  tob  Lagostomna  trleMae^fam 
Owen  fai  Anaab  of  Batoral  history.  1840.  Sepl.  68. 

Mir»  lieferte  eiae  UotemoefauDg  Ober  den  Knorpel  dee 
ioaacin  GcilSigaiiges  dcrSiBgetbtcre.  BoUetin  de  la  aoe.  im|». 
des  natoralistes  de  Moscou.  1840.  210.  Beim  Biber  mid  bei 
Cayia  cobaja  befindet  sidi  am  Rande  des  Meatus  andit  ext, 
ein  kleiner  Ualbring.  bestehend  ans  zwei  halbmondförmigen 
Knöcbelcben.  Diese  Ossificalion  ist  bei  Cavia  cobaya  zuerst 
von  Lcuckart  beobachtet,  >vic  früher  im  Jahresbericht  ange- 
führt worden.  IMiram  beschreibt  ferner  beim  Hiber,  bei  Hy- 
pudaeus  amphibius  und  bei  Cavia  cobaya  einen  Musculaa  mylo* 
auricolaris.  vom  Unterkiefer  zum  äussern  Ohr. 

Belli ngeri  l'hysiol.  Reflexionen  über  die  wStructur  und 
Lage  der  Gehör-  und  Gesichttforgaue.  Mcmorie  della  R.  acca- 
demia  deUe  adeuM  di  Torino.  Serie  IL  T.  L  Terino  1839* 
AllgenMine  Betraehtungen  mit  Bezug  auf  die  Familien  nnd  Get* 
tungen  der  Siocetliiere«  ohne  Tercleicliende  Anatomie. 

iL  J.  Weber  (MftlL  Areb.  1840.  336.)  beadirieb  einen 
mosculösen  Ring  mn  Foramen  quadrilalerum  des  Zv^erchfeUs 
der  Phoca  vitulina,  er  befindet  sich  auf  der  Brustseite  des 
ZwcKydUe.    Weber  hat  einen  aolchen  Hing  auch  bei  Del- 

enos  pbocaena  beoliaehtet,  wo  er  bin|^gen  von  Stanntna 
tritlcn  wird. 

ätannius,  anatomische  Beobachtungen  über  den 
Tninmler  (Uelphiaua  phocaena) lieferte  schätzbare  Bei- 


1)  J.  O.  L.  Möller,  ObaarvaU  qnaed.  aoat  de  Aocbeaia Lima. 

inaug.    Regiora.  Pruss. 

2)  Erster  Bericht  ?on  dem  zootomisch-pbysiologijclien  loiiitute 

üaifweimt  Bealoch,  von  H.  Stanntea.  Bealeck  1810.  4. 
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trige  nur  KcnntaiBs  dieses  Thieres,  besonders  fiber  das  Ner- 
▼ensystem  desselben.  Er  vennisste  den  N.  oifactoriss  (^os-^ 
lidi.  Vom  Facialis  geben  nicht  aUeiB  Zweige  an  die  MO0- 

keln  des  Spritztocfas  und  der  Säcke  desselben,  sondern  er  pÄt 
auch  kleine  Zweige  in  die  Nähe  des  äussern  Gehörgaogs,  an 
den  llalstbeil  des  üanUnuskcIs.  den  Mose  mylohyoideas,  no^ 
Ve]biiuhin<!^sxwc)ge  zu  den  Halsnerven  und  dem  Trigeminos. 
Andere  Fäden  verzweigen  sich  in  den  Augenwinkelmuskeln 
und  dem  Muskel  des  untern  Augenlides.   Die  Verbindungen  mit 
dim  Trigeminus  sind:  mit  einem  dem  Subcutaneus  malae 
aialogen  ZvTcigc,  dem  Hatnus  infraorbiialis,  und  denjenigen 
Zweigen  des  IS.  maxillaiis  superior,  welche  aus  zwei  Löchern 
tes  Oberkieferbeines  hervordringen.     Die  Muskelschicht  des 
Haaenganges  wird  vom  Glossopharyngeus  und  Ramus 
pbaryngens  yagi  mit  Nerven  versehen.   ISn  anderer,  viel 
itfirkerer  Zweig  des  Glossopharyngeus  geht  tum  Scblnnd  und 
.«B  die  Zunrawunel,  wimnd  ein  dritter  feiner  Ast  mit  dem 
Vagns  am  Halse  herabsteigt.    Auch  die  Yerbindong  mit  den 
Ganglion  sapreraum  n.  sympathici  wurde  nicht  rermisst.  Aus 
den  bintern  Strängen  des  Räokenmarks  entspringen  Fädco, 
welche,  mit  andern  ans  den  vordem  Strängen  der  Mcdulla  oblon- 
gata  ihren  Ursprung  nehmend,  den  gemeinschaftlichen  Stamm 
des  Vagus  und  Accessorius  bilden,  welcher  nebst  dem 
Glossopharyn|;cus  durch  das  Foramen  jugulare  zur  Schädclhühle 
heranstritt.    Kr  verbindet  sich  im  Foramen  jugulare  durch  Fa- 
den mit  dem  (ranglion  supremum  n.  sympathici,  nachdem  zu- 
vor der  Muskclast  des  Aeccssurius  für  den  Musculus  occipito- 
bnmeralis  und  den  Sternocleidomastoideus  abgegangeo  ist.  Nach 
Abgang  des  N.  larvngeus  superior  aehien  der  Stamm  des  Va» 
gas  eine  Anscbwellan^  in  bilden.   Der  vordere  Ast  des  Hy« 
poglossns  gebt  in  die  M.  stylobyoideas,  styloglossns,  gemo* 
■jroideas,  gcniogbssns  nnd  hyoglossns^  und  mit  einigen  Fäden 
auch  in  den  Muse,  occipito-bjoidens,  während  sein  absteigeB« 
der  Ast  mit  Verbind ungsfasern  von  den  drei  ersten  Halanerven 
an  den  Mose,  sternohyoideus  und  sternotbyreoideus  geht.  Del- 
phinus  phocaena  hat  8  Paar  Hals  nerven.    Der  N.  phre- 
nicus  entspringt  vom  2tcn  bis  5len  llalsuerven,  indem  der 
4te  wie  gcwöhnh'ch  die  stärkste  Wurzel  desselben  abgicbt 
Zom  Plexus  brachial is  treten  wie  gewöhnlich  Aesic  aus 
dem  5lcn,  Ctcn,  7ten,  8ten  Ilalsncrvcn  und  Isten  Uuckenner- 
ven  zusammen,  indem  der  .llc  und  Gle  die  erste,  der  7te  die 
zweite,  und  der  vordere  Asl  des  8len  nebst  einem  Faden  des 
Isten  Rflckennerven  die  dritte  Wurtel  dazu  ab^beu.  Aus 
diesen  Wonehi  entspringen  ann  «wei  Aeste,  die  sieb  dann  an 
einen  Staomie  vcreinigeil)  welcher  die  Nerv«i  för  die  Scbol« 
ter,  vordere  Extremität  und  iden  Hautmnskel  des  Brustkastens 
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des  ObcnnMi  und  teodet  Zwdce  an  die  Ulnt  niid  siviadbai 
dMDMr  vnd  dem  Radios  lierab.  Ein  anderer  wbreitet  s'icfa  im 
M.  trioepa,  am  Olecr&non,  und  giebt  einen  Zweig  ab,  dei  zwi* 
sehen  den  Vorderannbeinen  herabsteigt.    Der  Jtfnse.  infmpi* 
natns  und  deltoidens  nebsi  demOs  hunieri  werden  von  eneai 
dritten  Aste  versorgt,  wahrend  andere  Zweige  in  den  M.  «b- 
scapalaris  hineindriugen.    Der  N.  thoracicus,  der  stärkste  "^on 
allen,  pcht  unter  dem  Schultcrblalle,  einige  Zweige  an  oen 
Lalis8imus  dorsi  absendend,  zum  Brustbein  hin,  an  dessen  Seie 
verlaufend  er  sich  sodann  in  den  llaulinuskel  begiebt.  Die 
Zahl  der  Dorsalnerven  ist  11.   Vom  vordem  Aste  des  3tm* 
und  4lün  Uiickennervcn  gebt  ein  Zweig  an  die  Haut  und  sc^- 
seo  AloskeJ,  andere  Fäden  in  den  Musculus  pcctoralis  niajoL 
Dtt  jPitmnskel  erbilt  ebenfalls  ▼pm  dten  und  7ten  Paan 
Ntrwmf  indem  tieb  ibrRamns  intereostaÜs  in  3  Zweige  tbeilt. 
dsieo  ▼orderer  über  die  6te  and  6le  Rippe  an  ilmi  Iliogebl, 
Die  7  unteren  Rami  intercoslales  vertheilen  sich  in  die  Baneli- 
mnskeln.  Das  Becken rudimenl  mit  den  anliegenden  GescbJechts- 
ibetlen  und  der  Harnblase  werden  durch  einen  Nervenstamm 
fcesorgl,  mn  dessen  Bildung  der  (Sie)  9le,  lOte  und  lltalion^ 
barnerve  beitragen,  und  der  so  dem  Nerven  der  hintern  Ex- 
tremität arjalog  erscheint.  Der  Nervus  sympathicus  bildet  sein 
Ganglion  suprcmum  im  Foramcn  jugularc,  und  sieht  hier  mit 
dem  Vagus,  IJypo^lossus  und  Glossopharyngeus  in  Verbindung. 
\  ieJe  Fäden  dringen  vor-  und  rückwärts  durch  das  Wunder^ 
netz,  deren  einer  bis  zum  3ten  Aste  des  Trigeminus  sich  ver> 
iolgen  Hess.    Sein  zweites,  1  Zoll  vor  dem  Vertebralende  der 
ersten  Rippe  liegendes  Ganglion  stebt  mit  den  4  letzten  Hals- 
MrvcD9.oem  N.  tboracieoa  primae  und  dem  Vagus,  so  int 
4mdk  asehrere  Fiden  mit  dem  3ten  Ganglion  Tor  dam  Capi* 
talM'  der  ersten  Rippe  in  Verbiadang.   Die  folgenden  Ga» 
l^n  lic;gen  je  eins  vor  dem  Capitulum  der  Rippen,  und  wei- 
ter binten  vor  dem  Queerfortsato  jedes  R&ekaowirbels.  Von 
8k|k«v Ilten  Ganglion  tboracicum  entspringoi  Mervi  splanck- 
nici,  welche  besonders  zar  Bildung  des  Plexus  gangliosus  übtr 
der  Art.  renalis  beitragen.    Die  Lumbarganglien  liegen  zwi- 
schen je  zwei  Queerfortsülzcn  der  Lendenwirbel,  der  Sacrtl- 
theii  des  Sympathicus  dagegen  hinter  der  Art.  sacralis  medis 
im  Kanäle  der  untern  Dornfortsalze.  —  Die  Myologie  des  Del- 
phins wird  durch  die  Beschreibung  des  Muse,  splenius  capitis 
vervollständigt.    Auch  die  von  T heile  entdeckten  Hotatore« 
dorsi  sind  vorhanden,  und  gehen  vom  Processus  accessarius 
dii  4ten,  5ten,  6ten,  7ten  und  8ten  RUdcenwiibels  an  den 
Bdoea  und  die  Worte!  des  P^o&  spiooi.  des  Torbar^ebenden 
IVirbeii»    Zwtscben  den  Pfoeets.  aeoessor.  lis^  Hosoali  in* 
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ttraecenorii,  and  auaMrdem  beadifeiU  d«r  Verf.  MttaiBelfniiü, 
wdcbe  von  der  Spitie  des  Ph>c.  acoeseorios  des  4ten,'  6teii« 
TfeD,  Steil,  9teo,  lOten,  Ilten  (and  12ten)  Rftdcenwirbel» 
8chr%  nach  aosien  lanfend  an  'den  hmtern  Rand  des  nftchel 

Tordirn  ProcessDs  transversus  geben. 

F.  I).  Ben  nett*)  lieferte  einige  anatomiaebe  Bemerkun- 
gen über  den  Physcter  macrocepbalus;  sie  sind  zumTbeil  schon 
im  Archiv  1837  Jahresbericht  oH  besprochen.    Die  Augenlider 
ohne  Tarsalknorpel,  Tapctum  grün,  keine  Thränenorgane,  aber 
dti  Augenlider  haben  Schleimdrüsen,  Zunge  klein,  von  der  Ge- 
stalt einer  Ochsenzunge,    l'^in  grosser  Theii  des  Kopfes  ist  von 
veicheu  Theilen  gebildet,  die  vor  dem  Ilirnschädel  liegen  und 
de  von  den  WallGschfängern  junk  uud  casc  genannt  werden. 
Bas  entere  ist  eine  feste  Masse  von  weichem,  gelbem  und 
öligem  Feit  fiber  dem  Oberkiefer,  den  Tordem  und  nntera 
Fbeil  der  Schnaatze  bildend,  das  «weite  niimnt  den  obcm  und 
Yoidem  Tbeil  des  Kopfes  ein.  Die  Höhle,  welcher  der  Name 
Gase  gegeben  wird,  liegt  nnter  und  rechts  vom  Spritzkanal) 
und  entspricht  fast  der  ganzen  Lange  dieaerRdhre.  Sie  lat  an- 
gefüllt mit  einem  sehr  zarten  Zellengewebe,  das  in  grossen 
Zellen  ein  durchsichtiges,  öliges  Fluidum  enthält,  hauptsächlich 
Sperma  ceti.    Die  obere  Kinnlade  ist  nicht  zahnlos,  sie  hat 
jederscits  eine  kurze  Reihe  (8)  Zähne,  welche  meist  mehr 
nach  innen  zu  liegen,  als  die  Eindrücke,  welche  die  Zähne 
der  Unterkinnlade  aufnehmen,  zum  Thcil  aber  auch  den  Bo- 
den dieser  Eindrücke  einnehmen.    Ihre  ganze  Länge  betragt 
3  Zoll,  sie  sind  rückwärts  gekrümmt  und  erheben  sich  ^  Zoll 
über  die  Weicht  heile,  in  welche  sie  eingebettet  sind,  mit  dem 
Oberldeler  hängen  sie  nnr  lote  wamwmuL   In  erwaehseiMa 
In^Tidnett  aieht  man  sie  schon  flnsserlicb  in  beiden  Geschledit 
tern.   Die  Unterkieferzflhne  sind  bei  balberwaclisenen  Minii- 
eben  (45  Fnss)  nicht  grösser  als  beim  erwachsenen  Weibchen, 
fiber  mclir  symmetrisch  und  von  characteristisclier  Form)  beim 
alten  Männchen  haben  sie  eine  breite,  stumpfe,  abgenutzte 
Krone.    Unter  der  Haut  ein  Hautmuskel,  die  Milchdrüse  wie 
bei  der  KuIi,  die  Milch  dick,  von  gutem  Geschmack  und  reich 
an  Fett.  10  Hippen  (5  ganze).  Brustbein  aus  drei  Stöcken.  Der 
Magen  hatte  4  Kammern.  Kein  Coecum  am  ('olon.  Darm  208 
Fuss  lang^  fast  lo  Mai  so  lang  als  das  ganze  Thier,  weiches  ein 
Fö^us  war.  Der  Spritzkanal  öirnct  sich  in  den  Mond  durch  eine 
einlache  Oefi'oung,  die  den  Larynx  aufnimmt.    Nach  kurzem 
Ver'«auf  aufwftrts  führt  er  in  eine  weite  Höhle,  die  an  ihrer 


1)  Fred.  Debell  Bennett  namtife  ef  •  wbsUa|  vojage  tonad 
Ibe  glflbe  Iren  Ibe  ytar  1833  to  1836.  Lenden.  1840.  8.  p.  171. 
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hintern  Wand  mit  flachen  Papillen  besetzt  ist,  während  ihr 
vorderer  Umltng  glatt  Ul  nod  eine  rnnde  Oeffnung  hat  ICer 
aebt  sidi  der  Kanal  fort,  oben  endiet  er  in  ebe  aweüe  klei- 
nere HIKlilef  onmittalbar  anter  dem  Naeenlocb*  Zwischen  der 
letalen  EnfeÜerwig  und  der  flbrigen  Rftlire  liegt  eine  halb- 
aendfemnge  Klappe,  io  deren  Centrum  eine  Lage  von  Muskel- 
fasern. Das  Weibchen  des  Pottfisches  wii'd  nur  30^35  Foftt) 
das  Männchen  60,  seltener  70 — 76  Fuss  lang. 

Sandifort  ^)  hat  eine  anatomische  Beschreibung  dos 
Oranf^-Ootang,  Simia  satyrus,  gegeben,  aus  der  wir  hier  Ei- 
niges hervorheben.  Am  Gehirn  eines  alten  Thiers  Zeigte  sich 
nicht  die  vonTiedemann  dem  Orang- Outaug  zugesprochene 
Hegelmässigkeii  der  Windungen.  Die  Luftsäckc  desselben  wa- 
ren zu  einem  einzigen  grossen  Sack  vereinigt,  der  den  ganzen 
Hais  und  den  grussten  Theil  der  Brnak  einnahm,  und  ausser- 
den  affoL-Viimncerungen  In  die  Adisellidlilen  aehiisktt.  SHe 
LaMum  -Mai  Wang  hatte  nur  13,  bei  Hvlobatee  syndady- 
Ine  H  tnn»liliifcf  Die  Glandula  thyreoidea  des  Orange  M- 
aldit  ans  zwei  seitlichen  Lappen,  so  dass  die  LuflrÖlire  TOhl 
hti  ist.  Bei  Hjlobates  agilis  wurde  der  Luftsack  ganz  ver* 
aysat,  nnd  am  Kehlkopf  des  Orang  fand  Verf.  keinen  Muse 
arytaenoid.  obliqaus.  iJic  Lungen  sind  ungelappt.  Am  Penis 
lii^  vor  der  Prostata  noch  eine  vierlappige  Ürüse,  welche  hier 
die  Pars  meoibranacea  der  Urethra  umgicbt.  Die  Saamcnbla- 
4»eii  sind  in  der  Mitte  verschmolzen.  Die  Fa^cia  des  Schläfen- 
muskcis  besitzt  einen  besondern,  vom  Jochbogeu  enispriugenden 
Spannmuskel.  Der  von  Traill  bei  Simia  troglodytcs  vermisslc 
Muse,  opponeus  pollicis  wurde  bei  diesem  Thiere  gefunden. 

Sdifttabm  nelnologieolia  Beitrage  znr  KennUiiss  der  ame- 
iSriMiidiiin  tfm  Kaferta  A.  Wagnar  1837  in  den  Abband* 
ii^ntt  Anr>1iÄ-phys»  KItsie  der  Königl.  Bayerischen  Aka* 
4Mfei^4p  Wissamchaften.  IL  B.  MAnohen  1837.  420.^  was 
MlM^eh  au  erwlknen  ist. 

-  Im  crwAbnen  noch  Bigot«  anatomie  des  animaiuL  do- 
wiiiWlHii    Paiis.  184a 

VsAaBdeliPgeil  dvsr  de natlmrlHtre IScsebiedenis  der  neder1aod«> 
aieft«  orm««sche  BcalUiegen  dnor  de  Ledra  der  natunrbindige  Coaih 
taisste  in  Ost-Indie  en  andere  Schrijvers.  Eiale  AfleTSriagi  ZoSlllglei 
Ne.  1.  JjiädeB.  1639.  Fol  pag.  29  sqq. 
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fiber  die 

ForUcliritio  der  uilkroskopisclieu  Aualoinic 
IB  dien  Stäuem  1M9  wmä  IMO. 

Von 

Dr.  K.  B.  Keicuert. 

Die  inikrotkopltcbe  Anatomie  bat  erlebt  und  erlebt  noch  zur 
beotigen  Stande  da«  Schicksal  solcher  Wissenschaften,  welche 
dnrch  eine  grosse  Entdcckuog  bereichert  wardeo.    Das  fnler* 
ene  für  dio^tlbe  ist  im  Allgemcinrn  allseitiger  geworden,  nachdem 
dorch  die  Euldcckiins  der  Zelle  der  (Jrund  zu  einer  planm/issigen 
Riebtang  mikroskopischer  rorsehiingcn  !;elc^i  Tvar,  und  nach- 
dem man  erfahren,  welche  cinflussreiche  Ergebnisse  für  die 
physiologischen  und  pathologischen  Wissenscbafleo  aus  ihr  her- 
vorgehen.   Dennoch  sind  die  Fortschritte  der  mikroskopischen 
Anttomie  eof  der  durch  Schwann  beseiehoetea  Bahn  verfallt- 
nfanmissig  nnr  wenig  weiter  gelMeit.  Namhafte  Natmfencher 
ballen  B^bechtangeo  mitgelbeilt,  welche  das  Pdncip  der  Zel» 
lenbildong  als  gemeinsames  Entwickelongsprincip  für  die  Ter* 
schiedenaten  Elemenlarthcile  der  Organismen  der  Tbiere  and 
Pflanzen  nodifidren  nod  beaefarftnkcn.  Ja  man  ist  so  weil  §e» 
gangen,  dass  man  obiges  Princip,  welches  Oken,  Mayer,  na- 
mentlich Haspail  und  Dut röchet  der  Idee  nach  ao»spra- 
eben,  ohne  mit  den  Formen  gcoau  vertraut  zu  sein,  das  femer 
andere  Beobachter  den  Formen  nach  wohl  theilweise  kannten, 
ohne  von  der  belebenden  Idee  durchdrungen  zu  sein,  und  das 
endlich  durch  Schwann  und  Schleiden  so  meisterhaft  der 
Fenn  maA  der  Idee  nach  aosgeföbrt  wnrde;  daas  man  dieiea 
Prindp,  sage  ich,  ToUenda  In  Zwelld  stellte,  oder  doch  dordi 
pbytikaliaene  ProiDeiae  an  erkliren  ond  duch  Mher  bei  der 
Gewebe -Bildung  für  nn  wesentlicher  gehaltene  Theile  (Zdlen* 
kern,  fotercellularsubstanz)  zu  verdrSngan  nnd  in  ersetzen 
suchte.    Von  unbedeutenden,  das  Princip  wenigstens  nach  mei* 
aea  firmasaen  nicht  stdrcndcn  Irrlhflmera,  weiche  sich  In  die 
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meoscblichco  Beobachtungen  stets  eioscLIeichcn,  liat  man  ^ich 
verleiten  lassen,  der  mikroskopischen  Anatomie  die  planmä8si^e 
Richtung  xu  nehnaen,  obschou  die  Wahrheit  dieser  Kichlung 
bei  dem  ersten  Auftreten  so  einleuchtete,  dass  die  Entdeckung 
derselben  nach  den  bestehenden  Erfahrungen  uns  Allen  so 
nahe  lag.  Dieses  ist  das  Schicksal,  vrelches  die  Zeilen! Iieorie, 
and  darch  aie  di«  nukroakopbcbe  Aoatomie  om  so  mehr  za 
flrvfartco  hatte,  ala  die  Uotmachaogeo  ao  tidi  achffcr  iumI 
nfilicfall»  ood  nur  dardi  das  Mikfoakop  geffthrt  «farden  kte* 
nOL  Ba  lial  mdaiaan  aneli  ao  crfreolieliao,  aahMehcn  Be* 
attfganyn  der  ZelleDtbeorie  nicht  gefehlt,  and  wir  gedeokcn 
nawiinrtifli  der  Lebtangea  in  der  EntwickcIung^i^eschicSte,  wal* 
eher  gerade  in  dieser  Beziehung  die  volIf;üIii^stc  Stimme  so* 
»teilt.  Ob  die  mikroskopische  Beschallcnbeit  der  Gewebe  und 
ihrer  Genesis  diesen  Bestätigungen  widersprechen,  und  die  Zel- 
lenlheorie  in  Zweifel  zu  ziehen  berechtigt  sind,  darQber  werden 
wir  im  vorliei;en(len  Jahresbericht  öfleri  Gelegenheit  iindco^  ein 
motivirtcs  l  rthcil  abgeben  zu  können. 

In   näherer   allgemeiner   Beziehung  zur  mikroskopischen 
Anatomie  stehen  mehrfach  gemachte  Mittheilungen  Purkinje'a   ,  . 
(Oeberaichl  der  Afbeilen  und  Verinderungen  der  aeMeaitehen 
Cie^hiliift  Ar  iftterUndiacbe  Coltnr  im  Jahre  1899.— JahiM- 
eher  m  iäfciumbamiche  Kritiic  184a  Juli  No.  5.  bei  Gele- 
gMibcjk  eber  Kritik  ub.  Th.  Scbwenn'e  nikreakop.  Uateras- 
rheiffgiffft  ek.)  in  BetrefT  des  Bildungsgeaelzes  organischer  und 
besonders  tbierisch- organischer  Elemente.    Dieser  Physiolege 
ist  der  Ansicht,  dass  die  von  Schleiden  bei  den  Pflaotao 
durchgeführte  Zellentheorie  nicbt  vollständig  und  nur  mit  we- 
Benllicbem  l<^nterschic(le  zur  Erklärung  der  Processe  in  der  thie 
ri>ch  -  organischen  Plastik  angewendet  werden  dürfe.    Nur  in 
den  Elementar -Muleculcn.  in  jenen  zarten,  runden,  gallertarti- 
gen Kügeichcn  oder  Kürnriirn  des  Cambium  (im  weiteren  Sinne) 
und  des  Protoplasma  im  thieriscben  Embryo  sei  eine  entschie- 
dene Analogie  xwiseben  beiden  grossen  Abtheilungen  der  orga* 
niachen  Natof'  Torhenden.    In  dicaea  Kdmehcn,  welche  &m 
Wdengdceineft  der  Zeilen  eatapiicfaen,  beBnden  sich  daa  PlAa- 
aige  Mfd  ibie  In  einer  gameliiscbafUielien  Ourebdringnng.  Die 
fiMlaiinni  dci  Flüssigen  und  Festen  zu  einem  Inhalte  und  einer 
eieaebiiessenden  H&lle  (Zeüenmembran ),  welche  hei  den  Pflan- 
zen deutlich  zu  Tage  trete,  solle  bei  der  thierisch »etganiicihen 
IHastik  theila  auf  efflbrvomachem  Zustande  länger  verweilen, 
tbeils  durch  das  ganze  Leben  stehen  bleiben,  nnd  auch  in  die 
sehr  mannigfachen  fasrigen  Gebilde  übergeheen.    Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  diese  Ansicht  der  mikroskopischen  Anatomie 
doe  wesentlich  verschiedene  Richtung  verleihen  müsste,  als  die 
id|  weiche  wir  von  Schwann  überkommeu^  wenn  mau  sich 
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ihr  olme  Wcilms  liiogeben  dörfte.  Die  Amf&liraDg  Milßt 
Aneicht  bat  Purkinje  selbst  nichl  fiberliefert. 

Dageiien  ist  aaf  seine  Veranlassnog  eine  recht  fleisgige  Arbeit 
(imHi  Roten thei  (JMm.  ioaog.  de  formationn  i^nnlose  in  nervi« 

alüsqae  partibas  organismi  aoinialis)  erscbieoen,  welche  dazu  bei- 
tragen soll,  obige  Theorie  plausibel  zu  roacbeo.  Rosen  t  hat  hat 
hauptsächlich  mit,  doch  auch  ohne  Hülfe  der  Essi^sfinrc  m 
den  meisten  Geweben,  im  Muskelgewebe,  im  Zeil-  und  Seb- 
nengewebe,  in  den  Gefässen,  Nerven  und  serösen  Häuten,  Kur- 
pereben  von  rundlicher,  ovaler,  länglicher  Gestalt  mit  lleber- 
gängen  in  fadenarlige  £ntwickeluogcn  gefunden,  die  er  Formatio 
graoulosa  genannt  bat  Diese  Körpmben  entsprechen  xum  gross- 
ten  Theile  trirldiehen«  oder  doeh  nnr  ▼erSnderten  Zellenkcmeo 
and  Roeenthal  glaubt  von  ihnen  i  dist  iie  ur  Reprodoction 
der  oigpniichen  Gewebe  diene,  dtia  aie  tich,  wie  ea  en  eioer 
anderen  Stelle  (p.  33.)  heiül,  wahrscheinlich  ena  der  anaice- 
echwit&ten  Lymphe  bilden,  und  durch  Verlängerung  in  Fa- 
sern etc.  in  die  Substanz  der  einzelnen  Gewebe  übergeben.  Die 
letzteren  Ansichten  sind  von  dem  Verfasser  wiederum  nirgend 
erwiesen,  wie  es  denn  überhaupt  ein  missliches  Ding  ist,  Ober 
das  Vcrhältniss  der  Formatio  graoulosa,  dieser  Zellcnkerne  zu 
den  Ge\veben  ein  Urtheil  zu  füllen,  nachdem  letztere  mit  Es- 
sigofiure  behandelt  worden  siud.  Die  Empfindlichkeit  der  Zel- 
lenmembrancn  und  die  Resistenz  der  Zellenkeme  gegen  ver- 
schiedene ittitere  fiüiflüaae  ist  allgemein  bekannt,  und  gerade 
TOS  der  Eaiigiinre  weiaa  man,  daM  lie  die  ZeUenmenibraoeii 
hl  Tielen  FmeB«  und  aaeh  den  Zeliednhalt  theilt  aiifl5iel|  theils 
ao  Terindert,  daae  die  nonnale  Beachaffenlieit  nieht  lu  erlieiineo 
ist^  während  die  Zelleokenie  mehr  widerstehen  und  owiMca- 
theils  denllicber  barvortrelen.  Roaentbai*a  Untereuchung^ 
beweisen  aber  sicberlicb,  dass  Schwann  in  seinen  Angificii 
von  der  Verkümmerung  der  Zellcnkerne  bei  der  VerwaBdliiO|^ 
der  Zellen  in  die  Gewebe  öfters  zu  weit  gegangen  ist. 

Hinsichtlich  des  wahren  Verhältnit»scs  der  Formatio  gra> 
nulosa  (Zellenkeme)  zu  den  Geweben  kann  ein  hinreichend  bc- 
gröndetes  Urlheil  zur  Zeit  noch  nicht  in  allen  Fällen  angegeben 
werden,  da  man  die  Genesis  der  Gewebe  öfters  noch  zu  wenig 
kennt.  Henle  hat  (Allgemeine  Anatomie  S.  201.)  die  Forma- 
tio graonlosa  bereite  für  die  Kerne  der  von  ihm  ao  genaonteo 
Krrnfaiam  in  Ansprach  genonoMn.  Gegen  dieee  Anaicht.  aaf 
welehe  wir  im  Verlaufe  dea  Beriebia  noch  dllen  lurfickkom- 
meo  werden^  apiieht  achoo  der  UuwtaDd,  da«  die  Formatio 


1)  Ich  niaaa  hier  iNMrlen,  daaa  Roaanthal  den  AaedlUch 

Zelle  zu  vermeiden  scheiot,  und  lilafig  gam  olMbar  ftr  Zelle  den 
Amdtaftir  »»Madeoa*'  gabraaoht 
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^rannlosa  den  Fascrgebilden ,  in  welchen  sie  angetroffen  wird, 
nicht  als  ein  fremdartiger  Körper  aufliegt,  sondern  als  integri- 
reo(icr  ßcstandlbeil  der  Zellenfaser  selbst  angesehen  werden  muss, 
vwo  sie  aucli  unverändert  durch  die  ganze  J/ebeosdauer  vorge- 
fandea  wird.    Doch  finden  sich  in  dem  geformten  und  nnge- 
formten  Bindegewebe,  auch  in  anderen  Faxergcbilden,  freie  Zel- 
Icnfasero  (Valentinas  fadig  aufgereihtes  Epillielium),  deren  Zel- 
lenmembrao  durch  Essigsäure  theils  aufgeluse),  theils  nur  durch- 
sichtiger gemacht  wird,  in  Folge  dessen  die  meist  lüoglicb- ova- 
len und  platten  Zellenkcrne  deutlicher  zu  Tage  treten.  Diese 
Z.ellei\fasern  sind  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  nach  noch  oicht 
hinlänglich  bekannt,  doch  hatKoseutlial  die  Kerne  derselben  zu 
seiner  Formatio  granulosa  gerechnet,   lo  den  Capillar^efassen,  in 
der  sogen,  organischen  oder  gelatinösen  Nervenfaser  (fienle),  in 
deo  ungeslreiflen  Muskelfa^tcrn,  ist  die  Formatio  granulosa  ein  inte- 
^render  Bestandtheil  (Zcllenkcrn)  der  siructurlosen  Membraneo 
(Zelienmembranen),  welche  der  llauptmas<ic  nach  dio  elementaren 
Tbcilc  der  genannten  Gewebe  constitniren.     Die  Zellenkerno 
haben  hier  üftcrs  ein  aolches  Ansehen,  dass  sie  den  Zellenmem- 
branen nur  aufzuliegen  scheinen,  wie  dieses  ja  auch  nicht  selten 
t>ei  den  Zellenkemcn  der  Cylinder- Epitlielien  etc.  der  Fall  ist. 
Die  Zellenmembrancn  der  Capillargefüsse  lösen  sich  in  Essig- 
säure nicht  auf,  sie  widerstehen  ijherhaupt  den  äusseren  Ein 
Hussen  im  bedeutenden  Grade;  hier  wird  man  auch  ohne  Zep 
Störung  der  strncl urlosen  Wandung  selbst  die  hcrvorstehendstea 
Kerne  sich  oicht  loslösen  sehen.    Die  Zellenmembrancn  der  gc- 
latioüseo  Nerven-  und  ongestreiften  IMu^kclfascrn  sind  empfind 
lieber,  widerstehen  der  Essigsäure  nicht;  hier  kann  man  leich- 
ter, docfi  nur  bei  Zerstörung  der  Membran  der  Fasern,  die  frei 
gewordenen  Zellenkerne  gewahren.    Wohl  am  aulfallendsten 
zeigt  sich  die  Formatio  granulosa  bei  AnvTcnduiig  von  Essig- 
saure io  den  gestreiften  IVIuskelfaseru  erwachsener  l'iiicre.  Ab« 
gesehen  von  den  Zellenkernen,  welche  den  etwa  vorhandeneu 
Zellenfasem  oder  Capillargefässen  angehören,  beobachtet  mau 
an  den  primitiven  Aluskelbündcio  Körpercheo,  welche  öfters  in 
xiemlich  kurzen  Interstitien  hintereinander  und  zu  zwei,  selbst 
zu  drei  nebeneinander  liegen.    Sie  sind  von  platter,  länglicli- 
ovaler  Form,  ganz  von  dem  Ansehn  grannlirter  Zellenkcrne, 
zavvci/en  mit  Kcrnkörpcrchen  versehen.     Stehen  sie  auf  der 
Kante,  so  stellen  sie  sieb  als  dunkle,  kurze  Fäden  dar.  Diese 
Körperchen,  welche  Rosenthal  gleichfalls  zur  Formatio  gra- 
nalo$a  rechnet,  liegen  innerhalb  der  Sclieide  des  primitiven  Mus« 
kdböndels,  wovon  ich  mich  zu  wiederholten  Malen  überzeugt 
habe.     Ich  hatte  nämlich  in  diesem  Frühjahre  ein  Stückchen 
Noskeinciscb  vom  Halse  eines  Huhns  und  von  einem  Ochsen 
einige  SlundeD  in  kaltem  Wasser  aufbewahrt.    Dieses  Fleisch 
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beobarlilete  icb,  naclxlcm  dasselbe  in  feine  Fasern  getrennt  war, 
nach  llinzufüguDg  von  Essigsäure  unter  dem  Mikroskop,  uod 
Fall  deullich,  dass  io  derselben  Weise,  wie  bei  den  Nervenfa- 
sern, die  beller  gewordenen  Muskelfibrillca  insgesammt  mit  dca 
bezeicbnctcn  Kürpereben  aus  der  primitiven  IMuskcIscheidc  ber« 
aosgepresst  worden^  welche  letztere  leer  oder  fast  leer  zurück- 
blieb. Wie  bei  den  Ntrveofiifeni,  to  geliogt  aoch  bei  den  Mot- 
kdfMm  nicht  immer  dieses  £xperimeot  DIeee  den  ZeUeoIceiw 
Bcn  Kens  Sbolieben  Kdrperebcn  riod  io  ihrem  Verhillmse  mm. 
primiliveo  Muskelbundel  gegenwärtig  noch  ritliaelhaft«  Diep 
sie  sich  in  die  Fibrillen  der  Alaskelfascrn  verwandeln,  dagegeil 
muss  jeder  8icb  aussprechen ,  welcher  die  Genesis  der  l'^ibrillett 
io  den  Alnakelfasern  beim  Fötos  iMobachtet  hat.  Aoch  siebt  man 
in  den  entwickelteo  Thiereo  nirgend  dergleichen  UebergSnge. 
Wenn  man  die  Muskelfaser  unter  schwächerer  Einwirkung  der 
£ssig«üure  betrachtet,  so  hat  es  gewöhnlich  den  Anschein,  ala 
ob  die  bezeichneten  Kerne  an  beiden  Euden  spitz  auslaufen. 
Dieses  beruht  auf  einer  optischen  Täuschung,  lodern  nämlich 
die  Fibrillen  dicht  an  der  primitiven  Muskelscheide  der  bezeich- 
nclcii  Körpereben  vorbeiziehen,  entsteht  vor  uud  hinter  den 
lettieren  eine  sehr  spüiwinklige  Lfielce,  wdclie  durch  dettScfatal- 
len  der  Umgebung  donkel  crMheint,  wie  der  Kern  selbst,  maä 
so  dss  Bild  einer  Spmdelfeser  wiedc»iebt»  > 

Wenn  nun  schon  die  Kömchen- Theorie  f&r  sich  Iceine  evi- 
dente Beobschtnng  im  entwickelten  Thiere  znr  eignen  Recht- 
fertigm^  nachweisen  kann,  so  ist  ihre  Zuflucht  zur  Genesis  des 
Tbieree  vollends  tmliallbar.  In  meiner  Schrift:  „das  Eotwickc- 
long^leben  im  Wirbclthicrreich",  habe  ich  gezeigt,  dass  bei 
den  nackten  Amphibien  und  Vögeln  derjenige  Theil  des  Dollers, 
welcher  in  die  tbierischen  Anlagen  direct  oder  nach  vorangegan- 
genen Metamorphosen  übergeht,  nur  aus  Zelleo  besteht.  Meine 
IJiilersucbungen  sind  seitdem  auf  die  Spinnen,  Kreb<;e,  Schnecken, 
und  vor  Allem  auf  die  Säui^cl liiere  erw  eitert,  und  überall  liabe  ich 
mich  Ton  jenem,  für  die  Bealätiguog  der  Zelleotheoric  so  höchst 
wichtigen  Sals  fibeneugen  kAonen,  dass  in  die  erste  Omnisn* 
tion  nnd  Znsimmenseltnng  der  genannten  tbieilsehen  Körper 
nur  Zellen  eimcehen.  Je,  noch  in  dem  Znstande  der  Emhiyo- 
oen,  wo  die  Conformation  der  wichti^len  Systeme  uod  Or- 
l^aoe  des  Tbieres  schon  deutlich  in  den  Anlagen  erkennbar  ist, 
wenn  z.  13.  beim  Iluhnehen  oder  bei  den  Säuget hieren  die  Ex- 
tremitäten eben  hervorkeimen:  in  diesem  Zustande,  wo  dieEnt- 
Wickelung  der  Gewebe,  und  nnmcntlich  der  faserigen  Elemen- 
tarpcbilde,  nocli  nichl  iliien  Aiif;nti:  i:r'iH)inmen  hat.  kann  man 
mit  der  nölhigrn  \  ()r^i^lll  r'm  ]t'i]v> .  n  h  sage  ausdrücküch  ein 
jedes  Theilchcn  des  iimbryo  unter  das  Mikroskop  bringen,  und 
wird  überall  uud  jedesmal  nur  Zelieo  mit  ciogcschlosaeoen  Zcl- 
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lenkerafo  (Parkinje's  Callcrlkugclcbco)  vorrioden.  Von  ei- 
ner frden  laterccllularsubstaoz  ist  dann  noch  so  wenig  vorban- 
den, dass  man  sich  bei  450racber  Vergrösserung  und  den  nö- 
(b'^en  Caulelen  kaum  von  ihrer  Existenz  überzengen  kaoo. 
Wer  diesen  so  leicbl  zu  wiederholenden  Versuch  nur  ein  ein- 
ligfs  Mal  mit  der  nöthigen  Vorsicht  onternommen  bat,  der  wird 
auch  das  Vertrauen  zur  Grundlage  der  Zellentbeorie  erhalten, 
wenn  auch  die  Verwandlungen  der  Zellen  in  die  Gewebe  wegen 
der  grossen  Schwierigkeiten  der  Untersuchung  nicht  überall  mit 
genügender  Klarheit  verfolgt  sind.,  und  verfolgt  werden  können. 

Die  Einfuhrung  der  Körnchen-  oder  Kerntheorie  in  die 
mikroskopische  Anatomie  nach  Parkinje^s  und  Kosentbars 
Angaben  fand  in  der  Beschaffenheit  der  Gewebe  selbst  zu  Tiele 
Widerspruche.,  als  dass  sie  bei  den  Ilistologen  allgemeinen  An- 
klang linden  konnte.  In  modiitrirter  Gestalt  ist  die  Kernlheo- 
rie  jedoch  von  Uenle  in  Anwendung  gebracht  worden,  wel- 
cher, wie  oben  bemerkt  wurde,  auch  die  Formatio  grauu- 
iota  zur  Rechtfertigung  seiner  Ansicht  in  Anspruch  nimmt, 
llenle  giebt  an  (Froriep's  N.  N.  31ü.)f  dass  um  die  Bündel 
iler  verschiedenen  Gewebe  und  zwischen  denselben  Fasern  vor- 
kommen, welche  nicht  in  Essigsaure  löslich  sind,  und  die  aus 
vcr^cbmolzenGn  Zellenkernen  (Formatio  granulo^a)  entstehen 
c>ollen.  Drei  Typen  solcher  mit  Bündeln  in  Verbindung  stehender 
Formen  von  Fasern,  für  welche  der  Gcneois  gemfiss  der  Name 
..Kernfasem**  vorgeschlagen  wird,  können  unterschieden  werden. 
1)  fa  der  Kindensubstanz  der  Haare,  in  den  Arterieofasern,  glat- 
ten Muskelfasern  und  Linsenfasern  liegen  die  Kerne  in  der  Mitte 
einer  der  platten  Seiten  des  Faserbündels  der  Lange  nach  hin> 
tereinander,  und  verkümmern  zu  Reihen  von  Punktchen,  oder 
werden  zu  Fasern,  welche  durch  (^)ueern8tc  mit  den  benach> 
harten  auastomo^iren.  2)  In  den  rundlich  abgeplatteten  Faser- 
bündeln  des  Zellgewebes  und  der  Hornhaut  liegen  die  Kerne 
an  den  Rändern  in  einer  Reihe  oder  allernirend.  Aus  ihnen 
sollen  durch  Verschmelzung  wellcijförmig  verlaufende  und  Spi- 
rale Fasern  entstehen.  3)  An  den  varicösen  Muskelbündelo  und 
am  Haare  auf  der  Oberfläche  der  Riudeosubstanz  sollen  die 
Kerne  aussen  auf  der  aus  verschmolzenen  Zellenmembranen  ent- 
litandcoeo  Hülle  aufliegen,  regelmässige  Fortsätze  nach  mehreren 
Seiten  ausschicken,  und  ein  mehr  oder  minder  dichtes  Netz  bilden, 
iu  dessen  Interslitien  die  Membran  der  Hülle  durch  Resorption 
verloren  gehe.  Diese  drei  Typen  der  Kcrnfaser  sind  von  dem 
Verf.  in  seinem  ausgezeichneten  Werke  (Allg.  Anat.  p.  191  sqq.) 
auf  zwei  reducirt,  auf  diejenigen  Kernfaseru,  welche  in  Spiralen 
und  wellenförmig  verlaufen,  ohne  Netze  m  bilden,  wenn  sie 
auch  zuweilen  Seitenäsic  ausschicken  (elastische  Fasern  im  Bin- 
dfgcwcbc,  die  verzweigten  Röhren  des  Zahnbeins  nach  Rctzius), 
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und  in  diejenigen,  welche  durch  die  Anastomosen  der  SeilenSsle 
Netze  bilden.  Die  Faserbündcl  und  Membranen  selbst,  au  wel- 
chen sieb  die  in  die  bezeichneten  Kernfascrn  übergehenden  Kerne 
befinden,  lüsst  Ilcnie  in  seinem  ersten  Berichte  noch  aus  ver- 
schmolzenen Zellen  entstehen,  welchen  die  Kerne  ursprünglich 
angehören.  lu  seiner  allgemeinen  Anatomie  glaubt  der  Verfas- 
ser auch  dieses  Zugesfändniss  den  Zellen  nicht  geben  zu  dür- 
fen. Die  t^otstehung  dieser  Faserbündcl  und  Membranen,  wel- 
che sich  zu  oiTenbar  in  keiner  Weise  auf  die  Zellenkerne  zu- 
rückführen lassen,  solle  aus  der  Intercellularsubstanz  erfolgen. 
Dieses  ist  denn  auch  das  einzige  und  letzte  Refugium,  welches 
diejenigen  wühlen  können  und  wählen  müssen,  welche  der  Zel- 
lentheorie nicht  huldigen  mögen,  und  die  Unmöglichkeit,  die 
Kernlheorie  überall  durchzuführen,  einsehen.  lienle  hat  mit 
ausBerordent lieber  Con«equenz  die  Kern-  und  die  Intercellular- 
subslnnz  auch  über  die  oben  bezeichneten  Grenzen  hinaus  bei 
der  Darstellung  der  Genesis  der  Gewebe  anzuwenden  sich  be- 
müht, 80  dass  den  Zellen  selbst  nur  ein  verhältnisämässig  klei- 
nes IHcvier  zur  Wirksamkeit  zugestanden  wird. 

Wie  sehr  diese  Ansicht  den  Resultaten  aus  der  Entwicke- 
lungsgescbichle  der  Thiere  widerstreitet,  ist  aus  dem  oben  Ange- 
führten zu  entnehmen.  Der  Umstand,  dass  Ifen  le  im  Allgemeinen 
nur  wenige  eigene  Untersuchungen  am  Fötus,  wo  doch  die  Genesis 
der  Gewebe  hauptsächlich  zu  verfolgen  ist,  unternommen  bat, 
die  leichte  Zerstörbarkeil  der  meisten  thierischen  Zellcnmembrancn, 
die  übermässige  Anwendung  der  Essigsäure,  können  um  so  leich- 
ter zur  Ansiebt  llenle^s  verleiten,  je  mannigfaltigere  Lucken 
unserer  Erfahrungen  ülier  die  Verwandlungen  der  Zellen  des 
Embryo  in  die  Gewebe  vorhanden  sind.  Im  Allgemeinen  ver- 
weise ich  in  ßetreif  der  von  Uenle  für  seine  Kernfasern  acqui- 
rirtcn  Zellenkeme  (Formatio  graoulosa)  auf  das  früher  Gesagte, 
und  bemerke  nur  noch,  dass,  so  wie  Pappen  heim  (specielle 
Gewebelehre  des  Auges  p.  22ß.),  auch  ich  selbst  noch  nicht 
ein  evidentes  Beispiel  von  einer  Verwandlung  der  Kerne  in 
Fasern  la  beobachten  Gelegenheit  hatte,  obschon  dieses  nach 
der  angeblichen  so  grossen  Verbreitung  sehr  häufig  vorkommen 
müsste,  namentlich  im  Embryo.  Die  Erhebung  der  Intercellu- 
larsubstanz zu  der  wichtigen  titelte  im  Organismus,  welche  ihr 
lienle  einräumt,  bringt  uns  in  der  Vorstellung  von  der  an  je- 
dem Punkte  des  thicrischcn  Organismus  so  lebhaften  Vegctalioo 
auf  die  früheren  Zeiten  zurück.  Vielleicht  ist  diese  Richtung 
eine  Folge  des  Umstandes,  dass  Schwann  eine  Entstehung  der 
Zellen  im  freien  Cytoblastem  annahm,  welche  ich  jedoch  nach 
meinen  Erfahrungen  nirgend  für  erwiesen  halle.  Die  formlose 
flüssige  organische  Materie  in  den  Umgebungen  der  Zellen  kann 
f^Uerdings  nach  einem  uns  noch  unbekannten  organisch  -  chcaüt 


Digitized  by  Google 


CLXIX 


»chfo  G€5elze  eine  solidere  Bescliaflenlieit  annehmen,  die  sich 
gradaell  steigern,  und  so^ar  io  Faserbündel  übergehen  kann, 
elwa  wie  es  der  FaserslofT  des  Blutes,  das  Eiweisses  bei  An- 
Wendung  cbemiscber  Agenlien  Ibut.     Ein  Beispiel  der  erstea 
Art  von  gallertartiger  Consistenz  kennen  wir  im  Corpus  vi- 
trenm  des  Auges.    Von  noch  härterer  Consistenz  findet  die  In- 
lercelluIarsubstaDZ  sich  bäuGg  in  Embryonen  vvShrend  ihrer  mitt- 
leren Entwicklungszeit,  namentlich  »ehr  ausgezeichnet  bei  kleinen 
Ncltweineenibryonen  zwischen  den  beiden  BlSttem  der  Allantoide. 
Sie  wird  hier  spärlich  Ton  feinen  Blutgefässen  durchzogen,  und 
CQthilt  in  ihrer  Masse  zerstreute  Zellen,  welche  mit  Beibehaltung 
des  nur  etwas  länglichen  Kerns  entweder,  wie  Knötclicnfanorn,  nur 
nach  zwei  entgegengesetzten,  oder  auch  nach  mehreren  Hichtun- 
pen  bin,  wie  die  sternförmigen  Pigmenizellen,  in  sehr  feine  lange 
Fasern  ausgewachsen  sind.    Diese  Fasern  scheinen  nicht  selten 
mit  andern  zu  einer  Faser  vereinigt  zu  sein.    In  der  späteren 
Entwickelungszeit  wird  diese  Intercellolarsobstanz  wieder  resor- 
birt.     Eine  Faserbildnog  der  organischen  (Materie  ohne  eine 
Durcbgangfibildung  durch  Zellen  scheint  bei  der  Knorpelsub- 
elanz  stattzufinden,  obschon  es  hier  noch  nicht  ganz  sicher 
constatirl  ist.    Wohl  unabweisbar  lässt  sich  eine  derartige  Fa- 
serbilduDg  in  der  Schaalenhaut  der  Vogeleier  etc.  festsetzen. 
In  allen  diesen  Fällen,  wo  die  organische  Materie  durch  eine 
organisch  -  cbeioische  Erstarrong  in  ganzer  Masse  oder  in  ein- 
zelnen Fasern  ein  Form  gebendes  Gebilde  des  Organismus  wird, 
kann  von  einer  regeren  selbstsländigen  Tfiätigkcit  nach  den 
wahrnehmbaren  Erscheinungen  nicht  die  Rede  sein.    Die  in  der 
genannten  Weise  sich  verwandelnde  organische  Materie  ist  je- 
desmal in  ihrem  Erscheinen,  und  meislens  auch  in  ihrem  Be- 
stehen abhängig  von  den  umgebenden  zclligen  Gebilden,  und 
verhält  sieb  zu  ihnen  ebenso,  wie  man  sieb  wohl  früher,  vor 
der  Entdeckung  der  Zelle,  die  Abhängigkeit  der  nicht  organi 
•irten  Gebilde  von  den  organisirten  gedacht  hat. 

Wir  haben  die  Richtung,  welche  Henle  in  seiner  allge- 
meinen Anatomie  angenommen  hat,  vorläufig  nar  ganz  allgc- 
meiD  berührt.  Wo  die  Grundprincipien  vollends  gegeneinander 
stehen,  da  dürfen  nur  die  Beobachtungen  über  dieStruclur  der 
einzelnen  Gewel>e  ond  über  ihre  Genesis  selbst  eine  richtende 
SiimiDt  haben,  und  aus  ihnen  die  Folgerungen  zu  Principien 
gezogen  werden.  Indem  ich  jetzt  zu  dem  Berichte  über  die 
Leistungen  der  speciellen  Histologie  übergehe,  werde  ich  schon 
im  vorliegenden  Aufsatze  gegen  mehrere  wichtige  Stützpunkte 
der  Henle^schen  Theorie  eigene  Beobachtungen  entgcgeuzustel- 
leo  mich  gcnöthigt  sehen,  und  hoffe  das  noch  Fehlende  nach 
erweiterten  Unlersnchuogen  in  den  folgenden  Jahrgängen  be- 
sprecheD  zu  können. 
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Ueber  das  Epilbelioiii  der  ioMeren  Haat  M  dta  AmpUMco 
bat  Hm  Professor  Mayer  Untersoelioogeii  angestellt  (Fror« 
fi.  Not.  No.  180.,  27G.  und  287.)-  geht  daraua  benror, 
das8  die  ganze  Süssere  Haut  mit  einem  Pflaster -Epilbelium  be^ 
deckt  ist,  in  welchem  die  ZeUenkerne,  den  LymphkO^clchen 
ähnlich,  f^cracinhin  erhalten  sind.  Bei  Mcnopoma  und  Proteus 
zeichnet  sidi  der  Kern  durch  seine  Grüsse  und  ovale  Form  aus. 
In  den  Epidermisplältciicn  der  Schildkröten  Find  die  Kerne  nur 
selten  noch  erhalten.  Epilbeliuniplättehen  mit  deutlichen  Ker- 
nen fand  Mayer  auch  in  der  Schuahclhaut  melirerer  Vögel  und 
der  Testudo  graeca,  ferner  in  der  Hornhaut  der  Klapper  der 
Kbppersehlange  und  in  der  &onia|illM  von  Laebeait  rhoalieo. 

Iq  deo  Kreia  der  Epithelien  bat  Henle  (Fror.  N,  Not. 
No.  314.)  die  tod  Aodereo  ittr  Nervenkugelchen  gebalfeoeo 
Ulen  oder  Kerne  von  Zellen  an  der  vorderen  Flache  derNer> 
TODaasstrahlungen  der  Retina  hineingezogen.  Die  Zellen  sollen 
gegen  den  Glaskörper  hin  allmäblig  sich  abplatten  und  zn  einer^ 
platten  Membran  zusammentreten,  um  ein  festes  Gerüste  für  die 
Ausbreitung  der  Retinatasern  7m  biliien.  Auch  die  feinsten  Aus- 
■trahluDgen  des  Gehörnerveo  im  Labyrinth  haben  ein^  tfhniiches 
Epithelium. 

Die  Entstehung  des  mehrzelligen  Cylindcr-Epiihelinms  giebt 
Gerber  (Handbuch  der  allgemeinen  Anatomie  etc.  p.  UO.)  in 
folgender  Weise  an.  Die  mebraelligen  fipitheliencylinder  vpneb- 
aen  ana  eloea  flachen,  mehrfech  ecschichfeten  Pflasterepttheliom 
l»nror.  Nachdem  die  oberste  Zelle  des  PflasterepitbeUnnia  sich 
in  die  Becherform  verwandelt  hat,  erbebt  «ich  die  mit  ihr  dorch 
einen  gemeinschaniiction  Stiel  in  Verbindung  stehende  untere 
und  geht  in  die  Spiodellorm  über.  Auf  gleiche  Weise  sefalies- 
sen  sich  von  unten  neue  Zellen  an,  und  so  entsteht  eine  senk- 
recht stehende  Zellenfascr,  welche  2  —  5  Kerne  einschliesst. 
Solche  mehrzelligen  Epitheliencylinder  finden  sich  in  der  Na« 
senbuhle,  in  der  Luftröhre,  in  Fruchthältcr,  in  der  Gallcn< 
blase  und,  doch  nur  an  einzelnen  Stellen  ausgebildet,  auch  im 
Darmkanale. 

Pappenheim  hat  das  Plerieardhini  der  Tritonen  unter« 
aneht,  und,  wie  Mayer  bei  den  Frischen,  ao  auch  hier  Füm» 

Bierbeweguugen  gesehen  (Mfill.  Arddtr  1840.  p.  £33.).  Die 
ftiemlich  langen  FUmmerhaarcben  sitien  hier  auf  Kugeln,  welche 
Kehr  zahlreicii  in  cioc  scheinbare  structurlose,  durchsichtige  Epi- 
tbelbaul  eingebettet  sind.  Dieselben  Kugeln  finden  sich  auch 
am  Flimmerepilhelium  des  Trommelfells  heim  Frosch. 

Pappen  heim 's  Beschreibung  der  oben  bezeichneten  Fim- 
racrhäutc  stimmt  ganz  mit  dem  mikroskopischen  Ansehen  übcr- 
eiui  welches  unter  gewissen  ßedioguogco  auch  au  der  llim- 
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■m<<!n  ■)  sdiwMMi  UBWlongohaiit  jungem  FMtddarfio 
mgaiiiiB<iwiMi  wM«   Dine  BigeDNbaft  to  UodiftllBii^BiuNil 
4m  ft •ichlarven  habe  ich  firfilier  Hiebt  gduumt«  ioeh  mi  den 
Icito  hImteQ  Frubjabico  öfters  zu  beobacbteo  Gelegenheit  ge- 
■omaien.    Die  schwarze  UiiibfiliaDg«bMit  besteht  bekanntlkh 
Mt  lauter  wenig  abgeplatteten,  rtiodticben,  mit  eiraeineD  Nah* 
mngskügelcheo  und  einem  lielirn,  anfangs  noch  kemkörpcrlo^ 
^en  Zellenkern  versehenen  Zellen,  welche  nach  Art  des  Pfla- 
»tcrepitbeliums  die  Membran  also  zu.«ammcn<;ctzcn,  dass  bei  einer 
450fachen  Vergrösscrung  auch  nicht  die  Spur  eioer  sie  zasam- 
mcnkittenden  lotercellularsubstanz  bemerkt  wird.    Das  Zusam- 
meohalteo  der  Zellen  zu  einer  IVIewbran  könnte,  wenn  es  nicht 
auf  einem  vitalen  Act  beruht,  ganz  genügend  dadurch  erklärt 
werdea,  daat  die  ZeUcniiieiiiiMnMMB  &h  mechaniseh  ionig  an- 
eiMidergefägt  haben,  so  daaa  die  nidit  nachweiibaie  klebende 
Materie  snn  Znaanunenbalten  niefat  nelhviendig  iat  Henle 
will  dieae  Materie  dadurch  erweisen  (Ällg.  Anat.  p«  213.)«  M 
ftii  mindni,  chemischer  Agcntien  die  Zellen  auseinander  falleo,  we3 
der  Kdl  wabraelieinlich  aufgelöai  wnrde»   Indessen  kann  dieaae 
Autetoand  er  fallen  auch  die  Folge  von  den  nothwendig  za  erwar- 
tenden Veränderungen  der  Zellenmembranen  selbst  sein.  An  dem 
frei  hervorragenden  Kugelabschnitte  der  Zellen  der  schwarzen  Um- 
hüllangsbaut  bdindeu  eich  nun  auf  der  mittleren  Gegend  ziemlich 
lauge,  lebhaft  schwingende  Fümmerhaarchcn,  und  diese  Stelle 
der  Zclienmemhran  erscheint  etwas  dicker,  theils,  weil  sie  es 
wirklich  ist,  theils,  weil  wohl  zwischen  den  Häärchen  das  or* 
aoincbe  Fluidam  sich  leichter  ansammelt.    Betrachtet  man 
diaKidiKMttnngahaat  unter  Watier  an  der  Ginlaar  einer  ge« 
witH^mm  Falt«^  so  befinden  eich  gewöhnlich  nnr  einaelne  «er« 
8lMia:'jKegelabaelinitle  in  der  richtigen  FoeaUiatani)  die  nlebl 
dniltMi  -gaiehencn  Umgebungen  dagegen  geben  das  mikroekopl- 
sche  andeutlicbe  Bild  einer  aeheinbar  atructnrlosen  Suhslana. 
lU  dieser  Weiae  hat  Fappenhelm  wahrscheinlish  die  aus 
randlichen  Flimmenbellen  zusammengeaetaten  Häute  dea  Peri- 
cardiums  nnd  des  Trommelfells  der  nackten  Amphibien  geaehcni 
npd  danach  ihre  Slructur  beschrieben. 

In  Hücksiclit  der  Verbreitung  der  Fliinmerepithelien  im  thic- 
riflcben  Organismus  erwähne  ich  noch  der  von  J.  Müller  in 
der  Academie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  dea  Jahres  1841 


j-  1)  In  Folge  der  WimperbeweguDU  roliit  der  Embryo  vieler  Frö- 
adbe^  s.  B.  dce  Pelobataa  nneoa,  wn  die  Liiigenaz»  mit  dar  Neigung 
des  Kopfeodea  nach  aafwirls.  Der  Embryo  von  Uana  escalenta  macht 
leine  KotalinnshcNveguogen,  da  die  Zellen  der  Uiuliullangshant  sich 
f-rst  später  zu  ^Viluper^ellen  verwaniltlri,  wenn  die  Bewegung  dea 
Embryo  wegen  der  bcdetttenden  Lüogc  in  der  engen  ilühk  der  Dol- 
terbaut  behindert  ist. 
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(AwHg  aus  dem  Monatsbericht  derAcadenie  der  WiiWBiflhaC 

teo  tu  Berlin.  Mooal  Deoembtr  1841.)  vorgetragenen  Ent- 
deckung, dass  der  ganae  lotlei]-  und  falleoloae  l>ai|ii  deaßran- 

chiostoma  Inbricam  von  cylindrischeo  Fliinmerzellen  ansgeklei« 
det  werde.  Möchte  auch  diese  ßeobacblung  von  Meaein  zu 
dem  80  icifgemässen  Untcrnebmen  Veranlassung  geebn,  die  unter 
dem  bedeutungslosen  Namen  .,Epilhelium^'  zusammengeworfenen, 
verschieden  wichtigen  Gewebe  kritisch  zu  sondern,  und  bessere 
Benennungen  einzuführen. 

J.  Hesse  bat  über  die  innere  Siructur  der  Hufe,  des  Fisch- 
beins and  der  2Uhne  des  Omilborbynchoa  Unlersncbungeo  ge- 
Bmchl  (De  ODgolaniiii,  barliae  baleanae,  dentiam  omltlierhyycha 
cemeeram  penitiori  atroctnre.  Diaa.  inaog.  Berol«  1839*  —  tr^t. 
IL  Not  No.  309).  Die  Sobatai»  der  Hnfe  ond  der  Berieo 
▼OD  Balaeoa  roslrata  und  longimana  hat  das  £igentlifinilielie» 
daaa  sie  von  Röhren  durchzogen  wird,  welche  von  coocentri- 
sehen  Schichten  oder  Lamellen  gebildet  aind,  und  auf  Qaeer- 
dorcbschnitteo  Mch  wie  Ringe  ausnehmen.  Die  Röhren  selbst 
sind  durch  formlose,  mit  Pünktclien  versehene  llornsubstan^ 
▼erbundeo,  und  auf  der  äusseren  Oberfläche  liegt  eine  epider- 
misartige  IluUe.  Bei  den  Barten  hört  gegen  das  faserige  Ende 
bin  die  epidermisartige  Zelle  auf,  auch  die  Zwiscbenmasse  der 
Köhren  schwindet,  und  letztere  stellen  sich  als  isolirte  Fasern 
dar.  Die  Bildung  der  Röhren  wird  durch  kegelförmige,  zot- 
tenarlige  Pertaitae  der  Matrix  (Gorinm)  lierroi^enireot  aus 
welebai  die  eimekieo  cooeenlriaebeo  liamelieo  äa  fiScMden 
ßMM  sea  eotatehaot  ond  die  llterao  oaeb  enaaea  drieM  eol- 
lan.  Ao  den  Röhren  Gndet  demnach  ein  doppeltes  Wacbsthooi 
atatt,  sowohl  nach  der  Breite  als  nach  der  Höbe.  Die  Rfthicn 
enthalten  Pigment  und  kalkartige  Besten  dt  heile. 

Nach  Gerber  (Handbuch  der  allgem.  Anatomie  p.  83.  sqq.) 
befinden  sich  an  der  Kronrinne  der  Hufe  zwischen  den  kegel- 
förmigen Papillen,  weiche  sich  in  die  feinen  Röhren  fortsetzen, 
Ausrülnungsgängc  von  Drüsen.  Dieselben  schwellen  da.  wo 
sich  die  Papillen  zuspitzen,  an.  und  gehen  dann,  wie  die  Talg- 
drüsen ,  in  korkzieherartigen  Windungen,  welche  allmüblig  en- 
ger und  uiiregelmässig  werden,  durch  die  llornwand  hindurch. 
In  der  Zeheowaod  gehen  die  Papillen  in  Hornirichter  und  Röh- 
ran  Aber,  wdehe  zugleich  Atttitthrangsgänge  der  TalgdrtaB 
aind.  Die  ftdhien  Mmo  aich  emTramode  nad  cnthelteo  ciiieo 
Talg,  weicher  bei  aehwaraen  HoieD  Drawiacfav?ars  gefiriit  ist,  - 
ind  durch  Terpentin  nnd  Aelher  aufgelöst  wird. 

Der  Zahn  dea  Ornilborbynchus  gleicht  nach  Hesse  in 
der  Struclur  wesentlich  dem  Hnfe.    Die  Verscbiedeolieit 
nnr  in  der  Form  des  Zahns  ond  seiner  Matrix. 

Sowohl  Gcrber'a  ala  üeaae'a  üaienociiangeii  febco  uqfi 
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lilMr  da«  genetische  VerhällDitt  der  besprochenen,  coniplicirten 
Uomgebilde   zu   ihrer  Matrix  keiuen  ^cnü^endeo  Aufficlilusft. 
Hesse  hat  namenilicb  noch  keine  KiickHiclU  auf  die  Zelle  ge- 
Domxneu.     Dass  jede  einzelne  Schicht  der  Hulire  durch  Um* 
Wandlung  einer  Zellenlagc  an  der  ganzen  Ober  fläche  der 
kegelfuraii(^en  FortMize  der  Matrix  entstehe ,  scheint  mir  au^ 
dem  Grunde  unwahrscheinlich,  weil  das  (irössen- Verhältniss 
des  Uorngebildes  zu  seiner  Matrix  der  Dicke  nach  in  diesem 
Falle  viel  bedeutender  sein  nmsste,  als  es  wirklich  der  Fall  ist, 
lumal  noch  strocturlose  Hornsubstanz  zwischen  die  Köhren  bia- 
zutrelen  soll.    Wenn  ich  von  meinen  Cotersuchungeu  an  den 
Federn  und  Haaren  (s.  spater)  auf  die  Entstehung  der  obigen 
Gebilde  von  ihrer  Matrix  scbliesscn  darf,  so  ist  die  Zellenlage, 
ia  welche  die  genannten  röhrigen  Gebilde  sich  verwandeln,  nur 
im  Umkreise  der  Basis  eines  jeden  kegelförmigco  Fortsatzes 
der  Matrix  zu  suchen.    Der  übrige  Tbeil  des  Fortsatzes  dient 
dann  nur  zur  Mitlheiluog  von  NahrungsstulFen  au  das  von  un- 
ten heraufwacbscodc  und  nur  anliegende  Gebilde.    Bei  der  Fe- 
der werden  die  Zellen  zur  Bildung  des  Epitheliums,  der  Schei- 
den, der  Fasern,  des  Schafts  etc.  nur  an  der  Basis  der  langen 
Matrix  verabreicht.    Indem  aber  die  Zellen  von  neu  entstehen- 
den beraufgedrängt  werden,  beginnt  alsbald  iu  ihnen  die  Ent- 
TvickeluDg  zu  den  verscbiedcuartigen,  die  Matrix  umgebenden 
Theiien  der  Feder  und  ihrer  Scheide,  und  in  der  bisher  gleich- 
ortigen,  die  Matrix  umgebendeu  Zellenmasse  lassen  sich  nun 
einzelne  Schichten  trennen. 

Bedeutungsvoller  sind  die  Leistungen  in  Rücksicht  auf  die 
feinere  Structor  und  Entwickeluog  der  Haare.  Bidder  hat 
(Möll.  Arch.  1840.  p.  r)3y.)  über  die  feineren  anatomischen 
Verhültnisse  des  menschlichen  Haares  noch  keine  richtige  An- 
schauung, doch  ging  aus  seinen  Untersuchungen  hervor,  dass 
der  Haarkeim  aus  kernhaltigen  Zellen  bestehe,  welche  in  die 
durch  Behandlung  mit  Salzsäure  sichtbar  werdenden  Fasern  des 
Haares  von  etwa  0,f)0041'"  Durchmesser  ('.')  übergehen  sollten. 
So  war  denn  auch  das  Haar  nicht  mehr  jene  uiiorganisirte  üorn- 
misse,  sondern  ein  durch  Zellen  organisirtes  Gebilde. 

Viel  wichtigere  Aufschlüsse  haben  wir  über  die  feinere 
Anatomie  des  menschlichen  Haares  durch  Heule  erhalten  (Fror. 
N.  Not  So.  294  ).  l)as  Haar  stellt  eine  Röhre  vor,  welche 
nach  dem  freien  Ende  hid"allmäblig  spitz  zuläuft  und  solide 
wird,  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  sich  allmSblig  er- 
weitert, und  den  etwa  kegelförmig  gestaltet'*n  Haarkeim  auf- 
Dimmt.  Diesen  letzteren  erweitcrtcu  Tbeil  des  Haares  nnd  des 
Haarschaftes  nennt  Henle  den  Haarknopf.  Der  freie  Hand  des 
Haarknopfcs  hängt  an  der  Basis  des  kegelförmigen  Haarkeimes 
continuirlicb  mit  letztcrem  zusammen,  und  kann  nur  künstlich 
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faticwl  werdca.  V«o  der  SfMtxe  des  Haarkcimn  geht  eine  £r- 
fMÜcnMc  der  Sobtim  dw  BShre  det  flaaraebafict  hiaci», 
Jmrihgi  fcrid  »Ar  IdW  jyigg  v^lb^^  Hkr^ 
nidi  mflMt  dv  RMtschift  m  cne  RsdcMNibitiBSy  wdcho  dw 

WandoDg  der  Röhre  bildet,  and  io  die  MaikwibslMix,  ^reklie  dm 
Rühre  &adm.  Um  BindeiwnbfUni  IM  eich  der  LSnge  omch 
in  Pa«em  zerrplittera,  and  int  der  Lange  aadi  dunkel  ^esfreif^. 
Dorch  diese  ^treifimg,  welche  in  der  guneo  Dicke  der  Sub* 
stanz  Terbreitet  ist,  enttteht  da^  Ansehen,  als  ob  die  Hinden- 
Mdütaitz  au9  laaler  feinen,  unmessbaren  Fasern  zufamroeo^esetzt 
sei.  In  dem  Uaarknopfe  §ind  ^ie  Läoc^streifen  am  deullicbsteDy 
und  divergiren  wie  die  Ilaare  eine«  Pin^ieli.  Hier  soll  es  sich 
zeigen,  dass  die  dankein  Läugs^treilen  metamorphofirte.  aclir  in 
die  i^änge  gezogene  Kerne  seien,  v^elcbe  den  Fasern  adbäri- 
rcfl  und  von  ibneo  eingeschlossen  werden.  VVo  der  Uaarknopf 
MiM  Pslpe  berfthrt,  cndwiocn  Mi,  der  Fawmng  nodliefae 
KmcheD  To»  0,(102—0.003"'  DwdmwMcr  od  tm  dw  Ckm- 
netcr  der  ZcUcolcMe  dce  Rete  Mpighu.  Sie  li^  doer 

3QS  wddKr  sie  itolift 
•affdlen  von  einer  feinen  Schicht,  einer  Art  voo  Zeile,  am- 
ybi  mad»  Bei  dankeln  Haaren  fanden  sich  in  dieser  Sob« 
•laitt  auch  einzelne  dunkle  Pigment- Conglomerate.  Nach  aas- 
seo  an  der  Oberflicbe  der  Rinden«t]bcfanz  sieht  man  eine  quere 
Streifung,  weiche  von  erhärteten  elastischen  Faseroetzen  ber- 
rüliren  sollen,  die  den  Ilaarschart  umwickeln.  Die  Marksub- 
stanz besteht  aus  sehr  kleinen,  zu  Kiümprhen  agglomerirten 
Pigmentkörnchen  und  Fetttropfen  ähnlichen  Kügelcben  ^  die 
mehr  oder  weniger  dichtgedrängt  übereinander  liegen,  und  von 
einer  die  Rühre  des  Uaarschafles  auskleidenden  UäUe  einge- 
ecMottctt  wa  mmi  MfacbieD.  Uebcr  der  SpMxe  der  flparktitw 
zdgea  neb  ia  der  Rindcflaabtlai»  anch  Zellenkemco  -  iiiiili- 
cbe  Körpardieii.  In  dem  Haarbalge»  aaf  desaen  Gi—di 
flaarfceim  sidi  aiMt,  ist  das  Haar  too  der  VVurzelscbelde  nm- 
gei>en,  die  aas  zwei  Schichten  bettahf,  welclie  beide  Mtir  sich 
und  mit  dem  Uaarknopfe  nnten  an  dem  Ilaarkeime  verschmel* 
sen.  Die  äussere  Schicht  ist  die  stärltsle.  kömig,  gelblich,  ans 
einer  hellen  Substanz  und  Zellenkemen  gebildet,  die  mehifacli 
übereinander  liegen.  Die  äussersten  Zellenkerne  sind  durch  quer- 
laufende  helle  Kinipn  j;eschieden,  welche  der  Verfasser  für  die 
Grenzen  cylint]»  r  t  -niu-cr  Zellen  half.  Die  innere  Schicht  ist 
eine  zähe,  glasbelle,  einfache  oder  netzförmig  durchbrochene 
Membran.  Die  Oelloungen  sind  entweder  längliche  Spalten 
io  der  Richtang  der  Längenaxe  des  Haares,  oder  runde  und 
ovale  Oeflbnogen,  weldie  aidi  aadi  acbief  «ad  IranavenäU  a» 
deboan  aeliea.  Ana  daaaar  ionarett  Scheide  aoUte  aicfa  daa  eben 
erwihnte  Oaerlateroeto  berandnldeo.  Radi  dieiem  Betede 
alellt  aich  Henle  die  Entf?ickcliiog  des  Haares  in  folgender 
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Weise  vor.   Von  den  Zellen,  welche  sich  an  der  Obei nüche  df a 
llaarkeinis  bilden,  verwandeln  sich  die  üo^sercn  in  die  Kamera 
der  Hiudensnbslanz ,  und  ihre  Kerne  verbleiben  noch  weil  liia- 
aof  als  Varicosituten  und  dunkle  Lüngsslreifen  sichtbar.  Die 
Ztcllen  über  der  Spitze  der  Pulpa  erliultcn  sich  länger  im  primi- 
tiven Zustande,  bilden  Pi^menlkurnchen,  werden  dann  uiidcut- 
lieber  und  stellen  die  Markoubstanz  des  Maares  dar.    Von  den 
Wänden  des  Uaarbal^cs  dagegen  sollen  die  Zeilenschicbten  für 
die  beiden  Ilaarschcidco  abgesondert  werden. 

In  Folge  der  INlill Heilung  dieser  Untersuchungen  gab  G.  U. 
Meyer  in  derselben  Zeilschrift  an  (Fror.  N.  Not.  No.  3.31.), 
dass  die  Querstreifung  des  llaarschaflcs  nicht  vun  einem  ela- 
sÜschen  Fasernetzc  herrühre,  sondern  der  optische  Ausdruck 
der  freien  Künder  von  dachziegelariig  sich  deckenden  Epider- 
misscbicbtcD  ond  ihrer  einzelnen  Plül leben  sei,  welche  unter 
Behandlung  mit  concentrirter  Schwefelsäure  sich  ablösen.  Ilenlc 
hat  diese  Berichtigung  in  seiner  allgemeinen  Anatomie  bereits 
zogcgebeo.  Durch  Meyer  wird  auch  die  Vermuthuog  Uenle'tt 
lor  Gewissheit  erhoben,  dass  nämlich  die  Marksubstanz  von 
einem  häutigen  Kanäle  umgrenzt  werde.  Dieser  Kanal  ist  nach 
aunen  durch  coovexc  Ränder,  kleine  KreitisegmeotR  brgreozf, 
und  BoU  im  Innern  zelllg  ahgelheilt  sein.  In  diesen  Zellen  liegt 
die  Marksubstanz,  welche  sich  nach  dem  Verfasser  als  Pigment- 
zellen erweisen.  Die  Längsstreifeu  in  der  Uindensubslanz  sollen 
Pigmentkörnciien  cutsprechen. 

Wir  erwähnen  hier  der  älteren  Untersuchungen  vonCorda 
über  die  Wollhaare,  welche  sonst  nicht  sehr  bekannt  zu  sein 
scheinen.  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  das  VVollhaar  aus  deut- 
lich trichterförmigen,  nach  unten  in  der  [Mitte  des  llaarschafies  zu- 
gespitzten, iueinauder  geschobenen  und  verwachsenen  Querschich- 
ten  bestehe,  deren  hervorragenden  Ränder  die  wulstigen  Querstrei- 
feo  an  der  Oberfläche  des  liaares  bilden.  Corda  kennt  licnle's 
beide  Schichten  der  Haarwurzelscbeide,  und  erwähnt  auch  der 
Oeilnungen  in  der  helleren  inneren  Scheide. 

Zum  Schluss  mögen  noch  meine  eigenen  Untersuchungcu 
über  die  Structur  und  Bildung  des  Ilaares  des  Menschen  und 
der  Säuget hiere  folgen. 

Den  häutigen  Kanal  der  Marksubstanz  in  der  Haarröhre 
habe  ich  mehrere  Male  bei  den  in  der  Entwicklung  begriilenen 
Haaren  eines  reiferen  Schweinefötus  in  freien  Zustande  zwischen 
den  auseinander  gezogenen  Theilcn  des  Haarknopfcs  gesehen. 
Das,  wie  es  schien,  von  dem  Haarkeim  abgerissene  Ende  stieg 
io  korkzieherartigen  Windungen  gegen  die  Röhre  des  Haares 
bioiaf.  Die  VVindungeu  wurden  dann  immer  kleiner  und  klei- 
ner, DäberteD  sich  einander  bis  zur  Berührung  wie  bei  der 
Sprungfeder,  so  dass  die  einzelne  Windung  nicht  mehr  zu  un- 


Digitized  by  Google 


CLXXVI 


teiMMn  tw.  DIt  ghidmn,  aoMiasiir  IkmulMi  WMitti» 
gtti  4e$  hMteeo  KuiaU  telsten  Bon  eine  Ruire  MMmteeof 
weldie  OBtw  dem  Mikroskop  nwch  ansseo  darcb  MiTim  Rin- 
der kegiciitt  und  im  InDero  wellig  abgetheilt  za  eein  scbieo, 
§ßn%  io,  wie  dieses  Meyer  boschreibt,  ood  wie  man  dasselbe 
am  meiiiGblichen  Haar  in  der  MarksubstanE  zu  sehen  Gelegea- 
bcit  hat.  Aehnliches  beschreibt  auch  Gerber  an  den  Hübrea 
des  Uufes.  Ob  dieser  Kanal  mit  seinem  den  Zellen  ähnlichen 
Kugeliuhalte  die  Bedeutung  einer  ])ru8c,  etwa  einer  Talgdruse 
hat,  wo  feroer  diese  angebliche  Druse  ihren  Anfang  in  dem 
Uaarkeim  nimmt ,  ond  wo  sie  ihren  Aasfübrungsgang  bat,  dar- 
fifaer  koonte  ich  keinen  sicberen  AolscUnaa  erbalteo. 

Den  HanptbartandlbcU  dar  R9kn  daa  Haanchaikaa  UMat 
HenU'e  RiBdananbatans.  Diaaalbe  baalabt  naab  mainan  Beob* 
•ablaugen  ana  ooncenlriseben  Schichten  einer  glatten,  steifen» 
mehr  oder  weniger  durchscheinenden  Membran«  welche  in  dem 
grössten  Theile  iiires  Verlaufes  durch  feine  Längsspaltcn  in  der 
Hichlung  der  Langenaxe  des  Haares  durchbrochen  ist,  ganz  so, 
wie  wir  durch  Uenle  erfahren,  dass  die  innere  Wurzehcheide 
von  Oeffnungen  durchbrochen  werde.  Die  dunkel  erscheinenden 
Längsspalten  sind  es,  welche  Henle  für  verlängerle  Zellen  kerne, 
Meyer  für  Pi^inenl körperchen  zu  halten  scheinen;  sie  sind  es 
ferner,  welche  der  Hindeusubstauz  das  faserige  Ansehen  geben, 
dtotalba  in  ain  baig  geiogenaa  Faaernets  nmwandein,  nnd  sie 
laiabi  in  darRiablnng  darSpaltan  in  bald  aabmilara  nnd  feinem 
baM  braitara  glalta  Paeam  aarapüttam  laasan.  Ja  naabdaa  man 
dan  einen  oder  den  andern  Rand,  oder  unmittelbar  dia  Oeff- 
nong  fizirf»  waabtalt  das  mikroskopische  ßild  der  LSngsspallen. 
-~  Um  sich  von  dieser  BescbafTeoheit  der  Rindensubstanz  leiablar 
cu  überzeugen,  ratlie  ich  zunächst  mit  der  Shnhch  beschaflenen, 
doch  nur  einfachen  Membran  der  inneren  VV'urzcliiclicidc  (Henle) 
sich  vertraut  zumachen.  Diese  .Scheide  wird,  ul*' si  hon  Henle 
und  Cor  da  beobachteten,  von  kürzeren  und  weiteren  LSngs- 
spallen durchbrochen.  Die  Ausdehnung  der  Spaltöffnungen  ia 
schiefer  und  Iransverseller  Richtung,  die  Henle  angiebt,  sah 
lab  bahn  Menadian  nnd  baia  SahwahwflWna  Ini  noroialan  Zn^ 
alanda  nirgend«  aondam  nnr  bal  Zarrnng  nnd- Dmek  dar  Man» 
bran  ibar  dam  Haataaballa  aaa  dan  Lingsspalten  afeb  harvor^ 
bHdan«  wenn  sich  lalatara  nlaht  In  der  uiebtnng  der  Lin- 
ganaza  bei  der  Zamm^  weiter  geöffnet  batteu.  In  der  nicht 
geierrfen  Membran  erscheinen  die  kurzen  Längsspalten  wie 
dunkle  Streifen,  die  uns  augenblicklich  an  die  Anwesenheit  von 
langgezogenen  Zellenkernen  erinnern.  Da  bald  der  eine  Raod^ 
bald  der  andere,  bald  die  OefTnung  der  Längsspaiien  bei  den 
verschiedenen  Stellungen  des  Präparats  und  bei  Veränderung 
des  Focua  lur  Auscliauung  tritt,  so  haben  die  dunkeln  Streifen 
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oft  fkolt  wechselnde  Breite  nnd  Lan^e,  nnd  diiid  znweilen  mas* 
9*1^  f^ekrumrot,  wenn  der  Hand  oder  die  OeiTnang  in  solcher 
"VVewe  fortlaufen.    Wird  die  IMcmbran  in  ihrer  La^e  auf  dem 
Haarschafte  coroprimirK  oder  auch  im  isoh'rten  Zustande  in  que- 
rer RicktoDg  aoscinandcr  gezerrt,  so  ziehen  sich  die  Spalten 
moachst  auseinander,  verlängern  sich  durch  weitere  Treonong 
der  äubstauz  in  der  Läogenaxe  des  Ilaares,  nnd  die  durchbro- 
chene Membran  gewinnt  das  Ansehen  eines  Fasernetzes,  ähnlich 
dem  elastischen  Gewebe ,  nur  mit  breiteren  Fasern  nnd  OcfT- 
nongen.    Schon  bei  dieser  ßehandlong  )<ann  man  sich  fiberzen- 
f;pn,  dass  die  scheinbaren  dunkeln  Streifen  der  inneren  Scheide 
v^irklich  Längsspalten  sind.    Bei  stärkerer  Zerrung  lässt  sich 
die  Membran  leicht  in  yerschiedcntlich  breite  Läogsfasern  spal- 
ten, Ton  deren  Rundem  zuweilen  ein  Nebenästchen  eines  abge- 
risseoen  anastomosircnden  Zweiges  des  Fasemetze«  abgebt  und 
schwächer  und  stärker  gekrümmt  ist.    In  anderen  Füllen  ist 
eine  Lungsspalte  nur  geölToct  und  sonst  nngezerrt  erhalten.  Und 
dieser  Umstand  wird  wichtig  für  die  Deutung  der  dunkeln  Strei- 
fen als  Längsspalten,  indem  vom  Rande  ans  der  dunkle  Streif 
als  Lnogsspalle  in  die  Membran  oder  Faser  verfolgt,  nnd  als 
solche  deutlich  erkannt  werden  kann.      Mit  den  Verhältnissen 
der  inneren  Wnrzelscbeidc  vertraut,  wird  man  die  Aeholicbkeit 
des  mikroskopischen  Bildes  derselben  mit  dem  der  unversehrten 
Hindeosubstanz  des  Haares  schon  berausOnden  können.  Viel 
deutlicher  (ritt  dieses  hervor,  sobald  man  die  Rindensubstaoz 
mit  feinen  Nadeln  in  kleinere  Stücke  zerfasert,  was  am  leich- 
testen von  dem  llaarknopfe  aus  gelingt.    Man  kann  dann  noch 
die  einzelnen  Stücke  durch  Druck  verflachen,  und  so  der  mi- 
kroskopischen Beobachtung  zugänglicher  machen.    Die  Rioden- 
substaoz  scheint  nun  aus  lauter  glatten,  steifen  Fasern  etwa 
von  der  Breite  einer  ungestreiflen  Muskelfaser  zu  bestehen,  wel- 
che im  Längsdurchmesscr  des  Ilaares  fortgehen.     Die  Enden 
der  Fasern  laufen  öfters  an  den  gerissenen  Rändern  der  Rinden« 
Bobstanz  spitz  aus.    Diese  Kndigung  der  Faser  ist  indessen  nur 
künstlich  bei  der  Zerfaserung  der  Substanz  entstanden;  denn  in 
der  letzteren  selbst  ist  nirgend,  weder  ein  solches  £ode  noch 
ein  anderes  zu  gewahren.    Die  genaue  Verfolgung  der  Fasern 
wird  hier  zwar  durch  die  dunkeln  Läogsstreifen  in  der  verschie- 
denen  Dicke  der  Rindensubstanz  verhindert,  welche,  wie  Heule 
sehr  richtig  an  einer  Stelle  bemerkt,  sich  wie  Furchen  aus- 
nehmen; doch  spricht  das  mikroskopische  Bild  für  eine  Com- 
maoication  der  Fasern  unter  sich,  so  dass  man  es  also  nicht 
mit  einfach  fortlaufenden  Längsfasem,  sondern  mit  einem  lang- 
gezogenen Fasernetze  zu  thun  hätte,  dessen  Maschen  durch  die 
dunkeln  Streifen  verbunden  werden.    Dass  aber  diese  dunkeln 
Streifen  wirkliche  Lücken  im  Fasernelze  vorstellen,  welche  nur 
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za  Furcbea  werden,  indem  die  FaKero  einer  andern  Schicht  dar- 
unter weggehen,  davon  kann  man  ^ich  iebr  deollich  dadarch 
öberzco^en,  dam  man  die  seil  liehen  Ränder  der  zerfaserten  Jiin- 
dmabttanx  f;enaaer  beobaclilef.    Hier  trifll  man  nicht  selten 
anf  eine  einfache  Schicht  der  Hinden9ub*tant ,  in  welcher  eine 
solche  Masche  nnr  an  einem  Ende  geütlnel  ist,  ohne  in  den 
Urogebangen  gentört  zu  sein,  und  der  dankle  Streif  ist  als  eine 
▼om  Rande  in  die  Sostanz  eiodrio^eode  Spalte  vollkommen  zu 
erkennen,  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  der  inneren  Uaarscheide. 
Der  Unterschied  liegt  nur  darin,  dass  bei  der  Rindensobslaox 
die  Länj^Aspalten  schmäler  und  länger  sind,  und  so  das  Bild 
einer  faserigen  Substanz  überwiegend  hervortreten  marlien.  Pig- 
ment körperchen  oder  in  spindelförmige  Fäden  verwandelte  Kerne 
habe  ich  an  keiner  Stelle  der  aus  dem  liaarbalge  hervorgetre- 
tenen Rindensubstanz  finden  können.    Die  gewebartige  ßeschaf- 
fenheit  der  Rindensubstanz  stimmt  daher  im  Wesentlichen  mit 
dem  elastischen  Fasemetze  überein;  auch  sieht  man  öfters  an 
den  Seitenrändem  der  zerfaserten  Stücke  die  gezerrten  und  ab- 
gerissenen Commonicationsfasern,  wie  bei  dem  elastischen  Fa- 
semetze, sich  hirtenstabähnlich  krümmen.  —  Die  Fpitbelium- 
plätichen,  welche  schuppenartig  die  Oberfläche  der  Rindensub- 
stanz bekleiden,  finde  auch  ich,  wie  Meyer,  schon  in  dem 
liaarbalge.    Sie  lassen  sich  hier,  wie  die  Rindensubstanz,  bis 
zu  ihrer  ßildungsstelle  an  der  Basis  des  llaarkeims  verfolgen, 
so  zwar,  dass  sie  bei  der  feineren  Zerlegung  des  Ilaares  und 
seiner  Umgebungen   im  Haarbalge  gemeinhin  an  der  inneren 
Fläche  der  inneren  Wurzelscbeide  haften  bleiben. 

Ausser  den  von  Henle  und  Cor  da  angeführten  Umge- 
bnngen  des  Haares  im  Haarbalge,  nämlich  der  inneren  nnd  äus- 
seren Wurzelscbeide^  beobachtete  ich  noch  eine  Schicht  zu  einer 
Membran  vereinigter  Faserzelien  mit  deutlichen  ovalen  Zellen- 
kernen,  welche  sich  dadurch  auszeichnen,  dass  die  Richtung 
ihres  Verlaufes  cirkclfürmig  den  Haarschaft  umgiebt.  Man  sieht 
die  einzelnen  Stücke  dieser  Querfaserschicht  entweder  auf  der 
äusseren  Fläche  des  gefaserten  Haarknopfes,  oder  auf  der  inne- 
ren Oberfläche  der  inneren  Uaarscheide  und  des  Epitheliom, 
so  dass  sie  ihre  Lage  zwischen  dem  Fpilhclium  nnd  der  Rin- 
densubstanz zu  haben  scheint.  Ich  Labe  diese  coostante  Schicht 
nnr  immer  vom  Grunde  des  Haarbalges  bis  etwa  zur  Mitte  des- 
selben verfolgen  können.  Hier  scheint  sie  aufzuhören;  denn  es 
lässt  kein  licstanditieil  des  Haares  sich  vorfinden,  in  welchen 
sie  sich  verwaudell  haben  könnte.  Dieser  J^eschaffenheit  nach 
müsste  man  die  Querfaserschicht  gleichfalls  als  eine  Scheide 
der  Rindensubstanz  des  Haares  ansehen;  eine  Annahme,  welche 
freilich  zur  Bedingung  macht,  dass  anch  die  Fpilheliumschicht 
nur  als  Scheide  des  Haares  betrachtet  würde,  die  nur  in  grös- 
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sercT  AusdehnoDg  das  eigeoUiche  IJaar  (Riodeo«  ood  Markiob- 
ftianz)  ooigiebt. 

ßei  der  Unteniicbiiog  fiber  die  Eotwickeluog  der  eioxelnen 
DwUuilhtjaii  dtsHmres  ist  tooicbil  dioFkvge  sa  baanlworteD, 
wo  dw  MdiMHUteffai  vmbivichl  fvwde.  Dte  ErticlwMiiig 
dfaNT  FiM  er^t  sieh  Idclil,  toMd  immi  «ineloe,  dwUttn 
wmh  Uim  rnrnfmet^  SNId»  dw  RiodiMuhitoBt  detHitm  ni 
^rfM^r-ttigitaigeii  mit  dem  Mikroskop  yerfolgt.    Maa  Mü 
4mm  ^  daa  ^aimint liehe  Stöcke  nacti  dem  Ende  liin,  wo  sie  be- 
iiwiitttrfi  an  der  Peripherie  der  Basie  der  kegelförmipen  Matrix 
mmaaiaiCDkoinnieo ,  in  wirkliche,  einfache,  elementare  Zellen 
übcrgefaeo.    Rings  um  die  Basis  der  kegelförmigeo  Pulpa  des 
Haares,  ähnlich,  wie  wir  es  oben  von  der  Matrix  der  Feder 
aasge^prochen  haben,  beßndet  sich  demnach  die  Stelle,  von  wa 
OOS  die  Rinden9ul)<itanz,  die  Qaerfancrschicht ,  das  Epilhciiam 
ond  die  beiden  äusseren  Uaarwurzelscheiden  das  aus  elementa- 
ren Zeilen  bestehende  ßildungsmaterial  zur  Entwickelan^  erhal- 
ten, und  allein  nach  einer  Richtung,  vom  Gnmde  des  Uaarbal- 
ges  nach  ««Mi  liiDaaf  sich  auadeiMWB.  W«d«r  von  dem  tlaar- 
M^e  MlMMr.te  tbrigeo  Merflidie  dea  ke^fftnnigen  Hait^ 
Iqiiiiap^lijlH^MMitt  FSadtm  MfUmB,  nach  wstehci  mao  aa* 
mdmtm  HaOmr^  in  diaaeo  Gegend«!  BÜdoogsmaterial  Ar 
die  gBÜMiilw  IMle  des  Haares  verabreklil  würde.   Die  Rla^ 
doBiBbstanz  Hegt  oberhalb  dem  Haarkeime  nur  dicht  an,  ffie 
eine  Scheide  desaalbeo,  und  ohoe  mit  ihm  durch  Bildungsma* 
ierial  in  Verbindung  zu  stehen,  wie  an  der  Basis.   Eine  der- 
artige, bis  jetzt  noch  nicht  genau  genug  entrSthselte  Verbindung 
nnterbSlt  nnr  die  Markiobstanz  des  Ilaares  mit  der  Spitze  des 
kegelförmigen  Ilaarkeims.    An  der  bezeichneten  Bildangsstätte 
des  Haares  und  seiner  Umgebungen  am  Haarkeime  findet  eine 
lebhafte  (Generation  von  Zellen  statt,  welche  am  bestem  am  Fö- 
tus verfolgt  werden  kann.    Die  jüngeren  Zellen  drängen  dann 
die  alteren,  deren  Kern  sich  durch  gelbliche  Färbung,  und  ge- 
BRuhin  dnreh  die  Abweaeohait  der  Kemkftrpercbwi  aoasekb- 
iHli  «friachan  Haarketm  «id  darWMmw  daaflaailMlM  bflr» 
iiilplii  jwrf  dtr  balbanBOlie  der  k^MMgaMMaMs  kmm 
aekao  «a  dar  bisher  gldchfSniiigan  7<aflaimaiae  Tavaehto* 
den«  SaUcblM  «Hceonan,  und  dicae  Erscheinung  iit  bedhijd 
dmck  die  beginnende  veracUedenartige  Verwandlang  concentit 
achtr  Schichten  der  ZellenMaae  in  die  Rindensnbstanz  des  Haa- 
ns ond  seiner  Umgebungen,  welches  in  folgender  Weise  ge> 
schiebt.  —  Die  äusserste  Zellenschicht  geht  in  die  äussere  Wur- 
zelscbeide  über.     Diese  Metamorphose  konnte  ich  nicht  genau 
verfolgen,   wie  ich  denn  überhaupt  gestelien  muss,  dass  mir 
auch  die  Structur  der  äusseren  Ilaarscheide  nicht  klar  gewor- 
den ist.    £a  lassen  sich  in  allen  Thailen  der  äusseren  llaar- 
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woraelscheide  AndeataDoo  too  Zellen,  viele  ZcUenkerne  wad 
a«di  ZelleofMefii  io  emntler  S|iiDdelfonii  otehivdNo,  isdi 
äit  UntenMlnDg  des  gegeotettigeQ  VerhallflDt  dieeer  Ekmeii* 
leribeile  «i  ciiiMider  ab  GewcbebUdang  ist  hviptachlkh  dit>- 
•erhalb  echwer  ra  cmiltelii,  ffcil  die  ZeHensehicbt  u  elark  kl, 
'«B  noler  dem  Mikroskop  ubersebeD  werden  tu  können,  und  die 
Mieeiide  Zerl^nng  in  feinere  Schieb ten  mir  wenigstens  nicht  g» 
fingen  mUte.  —  Sebr  instrnctiv  ist  die  Verwandlang  der  Zelleo- 
scbicbten  in  die  innere  Worzelscheide  (Ilenle)  und  in  die  Hin- 
densobstanz,  die  nach  einem  und  demselben  Typus  erfolgt.  Die 
für  diese  beiden  Gebilde  bestimmten  Zellen  werden,  indem  sie 
beraufrücken,  allmäblig  grösser,  and  ncbYnen  eine  platte,  aber 
länglich  rhomboidale  Form  an«  deren  f  inu^durchmeftRcr  in  der 
Richtung  der  Längenaxe  des  Haares  verläuft.  Gleichzeitig  üchlien- 
sen  sich  diese  Zellen,  deren  platte  Zellenkerne,  wie  gcwühnlicli 
bei  einer  derartigen  Melamorptiose,  Ifinglteb  «val  femorden  sind« 
•  out  ihidi  Biadem  enge  anetoandery  nod  büdan  «UpM  >aM 
Zeüeii  awaiiinengesetila  Membran.  In  der  RiodenMMna  lie- 
Mi  ioleiia  ManolMaiian  tsahifiMh  Abardnander,  wovon  man  neh 
dadorcb  fibeneogt,  dass  mas  die  Biodenaabetaiia  im  Haarkno|ifii 
leicht  in  feinere  Schiebten  trennen  kann,  waa'bci  der  innerdi 
Wonelscbcide  nicht  gelingt.  Es  lassen  sich  zwar  bei  der  leta- 
leren meistentheils  zwei  Zellenscbichlcn  unter  dem  Mikroskop 
onterscheiden ,  docli  gebort  dann  die  innere  Schicht  dem  Epi- 
thelium-  an,  welches,  wie  schon  erw.ilint,  gcwöhnliili  nti  der 
inneren  Wurzelscheide  bei  der  feineren  7*  rle^uni;  fiafteii  bleibt. 
Weiter  hinauf  gehen  die  Zellen,  namentlich  in  der  Hindeii^^ub- 
stanz,  durch  vorzugsweises  Wachst hnm  in  der  Läugeorichluug, 
in  eine  breite  Spindelform  über^  doch  ihre  Contouren  werden 
hier  und  da  schon  uudeuilich,  und  kütiueii  bald  gar  nicht  mehr 
unterschieden  werden,  indem  die  Zellenmcmbranen  nnlar  aieb 
in  einer  einförmigen,  hdlan  Membran  verwachseo.  \Wiiß;J1ifms 
ftidemng  geschieht  frflh«  in  dar  inneren  Wniidiiilinliliii^N  Ii 
der  Rmdeniohstans)  sie  ist  begieitat  von  rinnr  illnjjnjfc^  tW 
schreitenden  Besorption  der  ZeUenl^ama.  die  in  alM^mmenk 
aionen  abnehmen.  scbmSler,  platter,  kQraer  fverden,  und  dann 
gBttzlich  versohwinden.  Sobald  die  Cuntouren  der  Zellen  nti- 
kenntlich  geworden,  beginnt  der  letzte  histologische  Eutwicke- 
langsact,  die  Tüldung  der  L;ingf;8pallen  und  die  dadurch  be- 
dingte Vcrwaüdlung  der  einrormigcn  hellen  Membran  in  eine 
diirrlilti  oclicuf .  welche  hei  VerlängeniDg  der  Längs^paltrn  mehr 
oder  weniger  das  Ansehen  einer  nrlzüirniig  cornnmiiicircndcu 
Faserschicht  anr^ininil.  Die  durch  Uesorplion  entfelelieiiden  Längs- 
spalten  erscheinen  nifangs  als  dunkle  Sl riebe,  welche,  nament- 
lich in  der  inneren  NVur/.elscbcide  (Uenle),  sehr  leicht  mit  den 
atwa  noch  voriiandenen  Zclieokcrnen  verwechselt  werden  kSonen» 
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Nach  der  oben  bczeicbnelen  Uotersocbiiogsmelbode  wird  die 
wahre  BeschaiTeohrit  der  dankten  Streifen  erkannt.  In  der 
Kitiiicu^n  i  Mau2 ,  deren  einselne  Zellenschicbten  nicht  immer 
■Mdc  in  gleichmSaaiger  Uöbe  sich  verwandeln,  Godci  mau  die 
Gc^Hid       Uatdkaopfet,  ffo  9m  BiMaiig  derÜiigitpalleo  vor- 

ßbt,  aa  fiiMb  iw^iciyiiw  iliiwn  duä  dat  wtiaiiiduTfi» 
mg  ia  dir  iMMMog  elwa  }  Liaia  dmitlieh  mtrkiif. 
Dw  yttgantw,  Mcb  weichen,  doch  öfters  MvfM  hrflfirlirhw 
SttckiB  dieter  Gegend  des  Haarknopfes  nadMO  gern  KrumoHHl- 
geo  und  Rnatebi  and  zeigen  die  Neigung,  von  den  Räfldem  aas 
Mch  cioaurolleo.  Die  Linssspalteo  aud  hier  aslMigi  viel  loa- 
ner,  doch  im  Verlialtni^s  läoeer,  als  ia  der  inneren  Wanel- 
»cheidc.  können  aber  in  derselben  Weise  deutlich  erkannt  wer- 
den. ZuNvcilen  gelang  es  mir,  durch  Z'"f ;  ptuii;  dieser  Stelle 
des  Haarknopfes  Stuckchen  frei  zu  legen,  ui€  vulllvurnriirii 
Ansehen  feiner  elastisclier  Fasemetze  hatten.  Die  Längsspalten 
vermehren  und  vergrüssern  sich,  und  die  Fasern  werden  allmäii- 
lig  heller^  härter  und  steif,  indem  sie  üic  bezeichnete  wei8sii<*,tic 
Stelle  des  Haarknopfes  überschreiten  und  aus  dem  iJaarbaige 
M  faervorMw  aaUcB.  H«aU  hiH  dia  cnlileiMDdai  dnldeB 
LingsspalieD,  welche  der  biMMuidaB  wtiasen  Stalle  dea  flaa»* 
ksapfea  ela  laWbaeriges  Aiwahan  gebeBt  fir  vamandella  Zcl^ 
leoMM»  vvdehe  anch  durch  Anwendong  der  coneantiirlaa  Ea^ 
aigsaore  frei  schwimmend  dargestellt  werdeo  können.  Dieaa 
freien  Zellcnkeme  sind  die  kl  dar  Verkummeraog  bcgriffraen 
Zefienkerne  der  oben  beschriebenen  heilen  Membranen,  welche 
durch  die  Einwirkung  der  Eisigsäare  kl  ihrem  verkümmerten 
Zustande  sich  leichter  ablösen.  Von  diesen  Zcllenkernen  finde 
ich  au  der  bezcichuolcu  Stelle  des  Haarknopfes,  wo  die  Bildung 
der  Läogsspallen  vor  sich  geht,  höchst  selten  noch  eine  vcr- 
krimnierte  Spur,  die  sich  natürlich  ganz  anders  bei  näherer  Un 
tciruv  uuij^  darBtellt.  als  die  feinen  Längsspalteo.  Die  l^ahl  die- 
ser  Zellenkeriic  ist  überhaupt  vei iKiÜiiis>>inassi:;  auch  so.  gering, 
daiss  mau  schon  aus  dieser  Riickbicht  uomögUcb  eioe  genetische 
Betidiong  an  den  xahlreicheo  iehMB,  donkMo  LiimMiBa  dar. 
Un^paliai  aimthawo  dftrfte.  Indciaeo  aehifaiil  Uenle,  naah 
dir  3Mg)d0.  Tab*  L  dL  der  aUgcmrioen  Anatemie  vad  dar  Ba* 
adbidbaag  an  «HhaileD,  aacb  die  kAnatUdi  ^abildeten  frden, 
aicb  gero  krtkniiiendeii  Faaarn  der  Rindensubstaoz  im  Uaaknopfe 
aUZellenkernc  gedeutet  za  haben. —  Die  Zcllenscbiehf,  weloha 
für  daa  Epithelium  beatknmt  ist,  verhält  sich  anfangs  ganz  ähn- 
lich, wie  bei  der  inneren  Waraelscheide  und  bei  der  Kindco- 
Substanz.  Die  Zellen  werden  grösser,  platter,  nod  bilden  eine 
Membran,  sehr  ähnlich  einem  platten  Pllastcirpitheliam.  Wei- 
ter hinauf  nchiucu  die  Zellen  eine  länglich -rhomboidale  Foj'm 
aa  in  da*  Kiciiluug  dea  Läogßdarchiucssers  des  Uaanchaf Ics » 
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die  Zelleokeroe  werden  Ifioglich-oraL  b  tot  letzteii  huto- 
ceoeliiciieii  Acte  ▼erktooMni  die  Ztikaktn»  ud  edtwind«! 
att  dn  ZdleopUtttclMB  aber  «Mm  Mk  die  obeiwi  RMav 
iber  die  «ntom  der  derMff  feigeBdeoi  mm  iieh  g^^mieilig  dadi» 
■iegelartig  aof  eine  Streeln  bio  ta  (UiermebeeD.  Bein  Begina 
dieses  ProceMes  fällt  nor  die  krfifttge  (3ontoiir  des  sieb  erbe» 
beodeBRiodtheilt  eaf;  spfiterbin  macbt  ncfa  das  Hinaufwacbaen 
der  unteren  Zellen  auf  die  daraaf  folgenden  darcb  das  Näher« 
sQeken  der  oberen  Ränder  bemerk! icb.  —  Die  Entstebnog  der 
Qoerfaserechicht  gleicbt  am  meisten  den  ersten  Veränderungea 
in  den  für  die  Rindensobstanz  bestimmten  7(  ürnschicbten.  I)ie 
Zeilen  werden  hier  jedocb  noch  vollkommnere  Fascrzcllei  .  und 
die  letzten  Entwickelangsactc,  die  Bildung  der  einlürmigcn  iMcui- 
bran  ond  der  Längsspalten,  kommen  nach  meinen  Lriabrungeii 
gar  nicht  zur  Ausführung.  ■*'  '  !  • 

Die  Slruclur  der  Gelasse  bat  dochfalls  an  Henle  eioca 
anali&liriiQlieB  Beoliaelrtcr  gefoodeo.  Bim  kane  HimMilHig  tei» 
MT  üatoreuchwige»  findet  man  in  deoa  Adbatae:  ^Debar  Mb 
CoBtfaaHmik  der  €Mm^  (WocbeaNlirifl  f.  d.  gaaimttte  Heil, 
konde  Toa  Caaper.  No.  21. 1840.)*  ^'Vir  wolm  noa  indessen 
bei  diesem  so  wichtigen  Cegenslandc  sogleich  an  die  Mafiibfli» 
cbere  Abhandlung  balleo,  welche  Henle  p.  473.  sqq.  in  seiner 
allgemeinen  Anatomie  vorlegte  —  In  BetrejfT  der  CapUUrgefissa 
giebt  der  Verfasser  als  die  geei^etsten  Stellen  zur  llDtersucbung 
folgende  an:  die  Centralorgaoe  des  Nervensystems,  die  Netzbaut, 
die  Pia  mater,  ond  besonders  dei^n  Falten ,  die  lockeren  Bin- 
degewebschichten in  der  Rückenmarkböble  ^zwischen  den  Bän- 
dern und  der  Dura  mater,  und  besonders  an  den  gelben  Bän- 
dern, die  feinen  Bälkchen  des  Corpus  cavernosom  penis;  we- 
niger isolirbar,  doch  deutlich  zu  verfolgen  sind  sie  in  der  Popil- 
larmembran«  Zonuk  Zioni,  in  der  hinteren  Linsenkapselwaod  des 
Fatu^  in  dar  Hanl  der  btlbeirkeiOningeii  Kinlla  ood  dar 
Bebbaot  daa  Labyriotba.  Die  KapiUargeita*  wM  im  im  wm- 
8ebiedaiiarl%ea  TÜMllea  TenalMeo  fteit  und  roa  «tfvia  abwal* 
chendem  Bao.  Dia  ÜBUisten  CapiUargefitai«  twi  0,002'"  Breite 
sind  völlig  atmctnrlose,  häutige  Röhren,  an  deren  Wandungen 
Zellenkerne  mit  Kernkorperchen  hintereinander  allarairend  anf 
beiden  Seiten,  oder  auf  ein  und  derselben  Seite  nacheinander 
folgend,  oder  endlich  auf  beiden  Seiten  gegenüberliegend  gc^ 
fnndeu  werden.  Die  Zellenkeme  sind  rund  (jedenfalls  nur  in 
höchst  seltenen  Fällen),  gewöhnlich  oval,  länglich,  ragen  öfters 
huglich  nach  aussen  hervor,  zuweilen  auch  nach  innen,  oder  schei- 
nen endlich  wohl  die  Wandung  der  Röhre  nach  keiner  Seite 
hinten  hervorzutreibeo.  Essigsäure  macht  die  Röhre  durchsich- 
tig, ohne  sie  weiter  sichtbar  zu  verändern,  ferner  die  Kerne 
dcntUcber  hervortretend  |  ohne  6ie  jedocb  abzulösen,  lieole 
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Selegl  MM»  euM  Aoticli^  mM»  in  dieMiFalle  wtitcr  MciOt 
Iftr  äcb  bat,  ab  dMs  ^  ZelUksiM  «fttM,  wie  audi  b«  te 
Zdieamcmbrap  anderer  Gewebe^  oaeh  aotm  ao  der  ttmclarloteB 

WaafdaBK  (ZieUeDmembrao)  hervortreten.  Die  stmcliirlete  Mem- 
bran dar  oben  betcbricbeDen  feiusteo  CapilUrgefSite  nennt  der 
VarÜMar  die  primire  Gefäsabaat.  —  Die  Waodaageii  der  etär- 
■lirkereo  Capillar^efasse  rerändern  sich  foIgeodermaaMeo.  Nach 
innen  von  der  primären  Gefässhaut  wird  zuerst  eine  Scbichl 
constat  runder,  blasser  Kerne  tichtbar,  die,  getragen  von  einer 
heUen  Membran,  dichter  zosanimeoliegen  als  in  der  primiirea 
Gefasahaut,  and  die  Uenle  für  das  EpitheliniD  der  Gefässe 
hiU.    Bei  noch  weiteren  Gefüssen  zeigen  sich  nach  aussen  von 
der  priuiärca  Gefäasbaut  querovale  Kerne  (deren  Läogsdurch- 
measer  die  Längenaxc  des  Geflssea  durchschneidet),  welche  an- 
fana  aü  Kankörpeiidbea  Tenabeii  ited«  die  ipitar  ecbwiaden, 
wihread  Üa^Xme  aiefa  Terllngeni  oad  in  epüia  Fariallea 
aosgehea.    Gfeiefawitig  mit  dem  Aoftieleo  diteer  qaeravalea 

"         Dl  * 


die  ISngaoYalen  Keroe  (derea  llln§iler  Dnrchmee* 
eee  dem  LSogsdnrcbmeMer  der  Gefitaae  parallel  ist)  der  primä- 
reo  Gelieea  aibcr  aneinander  rucken  und  sich  verlänfern.  Die 
Gafteia^  ;veB  ditier  Bcscbafieaheit  erscbeinen  bei  massiger  Ver- 
grdiecrong  liogt-  and  jqoergestreift.  Ucnle's  Beschreibung 
der  feineren  Gefässe  kann  ich  in  Uurksicht  auf  die  Lageroog 
der  Zellenkeme  an  der  struclurlosen  Wandung  best;i(ii;cn ,  und 
DIU  SS  bei  der  angegebenen  Verwandlung  der  Zellenkerue  iu  Fa- 
anf  mein  früheres  Urttieil  verweisen.  An  den  Stellen  der  Be- 
schreibung, wo  der  Verfasser  auf  die  Genesis  der  Capillarge- 
[iisie  Kücksicht  nimmt,  ohne  selbätsläudig  iu  dieser  Beziehung 
geforscht  zu  haben,  tritt  consequent  die  nicht  motivtrte  Hieli- 
tana  barrer,  deren  oben  aedaebl  irarde. 

Dia  Uffickelang  der  CepUlarsdkiM  irt  hm  jetsi  atrar 
naih  ^«B  Niemnd  genügend  nnd  foctiaeb  gmigt  ftardeo.  Die 
Hypetbeae  Scitwann'e  UM  aieb  leicht  grade  an  der  SteU«i 
ata  dar  Veriaaaer  sie  zu  beobachten  glaubte,  alt  nicht  nalar§e- 
miM  aachweisen.  Valentin  ist  dieser Hypotlieic  noch  nener- 
diB(^  (Mull.  Arch.  1840.  p.  217  )  gefolgt,  zomal  dieselbe  fOr 
eeme  Ansicht,  dass  die  Blntzellen  Blutkerne  seien,  einigermaas- 
aeo  spiicht.  Dieser  Verfasser  beobachtete  in  den  Maschen  der 
Capillargefäs9c  des  Kapsclpupillarsackes  rundUche  Körper  (Ca- 
pillargefässzellen)  von  uni;c  fähr  0,000540  P.  Z.  mittlerem  Durch- 
mcsser,  von  welchen  einige  zuerst  gekörnt  erscheinen,  andere 
unter  feinen  Körnern  mehrere  (bis  4)  runde  Kugeln  euthalleo. 
Die  Wandungen  (Zcllenmcmbraueu)  dieser  Körper  sollen  in  die 
Wandung  der  Capillargefässc  übergeben,  ao  deai  sie  anerst,  wie 
ädiU  \  asa  beUcine,  bUnde  Mebaaanbinsa  der  GeOiie  bildea. 
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Die  ZeUMiiiMxiibraM  der  CSepilieigrfiMeell«  -^eriliigeni'  tfefc 
denn,  aod  ihre  Kerne  sollen  BIutkörpeicheB  werdea,  wibreoA 
die  ochllMmo  Kene  der  Ceytfleifewne  eiet  epiler  mdgilkm 
§ert  8eiea. 

Bei  memen  zahlreicheo  Untersachoogeo  hebe  icb  von  einer 
solchen  Erweiterung  and  Eutwickelang  der  Geiasse  niemals 
Etwas  za  beobachten  Gelegenheit  gehabt  Auch  f^iaube  ich 
nicht.  das8  man  einen  genügenden  Grund  habe,  die  Entstehung 
und  Erweiterung  der  Capiilargefasse  eich  anders  vorzustellen^ 
als  die  der  leichter  zu  beobachtenden  grösseren  Gcfassbahnea 
und  ihrer  nächsten  Verzweigungen,  zumal  dieseibcu  ursprüng- 
lich mit  den  Capillargelassea  gleiche  functioneile  ßedeatuuiE  ha- 
ben* In  dieser  Beeietanc  bebe  ich  beraite  k  meiBer  Sdrifts 
yides  EptwickeiMiylebea  in  Wirbeltlueneieli^S  angegeben^  deee 
lye  Enlsteheog  dee  Heneoe  und  der  inoSchil  ven  ifam  aae^^ 
benden  VereweigungeD,  ferner  dee  Geflhmet»  der  Aree  veeem 
losa  beim  Huhncbea  in  der  Art  erfolge 9  dess  an  den  besagtea 
SleUen  die  Zellen  durch  zahlreiche  Generation  lieh  zuerst  an  hau* 
fett«  nm  ßildunginiateriel  wa  eehafien.  Diese  angehioften  XeU 
lenmassen  haben  am  Herzen,  in  den  kfinHigen  Aortenbogen  nod 
Dottemervenstämmen  die  Form  cylindrischer  Körper.  In  der 
Area  vasculosa  dagegen,  wo  Gefässnetze  erscheinen,  bilden  sie 
uoregelmassige  rundliche  Ilaufen,  hie  und  da  mit  Fortsetzungen 
(ßlulinselu).  Von  diesen  Zellen anhSufuogea  werden  die  mittle- 
ren Massen  alhuählig  gelblich,  und  verwandeln  sich  zn  Blutzel- 
len, die  umgebende,  uumitlelbar  an  den  Zeilen  der  Gewebo 
sieb  eoachliesaende  Riade  dagegen  stellt  das  Bildungsmatenal  für 
die  GeflsavfMidungen  der.  Die  allmiblige  Verwendtang  der 
Zeilen  in  die  GeOMtfandnnn  der  Gefiatneten  erfolgt  eber  eiet« 
ifinn  die  BlnÜmein  nnler  dem  Enflaae  der  dnrcb  die  Genbm* 
etionen  des  Henene  in  Bewegung  geteilten  KrSfte  in  gephniii 
eigen  Blutbahnen  umgescbailen  werden.  Die  fernere  Erweite- 
rung der  Gefässbeboen  im  Frochthofe  glaubte  icb  nach  meinea 
damaligen  Erfahrungen  von  den  Kräften  des  IJerzeos  herleiten 
zu  müssen,  während  die  Bildung  der  BlutzcUen  allein  in  dem 
Gelä8&hule,  und  «•päter  in  der  Leber  wahrscheinlich  gemacht 
wurde.  Neuerdings  hatte  ich  Gelegenheit,  die  Bildung  der  Ge- 
fasse  in  der  Ailautuidc  der  Nagethiei*e  ausserordentlich  deutlich 
zu  vcrfulgcn,  uud  mich  zu  überzeugen,  dass  hier  die  Erweite- 
rungen der  Gelässe  von  den  Art.  hypogastricae  aus  ganz  nach 
denselben  Gesetzen  durch  Bildung  von  ßlutinselu  erfolge,  wie 
in  der  Area  vaccoloee.  Daher  scoeint  es  mir  sehr  wahrscheio- 
ücb,  de»  inen  die  GefSiabebn-  nnd  Blnlcdlenbildmig  dnrcb 
•ngöiennte  BletuHeln  k  eilen  weebeenden  Tbeilen  dee  Embryo 
annebmen  dürfen  wenn  ancb  der  fvirkbcbe  Nediweie  nedi  cm> 
teucbUuden  GrOoden  nScbl  dberell  mSgllcb  ist.    Aoe  dieeon 
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MülbeUflog  Bbhi  hervor,  dan  wirkficbe  denMolare,  kenihallig^ 
ZJIm  die  WaBdoog  der  UolbdweB  onprtagBeli  ceoilitoiiei, 
■id  düt  mm  dtwelbe  wohl  b^gritedet  aaeh  ▼ob  deo  fsiBMi 
■id  feiDsten  GMmm  ▼orawelaai  darf.  Jeae  iSogs-  «od  qocr-^ 
ovalen  Karoe  ao  deo  CipilUrgrfhm  aiiMB  demoach  alaZel-^ 
kakaraa  von  Zellen  aogetehen  werden,  dereo  ZellauMhraoen 
sich  in  die  stmctorloaen  Hiate  der  CapillargeßiMe  verwandelt 
haben.  In  derTbat  kann  man  aach  in  den  stracturlosen  Uüu- 
tcQ  der  Capillargeiasse  des  Fötus,  doch  ohne  Anwendung  der 
Essigsäure,  nicht  selten  Contouren  gewahren,  welche  auf  eine 
Zusammensetzung  aus  länglich  rhomboidalen^  xnweUen  fast  spin- 
delförmigen platten  Zellen  hindeuten. 

An  den  voUkommenaten  grösseren  Geflasen  unterscheidet 
llaBle  (  Allg.  Anal,  a  494.)  aecha  dttbmla  SddaMaB«  wal- 
cha  daf«h  VarfialfiUligaog  mdir  odar  weo%8r  ■iaidig  war- 
dn  könoan. 

Die  inoerste,  dem  Lumen  des  Gel^sae  zonichst  liegenda 
Sahieht  ist  an  den  üriMleD  GefSssen  aina  kömige,  einfache  ilaot^ 
in  welcher  Kerne  in  gewisser  Ordnung  abgelagert  seien.  Am 
hauGgsleo  hat  diese  Schicht  die  Structur  des  Epithelium  serö- 
ser Haute,  dereu  verschiedene  rhombische  oder  elliptische  Epi- 
thcUumplättchcn  auch  in  Fasern  übergeben.    Der  Verfasser  hält 
diese  Membran  für  das  Epithelium  der  Geßsse.  —  Die  zweite 
naoli  aussen  darauHoigeode  Schicht  ist  die  von  Uenle  sogenaote 
{efoiiaterle  oder  featraifie  GaHMbant  £a  iii  aina  lawarat  feine, 
waaiaffhaltey  liaBuiah  aIcUa  md  biAchige  MankiaB,  walaha  daa 
Chafactariiiicfca  iMty  ki  ydumi  Lappen  abgetfcnat  an  da« 
JUaideni  aick  einzurollen.    An^gtiaiahnet  iat  sie  ferner  dank 
aaflie^nde,  oft  sehr  feine  Faaani,  walehe  sich  vielfach,  aa- 
meinhin  der  Lia§e  dea  Gsflaiaa  nch,  verästeln  und  mit  den 
Aesten  untereinander  commnniciren.    Zwischen  den  Fasern  be- 
hadcD  sich  in  der  Membran  zerstreut  meist  runde,  zuweilen 
auch  unrcgclmüssig  gerissene  Oeflbungen.    Die  Bildung  dieser 
durch  die  beschriebenen  Fasern  gestreiften  Gefässhaut  denkt  sich 
der  Verfasser  so.    Eine  Zellenlage  (Epithelium)  gehe  nach  Re- 
6oruUoo  der  Kerue  in  eine  homogene  Membran  über.   Auf  der- 
adban  eraobelnen,  wahiaafceialich  dnrek  Anbi|;ett  von  KOmchao, 
'Faaam;  die  Blanikfan  lelhat  aber  werde  too  Oaflnnngao  dmch» 
kraakan  ood  aolalal  Tollatindig  raaorbirf.  —  Die  dtttta  Lage 
kttdal  Henla'a  iJngsfaserhaot.   Sie  aoU  aus  den  längpotakn 
Kernen  der  primiran  Gefässhaal  aatstekeD.  Sie  stellt  an  ffM* 
aaa  GelSfian,  namentlicli  Venen,  eba  blasse,  körnige  Mem- 
bran vor,  gleichfalls  mit  der  Neigong  sich  der  Lange  nach 
einzurollen.     Dunkle,  der   Länge  nach  verlaufende  Streifen 
scheiden  sie  scheinbar  in  platte  Fasern  von  n.Uü.7'" — 0,()0(>'" 
im  QucrdttrchuMMer  (Vena  brachiali»).   Die  Streilen  aelbst  ha- 
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Wa  ifait  Dkkm  w  OMÜ&^\  mUm  wUagcrIe  7.ill»aktnn 
9610,  wmi  im  KmahMm  det  Biodegewtbct  vei^gUebea  «vwden. 

8ie  verbinden  aich  auch  durch  Seilenivte  ood  verwandehi  sich 
kl  «in  Netz  von  rhomboidaien  Maschen  wie  das  tlMtinhn  Ce* 
webe,  mit  welchem  sie  auch  darin  äberainstimmen,  daas  die 
ciDicIneQ  ab^erisaenen  Fasern  aich  raokeoartig  krümmen.  Der 
Uoterschied  beider  Faseinetze  soll  darin  bestehen,  dass  bei  der 
Längsfaserliaiit  die  Maschen  weiter  uod  die  Fasern  reibst  blas* 
aer,  als  die  des  Ligamentum  nuchae  uod  der  clastischca  Arie- 
rienbaut  sind.  Essigsäure  macht  die  membranösc  Grundlage  der 
Längsfaterbaut  beiler,  ohne  aie  aufznluaeu,  und  die  Fasern  tie- 
fen deollicber  hervor. 

HenleU  atyntontM  SpÜheUMi  dar  GeOiae,  imar  acuia 
mtraifto  GeOaabanft  md  die  LiogtfaseriiMl^  welche  ■■aanaaB 
dar  Toniea  mtima  früherer  SchriiliteUer  enlncechm,  hahen  die- 
aea  femeiny  dass  die  Faaera.  wo  aolche  ▼arkamiiian»  im  lAmgß 
dnrdboietser  der  GefSsse  verlaufen» 

Die  jetzt  folgende  4ten  Lage,  welche  aich  bei  den  Arte- 
terien  am  meisten  und  stärksten  ausbildet,  entwickelt  sich  ans 
«    der  qnerovalen  Kernschicht  der  Capillargefasse ,  i^t  die  Tunica 
media  früherer  Anatomen,  nnd  heisst  nach  Henle  Ringfaserhaut. 
Die  mikroskopischen  Elemente  derselben  sind  breite,  i»ehr  platte, 
schwach  graoulirte  Fasern  oder  Bänder,  welche  ringförmig  die 
innere  Gefösabaot  umgeben,  und  zwiachen  denen  aich  ein  Neta 
•der  Syaleni  dnnUer  StieUen  (Faaem)  halMet   Die  Kiislw 
wirkUehar  Qnarhinder  hat  Henle  eiganlKeb  nirgand  an  unver- 
aebrlen  grösseren  Sticken  der  Tunica  media  nacl^^ieaen.  Sie 
wird  vielmehr  daraua  gefolgert,  dass  losgerissene  Stöcke  der 
itmeraten  Schichten  der  Tunica  media  in  ihren  Umgebungen 
nicht  selten  ziemlich  gleich  lange  rhombische  PlStlchen  haben, 
Ten  welchen  einige  ganz  homogen  sind,  andere  einen  mehr 
nder  weniger  deutlichen  länglichen  Fleck   (Zellenkern  nach 
Henle)  oder  auch  Kömchenreihen  zeigen,  die  mit  ihrer  läng- 
sten Ausbreitung  in  der  Längenaxc  des  Plältchens  liegen.  Mehr 
nach  aussen  in  der  Tunica  media  sah  Ilenle  (Allg.  Aoat.  p.  iKJ.) 
dieae  Pl&Uchen  noch  im  ZoaammeDbaDp  mit  dem  losgeriaaeuen 
MmhiMrilaen  Stttdn  dar  Tnnica  median  nnd  anff  deiedbcn  ao 
wie  auf  dam  Plitfefaan  veihreitelen  sieh  Fasernelaa^  flmlieh  den 
niaalischen  Fasern.  Hiemach  soll  dann  die  RingfaseriMnt  in  fol« 
gander  Weise  aich  herausbilden.    In  aber  aoflegfich  gldchar- 
t%aB  Schiebt  entstehen  Zelleniceme;  dieae  verlängern  sich 
qnaroval,  verfeinern  sich  und  können  aoch  rcsorbirt  werden 
(Kömchenreiben).     Jeder  Kern  eignet  sich  gewissermaassea 
den  nächsten  Bereich  der  homogenen  Schicht  zu;  daraus  ent- 
stehen die  Plättcheo.    Weiter  nach  aussen  beginnt  wieder  eine 
VecacluDcluing  der  PlaltchcD  lu  den  riogförmi^en  BänderO|  die 
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lavreiten  Doch  wie  aofl  eiozelnen  Stacken  za  besteben  scfaeineD. 
I>€r  Hest  der  Keruc  aber  soll  sich  verlängern,  verästeln  und 
XU  jeMm  xwiscbeo  dea  Riogiaieni  gelegenen,  dem  elastinchen 
WwmxmtHm  UmÜdM  Gevfibe  mA  MbildeB.  Auch  die  Qmt« 
Mate  Htmm  Mk  wiM  k  EmmmIiiw  auf,  awdw  werdco  mt 

•c  W  Die  fünfte,  irar  bei  ttirkeren  Afterien  ab  lasaaiiMabliiA 

f^de  Schicht  oaehweisbare  Lage  ist  die  eigentliche  elastiacbe 
Faiersehicht  der  Cefasse.  Sie  MMi  aieb  auf  Iceine  Weise  oaoli 
ig^fmä  einer  Richtaog  bin  in  sntammenbiDgeDde  Scbicbten  tren- 
nen. Die  Pasemetze  unterscheiden  sich  aber  durch  ihre  Festig- 
keit von  den  früher  erwähnten,  die  zart  und  brQchig  sind.  Ge> 
wohnlich  ist  die  elastische  Faserschicht  mit  Bindegewebe  durch- 
v^ebt,  welches  endlich  die  Oberhand  gewinnt  und  dann  ala 
«echsfe  Schicht  aaflritt.  Die  fünfte  und  sechste  Schiebt  eot- 
•piecben  der  Tnnica  adventitia  der  früheren  liistologen. 

Henle's  mitgetheilte  Beobachtungeu  über  die  feinere  Struc- 
tar  der  GefSsse  weichen  io  vielen  Stücl^en  Ton  den  bestehenden 
Eilihrongen  ab,  büte  ab»  HaiptilMia  idoer  Anricbl  ftm  dm 
tbiarfich- ^rgmiätiwn  Pbillk,  «id  babe«  Daab  aiaa  baaaadera 
ph j  ikktfAi  Wifilitigkeit  dadorah  ariangt,  data  dsr  Varfeiaa» 
seiner  R  tfdliiidn  it  eine  lebendige  CaUradUHIt  viodteiile.  Diaaa 
KigeoaabHl  soll  dadurch  erwiesen  seia,  data  die  angeblichen 
Riagfatf  i'H  in  ibrar  Stmctar  den  UebcqpHig  Too  dem  ßinde- 
^efrebe  zn  den  angestreiften  Muskelfasern  machen.  Ueber  dia 
EigeoscbaA  der  etwa  einzelnen  Schichten  der  Geflsswandung 
zukommenden  Conf ractilitüt  wage  ich  kein  Urtheil  abzugehen, 
dnrh  züf^cn  die  Gründe,  welche  Henle  aus  der  Structur  der 
Gefasse  entnehmen  zu  diirfen  glaubt,  sprechen  meine  eigenen 
bier  folgenden  Untersocbongefi ,  deren  Resultate  in  manchen 
Eexiehongen  anders  ausgefallen  sind,  ala  wie  iie  oben  mitg^- 
tbcilt  worden. 

In  Rücksicht  der  Tnnica  adveutitia  und  dem  mit  ihr  ver« 
üdbln  afidenten  aiatlMcbaa  Faaenataai  so  wia  binächtlidi 
dar  BMabiftobeH  daa  vim  Hanle  genumlm BpMialMMBa  aliaiK 
mm  mdmb  BaabaabhiD^  nut  danao  dca  Vnhwmn  ibaiabi; 
Nar  M  die  Pinigei  ob  daijaniga,  waa  Henle  als  Epitbelium 
deutet,  auch  wirldiah  für  die  innerste  Zellenschicbt,  welche 
das  Biat  baribrt,  zu  halten  sei.  Raoaak  macbia  mich  darauf 
aafroerksam^  daia  bei  der  Untersncbnng  der  inneren  Fläche  dar 
Gefässwandnn^  sogleich  nach  dem  Tode  des  Thieres  auf  dem 
Epitbelinm  nach  Uenle  noch  eine  Schicht  massig  abgeplat- 
Ider,  sich  polyedrisch  abgrenzender,  runder  Zellen  zu  fin- 
den seien,  deren  runde,  meist  gelblich  tingirte  Kerne  auch 
KernkörfM  M-heii  haben.  In  Folge  dessen  untersuchte  ich  eine 
kiappe  der  Vena  juguUria  einca  eben  geachlachtcleo  Kaaiacheos. 
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lo  Serum  saoguiois  oder  llühocr-  Ei  weiss  koonle  ich  keine  evidente 
Spar  vom  «oer  tolcbeo  Zeilenschidit  bemerken,  sobald  ich  aber 
Waanr  biniiithat^  dehnleo  eidi  die  ZeUco  dmcb  DIffntien  mm,  wnA 
waren  aebr  deotUcfa  m  naterscbeideD.-  Lindere  Zeil  nach  dem 
Tede  sind  sie  nicht  mdir  vorhanden,  wohl  aber  jene  von  He  nie 
Iftr  das  £pitheUuai  gehaltene  Membr|iiy  deren  Zellen  aocb  mehr 
rhomboidal  und  tpindclföriuig  sind«  gerne  ootcreinander  insan- 
meolian^end  verbleiben,  «iic  Phänomene  der  Diirusion  gar  nicht 
hcrvurtreten  laüsea ,  und  von  schwacher  Essigsaure  weni- 
ger verändert  nur  lichter  gemacht  werden.  Demoach  ist  die 
von  Uemak  entdeckte  Zellenschicht  für  das  eigentliche  Epitbe- 
lium  der  Gefasse  zu  halten,  welche  ich  einmal  auch  an  den 
grössereu  Capillargefasseo,  wo  die  Schicht  mit  qoerovalen  Ker* 
Den  aafgelrelcQ  war,  zu  beobachten  Gelegenheit  liatte. 

Nach  EoHemung  des  eigcntlieheo  EpÜlidiiiin  der  Gelte» 
and  der  apa  UlaglicheD  riMmhaidaleo  imd  apindelfanaigia  Zel» 
leo  laiammeogeialBtie  Schicht  lässt  sich  von  der  ranem  Ge- 
fSsswaadamg  aiM  feste,  bald  sehr  feine,  bald  mächtigere  I^age 
)osti«onen,  die  ans  ftbereinwider  liegenden  Fasemetzcn  besteht« 
Die  Fasemetze  sind  lang  gezogen  in  der  Richtung  der  Längen- 
aM  desGefässes,  daher  diese  S(  hiciil  das  Aussehen  einer  in  der 
genannten  Richtung  längsgcstreitten  Membran  hat.  Diese  Lage 
der  Gefässwandung  ist  unlöslich  in  Essigsäure,  steif,  brüchig, 
und  hat  die  Ncignog,  von  den  Rändern  aus  sicli  einznroUeo, 
Icnra  sie  entspricht  der  von  lienle  geoauutcu  gestreiften  Ge> 
itehant,  oor  mit  dem  Untereeliiede,  dam  wir  jene  fflr  die 
Gfoodlaga  defietbeo  gehaHcae,  dorehUkhert«  oder  gefenalerle 
Membran  ginxlieb  abtrenneii  and  fftr  rfeh  belraehlao.  Dieaa- 
durchlöcherte  Membran  habe  idi  wochenlang  täglich  yergebeoa 
lo  der  Schicht  mit  LSngsfasemetzen  gesucht;  iefa  awiifelte  schon 
an  die  Existena  derselben,  als  ich  die  Tonica  media  zur  Unter- 
suchung vornahm  und  sie  hier  als  einen  wesentlichen  ßesiand- 
tbeil  vorfand.  Die  Fasern  in  der  liängsfasemetzschicht  sind  oft 
sehr  fein,  werden  aber  auch  starker  und  die  Netze  grösser,  iu 
eioxcluen  Lagen  und  an  vcrscitiedenen  Gefasscn,  so  dass  ich 
keinen  Grund  iinde,  noch  eine  besondere  „Langsfascrhaut^*  nach 
Henle  von  der  iu  Rede  steheodcu  Schicht  der  Gefässwaoduug 
M  traanen.  Die  fintstehoog  diowr  Sehjchteo  aua  Ltoyiiier 
netaeo  hat  mit  den  gefaDalaileo  Heabraiieo  Henle^a  lieiiieii 
S^osammcohaDg;  beidelHembfaBeB  werden  oor  da  ullllig  flber- 
einander  liegend  erhalten,  wa  die  Tudca  media  der  Geftsse  an- 
stüsst.  Auch  wiederhole  ich,  dass  man  yergebeoa  hier  wie  tiiicr- 
all  nach  Uehcrgäogcn  ond  Verwandlungen  der  Kerne  in  die 
Fa^crtichichtcn  suchen  wird.  Meine  Deubachtungen  am  Fötus 
der  Säugclhicrc  und  de«  Wcnscbou  hüben  mir  folijcnde  Rcfiit- 

tate  über  die  Eatwickeiaug  dicker  Faserscbidit  gc^ebcu.  iici 
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TOTnd>tif;er  Praparalion  fand  ich  an  der  inneren  FiSche  gros- 
serer ood  kleinerer  Gefassstämme  der  Embryonen  zuweilen  eine 
gaos  helle,  in  Essigsaure  uDlöslichc  Membran,  welche  nur  nocli 
aD  einzelnen  seltenen  Stellen  die  Spur  von  einem  in  der  Ver- 
Lümmerung  begrilTcnen  länglichen,  schmaion  Zrllenkern  zeigte, 
im  Uebrigcn  sich  durchaus  strncturlos  verhielt.   Diese  Membran, 
welche  wir  uns  aas  den  Zellen,  die  nr^priinglieh  die  (iefänswan- 
duDg  conslituiren,  gebildet  vorstellen,  hat  eine  grosse  N«*ignng 
sich  in  längliche  Falten  in  der  Richtung  der  Laogonaxe  des 
Gefasses  zu  legen.    Es  ist  dieses  eine  Eigenschaft,  welche  in 
geringerem  Grade  auch  an  der  Lage  der  Gcfässwandung  be- 
merkt wird,  welche  llcnle^s  Epitlielium  vorstellt.    Ffigt  man 
binza,  dass  in  dieser  letzteren  Gefüsslagc  nicht  selten  an  man- 
chen Stellen  die  Contouren  der  Zellen  nicht  mehr  kenntlich 
sind,  so  erscheint  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  ein  genetischer 
Zusammenhang  zwischen  beiden  Membranen  statt  hat.    Die  be- 
sprochenen Falten  erscheinen  unter  dem  Mikroskop  gewöhnlich 
wie  dunkle  Längsstreifen,  welche  sich  auch  zuweilen  an  den 
Enden  spalten,  wenn  die  Falte  in  zwei  Fallen  auslauft.  Durch 
Compression  kann   man  sich  leicht  von  dem  richtigen  Sarh- 
▼erhältnist  überzeugen.  Iläuliger  als  diese  einförmige  helle  Mem- 
bran steht  man  an  derselben  Stelle  der  Gef;isswandung  eine  sol- 
che, die  durchweg  von  zahlreichen  kleinen  Oeflfoungen  durch- 
brochen ist,  gleichsam  als  wäre  die  frulier  einförmige  Membran 
mit  einem  spitzen  Messer  siebförmig  durchstochen.  In  ihren  pliy- 
sicaüschen  Eigenschaften  ist  sie  durch  grössere  Steiflieit  aus- 
gezeichnet und  bildet  nicht  mehr  Falten.  Obernächlich  betrach- 
tet erscheinen  die  OclTnungen  als  dunkle,  kur/c  Striche,  deren 
LSngsdnrcbmesser  nach  der  Lfiogc  des  <;cirissC8  verlüufl.  Die 
wahre  Natur  der  dunklen  kurzen  Striche  Hisst  sich  am  sicher- 
sten bei  Betrachtnug  des  Handes  eines  abgerissenen  Stuckes  die- 
ser Membran  erkenuen.    Die  Zerfaserung  gelingt  am  leichtesten 
in  der  Richtung  der  Längenaxe  der  Oeffnungen,  und  es  kom- 
men dann  wohl  künstlich  gebildete  Fasern  zum  Vorschein,  w5h. 
rend  im  unversehrten  Zustande  eine  Faserbildung  noch  nicht 
erkannt  werden  kann.  Dennoch  ist  der  Entwickelungsgang  des 
vorliegenden  Gewebes  schon  zu  erratheo,  und  durch  öflers  vor- 
kommende Uebergangsgebilde  zu  bestätigen.    Wie  in  der  Rin- 
deosubstanz  des  Haares  nehmen  die  hier  viel  zahlreicheren  OefT- 
nongen  in  der  Länge  und  auch  in  der  Breite  auf  Kosleo  der 
Substanz  zu,  niid  werden  so  allmählig  zu  länglichen  Maschen 
eines  Fasernetzes,  welches  durch  die  übrig  gebliebene  Substanz 
der  Membran  vertreten  wird,  und  unsere  Schicht  der  Längs- 
fasernetzc  bildet.    An  den  Gefässen  des  Gehirns  eines  ziemlich 
reifen  Schweinefülus  halte  ich  Gclegeoheit,  diesen  Bildungsjjro- 
ceM  voo  den  Capillargefässen  aus  nach  den  sich  anschliessenden 
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ItitaemMiiMiiUD  gndilu»  ta  mfol^  JmtSdkSM  in 
CapiUigeiiiiB^  «felcbe  sich  darch  die  läm^tovaloi  Kme  Mi* 
Miebacl«  ▼erIM  Dach  dem  f lerzeo  bin  ibrt  Kme«  wird  einfach, 
nur  achfvtch  gmalirt  lud  dttrcbakhiig^  m  xeif;en  sich  Spalt- 
öffiiDogen,  and  noch  weiter  zurück  ist  ein  dentlicbes  Längifa- 
aemetz  vorhanden.  Bei  dieser  Untersuchung  ist  es  noihweodig, 
einen  etwas  dickeren  (tefnssslaram,  der  in  das  Capiilargef.issnetz 
ausläuft,  in  einzelne  Stücke  zu  zerlegen^  um  auf  diese  Weite 
au  (Jen  Rändern  dieser  Stücke  die  zufällig  freigemachte  Schicht 
mit  iäagsovalea  Kernen  und  Längsfaficrnetzen  beobachteo  %a, 
köooeo. 

Die  nitlliie  Hirt  der  GtOm,  oder  Henle't  Ringfasa> 
hial,  beiteht  «och  mdi  meioai  Unlemidunigcn  aot  «im  sich 
abwechselnd«!  Lageo,  deren  aiaa  Henle's  netxfömiiga  Faser- 

echicht,  deren  zweite  dagegen  des  Verfassers  gefentterter  oder 
dorchlüchertcr  Membran  eatspriohly  jedoch  mit  Absog  jener 
Faserschicht,  welche  der  Tunica  intima  angehört,  nnd  um  dereo 
willen  Uenle  die  gefeosterte  Membran  auch  gestreifte  genannt 
hat.  Die  Faserlage  der  Tunica  media  unterscheidet  sich  hin- 
sichtlich  der  Structur  nicht  wesentUch  von  der  Schiclit  mit 
Längsfasernetzen.  Ihre  Fasern  sind  nnr  häufig  und  gewöhnlich 
stärker,  die  Maschen  länger  und  breiter,  und  haben  im  Allge- 
meinen einen  cirkelförmic  um  das  Lumen  der  Gef^sse  hemm« 
gehenden  RiehtnnamflaaL  Auch  findco  aieb  htofig  genug  sol» 
äe  netsfömiice  raeerlaeen  «  die  eieh  niehl  rm  den  elaehschifl 
Fasern  der  Tiioica  adventitia  onteneheiden  hissen,  deren  (so* 
derweitiges  abweichendes  VerhalleB  woU  nnr  dadoreb  badingl 
wird,  dasa  die  gsnanoteo  grosseren  nnd  stlrkeren  Fasernetze 
mit  Bindc{;ewcbe  verwebt  sind.  —  Die  zweite  Lage  der  Tu- 
nica media  der  Gef^sse,  welche  mit  den  Fasernetzen  abwech- 
selt, ist  die  gefensterte  Membran  und  deren  vorangehende  £nt- 
wickelungsetnfeo.  Auch  Uenle  hat  sie  in  der  mittleren  Arte> 
rienhaut  schon  gesehen,  nur  nicht  verdienter  Maassen  gewür- 
digt, obschon  die  Au  Wesenheit  derselben  an  besagter  Steile  in 
der  Dentnngpweise  der  Genesis  der  Ungsgestreiften  Haut  Be 
denken  eiT^geo  konnte.  Die  Beaehaflenheil  der  gefensleitai 
Membran  ist,  so  wie  sie  Henle  beiehraibt  la  einer  dueb* 
sichtigen,  wisserhellen,  steifen,  leicht  brikehigflQ  ud  sieh  wm 
den  Kändem  aus  einrollenden,  jnweilen  noch  mit  einem  Ro- 
dimcnt  eines  Zellenkerns  verselienen  Membran  liefinden  sich 
mndliche,  häufig  ovale  und  onregelmässig  längliche  OeiTnun- 
gen,  deren  längster  Durchmesser  zirkeiförmig  um  das  Lumen 
des  Gefässes  verläuft.  Unter  den  grösseren  Oeilnungen  zei- 
gen sich  auch  kleinere  kurze  Spalten.  In  Folge  dieser  Be- 
acbafTenhcit  hat  die  gefensterte  Membran  die  Eigen thümlich- 
keit,  welche  wir  schon  bei  ähnlich  hescbafreneu  Membranen 
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(innere  Uaarscheide  etc.)  keimen  gelenit  baben.    Beim  Zcr 
r«iiicn  and  Zerfasero  sienpliHert  sie  leicht  in  läoelichc  Plält. 
dm  uaä  Fasern,  nnd  aieie  dnd  es,  mkke  Henle  lor 
F(MMnuig  ciMT  aas  liagPdwa  PttUdMi  aad  QaeririMam 
fca<lshiriMi  RingfiMiflMart  veiaalairt  hAm.    Disse  PUltchsB 
WHi  Fasam  «Iaht  omo  aaifagsa  als  Appendix  der  gsfenslertan 
MaBlwaBf  wan  dia  Zsrfasemng  aidit  voUstlndig  erfolgt  war. 
Siad  sie  ganz  frei,  so  isl  ihr  Rand  nickt  seltaa  BBieeelaiSdjiig, 
aadog  «ad  anch  ^ohl  sa  aasgstcbniltSB,  wie  waaa  das  Plitt- 
chfn  aus  der  Umgebong  einer  Oeflaang  sbgeriisen  wir«.  In 
der  Milte  der  Plätteben  erscheiot  zuweilen  eine  noch  nairar» 
Rchrt  erhaltene  kleioe  Läogsspalte,  die  so  aussieht,  als  ob  ein 
Kern  vorhanden  w2re.  Wirkliche  Spurco  von  Zellenkernen  sind 
bei  allen  IndiviJtirn  indessen  Dor  sehr  selten,  bänfiger  bei  jön- 
geren.    VVo  man  die  gefcnsterte  IVlcmbrau  üiterer  ludividoen  in 
grösseren  Stücken  frei  vor  sich  liegen  hat,  fehlt  jedes  Merkmal 
von  einer  Zusammensetzung  etwa  aas  Zellen,  Plättchen  oder 
Faaanu.^  Disss  gefentterte  Membran  ist  et  wabrtcheinlich,  wel- 
cka  liasakal  aa  dar  TMca  oMdia  dar  Ailaiisa  ab  jene 
vüisM,  fMsriasa,  dardHiebtige,  dia  FaiafaalBlsgsn  tfaaoeiida 
Srfjdiiii  fcaaskhast  la  fisliaff  dsr£atwidcalQQg  bsMar  wach* 
aaMa»  der  mittlersa  Artarisaliaal  wird  as  vor  Allem 

noihwaidlg»  ksidt  €ewebe  isafirt  zu  betrachten  nnd  nicht  niU- 
einander  zosammen  zu  werfen.  Es  lassen  sich  dano  ia  frflhsr 
Zeit  dei  £mbryoleben$  in  der  Gegend  z.  B.  der  Aortai  wa  später 
die  Taatca  media  sich  ansbildet,  membraoartige  Lage  von  Zellso 
unterscheiden,  welcfic  länglich  rhomboidal  und  spindelförmig 
mit  dem  Lanj^sdai  r!inirs<;pr  (irkelfurmi^  das  Trumen  des  Gc- 
f;is«es  umgeberi.  Von  diesen  Zellen  -  Lnizcn  verwandeln  sich 
einzelne  in  durchlöcherte  Membranen,  liit  ^anz  das  Ansehen 
von  jeueu  haben,  weiche  wir  bei  der  (icnesis  der  Längsfaser- 
netcschicht  der  Gefasse  beschrieben,  doch  verläuft  hier  der 
läogite  Durchmesser  der  Oeffaungen  cirkelförmig  um  die  Wan- 
dang  des  Gefasaei.  Aas  disseo  daraldcberlea  Membran  entstehen 
die  QaetfaiafBatassMahtau  der  mütkraa  AHaiiaa.  Aadsre  Zellen, 
sebishiaa  aber  gebea  alliaihiig  nnd  eist  spllar  lo  die  gröber  dareb- 
laebsilM  oder  gefeaststlstt  Menbraaen  dar  Tnalea  mt^  Aber, 
nnd  die  hier  oar  liagiam  wkAaüneniden  ZelleakafBa  abd  aa 
dcrisolirten  oder  laalger  zusammenhängenden  Zellen  zn  sebea. 

'  Die  feinere  anatomische  und  mikroskopiacbe  Beschaflenheil 
der  WaadflM  gydasarsr  Gelässe  kann  dsniiscb  in  folgender 
Weise  angcgäaB  Warden.  Durch  feinere  anatomische  Zerlegang 
lassen  sich  am  nher^fchtiicli^tor)  an  Arterien  fünf,  an  den  Venen 
gewöhnlich  nur  vier  für  sieb  bestehende,  gesonderte  Lagen  nach- 
weisen, indem  zu  den  bekannten  Tunica  intima^  media  und  ad- 
Tcoütia  noch  zwei  fr&her  fiberseltene  Lagen,  das  eigentliche 
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Epiihclknii  Otttm  ndi  Remak,  wbA  die  frllMr  rm  HmIs 
cotdflckte  ood  fftr  die  Epilb«liiiiii  gdiallaie  Blcmlirtii  hion» 

kommeD.  Die  Ton  Ilcnle  als  besondei^ Legen  angegeben  f/ao^e>- 
faserbant,  haaptsäcblicii  bei  den  Venen  zwiscboi  der  Taoica 
intima  und  edviotiOa,  so  wie  da<i  elastische  Fasernetz  xwHcheB 
der  Taoiea  media  und  advenlitia  der  Arterien  habe  ich  ans  dem 
Grunde  nicht  in  die  anatomisch  isoiirbaren  Lagen  der  Gefags^ 
wanduog  aufgeüommeo,  weil  ich  sie  beide  stets  mit  dem  Bin- 
degewebe der  Tuoica  adventitia  untermischt  vorfand ,  und  die 
Grösse  der  Maschen,  so  wie  die  Dicke  der  Fasern  um  so  we- 
niger einen  hinlänglichen  Treonungsgrnnd  abgeben,  als  diese 
Eigenschaften  überhaupt  in  den  unterliegenden  Fasernelzcn  der 
Tunica  intima  und  media  so  sehr  wechseln.  Beide  l^gen  er- 
ecbeineo  mir  delicr  nv  ele  Ueberganyfeicrpetoe  der  Tnoice  i»r* 
timi  ood  medie  «v  Tonice  edfintitie.  In  Beireff  der  nukroe*. 
kopiadbeö  Analyse  dieter  Lagen  der  Geftaswendimg  Edgi  tick 
«machst  dee  eigentliche  Epitnelinm  der  Gefliee  (Remek)  ans 
kcmheltigen,  mästig  abgeplatteten,  rnnden  Zdlen  sniam menge» 
setzf^  welche  sich  gegenseitig  pdyfidrisch  begremeo.  Die  dar» 
über  liegende  Lage,  vielleicht  nur  ein  Uebergangsgebilde  dei 
Epithelinm  zur  Tunica  intima,  besteht  ans  einer  durchsicbligen 
Membran,  welche  ans  ISoglich  rhomboidalen,  selbst  faserig  ent- 
wickelten platten  Zellen  mit  länglichen  Kernen  gebildet  wird. 
Der  längste  Durchmesser  der  Zellen  verläuft  der  Länge  des  Ge- 
fässes  iiacli.  Auf  dieser  Lage  folgt  die  Tunica  intima,  gemein- 
hin aus  melirfach  übereinander  geschichteten  Fasernetieo  (ge- 
streifte Häute  JL)  zusammengesetzt,  welche  mit  dem  Lunes- 
'  dorchmetaer  ihrer  Maschen  nach  dem  Verlauf  der  GefSsse  ee« 
«  ricbtel  aind  (Lfinpfasemelze).  Die  Tunica  media  besteht  %Ü 
▼cillatSndig  Erwadiaenen  mikroekoplidi  eoe  swel  yenehiedeneoy 
eicli  idiwcchielnden  Schichten;  eoB  einer  FasemetiNiuclit»  ..darefi 
allgemeiner  Richtangsverlaof  cirkelfömiig  dee  Lnnien^  W';0b» 
meee  umgeht  (Qoerfasemetsecbicbt),  nnd  aus  der  dailidHMNr- 
len  oder  gefensterten  Membran  (Henle),  deren  OefTnongen  mil 
dem  längsten  Darebmesser  gleichfalls  cirkelformig  nm  das  La« 
men  des  Gelasses  gerichtet  sind  Das  Gewebe  der  Tonica 
adventitia  ist  bekanntlich  ein  aus  starken  Fasern  bestehendes 
Bindegewebe,  welches  da,  wo  es  die  onterliegendea  Legen  be* 
rührt,  mit  Faseroelzen  durchwebt  ist 

Die  mitgetheilten  Beobachluogen  tibcr  die  Structur  des 
Haares  nnd  der  Gefasswandang  haben  eiu  neues,  bisher  noch 


1)  Je  jünger  das  Individanm  ist.  nm  desto  l)äun<;er  finden  sich 
ia  der  Tunica  media  statt  der  ausgebildeten  gefensterten  ittembraoen 

dm  Tenogebende  £ntwiciwlBBgnta(eo. 
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mcbt  gena§;eod   gewürdigtes  Gesetz  der  Verwandlungen  von 
Zellen  in  Fasernctze  ergeben,  welches  ich  hier  in  der  Kürze 
aofubren  will.    Die  elementaren  Zellen  fugen  sich  zuerst,  wie 
beim  K^itthelium .  aneinander,  und  bilden,  indem  sie  zu  läng- 
lich rhumb«>idalen  und  laHerähnlichen  Fiältchen  werden,  eine 
Membran,  in  welcher  anfang«  nuch  die  Uoglicben  Zellenkerne, 
so  wie  die  Cootoaren  der  Zellen  deatlich  uotertcbiedeo  werden 
kuooeo.    J>moa  faD£en  die  ZeHeokerne  ao  ta  ▼erkAonnern,  die 
Cbnloofen  der  ZdUen  werden  ondentlieh  ond  Tertebwiiide«, 
«Ü-M  «nIHebt  snnich»!  eine  mcistcntlieila  wasterballe,  Un  nnd 
y^Mm  kia  grannlhte  Membran,  in  weidier  aar  bAcbst  «eltea 
n^di  cio  in  der  Verk&mmerung  begriflmr  Zellenkero  bemerk« 
biff^kL   Die  Membran  bat  die  Neignnc,  aieh  in  Fallen  su  In» 
gen  oder  von  den  Rändern  aus  «nanrollen,  weoo  sie  dicker  nnd 
bärter  int;  gewöhnlich  ist  sie  spröde  ood  brüchig,  und  stets  un- 
anfldaticb  in  Essig^täure.  durch  die  sie  nur  durrhi^ichtiger  ge 
macht  wird.    In  dieser  IVIembran  entstehen  durch  einen  localeo 
Resorptionsprocess  Ociriiungen  und  Spalten  von  wechselnder 
Grösse  und  Form,  jedoch  mit  der  uberwiegenden  Neigung  zur 
mehr  oder  weniger  lan£;en  Form  in  jener  Kicbtung,  in  welcher 
sich  die  ursprün^iiclien  Zellen  mehr  oder  weniger  der  Länge 
nach  aasdehnlen.   Auf  dieser  Entwickeluagsstafe  verbleibeo  die 
Mnaibraoen  in  der  inneren  Haarwaneeliebeide  (HenUy  Cor  da), 
ia  "(ittHKliMMbBa  feioercr  GeÜsaey  In  der  sogenannten  9» 
fnidii%mM9mfm  derTnniea  media  der  Arterien.  Eigenibtor 
)itk*%^t^tm»  btwickelangsetnfe,  dass  die  an  «ieb  brflcbige 
■enbran  aebr  gern  in  der  Ricblnog  der  LHngenaxe  der  Oeff- 
nnngen  in  längliche  Plättchen  und  Fasern  bei  Zerrungen  zer- 
i^ttert.    In  der  Tnnica  iotima,  in  der  Faserschicht  der  Taoiea 
media  der  Gefässe,  ferner  in  der  Kindensubstanz  des  Haares 
cikiden  die  durchlörlierten  Membranen  nocli  weitere  Verande- 
ningen.    Die  dichter  gestellten  Spaltüirnungen  werden  ^rö^sei 
und  verwandeln  sich  in  die  Maschen  von  Fasernelzen,  zu  wel- 
chen die  iMembrant'ti  mil  diese  \N  eise  ausgebildet  werden.  Die 
Faseraetze  sind  säinmllicli  unlöiklicb  in  Fssig«äure;  ihre  sonsti- 
gen chemischen  F2i^en'.rf]Dften  sind  noch  nicht  bekannt,  ihre 
ph^sicaliH  iicn  Fj't^enihuiii.M  hkeiteo  wechseln:  sie  siud  bald  wei- 
cbtf,  nacii^iebig  und  biegsam,  nnd  krttmoien  tiob  dann  gern; 
rir-werden  dber  aoeh  bSrter,  ateif  und  apröde.  In  der  allmäb- 
Ik  aüMWIwickelndeo  Rindensobstans  dei  Haarei  teigen  aieh' 
dM^  vwtebiedenen  physikaUfeben  Eigenseballen  in  der  Auf- 
cMiMnIfe.   IXeFasernetie  gleicben  in  ibrer  mikroakopiscben 
Bwfbiffiubuil  den  ela Mischen  Faecrnetzen,  wocn  sie  ancb  bei 
dü/Gefässen  bis  auf  He  nie  gereebnet  wurden.  Wesentlicbe 
Ibferscbiede  zwischen  beiden  weiss  auch  ich  nicht  anzugeben« 
Md  baMo  es  für  sebr  wabrscbeiaiicb,  dass  ancb  beide  einem 

Mn^  AmUv.  1S41.  H 
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gleichem  Enlwlckelanf^sgeselz  au?  den  elementaren  Zellen  an- 
terliegeo.  Dennoch  dürfte  es  nicht  in  Abrede  zu  f<tclleo  Keio, 
dass  die  Riodeosubstanz  der  Ilaare  and  die  Fasemetze  innerer 
Thcila  djeeKdrpert  sclion  nach  physikalischen  EiiSeoaebafteoMh 
bedeoleod  genug  nnterscheideo,  um  ymelriedeoe  Gallon|Qett  vom 
Faseroetseo  anzunebmen. 

Ueber  die  Verbreitung;  und  den  Verlauf  der  CapiHargefösse 
and  über  das  anatomittchc  VerbSUniss  derselben  zu  anderaGe^ 
bilden  bat  C.  A.  Voigt  (de  ttystemale  inlermedio  vasoi-mn 
ejüsqae  radicib.  Diss.  inaug.  Vindobon.  1840)  eigene  und  die 
Untersuchungen  seines  Lehrers  .1.  Berres  mifgclhcilt.  Die  fei- 
nere hislologipchc  ßcschalTcnlieil  der  Capillargefü^fie  ist  nicht 
berücksichtigt,  und  wir  eul nehmen  aus  dieser  im  Dehrigen,  auch 
in  geschiclitlicher  Beziehung,  sehr  ileissig  rerfasslen  Schrift  nur 
die  nicht  weiter  streng  molivirte  Ansicht,  dass  bich  Berres 
zwischen  den  Art.  capillarin  arteriosa  und  venosa  eiu  Sy^teiua 
vasorum  interniedium  vorstellt,  welches  niciiL  alieiu  die  Com- 
munication  mit  den  Capiilargefässen  anlerbält,  sondern  aach  mit 
den  AasfBhrongsgäogen  der  Nieren,  der  Leber,  Aberbaupt  der 
Drfisea  ood  mit  den  iymphaliscbeo  Geflsaeo.  Wie  leicht  mm 
M  dieser  Annahme  dnrch  feine,  jedech  ateta  onr  «Midiere  In* 
jeelioneo  gelangen  kftnne,  Ist  bekannt. 

Henle'a  Forschungeo  im  Gebiete  der  mikroskopischen 
Anatomie  verdanken  wir  die  Entdeckung  einer  Faser,  weiche 
nraprfioglich  Spiralfaser  (Fror.  N.  Not.  294.  p.  120.)  genannt 
wurde,  und  die  neuerdings  (Allg.  Anat.  p.  194  sqq.)  die  erste 
Ahtheilung  des  Verf.  Kernfasergewebes  ausmacht.  Henle  fand, 
dass  einfache  und  mehrfache  Biudegewebehündcl  an  vielen  SteU 
*  len ,  z.  B.  an  der  Ba-iis  des  Gehirnes,  wo  sie  die  Gefässe  be- 
gleiten,  von  mehr  oder  weniger  feinen,  in  Es.sigsüure  unlö.^H. 
eben  Fasern  mit  dunkeln  Coutourcn  umwickelt  werden.  Spä- 
ter sah  er  diese  Spiralfasern  auf  dieselbe  Weise  die  primitiven 
Muskelhündel  beim  Frosch  umgeben,  und  ich  seibat  habe  sie 
▼or  Kenem  um  die  Muskelfaser  des  Schweines  beobaclilet. 
Ansaardem  finden  sich  diese  Faaem  in  Tiel  grSsserer  Menge 
auch  gana-  frei  swisehen  dem  Btndegefvebe  und  Mmkelgewebe, 
ood  leicfanea  sich  dann  Immer  durc&  ihren  geschlängeheo,  api- 
rallftrmig  gewan denen  Verlauf  aus.  Diese  spiralförmig  gewun« 
denen  Fasern  sollen  auch  zuweilen  Seitenäste  abschicken,  was 
ich  indess  bis  jetzt  noch  nicht  zu  sehen  Gelegenheit  hatte.  Auch 
ist  es  schwer  mit  Sicherheit  den  Anfang  und  das  Ende  der  Spi« 
raifasern  zu  bestimmen.  Henle  lässt  die  Spiraifa^ern  aas  den 
Kernen  der  primitiven  Gewebebäodel  entstehen^  an  welchen  aie 

sich  befinden. 

Der  Verf.  glebt  auch  eine  Abbildung  (Allg.  Anat.  Tab.  If. 
Fig.  6 )  von  einem  mit  Essigsäure  behandelten  Bindegewebe* 
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bundel  der  Sehne  des  Mosculas  palmaris  longas  von  eiaeni  Neu 
^^ornen,  in  Tvelcher  oos  Uebergaoge  der  Kerne  (aneinandei- 
gcreibte,  gekrümmte,  ^eschlängelte  Zellenkcrnc)  zur  Spiralfaser 
▼orgefubrt  wcrdeu.    Vergebeos  sucbt  man  nach  diesen  Ueber- 
cängeo,  weon  man  ohne  Mitvfirkoog  der  Eisigsaore  bcobaebtet. 
l)te  pbtteo^  laoggezogeoen  ZeUenkerne  irtriMfeo  io  deo  Faier- 
wika  iet  Biodegembet  jüngerer  Thiere,  aa  wie  in  dao  Maakil- 
laatm  Ikbmll  getranot  von  eioaodor  und  |;ai»  gerade,  ea  aei 
demi«  dasa  die  ganze  Faaer  gerade  an  der  Stelle,  we  der  Kern 
sich  beGodel.  eine  Kr&mmani;  macht.    Die  langen  platten  Zd» 
laokeme  haben  abgerundete  £nden  ood  eine  solche  Breite,  daia 
eie,  anf  der  platten  Seite  liegend,  niemala  fadenartig  erscheinen 
nnd  die  Breite  der  stärksten  Spiralfasern  um  das  2  —  3fache 
öberf reffen.    Sobald  aber  Essigsäure  hinzukommt,  und  die  Zel- 
lenmembraoeo  der  Fasern  sich  auflösen  oder  zu  durchsichtiger 
Masse  aufquellen^  schrumpfen  die  Zetlenkcrne  zu  fadenartigen 
Körpern  zusammen,  krummen  sich  hierbei  öfters  nnd  nehmen 
auch  wohl  einen  geschlSngelten  Verlauf  an;  kurz  es  entstehen 
die  künstlichen  Metamorphosen  der  Kerne,  welche  llenle  als 
Ue6ergangsstufen  znr  Spiralfaser  beschreibt.    Verwachsene  Zel- 
leokerae  idi  ich  nirgends,  wohl  aber  |era(bea  die  gekramniteo, 
fmcn,  fMkoeftfann  Zellenkenie  zoweileo  ao  «neinaDdery  daaa 
m  one  an  ein  Cebergang^gebilde  cnr  Spiralfaaer  erinnern  k5n- 
ocD.  AnaicrardanÜlch  adita  konnte  icn  dleana  .an  der  Blnaen- 
talar  des  Frofcbdarma  verfolf;en,  wo  man  sich  feinere  Scbidh 
ten  der  Maskellage  veraehafTen,  nnd  sowohl  die  normale  Be> 
schaffenlieit  der  Fasern  nnd  ihrer  Zellenkerne,  als  aaeb  die  Ver» 
indcmngen  durch  Essigsäure  genau  übersehen  kann. 

Schliesslich  will  ich  noch  des  besonders  gegen  llenle'a 
Ansicht  sprechenden  IJnistandes  gedenken,  dass  die  Spiralfa- 
sem  nicht  bloss  einfache,  sondern  auch  mehrfache  primitive 
Bündel  der  Gewebe  umgeben.  Erwägt  man  übrigens,  dass  die 
Spiralfasern  am  meisten  frei  angetroffen  werden,  dass  sie  da, 
wo  sie  die  Gewebe  umwickeln,  ohne  Anwendung  der  Essig- 
säure betrachtet,  nur  oberflächlich  ohne  irgend  eine  Spur  von 
Eintdni&riing  denselben  aufliegen ,  daaa  endlich  die  meisten  pri- 
mltifni^iiwebebüodel  dcraelben  entbehren;  aa  ist  wohl  ansn- 
nefunen^  deae  die  Spiralfaiem  keine  iotegrirenden  elementaren 
Baatandthetle  der  GewebebüDdel  aud«  nnd  nur  beilMlig,  bei  dar 
f^pnthftiididien  Neigong  sptralf5rmig  forteuwachaeny  snr  Uhk 
fmkrinng  deraelben  gelanf^  aind. 

'  Ea  ial  mir  nicht  gelungen,  die  Entstehung  der  Kemfasem 
gaei  genttgend  %n  verfolgen,  doefa  aind  mir  im  Fötus  der  Sau- 
getblara  nnd  in  der  GeiiSrmuiter  vielfach  fadenarlige  Zdlenfia- 
«ero  roi^ekommen.  welche  unlöslich  in  Essigsäure  waren,  auch 
die  dnnkelo  R&nder  der  SpiralSitern  hatte,  und  in  der  wenig 
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MgeschvrolleDcn  Milte  c$o«ii  denllidi  too  der  ßbrigeo  F«ier  sich 
abgrenMDileo«  ▼erkfimnierlco  IXogtiebeo  Zelleoiceni  aDtetMM* 

den  Hessen.  Bei  dieteo  fiigenechafleo  könnte  die  Zelleofeser 
wohl  als  eine  Uebergaeg^lonD  der  Zelle  io  die  Spiralfeder  an« 
ge>c|fcD  tverden. 

G.  Valentin  beschreibt  (Müll.  Arcb.  1839.  p.  176.)  die 
Slructur  der  Lympliherzen  von  einem  7"  Pariser  Maass  lan<;co 
Embryo  der  Brillciiscblange,  und  das  VerbaHen  der  Lymph- 
oder C  iiyluftgefüäi^e  in  der  Darinscbleimhaut  des  Erwachsenen. 
An  dem  flascbenformiß  gestalteten  Ljmphherzen  der  Brillen- 
schlange untergcbeidet  Valentin  eine  äussere,  durch  Pigment- 
Ramiflcatiooen  sich  augsticboeode  Schiebt,  und  daruoter  die  aus 
mwei  aich  kreuxeodea  Ilauptachicbten  nod  aoa  der  Sphiocter- 
achieht  bentebende  Maikellage.  iö  weleher  bereits  an  eioselaen 
Maskeifasem  die  sierlichsten  Queratreticii  zu  erkeoneo  wareo. 
Die  innere  OberflScbe  des  Lymphberzens  ist  glatt,  und  Quer- 
balkeo,  eine  Art  Ton  Trabecolis  carDeis«  sind  eben  so  wenig 
hier,  wie  bei  Python  und  Boa  zu  bemerken.  Die  Anlage  dea 
Lymphberzcns  fand  siel»  schon  an  einem  ?V'  langen  Embryo 
von  Python  tigris.  In  Betreff  der  ChylufgefäRsc  in  der  Darm- 
zottc  giebt  Valentin  an,  dass  an  frisch  geiödteteu  Thiereo,  die 
kurz  zuvor  gefültert  Nvaren,  namentlich  bei  Erhärtung  mittelst 
verdünnten  kaustischen  Kalis  inmitten  der  Darmzotte  ein  wciss- 
licher  kolbiger  Streifen  erscheine,  der  nach  aussen  (gegen  die 
Süssere  Wandung  dea  Darmkanals},  in  mehrere  feine  Streifen 
ausgebe  und  den  Anfang  der  CbylnsgelKsse  darstelle.  Dieser 
Anfang  werde  von  einem  leinen  CapiUargefiissnette  umslrickty 
so  da^s  es  wabrschciolich  wurde,  dass  der  Cbylus  erst  durch 
Vermittelung  der  Blutgefässe  io  die  Chylusgefiisae  gelange.  Hier- 
bei ist  wolil  zu  bemerken,  dass  der  Chylus  auch  nicljl  direet 
in  die  Blutger^>>se.  sondern  er^t  mittelbar  durch  das  Cylinder» 
epithclium,  an  dieselbe  abgegeben  werden  kann. 

Ilinsichtlicb  der  Slructur  der  quergestreiften  Mu«kelfnscr 
hat  Valentin  (Encyclopädischcs  Wörlerbucli  der  medicinischen 
V\'i8s.  Berlin  1840.  p.  208  sqq.)  mehrere  von  den  bisherigen 
Erfahrungen  abweichende  Ansiebten  vorgetragen,  aus  weichen 
wir  folgende  swei  Punkte  beraosnebmen«  Aus  dem  Umstände, 
dass  die  noch  reiabaren  Mnskelfasera  ihre  dnrebscbnittenen  End- 
tbeile  ofl  in  der  gansen  Cirenmferena  nach  aussen  umstQlpen, 
ao  dass  eine  Art  von  mehr  oder  minder  Iricbterähnlicber  Ein- 
;;an!;$böhle  entsteht,  glaubt  der  Verfasser  auf  eine  centrale 
Jlülile  der  Muskelfaser  schliessen  zu  dürfen.  Auch  auf  feinen 
Qucrdurchschnittcn  soll  sich  der  eigenthümliche  Centraltbeit  der 
Muskelfat^er  erkennen  lassen.  Das  Letztere  ist  mir  nicht  ge- 
lungen,  und  was  die  eiste  Erscheinung  betridU,  so  halte  ich  die 
Deutung  derselben  aus  dem  Grunde  nicht  für  ganz  zureichend, 
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fNÜl  in  PtiiaMMP  ithr  leicht  dadarob  hervor^eraCeo  f?erUeu 
könl»,  dats  di«  primitiv«  MoikeiaclMid«  i»ei  der  Doreliseiioci* 
duD^  fich  TOTcogend  morflclKueiit«  ond  die  Jiereafgedrficktea  Fi- 
briHta  mit  ihres  Endeo  sieb  deno  oaiarlich,  xoeainmen  eine 
AH  TOD  Trichter  formirend,  aach.AiMien.  rtebleo  wfirdeo.  Der 
zweit«  Punkt  belrifTl  die  so  SuMerst  schwierig  der  noroialea 
Bescbafleobeit  nach  zu  bettimiDeudeo  Muskelflbrillen.  Valeo* 
tin  unterscheidet  zwei  Arten  Ton  Fibiiileu.  Uomiltelbar  ander 
Matkelfa^erscheide  liege  die  eioe  Art  diT  Fibiitien  von  zoeam- 
mengesetztereni  Bau.  IVlaD  uoter^chcidet  an  ihueo  eine  nnver* 
SoJerliche  Kcrnsub>taDZ,  und  einp  sich  verändernde  äussere 
Schicht  oder  Scheide.  Durch  abwechsielnde  i'.rhebungen  und 
Senkungen  in  dem  ganzen  Uuiiange  bilde  die  äussere ,  be* 
weghebe  Schiebt  rosenkranzartige  AnschweIIau<;en  ^  und  werde 
•o  die  Veranlassung  von  dem  Erscheinen  der  Querst  reifen.  Much 
iaoea  Ton  diesen  Fibrillen  Jiege  die  zweite  Lage  einfacher  Fi'- 
brilleo,  TOD  gleicbaifiMi§er  eyfiadriteber  ßetchaffeDbeit  ond  Ua- 
fcrtedolklikcit. 

Ueber  die  Leistoogao  der  elemeotareo  Slmdor  dct  Ner- 
veDsyitema  ist  bereits  im  Jabresberiebt  des  Jabrea  1838  von 
J.  Hülle r  das  Wesentliche  auch  für  die  beiden  folgenden  Jabr* 
ginge  mitgetlieilt.  Wir  babeo  bier  nur  der  zahheiciien  Unter- 
suchungen zu  gedenken,  wfllcbe  die  mikrosiiopiscba  Beacbaffen- 
heit  der  Hetina  bei  reffen. 

Die  ersfen  Untersuchungen  über  die  Retina  waren  l>eson« 
ders  dahin  geru  htet,  die  Natur  der  Helinastabcben  und  ihr  phy- 
Hologie^ch  wichtiges  Verhältnis»  zu  den  Nervcuröhreo  biasicb- 
lUch  der  Lage  und  Verbindung  festzustellen. 

l^emak  untcrsclieidei  (Mull.  Arch.  1831).  p.  16ü.)  3  Schich- 
ten der  Retina.  Die  innerste,  dem  Glaskörper  zugewendete 
Schicht  besteht  aus  deu  slabförmigen,  zum  Theil  papillenarlig 
aogcicbwollenen  KörpercJien,  welche  reihenweise  mit  ihren  En« 
d»  aaainaader  gelagert  seien,  nnd  sn  ansamniengesetale  Fasern 
bUden  soUeD.  Die  Fasern  breiten  sieb  von  mebreren  Punkten  in 
der  nicke  der  Retina  strableof&rmis  aus,  nnd  venweigcn  sieh 
aocb,  iadem  nämlicb  einige  Stibcben  unter  sebr  spitsen  Win- 
keln an  anderen  auffilzen.  Die  RetinasUbchen  zeigen  im  gana 
Inscbcn  Zustande  eine  gewissermaassen  willkürliche  Bewegung, 
welcbe  sich  durchaus  von  der  MolecuJar-  und  W'imperbewegnng 
ooterseheiden  sollen.  Bei  den  grösseren  Saugcthieren  ( (Jciis, 
Schwein)  sieht  man  die  Papille  durch  einen  Querspalt  von  dem 
übrigen  Stabe  getrennt.  Lüben  sich  beide  Theilc,  so  bemerkt 
man  zuweilen  einen  blassen,  dünnen  Faden  aus  dem  Innern  des 
Stabes  in  die  Papille  hincintreten ,  was  aul  eine  zeilige  Natur 
biodeutet,  obschon  doppelte  Contouren  nicht  zu  erkennen  sind. 
N«ch  aussen  vou  der  Släbchenschicht  breit eu  sich  die  Fasern 
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des  Sehnervco  %us.  welche  etwa  im  zweileo  DnllbeO,  von  der 
Au»breilungs8lelle  des  Nervus  opticus  in  der  Retina  gerechnet, 
(lefleclite  bilden  und  dann  vereinzelt  auslaufen,  ohne  d«f  Wie 
ihrer  Eodigun^  gev?abren  zu  lassen.    Doch  gegen  die  von  I^Ieb- 
rerea  angegebene  Umbiegun^  der  Nervenröbreo  in  die  Relioa« 
stabchen  spricht  sich  Keniak  mit  ßestimmlheit  aat,  ood  mo- 
livirt  diesen  Au«^pruch  durch  das  enorme  M  ist  verhält  niss  der 
Dicke  beider  Gebilde,  namentlich  beim  Frosch.    Die  äotaertte 
Schicht  der  Rclinn  80II  aus  gros<:en  Zellen  bestehen,  und  an- 
mittelbar an  den  Pigmentzellen  der  Cboroidea  liegen.    Für  die 
Ausbreitung  der  Gefässe  ist  keine  besondere  Schicht  vorhanden. 

Bidder's  Untersuchungen  (Müll.  Archiv  1839.  p.  371.) 
verdanken  wir  zunächst  die  genaue  Bestimmung  des  Lagerungs- 
Verhältnisses  der  Sliibchcn.  und  Nervenröhrenschicht.  Die  stab- 
formigen  Körper  liegen  nämlich  am  nächsten  den  Pigmentzelleo 
der  Dboroidea,  und  sind  von  den  letzteren  nicht  durch  eine  Zel- 
lenscbicht^  deren  Anwescuhcit  Biddcr  gegen  Uemak  bestreitet, 
sondern  durch  eine  Lage  gefärbter  Kugeln,  wahrscheinlich  Oel- 
tröpfchen,  getrennt.    Dagegen  breiten  sich  am  meisten  nach  in- 
nen gegen  den  Glaskörper  hin  die  Nervenruhren  der  Retina  ans. 
Die  Stäbchenschicht  besteht  aus  basaltartig  nebeneinander 
gestellten  cvliodrisclien ,  hellen^  soliden  Körpern,  welche  mit 
den  inneren  Enden  gegen  die  Nervenröhrenschicht,  mit  den  äusse« 
ren  gegen  die  Choroidea  gerichtet  sind,  und  hier  stets  eine  ihrer 
Grösse  entsprechende  Oelkugel  bertjhren.  Zwischen  den  Stäbchen 
und  den  Oelkugeln  ist  nur  ein  lockerer  Zusammenhang.  Die  Oel- 
kugeln  haben  verschiedene,  namentlich  aber  bei  den  Vögeln  eine 
sehr  auUallende,  braune,  gelbe,  purpurrothe,  weisse  etc.  Fär- 
bung, welche  selbst  zuweilen,  wie  beim  Huhn,  bei  Aquila  fulva, 
an  einer  und  derselben  Retina  wechselt;  sie  sind  schon  voo  . 
Goltsche,  Michaelis,  Valentin,  Ilcnle  gekannt.    Die  cy- 
lindrischen  Stäbchen  des  Huhns  haben  das  Eigenthümliche  aa 
demjenigen  Ende,  wo  sie  mit  den  gelben  Oelkugeln  zusammen- 
hangen, naschcnfurmig  sich  auszudehnen,  was  besonders  bei  Be- 
handlung des  Präparates  mit  Speichel  oder  Wasser  hervortritt. 
Die  schon  von  Goltsche  erwähnten  Wirbel  und  Riffe,  femer 
der  Anschein  von  fasriger  Bildung  und  die  Verzweigungen  der 
Stäbchenschicht  hält  der  Verfasser  mit  Recht  für  ein  Kunstpro- 
duct,  welches  durch  das  Niederfallen  und  durch  die  Verschie- 
bung der  vSläbchcn  aneinander  hervorgerufen  werde.  Biddtr 
glaubt  endlich  als  ein  Resultat  seiner  Untersuchungen  aasspre- 
chen zu  dürfen,  dass  die  Stäbchenschicht  der  früher  für  die 
Tanica  Jacobi  gehaltenen  Membran  entspräche. 

Henle  hat  den  mitgetheillen  Beobachtungen  Remak's 
und  Biddci  fi  Anmerkungco  hinzugefügt  (Müll.  Archiv  1839. 
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170.  aod  p.  385.),  aus  wdeiieD  wir  Folgendes  eotmbifltB. 
ie  kichl  brüebiccD«  aber  weicben  Ketioastibcheo  gehen  an  den 
cffftfgcucp,  nach  aassco  gawcniicten  Enden  bei  den  Frö^cbeo 
kooi»cb  ans,  zuweilen  in  eine  ganz  feine  Spitze.  Seltner  bei 
den  Frösctieo,  fast  immer  aber  bei  den  IFiücheu,  verlängert 
slcii  die  Spitze  unler  einem  «lumpfcn  Winkel  in  einen  sehr  fei 
neu  blas&eo  Faden  ,  der  eben  so  lang  und  liin^er  als  das 
Stäbciieii  oelbst  ii«t.  Ein  querer  Strich  bezeiciinet  uUcis  die 
Grenze  zwitichea  beiden  Abtlicilungeu  des  Släbcbens.  Schon 
bei  laogereiii  V^erweilcu  im  llumur  aqueuä,  besonders  aber  uo- 
iar  der  Einwirkung  des  Wassers  zeigt  das  dem  Gbiskörper 
sag^wcn^la  Eode  die  Neigung  sieb  hakenförmig  uDiuirie* 

SQ,  BO   dasa  der  umgebogene  Theil  sieh  ao  den  graden  en- 
gt, imd  die  TreoDaDgFgrense  nicht  mehr  kaontlich  ist*  Änf 
^nmavWjte  entstehen  die  Kunstprodacte,  welche  fröbere  Beob- 
Wßfßfül^  Remak  zu  Annahme  von  Pspilleo  verleitet  babeo. 
J&aiiai'e  rollt  sich  besonders  bei  rascher  Einwirkung  des  Was. 
Jpara  im  wijna-Hnatande  das  ganze  Stäbclien  zn  mehreren  Spi- 
ralw1ndun£;en  zasammen ,  und  hat  das  Ansehen  einer  durchlö* 
cherten  Scheibe.    Auch  das  spitze,  iu  einen  düooen  Faden  aus- 
laufende ¥Anhi  scheint  sich  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  entgc- 
gen^p^etzte  llicil,  nrnlx^  i2;eD  zu  können,  und  so  eine  Pseudo- 
Papille zu  bilden,  weiche  sich  durch  den  vom  geraden  Theil 
des  S(ähcheü.s  sie  begrenzenden  queren  Einschnitt  auszeichnet. 
I>ie  Ton  Mayer  und  Uemak  beschriebene  Bewegung  der  Ke. 
tiaastabcben  halt  der  Verfasser  oor  fiir  Molecalarbeweguog,  wo- 
für sowohl  die  Form  der  Bewegung  selbst,  als  auch  der  Um- 
atand  spricht,  dapa  dieselbe  nnr  bei  sehr  kleinen  nnd  feinen  Stib-  . 
eben  Torkennilf  wibrend  sie  bei  Amphibien  nnd  Pitehen  fehlt. 
HicrHi  aÜnHnl  anch  Bidder  mit  Henle  überain. 
^:^V'jBaMi;ForMber /babeo  aber  verschiedene  Ansichten  über  die 
innere  BMChaflfenhett  der  Retinastäbcben,  und  das  Verhältniss  der* 
•sellmi  M  den  Nervenröhren..    Henle  vertheidigt  die  ältere  An- 
nahme, nnd  lüsst  die  Nerveniübren  in  die  Stäbchen  sich  fort- 
setzen und  zu  denselben  anschwellen.    Demgemäss  sollen  denn 
auch  die  Retinn«' ibriirn  n<^rvenrr)liris;e  Gebilde  sein,  und  aus  einer 
Scheide  und  einem  öligen  Inhalte  bestehen.  Indess  ist  die  fdenti 
tat  der  Retinnstiibchen  mit  deo  Nervenröhren  von  ilenle  nicht 
^enu<;end  dari;ethan.    Die  unbefangene  Beobachtung  findet  doch 
bedeutende  Unterschiede,  namentlich  in  den  Veränderungen  beider 
dorch  Wasser,  und  Iii d der  hat  selbst  die  Einzelheiten,  welche 
Heole  für  die  zellige  Natur  der  Stäbchen  aogiebt,  gerade  anm 
BeifeiiB  der  Soüditfil  denalbaB  in  Anspruch  genommen.  Gesetat 
na  nach,  dam  Bidder*a  Denloog  der  Stibchenecbksbt  ale  Tu- 
niea  Jncnbi,  wie  Henle  ^lanbt»  anriehtig  wire^  so  Ist  doch  je- 
denllilk  die  Richtong  der  apitcen  StSbcbencnden  von  der  Nerven- 
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«chicht  ali^#eiNltl  gtgMi  die  Cboroidea  bio  eiae  solche,  das« 
ein  Uebergang  derselben  in  das  St&bcben  nicht  gut  denkbar  ist. 

Die  aufffuhrlicbiilc  und  gediegenste  Uutersuchung  über  die 
Netzbaut  (]er  V\irbeUbiere  mit  Audnahme  des  Menschen  haben 
wir  durch  Hannover  erhallen  (Müll.  Arcb.  1840.  p.  320.)- 
Zwischen  der  Choroidea  und  der  nuf«  grossen  sechseckigen, 
durchsichtigen,  gemeinhin  gekernten  Zellen  und  aus  feinen  Fa- 
•era  bMtehendeo  Hyaloidea  lassen  sich  drei  YeneiiiedeBartige) 
die  einsalne  ^chichtea  bildende  Elemente  «ntepscheiden.  Die 
Stlbehen  bilden  die  äoaserstey  nach  der  Choroidee  hingeniep» 
dete  Schicht,  wie  acbon  Bidder  angab,  und  Hannover/iieidil 
tie  Tvobl  nicht  passend  die  eigentliche  Netzbant.  Auf  ihr  folgen 
•ach  ionen  die  Ansbreitoog  der  beiden  anderen  Kiemeute,  wel? 
che  mit  den  Nervenelemenlen  der  Gehirnsiibstai.Ä  identificirt 
werden:  zuerst  eine  einfache  Schicht  zottiger  Kugein,  Gehirn- 
kugeln,  dann  die  Ausbreitung  der  Mervonroiiren ,  und  endlich 
noch  eine  zweite  Scliicht  der  Gehirnkugeln,  welche  die  Grcnz- 
lage  gegen  die  Uyaloidca  hin  formiren  —  Die  basallarlig  neben- 
einander gestellten  Stäbchen  (l^iismala  praeacula)  t^ind  c^lindri» 
sehe  (wenn  sie  gedrängt  stebeo,  wahrscheioUch  sechseckige)  sn^ 
Udcsi  «erie,  diin£dchlige,  glatte  Körper,  defcp  inaerei  ftNia^«!^ 
rede  abgeschnitten,  deren  ftnseeres  «a^pilst  ist  Die  ef  ciipiPji 
du'^  Be^rensnng  und  allmihlige  scchsscii ige  Zuspitzung  «ricliMB^ 
neu  besonders  deutlich  in  normaler  Lage, hei  den  nackten  Am- 
phibien. Die  Stäbchen  sind  der  Quere  nach  gestreift,  und  tliei- 
ien  sich  leicht  der  Quere  nach.  Im  IV-brigen  stimmt  der  Verf.  in 
der Beschreibun^f  dieser  einfachen  Stab  !irn  mit  llenle  und  Bid- 
der übeiein.  Hannover  hat  aber  in  der  Släbchensriiicbt  noch 
ein  andere»  Gebilde  entdeckt,  welches  er  Z-willingszapfen  (Conus 
geminus)  nennt.  Die  Anwesenheit  desselben  ist  bei  den  Fischen 
(mit  Ausnahme  des  Aals)  ausser  Zweifel  gesetzt,  wird  bei  den 
nacliflen  Amphibien  YermiKst,  bei  den  Vögelo  und  Säugctbierea 
iedocii  wieder  wahiecheuilich  gemacht  Die  Zwillingszapfen  ha- 
ben bei  den  Fitehen  die  Lfinge  der  lingeren  Stibdben.  mit  den 
ÜBtnen  Füden.  nnd  können  aie  aua  swei  Stäbchen,  «ntammen- 
gesetzt  gedacht  werden,  von  denen  jedes  jedoch  zwei  bis  drei 
Mal  breiler,  als  ein  einfacher  Stab  ist.  Die  queren  Durchscbnilta- 
flücheo  derselben  sind  bei  den  meisten  Fischen  oval,  bei  eini^BB 
4uch  rund.  Man  kann  an  den  Zwiliingszapfen  ihrer  Länge 
nach  zwei  Abiheilungen  utiN  rsciu  iden.  Die  innere  (der  llya- 
loidea  zugewendcle)  Hälfte  ist  glatt,  nach  innen  abgerundet, 
uud  wnd  von  der  äusseren  durch  zwei  feine  Iranftversalc  Linien 
getrennt.  Die  äussere  Hälfte  besieht  aus  zarterer  uud  mehr 
foinkdrnigcr  Maise,  und  gebt  in  zwei  conische  Spitzen  aus,  von 
der  Lfinge,  ,wie  die  innere  flillle*  Nach  einiger  .2eil)  oder  bei 
Anwendung  von  FItaiglieitenf  wird  die  io^ceäffltiAe  der  Goni 
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Mttfni  tpiDdelförmig  und  breiter,  welches  eio  characteriftMlM 
Ikflnal  auch  ffir  die  Zwilliogszapfeo  der  fibrigea  ThicrklasMD 
wmm  floll;  die  coDiteheo  Spttuo  in  andern  HiUle  hmf/tn  Mch 
ieiiuftimig,  cottehwindcn  dem  Aoge,  und  der  ZtwilUngnapfen 
«itebciBt  an  lieideo  Enden  aemde  abgeeehnillen  nnd  grobkörnig 
Bei  den  Vdgeln  eind  die  ZfHlliiigtBa|ilen  dnrehtichtiger  ab  die 
SUUWy  nnd  auch  anderen  Veränderungen  nnlerwnrfo,  indem 
sie  namanllich  ftusammeotinken  nnd  breiler  werden,  wodurch 
die  Form  einer  Retorte  befvorgemfen  wird.    Bei  den  Vögeln 
and  anch    bei  den  Säugeihieren  sind  sie  etwas  kürzer  alt 
die  einfachen  Stube,  und  zeicbaen  sich  bei  letzteren  noch  da- 
durch aus,  dass  sie  ^lati  bleiben  und  nicht  körnig  werden.  Die 
Zwillin^szapfen  stehen  eben  so  senkrecht  auf  der  concaven  In- 
neofläclie  der  Pigmentschicht  der  Choroidea.  wie  die  Stäbchen, 
fo  zwar,  dass  immer  ein  Zwillingszapfen  von  einem  Kranze 
Ton  Stäbchen  in  verschiedener  Anzahl  (6  —  8  — 12)  omgeben 
wird,  und  nahe  liegende  Kränse  gewöhnlich  anch  einielne  ge- 
mnnecballliebn  SlibebcD  MImd.    Die  Anabieilung  der  Sllb. 
cbaaMliiclit  '^abl  vea  der  Entfalinngaatelle  dea  Nenrna  opliena 
'^Cnar  lriiiM^Mir  eigenlhOmlich  nnd  bemerkenaweHh  Ist  daa 
«Viriiiltaiia  der  imaeran  Enden  der  Süibehen  nnd  Zwillin«- 
«npfen  in  den  regelmässigen  sechseckigen  Pigmentzellen  aaf  dar 
loDenfUche  der  Choroidea  der  Wirbelthiere.    Auf  der  inneren 
Fläche  dieacr  Figmentzellen  atehen  nämlich  mehr  oder  weniger 
zahlreiche,  senkreclite,  häutige  Pigmentacheiden,  %Telche  am  aaf- 
faiJendsteu  bei  den  Fischen  pind.   Die  einzelnen  I*ii:rncnl scheiden 
umfassen  hier  die  äusseren  Enden  der  Stäbchen  und  die  coui- 
srhen  Spitzen  der  Z\villii)i:>/:ipfen,  von  welchen  jede  tlficlilalls 
ihre  gesonderte  Scliride  hat.    Die  Verbindung  mit  der  l*i_:riipnt- 
fcheidc  ist  hei  den  Stäbchen  lockerer  ab  bei  den  Zwillingszapleu, 
deren  Spitzen  zuweilen  abbrechen  und  hängen  bleiben.  Die 
Scheide  reicht  bis  an  die  beiden  traosversellen  Linien,  ist  wahr- 
icbeiniich  von  einer  öligen  Sobatanz  auf  der  inneren  Oberflftche 
ÜMBOgeo,  and  anaaen  mit  Plgomtmelecnlen  belegt.   Bei  den 
mgin  nii  Singalhlefen  aind  die  P^^ntacheMen  Tiel  kfinar, 
nad  bei  aiataien  noch  dadurch  anageaeiebnet,  daaa  aie  von  ainar 
arahiacbeinlich  dlartigen,  verschieden  gefärbten  Sobatana  fainarw 
kÜl^  bablaidat  werden,  welclie  entweder  als  Beleguogsmaaae  der 
berau.igezagenaD  Stäbe  erscheint,  oder  als  ein  Kügelchcn.  oder  * 
nadi  ttannover  richtiger  als  ein  Oelkegelchen  dem  Ende  dea 
8tibchen9  anhängt.    Beim  Uahn,  bei  dem  Puter,  der  Taube  nnd 
noch  andern  Vögeln  zeigen  sich  drei  Arten  solcher  Oelkegeln. 
Die  dunkclgelben  sitzen  auf  den  Enden  der  Stäbchen,  die  klei 
nnen  ritroiiengelben  zu  eins  oder  zwei  an  der  äusseren  Ilälfle 
jedes  Zwilli^^^za{)fens .  die  carmoisinrotben  liegen  nach  aussen 
dül  deu  citrongelben  kleinen  Kegelchen,  und  gleichen  so  den 
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KB  nlMtfo  Ke^eb  eoUpridit  Bidder'«  ftiueei«  Zellemchkkl 
der  RetiBt.  Bei  deo  oaekteo  Anphibien  werden  die  Pisnunl- 
scheiden  elfein  durch  eine  Schicht  Mertiger  Kn§elii  von  scfawech 

violetter  und  gelblicher  Farbe  ersetzt.  —  Auf  der  Innenfläche 
derfiMäbcben*  und  Zwillingsiapfen-Schicht  breitet  sich  zunäciiel 
eine  einfache  Schicht  von  Hannover  für  Ganglienku^eln  ge- 
haltener Zellen  an^.  Diese  Zellen  sind  öberau»  zart  und  durch- 
•ichtig,  im  freien  Zustünde  rund.  84c  haben  einen  excentriscben 
Kern,  der  bei  den  Fröschen  gekörnt  ist,  auch  ein  Kernkörper- 
eben  bat,  und  bei  den  Vögeln  sich  durch  die  Kleinheit  aus- 
zeichnet. Sie  sind  immer  mehrere  Male  grösser  als  die  Blut- 
körperchen desselben  Thieres,  docb  viel  kleiner  als  die  sonst 
ähnhcheo  Zellen  der  Hyaloidea.  Aul  der  inneren  Fläche  dieser 
einfachen  ZeHenfchicht  findet  die  Aasstrahlung  der  feinen  Ner- 
fiwöhrcn  dee  N.  optieoe  elitt,  welche  in  ihrem  Verhuiie  eieh 
nirgend  theilen  oderPlezna  bilden.  Gegen  die  Irit  Idn  wepden 
die  Nerrenrdhren  feiner  und  enIschwiDden  eine  Strecke  tot  der- 
eelbeo  dem  Auge  gänzlich,  so  xwur,  dass  der  VeiiNeer  ninn 
'freieEndigung  für  sicher  hält,  und  von  Umbiegnngsst eilen  nicblii 
geeehen  hat.  Auf  der  NervcnröhreDSchicht  folgt  nach  innen  noch 
eine  dickere  Lage  Ganglienkugeln,  welche  die  IJyaloidea  ber&hr 
ran;  zwischen  beiden  verlaufen  viele  and  starke  Blutgeßsse. 

Burow  hatte  Gelegenheit,  die  Macula  lutea  im  menschli- 
chen Auge  an  eiiicni  nur  \venif;e  Stunden  zuvor  verstorbenen 
Individuum  zu  untersuclien  (iMüll.  Arch.  1810.  p.  38.)«  J^er 
eelbe  Fleck  erhob  sich  kr^clfürniij;  über  die  (iberlläcbe  der 
Netzhaut,  und  war  aus  länglich  runden  Körprrclien  zusammen- 
gesetzt, welche  von  dem  Mittelpunkte  wie  Kadicn  nach  der 
Peripherie  nnittrahlten ,  dabei  an  Grösse  souahuien,  doch  u- 

BeMn  in  den  UmriMen  nndentlieher  wurden*  Wahrscheinlich 
it  Bnrow  die  StSbchentducht  gesehen. 

B.  IL  Lerech  hat  eine  recht  gute  historische «ZülMMpipi- 
•lellnng  der  bisherigen  mikroikopischen  Beobachtungen  denJKe- 
tina  gegeben^  und  sogleich  eini||e  neue  fieobachtnngn  hinsnce- 
Iftgt.  (  De  retuiae  etructura  nucroBCopica«  Diseert.  .tmil^  -JSß^ 
roL  1840.) 

VaDDeeo  berichtigt  (Tijdschrift  v.  nat.  (iCschied.  en  Phy- 
■iol.  p.  294  )  seine  frühem  Angaben  über  die  Wurzeln  der  bei- 
den Lendennrrven,  der  N.  sacrales  und  des  N.  coccygeus  beim 
Frosch  (Laodkikvorsch).  Die  beiden  Lendennerven  und  die 
N.  nacrales  sollen  bisweilen  mit  3  ('2  vordere  und  eine  hintere), 
ja  in  seltenen  Fällen  mit  vier  Wurzeln  aus  dem  Kückenmark 
entspringen.  Drei  Wurzeln  finden  sich  bei  den  N.  sacrales  und 
dem  sweiten  Leodeonerveo,  seltner  beim  ersten.  Die  Anzahl  der 
Wnielft  entsprechen  sich  öfters  nicht  auf  beiden  6eiteo.  Zwei 
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vordert  Waraeln  worden  «osoftbrnsweise  auch  ao  allen  übrigen 
SpiDainerrea  beohachlet  Der  PI.  coccy§eaa  bat  oft  aacb  eine 
mdm  Wund,  wclelM  eeboa  V^ikflitoii  wmi  Kr#««ab«rg 
M  BaM  cMoknla  nad  fenponria  beobachtet  haboD.  Die 
Bad.  antorior  Steieabeiaaerw  biMet  mit  deo  N*  eaendea 
aad  dem  sereiteo  LeadeDoerven  den  N.  iaebiadicoa.  Unter  dem 
N,  eoecygeus  konnte  van  Oeen  keine  vom  R&ckeDmark  ent- 
tpringeode  Nörten  verfolgen,  und  widerstreitet  der  Beobacbtang 
VolkmaDD^o,  weldier  bei  fiaaa  aaealeola  hinter  dem  N.  ea^ 
eygeos  noch  drei  mit  bloaaen  Angen  nicbt  aicbtbaro  Nervao- 
iftcbeo  beobachtete. 

Die  Aasbreitun»;  feiner,  von  Purkinje  angegebener  Nerven- 
TÖhrcben  iu  der  Pia  mater  beschreibt  O.  Luening,  und  giebt  * 
zugleich  genaue  mikroskopische  Untersuchungen  der  weichen 
Haut,  des  Ligamentum  denticulatum,  auch  der  Arachnoidea  und 
Dura  maier.    (O.  Lueoing,  de  velameotis  meduliae  apioalia. 
VratisUviae  1839.  8.) 

IL  £rdl  beachraibt  (Disqoia.  anat  de  ocnlo.  pari  L  da 
BMaAUlBloNtiea  Moaacb.  4.  c.  tab.)  die  feniefo  anatomiaeba 
fiaitfi|flbbail^  der  Seierolica  der  Wirbcltbiara.  Dia  Membraa 
aimdu  üiK^  klabtcren  UntemcboaK  in  eine  Aaflüenng  von  KäU 
tamßaßmiik^mkT  noch  beaacr  in  raboHelzsSore  gelegt,  nod  dann 
cm^Nir  Tage  in  Wasser  anfbawabrt.  DieSderolica  zeigt  ilch 
dann  ana  drei  Schichten  snsammeflgesetzt,  von  welchen  dfte  bei- 
den looeren  eine  Fortsetzung  der  Dura  mater  nod  Pia  mcninz 
des  [V.  opticus  sind,  die  äussere  aber  dnrch  eine  Ausbreitung 
der  Ao£:pnmuskcl«ebnrn  gebildet  wird.  Die  aus  mehr  oder  we- 
Di^er  dl«  ht  zupammpiii;rMirängten  Längsfasern  bestehende  Pia  me- 
oiax  M:hwillt  beim  (Vlenscben  und  deo  Säugetbiercn  an  der  Ein- 
lrit(««tel!c  in  den  Bulbus  oculi  ringförmig  an,  wird  dann  wieder 
dünner  uod  legt  sich  an  die  innere  Oberfläche  der  Hornhaut, 
den  AdouIus  nigcr  überschreitend.  Bei  den  Vögeln  schwillt 
diese  innerste  Schicht  der  Sclerolica  zum  zweiten  Male  ▼ar 
doB  Canalia  Faatanae  an,  and  eetat  aicb  ftikera  ala  ipaettf  dar 
Mkmkt,  liaiilor.  aqnei  annicbat  liegende  Lamelle  der  Honbaal 
iNt  Bei  deo  ScbQdkrblen  bM  aie  an  der  bbteien  Fliebe  der 
CoiMa  mtl  einem  aebarfen  Rande  auf.  Bei  den  Fiaeben  scheint 
aii  m%ewebearti§  ki  die  Horabant  ibaraageben.  —  Die  Fort« 
aetsoog  der  Dan  mater  ateigt  unter  einem  stompfen  Winkel 
vanSebnerven  zur  mittleren  Scbiebt  der  Sclerolica  hinauf,  wird 
anfangs  dicker,  dann  wieder  dünner,  und  legt  sich  früher  als 
die  Pia  meninx  an  die  innere  Oberfläche  und  den  Rand  der 
Hombaat  ao.  Bei  den  Vögeln  wird  diese  Ilaut  mit  Knorpel 
angeföllt,  spaltet  sich  dann  in  zwei  Lamellen,  eine  dünne  äus- 
sere nnd  eine  dicke  innere,  welche  zusammen  den  Knocheoriog 
omiasaen,  aicb  dann  wieder  vereinigen  und  in  den  äusseren  ver» 
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Uogerten  Rind  übergehen,  wibrend  viete  darbhticblige  Fmcth 
in  die  Horohtol  fibcurtrelaa.  Aach  bei  den  Aui|ibibico  entbilt 
•  die  mittiefe  Sdiicbt  der  Scierotice  Knorpelmasie,  nnd  eebeiot 
in  die  sehr  feineD  Lamellen  der  Hornbent  übenogeben*  Bei 

den  Fiüchen  ist  »ie  ähnlich  (»eschaffen,  uod  zeigt  in  ihrer  vor- 
deren Hilfle  Kwei  hintereinander  liegende  KDochenschOppchaa.* 

—  Die  äusKerste,  dnrch  die  Ausbreilnng  der  MuskelseboeD  ge- 
liildele  Schicht  int  hinten  stärker,  vorn  schwächer,  überhaupt 
dunner  als  die  mifllere  Schicht,  mit  Ausnahme  bei  den  Piscbeo. 
Sie  legt  sich  an  die  äussere  Fläche  des  Hornhaut  -  Hände«  uod 
formirt  dadurch  mit  der  mitlleren  und  inneren  Schicht  der  Scle- 
rotica  den  Falz  für  die  Hornhant.  —  Durch  den  l'ebergang  der 
Fasern  der  Sclerotica  io  die  Hornhaut  uoterecheidet  sich  das 
Auge  der  Tbiere  von  dem  des  Wenschen. 

Aschers on  hat  iotercssante  Mittheiluogen  über  die  Hanl* 
drÜMn  der  Frosche  gegeben  (Müll.  Arch.  1840  p.  15.)-  in 
der  Haut  der  Frösche  sieht  man  euifache  Drüsen,  vrelche  an 
naschen  Stellen  dicht  stehen,  dass  sie  sich  bat  bertthren, 
nnd  bei  den  Kröten  die  warsice  Beschaffenheit  der  Hant  her- 
vorrttfeo.  Schon  liel  8  —  lOfaraer  Vergrössernng  erkennt  man 
sie  dadurch,  dass  die  Pigmenitellen  bei  ihrer  VerSstelong  sich 
im  Umkreise  der  Drflsen  halten.  Nach  einem  ziemlich  gelua* 
genen  Durchschnitt  xn  urlheilcn,  scheinen  f^ie  alternirend  über- 
einander zu  h'egeo.  An  diesen  DurchschDiltcn  Wcs^i  zuerst  nach 
aussen  die  Zclienschicht  der  Kpidcrmis  von  etwa  OOOi.'  bis 
0,0024  P.  7j.\  darunter  die  viel  dünnere  I-<age  der  Pii^meul wel- 
len, und  nun  foli;t  die  Schiclit  der  Hautdrüsen,  welche  eine 
mittlere  Höhe  von  0,0020  —  O.nQ?.";  R  Z.  hat.  Unter  den  Drü- 
sen sieht  man  eine  etwa  0,004  —  0.00')"  dicke  Schicht  einer 
durch«iciiligcu  Substanz,  welche  in  ziemlich  regelmässigen  Zwi- 
schenräumen von  horizontal  liegenden  länglichen,  scharf  um- 
schriebenen Körperchen  (Shnlich  den  Knocbenkörperchen)  durch- 
setzt ist,  nnd  dnrch  senkrecht  verlanfende  Faserböudel  in  grosse, 
abgerundet  vierseitige  Felder  abgelheilt  wird.  Die  BantdrOaeii 
finden  aich  auch  in  der  8chv?immbant  als  kreisrunde  «der  ovale, 
▼on  einem  Doppelrande  umgebene  Stellen.  Man  unterscheidet 
an  den  Drösen  zwei  verschiedene  Schichten,  die  äussere  von 
mnder  oder  ovaler  Gestalt,  ist  eine  struciurlose  Membran;  die 
Bweite  innere,  welche  die  erstere  aaskleidet,  lässt  granutirte 
Körperchen  unterscheiden .  die  wahrscheinlich  die  Kerne  der 
Zellen  vorstellen,  aus  denen  die  innere  vSoliicht  zuxunmeugesetzl 
ist.  Ein  \u8führungsgang  ist  nicht  vorhanden,  gondern  auf  der 
nach  der  Epidermis  hingewendeten  Flüche  des  runden  oder  ova- 
len Drüsensäckchens  sieht  man  eine  gewöhnlich  geschlossene, 
meist  dreieckige  OefTnung,  welche  sicii  durch  Dunkelheit  aus- 
ceichnet,  und  in  den  meisten  Fällea  so  gelegen  ist,  dass  sie 
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iwisclien  mehreren  sich  berührenden  Epidermiszellen  hervor- 
siehf.  Geöffnet  er«chciut  die  AusniündungvSstellc  des  Drüsen- 
•Ickcbent  beller  aU  die  Umgebuog,  doch  gleicbfalU  eckig,  uod 
Foo  dm  Ecken  sieben  lieb  gegen  dea  Rand  der  Drflae  bin  Li- 
nien^ die  "Wie  Palten  aoMebep.  Die  ganaeDrilM  ▼erfindert  un- 
ter den  Angen  dee  fieobaebten  Temcbiedeotlicb  ibre  Gettalt. 
Eine  Beziehung  der  ßlnlgefltie  sn  4«n  Drftaen  hat  der  Verfi»- 
ser  nicbt  ermüteln  könoeo. 

Eine  sehr  Dchfitibare  Untersocbong  über  die  Otolilben  ba- 
llen wir  durch  E.  Krieger  erhallen  (de  oloh'thi^.  Diss,  inaug. 
ßerol.  1840.)    Die  in  dem  Labyrinthe  der  Cephalopoden  und 
aller  Wirbelt hiere,  mit  Ausnahme  der  Myxinoideo,  vorkom- 
menden  Gchürsteine  erweisen  sich  durch  Fulverisirung  oder 
durch  Behandlung  mit  verdünnten  Säuren  aas  «ehr  kleinen, 
▼errcbiedeDarlig  geformten  Körpercheo  susammengetelzt  Die 
ICArperehen  aind  bei  den  Knoebenfiachen  alibebenarlig  mil  aii« 
geftpilsteti  Enden,  bei  den  Knorpelfiaehen  oval  orit  geringer  Za* 
apittong,  bei  den  Amphibien  der  ellifiliaehea  Form  aich  anni- 
hemd,  ond  ähnlich,  nur  kleiner,  auch  bei  den  Vögeln  und  Säa- 
gelhieren.    Die  Lange  der  Körperchen  der  Knochenfische  be- 
trägt  0,001  —  0,01'".  die  Breite  0,0001  —  0,001'".    Bei  den 
Knorpelüschcn  nind  die  Körperchen  jJ-, — rir"' ""^  Too  " 
breit,  bei  den  Amphibien  4^'"  lang  und  x-fö'"  breit,  bei  dea 
Vögeln  ungefähr  wie  bei  den  Amphibien,  bei  den  Säugethieren 
aber  ^iVt."'  '^"P  ""^  etwa  toVö'"  breit.    Zur  näheren  Bestim- 
mung der  Furni  wurden  be.«ooder8  die  ellipiiflcben  Körper  der 
Amphibien  ond  grösserer  Vögel  unlersnchl.  Die  meisten  hatten 
die  Geatalt  der  regoMren  aeebawinkligen  Prisroea  mit  drei  and 
■eehaaeitiger  Zonpitcnng,  und  gehören  demnadi  ta  dem  drei- 
md  einazigen  Syateme  nach  Weiss,  oder  zu  dem  lexagonalen 
nach  NanmaDD,  oder  zu  dem  rhomboedri»chen  nach  Muhs, 
vnd  «war  grösstentbeila  an  den  hemiedrischen  Formell.   In  den 
ZuapHanngsflächen  kommen  diejenigen  Veränderungen  vor,  wel- 
che man  an  solchen  ähnlichen  Krystallen  beobachtet,  die  aus 
kohlensaurem  Kalk  bestehen.    Weniger  häufig  zeigen  flieh  die 
Formen  des  Skalenoeder  in  Verbindung  mii  den  Flachen  des 
ursprünglichen  Rhomboeder,  zuweilen  als  Zwillinge.     Bei  den 
alabcbenartigen  Körpereben  der  Koucbenfische  waltet  die  pris- 
matitcbe  Form  vor.    Die  Kryatalle  werden  dnrch  eine  orgaoi- 
aehe  Maate  Terbanden,  und  wie  bei  deoPflancen  kryalaUinische 
Körper  in  Zelten  Torkommen,  ao  glanbft  der  Verlaaaer  ana  mebr- 
faehen  GrQodeo  aooebmeo  zu  dörfeo,  daM  die  organische  Hasie 
▼00  Zellen  herrühren,  iu  welche  die  genannten  Krystalle  einge- 
schlossen sind.    Krieger  aab  nimlich,  dasa  die  Cootoor  der 
Krystalle  noch  von  einer  zweiten  Substanz  umgeben  i^t,  durch 
welche  die  krystalÜDiachc  Form  mehr  abgerundel  wurde.  Kam 
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Chlorwasserstoffsäore  hioza,  so  nabm  die  erwähnte  SohBtan« 
etwas  an  Grösse  zu,  der  Krystall  selbst  aber  wurde  kleiner, 
abgeraodeter,  nahm  lur  amgebenden  Substanz  das  Ansehen  eines 
Zellenkem  ao  und  ▼enehwaod  «ndliish.  Wird  eine  Idchle  Asf^ 
löanng  toh  cbromiaoreiD  Kali  oder  sehr  ▼erdfinoler  Cbrooislm 
(1  Tropfeo  SSara  aof  1  Uom  Waaier)  liiasogefQgt,  ao  wird 
die  OberflScbe  der  Körperchen  verändert,  gestreift  ond  dunkler, 
und  nimmt  das  Anaeliea  eines  icleinen  BUkIchana  Tom  Binde* 
^webe  an. 

Die  Literatur  der  Zuhne  ist  in  den  Jahren  1839  and  1840 
besonders  durch  die  Koriander  reichlich  vermelirt. 

Richard  Owen  hat  ein  grösseres,  vergleichend  anatomi- 
sches Werk  über  die  Zähne  aller  Wirbellhiere,  besonders  der 
Fische,  geliefert  (Odontography  or,  a  Trealise  on  the  coropa- 
rative  aoatumy  of  the  teetb;  their  physiological  relations,  mode 
of  derelopement  and  mieraaeopie  atmelare  in  tiie  mlelirate 
animals;  ilinstraled  hj  npwards  of  150  Plates  1840)«  Dien 
Al»handlang,  welelw  an  einem  Anssuge  niclit  fjtmoti  ist«  bo- 
rQcksiebtif;t  sovrobl  die  allgemeine  als  die  specielTe  Anatomie 
der  ZIhne,  und  wird  dorcb  sebr  tabireicbe  und  scböne  Abbü* 
dongen  erläaterf. 

John  Tomes  hat  die  Siruclur  der  Zähne  vieler  Wirbel- 
ihierc  untersucht,  um  besortders  ihre  Gefässhaltigkeit  und  ihr 
Verhältüiss  zu  den  KuocIhmi  darzuthun  (Medical  Gazette.  Lond. 
1839.  On  the  slruclure  on  the  tccib,  Ihe  vascularity  of  Ihose 
Organs,  and  their  reiation  to  hone).  f)pr  Verfasser  unterschei- 
det ausser  den  bekannten  drei  Beslandthcilen  der  Zähne  nocb 
eine  rierle,  welebe  eine  Zwiscbenscbieht  mwiicben  dem  Ce> 
ment  nnd  dem  Zahnbein  bildet  nod  da  beginnt,  wo  der  Selmiebi 
anfbftrt.  Diese  Lage  tieateiit  ans  icOrniger  Masse,  eingesehiesasn 
in  einem  transpartofen  Medinm,  welches  ihnlich  nnd  bloss  eine 
Fortsetzung  der  transparenten  Subslauz  ist,  die  die  Röhrcheu 
im  Zahnbein  verbindet.  Die  Körnchen  sind  von  derf^elbeo  Na- 
tur,  wie  die  in  den  Röhrchen  enthaltene  dunkle  Materie.  Sie 
sind  nnregelmSssig  in  Gestalt  und  Lage,  die  grös.«ten  sind  den 
Knochenkörpcrchen  ähnlich,  nur  fehlen  die  fasrigeo  Fortsetzun- 
gen. In  zusammcni^pselzten  Zähoeo,  wo  der  Schmelz  bis  zur 
Basis  herabgeht,  wurde  diecc  Körnchonschicht  verminst,  ausser 
lieim  Meerschweinchen.  Die  i^öhrcheu  des  Zahnbeins  sollen 
nach  John  Tomes  gegen  die  Peripherie  des  Zahns  hin  theii- 
weite  in  den  Scbmels,  in  die  Icdrnice  nnd  Icnocbige  SeliiebC  sieb 
fortselaen.  In  den  ansgebildelen  Zähnen  dea  Mensefaen  gehen 
nnr  wenige  Röhrchen  in  den  Schmelz  fliwr,  wifareod  bei  den 
nengebildelen  sich  fast  kein  Unterschied  zwischen  dem  Zabniiein 
und  dem  Schmelz  in  dieser  Hinsicht  vorßndet.  Am  auffallend- 
aten  ist  dieie  Uebcreinslimmnng  bei  den  Zibneii  der  niedafco 
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Tbifrkla!;sen,  nameollich  bei  den  Fiscbeo,  bei  welchen  viele 
Höbrcbeii  in  den  Schmelz  sich  forlselieo,  und  Ueu  letzterea 
UA  allcio  zu  bilden  scbeiDm.    Weno  et  iodets  ooentsdiiedeo 
Ueibt,  ob  der  VerÜMter  niclii  die  lebeo  von  Aodcreo  be«b«ch- 
leleo  Spalteo  swifcben  den  Sehnelsfibeni  der  jüngeren  Zihat 
bAberer  Wirbeltbiere  l&r  Porlietioogea  der  Rikbrcbeo  des  3«abii» 
beins  ^cbalten  hebe,  ao  wird  et  eodreneits  bei  dea  niedereo 
Wirbeltbieren  onter  den  aogegebeoeo  Urnttiodeo  fraglich,  ob 
überhaupt  hier  eine  Scbmelzschicbt  anzanebmen  sei.    Doch  be* 
haoplet  Tomes,  das»  alle  verschiedenen  Stiuciuren  des  Zahns 
analog  sind,  und  will  dicBes  dadurch  erweiscu,  das»  sie  alle 
ohne  Unler(>chied  in  eine  blasse  vermischt,  au  der  Basis  des 
Zahns  bei  einem  Pottfisch  vorj^efunden  werden.  —  luteressaot 
ist  die  Mitlheilung  über  das  Verhältniss  der  Fischzähne  zu  den 
Kiefern.    Beim  Wolf- Fish  bSogen  die  Köbrcheo  des  Zaba* 
beb»  mit  den  daraater  liegeoden  KaocbeBrObrebeo  loiaauneii, 
and  oiilerscbeideD  eich  cor  durch  da«  andere  Richtung  im  Ver- 
leaf,  wodurch  die  Oebereinilimminig  beider  Sobaltiiico  htMichi> 
lieb  ihrer  wetentlichen  Stmclnr  lebr  wahrscheinlich  gemachl 
wird.    Den  aobewairnelen  Auge  erscheint  der  Zahn  durch  eine 
Linie  von  der  Kinnlade  getrennt.    Das  Ansehen  dieser  Linie 
soll  dadurch  entstehen,  das>t  die  Kanälchen  quer  durchbrochen 
sind   (thai  arc  cut  acruss).     Aehnlich  verhält  es  sich  beim 
Shcep^s -head  fish,  und  beim  gewöhnlichen  ilai,  dessen  Zähne 
an  der  lia^is  Knocheomaterie  haben,  welche  den  Zahn  mit  der 
knorpligen  Kinnlade  verbindet.  —  Der  Verfasser  ist  endlich  der 
Anaicbt,  dasa  der  ausgebildete  Zahn  noch  Gefässe  besitze.  In 
der  Knocheo-  oder  Ceneotacbicht  verlanfeo  die  Geflaao  iioro> 
fflloiitelg  and  venchiedeo  bei  ▼erschiedeDen  Individaeo.  Ei* 
nipe  deraelbeo,  welche  aoeh  io  die  ktelge  SohalanB  &bergebe% 
•dieinen,  wenn  auch  in  ihnen  noch  kein  Blut  geaeheo  worden 
ist,  mit  den  Gef<'i^<:en  dea  Zehnbeios  io  Veibindung  sa  stehen. 
Die  Gefasse  der  Höhrensobstanz  erhalten  ihr  ßlut  aus  der  in 
der  Höhle  des  Zahns  eingeschlossenen  Pulpa.    Die  Zweige  be- 
ginnen einer  über  dem  andern  in  einer  verticaleo  Linie  derLän^C 
des  Zahns  nach^  und  verlaufen  dann  auf-  und  auswärts. 

Alexander  Nasmytli  hat  uns  gleichfalls  in  einer  Ab- 
bandiaog  (od  the  siructure,  pbysiology  and  pathology  of  the 
persistent  capsular  investimenta  and  pulp  of  the  looth.  Aled. 
cMrarg.  transadioBa.  Ixiod.  1839.)  niil  einigeii  neoeo  Baobaeb* 
langen  Qber  die  Stractor  der  Zflbne  bekaiwl  gemachl.  Waan 
der  Verf.  ZIhne  voo  Fleiecbfreaaem,  too  den  QoadmaMMiea, 
vom  Menaebao  namentlich  im  kiodlichen  Alter  mit  SalssSnre 
baiteiidaito,  ao  aah  derselbe  mit  seinem  Frenade  M.  Buaholl 
tarle  membraoartige  Theile  io  dem  Fl  nid  um  umherschwimmen. 
In  der  Foi|^  fibartaugla  aiaa  aiah,  das«  diaia  MeodiraDlheila 
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TW  der  Mmmmn  OberiUe  des  Sduiidtei  Mcommen,  wd- 
dwr  YOii  doer  Hanl  mnsebm  i«t,  die  ueh  der  Wonel  liiii  mit 
dem  Cemeiit  nttemmenbingt,  and  Mch  aocb  io  die  EMt  äm 
Zahns  fortsettf.    Es  koonte  diese  Membrao  als  doe  deatfidia 
HuUe  theils  von  der  Kfone  des  Zaboes.  tbeÜa  als  ein  imai 
BcnbSogender  Ue.bersog  des  ganzen  Zahns  verfolgt  werden. 
Der  Verfasser  nennt  sie  die  persistente  Zabnkapsel.    Sind  die 
erdigen  Tbeile  durch  Säuren  entfernt,  so  besteht  die  persistente 
Zabnkapsel,  wie  die  arsprOn^licbe  Kapsel  des  Zabn;:.  aus  %wei 
Schiebten,  einer  äusseren,  fibrösen,  und  einer  inneren,  welche 
an  der  inneren  Fläche  dasselbe  eigenthümliche,  netzförmige  Aus« 
sehen  darbietet.     Fügt  man  nun  hincu,  dass  Nasmyth  mit 
Ausnahme  des  Menschen  an  der  unveränderten  persisienten  Zahn- 
kapscl  ebenfalls  dieselben  Knochen  körpereben  wiederfand,  wel- 
che wir  im  Cement  kennen,  so  wird  es  wabrtcbeinlieb ,  dasa 
einmtl  das  Gemen!  ab  peititlente  Kafiael  den  ganten  Zabn  oa^ 
debly  und  «weitena,  dasa  daaielbe  dnrcb  ebe  Vnrknficherwig 
dcnr  ursprönglicben  Ziabnkapsel  gebildet  werde.    Dasa  man  deo 
Uebersng  des  Cements  über  die  Krone  des  2«abns  bisher  nicht 
•nflandt  aehfeibt  der  Verfasser  dem  Umstände  zu,  dass  dasselbe 
an  der  genannten  Stelle  sehr  dünn  ist,  und  beim  Gebrauch  der 
Zähne  leicht  tbeilweise  xerstört  wird.    Die  persistente  Kapsel 
toll  durch  ihre  resorbirende  Tbätigkeit  den  Wechsel  der  tem- 
porären Zähne  bedingen,  indem  durch  mehrere  Präparate  er- 
wiesen werden  kann,  dass  bei  Krankheit  der  Kapsel  die  Wur- 
zel des  temporären  Zalin^  nicht  volbtändif;  resorbirt  wird.  Wer- 
den temporäre  Zähne,  die  dem  Herausfallen  nahe  sind,  ansge* 
zogen,  so  ist  die  Wurzel  fast  verschwunden;  ein  kleiner  zu- 
rückbleibender Theil  der  Kappel  über  liegt  in  der  Alvcola,  ist 
sehr  gefässreich,  und  steht  mit  der  Pulpa  in  Verbindung.  Die 
lesorbirende  ThäHgkeit  der  preaiatenten  Zabnkapsel  ktaM  nm 
dentUdbsten  an  den  Wnrseln  der  temporären  Zfibne  uiBdawff 
Thiere,  ond  beim  Wecbiel  der  vorderen  Backaähne  dti'-fiie^ 

S kanten  geiehen  werden.  —  Nasmytb  erwfthnt  ferner  «faMr 
ellgelben  bis  dunkelbraunen,  lameUenartigen  Sobstaos  Yon  ver- 
schiedener Dicke,  welche  die  Crusla  pelrosa  (Cement)  Süsser- 
Heb  bedeckt.  £r  bat  Proi»en  derselben  vom  Eienntbier,  Och- 
sen, Bradypus,  Dasypus,  Hippopotamus,  Känguruh,  Elepban- 
ten  etc.  Auch  diese  Substanz  verschwindet  llieilweise  oder  ganz 
bei  dem  Gebraucii  der  Zähne.  Ihr  Verbältniss  zur  Kapsel  ist 
noch  nicht  bestimmt. 

Bemerkenswerlb  ist  endlich  noch,  was  der  Verf.  über  die 
Verknöcberung  der  Zahnpiilpa  mitlheilt.  Theils  in  F'olge  eines 
krankhaften  Zustandes  bei  höheren  Thieren  (Hirsch),  theils  nor- 
mal bei ,  niederen  Thieren  ist  die  Zahnpulpa  in  eiue  knöcherne 
Sobslanz  verwandelt,  welche  am  radienartig  verlaufenden  Fi- 
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lamenten  und  zwiscbengelagerten  kai kartigen  Zellen  zosammen- 
f^escfzl  ist.  und  von  Terknöcberten  (jefässeu  durchdrungen  wird. 
Die  eiofacLsieu  Zähne  niederer  Thiere  sollen  fast  ausscblieiislicli 
aof  fUeser  Siibiiftans  bestehen.  £s  schdot,  als  ob  die  Koocben- 
sebilaiii,  dereo  John  Tome«  an  der  Worul  des  Zehaes  beim 
H^Mb  orwShot,  dorch  TerkoAcberang  der  Pulpa  entatao- 
deo  sei. 

lieber  deo  mikraekopisebeD  Bau  der  Fiscbscbappen  babca 
mt  aaifubrliche  Unteraochungeo  von  Mandl  M  und  A^^assiz  ') 
CffhaÜen ,  die  sebr  voneinander  abweiebeo«  Uer  Beriebt  über 
dSsse  Arbeiteo  ist  von  Dr.  i^eters  überoommen  worden,  wel* 
cber  sich  ebeofalls  längere  Zeil  an  ballend  mit  diesem  G€§m-> 
Stande  besebäftigt  bat: 

..Mandl  unterscheidet  an  den  Schuppen  folgende  Tbeile: 
1)  Längskanäie  (canaux  longitudinaux).  welche  als  Li- 
nien erscheinen,  die  von  der  Peripherie  der  Schuppe  nach  ihrer 
Mitte  (foyer)  binstreben,  und  welche  nach  Mandl  vuehr  oder 
weniger  vollständige  Kanäle  darstellen,  die,  unmitlelhar  mit  der 
Haut  in  Berübrone  siebend ^  die  Fnnclion  nutritiver  Gefftsse 
fibencboMO.    2)  i&ellosliiiieD  (ügnea  cellalairea)|  so 
■smit  Maodl  im  fenierra  erbaboDen  Linieo,  wddie  mebt 
cooeaDlfisdi,  parallel  dem  Saaseren  Rande  der  Sebappe,  aaf 
ibfor  Obaffläcfae  baaMrkt  werden.  Er  bestreitet  die  von  Agas- 
siz  (PoiasonK  fois.)  anfgest eilte  Aasiebt,  dass  sie  die  Rander 
der  fr&beren  &bichteo  dbrScbappan  wiren,  und  betraciitet  sie 
als  ßi/dangen,  welche  aaa  der  Aneinanderlagerong  von  Zellen 
entsteben,  die  sich  auf  der  oberen  Schicht  der  Schuppe  ent- 
wtekelo.   3)  Als  eigcntbümliche  Schuppenkörpcrchen  wer- 
deo  oblonge,  mehr  oder  weniger  clli|)tische  Kürpcrchen  bczeicb- 
oet,  welche  mitten  in  der  Substanz  der  Schuppe,  an  der  Basis 
der  Zellen lioien  und  in  einem  besondern  Gewehe  liegen,  wel 
dies  die  untere  Schicht  drr  Schuppe  bedeckt.    Sie  sind  ver- 
schieden gross,  indem  sie  nach  dem  Rande  der  Schuppe  zu  an 
Grosse  abnehmen,  und  hier  so  wie  oft  auch  an  den  Canaux 
oiDgitadinanx  blosae  GnaoUtknieB  bilden,   ßftarea  naeban  aie 
pBKhacbtig,  Cblorwasaaratofis&ara  macbt  sie  faal  giaalicb  ver^ 
sebwtadea,  worauf  man  Salze  abgelagert  sieht.  4)  Co a ehe 
fibreaa^  dieao  Sebicbl  Utffi  zu  unterste  and  besteht  aus  fibrö'  ' 
KD  l4Hnellen,  deren  Fasern  sich  in  regelmässigen  Winkeln 
srhnddcn ,  in  jeder  Lamelle  aber  dieselbe  Richtung  haben.  Ja 
Foyer  der  Sebappe  ist  diese  Schiebt  am  diekateo,  am  dOaastea 


1)  Aooal.  d.  seieaees  nat  1839.  XI.  p.  347.  1840.  XIII.  p.  6?. 
Anatomie  microscopiqne.  5e  livr.  2e  partlt.  Paris  Fol. 

2)  Ana.  d.  sc.  oat.  itiiO.  XIY.  p.  97, 

Mattet'«  AtoUv.  1841.  O 
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M  SM  fto  des  RMm,  mä  kmm  Zernimm  riete  mi  dU 
obm  Sdncte  «ft  Uber  Uirai  iUdI  huiwegraeeo,  wo^mch  dis 
Venebiedeabcit  dieser  Schichten  bewiesen  wird.  Am  Biarfr 
der  Schuppe  wird  der  Boden  der  Läogskaoäie  blott  wmt  dieacr 
Faserschicht  f^ehiidet^  Mandl  nennt  diese  SlcUe  espace  oiar* 
gioaL    «i)  Foyer  wird  der  Theil  der  Schoppe  geoanol,  g«- 

fen  den  die  Lfiii^kanälc  binstrcben^  der  aber  nicht  immer  im 
^ntrum  der  Schuppe  liegt.  Foyer  granoleux  wird  derje- 
jenigc  genannt,  wo  sirh  Körperchen.  unlerbr(»chene  Zellenli- 
nien  und  mehr  oder  wenipcr  deutliche  Zellen  finden;  foyer 
nni.  dessen  ()t>erllacbe  nichts  <leri;leiclien  darbietet.  6)  I>i€ 
Rauhigkeiten,  welche  sich  am  hiutern  Rande  vieler  Schuppen 
finden,  bcälchcu  nach  Mandl  aus  einer  äus^iern  Hülle  und  eioem 
innern  Kern,  welcher  «ich  aot  mterer  herausschälen  lussl.  £r 
vergleicht  dieie  Bildang  mit  das  ZShoao,  md  aaete  «wb  War- 
lala  aa  denalliaD  oacfaiaweiteD.  Sia  aleheo  miit  fai  lachrem 
RcilM»  und  aind  nm  ao  mahr  colwickelt,  je  mebr  sie  sich  dar 
Faripheria  dai^  Schoppa  .Diheiti. 

Was  die  ßildaag  der  Scboppen  anbelangt^  ao  batlrcilal 
Mandl  die  Ansicht,  nach  welcher  sie  als  bloMaa  Secret  dar 
Haut  entstehen;  »ie  sind  daa  Prodoet  einer  inneren  Nutrition, 
und  wachsen  durch  Intussasception.  Die  obere  Schiebt  der 
Schuppe  vergrösscrt  sich  durch  Wachsen  an  der  Peripherie, 
und  die  Dicke  der  Schuppen  entsteht  durch  die  »tele  Ablage- 
rung neuer  Lamellen  der  unteren  Schlicht.  Diese  Lamellen  der 
untern  Scliicht  sind  zuweilen  zahlreicher,  znweilcn  weniger 
zahlreich  als  die  concentrischen  Streifen  ( Zellciilinien)',  daher 
sei  die  Flntstehung  der  letzteren  als  eine  Aufwiiletung  der  Uän- 
der  jener  Lamellen  nicht  annehmbar.  Die  Basis  (vorderes  Ende) 
dar  Schnppa  »t  dicbt  yoo  dar  Haut  omgebaa,  uod  oft  sah 
Mandl  yoD  ibr  Pftdeii  an  dia  LSngskaniUe  dar  Scbuppe  abge- 
haD.  Für  dao  iDoigen  ZnaammeBbaiig  dar  Liogskanila  nil 
dam  WacbalbiiiD  der  Sebappa  wird  auch  an^ffilurt,  dwa  die» 
selbaa  bat  ftltaren  ladividoan  (vaa  Abramia)  niclit  mabr  Tarban- 
dao  wartB. 

Agasaia  fand  keine  Längskan&k,  Mradero  mir  einfacbe 
Furchen,  von  ihm  fächeriormige  Hinnen  (sillons  en  eventail)  ge* 
uannt.  Er  behauptet  gegen  Mandl  seine  frühere  Ansicht  über 
die  Bildung  der  concenl  riechen  Streifen,  und  sucht  die  Darstel- 
lung  desselben  von  ihrer  Bildung  aus  Aneinanderlagerung  von 
Zellen  als  Felipe  einer  optischen  Täuschung  nachzuweisen,  in- 
dem bei  einer  gewissen  Focaldistanz  Zellen  vorhanden  zu  sein 
scheinen.  Man  dl' 8  Schuppenkörpcrchen  fand  er  nicht  in  der 
Milte«  tondero  an  der  obero  und  untern  Fläche  der  Schuppe» 
er  betfioblat  aia  am  efstera  Orte  als  Rudlmeate  abMootater 
LameUcn,  an  der  antem  FUebe  ab  dersMelMii  noch  ia  der 
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fialwickeliiiig  begi-ilTeue.  Er  fand  keinen  Uulei'schied  iiu  Bau 
fter  ebero  «ad  uotern  Schicht  der  Schuppe,  und  hall  den 
Fpfcr  nicht  wie  Mandl  für  dm  Theil,  von  dem  heoptiMi- 
Ueh  dieErB&hning  derSchnppe  aus^tt  aendern  Ueanlrdea 
alttslen  Theil  der  Schuppe,  desaen  illeite  Sdiichten  hier  id)- 
cebiSIteri  oder  abgeriebco  aeieo.  Die  ISilduug  der  Spitzen  am 
nintem  Rande  der  Schuppen  (bei  den  Ctenoiden)  aus  beaon- 
dcra  ICvrpcrn  bestreitet  Agassiz  ebenfalls,  und  leitet  sie  ven 
blosser  Kinkcrbuog  des  biotem  Randei  der  Lamellen  her,  wel* 
che  hier  dacbziegclartig  übereinander  lagen.  Im  Gegcnsalze  in 
iW.Tiid].  \%  clcber  die  Schuppen  als  hcleble  knochen-  und  kuo|- 
pcUi.iUi^c  Organe  bezeichnet,  brirachlel  Agassi z.  sie  als  eine 
blobü  liornige  ^Sccrciiou  der  J^piderniis,  zusamnicnf:i\selzl  aus 
überciuanilcr  liegenden  feinen  Lauicllcn,  und  die  cuncenlri- 
scheu  Slreifeu  als  dert  Ausdruck  der  liändcr  dicsor  letztem. 

Alit  Uecbt  bemerkt  Agassi z.  dass  die  genaue  SlruiMnr  der 
Schuppen  en»t  aus  dem  Bau  der  umgebenden  Haut  ci  kaunl  wer- 
den köooc.  IHt  Uiot  der  Cycloiden  und  Ctenof den  veihäit  sich 
hm  allen  deich ,  und  serlUlt  bei  Oaregonas  Maea  Cur*  nach 
Agaaais  m  draiTbeile:  ehw  nntcre  Ilbrdse  Schiebt,  wel- 
che mü  den  tradinSaen  Sebalden  der  Seitenmnskela  durch 
Zatl^etfebe  zotanmieDhängt,  aus  breiten,  geraden,  bandförmi- 
gen, durchsichtigen,  leicht  brechenden  Faseru  besteht,  und  mit 
Zellen  der  ^IbMUltiaendcD  Blasie  (Feit)  bedeckt  ist.  Sie  lässt 
ainb  leicht  von  der  niittleren  tcudiuuseu  Schiebt  trcn> 
neo,  welche  aus  sehr  feinen  Fasern  besteht,  die  sich  fast  recht- 
winklig kreuzen.    Die  dritte  Schicht  bilde  die  Kpidennis,  wel- 
che aileiu  die  Taschen  bilde,  in  denen  die  Schuppen,  und 
zwar  nur  nur  mit  ihrem  hinlern  Ende  daran  bcrcslii;!,  liegen. 
Diese  Kpidcrmis  enthalte  Pignientzelleu  und  (jcrüsse,  aber  keine 
Fasern,  und  lasse  sowohl  Längsfalten  als  concenlrische  Streifeu 
erkennen,  welche  den  Lüngsriuucu  uud  conccutrischen  Streifeu 
dar  Schuppe  entsprcchco. 

g^jHikh  gehe  jetzt  tu  meinen  cigcuen  Untersuchungen  über 
dlüen  aebr  achwierigen  Gcgeoaland  aber,  mtcb  dabei  anf  die 

Wüilbiii^^an  der  beiden  Torerwlhnten  Fnracher  bexiehend. 
YmmiiiiMmi.  die  Cenformatiott  der  ftnaaem  llanlbedeckung 
der  Fische  anbelangt,  so  ist  «uerat  in  bemerken,  dn>s  die- 
selbe die  Schuppen  aUenIbalben  genau  ums'chliesst,  kein  Theii 
dieser  letztem  daher  frei  oder  lose  liegt,  so  dass  ohne  eine 
wirkJiche  Vcrlelzmig  der  Haut  eine  Abnutzung  oder  ein  Ab- 
blättern der  Schuppen  nicht  möglich  ist.  Die  Schuppen  lie- 
gen nicht  in  der  Epidermis,  sondern  in  der  Cutis  selbst  ein- 
gcscblusseu,  können  daher  auch  keine  hornige  Secreliun  dei 
crsleren  sein.  Wenn  man  irgend  eiuco  unserer  Flushllschc 
hisch  unterancht,  so  unterscheidet  man  mit  Leichtigkeit  iu  dcui 
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Tlieile  der  Haut,  welcher  oben  auf  der  Schuppe  liegt,  fol- 
gende Scbicbtco:  1)  Eioe  Epidermis,  welche  ans  geif^fanfi» 
eben  PflMteraellen  beskebt,  die  nmn  aadi  in  grosser  AnsaU 
in  dem  Sehleim  den  Fische  wiederfindet  wie  Pootana  sehoa 
▼om  Aal  angegeben  hat.  2)  Eine  Plgmentsellenschicht  Die 
Form  dieser  Zeilen  ist  bekannt.  Ich  war  begierig,  sa  wissen, 
oh  dieselben  miteinander  anastoroosirten,  fand  dieses  nicht  be- 
stitigt,  dagegen  ein  merlcwQrdiges  Verhalten  ihrer  letzten  Ver> 
sweigongcn.  Verfolgt  man  an  einer  Zelle  einen  Stamm,  in 
den  sich  das  Pigment  recht  weit  verbreitet  hat,  so  kommt 
lyan  zuletzt  auf  farblose,  von  ihm  abgehende  Zwcigelclien. 
welche  ganz  dcullich  Spiral  verlaufen.  Diese  Spiralen  End- 
kanalchen  erstrecken  sich  oft  sehr  weit,  und  bihlen  einen 
grossen  Theil,  wo  nicht  das  (ranze  des  Stratums,  in  welchem 
die  Pigmentzellen  liegen.  Sie  anastomosircn  nicht  unterein- 
ander, dagegen  sieht  man  sie  oft  über  oder  uuter  den  Stamm 
einer  andern  Zelle  hiuweggehen.  Man  konnte  diesen  Bau  nicht 
allein  bei  frischen  Fisehen  (Perca,  Cyprinns,  Lola),  sondern 
aoeh  bei  Ungere  Zeit  in  Weingeist  auloewahrten  ^en^Ma 
dentlich  beobaehten,  andi  haben  Mftller  und  Reichert  die 
6ftte  gehabt,  sich  von  dem  spiralen  Verianf  dieser  Endkanil- 


gen.  Da  fibrigens  die  Bildung  solcher  Pigmentzellen  stets  vor 
sich  geht,  so  wird  man  auch  diese  spiralen  Enden  nicht  bei 
allen  vorlinden.  3)  Die  dritte  Schicht  bildet  die  eigentliche 
Cutis,  wie  gewöhnlich  ans  verschlungenen  Bindegewebefasern 
'/usammenE^oselzt,  welche  Höhlun^rn  bilden  zur  Ablagerung  der 
Fctlkügelchcn.  Dieses  Fett  war  oft  an  der  Oberfläche  in  sehr 
feinen  Nadeln  ki ystallisirt,  die  bedeutend  kleiner  als  die  sil- 
berglänzenden Stäbe  waren,  und  auch  kein  Farbenspiel  unter 
dem  Mikroskop  darboten.  Sie  lösten  sich,  wenn  man  die  Felt- 
kugelchen  in  Wasser  that,  in  grosser  Anzahl  ab,  und  bilden 
sich  wahrscheinlich  zu  den  von  Ehreuberg  entdeckten  Stä- 
ben ans,  welche  den  Silberglana  der  Fische  h^nrorbringen. 
4)  Unmittelbar  auf  der  oberen  Fläche  der  Schuppen  liegt  Httift 
noch  eine  äusserst  feine,  von  der  Cutis  dentlich  getrenate'lteai- 
hran  auf,  in  welcher  die  von  Agasssia  beobachteten  concenlri- 
sehen  Vertiefungen  und  erhabenen  Linien  zu  erkennen  shid, 
welche  den  concentrischen  Erhabenheiten  und  den  Längsfordien 
der  Schoppen  entsprechen.  Sie  besteht  aus  feinen  Fasern,  wel- 
che sich  so  kreuzen,  dass  die  Krcuzungsstcllen  in  der  Rich- 
tung der  concentrischen  Streifung  liegen.  Hierdurch  wird  das 
gezähnte  oder  körnige  Ansehen  dieser  concentrischen  Schup- 

1)cnstrcifen  hervorgerufen.    Diese  Fasern  schwellen  bei  der  Be- 
landlung  mit  Essigsäure  sehr  auf,  was  bckanullich  ein  charactcri- 
stiscbcä  /.eichen  der  Uiadegcwcbcfasern  ist.   Auch  colhäll  der 


eben  der  Pigmentzellen 
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•Iiuite  Tlieil  der  Schuppe  eiae  sehr  dlliiM,  tmlNanlMre  Iie^e, 
'iFtdibe  bei  der  Behanduuig  ont  Easigßäurt  Fasern  «rkcMen, 

und  welche  sich  scbwer  Terbrennen  lässt.    Bei  dieser  gsnauen 

.  Verbindung  mit  der  Schuppe  und  der  ilaut  ist  es  nun  leicht 
erklärliche  wie  sich  beim  Wachsen  die  Gestalt  der  Oberfläche 
ohne  EAfolialion  oder  Abnutzung  verändern  kann,  indem  hier 
\vic  an  andern  Korpertheilen  ein  beständiger  Wechsel  der  Ma- 
terie slatlündet,   da  die  Haut  auch  hier,  wie  schon  Agas- 
sis. aui;iebt,  mit  zahlreicheu  Gcfässen  versehen  ist.    Alan  kann 
auch  dieselben  Schichten,  wenigstens  eine  Epidermis,  Pignient- 
schicht  und  Faserschicht,  am  hintern  Theile  der  ühercinaudcr 
geschlagenen  Schuppe  darlegen,  nur  ist  dieses  hier,  wegen  der 
f^eriogeru  Mächtigkeit  der  Uaut,  nicht  mit  so  ^luäser  Leichtig- 
keit sa  tbnn.    Bei  anigen  Fischen  ist  dieses  indessen  sehr 
locht,  so  bei  den  Labms,  wo  sich  bekannlÜeh  am  hintem 
Bude  der  Schoppen  Anhänge  finden,  welche  nichts  weiter 
ab  ForlselznngeD  der  Cutis  sind,  nachdem  sie  die  Schuppen 
iibemogen  hat.    Wo  die  Schuppen  nur  zerstreut  in  der  llaut 
liegen,  wie  z.  B.  bei  Ophidium,  Lota,  findet  sieb  eine  scbr 
didce  Cutis  unter  ihnen,  walehe  an  ihrer  innern  Fläche  mit 
den  Fasern  der  Muskeln  zusammenhängt.    Die  übereinander 
gelagerten  Scliuppcn  (bei  Cyprinus,  Perca  u.  s.  w.)  liahen  an 
ihrer  untern  Fläche  nur  an  ilirer  Basis  eine  dicke  untere  Cu- 
tis, von  der  eine  sich  immer  mehr  verdünnende  Fortsetzung 
über  die  ganze  untere  Oberfläche  der  Schuppe  abgeht.  Diese 
Fortsetzung  der  i  ulis  ist  sehr  dünn  und  zcrreissl  ^chr  leicht, 
wo  mau  dann  sogleich  auf  das  Kpithelium  der  wieder  darunter 
hegenden  Cutis  stösst.    Es  besteht  dieselbe  aus  ganz  feinen 
Fasern  und  BildungszellcD,  und  legt  sich  hinten  fester  an  die 
Olm 'Fliehe  der  Schuppe  au,  wo  die  silberglänsendeu  Feit* 
sMhchoB  ia  ihr  abgelagert  sind.   Jede  Schuppe  liegt  anf  diote 
AittiJnr  einem  hesondern,  eng  geschlossenen  Sacke.  Dieser 
Sist  wird  also  von  zwei  Lamellen  der  Cntis  gebildet,  von 
denen  nur  die  obere  Lamelle  mit  Epitbelium  und  PignicntzoUen 
hadcckt  ist.    Einfach  erscheint  die  Cutis  bei  den  Fischen  mit 
acrrtceuten  Schuppen  (Lota)  in  den  Zwischenräumen  zwischen 
diesen  letzteren.    Bei  den  übrigen  Fisclieii  (Cyprinus,  Pcrca) 
bat  man  unter  der  feinen  Fortsei zun^  der  Cutis,  welche  die  ^ 
untere  Fläche  der  Schuppe  überzieht,  dann  wieder  Fpithelinni, 
Pi^mentschicht,  Cutis,  eine  cigenlhünilicbe  Membran  uud  die 
darunter  liegende  Schuppe,  und  so  fort. 

Von  der  llaut  sah  ich  ebenfalls  wie  Mandl  Bündel  von 
Fasern  (Bindegewebe)  an  die  J^üngsliiiicii  der  Schuppe  abge- 
hen. Was  nun  die  Schuppe  selbst  aubelangl,  so  lässt  sich  al- 
Isrdiugs  bei  jeder  ein  unterer  weicher  Theifaniersobeiden,  der 
Ns  cMum*  Faierknorpel  besteht,  wie  Mandl  ihn  beschrieben. 
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Diese  Faseni  sind  nicht,  wie  Agassis  roeiot,  das  künsUicbe 
product  der  Zcrrcissung,  indem  man  sie  auch  ohne  Zerrcis« 
sung  ganz  deutlich  beobachten  kann.  Die  Anzahl  der  Lamel- 
len ünde  ich  cbcnfalU,  wie  Mandl,  nicht  mit  der  Zahl  der 
conccntrischcn  Streifen  an  der  obern  Fläche  der  Schuppe  über- 
ciustiiuLueud,  und  man  kaoa  eine  grosse  Anzahl  derselben  ab- 
Kissen ^  ohne  das  tob  der  obam  Sdiicbte  etwas  mit  loscebt. 
Ist  dim  letetere  der  Fall«  ao  liegt  der  loegeriaaeue  Thä  Mff 
der  abgeUtoten  Lamelle«  und  nicht  io  gleieber  Ebene  mit  der« 
adbeo,  wie  ea  der  Fall  aeiii  mftsste,  wenn  Agaaaia'  Ansicht 
vnn  der  bloss  lamellftscn  Absonderung  der  Schuppe  riehlig 
wäre.  Wenn  dieses  Gewebe  auch  keinen  Leim  gäbe,  so  wäre 
diess  doch  kein  Grund,  ihm  mit  Agassis  die  knorplige Nalur 
abzusprechen,  da  der  Leim  der  Fischknorpcl  bekanntlich  nicht 
gclatiuirt.  Uebrigens  wird  dieses  Gewebe  von  kochendem  Was- 
ser klebrig  und  aufgelöst,  was  schon  die  nicht  hornige,  sondern 
knorpelige  Natur  derselben  hinlänglicli  beweist.  Was  die 
MandTschen  Schoppenkürpcrchen  anbelangt,  so  habe  ich  schon 
augeführt,  dass  mau  sie  in  grosser  Ansahl  an  der  untera  Flä- 
che der  Schuppen  findet,  niemala  aber  eah  idt  dieaelben,  wie 
Ageaaiz,  an  der  oberen  FUche  deiaelben.  Bei  Qnerdiiraii* 
schnitten  aiebt  man  oft  auch  dieae  Körperofaen  eine  heaendare 
Schicht  mitten  in  der  Schnppe  ansmacheo.  Sie  sind  allerdinga 
cigenthümlich  und  keincswcges,  wie  Agassis  meiiit,  Rufi« 
mente  abgenutzter  oder  noch  nicht  entwickelte  Lamellen. 
Sie  lassen  sich  durch  ^>äuren  ausziehen,  wobei  ihre  Form 
nicht  verloren  geht,  und  sind  auch  in  verbrannten  Schup- 
pen wieder  zu  erkennen,  bestehen  daher  aus  Knochensuo* 
8lanz.  Sic  bilden  sich  wahrscheinlich  aus  der  grümlicheu 
Masse,  in  welche  sie  nach  dem  Rande  der  Schuppe  und  den 
Lingslioien  hin  übergehen,  und  sie  sind  es  auch,  von  de- 
nen TonOgUch  die  Bildung  der  Kanbigkeiten  am  hintern  Bande 
der  Schuppen  vieler  Flache  (Perca  n.  A.)  herrOhrt.  Man  Abdel 
nimlich  mitten  unter  dieaen  elliptiachen  Körperefaen.apidere 
▼on  viereckiger  Gestalt,  welche  sich  in  dem  vorderen  TheBe 
der  Schnppe  in  regelmässigen  Reihen  ablagern,  und  zu  diesen 
Spitzen  ausw'achsen.  Wurzeln  aber,  wefdie Mandl  an  die» 
sen  Körperchen  gefunden  habeo  will,  die  er  demnach  mit  wah- 
ren Zähnen  vergleicht,  habe  ich  nie  wahrnehmen  können,  wenn 
aucli  oft  der  hintere  Rand  so  halbniondPörmig  ausgcschuilten 
war,  ilass  es  zu  einer  solchcu  Täuschung  Veranlassung  ge- 
ben konule.  Diese  Concavilät  der  Ränder  findet  sich  indess 
auch  bei  denjenigen  viereckigen  Körperchen,  welche  unter  der 
Masse  der  übrigen  elliptiachen  an  andcru  Thcileu  der  Schuppe 
gebgert  waren.  DIeae  Bildung  vonDemen  am  UalefB  Rmidn 
der  Schuppen  Ut  also  keineawegca  eine  Zibnefamg  dea  hintern 
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Baodn,  wie  ue  «ich  an  einigen  anten  Scbnppen  findet  So 
Ittl  f.  B.  Pelamys  tarda  «weieilei  Schuppen,  indcni  die 
mAkM  rond  and  ganumdig  (cycloiditch)  imd»  wilueiid  die> 
jeugenSchappeii,  welche  tidi  om  die  Brastflone  fittdea,  enen 
natoai  gezackten  Rand  besiUen,  Dieser  veraebiedene  Bau  det 
Mappan  bei  einen  nnd  demielben  Fi«ch  möchte  wohl  am 
■oiteB  beweiaen,  dass  diese  Organe  nicht  geaignet  aind,  um 
einer  conie4|aenten  Systematik  der  Fische  zum  Grande  gelegt 
werden  zu  können.  Ks  finden  oll'cnbar  Uebergauge  von  einer 
Schuppenform  zur  and(M  n  »talt,  iudcni  bei  einigen  Fisclien  der 
binfcre  Rand  ganz  erscbeint,  wenn  die  letzte  iieihe  der  ^^pitzen 
uudZähue  etwas  eotferut  vom  Rande  steht,  wäbreud  er  kämm- 
förmig  erscheint,  wenn  sie  gerade  am  Kaude  hervorkommt. 
Aucb  babeu  ofl  die  entferntesten  Genera  ganz  gleich  geformte 
Sebuppeu,  wätirend  Species  einer  und  dci'selt>eu  Gattaug  (in 
welche  sie  wenigsteos  atlen  andern  Kennzeichen  nach  zusam- 
■aageb&ren)  in  dieser  Uinaicbt  grosse  Verschiedenbeit  zeigen 
fcSMiaeB 

Die  Dniertnchung  der  obem  oder  finatera  Sebicbt  der 
Sabappe  biete!  die  grteste  Schwierigkeit  dar,  da  es  sich  hier 
miA^ich  dmaa  liandelt,  über  die  BedealuDg  ned  Entale* 
hang  der  conceelriicben  feinen  Streifen  und  der  grossem 
Furchen  Anfklftmng  zu  erhalten.  Daa  Gewebe  diäter  Schicht 
Itet  sich  meist  nicht  weiter  erkennen,  an  weilen  aber  gelingt 
CS  Quch,  in  derselben  Fasern  und  Körper  wieder  zu  erkcn- 
uciJ,  niemals  aber  mit  der  grossen  Deutlicfikeit,  wie  in  den 
untern  Schiebten  der  Schuppe.  ^landl  bemerkt,  dass  dieser 
Theil  mit  ^al^sUure  aufbrauste  und  Kuorpel  hintcrliess.  Man 
kauii  nicbl  allein  hierdurch  sich  davon  überzeugen,  dass  dieser 
Tbeii  Knochen  ist,  sondern  es  wird  dies  auch  durch  die  Ver- 
brennung bewiesen.  Hierbei  Avird  zuerst  die  äusserste  Fläche 
•cbwarz,  und  erat  bei  Jangerem  Glühen  kommt  die  Oberfläche 
des  schneeweissen-  Knocbeoa  aom  Voiaebeln,  weklier  Bech 
dcnttieb  die  eeoeentriacbe  Strdfuug  zeigt,  obgleich  dieieBivei- 
im  seUal  nor  noeh  wenig  erhaben  sind.  Diasa  abrigana  diese 
StreiHn  nicbt  der  Aosdroek  aufgewnlsteler  Ränder  TesLamel- 
len  (Agassiz)  sein  kdeneii,  sieht  man  acbon  daraua,  da« 
dieie  Streifung  nicht  immer  dem  Rande  parallel  oder  eoncen« 
tmch  geht,  oo  fiedet  man  z.B.  an  den  Schoppen  Ton  Ale- 
poccphalns  rostratus,  dass  diese  Streifen  nur  am  hintern 
Oritllieil  der  Schuppe  concentrisch  verlaufen,  wäfircnd  sie  am 
äluigcn  Theil  parallel  nebeneinander  gerade  nach  vorn  gehen. 

Von  grossem  Interesse  sind  ferner  diejeuigeuTheilc  derSchup* 
pCD.  welchen  Mandl  unter  der  Benennung  vou  Längskanälen 
etoc  so  i^rossc  Bedeutung  bei  der  Ernährung  der  Schuppe  beilegt 
ich  habe  zwar  auch,  wie  Agasaiz,  niemahi  Kanäle  in  ihnen  er* 


Digitized  by  Google 


coxvi 


kennen  können,  nnd  die  Annahme,  dnss  nnr  von  ihnen  die  Erolli. 
rang  der  Schoppe  ausgehe,  Ifieet  dch  schon  dadarch  widerlegeo, 

dass  sie  bei  manchen  Fischen  gar  nicht  vorkommen  (z.  B.  Lotei| 
Alepoccphalus  u.  A.  m.)  Eine  andere  Bedeutung  dieser  Theilc 
möchte  vielleicht  aus  dem  l  mslande  hervorgehen,  dass  die 
Schuppen,  wie  ich  fand,  eine  grosse  (icnpigllicil  haben,  wo 
sich  diese  Furcben  finden,  zu  zerfallen.  Heim  Kocbeii,  Ver- 
brennen oder  bei  der  Behandlung  mit  Säuren  iiiidet  zuerst  im- 
mer eine  Zerreissung.  der  Schuppen  in  diesen  Furchen  statt, 
80  .daas  es  wohl  kaneo  Zweif^  leidet«  data  es  NShte  sind, 
wodurch  ein  ferneres  Wachsen  der  Schuppen  in  der  gausen 
Dicke  möglich  wird.  Dass  nSmlich  das  Wachsthom  der  5chop> 

r nicht  durch  eine  blosse  Apposition  an  den  Hftndem  und 
untern  Fläche  vor  sich  gellt,  davon  überzeugt  man  sich 
durch  Vergleichinig  der  Schoppen  von  Thieren  derselben  Spe> 
des  aus  verschiedenem  Alter,  Die  Schüppchen  der  jungern 
Thierc  haben  schon  ganz  die  Ccsfalt  der  älteren;  dnss  indess 
die  Ilauptsubslanznahme  von  aussen  her  i;cschiehl,  niöehtc  da- 
her wahrscheinlich  sein,  dass  die  Blutgefässe,  welche  in  das 
Innere  der  vSclinppen  drini:en.  nur  äusserst  fein  sein  müssen, 
da  es  mir  bis  jet/.t  nicht  gelungen  ist,  dieselben  nachzuweisen. 
Uebrigens  finden  sich  diese  Nfihte  nicht  allein  In  der  Richtung 
von  der  Peripherie  nach  dem  Centro  hin,  wie  es  allerdings 
bei  den  meisten  Schuppen  der  Fall  ist,  sondern  man  findet 
auch  conoentrisch  verlaufende  Nihte,  wie  s.  B.  bei  Ophidiaro, 
Bj'pticus  u.  A.,  oder  die  Schuppe  ist  ans  lauter  kleinen,  noch 
»  .  wenif^er  regelmässigen  Stiickchen  lusammengeselzt,  wie  man 
CS  bei  den  sehr  grossen  Schuppen  von  Osteoglossnm,  Sudis, 
lleterotis  u.  A.  sehen  kann.  —  IMandl  behauptet,  in  den  Schup- 
pen Knochcnk(>rprrclieii  wahrgenonmien  zu  haben.  Dieses 
Vorkommen  von  Knocljcntcörpcrchen  muss  ich  im  Allsjemeincn 
bestreiten,  indem  sich  in  den  meisten  vScIiuppen  nichts  derglei- 
chen wahrnehmen  liisst,  und  das,  was  in  den  iMaudrsclicn 
Abbildungen  dieselben  vorzustellen  scheint,  offenbar  nichts  als 
an  der  Säinppe  haftende  Pigmentcellen  sind.  In  den  dicken 
Schuppen  des  Polypterus  und  Lepisosteos  sind  dagegen  wirk- 
'  Hebe  Knochenkdrperchen  von  HO  11  er  und  mir  beobachtet 
worden.'* 

Auf  mehrere  Beobachtungen  aus  der  mikroskopischen  Ana* 
lomie.  welche  wegen  ihres  nahen  physiologischen  Interesses 
von  Bischoff  in  den  .lalircsber.  1830  nnd  1840  zur  Sprache 
gebracht  worden  sind,  habeu  wir  hier  unterlassen  weiter  eio- 
xugehen. 

Ilandbiieher : 

Fr.  (j erber:  Handbuch  der  allgemeinen  Analoniic  des 
Menschen  und  der  iiaussäugethierc.  gröbslcnlheils  nach  eigenen 
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Untersachungcn  und  mit  Beiiulzung  der  ncnetten  Entdeckinim 
im  Gebiete  dieser  Wifeeiuduft;  mit  7  SteiodracktafUn  in  f^o* 
fiten,  1840. 

V.  Brnnt:  Lehrlmeli  der  allgemeinen  Anatomie  desMen* 

sdieD.    Braunschweig,  1840. 

O.  Köstiio.  Die  mikroskopischen  Forschungen  im  Ge> 
biete  der  menschiicfaen  Physiologie.   Stuttgart,  1840. 

S.  Pappenbeini:  Die  specielle  Gewebelehre  des  Ge- 
hürorganes  nach  Structar,  fintwickeluug  und  Krankheit  Brea- 
lau,  1840. 
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Literalor. 

1.  Ovcrsigt  Over  del  kgl.  danskc  Vidciiskabrnirs  ScUkabs 
Forhandlingcr  1840.    (Uebcrsiclit  der  Verliaiidluiii^cii  der 
kgl.  dänischen  Ge^cUscIiaft  der  VVisscnschalleii  1840  ) 
II.  Forliaiidliiigcr  vid  det  af  skandinaviska  Naturfoi-skare  ocb 

Läkarc  liallna  I>Iö!e;  Göllicbor^  18.39.  (Verhandluiigcu  der 
skandinavisdiGD  Naturforscher  und  Acvzie  io  Golheoburgy 
183*).) 

III.  Forhandlinf^cr  vcd  de  skandinaviskc  NalinTorskercs  aridet 
Möde  i  Kjöbciiliavn  1810.  (Verhandlungen  der  zweiten  Ver- 
sammlung der.  ttkaudiuaviöchcu  Naluri'orscher  in  Copcn- 
hageo  1840.) 

IV.  H.Kröv  er,  nalorhistorisk  Tidakrift.  Vol.  IH.  1—5.  1840 
og  1841.   (Naturhislorbche  Zcitocbrift.  Vol.  III.  Heft  1—5.  • 
1840  und  1841.) 


StccDslrup  (I.  p.  lo.)  hat  die  wichtigsten  Ergebnisse  seiner 
Untersuchungen  über  die  Kntwickelung  von  l'agurus  bernhardus 
und  Hyas  araneus  niilgrt heilt.  Auf  verschiedener  Tiefe  des 
Meeres  fing  er  an  einem  t  age  eine  grosse  Anzatil  von  rölhlicbeo« 
gross.'iugi^en,  langgcschvvänzten  Cruslaceen  von  2  —  'ii'"  Länge, 
und 'von  einer  entfernten  AehnHchkeil  mit  IVIysis.  Sic  schwammen 
durch  Hülle  des  Schwanzes  und  3  Paar  Kuderfüssc,  die 
Dach  voro  sitzen  uod  uach  deo  Seilen  ausgestreckt  siud^  eine 
Reihe  Utogercr,  zusammcogefalteter  F&sse,  wie  GaogfDsse  gebil* 
det,  Warden  onbeweglich  gegen  den  Hinterleib  gehalten,  thcil- 
mise  von  dem  hinteico  Theile  des  Cephalolborax  godeekt 
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Wurden  fliege  FusFe  enlfallel,  ballen  Rie  eine  vollkommene  Aetin- 
lickeit  mit  deo  Fümcd  eines  andern  Krebse«,  der  au  der^elbea 
Stelie,  aber  in  f;rösserer  Tiefe  gefangen  wurde.   Sie  hatten  drei 

nach  aoasen  gericbtete  Gao^fusse,  von  welchen  das  erste 
Pkar  mk  Mmbro  yfmäm  wan  ^  rcdrt«  war  gröiaer  dt 
ilie  Unkc^  f>er  Scbwass  war  benibhloiseiid.  Doroh  gmanm 
UhHcnoekung  faad  «r,  data  iD  dar  darcbticbtigen  Sdnala  dea 
antgemiaicDThiaraa  die  miiBfe  fv«aliallla«e  nidit  da«  §aMa« 
Rmbi  m  einif;eB  TMIao,  betondera  tai  Schwaniblalte  aoifftllfc, 
fTogegea  die  Contooren  des  letit^naiNiten  Thieres  sichtbar  siodl 
fia  kaDote  demnach  kein  Zweifel  obwalten,  dasf  diese  Thier« 
den  Terschledenen  EotwickahnigMladitB  danaUiaii  Krabtari  (ai* 
■aa  Pagiiru»)  angehörten. 

Glficlizeilig  mit  diesen  Thieren  fing  er  zwei  andere  Arten 
▼on  unbekannten  Crustaceen.  Die  einen  halteo  eine  grane  Farbe, 
einen  kurzeir  geräumigen  Cephalothorax,  der  nach  vorn  and  un- 
ten in  eine  dünne  gerade  Spitze  «ich  endigte;  eine  andere  Spitze 
hob  »ich  wie  ein  Horn  von  der  Mitte  des  Cephalothorax.  Der 
Schwanz  war  lang  und  mit  einem  tief  eingeschnittenen  £od- 
hliltcheo,  deMao  hinterer  Rand  mit  langen  Borsten  versehen 
war;  naah  vom  anter  der  Braal  faeda«  aich  tmA  Paar  oüt  laa» 
SM  Bafaten  «amiieM  RoderfftiMw  DiaaaaTUer  «wrde  PakUer 
gaaanrt.   Das  aadere  Thier,  ivaldiea  io  gföaiirar  Maarailiaii 
cafa^feo  ffvda,  halle  dieeelbe  Farbe;  ea  war  niH  3  ImnaB 
olaehah»  am  vordm  Rande  des  eiförmigen  und  etwaa  depiU 
Birten  Cephalothorax  versehen,  hatte  keine  Rudarflkaa,  aoB* 
dem     Paar  GangfSsse,  dat  erste  Paar  mit  Scheerea  Taraeheo. 
Der  Schwanz  war  etwas  deprimirt,  nnlen  plan,  oben  conyex, 
and  in  einem  Halbbogen  herabhängend.    Dieses  Thier  wurde 
Bofo  genannt.    Bei  genauerer  Untersuchung  fanden  sich  bei  Fal« 
cifer  5  Paar  Cangfüsse  unter  der  Brust  gefaltet,  die  ganz  den 
Fussen  entsprachen,  womit  ßufo  sich  bewegte.    Auch  die  Sta- 
cheln fanden  sich  vor  an  denselben  Stellen,  waren  aber  sehr 
knn.    Es  wnrde  ans  diesen  nnd  einigen  andern  Verhältnissen  * 
klar,  das«  Faicifer  eich  in  Bafo  verwandelt,  und  dieser  wieder 
io  Hyas,  nnd  data  diepe  Thiera  in  ihren  venchiedanen  Eotwik- 
ItthropiladiaD  io  ^neUadeoan  Tjafca  dea  Biaerea  eich  aaBnitiMi 
aa  %ia  ea  die  BUdong  dar  Bawegnngsorgana  orfl  aieh  fttrt 

fibiiehtlMih  dar  iwicihiadMiMi  fintwiakeinngtsladta  die 
Schwamea  nad  der  Kieferfuste  lieini  Pagaroa  lierahardea  wmä 
Hyas  aMeus  ist  Folgendes  bemiriit  las  Bierstadiom  hat  daa 
Schwanaattfcck  schon  sieben  Ric^e.  Das  letzte  Glied  ist  blatt- 
förmig, fsag^o  dasEade  breiter  und  getbeilt;  das  folgende  Glied 
bat  xwet  Paar  ungegliederte  blattförmige  Seftenanhäoge,  diese 
fehlen  an  den  übrigen  Bauchringen.  Im  ersten  freien  Stadium 
UeÜMo  da»  Schwaoabiatt  und  die  Appendkaa  dea  falfendan 
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OIMm.  fm  stfveilen  freiea  SfaiAitili  iil  der  Schwans  ▼erkürst 
oimI  herabhCoeeod,  beeooders  Ist  dis  SehwansUitt  verkSnt 
nad  ab^enmdet  l>ie  Anbioge  heben  jelit  s«fet  ArHonletioiMn; 

der  loBsere  jeder  Seile  wird  läoger.  und  ragt  über  das  Endblatt 
hioaus.  Die  übrigen  Bancbappendicee  haben  dae  Anseheo  inr- 
aar  Raderblätter. 

Die  Paare  der  Kieferfiisse  tiod  im  ersten  Stadiom  vooeio- 
ander  entfernt,  ihre  Form  sowohl  als  ihre  Funclion  weichen 
von  den  folgenden  Stadien  ab.    Der  eigentliche  Kieferfuss  bat 
fast  dieselhe  Form  wie  beim  erwacbseueo  Paguruf>,  der  äussere 
Theil  (Palpus  nagciliformis  Lat.)  streckt  sich  horizontal  gerade 
seitwärts,  und  besteht  aus  den  Grundgliedern,  die  zusammen 
den  Schaft  bilden,  und  hur  5  —  6  Endgliedern,  die  an  jeder 
Seite  eine  sehr  lange  Borsten  tragen.   Aus  allen  diesen  Borsten 
wird  ein  fächerförmiges  Ruderblatt  gebildet.    Die  Kieferfiisae 
gebraneht  dae  Thier,  nai  eieh  im  Warfen  an  heben^nnd  an  aaa« 
kan;  den  Schwana  daaegen  mehr  um  eich  varwXrte  an  eehie» 
han.  Im  nwelten  Stamnm  ist  der  innere  Theil  der  Kieferfi&aee 
linger,  die  Glieder  deutlicher,  nnd  die  Aehulicbkait  mll  aineni 
vollkommenen  Kieferfnea  grösser.   Der  Rnderfnea  esiatiit  niaht 
mehr  als  solcher;  der  äussere  Theil  ist  nach  innen  gebogen,  dna 
Verhält oiaa  der  Gliedemne  bat  eioh  verändert,  und  die  Bocetifli 
sind  kurzer  geworden.    Dagegen  sind  die  Gangfüsse  jetzt  ana> 
gestreckt,  und  die  drei  anderen  Paare  sind  die  ßewegungsor- 
gaoe;  die  beiden  hinteren  und  kurzen  Paare  nebmeu  keinen 
aonderlichcn  Theil  an  der  Bewegung. 

Das  vollkommene  F^mbryo  von  Uyas  araneus  hat  fa^t  die 
Süssere  Form  der  F'alcifer,  der  letzte  Bauchring  ist  bialtförmig, 
lief  gespalten,  und  der  innere  Rand  der  Zipfel  ist  mit  langen 
Borsten  besetzt.    Der  nächslletzte  Bauchring  bat  our  einen  un- 

E gliederten  Appendix.  Die  Appendioee  der  Afatigen  rnndea 
incliringe  aind  nnr  wenig  entwickelt  Im  aweiten  Sladinna 
Tanchwinden  die  Zipfel,  dae  Tarkfinta  Schwanaglied  wird  ab- 
gamndat«  der  ganze  Schwanz  deprimirt  nnd  in  einem  Halbbo- 
gen herahhingend.  Von  den  Kieferf&iaen  eiod  our  zwei  Paaie 
fiewegungtorgane;  die  Bildung  ist  analog  wie  beim  Pagurua^ 
der  Palpus  flagelliformia  ist  als  Ruderfnee  nnr  gebildet.  So« 
bald  die  RuderfUsae  nnd  der  Schwans  ihre  Form  verändera 
und  Bewegangiorgana  an  aab  aaflidren,  werden  die  wahraa 
Ffieae  thätig. 

Diese  zwei  Decapodformen,  Pagurus  und  Hyas,  haben  also, 
nachdem  sie  das  £i  verlassen  haben,  eine  erste  Periode,  worin 
aie  langgeschwänzt  sind  und  sich  durch  Hülfe  der  Kiefcrfusse 
und  des  Schwanzes  bewegen;  sie  sciiwimmen  besonders  in  der 
Nähe  der  Oberfläche  des  Dleeres.  In  der  zweiten  Periode,  in 
welcher  aie  Halbkrabbeo  sind,  halten  sie  aich  echwebend  in 
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einer  grSsficreo  Tiefe  ilea  Meeres  und  kriechen  durch  iliilfe  ihrer 
lao^eo  GaogfiiMC.  Eudiich  iu  der  driiteu  Periode  laufeu  sie  auf 
dem  Grande  des  Meeres  dorcb  HQIfe  ihrer  starkeo  Gaogfüsse. 
Dtr  Schffans  liat  je|;Uche  fiedeeiaog  eines  Bemgua^torgaoes 
▼erioiCB« 

IKsse  Thiere  sind  schon  etertragsod  bei  einer  Liiif^  Ten 

2-^3  linien. 

Reinhardt  (II.  p.  141)  hat  die  ungew5hnliebe  Lage  der 
schwcrlfönnig^  Giftdrüse  bei  Causas  rhombeatos,  worauf  sein 
8obn  meral  anfmert^sam  ward,  beschrieben.  Sie  liegt  in  einer 
kanalförmigen.  mit  einer  serGsen  Membran  ausgekleideten  Uühle, 
nnd  reicht  bis  zum  18ten  oder  19ien  Wirbel;  die  Länge  be- 
trägt 7^  des  ganzen  Körpers.  Der  Ausfübrungsgaog  reicht  vom 
Giftiahne  bis  hinter  das  Os  quadratum.  Durch  diese  Lage  der 
Dru»e  ist  sie  der  Wirkung  der  Backenmuskehi  entzogen,  und 
die  Entleerung  des  Giftes  geschieht  thcils  durch  eine  musculöse 
Lage  auf  der  Drüse,  theils  durch  den  tiiiti leren  Schläfenmuskel, 
der  zv?ei  Bfindel  abgiebt,  die  sieb  auf  entgegengesetzten  Seiten 
4m  Ansffiliruogsganges  insccifin,  nnd  tno  da  ans  rftckwftrla 
neben  an  den  aekarfan  Bindern  der  Drftae»  Hierdurch  w ied  die 
wfian  mdi  vorn  g^iogan  nnd  iaitefc  sieh  bei  der  Znsammen« 
nichnng.  Die  blinden  Ansftthmngigfaige  mtchtii  einen  sehr 
apitiMi  Winicel  mit  der  Lüngenaxn  der  DrAse,  wodurch  ilu» 
Linge  grosser  wird  und  sie  selbst  mehr  voneinander  entfernt 
wardan.  —  R.  machte  bei  dieser  Ccle^snfaeit  auf  drei  Modili- 
catiooen  in  der  Verbindung  der  Maxiila  soperior  mit  dem  Fron- 
tale anterius  bei  Giftschlangen  aufmerksam.  Entweder  ist  das 
Frontale  anterius  beweglich,  und  trägt  die  Articulation  für  die 
kurze  Maxiila  sup.  an  seinem  vordem  Ende  (Trigonocephalus, 
Crotalus,  Vipera).  Oder  das  Frontale  anterius  ist  unbeweglich, 
und  trägt  die  Articulation  für  die  Maxilla  sup.  vorne  (Vipera 
beras,  Caosus  rhombeatus).  Oder  das  Frontale  anterius  ist 
elmifiiUs  unbeweglich,  hat  aber  keine  Articulation  nach  vorn, 
dagegjm  an  seiner  nniem  Seite  eine  schrSge  Fläche^  an  welcher 
dar  OharklelSBr  sieh  bewegt,  indem  er  Ten  dcmOi  timafOBBttfli 
andi  "vem  geschehen  wird  (Naja  tripndians  nnd  haemaebate^ 

Esehriehl  (III.  p.  83.)  macht  aof  den  Unterschied  iwi- 
achen  dan  grbnlindischen  nnd  bergensdien  Wallfischan  nnfinerk- 
sam.  Die  grönländischen  haben  längere  Brustflossen,  die  an 
ihrem  vordem  Rande  wellenförmig  eingeschnitten  sind;  der  ga- 
belförmige Schwanz  bat  einen  gezaeklen  binlaren  Rand.  Am 
die  RQckenfloese  ist  verschieden;  femer  haben  die  grönlSndischen 
eine  Art  von  ßarthaare  um  das  Sprützloch  und  längs  den  Kie- 
fern, ihre  Grösse  ist  auch  bedeutender.  —  Dass  die  VVallGsche 
kein  Wasser  ans  ihren  Nasenlöchern  sprützen,  sondern  nur  Luft 
aas  ihren  JUmgen«  ist  wobl  letzt  yoUkommen  erwiesen.  Das 
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Winer  fcani  io  d(e  SpriltlMier  aoter  to  Eioitliiiimig  wkklk 
Idadodringcn,  tbals  wegen  der  Klapp«  dM  SprfttlodMi,  iMli 
imil  die  Luftröhre  doroh  die  Epiglottis  uad  die  Cwllleg|iDft  aiy- 
taenoideae  dieht  Tenchlossen  sind,  und  eine  Hervem^ing  hin- 
ter der  Zunge  und  vor  dem  Schlünde  bilden,  8o  daas  die  Nah- 
rongsmiltcl  um  diese  Ilervorragung  herum  herabgleifcn  roriüseo. 
Dieses  obere  Ende  der  Luft  röhre  hat  eigene  starke  liebemus- 
keln,  wodurch  die  Luftröhre  bis  an  die  hintere  Nasenofinong 
gehoben  wird.  —  Die  relativ  häuGge  Respiration  der  Meer- 
schweine (4  bis  6  Mal  in  der  Minute  [?])  möchte  vielleicht 
ihre  Erklärung  darin  ßnden,  dass  die  Luitröhre  ood  alle  ihre 
TercweigungcD  von  £iogefiiieidto*Wilniiem  (Slroogylns  infle« 
m)  aogefäll  aind,  fvodordi  die  Longen  m  «liiar  ▼•llaUhi« 
d%eii  AnfBIluof;  geUndefi  ffeidan«  Diese  WQrraer  fiodca  akh 
beaonders  bei  jfiogerD  Individuen  aock  lo  den  BlutgentaB»  — ^ 
Theils  Qof  der  Gera  umigkeil  der  Lungen,  theiU  auf  den  grossen 
Erweiterungen  der  Vena  cava  inf.  beraht  die  PSingkett  der 
WallGsehc,  läncerc  Zeit  anter  Wasser  tu  verweilen;  das  Hera 
ist  wie  bei  anaern  Säugcthieren  gebaut,  und  es  existirt  keine 
Verbindung  der  zwei  Hälften,  wodurch  man  früher  das  Tau- 
chen erklären  wollte.    Die  innere  Wand  jener  Erweiterung,  die 
sich  bei  WallQscben,  Seebunden  und  der  Otter  vorfindet,  und 
worin  das  Blut  während  des  Tauchens  zurücksehalten  wird, 
iit  TOD  starken  Fasern  ohne  Querstreifen  umgeDen,  wodorch 
daa  Rot  beim  Einathmaii  ftieder  krülfar  Im  Heia»  ood  rm  dia 
io  die  Langen  gehiebdo  wird.  —  Dar  WItnMmd  dei  EBrpm 
der  Meerschweine  beträgt  42 — 44*  C.  DIeaa  IwbeTeniparfltar 
beruht  einerseits  auf  ihre  Vollblatigkeit ,  die  durch  die  abiiiote 
Grösse  der  Arterien  ond  Veoen,  ihre  vielfältigen  Windungao^ 
die  Retia  roirabilia,  erwiesen  wird,  andrerseits  auf  die  Function 
des  Athmcns,  indem  in  den  sehr  geräumigen  Lungen  eine  gröe- 
aere  Quantität  SauerstoiT   bei  seltnerem    Einathmen  aufge- 
nommen wird ,    eine  Bedingung  für  vermehrte  Wärme  des 
thierischen  Körpers.    Endlich  ist  noch  die  Schnelligkeit  des  Pul- 
ses (bei  einem  Meerschweine  136  Mal  in  der  Minote),  die  an- 
geheure  Fettansanimlung  um  den  ganzen  Körper,  eeine  abge- 
roodete  fbrm,  wodnräi  der  WAnne verlast  dordi  dae  nmee- 
baode  Medino  teiaiindart  wlfd,  bd  diwar  BetfaaiHimg  zb 
flleifiiefatigao. 

n.  p.  135.  Die  Ädergefleeole  in  d^r  Brost  bei  Ddpbinen 
ond  Seeiiandao  aind  wahre  Retia  mirabilia,  deren  Z  wetjce  sM^ 
wiederum  in  swei  Arterien  tereiDigen,  die  Jfioga  dem  RMrgrath 
verlaufen  nod  sich  im  Gehirn  verzweic;en,  nachdem  sre  durch 
das  Poramen  magnum  getreten  sind;  E.  hält  sie  daher  analog 
den  A.  spinales.  Auf  diese  Weise  wird  dai  Blut  bei  diesen 
Tbiereoi  die  aieb  dorch  die  Kürze  ihres  jJaisea  aoasdchnen,  aof 
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■ehr  oder   weniger  ^cwuuücueai  tuiwegc  deai  (jchiroc  xa« 

Rrdyer  (IV.  p.  i02.  aml  bat  den  ßopyrus  abdonii- 
oalii  beschriebefi;  er  Aiod  itosTliier  m  der  norvrcgificlica  KM« 
an  der  Hippolyte  (wahrtclieiiiKcb  H.  Gimardii  Milne  Ed- 
warde), and  awar  an  den  awei  eraten  RiDKen  de«  Hinlerlai* 
bea,  aicbl  wie  gewöhnlich  an  der  Seite  deA  Cepalolboraz;  die 
Blätter,  welche  die  Eier  und  Jongcn  des  Kepyroweibebeoa  eitt« 
scbliesseiiy  kehren  nach  unten ;  der  Kopf  des  Bopyras  ist  gegen 
den  Schwaoz  der  Hippolyte  gekehrt,  und  seine  KiemenbiaUer 
ragen  hervor  pegen  den  Cefdialotliorax  der  Hippolyte,  von  wel- 
cher die  fe^le  Bedeckung:  der  Seilen  der  Kini;c  sich  an  den  Ho- 
pyruB  anlegen,  während  das  dritip  Paar  der  Mcbwimmfüsse  seiuc 
^iten  genau  umfassl.  Der  junge  Bopyrus  scheint  sich  an  juugeo 
Uippolylen  aazuheflen,  und  mit  ihm  an  Grösse  zuzunehmen. 

Das  erwachsene  Weibchen  hat  eine  dunkel  purpurrolhe, 
ins  Bläuliche  fallende  Farbe.    Die  Länge  der  nor^vegisdieo  be- 
trog  3^'^',  dagegen  von  lodividaen  von  Spitzbergen  6'".  Oaa 
Tmer  iai  ao  oo  regelmässig  gebaat,  dasa  mao  io  Zweilel  aeui 
kaoDy  weldfee  FUiäe  jnm  ala  R&ckeo-,  ond  wdcbe  ala  Eaiieh« 
fliehe  aoaelieii  aell.   Der  Kopf  iat  Idefo  io  Vergleich  mit  dem 
pmun  Kfirper«  graaa  dagegeo  io  Vergleich  mit  den  BroatriiH 
gen;  er  liegt  weit  hinter  dem  vordem  Bande  des  Körpeoe.  Der 
SUforand  iat  fast  gerade,  der  hinlareKand  stark  gebogen.  Vor 
den  Sfiroraode  liegt  ein  grosaea  onregelmäaaigea  Blatt,  weichte 
l^iaalentheiis  die  Mundtheile  deckt.    Die  grösstc  Partie  dieser 
Mt  eine  hantige  Doppelplatte,  deren  Lamellen  von  ungleicher 
Form  sind,  auch  die  Seiten  jeder  einzelnen  Plalte  sind  ungleich. 
Diese  Platten  schliesscn  ein  Paar  kleinere  Platten  in  sich  ein. 
Augen  scheinen  in  diesem  Entwickelungsstadium  nicht  vorhan- 
den zu  sein.     Der  erste  Hing  des  Körpers  liegt  dicht  an  dem 
Kopfe  an^  wie  eine  Binde  halbuiondfurmig  gebogen.  Der  zweite 
Riag  iat  sehr  stark  entwickelt  und  diilerirt  in  der  Richtung  vom 
gihio.    Die  folgendeD  IBnf  Braatringe  aind  io  der  Hille  nklit 
Sil  crinvMy  die  hhilereo  wetdeo  iminer  achmäler.  Die  F&aeo 
d«  BiMirioge  amd  CmI  ?od  glcieher  Form  ond  GrteOf  ond 
besteiMo  ooe  drei  deollieheo  Gliedeio.  Der  erste  Ring  hat  swei 
Wusse,  dagegen  die  sechs  folgenden  nur  einen  Fuss,  und  zwar 
ao  der  rechten  Seite.    An  der  Worael  jedes  Fussea  beGnden 
sieb  zwei  abgerundete  Knötchen,  welche  indessen  keine  Rudi- 
mente der  Püsse  der  linken  Seite  sind.    Der  Hinterleib  hat  eine 
conischc  Form  und  besteht  aus  (>  Ringen,  von  welchen  die 
4  erstem  jeder  ein  Paar  weisse  Kicincnblätter  nacii  den  Seiten 
abgeben;  ao  der  linken  Seite  sind  die  Blätter  grö^ner  und  brei- 
ter.   Ihre  Grösse  nimmt  mit  der  Grösse  der  Bauchringe  von 
vam  nach  hinten  ab.    Die  Form  der  Blätter  variirt,  mitunter 

■aBn*»  AkUt.  1841.   .  p 
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betnerkle  man  weiche  Haare  an  ihren  Rändern.  —  Die  ganz« 
BanchflSche  wird  tqü  dem  Sacke  eingenommen,  der  zvt  Aof- 
bewabrung  der  Eier  nnd  Janceo  lieelimmt  ist.  Nor  drei  der 
Broalplalten  acbeinen  an  der  äckbildnng  Tbeil  an  nehmen,  im 
erale  ist  aber  so  gro«f.  dasd  sie  fast  die  ganze  ßaachflächc  ein- 
nimmt;  der  vordere  Tdcit  bildet  da;*  vorher  beschriebene  Blatte, 
welches  die  Moodiheilc  deckt,  uod  scheint  an  der  loneoscile 
Ton  einer  Me?ij;c  sehr  kleiner  Pnj»illen  bedeckt  zu  sein. 

Die  Thiere  panrcii  sich  frühxcilip,  wie  es  scheint  sogar 
vor  der  Vollendung  der  Entwickelungsstadien.  Die  kleinsten 
Weibchen  waren  1t\/"  lang  und  y  breit,  hallen  also  fast  die- 
selbe langgestreckte  bürui  wie  die  (Männchen.  Der  Kopf  hatte 
ein  kleines  rundes  Auge.  Die  sieben  lirustrioge  waren  wie  es 
schien  mmietrisch;  jeder  Bmstnng  hatte  dn  Paar  Pfisse,  dia 
aof  beiaeo  Seiten  von  gleicher  Form  und  Grösse  waren,  ond 
ifthllan  an  Glied  mehr  als  die  erwaclisenen  Weibchen.  Die 
4  ersten  Ringe  des  Htuterleibe-i  bildeten  nicht  allein  Knötcften, 
sondern  fasi  Dornen  auf  dem  Rüciceo,  der  fünfte  war  undeut* 
lieh,  der  sechste  der  Länge  nach  gestreckt,  etwas  gekrümmt, 
nnd  das  Ende  ziemlich  lief  gesp.ilten.  Es  scheinen  5  Paar  Kie- 
menbliittcr  (statt  4)  vorhanden  zu  sein,  auf  beiden  5eiten  von 
gleicher  Form  und  Grösse. 

Zwiücheu  diesen  beiden  Formen  traf  K.  eine  l^ebergangs- 
form  in  einem  Weibchen  vou  Länge  und  1}'"  Breite. 

Es  war  noch  eine  Spur  von  Augen,  der  Körper  und  die  Tier 
Paare  der  KiemenblStter  waren  sdion  asymmetrisch.  Da  die 
Generattonawiricaamkeit  Ihre  Tolle  Kraft  noch  nicht  halte,  war 
der  Hinterleib  gröMer  im  VerhSltniss  lom  Vordertheil,  als  Mm 
erwachsenen  Weibchen,  nnd  die  Form  des  Körpers  mehr  lang* 
Mslreckt  Die  Fässe  ballen  sehr  kleine  Haken,  die  der  linken 
Seite  waren  unter  den  Brustplatten  versteckt.  Die  IMundlheile 
waren  etwas  versehieden  von  dem  erwachsenen  Weibchen;  es 
fiuldeo  sich  an  jeder  Seite  des  Mundes  3  blattförmige  Theile. 

Ausser  den  oben  beschriebenen  KiemenbläKeru  sieht  man 
noch  bei  jüngern  Weibchen  4  andere  gepaarle  Biälter  an  der 
Bauchfläche  des  Hinterleibes ,  die  in  Form  und  (jrüsse  ziemlich 
mit  den  Kiemenblätlern  überciusliuiuten,  uud  auch  bei  fortge* 
•eliter  Entwickelong  an  Unregdmlssigkeit  uoehmen.  Diefia» 
dentuDg  dieser  Blätter  ist  nicht  gana  klar.  Bei  jüngere  Weib- 
chen ist  das  junge  Mtoncheo  swiichen  diesen  Platleo  befesliclf 
der  Kopf  nach  vorn  gerichtet  der  Länge  nach.  Beim  erwad* 
aeneo  Weibeben  dagegen  silzt  das  Männchen  der  Quere  nach 
oder  etwas  schräg  längs  dem  hinteren  Rande  des  Uioterleibes 
des  Weibchen«?.  Nimmt  man  das  Mänocben  und  jene  Platten 
weg,  wird  rnati  die  GeneralionsülTnungcn  gewahr,  ungefähr  an 
der  Greoie  des  Ürastslückes  und  des  Hinterleibs.    Der  After 
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^clicint  am  Ende  des  lelileo  etwas  geapaileoen  Aio^et  des  Um- 
(erleibes  aogcbracht  zu  seio. 

Das  ^rüs9te  [Männrhcii  bade  eine  Läoge  von  die 
Ireile  betrug  \  der  i^äii^e;  feine  Form  war  geAlreckt,  lioeär, 
Mck  hmikm  sn^espitct.  Gevfölialidi  aM  aie  dwia  gebogen  ^ 
4m  Parie  der  U&ckeBflSdia  bell  gelbbraoo,  wilcf  dem  Bancba 
gdbficb  wdap.  —  Der  Kopf  int  klein,  alark  barabgebogea,  mit 
dtm  ctalefi  Bruatriiige  ▼erwacbses,  oval;  oabe  dem  uialeraB 
eaawcxco  Kaode  findet  man  ein  Paar  sehr  kleine  runde,  acbwarM 
AniQto.  f  )er  Kopf  bat  zwei  Paar  sehr  kleine  Fübliiurner,  toq 
welchcB  4aa  mittlere  Paar  kleiner  und  dunoer  ist.  Die  7  con- 
yntn  Brustrin^c  sind  fast  toii  ^Icicber  Läoge  und  Breite.  Die 
7  Paar  i  Qrsc  sind  alle  |;leicb.  und  btvslebcn  aus  4  (iliederu  und 
einem  Ilakcii.  Der  Ilinleileib  i«t  klein,  dreieckig  und  bestebt 
£08  G  Hingen,  die  an  Hreite  alinebnien.  Kienienblüller  scbeineu 
an  ihrer  untern  Fiäcbc  vorbanden  zu  8ein,  sind  aber  auRser- 
ordeutlicb  klein.  —  Hin  junges  IMänncbcn  balle  eine  weisse 
Farbe,  war  ungefübr  lang,  der  Kopf  und  die  Augen  relativ 
pösser.  Die  Form  der  äusseren  Füblbürucr,  die  scbwierig 
mbnandboMa  aind«  iai  feiaebieden  too  dm  der  erwacbaeaen 
Mimiebeii,  die  kincrca  aind  kan  ood  mit  siemltcb  hofita  und 
dkkM  Boffalee  bcselal;  daa  sweitePaar  iat  liDft  ond  dbmi,  ba- 
alaki  «la  6  oder  7  Gliedem,  von  deoen  die  3  oder  4  ftusior* 
al#o  ekle  kleine  Borale,  nnd  das  letzte  3  lan^ie  Endboraten  tra- 
gpn«  Ute  ßrostringe  stimmen  fast  mit  dem  Erwacbsenen  6ber- 
em;  die  Fftise  sind  mehr  gestreckt,  der  Hinterleib  grösser  im 
Vertiallnifs  znm  Bruststücke,  die  bersten  Hinge  tragen  ein  Paar 
Schwimmfu^sc,  der  leixtc  King  2  IaD«;e  Appendices. 

Die  nocli  im  Ikuslsacke  cingescblos^cnen  Junten  sind  weis^, 
j^/"  lang,  oval.  Kopf,  lirustlbeil  und  Hinterleib  können  uicbt 
unlerscbiedcn  werden;  im  Innern  /.eigi  das  Tbier  eine  8pur  von 
Kiogen.  Ks  scbeinen  ein  Paar  1  üblbörner  vurbandeu  zu  sein, 
so  wie  i  1  Paar  Fusse,  von  weie.ben  die  5  ersten  Paare  (jang- 
fasse  mit  einem  Haken  an  der  ovalen  Scheibe,  die  6  folgenden 
Sdnrioimfilaae  amd,  daa  lotste  Paar  bcatcbl  ana  clacni  Grund- 
|Me  «ad  lavai  ovalen  Platten. 

Die  £icr  and  die  Enlwiekaking  der  Jungen  <ei§en  ridi  kn 
PMäan^  dicGrfisae  der£ier  betrlgt  bferf^T'";  die  Farbe 
iit  bcHgelb,  ibre  Anzabl  sehr  bedeutend. 

Krftyer  (IV.  |i.  299.):  Mier  die  Verwandlung  der  Pyc- 
■ogooidco.  Bei  Pycoogonus  liltorale  sind  die  Eier  kugelruud, 
ongefabr  j^'"  gross.  Sol>ald  das  Junge  da»  Ei  verlassen  tiat. 
bat  es  eine  Lange  von  i^,/",  eine  Breite  von  es  zeigt 

sich  keine  Spur  von  Hingen,  sondern  das  Tbicr  bestebt  aus 
einem  einzigen  kurzen  uud  breiten  Stücke,  das  naeb  binl«Mi  ab- 
gfrondet,  oacb  vorn  conitch  istj  es  trügt  drei  Paar  Glieder. 
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Das  erste  Paar  isl  vorwärls  s^ericlitcl.  slark,  t^^'"  lang  and 
j',/"  breit;  es  besteht  aus  einem  Grundj^liedc,  von  vvelcbcm  ein 
langer  Faden  ausgeht,  und  der  Uand,  die  mit  zwei  langen  Ua- 
ken  verseben  ist,  von  welcbco  der  äussere  läagere  beweglich 
ist)  beide  btbeii  an  ihrem  iiiiieni  Kande  cio  Piar  idir  kldatr 
Domen.  EKe  swei  andeni  Gliedeqiaare  miclieD  io  ibrcm  Baue 
▼OD  deiD  erttera  ab»  aiDd  seitwliis  gerichtet  ood  ifir  den  Gao^ 
befUmmt;  ihie  Lingo  bcirigt  tV'"*  ^'^  bestehen  aot  cioeoi 
koneiiy  mit  eioer  Borste  versehenen  Grundgliede  ood  swei  l§a- 
gem  aad  dflooeren  Gliedero,  dao  iostente  ist  §abeUBraug 
getheilt 

Nymphen  grossipcs  Linn,  zeigt  zwei  Entv\ickelangsstadien. 
Tm  ersten  Stadium  haben  die  Jungen  viele  Äebolicbkeit  mit  dem 
Pycnogonum  littorale;  ihre  Länge  beträgt  Y" ^  ihre  Breite^'/", 
die  Länge  der  Scheeren  ungefähr  t*i"'*  zwei  Paar  Füs«e 

stimmen  in  ihrer  Form  mit  P.  littorale  ubereiu.  sind  etwas  klei- 
ner und  mehr  nach  vorn  angebracht;  ihre  Lange  beträgt  unge- 
fähr iV'\  zweite  und  dritte  Glied  ist  doppelt  so  lang  als 
das  Grundglied.  —  Im  iweiteo  Stadium  ist  die  Länge  y\  die 
Breite  nur  \*",'  l)or  Körper  iai  laoggeKtreckt^  schmal,  mü  A«s» 
nähme  dea  vordem  icheiDeDitoDigeD  Theiiea,  Ringo  emd  wahi^ 
•chamlich  nicht  vorhanden,  der  vordere  Tbeil  iit  abgarandet 
Die  Scheeren  bestehen  aus  zwei  Gliedern  ond  aind  nngeftlir 
■f^"*  lang;  vom  Grundgliede  geht  eine  lange  Boiste  ab,  die£b- 
kcn  sind  lang  und  stark  gekrümmt.  Ziwtacben  den  Scheeren 
mid  dem  ersten  Paare  der  Füsse  findet  man  einen  kleinen  Kör> 
per,  vielleicht  ein  Kudimcot  von  Palpen.  Die  4  Paare  der  Fusse 
haben  Achnlichkeit  mit  dem  erwachsenen  P.  littorale.  Das  erste 
von|*,^y,"'  Länge  hat  9  Glieder  mit  kurzen,  starken  Borsten 
an  den  Händern  besetzt.  Das  zweite  Paar  von  ungefähr  Y" 
Länge  hat  ebenfalls  9  Glieder.  Die  Form  des  dritten,  lan- 
gen Paares,  weicht  von  den  andern  ab.  es  scheint  zum  Sciiwim- 
pien  bestimmt  und  besteht  aus  zwei  kurzeu  und  flachen  Glie- 
dern, daa  Soaaerate  mit  einer  Borate  besetzt.  —  PboiLiclulus  fc- 
moralni.  Die  Eier  ^nd  klein,  von  Diameter,  daa  Jnnge 
ist  i^'"  lang,  ^V"  Der  Körper  tat  hmten  abgenndä, 

vom  aogespilat.  Die  langen  Scheeren  alimmen  mit  den 
2  vorhergehenden  überein,  und  haben  keioe  Zfihne  oder  Boraten. 
Die  zwei  Paar  FQsse,  die  lang  amd,  haben  nur  2  Glieder^ 
anataU  dnea  dritten  Gliedea  findet  man  eine  aehr  lancg  Borale. 


Ciedracki  hek  Juiins  »itieafeld. 
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Veneichniss  der  Sehriftsteller, 

deren  «Werke  oder  Abhandlungen  im  Jahresbehclile 

genannt  werden. 

(Die  arabiscJien  Zablen  des  Registers  beziehen  aich  aaf  die  rdmisclieii 

dM  Teztei.) 
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U  e  b  ^  r 

dKe  AsoHaott^  des-  Nerrms^sleiM  BeUat 
den  und  Uoloihurien  im  Allgemeinen. 

Von 

Dr.  Ave.  Kbobii. 

(Hian  Tat  I.  flg.  1-5.) 
• 

Wenn  Vcnnillaieem  M  doskdbm  teAHnbatlifis  km 

aaf geklärte»  «MfanMlm  ValilllBiiseB,  Ton  Seilm  dttlBciM- 

sleilers,  der  sie  aussprach,  Scharfsinn  und  eine  tiefe  Einsieht 
m  die  Gecetse,  welche  die  Natur  in  der  Anordnung  der  all- 
^mieiii  «mbraitetfln  Sjretcme  tMwiiehen  Qrgumiamk  be> 
fB%l,  TcmUien,  ee  cebihrl  Mmt»  Lob  mit  «Ibm  Reebte  » 
eerni  berühmleu  Zeitgenossen,  Prof.  Tiedemtnn,  iu  Bezug 
aa£  seine  Aeusserungen  über  die  Art,  wie  das  Nervensysteai 
Mt  ScBigol  und  Hdittbrim  etira  beefibifioi  eciB  rnftihto 
Die  Mwthnniiwmgen  des  Juiebferdieoteo  PhynidiegeB  etimun 
9&  sebr  mit  den  Resultaten  der  in  gegenwärtiger  Abhandlung 
Diedei^elegten  Beobachtitfigen  überein,  dass  ich  nicht  umhin 

ka^  Am  §mig(mLmatf  i§t  mit  dooi  Inhalte  der  tfeffitteben 
Preincbfifti,  (AMmtaaim  IMncol^lettiinkf  A  poniennMen- 
teb.  fleesienui  «nd  dea  8teiii'«  Seeigels.  Landsh,  18160  Tertraot 
ist,  dieselben  in's  Gedächtniss  zurückzurufen.  4 
lo  £ws  ^Ai^  Nerawetena  der  Holothnrini  gestebl 
lie^mun  l%ve.  .0.  ^  aoi),  dm  et  Üm  edwlM^  Me 
daiNjbe  ,«Binen  Mittelposikt  iimeiM..dei  kallfirMgnfc  Vktfß 
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Uli  das  Anbn^Mtlldc  des  MageM,  iDcIlMekl  ia  Form  cinei 
urten  Ringes,  ans  dem  die  Nemo  filr  die  Ttetakda  und  cBe 

Längen-  und  Qucrmuskelu  entspringen.  InßetrefF  der  Seeigel 
(a.  a.  O.  p.  89.)  hält  er  die  Anweseohcit  eines  Nerveojcranzes 
ebenfaUs  f&r  wahrscheinUeh«  and  Tennathet,  dass  ans  ilmi 
.^Zfftkft  Ar  die  Mnakeln  dea  Kaoapparatsi  feroer  Auf  Zwei^e^ 
wdwe  waS.  den  Kanil^  d^  SauggcflUse  wlanfen^  entsprin» 
gen.  Lelzlerc  drirflcu  kleinere  Zwoicic  7.11  den  Seiteuäsleu 
i«ner  Kanüke,  so  ^ie  %x%,  den  Füssen  ub^cliicken.  —  I)cr  Leicr 

aWal/ftrsdieD,' in  ^itie  weil  üeae  ton  Tiedeofata  e^almeton 
TerbtHniaae  mit  deiC^rfiriinfMg^coagnüren.  f di  beginne  mit 
den  Ecbinon.  lasse  hianrnf  deu  8pitaii(^s  folgen  uud  sdiliesse 
mit  den  Uolothuri^o. 

1«  Nervenayatem  dea  £chinaa. 
•  ■ füm-  aiiatli  mir  gicieft  anftmsa  eiae  DIgrtailw.'  9t 

Itifft  dio  ^«naiiero  Erorternng  der  in  der  Nachbarachoft  de« 
Mvndes  gciugcrtcn  Gebilde^  ohne  welaii*  die  Lage  des  Cen* 
«MiMia  «Mit  hsM»  *gaiMg  m*  feffitiMliayialicB  wiaei ' 
Dtr  ÜiMi  dg»  Seaigeh  MM  €|taM  jfie>%iliMa  dar  fMliak 
M  'Mefte  de»  KaagesteHs^  oder  der  Pyramidün  umfassenden, 
ernreUertcD  Vorbof  des  Schlundes,  6^  demeaeb,  dass  die  mit 
fHir  verbimdeBen  fünf  Zähne  frei  in  die  QMe.dtaa 
waapiiny,  Ana  dam  Qwmda  oder  Bedon  da» 
iar%  oder  MNtaMUtar  anagadrMrtf,  der  'MwidMii»,  eiH^be« 
aifdi  fönf  zapfenförmige  weiche,  seh<m  dem  Aristoteles  be- 
kannte Wfllste,  Ton  denen  je  einer  knmef  in  das  InterstitiBm 
wm^  beatahbaftaB  aUibiie  aldi'  alabeHel,  «Ml  db  gdM^O' 
aaMHMi!  U  der- Mm»  üiÜbaaid^äi*  IfaaBe'  dea  fingang 
Ia-  &l»%peket^\m  begrcnaM.  lK«ie  WjÜte  s^d  mir  df#  aiff^ 
ker  verdickten,  in  die  Mandltöble  bemnragenden  Enden  der 
Ittal  ^cken,  in  welche  der  w^ereod  ^dea  YeifaM^  ia  dem 
0Hikt9lkmd  in  KMigariMaa  ^^dtagaial»  OaiiifMWM» 
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tfand\ibhle  beGndlicher  Zwischcnraam  fürt  in  fünf  kleine 
AsMackttn^en  Ihres  Bodens,  deren  La^  mit  der  der  Wülste 
alternirt.  Diese  Aossackungeu,  die  man  wahrnimmt,  wenn 
siiTor  die  «wischen  den  Pyramiden  gelagerten  Quennosktl- 
Usem  entfernt,  und  diese  Stucke  ausgebreitet  werden,  erscbci- 
oen  von  aussen  betrachtet  als  randlichc,  um  den  Anfang  der 
Speiseröhre  gnippirtc  VorsprQnge  oder  Hügel.  Das  Kail- 
Anteil  hangt  mit  der  Ober  die  untere  SchaalenöfTnnng  gespani^ 
ten  Membran  vermittelst  fünf  Bänder  fest  zusammen.  Diese 
die  Spitzen  immer  zweier  Pyramiden  an  einander  heftenden 
Bänder  durften  nicht  unerwähnt  bleiben,  da,  wie  die  Folge 
lehren  wird,  die  Nervenstämme  Qber  sie  verlaufen. 

Der  Centraltheil  des  Nervensystems  hat  die  Form  eines 
pentagonalen,  den  Anfang  der  Speiseröhre  umkreisenden,  we- 
Hil^  Linien  also  vom  Mnnde  entfernten  Ringes.  Er  liegt  über 
dem  Boden  der  Mundhöhle,  zwischen  den  Aussackungen  des 
tclben  und  den  Pyramidenspitzen.  In  dieser  Lage  wird  er 
durch  zehn  zarte  Queerbändchcn  erhalten,  von  welchen  immer 
Bwei  von  jeder  Aussackung  entspringen,  quer  über  je  zwei 
eeiner  mit  einander  convergirenden  Schenkel  verlaufen,  nnd 
skh  an  die  dem.  Centraikanal  des  Kaugestelis  zugekehrten 
Ränder  der  Seitenflächen  zweier  nachbarlichen  Pyramiden  in- 
seriren.  £r  entzieht  sich  anfangs  dem  Auge,  weil  in  manchen 
Arten,  wie  dem  £.  snbglobiformis  Blainv.  (cdulis  Delle  Chi a)e) 
■Mi  vielen  Individuen  des  £•  lividus  (saxatilis  D.  Ch.),  seine 
m^i  Violette  spielende  Farbe  mit  der  der  Speiserohre  übercin- 
fallt.  In  andern,  wie  dem  £.  acquiluberculatus  (neapolitan. 
D.  Cb.),  und  namentlich  dem  zierlichen  kleinen  £.  miliaris 
D.  Ch.  (castagna  dl  marc  der  Fischer)  ist  er  schon  kenntli- 
cher. Dagegen  zeigt  er  bei  £.  Cidaris  D.  Cb.  wiederum  die 
Farbe  des  Oesophagus,  ein  schmutziges  Dunkelgrün.  Das 
Kvceckmässigstc  Verfahren,  um  ihn  zu  enlblössen,  besteht  darin, 
dass  man  zuvörderst  alle  Kaumuskeln  ablöst,  und  nach  Weg- 
nafame  der  balbcirkclförmigcn  und  rectangulären  Basalstücke 
des  Kaugestelis  y  die  kuigwicrige  Operatioo  der  Reinigang  der 
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Pyramidenz wischrSiimc  von  allen  Muskelfasern  beginnt.  Doch 
iSsst  sie  sich  verkürzen  nnd  sehr  erleichtern,  wenn  man,  jede 
gewaltsame  Zerrung  vermeidend,  vorher,  und  zwar  wo  mög- 
lieh  den  Spitzen  nahe,  die  Pyramiden  quecr  durchschnitten  haf. 

Imlem  immer  zwei  der  bogenförmigen  Schenkel  des  Riii» 
ges  ZDsamuienstossen,  entstehen  die  fünf  Nervenstümmc ,  diq 
sich  in  die  Zwischenräume  der  Pyramiden  hegeben.  Iiier  ver-^ 
läuft  jeder  über  das  je  zwei  dieser  Stücke  vereinigende  Band, 
tritt  aus  dem  Zwischenräume  heraus,  und  erstreckt  sich  dud, 
lose  an  die  die  untere  SchaalenoHimng  überdeckende  Membran 
geheftet,  über  ihre  innere  Fläche  gegen  den  in  seiner  Dircction 
licgendcnKnochenbogen  *).  Der  Stamm  tritt  unter  dem  Bogen 
an  die  innere  Schaalen wand,  und  verlauft  längs  der  wenig  er- 
hobenen, zickzackförmig  geschlängelten  Mittellinie,  die  dnrefa 
die  Vereinigung  der  pentagoualen  Stücke  jeder  Ambulacral- 
Abtheilung  entsteht,  bis  dicht  an  die  den  After  umgebcudcn 
Scheibchen.     An  ihrem  Ursprünge  sind  die  Stämme  etwas^ 
breiter  als  im  Verlaufe  über  die  Haut  der  ScbaalenolTnung, 
ohne  Anschwellungen  **).    Nach  ihrem  Durchtrittc  unter  den 
Bogen  werden  sie  allmuhlig  stärker  und  platter,  bis  an  die 
gr5s8te  Peripherie  der  Schaalc,  von  der  aus  ihre  Breite  in 
steigendem  Grade  wieder  abnimmt.    Durch  eine  mitten  Über 
die  Stamme  verlaufende  Furche  zerfallt  jeder  in  zwei  Seiten- 
hülften.    Die  F'urche  bemerkt  man  an  ihnen  vorzügUch,  bevor 
sie  die  Bogen  erreichen,  hinter  welchen  sie  sich  verflcchtcDy 
80  dass  später  nur  eine  Andeutung  derselben  in  einem  helleren 

*)  Bekanntlich  giebl  es  fünf  solcher  Bogen,  welche  Apophjsen 
der  Schaalc  sind,  die  vom  Raode  ihrer  unteren  OefTonng  nach  innen 
io  die  Leibeshühle  vorspringen  ond  den  meisten  Kaomuskelo  za  An- 
sätzen dienen. 

**)  Acbniich  also  wie  bei  Asterias.  Den  neuern  Ansichten  (5. 
Wagncr's  vergl.  Anatom,  p.  372.),  dass  der  jNervenring  der  See- 
steme  an  den  Drsprangsstellen  der  Nerven  Knoten  habe,  kann  ich 
nicht  beistimmen.  Auch  das  in  Heidelberg  anfbewahrte,  von  Tie- 
dcmaDD  verfertigte  Präparat  zeigt  nichts  dergleichen. 
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(vielleicht  markioscn)  I^Iediaust reifen  Obri^  bleibt.  Gleich 
dem  Nervenringe  sind  aiicii  die  Slämntc  gcfäibt.  meistens  bi» 
an  die  Bogen  j  denn  im  spätem  Verlaufe  zeichen  sie  sich,  wenn 
ich  sehr  grosse  Individuen  des  E.  subglobiformis  ausuehme, 
farblos,  im  frischen  Zustande  balbdurchsichtig,  weicli,  im  Wein- 
^ist  sich  trübend  und  erhärtend.  Die  Farbe  rührt,  wie  am 
Nervenringe,  von  Körnern  her,  die  der  Ncr\ cnsubstaiiz  reich- 
fich  eingestreut  sind,  und  von  deren  dichterer  oder  mehr  ver- 
theiiterer  Anhäufung  die  verschiedenen  N&ancen  abhängen. 

Auf  der  innem,  der  Schaalenhöhlc  zugewcudeten  Fläche 
dfcr  Stämme  verlaufen  die  ihnen  entsprechenden  (Jcfässstämmc 
dsr  Saugfusse  (Kanäle  Tiedemann's).  Sehr  leicht  lassen 
sie  sich  von  den  Nervenstämmen,  nachdem  ihre  mit  den  so- 
gen&f^ikten  Bläschen  der  Füsse  communicirendcn  Seitenäste 
durchschnitten  sind,  abziehen  *).   Im  £.  cidaris  geht  die  Tren- 

*)  Ich  nehme  die  Gelegenheit  wahr^  mich  über  den  Bau  der 
Fnssbläscben  oäber  zo  erkläreo.  Wie  ich  aas  Tiede  maon's  Schrift 
ersehe,  hatte  sdion  Mooro  die  wahre  BescfaafTeoheit  dcrstlbeo  er- 
kaoot  (a,  a  O.  p.  83.)-  In  der  That  eolhalten  diese  Falten  oder 
Blatter,  wieMonro  sie  nicht  onrichlig  bezeichnet,  ein  GeHlsaoetz  mit 
engen  Maschen.  Ein  grosseres  Get^ss  umkreist  den  Rand  derselben» 
nimmt  elnestheils  Gefasse  des  Netzes  aaf,  nnd  steht  anderntheils  mit 
dem  entsprechenden  Seitenaste  des  Gefussstammes  in  Koromunication. 
An  der  der  Schaalenvrand  zugewendeten  Basis  jedes  Blattes,  entlässt 
das  Kandgeläss  zwei  Gefässe,  von  welchen  jedes  bekanntlich  dorch 
das  correspondirende  ;Ambulacralloch  immer  in  ein  Saugrüsscheo 
mündet.  Entschieden  hohl  nod  in  wirklich  ovale  Bläschen  umgeformt, 
wie  Delle  Chiaje  (Memor.  salanotom.  degli  anim.  senza  vertebre. 
Vol.  2.  p.  338  )  zom  Theil  nachwies,  zeigen  sich  die  vier  bis  föol 
Paare  dieser  Organe,  welche  der  die  untere  Scliaaienöflnnng  bedck- 
keaden  Ilaut  anliegen.  Das  erste,  dem  Kaugerüste  näher  liegende 
Paar  ttl  von  den  öbrigen  ein  wenig  abgerückt  und  von  grOsserem  Um- 
fange. Jedes  Bllschen  desselben  communicirt  mit  einem  der  dicken 
kurzen  Saugfusse,  die  paarweise,  in  geringer  Entfernung  vom  Alande,, 
om  diesen  gereiht  sind.  Während  die  SeitenSste  der  Geßissslamme 
gegen  die  übrigen  ßlUschenpaare,  gleich  wie  gegen  die  gefässreichea 
ßiälter,  borizootal  verlaufen,  entspringt  Tür  das  erste  Paar  ein  beson- 
derer ansehnlicher,  Aber  den  Anfang  des  Nerveostammes  gegen  das 


Digitized  by  Google 


wmD^  beider  so  weit,  dass  eine  dicke  Schichte  kalkiger  In- 
crvstate,  die  aus  dem  bekannten  schoneB  Netzwerk  bestehn, 
das  das  Grandgewebe  der  harten  Theile  sfimmtlicher  Ex^hiDO- 
temcn  bildet,  sich  zwischen  le^.  Immer  sind  die  Gefa38> 
stimme  enger  als  die  Nervenstamme,  die  daher  seitwfirts  über 
ae  vorragen. 

In  gedrängter  Aufeinanderfolge,  nnd  ihrer  Zahl  nach  den 
gefässreichcn  Blättern,  also  auch  den  Seitengeßssen  entspre- 
chend, entspringen  za  beiden  Seiten  jedes  Nervenstammes 
Qaeeräste.  Die  Aeste  einer  Seite  altemiren  in  lÜnsicht  ihres 
Ursprunges  mit  denen  der  anderen:  ein  Verhalten,  das  auch 
den  Gelftssästen  in  allen  von  mir  untersuchten  Arten  eigen 
ist,  und  worauf  zum  Thcii  schon  Delle  Chiaje  (a.  a.  O. 
p.  337.)  aufmerksam  gemacht  hat.  Die  NervenSste  legen  sich 
letztem  nahe  an,  verlaufen  längs  den  Basen  der  gefassreichen 
Blätter,  und  begleiten  das  dem  Gefössstamme  näher  liegende, 
ans  jedem  Blatte  entstehende  Gefass  durch  das  Ambulacralloch 
bis  an  den  correspondirenden  Fuss.  In  der  Wand  des  letzte- 
ren erstreckt  sich  der  Nervenast  bis  an  die  Saugscheibc.  Aehn- 
lich  verhalten  sich  die  drei  bis  vier  Nervenäste,  die  vor  dem 
Durchschnitte  der  Stämme  unter  den  Bogen,  in  Gemeinschaft 
mit  den  Seitengefässen,  an  die  in  der  vorhergehenden  An- 
merkung erwähnten  kleineren  Bläschen  treten.  Die  Nerven- 
äste der  um  den  Mund  paarig  angeordneten  Saugfusse  wei- 

Kaogesteli  sich  erstreckender,  und  in  iwei  von  einander  divergirende 
Zweige  gelbeilter  Ast.  Jeder  der  Zweige  mundet  am  Bande,  das  je 
zwei  Pyramiden  mit  einander  vereinigt^  in  eis«*  der  hier  liegenden 
grösseren  Bläschen.  Trägt  man  fibrigens  kein  Bedenken,  dem  Seeigel 
ohne  weitem  Erweis  eine  wahre  Respiration  zoiaschreibea ,  so  wur- 
den die  gef^ureicben  BISIter  zu  dieser  Fonclion  am  geeignetsten  wohl 
•ich  quahficireo.  Im  Spatangas  sind  sie  Gberdem  in  die  Qaeere  ge- 
faltet, und  der  Sassern  Bildung  nach  Kiemen  nicht  unähnlich)  obgleich 
(eder  GefBssstamm  in  der  grÖMem  vordem  Strtcke  seines  Verlaufs 
durch  die  Seiteniste  mit  wahren  Bläschen  zusammenhängt.  (S.  Delle 
Chiaje*s  Abbildung  des  GeCässsyst.  des  Spatsog.  1.  c.  Tab.  2Ui[YI. 
Fig.  8.) 
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chcn  insofern  ab,  ab  sie,  dein  Verlaufe  der  Gcfassüsle  gemäss 
unter  spitzem  Winkel  von  ihrem  Stamme  aqsgdien  und  io 
den  meisten  Echinen  noch  die  Färbnng  6cs  letzteren  zeigen. 
Die  Länge  der  Nervcofistc  btebt  ganz  in  der  Bczicliung  su 
der  ^irrossG  der  gefussreiclien  Blätter,  wie  die  der  Seitenge- 
Gisse,  da  sie  mit  der  Zu  -  und  Abnahme  derselben  vräcbtt  und 
fiUlt.    Das  sart  gewonleue  £nde  jedes  Nerveoitamracs  senkt 
sich  zuletzt,  immer  noch  vom  Gefussstamm  begleitet,  in  eine 
der  fünf  Verliefungen,  die  an  den  Scheihchen  um  den  Aüer 
Mch  vorGnden,  und  deren  Lage  mit  der  der  Löcher,  durch 
welche  die  Eileiter  treten,  abwechselt,  und  entzieht  sich  der 
weiteren  Untersuchung.    Für  die  Gefässe  ist  diese  Endigungs- 
weite  schon  von  Delle  Chiaje  (a.  a.  O.  p.  335-)  angegeben 
worden. 

Es  ergiebt  sieb  somit,  dass  die  Organe  der  OrtsverSode» 
rang  and  der  Tasteropiindung,  die  Saugfosse  vorzugsweise 
Nerven  erhalten.  Ohne  Zweifel  verbreiten  sich  auch  Zweige 
in  den  Kaumuskeln,  wie  schon  Tiedemann  vermotbet,  so 
wie  io  den  Fieischfasem,  welche  die  Stacheln  be/vegcn.  Hier- 
über fehlt  mir  der  nöthige  Nachweis,  and  möge  diese  Lücke 
durch  künftige  Forschungen  ergänzt  werden  > 


*)  Folgendes  G«stSadois8  bin  ich  Herrn  Vsnbeneden,  and  am 
den  leicht  mogUcheo  Schein  der  Usurpstion  fremden  Eigenlbuns  von 
mir  «bniwenden,  mir  selbst  schuldig*  Nachdem  ich  mit  meinen  Be- 
obacbtaagen  über  das  Nervensjrslem  der  Echinoderraen  zum  Ahschluss 
gekomoien  war,  nod  das  Weseotlichstc  Herrn  Delle  Chiaje  mitge- 
tbeilt  hatte,  erfahr  ich  darch  diesen  Gelehrten,  dass  Herr  Vanbe- 
nedeo  vor  einem  Jahre  k>erei(8  Sporen  des  Nervensystems  l>ei  des 
Seeigels  entdeckt  habe,  \toruber  eine  Anzeige  im  Institut  erscbie- 
DSD  sei.  Da  ich  nno  das  fraglichf  Blatt  dieser  Zeitscbrifl  mir  aof 
keine  Weise  zo  verschaffen  weiss,  so  wird  man  es  mir  wohl  nicht 
zor  Last  legen,  dass  ich  der  Beobachtungen  Vaobeoeden's  mit 
keinem  Worte  erwilme. 

Neapel,  den  11.  Fsbrosr  1840. 
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2. .  Neiyens/stem  de«  SpaUngat. 

r 

Im  S^Mtangns,  tob  wMuBt  Gattoag  mtt  die  in  Mlttitogwi 

gemeinste  kleiiiere  Speeles,  der  Spat,  canaliferas,  za  Gebote  stand, 
hat  dis  Nervensystem  im  Ganzen  die  vom  Seeigel  beschriebene 
Anerdanns.  Die  SiodifiortmieD  mdese,  die  dee  Bfangel  emoe 
KMappente  mü  tkk  Magl,  nd  die  fweSglicli*  den  Kcrvett» 
liag  faefareffm,  nöthigen  nMi^aoeli  falir,  ebe  OanteUuig  difr 
Umgcbungea  des  Mundes  Toraus  zn  schicken.  ' 

Die  Yovdere  Schaalenöilnung  des  Spatangus  ahmt  die  Con- 
tooren  einer  Niere  nach.'  Der  obere  auag^achAifie  Band  dct^ 
iMlhan  naht  in  einen,  in  eäner  engebeieain  lfiite  alwk  TCiw 
diJittu  nd  'aohnabflB^ig  nadi'  äniseB  vw^eatwwlitBn  OBtom 
I  -Rand  über.  Die  Ocllnung  ist  bis  auf  den  excentrisch  gelager- 
w  ten  und  gegen  ihren  ontem  Rand  hingerückten  Mund ,  von 
einer  Haut  bedeckt,  die  mit  kleinen  liyrten  Schüppchen  dicht 
hel^gt  jat  Der/  eine  mein»  eder  weniger  offane  Qneenpelle 
daieteliendeMmid  führt  eogleidi  in  dian  dimiliinligan,  anfiinga 
weitem  Oesophagus.  Die  innere  FiSche  der  die  SchaalenölT- 
nung  überziehenden  Membran  ist  mit  einer  fibrösen  Haut  b&r 
Ideidet,  die  den  GeHiaa*  und  Nerrenring  voneinander  schnei- 
det, indem  jener  ihr  von  innen,  dieser  von  ansäen  anliigl» 
Beide  nmhreiMn  «war  den  Mnnd,  nmfasatn  ihn  aber  nidit 
«nmdtdbar,  dt  vielmehr  brider  Umfting  dem  der  Schadenöff- 
iiuug  entspricht.  Der  Gerdssring  folgt  den  Contouren  der 
SchaalenüfTuung,  der  Nervenring  dagegen  bildet  ein  ungleich*  • 
aehei|ii:ljgei  Pentagon,  so  dass  lieide,.  obgleich  über  eüuu^ 
der  Jisgend,  sieh  nnr  steUanvfeis6  deekeli,  wi*  «na  den  bei- 
gegebenen Abbildungen  zn  ersehen  ist«  Nie  ist  der  Nerven* 
ring  gefärbt,  und  seine  Schcokcl  immer  weniger  stark  ab  die 
|unf  Nervenstämme,  die  er  entlässt. 

GefiMs-  «nd  Nervenst&mme  haben  gegen  einander  das 
nimliiiie  LagemngsverhlUniss,  wie  es  «ben  vom  Jgehinna 
sdirieben  wurde.   Den  Verlauf  der  GeAssstSmme,  nadh  wel- 
cheoi  sich  der  der  r^ervensUUnme  richtet,  näher  angeben  zu 
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woHen,  Ware  Licr  nicliT  der  scbickliche  Ort.  Die  Abwciclian- 
geD.  die  der  Spataogus  gegen  den  Echiuus  in  diesem  Punkte 
darbietet,  sind  aus  Dclic  Chiaje^s  Beschreibungen  und  Ab- 
bildungen za  entnehmen.  Ich  bemerke  nur  noch,  dass  fite 
SeitenSstc  beider  Systeme  sich  in  Rücksicht  auf  ihren  Ursprong 
und  Verlauf  in  den  verschiedenen  Regionen  des  Körpers,  in 
jedem  Stücke  entsprechen.  Sicher  ist  es  auch,  dass  die  zu- 
letzt verfeinerten  Enden  der  Nervenstämme  wie  beim  Seeigel 
in  besondere  Vertiefungen  der  Schaale  sich  begeben,  die  indess 
im  Spataogns,  der  Convergenz  seiner  Ambulakren  gegen  die 
Mundnngeu  der  Eileiter  gemäss,  auf  der  Rückcnflächc  zu  su- 
chen sind. 

3.   Nervensy stein  der  Holothurien. 

Nach  einem  ähnlichen  Typus,  wie  das  der  Echiuiden,  ist 
auch  das  Nervensystem  der  Holothurien  angeordnet.  ' 

Bekanntlich  ist  die  vordere  Oeffnung  des  hohen  harten 
Ringes,  der  den  fünf  Längenmnskeln  zur  Insertion  dient, 
durch  eine  derbe  llaut  geschlossen,  deren  Centrum  vom  Munde 
durchbrochen  ist.  Der  Mund  führt  in  das  sogleich  erweiterte, 
innerhalb  des  Ringes  gelegene  Anfangsstück  des  Nahrungs- 
schlauches, das  Tiedcmaun  als  Magen  gedcntet  hat,  und 
welches  ich  schlechtweg  Speiseröhre  nennen  will.  Diese  ist 
ihrer  ganzen  Ausbreitung  nach  an  dem  Ringe  vermöge  kurzer, 
sehmgter,  dicht  6ber  einander  verlaufender  Queerbänder  sus- 
pendirt,  die  Delle  Chiaje  (a.  a.  O.  Vol.  1.  p.  89.)  zuerst 
beschrieben  hat,  und  welche  an  die  innere  Fläche  des  Ringes 
sich  ansetzen.  Die  beiden  Zacken,  in  welche  der  vordere  Rand 
jedes  der  fünf  grösseren  Stücke  des  Ringes  ausläuft,  bilden,  in 
Berührung  mit  der  Mundhaut  stehend,  an  fünf  von  einander 
gleich  weit  abliegenden  Stellen  Löcher,  welche  für  das  Ge- 
fass-  und  Nervensystem  von  Wichtigkeit  sind. 

Der  Nervenring  der  Holothuria  tubulosa  liegt  auf  der  in- 
nem  Fläche  der  Mnndhaut,  dicht  am  vordem  Umkreise  des 
harten  Ringes.   Er  ist  im  frischeu  Zustande  weisslich,  weich, 
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LalbtlurchßcLeinend.  Da  die  gegensei ligc  Lage  der  Stücke  des 
barleu  Uingcfi,  bei  den  starken  Vcrslümmeiaiigeu,  die  das  le- 
beaszälie  Tliier  während  der  Zergliederong  erleidet,  auf  ver- 
schiedene Weise  sich  abändert,  so  weicht  auch  der  Nerven- 
ring  von  der  ihm  nach  dem  Tode  zukommenden  Kreisfonn 
UüV&  Mannigfachste  ab.  So  ist  er  auch  in  der  hcigcfugLea 
Abbildung  durch  die  starke  unglciciunässige  Spanunog  des  Prä- 
parats, in  ein  unregelmSssiges  Fünfeck  verterrt.  £r  ist  mei- 
stens stärker  als  jeder  einzelne  der  fünf  aus  ihm  cntspriogeu- 
den  Nervenstämme.  Der  Ursprung  dieser  (ludet  sich  den  ohea 
besprochenen  Löchern  des  harteu  Uinges  gerade  gegentUier. 
Jeder  Nervenstamm  legt  sich  dem  correspondirenden,  aas  dem- 
selben Loche  mit  ihm  hindurchtretenden  Geiussslamme  (L^ngs- 
gefBss  Tiedemann's),  das  durch  Scitenzweige  mit  den  Saug- 
gefässen  communicirt,  hart  an,  und  erstreckt  sich  iu  seiner 
Begleitung  bis  an  die  Kloakcnmündung. 

Die  Nervenstämme  sind  anfangs  rander,  verflachen  sich 
aber  bald  nach  ihrem  Aastrilt  aus  dem  harten  Hinge,  nud  zei- 
gen wie  bei  den  Seeigeln  eine  Medianfurche,  wodurch  sie  im- 
mer den  Anschein  einer  seitlichen  Verdoppelung  erhallen.  In 
der  Gegend  der  Kloake  nimmt  ihre  Breite  bis  gegen  ihr  Kudc 
allmählig  ab.  In  Bezieliuug  der  gegenseitigen  Lage  der  Ner- 
ven- und  Gefässstümmc  ändert  sich  das  oben  in  Bclrell  der 
Echiniden  angegebene  Verhällniss  in  keinerlei  Weise.  Wäh- 
rend die  Gefässstümme  zwischen  zwei  Laugcnmuskcin  veiiau- 
fen,  liegen  die  Nerveustänime  ihnen  von  aussen  au,  eng  mit 
der  muskulösen  Quecrfaserschichte  des  Körpers  verbundcu. 
Schwierig  sind  die  Seitenäste  der  Nerven  wegen  ihrer  unge- 
meinen Feinheit  zu  verfolgen.  Sie  soheiueu  zu  beiden  Seiten 
der  Stämme  in  regclmüssigcu  Absländen  von  einander  zu  ent- 
springen, und  congruiren  vielleicht  auch  der  Zahl  nach  mit 
den  in  die  Bläschen  der  Saugfüsse  führendeu  Gefässästen. 
Es  gelang  mir  nicht  selten  bei  anhaltender  Arbeit  unter  der 
Loupe,  einige  derselben  längs  den  Gcfässästen  eine  Strecke 
weit  wahrzunehmen.    Bis  in  die  Saugfüsse  habe  ich  sie  jc- 
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Aodb  noch  nicht  rächen  tehen^  wenngleM  .die  mit 
Ecliiaiden  keyiea  weitem  Zweifel  daran  xoläfsl 
KtefdiaB,  mir  im  dta  Betul  «nyhgpdtn  UtaArnmOm»^ 


Tentakeln  mid  dia  MmkdiPcliflM       Kftrperi  «lityiiWBhiiL'  * 

Änagezeicbnet  durch  seine  rothe  Farbe  ist  £■  Nervenay« 
«iaer  wm  den  Küsten  des  Golfs  Ton  Neapel  häufig  voffc* 
,  Harnt  tetalt  oaelr  den  dsrtigeiitMMahen  w^li- 
«haoen,  und  damegea  inowVoltoe  Pagnotelhi  di  bmm  gtiuiiuü 
len  Speeles,  deren  BaucbfHklie  ein  schönes  Schariachroth  Migfi 
Yen  Delle  Chiaje  ist  sie  unter  dem  Namen  dsr  fiolotburia 
tviqMün  heeahriehin  waideii  (a.  tu  O.  VaL  ^p;;  «6.)« 
aauiua  kibhaft  kk  dia'  Faiha  an  MrrawlB^  «ad  gehtHitf  • 
ciDzcloen  Individuen  in's  Blutrotbe  tHiar.    Im  Weingeist  yer* 
liert  sie  viel  von  ihrer  Intensität  und  wandelt  sich  in  ein 
achmntijges,  bltsect  firaimroth  um«    fta  rfthrt,  wie  bei  den 
8ctt^än,^t«a  fubigen  Kömem  her,  die  deq^  Nerfannuirin 
beigemengt  sind.    Die  Nervenstämme  sind  immer  blasser  ge- 
färbt, mdcm  solche  Körner^  vorzü|^ch  auf  der  Mittellinie  der- 
eelben  angebänft  sind*  *0 

Dieflandgrfft^  walel|a  idi  f^wöhidkli  anffandti^  tnn  dait 
JkliaBriiig  «ad  die  Nütib  dartusfeHen,  waren  folgende.  Ab, 
^hr  lebensschwachen  Thieren  trennte  ich  die  dicke  LedcHiaut 
von  der  maeknlisen  i^aeerfuerlage  vaiaichUg  ab«  narbdem 
frflhcr  'der  ^rttssta  Theil  des  KBrpan  abgaschnlllali  werden  * 
^wr.  tteraof  IheHla  iefa  die  Qnuuifciulagü  Hs  m  dan  harten 
Rhig  der  Länge  nach  in  fünf  gleich  breite  Lappen.  Zu  glei- 
cher Zeit  löste  ich,  nachdem  der  noch  anhängende  Th^  des 
Nahrpvgpeebkuichet  dicht  hinter  dem  harten  RiAjg6  wa^e^anv 
man^  naRl  lalalafar  deiah  süsifafe  Ansspsanüng  nnd-BaAni^ 
gung  der  Lappen  wo  möglich  gleichmässig  erweitert  worden 
war,  die  Querbänder  des  Oesophagus  vom  Kingc  rein  ab,  und 
ctraiahte  an  danNerveaäag»  Die  gp<5eiaren6iüekn  des  haalaa 
iUiigea  9rdaen  nin^  ferner  aof  die  Neieenoiapränge  hin,  die 
dadurch  entblosst,  da^s  man  die  ö  Lücke  bis,  an  die  Lö- 
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tsker^  doraii  Wdofce  4h  Nerven  Undaedigeheii,  spdMt  mA 

zum  Thcil  wegnimmt.  Um  den  Verlauf  der  Nerven  auf  der 
QaieerÜMerlagc  siebtbar  zu  machen,  müssen  die  Längcnmuskela 
•anml  te*  GefiifMtAmveii  Tmioktif  ab^eM  «mte.  Die 
•  leMerwikalvHQbÜiiirieiHdi  wird  libnte  waikooHMa  seiiM  «Re 
eich  auf  die  miedest  umständliche  Weise  von  der  Existenz 
•and  der  lunrichlung  des  Nervensystems  überzeu^n  v^ollen. 

Se  fgeietcht  mir  «im  besoadem  \^Kf^ü§Uti  UUMMikk 
nofih  nflhreii.  wa  kflimeii,'4iü  &  gggefflHjg  In  Neai^eieh 
tfoflitllenden  deiitMlien  Netaiforecher,  meine  geehrteil  Ftmaim 
Ur.  Dr.  Philipp!  ans  Cassel,  und  Hr.  Dr.  Schultz  aus 
Berlin^  mir  ihre  Theilnahmc  an  meinen  Utttewariluayin 
Meten,  wmä  dnreii  «gene  4Mtcbt  der  ümea  vmyiiieeen« 
M^flUBlIi  äch  Ten  ilea  Hüipf^unktca  ftbemiDgft  Iiiben« 


Erklärung  der  Abbildungen. 

TaF.  1.  Fig.  1.  Nervenring  und  NervenstSmine  des  Ecb. 
das,  etwas  vergrössert  dargestellt.  Die  xahnlragendcn  Pyramiden  de« 
KaagesttsiJes  siod  von  deo  sie  verbindtndeo  Bändern  abgelost  and  ent« 
ß&mt  fnirdee.  «.  Die  ie  S  vorspringende  Bdces  «iisgezogMe,  ^oeir 
dofdlscbnitteM  Sueiserübre,  h.b.  Aussackungen  des  Hodens  der 
MandhShle.  c.c.  Bänder,  welche  die  Spitzen  der  Pvraraiden  an  ein- 
ander heften,  d.  d.  Nervenpentagoo.  «.«.«.«•«.  Ufspreog  der  lUof 
»  JJ^vensU^me  aus  dem  Pei^gon. 

Fig.  2.  soll  dsi  Lai^erhaUnisfi  der  GefSss-  und  Nervenstlmine 
im  Seeigel  andeuten,  a.  a.  Zwei  Sein  nlel  des  Ner>'enpenlagon8  in 
den  Wervenstamra  ä.  übergehend,  c.  Getassslamm,  innen  an  dem 
'  Ni^rvenstamm  verlaufend,  und  zu  beiden  Seiten  aitcmirende  <jueerä#to 
an  die  bläseben  und  gefössrciebefl  BlStler  der  Seoeßlise  ebsdA» 
kcD3.  d.  Fortsctsang  desselben  gepo  lie  Grund ftäctie  des  Kauge-  ' 
eleÜei;  we  er  sich  in  das  Circnlai|cfliae  wm  den  Oesophagus  einsenkt 
e  Bifurcirter  Ast  des  Gerässstaromes^  dessen  Zweige  jn  die  beiden 
dem  Kaagerfitte  nfiber  gelegenen  BläscbeD  /./.  münden.  - 

Fig.  3.    Starb  vcrgrosserles  Nervenpenlagon  des  Spatangus  ca- 
nalifems.    «.  a.  Schaaleoslücke,  welche  die  vordere  Oeffnung  der 
Scliaale  unmittelbar  becrenzen.    b.  Die  diese  Oeffnung  schliesseodc,  - 
mit  harten  Sclieibchcn  dicht  belegte  Baut.    c.  c.  c.  c  9  X'rspruog  und 
Verlaai  d^r  fünf  I^erveoslämme.  ' 
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Fig.  4k  kk  ndht  8Amm,  nnfl  itU  &  Lage  iW CMfciiliim 
Gber  deoi'Iferfiiiifnft^  ^  ^^i^'  *v  bci^n  enUpriDgendeo  Slfimme 
im  Spaiangos  aidlaten.  Za  inoerat  liegt  der  nicieiiloniii^  Gefitof- 
Big,  w  Ipenwt  das  rierreopenUgoo. 

•  Flg.  5.  JferviBriag  oad  Menreastlmiiie  der  Holokhorla  tobolou, 
etwas  TergrSssert    Der  Riog  lit  durch  eUrke  Spannang  dea  Prl^MF^ 
rata  in  ein  Fflofeck  Terzerrt.     a.  lieber  den  harten  Ring  gespannte  " 
Haut,  Tom  Mande  b.  darchbiochen.    c.c.  Fragmente  des  bei  der  Zer- 
gliedejraog  stuckweiae  abgetrageoeo  harlco  Riosea.    d,d'  Nerveoring. 

«.«^  #.«.«.  Uraprong  oml  Vmaaf  der  ftaf  rierfeaftisne  aif  der 
^     -      •  IIa. 


.» 


■    •  • 


■  • 
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das  Drehen  des  Dottera  im  SKogelhiertfe  wSli- 

rcud  dessen  Durchgang  durch  deu  Eileiter. 

Von 

Dr.  TaioME  Ludw.  Wilb.  Bischopp. 
Fw9ieun  la  HtMribarg. 

(Hiena  Tafel  h  Figur  6.) 


Vor  Konem  habe  ich  Dr.  Barrys  iwcite  Reihe  tob  Uotei^ 

suchuiigcn  über  die  Entvvidcelang  des  Kaninchcncics,  als  be- 
sonderen Abdruck  aas  den  Philosoph«  Transactions  ior  1839. 
P.  n.  erhalteo.   So  reichen  Sloff  mir  auch  dicM  Abbaadlone; 
%iir  Vergleichong  mit  den  Resoluten  meinac,  fortgeaelit^  Be- 
obachtangcn,  die  ich  jetzt  aach  auf  das  Kaninchen  aasgedehnt 
habe,  ^eben,  so  spare  ich  dieses  doch  für  eine  andere  Zeit  und 
eben  anderen  Ort  aof,  änd  finde  mich  fikr  jetsi  aar  sa  fol- 
gender RBHieOang  yeranlawt.  «P^g.  355.  §.  281.'.  Iiandelt 
Dr.  Barry  Ton  Rotatory  Motions  of  a  Blolberry-like  Objeel 
in  Vesicles  ander  thc  mucous  Membrane  of  the  Uterus.  Er 
iieichreibfc  hier  zuerst  kleine  durchsichtige  Bläschen,  welche 
er,  wie  sehen  Mhere  Beobachter,  opd  ieh  ebenfaUa,  öfter  an" 
ter  der  Sehleimhant  des  Uteros  das  Kaninehen  beobtefalet 
hat,  und  die  man   wohl   mit   Eiern    verwechseln  könnte, 
wenn  nicht  diese  ihre  Lagerung  dagegen  vollkommen  sicherte. 
§.B82ff.  iheUt  er  sodann  mHi  dasa  er  emat  beim  AnfiKihneidea 
eines  Eileiten  aa  deai  InsInttMBte  mit  eiaemPartikelclwa  der 
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« 

Schieimbaiit  des  Eileiter»  ein  elli'pHsches  Bllscben  hängend  ge* 
farien  babe^  weiehes  aas  eiaer  mässig  dicken  Membran,  eioeia 
dmidMichtitn  «Uft^eo  Inbalt,  luid  einer  PMie  cUiptiNto 
Wtntf  oAhp  BUbekuf  fai  dfeien  beilmdeB  baW 

Sodann  beschreibt  er  eine  rotatorische  Bewcgnng  eine« 
■aulbaarartigcn  Körpers  im  Centram  dieseg  fil&chens,  welche 
«tee  iMdbe  Maad«  dMcrla^  wad  daan  naeh  tiber  ciM 
ÜBfUiitMnda  in  ehle  lülerde  Baftagmig  überging.  Er  bia^ 
merkte  keine  CiKeii  äla  Ümebe  dieser  Bewegungen,  obgleich 
ar  3ir  Vorhandensein  für  wabrscbaiiiliGb  b&lt  Obgleich  er 
nm  adbat  die  AebnKdAeft  dieeee  ml  Ibm  M  eumud  baab» 
atibliifMi  BMidieHa  fldt-  ^kM  wn  fln  baictelebeDes  bMuMtei^ 
etem  berrarfaebf,  mtd  rüeksicbilicb  de»  Rotation» -FfaSnomen» 
auch  selbst  an  die  Beobachtungen  von  Leeuwenhoeck,  Ca« 
tmWf  Weber  und  Grant  fiber  daa  Dieben  de»  Bmbrya  ia 
^fes  Eiarn  BiafintkeB  wd  Priypes  erfuiefl)  *  ae  i^hnbl  alt 
Aaeb  hIcIi^^  daM  ^Baaea  Itladwii  eis  Bif  MNidaHi  afaRa  ^eMtf 
auch  in  dem  Uterus  unter  der  Schleimhaut  beobachteten  go- 
weaen  sei,  and  sagt  nur  mit  Beaug  auf  Burda ch  (Pbjaiatlf« 
f.  22i.  mi)  f.  S86r  la  Ii  aet  peaaiMa,  tili»  Ifte  i»  ealM 
^ycft^  hMlAi^  loataiiee)  Ifce  gfanslea  ef  ^iMeli  kdcaana  y^rfea^ 
larc,  reaüy  corresponded  to  the  mniberry-like  structure,  have 
■BKt  wilh  in  the  ovam  of  Mammalia  and  in  Iba  rcaides  foal 


IKeMT  HkAtflung  BarFy^a  ifcraiAMff  ndclk  iHhi  TaiMofll^ 

folgende  Beobachtung  bekannt  zu  machen,  in  welcher  ich  die 
DrehoDg  des  Dotters  des  Kanincheneies  im  £Ueiter  ganz  un- 
tftreHellNifl  geaebea  babe^  und  fiemkb  kavmawaüafai^liaal^ 
Aw^pad»  Barry  ebr  Ei  gesebeoy  eine'ea  all  4Mbm  eHwuH 
Wtt  beben. 

Bei  einem  Kaninchen,  weiche»  zwar  schon  seit  8  Te- 
gel bei  dem  MteNlMa  gimaea,  aad  b«  dem  Mi  dcM» 
dfo"  Bkf  edlftt  4tf»arfMlr  TVeR  'ealniakei^  l^bjebta)  arik*  iah  ae^ 

gfen^  an  den  Ansdiee  dier  lüerstSieke,  diMs  die  Befraehtoflg 
aad  derAnatritl  der  Eier  egnl  TorKonem  «rfo%t  aeio  konalei 


Digitized  by  Google 


auch  traf  ick  sodann  in  dem  Uterus  noch  lebende  Saamcnthier- 
chcn  an,  was  auch  immer  ein  Zeichen  ist,  dass  die  Eier  noch 
nicht  80  weit  sind. 


Da  nun  die  Eier  des  Kaninchen  viel  schwieriger  als  beim 
Hunde,  ja  mit  unbcwafTuelem  Auge  unmöglich,  in  den  oberen 
Thcilcn  des  Eileiters  aufzufinden  sind,  so  lege  ich  hier  den 
ausprüparirleu  Eileiter  auf  ein  Glasplüttchen,  schneide  ihn  vor- 
sichtig mit  einer  feinen  Scheere  auf,  und  betrachte  ihn  daaa 
unter  der  Loupe  und  auch  unter  dem  I\Iikroskope,  wozu  er 
ausgebreitet  durchsichtig  genug  ist.    So  bekomme  ich  denn  die 
Eier  ganz  unberührt  und  durch  keinen  Zusatz  verändert  ia 
ihrer  Lage  zu  sehen,  und  habe  auf  diese  Weise  schon  mehrere 
Male  dieselben  rund  heinim  mit  Saamenthierchen  umgeben  er- 
blickt, und  auch  mehreren  Freunden  gezeigt.    AU  ich  nun 
dieses  Mal  auch  so  verfuhr,  so  fand  ich  in  dem  linken  Eileiter 
sehr  bald  die  4  erwarteten  Eier  in  der  Mitte  desselben ,  dicht 
wie  gewöhnlich  bei  eiuander  liegend.    Sie  hatten  folgende 
schon  früher  oft  gefundene  Beschaflenheit.    Sie  besassen  nicht 
piehr  den  Discus  der  Körner  oder  Zellen  der  Membr.  granu- 
losa  des  Eierstockeies,  sondern  statt  dessen  waren  sie  von 
einer  jetzt  noch  sehr  geringen  und  schwer  zu  erkennenden 
Schichte  Ei  weiss  umgeben,  in  deren  Durchmesser  sie  0,0070 
P.  Z.  maassen.    Diese  Eierschichte  war  wieder  reichlich  bei 
allen  Eiern  mit  Saamenthierchen  besetzt,  die  aber  nicht  mehr 
lebten.    Lüerauf  kam  die  Zona  pellucida,  welche  0,0010  P.  Z. 
dick,  also  betrüchüich  dicker  als  die  des  Eierstockeies  war, 
welche  meistens  0,0004  P.  Z.  misst.   Im  Innern  der  Zona  be- 
flndet  sich  der  Dotter,  0,0030  P.  Z.  gross,  eine  noch  ganz  zusam- 
menhängende und  vollkommen  runde  Masse,  die,  wie  der  Dot- 
ter des  Kauincheneies  überhaupt,  nicht  so  dicht  und  nicht  aus 
so  discreten  Kürnern  zusammeugesetzt,  daher  auch  nicht  so 
dunkel,  sondern  mehr  gelblich  scheinend,  als  der  des  Hundes 
war.    Der  Dotter  füllte  den  innern  Raum  der  Zona  nicht  aus, 
sondern  zwischen  ihm  und  der  inneru  Fläche  der  Zona  befand 
sich  eine  durchsichtige  Flüssigkeit,  iu  welcher  in  drei  Eiern 
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aoch  ivrei  kleine,  gelblich  scheinende  Körner  oder  Zellen  von 
•."vcndMedeuer  GrSoae  achwammen.  Wie  ireadig  erstaunte  ich 
jbar,  all  idi  Bim  «nfer  dem  Milomkepe  die  DoUedcugal  aidi 
alack  und  ordentlich  mafeatitiaeh  um  alch  aalbat  drcbea 
-sah.  nnd  zwar  in  der  Richtung  vom  Uterus  gegen  den  Eier- 
alock  hin.  J)ie  Bewegung  war  unuuterbrocheu,  und  der  Dotter 
/fecioderte  dadercb  aeine  SteUoB^  in  der  lühto  der  Zeni. 
Die  Ihn  ongebende  Fl&asigkeit  wurde  auch  mitbewegt,  wie 
ich  an  den  in  ihr  schwimmenden  Kiigclcheii  erkannte.  Ich 
übei-ieugte  mich  dann  auf  das  Bestimmteste,  dasa  die  Ober- 
Mcba  dea  Dottera  mH  aehr  feioen  CUien  beaetift  war,  die  kk 
Mch  «oeh  iMcUier,  ab  ich  die  £ä  iaalirk  auf  ein  GlaapiMlehaa 
gebracht  hatte,  hei  starker  und  stärkster  Vergrosserung  von 
800  Mal  erkannte.  Anfangs  glaubte  ich,  das  ganze  Ei  mit 
Zeaa  und  £iweiae  drehe  aich  dnrch  die  Wirkong  der  Ciliao 
daai Epithdioma  deaEUeilcra.  Allein  obskleh  mir  dieaee  ienel 
aneh  aebr  wahrscheinlich  ist,  und  die  Cilien  dea  Epitheltama 
lebhaft  schwangen,  so  geht*  doch  erstens  die  Richtung  der 
Sdifitimi^Siavdmclbea  von  innen  nach  aoaaen,  und  ich  über* 
meagfm  aaA  sweitena  dnrdi  Beaehtnng  der  OberBicba  vai 
Zone,  und  der  auf  Ihr  nnd  dem  Eiweiaae  anhaftenden  Saamen* 
thierchen,  und  durch  das  Fadenkreuz  des  Ocularglases,  dasa 
die  Eier  selbst  §/ana  ruhig  lagen  und  dass  nur  der  Dotier 
diaae  Rotatfamen  TeUsog,  Iah  konnte  'dieaeibeii  aogir  witar 
einer  etat koi  Lnpe  noch  gans  aieher  erkennen.  Nadi  einiger 
Zeit^  und  als  ich  mich  geuuthigt  sah,  um  das  Auftrocknen  zu 
verhindern,  einen  Znaata  vonüiuno^  aqaena  an  machen,  hör* 
toi  diaxArnnsnnsen  vat 

'^WÜ&ijbMk  loh  blaher  noch  keine  swttte  Beobaditnng  ge* 

macht  habe,  so  war  doch  dic8c  an  jenen  4  Eiern  übereiustim* 
mend  angestellte  so  sicher  and  beatinunt,  dasa  ich  durchaua 
lieht  anateh^,  die  Uehanemms  aftiiaapraehan,  dam  hier  mm 
swailalJebereinatfanmnng  in  den  Entwidclan^avTorgängen  der 

Saagefhiereics  mit  den  Eiern  wahrscheinlich  aller  Thierc  nav:h' 
gewiesen  ist,  gleich  der  Zerlegung  dca  Dottera  in  Zellen,  die 
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VMjliie  Millhenon^  in  R.  Wagncr's  Physiologie  zuerst  dar- 
^liaa  heben,  und  die  ich  «piler  noch  weiter  and  gcoaaer 
'  Partim  wwde«   Zu-       obM  tchoo  vm  Barry  «nvikalMi 
panildeB  Beobaelilnift»  ynm  LeevTcniioeck,  Sfranaer- 
damm,  Stiebcl,  Carus,  Crant,  Home  und  Bauer,  ube^P 
solche  Wimpcrbewcgungen  und  Drehungen  des  Dotters  und 
fi«bry«e  im  £ie  vim  MolbHkeii  und  Poljpeo»  f&f^i  ieb  aoch 
idic  ¥0B  Ebrenberg  nd     Sieb«M  aa  den  Eien  vmiH»- 
idma  anrlta  entdeokten  blnaa.  Abhandlongcn  der  Berliner  Aka^ 
^cmic  der  Wissenschaften,  1836,  und  Neueste  Schriften  der 
^  Mtuffbraobenden  Geselhchaft  in  Daasig.  ilL  2.  p.  24.  1839. 
iah  habt  iemar  Ia  dieeeai  FrObjabM  aach  -aa  den  Pkwcbeiani 
«ad  fimbrfonea  dieiet  dardi  WiatpeifNiar«  bcditigfe  DrelieB 
des  Dottel^  und  Embryos  in  der  Dolterbaut  beobaclitet,  von 
•deaen  ieh  mich  wuadere,  dest  ffuhere  ^Beobaclllcr  sie  akht 
feeebea,  da  sie  adioa  mit  aabewaffiaelem  Aaga  geeehen  wer* 
den  k5aneii.  fcii  iweNle  daher  gar  aiebt,  da»  diese  Rolatio* 
ncii  ein  allgemeines,  und  dcssbftlb  gewiss  wichtiges  Phänomen 
sind.    Die  Cilien  stehen  wolil  immer  auf  einer  £piliieliaBi* 
Formaliea,  die  sieh  aaf  dem  Dotter  eatwiekelt 

IMer  alle  Abrigen  PwJk^  der  hier  mSfgetiietlfea  Beeb* 
atditnog  der  Kanincheneicr  lasse  ich  niicli  hier  nicht  weiter 
aus,  obgleich  jeder  die  Abweichungen  Ton  meinen  fruhern 
Aagabaa  bei  dem  Hoadeei  and  Ton  Barr  j'a  l^nleilaBgea 
IwBNrlcea  ^rd^  In  Beiidrang  aaf  {«eldefen  erwihae  kh  mm 
noch,  dass  das  von  ihm,  wie  er  glanbt,  bemerkte  Diffcerww^ 
den  einer  eigenen  Dotteriiaut  ausser  der  Zona^  höchstwahr- 
scheinlich durch  die  Schichte  der  dea  Dotier  amgebendea  CS* 
Nea  sad  itoea  litbümieinade  Eigenaebaft  iperanlaait  inl.  Beiae 
Fignara  104  und  105  geben  das  Ansehen  bei  niobt  iiinläng-  *  • 
licii  starken  und  scharfen  Vergrösserungcn  gan«  geoaa,  wel- 
ches ich  in  heUeigeader  Abbildaag  sohiffer  wa  geben  varsaohfl 
Imbe.  Wa»  idi  «la  fiSweim-Mriciito  baariebaet  aad  ericacmt 
habe;  bamhieibl  er  als  eine  neugebildele  Halb»,  ak  Chorita. 
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Erklärung  der.  Abbildung. 

T«r.  I.  Fiff.  5.   Eb  KaniMlMiMi  aw  4er  Ute  BOtitan 

•bogeHilir  220iii«T  ▼ererBMirt.  «•  EiweiM-Schlchle^  welche  dem  El 
tribrend  seines  Darcbgsnges  darch  den  Eileiter  umgebildet  ^ird. 
b.  Dicker  gewordene  Zona  pellacida  oder  Cborion.  Beide  sind  reich- 
lieh  luit  Sasroenlhiercben  bedeckt,  welche  tbeils  platt,  tbeils  auf  dem 
Mm  Rsade  Ihrtt  KUrpwt  licfoi.  e,  HShk  teZoM  pellacida,  att 
dtter  dttrcbsichtigrn  Flüssigkeit  erfSllt,  la  welcher  d.  swei  gdbUck  ' 
scheinende  Korner  oder  Zellen  schwimmen.  «.  Der  Dolter,  an  seiner 
Oberlläcbe  mit  sehr  («inea  Cilifa  Jimetltf  «ad  iß  toUftaidiC  Bawa» 
gojig  io  der  lüchlaog  der  Pfeile« 


Digitized  by  Google 


U  e  b  e  r  . 

elecirische  Ströme  in   den  Nerven« 

Voo 

Dr.  Tbbodob  Lddw.  Wilu.  BiscnorF. 
PiofefMr  1b  HtMelbtrg, 

In  dem  Jahrgänge  i838  dieses  Archivs  p.  493.  habe  ich  bei 

Gelegenheit  der  Millheilung  mehrerer  Beobachtungen  bei  einem 
EuUiauptclea  aach  eines  Versuches  erwähnt,  welcher  zu  be- 
weisen schien ,  dass  die  Nerven  ungewöhnlich  gute,  und  selbst 
bessere  Leiter  f&r  die  ElectricilSt  seien,  als  die  Uetalle. 

Diese  Folgerong  wSre  f&r  die  Physiologie  der  Nerven 
und  der  in  ihnen  wirksamen  KHifle  zu  wichtig  gewesen,  und 
sland  mit  den  Ergebnissen  von  J.  Müller  (Physiologie  2le 
Aufl.  Bd.  I.  p.  647.  u.  Archiv  1835.  p.  103.)  und  £d.  We- 
ber (Qnaeit.  physiolog.  de  Phaenomen.  galvano-magnetids) 
fiber  die  Leitnngsfthigiceit  anderer  organischer  Snbsfanzen,  und 
den  daraus  gezogenen  Folgerungen  zu  sehr  im  Widerspruch, 
als  dass  sie  nicht  durch  wiederholte  Versuche  geprüft  zu  wer- 
den bedurft  b&Ue.  Die  UmstAnde  erlaubten  mir  es  aber  da- 
mals nicht,  den  Gegenstand  weiter  ta  verfolgen.  Erst  in  die« 
sem  Sommer  habe  ich  meinen  Collegcn,  Herrn  Profespor  Jollj, 
veranlasst,  mit  mir  jene  Versuche  mit  seinen  vorzüglichen  lu- 
strumentcn  zn  wiederholen.  Wenn  dieselben  in  der  Haupt- 
sache auch  nnr  Bekanntes  oder  wenigstens  Ausgesproct  enes 
ergeben  haben,  so  lässt  sich  ihre  Mittheilnng  doch  rechtferti- 
gcD|  wenn  sie  dasselbe  ia  einem  bestimmteren  Aasdmdft  dar- 
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beriditJgt  wiH. 

Die  Versuche  wurden  zuerst  an  einem  lebenden  grosseo 
fmehe  mit  eioem  Nobüischcn  Galvanometer  mit  dickem  Dratlie 
Ml  doB  bwihpten  Mechaniker  OMtlia^  inBeylifi  gefer|||^ 
io  folgeader  Rcjfae  angestellt 

I.  Zvrei  mU  den  GalvaDometcrdrallicn  iu  Verbindung  sie* 
Iwade  Piatinnadeln  wurden  in  den  N.  iscbiadicua  olui|^iHbr  in 
einer  Eotfemuig  Ton  4  P.  L.  ypneinander  erageBenkt,  und  der 
Fknaali  ann  m  willkftrlidieii  Bevregnngen  Teranlasak,  oder 
duixh  mechaniscbe  ReizuDg  des  Nerven,  Zuckungen  in  den 
iUuskeln  und  Scimierzcu  hervorgerufen.  Allein  selbst  bei  der 
alirkslea  Acüod  dca.  Nerven  blieb  jede  VYirkim§  auf^  das  Gai- 
taaemeter  au«. 

II.  Wihreod  die  mit  den  lE^thenden  dee  Galviinomelers 
verbundenen  Naileln  auf  gleiche  Weise,  wie  in  dem  vorigen 
Versuche»  in  dem  Nerven  staken^  wurden  die  Electroden  eines 
Pkttenpaan  von  20  Q  Z.  Oberflliche  so  mil  deoMelben  Ner> 
Ten  im  Verbindung  geseUt,  dass  das  Nervenat&ck,  welches  snr 
S(^ilfes£ung  der  Kelle  diente,  auch  die  beiden  Platindräthc 
enthielt,  also  die  Anordnung  dieselbe  wie  bei  jenem  früberea 
Vemelie  bei  dc0i  ^tbanpleten  war.  Wie  damals  entstandea 
andi  fetst  heftige  Zuckungen  der  Muskeln,  und  der  Frosdi 
scbiie.  allein  die  Magnetnadel  blieb  vollkommen  ruhig,  selbst 
als  noch  4l  andere  Plattenpaare  hinzugefügt  worden  wareui 
und  die. Zuckungen  und  Schmcrsen  dadureb  bedeulend  yerw 
OMibri  Warden«  Da  es  hiemach  schien,  als  wenn  der  eleebi« 
sehe  Strom  an  den  Piatinnadeln  vorbei  gegangen  war^  ohne 
auf  dieselben  überzugeben,  also  der  ^icrv  ihn  bes«^  gelcitet| 
als  das  BleUU,  ao  wurde  nun^ 

JIL  def  Nerv  heraosgesdinitten,  und  seme  Leitnngsfii; 
bigkeit  uDinilfelbar  fftr  einen  durch  5  Plattenpaare  erzeugten 
eleciri^hcji  Strom  geprüft.  Allein  die  Kette  wurde  nicht  ge- 
scbiocacnt  selbst  wenn  die  Electroden  einander  last  berühr« 
ten,  oad  die  Leilun§sfiihigkeil  dea  ao^esehnittenen  Nerven 
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der  lebende  Nerve  im  lebenden  Tliiere  anders  hätte  verhalien 
können,  go  Verbanden  wir 

IV •  die  «ine  der  in  dem  M  weais  ^  nftf^kb  yimi  lefew 
MiMMiehcii .  OoAl^abMg  geffeoiilM  Nen^as  iteae  ewieiett  A'Wfc 

sches  steckenden  Platinnadeln  mit  dem  positiven  Electrodea 
eines  jener  Piattenpaare,  die  andere  mit  dem  einen  Ende  des 
Galvanometerdraihet.  Dia  eodeie  Ende  des  letstereD  etanJ 
tfmiKtidlier  niH  deiD  n^jitiTeii  Electfodeti  ht  VeiMndM^^  e# 
Saat  ilNii  Hefve  nild  GrivaiiefiieterdhiA  eine  fot^i^fBidcf  Kette 
bildeten.  Allein  auch  hier  blieb  die  Wirkung  auf  das  Galva- 
nometer aas,  die  Kette  konnte  für  dasselbe  nicht  gesobleeaen 
edn,  nnd'  dennedi  eniatindeii  bei  dem  FreaelM  lieft%e  Ziik* 
'  kangen  ond  Sdimeraen.  DIeaes  war  ebenso  Itai  xwei,  deeH 
vier  nnd  ftinf  Plaltenpaaren  der  PalL  Erst  bei  seclis  Platlcn- 
paarcn  entstand  eine  gerin^^e  Abweiebnng  der  fllagnetnadei  mm 
6  Grade. 

Dteae  Vehiifeke  wurden  denn  gerade  so  kai  iwei  Dundeii 

mit  einem  Aste  des  N.  cmralis  vs'ictl erholt.  Hier  bedienten 
wir  uns  eines  andern  Galvanometers,  mit  sehr  dünnem  ond 
langem  Drathe  von  Desoga  in  Heidelberg.  Die  Erfolga  w«» 
ien  gans  dieaeAen,  nnd  selgie  shsk  dte  EleetrMtil  einea  fn&t 
Plaiicnpanrc  schon  zu  stark,  uud  ging  sogleich  schon  auf  die 
Nadeln  und  die  Galvanometerdräthe  über,  entweder  weil  daa 
Electrometer  noch  empfindlicher  war  ab  das  verige»  oder  weB 
der  Nerve  dea  Onndea  beaaer  Idtete  ala  der  daa  Rroaebee« 
\9ir  nahmen  deshalb  kleinere  mnde  Platten  von  awei  Zell 
Darchmesscry  bei  welchen  denn  der  Hund  ebenfalls  schon 
froher  durch  Zuckungen  nnd  Schmecten  reagirte,  ala  daa  Gel« 
▼anometer  eine  Sehlieaaung  der  Kette  anseigte,  Ma  dicaea  bei 
Yermehrnng  der  Platteopaare  bis  anf  seelis  anek  Mer  etafftt 
Hieraus  ergeben  sich  nan  folgende  Schlosse: 
I.  £a  laMen  aick  aelbat  durch  nnaere  feinsten  Inatmmenle 
keine  dectriachen  8Mme  in  den  Ittrren  nachweiaeni  wie  acliotf 
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IT.  Die  N^rrea  siod  selir  sdileclile  Leiter  der  £lceki<»>^ 
lit»  DiMit  ki  twar  auch  tcbon  aiiderwti%  iiebaupUil,  9km 
aodi  nkht  mit  «olclierSidMriMil  kvmmm  WMhM.  Hamw» 
lidi  friil  MB  im  VmboImb  Jktnror,  dsM  tie  enl  idebe  6rade 

4ac^£kctrici<at  leiten,  als  noclt  dureli  weit  uayoUkoiumenev« 
iMtrumentc,  ala  ■niwi  jetaigeo^  würden  angeieigt  wecdem 
HL   Hi«rftM  MiMbi  •Uk  mit  »itknthM^  dm^ 

sind,  da  dieselben  nach  der  Leitun^afähigkeit  der 
Ker?eA  so  stark  a«iii  muaaleo»  da««  oAiAX a  lAfttlrtt-' 

!¥•  Ibgegen  tetgeo  ^N«p?«i  dae  iuiMnl  §MMeEMi 

fyfiodlichkeit  gegco  die  Electricilät,  und  hicrauä  erklärt  siclii 
der  Erfolg  sowohl  des  früheren  Versuches,  als  der  von 
HT.  hm  dmtOkm  mnie  ailmdUD^»  die  Keftte  duMk  da»  Na» 
^«B  «BtcUtMia  dldo  wmm  dbr  frirftthkn  f  rflM  irftfii Aaif 
des  Nerveo  ging  nur  ein  solches  Minimum  der  ElectrScitlft  ftlMr^ 
dass  dasselbe  nicht  durch  die  Electrometerdrälhe  auf  die  Nadel 
wirkte.   Daaseihe  war  aber  doch  hioreicheody  um  daa  Nemu* 
i^0Bat  kriftig  sa  emgeo,  «nd  dtdunsb  lliialnIiDekiiD|;en  und 
Scbncneo  la  Teranlassen.    Audi  dteaea  Resultat  ging  sehon 
aus  früheren  Versuchen  hervor,  und  mit  Recht  nannte  deshalb 
J.  Jiuller  schon  die  Nenren  die  feinsten  Eiectrometer. 

Wir  haben  ferner  auch  aoeh  bei  einem  der  benntaten 
Hude  dm  €ehim  eof  in  ihm  Torbandene  deetriaehe  StrSme 
nnfersucht,  indem  ich  sogleich  nachdem  derselbe  erstickt  wor- 
den war,  die  Piatinnadeln  des  Galvanometers  an  verschiedenen 
Stdlen  in  daa  Gebirn  einaenkte«  ein  Verrachi  den  ich  anch 
Mhen  Mbßt  mit  dem  Rflckenmailce  und  der  mednlla  oblon« 
gata  angestellt  hatte.  Allein  jetzt  wie  damals  blieb  jede  VVii- 
iuug  auf  die  Magnetnadel  aus. 

Um  uoB  auch  noch  an  Qberseugeni  dam  keine  freie  £lectri- 
dlit  an  und  in  den  Nerren  aicfa  findei»  ao  aeUen  wir  dieielbeii 
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densator  Platte  eines  äasserst  empfindlichen  Goldblatt- Electro-- 
meters  in  Verbindnng,  welches  z,  B.  die  durch  einen  leichten 
Draek  auf  ein  seidenes  Band  erregte  Eiectricilit  noch  aiiaei|(le^ 
jUtein  datf  bilnmeBl  Tt$i^t  nicht. 

Nacli  dieiB  Diesem  Msst  sidi  nvn  mvnt  mit  BesÜmmllMit 
behaupten,  dass  wir  bis  jetzt  keinen  einzigen  Beweis  besitzen,- 
dass  die  Eiectricitäfc  irgend  wie  einen  wesentlichen  Antheil  an 
den  durch  die  Nerven  Imdingltti  EnchelnuigeB  hat,  und  dm 
aamenliich  gewiss  lieine  dectfisdien  Ströme  in  ihnen  sidi  ßm^ 
den.  Da  indessen  die  Nerven  gegen  dieEiectricität  so  äusserst 
empfindlich  sind,  und  bei  Graden  derselben  noch  deutlich  rea- 
pren, von  welchen  die  Phyailf  hia  jetat  noch*  keine  Machsfci»' 
sang  geben  Imnn,  so  wftrde  es  Toreüig  sein;  jedsn  Znsammen- 
haug  der  Electricität  mit  der  Nerrenthätigkeit  Iftngnen  za  wol-* 
hm.  Ob  dieselbe  dabei  etwas  Wesentliches  ist  oder  nicht,- 
wild  wohl  so  lange  nnentschieden  bleiben^  bb  die  PhyaU^  die 
Natur  der  dectrisdien  firsoheinangen  an  und  fi&r  sieh  geoai 
erkannt  hat 
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Bemcrkungcu  über  Jen  Bau  des  Auejrlus 

flufiaUUs« 

•  Von 
Dr.  C.  V  o  c  T. 

CAW  l»ii«nicber  MllUitUung  an  den  Her«iiig;(eber.> 

CBim  Taf.  a  Fif.  1-9.) 


Die  AjnAod^  diem  kkben  Gaslefopoden  tot  noeh  glBsttdiß 

unbekannt,  trotz  seiner  Häufigkeit  in  sfelMildeil  GewiMenJ 
Da  er  auch  hier  nicht  selten  ist,  so  habe  ich  ihn  genauer  stu- 
dirt  und  aedrli  und  kann  Ihnen  Folgendes  dar&ber  miUbeilen. 

Betnelitet  man  das  Thier  nnterWasier,  mm  es  anf  den 
RGckcn  gekehrt  ist,  so  sieht  man  anf  der  linken 
sehen  Fuss  und  Mantel  ein  hreites,  blallartigcs,  solides  Organ, 
Ten  hellerer  Farbe  als  der  fiMge  Körper,  hervortreten.  Nack 
aossen  Ton  diesem  Organ  in  der  Tiefe  der  £inbacktong  civ 
blickt  man  eine  kalbdnrdttidifige,  Iftngjlidie  Blase,  welche  re> 
gelmSssige  Contractionen  macht  (45  in  der  Minute  zählte  ich); 
der  Saarn  des  Bfantels  nnd  der  Grund  der  Höhle  zwischen  ihm 
ud  dem  bkttartlgen  Oigan  sind  mit  efam  ktangen,  mM» 
iekwefelgelben  Masse  kedeckl,  ivddie  fest  an  der  bot  kSttgl 
nnd  netzartig  verwebt  scheint.  An  dem  Kopfe  sitzen  zwei 
linglichey  TralzenlÖimtge^  stumpfe  Fühler,  am  Grunde  blattartig 
iBsgebreitel^  die  Angen  am  faineren  Hände  der  Basis  befostigt. 
Die  OkerUppe  ist  so  breit  A  der  stampfe  did^d  Kopf,  weid^ 
▼OB  ihm  geschieden  I  in  der  Alitte  emgeschDitteU)  wo  sich  der 
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feste}  «ot        Stfidcen  «MHunengeietete,  weisse  OberkMer 

zeigt.    Als  Unterlippe  dient  der  vordere  Thcil  des  Fusscs. 

Das  Tiiicr  ist  Icicbt  aas  der  Schaale  zu  nebmen,  da  es 
nnr  durch  den  Manlebaam  mit  ihr  «uaanneahiii^f.   Fi^«  IL 
seigt  et  Ton  der  Sehaale  befteÜ    Das  blattarUge  Organ,  der 
Mantelsaum  mit  dem  schwefelgelben  Körper  zeigt  sich  eben  so 
deotlicb  als  früher,  das  Uerz  tritt  nach  oben  über  den  Man- 
telsaum  etwas  hervor,    kh  habe  es  indessen  nie  schla^ao  se- 
hen, wenn  ich  die  Schaala  abgenominen  hatte.    Die  ganse 
Masse  der  £ioge?retde  f?ird  dmreh  die  Leber  rerdeckt,  einsig 
eine  Schlinge  des  Darmkanals  und  ein  Tbeil  des  Eierstocks, 
der  in  der  Spitae  der  Schaale  liegl,  treten  dem  Beobachter 
entgegen.    Man  mnss  die  dorch  Gefitese  und  Zellgewebe  he» 
werkstelllgten  Terhindangen  serreissen,  um  die  Hngeweide  m 
entwickeln,  und  da  zeigt  sich  dann  Folgendes: 

Der  Schlundkopf  (a)  ist  dick,  kuglich  und  aasaweigrea* 
a^O)  asitUehea,  eüftrmigea  MusknlmMain  ■Biamnuengesetat^  dte 
hasoaders  auf  seber  mileren  FUehe  sohasf  galheilt  sind.  la  aelaa 
Hoble  münden  zwei  nicht  lange,  kömig  aussehende  Speichel- 
diTÜsea  {bb),  welche  fest  durch  ZeUgewebe  in.  ihrer  Mitte 
haadea  sind.    Unter  deai.  Mjftfeskefe  «eigen  sie  sich  ak  m 
UmdsSckehea  aa  eiaea  Gang  ao  allen  Seiten  gehsltel«  hesle- 
hend.    Der  Schlund  (c)  ist  lang,  eng  und  zart,  und  geht  in 
fiaen  schon  roseurolhcu,  runden,  festen  Magen  &ber,  welcher 
aeboa  aaai  grtetea  Theile  ia  deip  Leber  wgiahea  liegt  JKavs 
hiatev  üua  tretea  die  GsUengfinge  eiav  wieviel,  hoaate  ieh 
aifht  recht  uulerscheidca,  doch  schienen  mir  nicht  weniger 
als  drei  aa  sein.    Diar  Magen  (Jii  .liegt  fast  in  der  Axe  des 
KBiyersi  etwas  nach  rechts,,  gina.  Qherdeckl  wia  der  Lebevf 
der  -voa  üm  ansgefaaade  Dasai  (s)  wendet  eich  qoeer  aaah 
hnks  uutcr  der  I^Ucr  durch  gegen  das  Herz  bin,  und  steigt 
dann  auf  der  Ausseoscite  der  Leber,  auf  dem  Afterdarme  an^ 
Usgead,  nach  eben.  £r  wird  ia  diesen^  Wid&el  durch  die  aaa 
dem  Heraeft  treiendea  Darm^  und  Lebei^eOsBe  falgdnütco. 
A<ttf  der  Höbe  des  Kitpers  .angelangt,  luacUt  cx  eine  Schliu^c, 
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die  eloen  klcmcn  Lappen  der  Leber  iTvischen  sich  fasst,  und 
dann  wieder  herunter  nach  links,  wo  er  sich  hinler  dem  Her« 

Ken  im  hinteren  Grunde  der  Uöhle,  zwischen  Kieme  und  Man- 
tel,  neben  der  Schlei mdrOsc,  nach  aussen  ufTnet  Es  liegt  mit- 
hin der  Aflcr  des  Ancjlus  auf  der  linken  Seite  im  Iiintcratcn 
Grande  der  Kiemenhöble.  Die  Leber  (/*)  ist,  wie  schon  bemerkt, 
gross,  und  öberdeckt  alle  andern  Eingeweide;  die  einzelnen  Dru- 
senkörner grob  nnd  kernig;  die  Furche  auf  der  oberen  Seite,  in 
der  die  Darmschlinge  liegt,  ausgenommen,  nnd  welclie  einen  klei- 
nen Lappen  umschiiesst,  ohne  bemerkliche  constante  Theilung. 
Das  Geschlechlsystem  angehend,  so  ist  der  Ancylus  Zwitter. 
Der  Eierstock  (g*)  liegt  in  dem  hinfersten  Thcile  der  Schaalc,  in 
dem  hakenförmig  umgebogenen  Ende,  oft  ganz,  oft  nur  zum 
TheÜ  in  der  Leber  eingegraben,  durch  seine  weisse  Farbe 
dentlich  von  ihr  unterschieden.    Kr  ist  birnförmig,  die  breitere 
Basis  nach  oben  gerichtet,  von  einer  ziemlich  festen  Haut  um- 
kleidet, weshalb  die  ihn  bildenden  biinddärmcben  nur  schwer 
am  unverletzten  Organe  wahrgenommen  werden.    Er  gebt  in 
eineii  korzeo,  ziemlich  weiten  Gang  (h)  über,  an  welchem 
schon  mit  blossem  Auge,  noch  deutlicher  aber  unter  der  Loope, 
einzelne  kurze  und  weite,  blinde  Anhänge  wahrgenommen  - 
werden,  welche  dem  Gange  ein  gcfranztes  Ansehen  geben. 
Dieser  Gang  hat  stellenweise  ein  blendcndweisscs  Aussehen, 
nnd  zuweilen  entdeckt  man  schon  mit  blossem  Auge  dicke, 
weisse  Knäuel  in  einzelnen  seiner  Blindsücke.     Er  liegt  ganz 
in  der  Geschlechtsdrüse  versteckt  (t)v  einem  sehr  bedeutenden, 
ans  einer  Unzahl  kleiner,  gegen  den  Gang  gerichteter  Blind- 
säckehen bestehenden  Organ,  welches  nebst  dem  Magen  die 
linke  Seite  der  Körperhöhle  einnimmt,  im  Leben  wachsarlig 
durchsichtig  ist,  bald  aber  im  Wasser  blendend  weiss  wird. 
In  der  Mitte  dieser  Drüse  war  es  mir  unmöglich,  den  Gang 
von  ÜMP  zu  trennen,  und  wahrsclicinlich  münden  hier  die  Blind- 
dänuchen  der  Drüse  in  ihr  ein.    Gegen  das  unlere  Ende  wird 
der  Gang  wieder  frei,  liegt  aber  hier  so  unter  der  Schlcini- 
Dod  Kalkdrüse  versteckt,  und  selbst  iu  der  Substanz  des  Maa- 
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triwmnifit  ▼«gnbeo,  dm  ei  tdiwer  lillly  lui  sn  fiote.  Kl- 

Digemal  jedbcfa  glückte  et  mir,  ihn  hier  zu  verfolgen  uud 
zu  sehen,  dass  er  unlcr  After-  uud  Schleinidruficngaog  ia 
der  Snbftai»  des  Körpers  nach  vorn  läuft,  soUaid  er  den 
iNMrdereo  Rand  des  geÜMn  KArpen  erraicht  bat,  aach  oben 
llilt,  sieb  om  dm  Gescblechttblaae  hemniMfalägt  und  balmi- 
lomiig  gekrümmt  in  diese  neben  dem  Peuis  einmüudet.  Diese 
Cfeschlecbtsblase  oder  dieser  Gescbiechtssack  (/)  ist  bira- 
ftmiig,  prall  von  «aam  eigfiDthüiiilicheii  Contealam  ans^efllUt, 
md  mlladet  etwas  ver  dem  ▼orderen  Rande  der  Kieme  dnrdi 
eine  sebr  cn^^c.  von  aussen  unsichtbare  Oelfnung  nach  auä^en. 
Der  Gang  zeigt  in  seiner  ganzen  Länge,  sobald  er  aus  der 
Ceschleohtsdrase  heniiisgetnten,  euMn  sehr  lebhaften  Fümmeiw 
ilrom  im  Innern,  der  gegen  die  GescUecbtabUse  bin  goicit* 
tet  ist 

Ausser  dem  Gange  münde!  in  die  Gescblechtsblase  nocb 
der  Penis  (m)^  ein  d&nner,  laiorplig  ebwtischer  Faden,  wel« 
eher  anf  der  Imken  Seite,  des  Kihrpen  im  die  Masse  der  Ein*, 
geweide  sich  hemmsdilingt,  etwas  länger  als  der  Körper  ist 
^a(i  leicht,  bei  unvorsichliger  Eulvvickelung,  bricht 

^Das  ilerx  (n)  liegt  etwa  in  der  Mitte  der  Kiemenböble» 
im  Gründe)  swiseben  dem  Mantel  «nd  der  Masse  der  Kingewdde» 
Bs  wird  leiebt  beim  Heraasndimen  des  Thiers  verletxf,  bildet^ 
wie  mir  schien,  einen  länglichen  Schlauch,  dessen  Pulsatioa 
wnrmförmig  von  hinten  nach  vorn  YordrAOgt.  Das  Gciasssy- 
iteni  mir  rar  Ansebanung  cn  bfhaii^,  niaeble.die  Kleinheit 
des  Thieres  nnmüglich.  Oer  sebwefelgelbe  Körper  (o)  blldel, 
in  der  Substanz  des  Mantels  eingeschlossen,  die  äussere  Wand 
der  Kiemeoböhle,  scheint  aus  gelben  Fettköruern  zu  bestehen, 
die  in  maaebsnartigen  Netaen  abgelagert  aind  (Lnnge?)  and 
manebaml  erbebt  er  sieb  nach  innen  Aber  das  Hera  all  aeker. 
mittleren  Partie  als  kugelförmige  Krhabenheit  (Fig.  II.). 

Die  Kieme  (p)  ist  derb,  fest,  durchaus  nicht  geblättert, 
faseriger  Stroetnr  mit  eingestreuten  Körnern,  ohne  sickU 
bnres  BbiigeOssneU»  und  scfaeini  mirt  neun  u  fibodianpt  ehiet 
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Kieme  ist,  gar  sehr  TOD  der  gewöbnlicfaen  ßescbaiTenlieit  der 
Kiemeo  abzowmelMii. 

Zwei  cigentlHlmKche  OrgMi«  aliMl'BOd»  SdUndM 

liest  ia  der  linken  Korpcrseitc  zwischen  Gesclilechtsdrüsc  und 
Ucrz,  länglich  eiförmig  mit  einem  nnteren  Einschnitt  und  ab> 
pntodt^tm  Vord«reiid€,  nd  geht  iiadi-idiitc&  in  meo  di» 
MD  Aiiefllfaningsgang  Uber,  welcher  dioht  Ter  dem  Atk^im 
der  Kicnieiihühle  mundet.     Mit  ihrem  Ausfuhrungsgange  ver- 
bindet sich,  kun  vor  der  Mündung,  der  Ausfiihrungsgang  des 
KaUuaekee,  chies  himfönoigen  Organee  mH  weinigeihtfehei^ 
bhiUv  wdohee  «om  Theil  hiater  der  SchleiMdrAee  Terherges, 
mit  dem  vorderen  stumpfen  Ende  zTviscIicn  ihr  und  dem  Ge- 
ecblechtssack  sich  hervordrängt  (Fig.  IIL).    Der  Sehiondring 
Imteht  MW  swei  oMen,  swei  eeitÜdicD  md  eiaem.  ootem 
^CBolen. 

IMes  die  l^forphologie  des  Äncylus.  Zar  richtigen  Den- 
iong  der  einzelnen  Drüsen  nahm  ich  das  Mikroskop  zn  Uülfe. 
Im  Orariam  fand  ich  die  deutlichitea  J^er  mit  KeimbUsoheOy 
Kdmileck  und  kMig  danklem  DoUer  (Fig.  V.).  In  Oin  kW- 
nerea  Eiern,  wo  der  Dotter  nmr  T^enig  Kömchen  enthielt, 
schien  der  gekomtö  Keimfleck  die  ganze  Masse  des  KeimbiSe^ 
chens  eioxunehroen.  Auestr  diesen,  TerbfiltnissBiSiaig  wenigen 
Erna  tniliidt  dasOmtem  aehr  Tield  Knearnfiaanieathierchea, 
welche  alle  die  too  Siehold  90  edbta  beeehriehenetr  Piifci»- 
mene  des  Drillens,  Oesens  etc.  zeigten.  Auffallend  schien  mir, 
wenige  frei  zu  sehen ,  sondern  sie  meistens  mit  den  Köpfen 
weHiigt,  bald  in  Büachehi,  bald  m  iteiufiftroiigen  Pignren  nm 
einen'  Mlen  lIHttelpnnkt  grnppirt  an  foden.  (Bifihrmige  Kdpt 
eben  halten  sie  wirklich,  und  ich  hahe  mich  überzeugt,  dass 
dies  nicht,  wie  Siebold  von  den  andern  Gastcropoden  will, 
eptieclie  Tftuscfanng  durch  ecfaiefe  Abetsluing  des  Tordmn^ 
dickeren  finde»  veranlMit, 'aei.  Ich  wtole  #(Mk  aiolit,  wie 
ein  solcher  Anschein  aus  einer  Ahslulzung,  wie  Siebold  sie 
leicluiet,  kerwgchcn  eolUc .  Auwer  dioea  und 
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wriblichcn  Contenta,  die  hier  (ob  «o  ui  tller  Unschuld?) 
lieh  bcisammcQ  lagen,  fanden  sich  noch  andere,  oHenbar  von 
deoiEpiÜwlmiii  der  ScfaleiaihMU  Iwrahrfdeifmide»  #fal»iiiid 
mki§t  ttepeeehea  «nd  BliitclMn  t«r,  kSnugir  ZonnnM. 
eetxoB^  weniger  ikrdMdieiBeiii  ele  die  iQngeraiEier,  die  rie 
en  Grösse  oft  erreichten,  und  fast  alle  mit  hellen  Nacleis  Ter« 
Ich  hidi  sie  hinge  Zeit  ebenfalls  für  £icr, 
JUttto  Uk  aidift  die  Coatmte 
<depeB  IMm  fltitto,  Idi  da  flueB  elmfidls  ab  Eier 
zeichnet  hatte  Ich  habe  sie  in  der  Fig.  V.  mit  x  bezeichnet 
Ob  der  üauÜBa  von  kleinen  Kugelchen  mit  einem  Ksra,  voa 
^üvIcImb  dtf  ^HMM  EientoflluiBiMll  vollgepfropft  ^itr  (nit 
4  booefchtt)  ganz  junge,  nngebildele  Kor,  oder  aMb  Efi* 
tbclialzellen  sind,  überlasse  ich  Ihnen  zu  entscheiden,  ich  weiss 
es  nicht.  Das  letzte  Element  des  Eierstockcontent  ums  eodlich 
nod  kkloCi  moleciilm  Kfigelcheoy  vieUeicbl  dicKorae  iidrher 
tieuiea  BpÜlttlklieUeii. 

In  der  Geschlechtsdrüse  (deren  Blindsäcke  nach  ioneil 
vorspringende  CoUicoli  tragen),  so  wie  in  der  Schleimdrüse, 
4mä  kk  dieielbca  JEpitlMlialieUoD  wiedor.  9m  finden  aift 
Fi^yBLj  fa  dae  ScGralderSpeidMldriteD  (dfociMnSdilaMk 
«rft  oeHlicbeB  Aussackungen  bilden)  weicht  wesentlich,  wie 
6ie  sich  davon  Fig.  IX.  überxeogen  werden,  nicht  von  dersel- 
FeraMdioii  tbf  dacb  achMaaa  aur  die  gekamian  ZaliaB 
aüGcalaft  oadGrÜBaa,  ala  ia  daa  ladeian  «»> 
DffiaaBgebilden. 
Im  Penis  finden  sich,  auf  das  dichteste  gedringt,  kldae 
tanda  Fettkngeliiy  ans  akian  JiaUen  Oale  heetahend;  im  Kalk» 
mk  aiaa  JUfan^a  Haiaa«  aaa  apfar  kUMn,  «lorjäaffiwIaB 
SIrkImb  kaUanaanaa  KaOm  twiaroBiengeoatait» 

Spermatozoon  fanden  sich:  in  ziemlicher  Menge  im  Ova- 
jriom,  Qod  awar  amub  ich  dies  Oi;gan  zngleidi  l&r  ihre  BiU 
An^Mlilla  biHeiii  fiail  äa  nkiit,  avk  iai  Oanga,  ieai  adar 
Ihaar  an  Bfadda  wauugt  wareu«  aooden  Bwial  atnMI|^  odar 
in  mftimigCachen  Baacfadfamcn  nm  einen  bjoUan  Mittelpunkt 
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g^esieilt  Bich  darboten;  ihre  Bcwegangcn,  das  Drillen  und 
Um«,  fWttUi  ittehl  lobluift,  ab  die  der  andern  im  Gmit§b» 
Diaar  Onis  ^  ^Umrn  TbcA  Ut  «Mio,  wo  er 

eSeb  III  ^Ma  ficecliieflMMMtae  ^veflivt)  joitt  -elMr  wi^sImi^ 

ren  Menge  Spermatozoen  erfüllt,  welche  alle  Blindsäcke 
4aMk  ilm  Menge  aaadebnten,  und  defen  klumpige  Zun» 

AwIrHte  avs  der  eeschldiHidi  Im^  4ite>"iWP^  AüdiKhfciUJ 

konnte  ich  nur  l  limiiicrbcwe^nnr.  I  rliif»  Spcrmatozocn  in  ihm 
ceWoB)  wilifend  ieli  w  aeiiiem  oberen  Tlicilc  keine  Flimmer- 
beweyuig  waliniehiDeii  konnte.  Der  CetitieiÜMnek  enittdi 
wir  mit'i^ner  nngehemen  Mane  eigsotlitaHeher  MUm^hm^ 
die  Sic  in  Fig.  VII.  sehen,  erfüllt.  Diese  Schläuche  oder  Höh- 
reo,  anf  das  Mannigfachste  in  einander  gewirrt,  haben  mir  viel 
sn  acbaffea  ffanmdiL  Sie  criniMrteD  mich  eof^ieh  en  Sie* 
bo1d*e  Abbüdnog  der  fmrmftrmigen  Spermetoioen  von  PSila^ 
dina-,  es  war  mir  aber  unmöglich,  ihre  Enden  zu  sehen,  so 
▼iel  iek  mich  bemuhte.  Verauclite  icli  sie  doMlia  Compresso- 
riiu»  oder  mil  der  Nadel  aoe  einander  an  wirren«  m  tcrbrap 
dM  iie,  ein  Beweit  ihrer  Spödigkeit,  ^  ConKeatam  konalo 
ich  nicht  darin  sehen. 

Meaae  speciellen  Kenntnisse  der  Verhältnisse  der  übrigen 
Güteropoden  reichen  niebt  aas,  da«  ieb  Tewaidien  m6cht^ 
die  Jce  Ancylae  mü  üne»  in  fikiUaag  an  brim«.  Ueb« 
seine  Athmung  habe  ich  folgenden  Versnch  gemacht.  Da  ich 
diejenigen  £xeniplare,  welche  ich  in  der  Stube  hatte,  in  der 
Nacbl  fteti  an  den  Winden  des  Gbues  in  die  üdbe  krieclien 
ea^  nid.mllai«niieaiiUnda  dee  Wana»  ao  iteen  ftnd, 
data  der  hintere  Theil  der  Schaale  im  Watter,  der  Kopf  in 
der  Luft,  und  der  vordere  Theil  der  Schaale  so  aufgehoben 
war«  daaa  die  Lnft  M  in  den  Torderen  Manteb^nm  dringen 
kanta,  ao  ouahle  mir  diet  ibra  Watteratbamng  dareh  die 
Kiame  yerdSchtig.  F^rnttae  hatte  achon  dieaaibe  Seobadi- 
taog  gemacht,  und  die  Ancylen  deshalb  zu  den  Lungenschnek- 
km  febnclit»  ISagierigi  darüber  in'a  Acine  an  luMmnen«  tddott 
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idi  Menge  lebender  Aneyks  in  einen  Gisse  ein,  nnd  be- 
jdeckte  dies  mit  einem  anderen  Glase  so,  dass  sie  gänzlich  von 
•der  Luft  abgeschlossen  waren,  eine  kleine  Luflblaat  MBi^nMai» 
MB,  welche  am  Boden  des  oberen  Giasea  lung.  Am  anderea 
Mor^  Intten  tioh  aHe  Aneylna  im  Umkieiae  dieser  Lnftblaa» 
eingefondcn,  deren  Volum  um  die  Ilälfle  gewiss  abgenommen 
ktA\Hi  and  in  Zeit  von.  24  Stunden  waren  alle  todU  Demuack 
iffiren  sieLnfinthmer,  nnd  die  sogenannte  Kieme  nnr  ein  klap> 
penSlmlieher  Verspmng  in  der  Lan§en1iftlil&  Fttr  diese  Sb|^ 
Position  spricLt  mir  auch  die  crwühute  6lrucLur  der  Kieme 
«Wer  kann»  eaUcbeide. 


Erklärang  der  Abbildungen. 

Taf.  II.  Fig.  I.  Ancylus  lluvialilisi,  von  unten.  —  Fig.  II.  Der- 
selbe von  der  linken  Seile  nach  Abn.iliiiie  der  Srli.i.ile.  Eingeweide 
in  nalärlicher  Lage.  —  Fig.  III.  Der  Darm  und  Penis  entwickelt. 
Ovariom  nod  Geschlecbttdrfise  nach  Torn  eroporgebobca,  aontt  atlat 
in  situ.  —  Fig.  IV.  Alle  Eingeweide  entwickelt,  Darm  und  Leber 
•Btfernt.  —  Fis.  V.  Contenta  des  Eierstocks.  —  Fig.  VLDerGtnK 
l>ei  schwacher  Verjrrössernng  niil  den  Saamenthierpaqueten.  —  Fi  g  VIL 
Contenta  des  Geschieciitssackes. —  Fig.  Vlll.  Contcnla  der  Schleiin- 
and  Geschlechtsdrüse.  —  Fig.  L\.  Contenta  der  Speicheldrüsen.  Die 
Beieicbooog  ist  filr  alle  Fignren  dieselbe.  «.  Soblandkopf.  h.  Spsi- 
eheldrusen.  c.  Schlund,  d.  Na^rn.  «.  DariD.  y,  Leber,  g.  Ova- 
rinni.  h.  Hinterer  Theil  des  Geschlechtsganges,  i,  Geschlechtsdröse« 
k.  Vorderer  Theil  des  C*  schlechtsganges.  /.  Gesrhlechtssack.  m.  Pe- 
nis, n.  Herz.  o.  Gelber  korper.  p.  Kieme,  Schleimdruse,  r.  Kalk- 
sack,  s.  Deren  gemeinachaltlicber  Ansfühpungsgang.  t,  Sohlaadgaoc 
gliea.  «.  Foss.  v.  Saarn  des  Maotela.  to«  Oberlippe.  «.  Oli^dtiefiKw 
f,  Aogcn.    £.  Fühler. 

Si%.  U  bis  iV.  eind  nsi  das  Ilwihehe'Tefyaissrt. 
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Zur    Anatomie   der  Parasitcu*. 

Von 

Dr.  C.  .V  o  c  T. 
(Aus  hikMck^t  Blildieiliiag  «n  den  Hn&at^thnm) 


1.  Diplasoon. 

MMf0  der  DifdoiMDr  wekbe  ik  hM|^  gemehieB  Gy» 
1^  ofld  rancnUiäi  Abrtnl»  Bll«ai,  Leoelitei«  pvR* 
«ad  Oobü  fivffitllli,  m  ilaren  KküMii  entShreo^  ist  «n« 

gemein  gr<M8.    In  einem  Morgen  hallen  wir  aus  incbreren 

Ihtizend  von  diesen  Fischen,  etliche  50  £xemplare  aasj^elesen, 

mlihe  «Ue  •cMtf^lebendl;  «nd  tvoU  «riiaUen  wiren.  £$  M 

ont  §l«idk,  «iBilifll  Argtfti«*  «nd  nir^  auf,  d««»  wir  ollM 

Zweifel  drei  verschiedene  Specics  dieses  merkwürdigen  Genus 

vor  uns  halte««   Schon  die  Grtese  uuteMchied  sie  bedeutend. 

I>»  BjhqIm  TO«  iUicea  iai  ««(rtraitfg  die  ntaUehe,  Weleiitf 

Mb  dn  B^tthm  to»»tli«t,  «nd  tu«  NordHi»««  iiaer  e« 

ausführlichen  als  genauen  Monogrnj)hic  gewürdigt  WHrde.  Das 

DifloMon  voo  iieucisc.  prasinu«  dagegen  ist  bei  weitem  grds^ 

MTy  db  Tifffc«ii  hmher  breiler  ««d  mehr  leacetlftniiig,  die 

Idalcm*  orfl  den  BaftorganMi  VetMtniMinieeig  ÜDgef.  1^ 

dritte  Specics  eiidüch,  aus  Gobio  fluviatilis,  ist  die  niedlichste, 

kJeinai^  aia  die  beide«  ander«  |  mit  kurzen,  achlanke«  Uintcr- 
jmipn^  .     ^     .....  I 

H««^«  JMfcir.   IMl.  3 


Digitized  by  Google 


34 


Bei  einem  Exemplare  dieser  Diplozoen  aus  ßlicca  gcwabKe 
ich  schoQ  mit  der  Loupe  einen  kleinen,  gelblichen  Anhang, 
den  das  Tlüer  bei  seinen  Bewegungen  hin  und  her  scUleuderte. 
wie  VTcnn  er  an  ihm  befestigt  würe.    Vielleicht  ist's  ein  Jun- 
ges, dachte  ich,  und  brachte  das  Thier  mit  grösster  Behut- 
samkeit unter  das  Mikroskop.  Allein  es  war  kein  Junges,  son- 
dein  der  eine  Huden,  welcher  aus  dem  Körper  des  Thieres 
herausgetreten,  und  durch  seinen  ungeheuren  langen  Spiral- 
faden (nicht  2|,  wie  Nordmaun  sagt,  sondern  wenigstens 
G  Mal  länger,  als  das  Thier),  um  seine  verschiedenen  Leiber 
geschlungen  war.    Das  Ende  des  Spiralfadens  sah  ich  frei  Im 
Wasser  flotliren,  eben  so  den  llodeu",  es  blich  kein  Zweifel 
er  war  formlich  ausgeslossen.    In  der  anderen  Ilälfle  des  Thie- 
res sah  ich  ebenfalls  kein  männliches  Geschlechtsorgan;  wahr- 
scheiulich  war  es  demnach  schon  fröhcr  aus  dem  Körper  ent- 
fernt worden.    Der  llodcu  war  hell,  braungdb,  und  bei  sei- 
ner genaueren  Betrachtung  fielen  mir  hellere,  von  Körnerhaa- 
fen  umgebene  Massen  darin  auf,  welche  wie  darin  enthaltene 
Kugeln  durchschimmerten.     Nordmann  fahrt  dies  Verhalten 
schon  S.  73.  seiner  mikroskopischen  Beitrüge  mit  den  Worten 
an:  Der  Sack  euthält  in  seinem  Innern  viele  rundliche,  dun- 
klere Flecke,  die  grau  oder  grünlich  durchscliimmern  und  aus 
einer  körnigen  Masse  bestehen.**   Begierig,  diese  Flecke  näher 
kennen  zu  lernen,  drückle  ich  den  Hoden  etwas  unier  dem 
Compressorium  zusammen.     Er  platzte  in  der  Milte  auseinan- 
der.   Eine  Menge  körniger  Kugeln  trat  aus.    Anfangs  ziemlich 
klein,  schwollen  sie  zusehends  im  Wasser  an,  und  drüngten 
sich  dadurch  selbst  aus  dem  zerplatzten  Sacke  heraus.  Beim 
ersten  Anblick  dachte  ich:  sollte  sich  Nordmann  in  seiner 
Deutung  geirrt  liabcn,  und  ein  zu  dem  Eierstockssystem  gehö- 
rendes Organ  Hoden  benannt  haben?  so  täuschend  salien  die 
Kugeln  unreifen  Eiern  ähnlich,  worin,  wie  so  oft,  durch  dun- 
kle, körnige  Dotiermassen  Keimbläschen  und  Kcinifleck  ver- 
deckt 8ittd.    Es  war  eine  sehr  zarte,  durchsichtige  Hülle  vor- 
>   banden,  iu  welcher  dunkle  Körnermassen  in  unregelmässigen 
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Hauten  terstrcot  lagen.    Ich  fixlrl«  diVse  Kurner  stSrkrr  und 
g)aobte,  eine  Art  Bcwegnng  in  ihnen  walirzunclimen.  Eiullicli 
jibtxle  eine  Kugel,  der  Inhnlt  crgoss  sich,  und  —  alle  darin 
enlbaltenca  Körner  liesscii  nun  an  ihrer  liewcgang  nicht  mehr 
zweifeln-    Wik  der  sfärkslen  Vergrosscrang  des  Agassiz'schcn 
Fraoenhofers  beobachtete  ich  nun  Folgendes.     Die  bewegten 
Korper  waren  kleine,  durchsichlige  Kugeln,  deren  Begrenzong, 
sehr  scharf  und  schaltig,  auf  eine  vollkommen  kugliche  (jC» 
stall  schlicssen  liess.    Ihre  Bewegung  bcsland  hauptsllchlich  ia 
eintm  schwachen  Zittern  mit  nur  äusserst  geringem  Vorwärts* 
•chrcilen.    Ausser  ihnen  enthielt  die  sehr  zarte  Hülle  nur  ein 
ungefärbtes  Fluidum.    Ich  hahc  lange  Zeit  die  Bewegung  die- 
ser kugligen  Saameuihicrc,  das  Sclnvellen  und  Platzen  ihrer 
Betiallcr  und  ihr  freies  Tanzen  in  der  Flüssigkeit  beobachtet. 
Schwänze  konnte  ich  nicht  an  ihnen  bemerken;  ihre  Grösse 
ist  etwa  die  der  Saamenthierc  der  Knochenfische,  genau  konnte 
ich  sie,  in  Ermangelung  eines  Mikrometers,  nicht  bestimmen. 
Der  Ilodc  cutlecrle  sich  durch  stärkeren  Druck  Tolli»lünd)g; 
alle  Kugc/o  platzten  und  die  kleinen  Saamenthierchen  blieben, 
noch  lange  Zeit  um  den  leeren  Sack  sich  umhertummelnd, 
aliein  auf  dem  Glase  zurück,  während  ihre  zarten  Hüllen  sich 
im  WtBser  aufzulösen  schienen,  denn  bald  sah  ich  davou  keine 
Spar  mehr. 

Waren  nun  die  Saamenihierchen  nntcrsuchf,  so  wollle  ich 
auch  die  weiblichen  Contcnla  des  Wurmes  kennen  lernen.  Nach- 
dem icli  mich  eine  Zeit  lang  an  der  prSchtigcii  Fliinnierbcwc- 
gung  in  den  Canalcn  des  Hinterleibes  (die  wohl  schwerlich 
S\ut  fuhren)  ergötzt  hatte,  durchschnitt  ich  den  Uterus,  der 
mit  Eiern  voUgepfropfl:  war.  Wie  diese  Eier  mir  erschienen, 
finden  Sie  in  Fig.  10.  gezeichnet.  Man  erkennt  sogleich  Keini- 
bläsch^  und  Fleck;  anifallend  schien  mir  in  vielen  die  kör- 
nige Beschaffenheit  des  letzteren  und  des  Dotters,  während 
in  andern  der  Keimfleck  wie  ein  kleines  Bläschen  aussah  und  > 
nirgends,  auch  im  Dotter  nicht,  Körnchen  bemerkbar  waren. 
Ich  fand  indcss  Eier  nur  in  dem  von  Nord  mann  Uterus  ge* 
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nannten  Organe.  4^fiioet«iiiliOfMfen  enthielten  weder  ESci* 
noch  Eikcime.  l  ebeiiiaupl  eischcinl  mir  die  JDeiiiung,  weU 
ebe  r<i«v<)mai]n  dea  körtii|^,  dm  Dern.ynahülleadbn  JM»m 
9m  wbm  bet,  «aA  (v  «taei  akOnrienX^nnd  IpHfMi» 
nieht  80'  weit  Ten  dtt  Nalar  ebinweMhefi,  wenn  ieh  dea  fk^ 
mcn  und  die  Bedeutung  Leber  für  sie  rcklaniire,  was  um  so 
?vel^§ar  auffaiien  kann»  da  für  die  Ilirudineen,  deien  Uama 
^  4ea  DipleaoQn  a#  eehp  «knlieli  aiilit,  die  rieHH«»  Anaidifc 

Ovarium  wäre  demnach  Leber,  die  Ovidudan  blinde  Veriän- 
^erunseu.  dea  Ovariuma,  der  N.'aehe  Uterus  -daa  Ovarium  mit 
■eioem  knrM  AaaflUimng^geng« 

■ 

2^  MuUia  heierpdaclyia  Agass. 

£b  iat  dies  cia  merkwQrdigcr  Parasit  des  Ancylua,  wel« 
ebav  ia  freaaer  üei^e  in  deaaen  Mantelkihle  aieb  eufhilt,  aaä 
durah  aeane  weiaaetebe  und  aeineBeif «1^11091%  den  Sclireitai 
unaerer  Spanneiraupen  fihnUeh,  anf  dem  danklett  Grande  atek 
sogleich  bemcrklicii  machi.  Die  grössicn  Würmer  dieses  Ge- 
pus,  die  kk  fands  hatten  höcWeoa  1^  Linien  Länp,  sdmik 
IHÜ  bloMVi  Ao^e  aeh  dmii  einen  fAea  Fleck  in  der  Hilta 
4ee  .fbierei,  den  Biegen,  foh  aeade  Ihnen  drei  Anaieblia  4fe 

Thieres  mit,  eine  von  der  Bauchseile  in  gestrecktem  Zustande 
(F)g.l3w),avvei  von  der  Mückeuseite^iuc  im  gestreckten  (Fig.  14,), 
eine  im  waaaiaiiiigeaoseiian  Zrnitande  (Fig.  ^  eraebea 
aoii  wie  yoratreekbar  IvpondaM  der  Ifogliehe  Heia  ial» 
terung  des  Körpers  in  der  Magengogcnd,  das  cylindrische,  un- 
deutlich in  Uiuge  abgethetile  luMtcie  Ende,  wo  besonders  nur 
.eNi  Kiiib^Mt  (at)  aleta  ariir  benerklieb  iit  Die  bornigea 
Firne  aind  gaa«  wie  bei  denaiTen  Henie  itachrfebenen  £■> 
chylraeus  gebildet,  nur  konnte  ich  den  nagelkopffürmigeu  An- 
ailiz  niclit  erkennen.  Sie  ailaen  auf  wenigen  UerverragMngeni 
y  «ad  ajpditfi  hNUbadiger  dtewagmat. 
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Im  £aazea  Ii  Pa§r  FÖ0««. 

n»  1i«iiMflbiiiig  liegt  aa  ^er  nnfem  Seite  des  Körpera, 

aicbt  weit  vom  vorderen  Ende,  und  schcinl  mit  drei  festeren 
BläUcheQ  bewaffnet.  Die  fthr  aasdehnbtie  Muodböbie  M  lang 
md  liiliii  in  ein«n  fetten  nindlichen  Schkindkopf,  der  naeh 
CHNT  EmsebnAitinf;  mit  einem  rnndliehen,  papillenartif^en  Vor« 
Sprung  in  den  fast  kugelrunden,  stets  sehr  ausgedehnten  Vor- 
magen fidirt,  in  welchem  ich  stets  NaviceUao^  Cpomphouemcu 
und  fiaeüJarien  antraf,  dea  Thierea  Nahrung.  Es  folgt  hiecanf 
ein  kicbgelher,  ^  es  aehdnl  mH  nottigeo  BiinddinUen  Mif 
besetzter  Magen,  der  in  einen  weilen,  &lcllcnvTcisc  angcscliwol 
leocQ  Darm  sich  fortsetzt,  welcher  terminal  am  hinteren  En^o 
4as  %hAm0  im  After  sich  «ibiet.«  Die  hintere  Partie  diesea 
lllamsii  seigt  sich  meist  w^ft  dankler,  iirt  wie.  der  Hage», 

und  oft  «4)Iickt  man  einen  dunklen  Fleck  z\visclicn  8lcm  und 
dlBin  Fufispaare,  der  wohl  eine  Andeutung  von  Geschlechts« 
Organen  sein  kOnnte.  Von  oben  betrachtet ,  sieiii  man  ansser 
dem  Darme  ein  fast  die  ganxe  tJnge  des  Körpers  einnehmen- 
des ROckengeföss,  lebhaft  Wellenförmig  von  hiuten  nach  vorne 
sich  contrahircnd,  auf  lUageo  und  Vormag<^n  sehr  ausgedehnt^ 
•ach  hinten  nnd  Torp  spita  anlaufend.  Das  ßUit  lat  ungefärbt 
mni  enthält,  wie  es  sehcini,  keine  KAPperchen,  deshalb  konnte 
ich  aneh  keine  Sei tcagefasie  erblicken.  Sehr  merkwfirdig  sind 
zwei  schleuderariige  Organe  zwischen  Scblundkopf  und  Vor- 
magen gelagert,  v?elche  in  einer,  tou  awei  klappenartig  akk 
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beweseoien  ffialeii  gelildeUa  IMfe  liegen,  m^tbm  tiefi 

schliesst,  wenn  die  Schleuder  sich  zurück'Aiehl,  uoil  ulVuel, 
wenn  sie  vorslösst.  Sie  solieu  in  Fig.  14.  auf  der  eiuea  Seile 
die  Klappen  bei  ftorHjckgesogenes  ScUeuder  getehieaMB»  inf 
der  andw  die  Sebleudeg  ausgcstreekt  imd  die  Klappen  geöff- 
net. Ohne  Zweifel  sind  dies  die  Respirationsorgane  ^  eine  Oeil- 
nuDg  nach  au&sen  Labe  ich  jedoch  noch  niobt  hcnierken  Icoa* 
Den.  Eben  ao  wenig  aah  icb^eacblecbla-  und  Nerven^tem^ 
ich  werde  aber  Ton  14  sn  14  Tagen  nene  Mntsien»  die  ieh 
mir  leiebt  Terschaffen  liann,  nnlersndien)  nnd  die  Reaultate 
Ihnen  spater  millheilcn.  Gewiss  bildet  dies  Thier  ein  interea- 
aanies  Mittelglied  zwischen  Anneliden  (Encbftraeiia)  und  den 
ArotllconarKgpi  BeaÜen  (Macrobiotna)«] 

Nencbatel,  den  6ten  Mai  1840. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Taf.  IT.  Fig.  10.  Eier  d«8  Diplozoon  aos  dem  UUms.  —  Kig.  Ii. 
Zerplatzte  Hoden  mit  den  Saaraenthierkageln.  —  Fij;  12.  Eine  zer- 
platzte Kugel,  selii"  stark  vrrf^rÜsserl.  —  Fig-  13.  I^Iulzia  hettroda- 
ctjrla  Agaas.  von  der  Bauchseite.  —  Fig.  14.  Rückseite.  —  Fig.  15. 
In  intiaimeogezogeDeD Zustande.  «.Mau.  6.  HondbdU^  «^^bltuid* 
Icopf.  d.  Vormageo.  «.  HageS.'*  /  Darna.  g.  Aller.  1u  toapiralione- 
acUMdcn.  U  RttclMigeftM.  k.  QtigbkdUalhtile. 
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U  c  b  e  r 

die  zwelfelhaßo  Fliinnicrbcwcgung  an  dcu  Nerven. 

..j.  Von 

Dr.  Rem  AK,  pract  Arzt  in.  Bci^Iia. 


meiner  Scbiid:  Obscrvatloncs  anatöDiIcac  el  niicroscopicae 
de  syslem.  nerv,  structara,  BeroIIui  183B)  findet  sich  pag.  32, 
folgende  Stelle,  die  ich  hier  wörtlich  anführe:    Non  possum 
quin  hoc  Joco  observationem  inscram,  quae  quamquam  apud 
Die  ipsum  nondum  plane  constat,  tarnen  gravior  est,  quam  ut 
plane  sUentio  praelcriri  debeat.    In  nervis  quidem  spinalibus 
reccuiibns  obscrvandis  aliquando  mihi  coiiligit,  ut  in  niargiuc 
rescclo  funiculoruni  neurilemate  adhuc  indutorum  sub  micro« 
scopio  motum  vibratorium  laetissinaam  coospicereo),  quem 
qunm  causam  movcntem  animadverlere  non  potuerim,  tantum 
ex  corpuscnlorum  in  aqua  natantium  vertigine  cognovi.  £x 
CO  inde  tempore,  quamquam  pluries  huic  rei  operam  dederioi, 
tarnen  semel  (an (um  idem  pbaenomenon  denuo  ita  mihi  appa- 
ruit,  ut  in  ncurilemale  potius  quam  in  tubuli<>  causam  suam 
habere  videretur.    Accedit  qnod  nnpcrrime  in  nervis  obser« 
Tandis  saepissime  frus(uia  epithelii  tenuissimi  conspexi,  quod 
intcr  neurilema  et  tubulos  positam  esse  videtur. 

Von  dieser  gleich  von  Ilausc  aus  als  zweifelhaft  hinge- 
stellten Beobachtung  bat  Valentin  eine  ebenfalls  zweifelhafte 
Bestätigung  gegeben,  welche  auf  einem  Missverslündnissc  der 
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cltirlen  Stelle  beruht,  und  welche,  Tvcil  sie  in  einem  neuerli- 
chen Aufsätze  desselben  Beobachters  (in  diesem  Archiv  1840. 
p.  232-)  wieder  zur  Sprache  kommt,  die  gegenwärtige  Mit-^  f» 
theilung  hervorgerufen  hat.  Valentin  berichtet  in  seinem 
Repcrtoriiim  (Jahrgang  1838.  p.  262.) ^  wo  er  von  der  ci- 
tirlcn  Stelle  spricht,  dass  er  in  den  Primitivfasern  des 
N.  ischiadicus  eines  Frosches,  der  von  einer  Höhe  von  2'  bin- 
abfiel,  und  hierdurch  die  heftigsten  Krämpfe  bekam,  schom  im 
Jalire  1836  Flimmerbeweguog  zu  beobachten  geglaubt  habe. 
Bei  späteren  Versuchen  erschien  ihm  an  der  Scheide  der  Pri- 
milivfasern  verschiedener  Thiere  nach  innen  von  den  inneren 
Begrenzungslinien  ein  wie  hiugehauchter,  von  dem  optischen 
Rande  des  Primitivfasorlnballs  verschiedener  Wellenrand  ent- 
weder ganz  ähnlich  einer  eben  stillstehend cu  Flimmerhaarreihe 
oder  nach  dem  sogenannten  Motus  uncinatus  noch  auf-  und-^ 
niederwogend.  Hierbei  wird  angemerkt,  dass  die  Primitivfa- 
serscbeide  nach  aussen  aus  läogslaufendon  Zcllgewebcbündelu 
bestehe,  ganz  nach  innen  dagegen  zwei  einfache,  sich  kreu- 
tende Lagen  spirah'ger  Zcllgewebefasern  liegen,  auf  denen  dann 
erst  das  Kpil bellum  aufsitzen  dürfte;  endlich  wird  die  Fiim* 
merbewegung  an  der 'Innenfläche  der  Scheide  der  Nervenpri- 
niitivfasern  mehr  als  ein  Problem,  denn  als  ein  Factum  hinge- 
stellt. Valentin  betrachtet  offenbar  mit  Unrecht  diese  Mit- 
theilungen als  eine  Destätigang  und  eiue  Erweiterung  meiner.^ 
Beobachtungen.  Ich  habe  nicht  an  der  Innenfläche  der  Scheide 
der  Primi  tivfasern.  sondern  an  der  Innenfläche  der  Sclicidc 
der  Primit ivs t ränge  (funiculi  ])rimitivi)  Flimmerbcwc^ung 
wahrgenommen,  oder  vichnehr  geschlossen,  dass  die  an  den^i: 
Nerven  einige  Male  wahrgenommene  Flimraerbewegung  an  der 
Innenfläche  des  Neurilcms  der  Primitivst räni;c  ihren  Sit/,  habe.. 
Was  man  unter  Primilivstränge  versteht^  ist  bekannt:  es  sind 
diejenigen  feinsten,  noch  mit  blossen  Augen  sichtbaren  Sträng- 
chen, in  welche  man  einen  Cerebrospinalnervcn  sj)alten  kann, 
ohne  seine  Pnmilivfascrn  blosszulegcn.  und  welche  die  bekann- 
ten scheinbaren  Anastomosen  innerhalb  der  Nervcnslämmc  un- 
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iereinander  eingehen.  Jedes  dieser  Strängchen  hat  «ein  beson- 
deres Neurilcm,  d.  Ii.  eine  Umhüllung  von  zahlreichen,  der 
Länge  nach ,  und  weniger  der  Quecre  nach  verlaufender  Zell« 
gewebefasern.    Nach  innen  von  dieser  Hülle,  so  schloss  ich 
aus  den  damaligen  Beobachtungen,  findet  sich  das  platte  Kpt- 
thelium,  das  ich  stückchenweisc,  aber  nicht  in  seiner  natürli- 
chen Lage  beobachtet  hatte;  doch  vcrmuthctc  ich  nur.  dass 
sich  an  diesem  Epithelium  die  beobachtete  Fliuimcrbcwc^nng 
vorfindet,  ohne  es  zu  behaupten.    Dahingegen  war  ich  weit 
entfernt  von  so  subtilen  Beobachtungen,  wie  diejenigen  sind, 
nvelcbe Valentin  mit  den  nicinigen  zusammcnslclll;  dalicr  ist 
auch  die  Wahrnehmung  der  Flimnierbcwcguug  innerhalb  der 
Priniilivröhren  der  Nerven  als  diesem  Beobachter  eigcnthümlich 
anzusehen.    Was  ich  übrigens  seither  in  Bezug  auf  die  Flim- 
merbewegung  an  dem  Neurilcm  der  Primitivsträngehen  der 
Nerven  beobachtet  habe,  ist  gerade  nicht  geeignet,  die  damals 
ausgesprochenen  Zweifel  zu  heben.     Zwar  habe  ich  seitdem 
noch  einige  iMüle  an  dem  Neurilcm  ganz  frischer  Nerven  Sivii» 
mangen  beobachtet,  die  denen  bei  der  Fiimmerbewegung  durch* 
aus  ähnlich  waren;  doch  gelang  es  mir  niemals  in  diesen  Fäl- 
len, die  Flimmerbärcheii  selbst  zu  erblicken.     Diese  IMitlhci« 
luog  bezweckte  daher  auch  nur  ein  iMissverstündniss  zu  be- 
seitigen, welches  durch  Valentin  eine  zu  grosse  Verbreitung 
und  Ausdehnung  zu  erhalten  schien. 


r 
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AualoiuiscLpkj'SjoIogiselie  Unlcrsucliuugen  über 

die  Salpeo  *)• 

Tos 

*  BtF.EfGBBICBT. 


Die  UnlmudiaDg  ist  an  2  Sfecies  aogestellt  worden,  liaopt- 
lidilicli  an  doer  4  ZfoU  gnmea  Arf,  wmn  ich  3  aite  Spin- 
twexenplare  «m  mein«*  Disposition  hiltfl^  ramTlMil  aber  anck 

an  einigen  Exemplaren  von  S.  zonaria.  Die  grössere  Spccies 
(Fi|.  l-*4),  habe  ich  Salpa  cordiformis  genaont,  weil  icü  vor- 
mntkei  et  aei  die  Ton  Qnoy  ond  Gaimard  anfw  dt€ieiiiNft> 
Iben  aufgestellte ,  obgleich  die  von  dieseh  NatnrftHrsdMm  ^ 
gcbcne  Beschreibung  und  Abbildung  von  der  meinigen  xienilich  • 
abweichen.  (Ann.  des  soiences  naturelles.  Tome  X.  nnd  Allas 
l&r  1827.  Tab.  VlU.) 

1)  Das  Nervensystem  (§.  4.)  fand  sich  sehr  dentlicii 
vor  (Fig  8.  und  10.  «,  v  —  v).  Das  Gcliirn  mit  2  seiner 
Ibnptäsle  bildete  einen  Hing  hinter  der  EiutriUsüffnong,  an- 
scheinend dem  Schlundriiife  analog.    Diese  Oeffnnng  möchte 

deshalb  doch  wohl  f&r  dea  Mnnd  an  halten  sein. 
■ 

2)  Vor  dem  Gehirn  liegt  ein  eigenes,  hauplsachlich  ans 
awci  Blättern  bcstclicudcs  Organ,  vielleicht  ein  Taslorgan 


*)  Auszng  von  Eschricht's  Scluili:  nnalomisk-phjeiologUke 
undi'röügels«!'  ovcr  Salpcroc.  JCjübcnhava  1840.  4.  Taf.  5. 
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(Fig.  8.  und  10.  /).  der  S.  zonaria  liegen  dies  Organ 

uud  das  Gehirn  auf  einander  (Fig.  18«  u.  22.  /,  n>  (§.  5.). 

3)  Nicht  allein  die  EintrittsüfTuung,  sondern  aacb  die  Aus- 
triltsöfTmiug  hahen  an  beiden  Arten  eine  sehr  ausgebildete 
ValvcL  an  beiden  bildet  sich  eine  starke  Musculatur,  die  zumal 
an  der  Valvcl  der  Austritlsöflnung  sehr  complicirt  ist  (Fig,  11 

und  12.)  (§.  6.)- 

4)  Au  beiden  Seiten  der  Athmungshöble  liegt  ein  ge- 
schlossener Sack,  die  serösen  Säcke  (Fig.  1.  2.  3.  4.  7.'pp 
qq)^  die  in  der  Entwickelungsgeschicbte  und  in  den  Lebens- 
yerhätnissen  überhaupt  eine  wichtige  Rolle  spielen. 

5)  Sowohl  diese  serösen  Säcke  wie  auch  der  Athmungs- 
sack,  sind  ^on  einem  Pflaster- Epilhelium  bekleidet,  aus  (ieclu- 
gen,  lafelförniigen  Zellen  mit  Kernen  (Fig,  14  ). 

6)  In  den  Fötus  sind  diese  Zellen  äusserst  deutlich.  Sic 
liegen  aber  liier  mehr  von  einander  getrennt,  obgleich  sie  schon 
ziemHch  sechseckig  sind  (Fig.  15.,  wo  aber  die  Ecken  der 
Zellen  viel  zu  sjSitz  gegeben  worden  sind).. 

7)  Die  Muskeln  der  Salpcn  bestehen  aus  B&udeln  von 
Prinjilivfasem  (Fig.  16.);  längs  der  Mittellinie  in  jedem  Bun- 
del  zeigt  sieb  bei  stärkerer  Vergrösserung  eine  Reibe  heller 
Körperchen  (Zellenkerne).  Jede Primilivfascr  ist  höctist  deut- 
lich queergestrcfft,  namentlich  an  alten  Weingeistexemplaren  > 
Ton  Sal|>en  deutlicher,  als  vielleicht  bei  irgend  einem  Wirbel- 
tbiere  oder  Articolaten. 

8)  Beim  Fötus  bestehen  die  Muskeln  aus  nicht  gestreif- 
ten Fasern,  breiter  als  die  Primitivfasern  der  Muskeln  bei  den 
Erwachsenen,  und  eine  Reihe  grosser  Zellcnkernc  enthaltend 
(Fig.  17.).    Diese  Fasern  sind  also  ursprünglich  Faserbündel. 

9)  Das  Zellgewebe  besteht  bei  den  Salpen  au«  lauter  gc. 
kräuselten  Fiiserchen.  —  Aus  5.  6.  7.  8.  9.  scheint  man  ent- 
nehmen zu  müssen,  dass  die  mikroskopische  Zusammensetzung 
der  Gewebe  (§.8)  bei  den  Sulpcu  gnuz  analog  der  der  höhe- 
ren Tbicrc  sei,  uud  sich  auf  eine  ganz  analoge  Weise  ent- 
wickele. 
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10)  In  dem  Magen  und  Darm  der  Salpca  Giidcu  sich 
Lalbvcrdaute  mikroskopische  Confenren  und  lurusorien  (§.  B.). 

11)  In  allen  3  Exemplaren  der  S.  cordiformis  befand  sicii 
{§.  10)  eine  sehr  ausgcbildclc  Kelle  von  Foelus  (IßiMalver- 
gro«sert  Tab.  IV.) ,  die  Folus  auf  3  verschiedenen  Stufen  der 
tolwickelung.  Die  Form  und  der  innere  Baa  dieser  Fötus  war 
aber  von  dem  IVIuUerihierc  sehr  abweichend  (die  am  mei^tcii 
entwickelte  Brut  Fig.  27.),  hingegen  in  beider  Hinsicht  mit  der 
6.  zontria  aoffallcud  übereinstimmend,  so  dass  man  die  letzt- 
genannte für  eine  junge  S.  cordiforaiis  auzunebmcu  geneigt 
8cin  muss.  * 

12)  Unter  sich  sind  die  Fötas  (§.11.)  durch  Strfinge  ver- 
bunden, deren  jeder  Fötus  3  hat  (Fig.  27.  and  29  r,  «,  /); 
zwei  dieser  Stränge  thcilen  sich  in  3  Aeste,  der  eine  in  2. 
Von  diesen  8  Äesten,  die  alle  an  ihren  Enden  fladi  und  breit 
■ind,  gehören  2  jedem  Nachbarfötus,  2  jedem  der  zvrei  Oegcn- 
sachbarfötus  (Fig.  29.,  Fig.  30)  an.  Die  Stränge  sind  Ver- 
längerungen der  serösen  Säcke  und  der  durchsichtigen  Schaalc. 

13)  Die  Verbindung  der  Fötuskettc  mit  dem  MutteHbiere 
geschieht  milteist  eines  Rohres  (§.  20.),  das  sich  Iflugs  der 
ganzen  Kette  erstreckt,  an  dem  ältesten  Fötus  sehr  dünn  wer- 
dend, und  sich  an  dem  äussersteu  Fötus  darch  die  Schaale 
mittelst  eines  Lochs  (Fig.  3.  und  6.  y)  öiTnend;  an  den  juflg- 
sten  F^ötus  ist  das  Hohr  hingegen  schon  absolut  weiter^  rela> 
tiv  zur  Grösse  der  Fötus  aber  so  gross,  diss  diese  zunüeljst 
dem  inneren  Eude  wie  Pünktchen  auf  dem  Rohre  erscbciucn 
(Fig.  2.  6.  x).  Das  innere  Eude  des  Rohres  ist  höchst 
wahrscheinlich  angeheftet,  was  aber  leider  nicht  beobaolitek 
werden  konnte.  Das  Rohr  besieht  aus  mehreren  Häuten,  von 
denen  die  imierste  Schleimhaut  zwei  Längenreihen  von  Löchern 
enthält,  wodurch  sie  sich,  die  äusseren  Häute  durchbohrend, 
in  die  Kiemehsäcke  sämmtlichcr  Fötus  (Fig.  28.  bei  A)  öffnet, 
und  zwar  gerade  in  der  Mitie  der  räthselhaften  Rückenfallcn 
(Fig.  27.).  Die  Bedeutung  dieser  Kette  (§.21.)  ist  weder  die 
eiuer  Kette  von  Eicrkapseln,  noch  die  eines  Eierstocks,  einer 
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Gebärmaller,  eines  Keimsackes  oder  c!ne«  Kclmslockes.  £■ 
ist  eine  eigene  Form,  die  wohl  am  zvvcckraässigsicn  Keim* 
röhre  genannt  werden  kann. 

14)  In  der  alleslcn  Brut  erkennt  man  schon  die  Brut 
einer  folgenden  Generalion  (Fig.  27.  7,  Fig.  36.).  Diese  Brut 
der  zu.eammengcsettlen  Fölusbrut  ist  aber  eine  einfache  Brut 
wie  die  der  Salpa  zonaria. 

15)  Die  Chamisso'schc  Theorie  liisst  sich  hierdurch 
auf's  Bündigste  nachweisen.  Nehmen  wir  die  S.  zonaria  für 
die  Proles  gregata,  die  S.  cordiformis  für  die  Proles  soUlaria 
einer  und  derselben  Specics  an,  so  wären  diese  Fötus  im  Fö- 
tns,  nachdem  sie  erst  die  Slufe  der  Föliis  in  der  S.  zonaria 
durchgegangen,  bestimmt  sich  zu  Individncn  auszubilden,  äha- 
licU  der  Salpa  cordiformis,  wohingegen  die  Fötus  selbst  in  der 
Föluskclle  eine  Kelle  von  S.  zonaria  bilden  würden.  —  Alle 
nur  sonst  angegebenen  Thalsachen  lassen  sich  aber  auch  so 
erklären  (§.  25.),  dass  überhaupt  alle  junge  Salpen  einfache, 
die  allen  zosammengeselzte  Brut  gebären.  Wie  gross  auch  die 
ünähnhchkeit  zwischen  der  erwachsenen  Brut  der  S.  coi-di» 
forniis  (und  somit  der  S.  zonaria)  mit  der  erwachsenen  S.  cor- 
diformis ist,  lässt  sie  sich  dennoch  aus  den  eigenen  Verhält, 
nissen  bei  der  Kellenvcrbindung  erklären,  und  eine  eigentliche 
Metamorphose  scheint  nicht  vorhandAi  zu  sein  (§.  15). 

16)  Die  Verbindungsweise  der  freien  Salpenkctten  scheint 
immer  ganz  ähnlich  zu  sein  derjenigen  der  Fötuskette,  und 
jene  Kettenverbiudung  ist  folglich  ohne  allen  Zweifel  eine  ur. 
sprüngliche,  vom  Mullerleibe  hcrslammende  (§.  24.).  Die 
spätere  gegenseilige  Ansaugung  der  Snlpen,  die  Einige  beob* 
achtel  haben  wollen,  wird  dadurch  höchst  unwahrscheinlich. 

J7)  Die  Enlfvickelungsgeschichle  (§.16.  17.  18.  19.  23.), 
die  sich  an«  der  Vergleichung  der  Salpcnfölus  in  den  verschie- 
denen Stnfcn  entnehmen  lässt,  bietet  noch  manche  andere  in- 
teressante UesuUalc  dar,  die  sich  aber  zu  einem  Auszuge  nicl»i 
eignen. 
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ü  e  b  e  r 

ein  hesoiulcrcs,  mit  dem  Ilanniicr  der  Säiige- 
tbiere  in  Verbindung  stebeudea  KuocbelcbenJ 

Dr.  E.  Ha  GEH  BACH  aus  Basel. 
(Hierta  TaC.  III) 


Durch  dftt  nenerea  Foreebnogen  über  die  EntwtdoelaBg  des 

Gehörorgans  sind  wir  zur  Kikennttiiss  gelangt,  dass  die  Ge  • 
liörknöcb eichen  in  der  frühesten  i'criode  ihrer  Enlwick«» 
Ittsg  keiactw^ges  to  abgescbloMne  Oi^gntie  nnd,  dt  cie  im 
•nsgewachseneo  Znatande  erMbdoen.  Denn  eioenetts  •fehl 
der  Ilaniincr  nach  M  ecke  Ts  Knideckung  mit  einem  eigcu- 
ihümlichcn  Knorpelappafatc  in  Verbindung,  der  zufolge  der 
nenctten  UDtenochongen  ab  weMtiicber  Bestaadtfaeü  einet 
betonderen  Visceral-  oder  Kieneabegen  ericaanl  wurde;  aap 
drcrseits  hat  IJuschkc  eine  \  crbindung  des  Griffelforlsaizes 
des  öcLläfeubeines  mit  dem  knöchernen  ForlsaUc  des  Ambos* 
tet  Bacbuweisen  g^cht,  wodurdi  denn  bei  ^leichseiliger 
Verwachtang  det  enteren  Porlaalxet  mit  dem  oberen  Znngte- 
beinhornc  ebenfalls  ein  knorpcligter  Bogen  gebildet  wird,  wel* 
eher  den  Ambos  der  einen  Seite  mit  dem  der  andern  verbindet. 

Et  Tesdient  aber  noch  ein  anderes ,  bis  fet&t  «nbeachtei 
f ebliebenet  Verhiltnist  in  der  Entwickchin|;  det  Ammert  der 
SSogetbiere  BerQcksichtigung,  woditreh  ebenfalls  der  telbel» 
ständigen  Eutwickclung  und  Existenz  dieses  Kuöchclchcns  gc- 
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IvisscriBaassen    Eintrag  gethao   wird.     Ztffölge  zahlreicher 
IfmkutukmgS^n^  «^n^jieh,  die  jfih  über  di«  allmiiige  Verkad- 
d^j;Migfpen  ^  dea  .^Ingelhiere»  angetteUl  hato^ 
aieht  derMtte  dm^li  VermHlelaog  des  ProceeaiM  spinosns  mit 
einem  besonderen  Knochenstückchen  in  Verbindung,  wclclies 
0ik9n  frühe  mit  dea  umgebenden  Kno<^eni heilen  verscbmUit.. 
Is  «er  kleinen  Al^ndtans,  die  ich  eeivr  Zeit  dtm  Drucke 
Ibergab  *),   liabe  ich  aebon  nechaaweisen  geaudif,  iJaw  der 
Processus  spinosus  bei  den  SSugcthicrcn  schon  frühe  mit  den 
umgehendea  Theilen,  und  zwar  zunächst  mit  dem  (>ehttr-  mid 
Fenkenriiig}  welcher  mit  einer  besonderco  Rinne  sa  dteten 
Adbabme  feradien  ist,  yerwacfafey  und  mufji^A  auf  die  E%h* 
sleuz  eines  mit  demselben  in  Verbindung  stehenden  Zwischen* 
kaüchalchenji  (wie  ich  es  io  jener  Schrift  nannte)  aufmerksam 
§«nadit*  AUain  iiA«war  damala  mit  diesem  ei§enth&ailicheB 
»IMiiitniia  noch  nidit  hinlänglich  Tertraut»  und  habe  es  deshalb 
auch  nur  im  Vorbeigehen  berührt^  wodurch  yiellcicht  Manchem 
die  Sache  mcht  recht  .einleuchtend  erschienea  sein  mag 


1^1^  0R  Phabedidble  üer  Sia|ethiere.  Eia  Mteig  lar  wmfii^ 
ibladen  Aiialai#  dcvCeh^^rorgias.  Leipsig.  1835.  (Vergl  p.  29, 

**)  liB^nMS  ancb  aas  eher  von  Dr.  FieiscboianB  geniachlea 
jkBMfboBg  sdbliesseD,  dass  ich  mich  über  dieses  eigentbOmlicbe  Kb8- 
Mehen  alsbt  deallidi  sasggsproehfir  habe,  la  einsm  Aoftatie  ttbsr 
tiU  üasbdn  d«a,lBB«ii  Ohres  (?crgl.  die  Bsrluisr  aMiiehdsehe  Cea*' 
Iribeitiiog.  Jahrg.  1836.  StOck  37r)  ioiscrC  Dioilidi  derselbe,  ich 
bitte  irrigerweise  bebasptet,  zuerst  gefunden  zu  habeo,  dass  der  Pro« 
cessQS  spiuosus  mit  einem  Knochenbliiltcben  in  Verbindung  stelie,  und 
^Tcrweijl  dabei  auf  Rau  {cf.  ßoerhave  praeIrcL  acad.  in  propr.  in- 
•StUat.  Vol.  IV.  p.  358.),  welchtr  den  Processus  zuerst  entdeckt  habe, 
ihn  aber  als  ein  vom  Hammer  abgesondertes  Knüchclclien  betrachtet 
\vissen  wolle,  welches  mit  der  Alter  auf  iihnliclie  Weise  mit  dem 
Hammer  verschmelze,  wie  der  Processus  slyloideua  mit  dem  Schlä- 
fenbeine (eine  Aonahme,  die  jedoch  in  einer  Anmerkung  von  ßoer- 
have widerlegt  wird).    Dass  ich  aber  nicht  jenen  eigenlhüfulich  ge- 
sUiteten,  oft  apatelariig  auslaufeuden  Fortsatz  des  Hammers,  wie  er 
bcua  Jlcaschca  beobachtet  aad  beschriebeo  wordeo,  soodsni  ein  a»> 
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J«t>t)  nacbdcm  -M  die  genaue  IMenncbnng  des  Gegeosfandct 
mir  zur  besonderen  Aufgabe  gemacht  babe,  erlaube  icU  xmüjc 
di»  Ergehnifse  deraelben  «nifljfiiücha^  hier  l||^«utbeUel|• 

BM  mcMem  Amt  Domforftiata  dei  ÜMniMrt  (fnemmm 
Folii  8.  RtTÜ  t.  splnosns),  weMMr- nerkUeh  früher  aU  die 

übrigen  Tlieile  «les  Hammers  zu  vcrkinjclicrn  pflegt,  sicli  ent- 
wickeU  haAf  seUt  sii^i  an  dessen  vurdcien  Hand  (ungcü^  sg^ 
der  MaUe)  «ki  dOnnes  Knoche&blSttG^-te,  uiriiliii^iiK  jTiI^ 
leii  Ttereekig  gestaltet  bt,  jedodi  gegen  die  •  Ansatutelle  hü^ 
gcwühulicli  etwas  scljm;ilcr  znlüuff.     ßci  den  VMederkäuern, 
und  unter  diesen  oamenüicb  bei  der  Ziege,  bemerkte  '"N  t^jf^ 
dieaee  tindchelche^  nach  Tom  mit  etnem  *pitMft£(irli||i^ilpt  . 
•ehän  mI,  wdcher  in  paralleler  Riehtnng  ibit  dr»  tordelnw 
Ende  des  Processus  spinosus  verläuft,  und  schon  sehr  frühe 
%UL  einem  gemcinsdiaitiicben  Furlsalzc  vcrwäcbsL  Dieser  Dop«, 
peli^^rtaais»  deiaen  inaaente  Spitsea  biavvcileB  4fliM^«iflHi|l^ 
Zeil  lang  getrennt  bleibeD,  wurde  wohl  biahte  iii»*ld#P«oIcher 
erkannt,  sondern  fQr  den  gewöhnlichen  Processus  spinosus  ge- 
halten, was  um  80  begreiflicher  ist,  aU  die  erwäiiutc  Ver- 
Hilfhanpg^  aehr  huhe,  gewöhnlich  achpn'  tob  ^Jfft»4i^0Br 
IHgt.  Xa  iat  mir  Kiemlicfa  wahrachetnHci^  iliiiii  eüafcjj^il  Aü 
flbrigen  Säugelhicren  der  Procesens  spinosaa  ursprünglich  in 
der  angegcbeucn  yVeise  aus  zwei.FortsäUen  besieht  (was  scboa 

fPin  Theil  daraifa  sn.  entnehmen  aem  mödit^^  ^niMMi^ 
aelten.d^  Lioge  nach  eine  rinnenartigeVertief^ing  faiHittliinti^^ 

M>e  idh  nriolh  bis  jetzt  ausser  der  Ziege  und  dem  Rdbe>lNBl 

keinem  anderen  öäugelbiere  durch  wiiklicbe  üeoba(chtuD£  davon 

d«aa  von  mk  beim  Menaebtn  (b!a  fetzt)  nocb  de  gefbndeneajfk» 
ebeoatAckcbeo  gemeint  habe,  welcbes  «llerdingt  mit  dem  ProceMa 
apioMM  in  genauerem  Zusaranif nhang  al«Kt,  aber  eiue  gaos  amAcre. 

Beziehung  zum  Hammer  hat,  wird,  wie  ich  glaube,  aus  meiner  fer- 
neren Beschreibung  hinlänglich  hervorgehen.  Ob  nun  aucli  diesi-B 
KnochenstQclcchen  scbon  irgendwo  nüher  beschrieben  sei,  ist  luir  nicht 
bekannt ;  ist  diea  wirldich  der  Ml»  ao  nebi^a  ich  gecoa  BtUhrany 
bieruber  ap. 
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ÜMTMigen  konntii.  DtaKadclwlclM  tdbit  gewbnt  «m  dl- 
wM^  m  IKoke  und  Vmtmf^^  so  dais  es  gegen  iu  Ende  «ei- 
nes Wachslhumcs  die  Grßssc  des  I Jammers  nicV.t  selten  am 
das  Doppelte  oder  Dreifache  uberschreitet.  Wer  daher  seinen 
ZMimmcnlMiPg  mit  dem  Uainnier  im  Mhertii  FötomMtaBda 
ide  beobaohtek  hat,  .wird  es  kamn  gkraben  kdiiMi,  data  daa- 
selbe  ursprünglich  ein  ergänzender  ßestandlheil  des  Hammers 
ist.  Seine  Gestalt  Iiat  im  ausgebildeten  Zustande  keinen  so 
deatUch  ansgeprigten  Typna  wie  di^  GebdrkDöcheleben  selbsl« 
nd  wachaelt  auch  nach  denr  ▼etactdedaaeii  Oeacblechtern  der 
Siogelbiere,  sdbet  mebr'oder  weniger  aueb  naeh  den  einzcU 
nen  Individuen.  Es  hat  gewöhnlich  nach  aussen  eine  etwas 
gewölbte  und  rauhe,  nach  innen  eine  platte  und  ebene  FIA- 
die,  vnd  Unit  naeh  «boi  ond  inara  i»  «iaea  Man  und  abge- 
inndeCen  Rand  ana.  wibrend  ea  nach-  npten.  wie  aehon  er- 
wähiit.  mit  dem  Processus  spiiiosus  des  Hammers  vi^ibunden 
iaL  £s  besteht  ferner  nicht  aus  einer  so  compacten  Knoclien- 
mwae,  wie  der  Hammer  selbst,  sondern  hat  eher  wie  die  Bnlbi 
oaaea  eine  spongiOae  Besobaffienbeit  Betnebtet  miii  d« 
Knöclielchcn  in  seinem  natürlichen  Zusammenhange  mit  den 
übrigen  knücherncn  Thcilcn  des  Gehörorgans,  so  bemerkt  man,  . 
daai  aa  eine  Ij&dce  aasfülU.  welche  sieh  awiacben  dvn  Pm» 
keaknoclien  (BnUa)  mid  dem  Felsenbeine  gaoi  nahe  an  der 
Tordem  Wand  des  im  Entstehen  begrifTenen  Porus  acnttieaa 
befindet)  und  somit  die  Paukenhöhle  nach  vorn  und  oben 
achiieiaen  hilft  (yergl.  Fig.  1.  o).  Bis  g^  die  Gebnrt  hin 
Msctaal  anch  eisige  Kett  nach  derselben«  bsst  sieh  diesea 
Kndcbeleben,  wenn  dfe  befreffenden  Hieile  einer  längeren  Mi> 
ceration  ausgesetzt  waren,  für  sich  darstellen^  so  dass  es  noch 
fw  TOD  aller  ftbrigan  Verhindang  oir  ala  ein  Anbang  des  Ha» 
aaera  eraeheint  (TergL  Flg»  HL  bia  m)|  Spiler  aber  TarfH«. 
idieB  sich  aHmlKg  seine  Umrisse,  nnd  ei  tersebmiltt  ttit  der 
vordem  und  Süssem  Flüche  des  Paukenknochens.  In  diese 
Vendunelaiuig  wird  nun  auch  der  Prooasana.  apfnosus  (wel* 
iberhaopt  in  oiha«  Benehnng  an  ümm  KnlkMriiwi 

«OM  A««Uv.  1841»  4 
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$k  tum  ITamiiMr  la  ttclieii  mMaI)  nothwendiger  Weise  mit 
biuoiii^ezo^eii;  io  dass  es  seinen  urspr&nglichcn  Typos  vaU^ 
wikH*  AoB  dicMoi  Grande  ki  et  amndgUch,  den  Hmmmet 
Mtt  emtchfcn  oder  andi  oor  Imlb  erwadiMMD  fiiags- 
lUtPft  in  MIMT  Tollftiadl^  Verbiadimg  nit  dem  Pkrocessos 
^iooMi«  darzustellen,  und  es  erscheint  daher  dieses  Kodcbel-« 
«beiiy  8obaId  es  einzeln  beiraclilei  wird^  immer  anr  in  eiflMT 
ftagMmeriiehcA  Gestalt 

UcMeent  M  die  Art  niid  Weise,  wie  dfaeetKaSeheldw 
mit  der  übrigen  Knochenmasse  verschmilzt,  nicht  nur  nach  den 
.etn^einen  Fauiilieii,  sofidern  auch  nach  den  einzelnen  Indivi- 
4Ben  eder  Ezemplareo'  yersehieden.  Oefter  ▼erwidMd  es  oor 
«OToUillndlg,  ee  dass  Mn  bei  f^eoMier  Anfineilnamlnit  9mA 
norh  nn  reiferen  Schä«1eln  eine  Andeutung  seiner  frGhercn  Exi- 
stenz bemerken  kann.  Dies  ist  namentlich  bei  den  Wieder- 
Idhiern  der  Fall»  wo  nun  entweder  das  «igespi4a(0  Ende  des 
KnftelMleheBe  bervomgen  siebt,  wOrend  die  ftbrigea  Ptrlieea 
bereits  vcrscliwnndcn  sind,  oder  bei  völh'g  verschwundenefli 
i^'orlsatze  uodi  cinzehie  Umrisse  des  letzteren  selbst  bemerkt 
{wie  dies  besonders  mit  dem  obem  frei  alebenden  Tbaile  da* 
fall  ist,  wrieber  in  der  nal&rlidien  Veiblndeng  der  KoedM»- 
Ib^e  an  das  Felsenbein  anstdsst).  BisweSen  bkM  ala  wA- 
ncre  Ausnahme  das  Kiiociielchen  in  seinen  gesammtcn  Umris- 
aea  noch  geraume  Zeit  nach  der  Geburt  sicktbar,  vi'ic  ich  dies 
an  dem  Paoltenluioebea  einea  lüdbes  und  einea  ^rhiaiw  §^ 

Kar  der  Igel  sdwiiit  bicrron  eine  Aasnabnie  lo  micbeo,  ia- 

desi  feb  »o  aiebreren  sofkl  als  ausgewachsenen  Schädeln,  sobald  die 
einzelnen  Knochen  durch  die  DIaceration  von  einander  gelöst  waren, 

den  Piorcssus  spinosas  in  unvrrs«  lirlcm  Zusammenhange  mit  dem 
Hammer  darstellen  konnte.  Der  Forisutz  seihst  ist  hier,  wie  die  Ge- 
börkoOcheichen  überhaupt,  sehr  stark  entwickelt,  and  zeichnet  sich 
Ja^urcb  aus,  dass  er  mit  einem  ah^erundeleo ,  fast  ISflVIartig  ausse- 
jbenden  Ende  verstehen  ist  Dieses  breite  Ende,  das  man  allerdings 
loch  als  ein  Knochenblättcheo  bezeichnen  kann,  halte  ich  Leineswe^ea 
identisch  mit  dem  in  Rede  stellenden  Koocbeostückcben »  welches  bei 
dicaem  Tbiere  zu  fehlen  Khdat. 
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fuuden  habe  (vergl.  Fig.  Vllf.  atid  IX.).  An  solclicn  Exem- 
pbrca  erkennt  mau  deutlich,  dass  das  Knochcichcn  trotz  der 
be^iouendca  Verwachsung  mit  den  Knochen  immer  fort  >vächst 
und  lonioimt,  weshalb  dann  auch  seine  Grösse  gegen  die  des 
Ilaoamers  aulTalicnd  abstiebt,  welcher  letztere,  sobald  er  einmal 
in  den  Verknöcbcruugszusiand  übergegangen  ist,  in  seinem 
VVacbslhume  völlig  stille  sieht.  Bei  vielen  Säugetbieren  eud- 
lidi,  wie  namentlich  bei  den  reissenden  und  nagenden  Thie- 
reo,  scheint  das  Kuöchelchen  sehr  frühe  mit  den  umgebenden 
Theilcn  zu  verwachsen,  da  es  mir  selbst  an  jüngeren  Schä- 
deln aus  den  genannten  Familien  selten  gelang,  eine  deutli- 
che Spur  desselben  aufzufinden,  obgleich  ich  bei  den  meistea 
derselben  im  Föluszustande  die  erste  Anlage  dazu  bemerkt  hatte. 

Dieses  Knüclielchen,  welches  man  vielleicht  als  Ossiculum 
accessorium  malleoli  *)  bezeichnen  könnte,  gehört  also  oden- 
bar,  wie  die  früher  orwühuten  Kuorpclbogcn,  der  Entwicke- 
lungsperiode  des  Hammers  an,  und  hat  das  Eigenthümliche, 
daM  es  sieb  bei  seinem  ersten  Entstehen  an  den  Entwicke- 
lungsgaog  der  Gehörknöchelchen  anschliesst,  insofern  es  nicht 
nur  (wie  oben  gezeigt  worden)  in  direktem  Zusammenhange 
mit  demselben  steht,  sondern  auch  eben  so  frühe  wie  dieser 
verknöchert,  später  aber  sich  wieder  mehr  dem  Wachsthum 
der  übrigen  Kopfknocben  nähert,  indem  es  die  Gehörknöchel- 
chen an  Umfang  und  Grösse  merklich  überschreitet,  und  durch 
eine  allaiälige  Verschmelzung  mit  den  benachbarten  Knocbea- 
iheilen  seine  Selbstständigkeit  wieder  verliert. 

Ueber  seine  Beziehung  zum  M  eck  ersehen  Knorpel  gilt* 


*)  Es  liegt  mir  hier  wahrlich  nicht  daran,  einen  neuen  Namen 
aofzobringeo ;  der  Gegenstand  ist  wirklich  za  klein,  am  sich  durch 
aae  besondere  BeneoQuog  desselbeo  bemerklich  machen  la  Tyolleni 
doch  glaub«  ich,  dass  roao  das  beschriebene  KnochenstQckchen,  da 
CS  sehr  con«taot  vorkoiikiat,  nicht  als  eioen  bloss  modilicirten  Proces- 
sus spioosus,  aoodem  als  eioro  den  Hammer  lotegrirendeD,  aber  nichts 
desto  weniger  selbslständi^en  Knocheolheil  betrachten  und  beieich« 
Den  moas. 

4* 
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M  GwAzen  dätfelbe,  vm  Vom  tVooemi  spinosos  gMgt  wer- 
dte  l<afiiif,  dsss  es  oamUch  lAiabbSogig  von  dicuem  tidh  ettt> 

-vrickell,  lind  niclil  etwa  als  vcrknoclicrlcr  Ucbcrresl  dcssellN^rt 
zu  betrachten  ist  (wie  dies  Kcicliert  vom  Processus  spiiiosns 
'annraeliknen  scheint).  Uebrigens  füllt  die  stirkere  £nifviclce> 
lang  dieses  Kndcbelchens  in  eine  Periode,  wo  der  Meckel* 
Tscbc  Knorpel  beretls  wieder  zu  verschwinden  pflegt 

das  Verliiillniss  dieses  Knöchelcbens  nchtig  cu  erken- 
nen, i&t  eine  lang  fortgesetzte  Maceration  der  kodeheroeo  Tbttle 
lies  G^hdrorgank  Dotbwendfg;  nur  auf  diesem  Wege  'I6st  es 
'sieh  tollstSndig  von  seiner  übrigen  yerbindoog  los,  aad  e^ 
scheint  als  ein  abgesondertes  Knoclienstuckcben.  Am  deul- 
iic hüten  lässt  es  sich  an  nengebornen  Ziegen  darstellen,  wo 
tean  meistens  den  spitsen  Forlsat«  dea  KnoclienatttekciitiM  tob 
ihm  parallel  mit  ilim  Terlaofenden  nnd  zum  TM!  sehon  ver- 
watliscncn  Processus  spinosns  untersHidden,  so  wie  auch  die 
Umrisse  des  erstem  bei  schon  begonnener  Yerwachsong  noch 
denllicfa  ci4c<!nnen  kann  *)•  ^  tifs  jetzt  niefal  bemerkt 

wnrde,'  rOhrt,  ^e  ich  gtanhe,  haupfs8ehlieb  dtiber,  dass  4er 
Processus  spinosus  nalic  l>ci  «einer  l^rspriini^sslelle  sehr  dfinnc, 
und  in  seinem  iibrigen  Ycrlaulc  schon  frühe  mit  den  umge- 
%enden  Theilhi  verwachsen  ist  IMeser  Umstand  baiiorPolfe» 
Aass  der  Hammer  bei  'dem  Versncb^  Ihn  ans  der  PsukenhAhle 
herausziinebmen,  an  der  Stelle  der  Verwaclisnng  abbricht, 
ivobci  denn  Manchem  das  sich  gcwöbnlicli  spifz  darstellende 
Fragment  des  Processos  spinosns  als  der  ▼ollstfiodige  ForlseU 
enfcbeuit.  Iridem  nun  eben  leliterer  stdi  dem  Ilicke  ent- 
zieht, wird  nuu  auch  dem  uiil  demselben  innig  verschmölze- 

•  ♦  f.  ^ 

<  • 

*)  leb  babe  mir  San  BeboT  dieser ÜntaMebmi^n  eise  bctrarbt 
Hebe  Aoiahl  Sehldel  tod  jmigen  ZIcgae,  wie  sie  bei  ona  bn  Fi«b> 
fsbre  in  grosser  Vcnge  se  Hsrlte  getrsgen  werden,  Tcndisfll,  nnd 
fatbe  Jedem,  der  sieb  eine  richtige  Vonteüaag  von  dem  cfgentbtm^ 
llebcB  Verbültniss  dieses  KnScbeldwns  macbea  wiH,  seine  Ualsil»> 
ehoogsn  an  aolcben  iaagen  ZItgeolEÖpfea  aMBstsllse. 
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neu  KatdicttaUekdica  ikme  w«ilere  A<rfn>«rk«mikeit; 
widmet*). 

-  Dm;  in  Rede  slelieiide  Kaftchekben  kommt  fast  bei-nlleQ 

embcimisclicn  Saugelliicieii  vor,  ilocli  ist  es  bei  Weilern  am 
denllicbileo  bei  den  Wiederkäuern.  Beim  Pferde  und  Esct 
▼ennnite  .ieh  dmelbe,  docb  fiel  mir  bier  der  ungewöbulleli 
lange  Prooeesne  apiDMU  aof,  welcber  eine  gate  Strecke  weit 
lur  Paukenhöhle  hiinusragt  (\erg!.  l  ig.  X.). 

Ob  nun  dasselbe  auch  beim  Mcuscheu  vorkuiniiit,  iöt 
mir  b»  jetxt  unbekannt;  vleileicbt  werde  kh  später  Gelegw- 
lieit  beben,  die  nölhi^cn  Unl^ncbiugen  hierüber  ansttsteUe& 
und  diescJbcu  liier  niilzul heilen,  so  wie  ich  auch  gesonnen 
biH)  meine  bisherigen  Bcubachluugeu  über  den  IVIeckcl'bQbeo 
Knorpd  bei  den  SattgelUeren  in  einem  apAteren  AulMiUe 
ffantwm  an  •^^^y**«*- 


ErklüruDg  der  Abbilduugeu. 

Tai.  III.  Fig.  I.  stellt  das  obi-ii  beschriebene  Knö«:belclau  iii 
tdaem  BalSrlieben  ZeMnoMabaiiM  mit  den  nmgebendtn  KnocbeDlhei- 
Itn  dar.  a.  Das  Knöchclchen  icilMt  ff.  Dessen  Forlsalz  io  Verbiii. 
dang  mit  dem  Proccisua  apinoaos.  A,  Der  Paukeokoocben.  B.  Daa 
fdaeabeio. 

Fig.  II.  zeigt  das  Knöcbelclicn  suwolil  io  seioer  Verbimlung  mit 
dem  Paakenknochen ,  als  aoch  mit  deui  Uammer.  Die  im  Wege  ste- 
Wndf  lÜMcbaitbeUii  alod  aar  baafem  Aoffsaanog  dea  Znaammenban- 
gfs  enlfernt  worden.  A.  Daa  KnOciKlohcn  saiinut  dem  (^emeinaebalt- 
i'irlien  Fortsätze,  a.  Der  Uammer.  b.  Die  BuUa  oaita  Yon  ibrer  ga- 
%vül|>len  aoascrn  Flücbe  dargeatelli. 

*)  Selir  leicht  enislebt  nun  hier  die  Frage,  nie  uiiler  sulcheo 
Verhältoissen  die  Wirkung  des  Tensor  l^rnipani  möglich  sei,  da  an 
der  Stelle,  wo  der  Hammer  sich  rotiren  sollte,  eine  Verwachsung 
Statt  findet.  Dieser  Zfveifei  acheini  mir  (ftglich  darch  die  lieobach- 
tang  beigelegt  werden  zu  kSoncn,  dass  gerade  an  jeuer  Stelle  der 
Hammer  aebr  dünne  und  etwas  claslisch  ist,  so  daaa  dennoch  eine 
kleine  Rotation  dadurcb  möglich  gemacht  wird,  wovon  man  sich  audi 
an  frischen  Exemplaren  vcmitlelat  cjaea  leiaen  Anaicbcaa  des  Tanaor 
Ijmpani  Obencogen  kann« 
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Fig.  III.  Das  KnHchelchen  vereinzelt  dargettellt,  in  seiner  blot- 
6en  YerLindang  mit  dem  ProceMOS  tpiootiu.  £■  ist  luw  von  dm 
fiassern  Seite  aofgeDommen. 


Fig.  IV.  DiSielbe  too  hrtimk  Mte  fagcttollL  Diese  visc 
fpnnmtm  Abbildimgeo  sind  Tom  GebOrMftn  fgeborasr  Ziey 


Fie.  V.  stellt  das  Kottcfaeldieii  von  der  loMerii  äeite  bei  ciaea 
{•Ilgen  flehe  dar. 

Fig.  VI.  Dasselbe  Knochelchen  von  der  innern  Fläche  dargestellu 
Fij.  VIL  Dat  nocb  vobedeoteBd  eotwielelte  K^iUkMAen  %«■ 
eioMD  Kslbtfittos.    Die  beiden  getrennten  Enden  des  gemeinsciisfill» 
cbcB  Fortsatzes  sind  hier,  wie  an  Fig.  III.  u.  IV.  deullicb  sichtbar. 

Ffg.  VII!.  Das  knöcherne  Gehörorgan  oines  Kalbes,  von  der  Süs- 
sem Seite  dargestellt,  woran  das  Knöchelchen,  und  zwar  in  sehr  vcr- 
grüsserlem  Lmfanze,  noch  deullicii  zu  erkennen  ist.    a.  Das  Felseo- 


MOBte  Knöchelchen. 

Fig.  IX.  Der  Paukenlcnochen  eines  Schaafcs,  woran  cbenfalfs  ilas 
noch  deatlich  erhaltene  Knöchelchen  samtnt  dem  ruj^espitztrn  Fort- 
sstse  sichtbar  ist.  a.  Der  Paakeokiiocheii.  b.  Der  Porno  acosttcot. 
jt.  Das  erwübnte  Knuchelcben. 

Fig.  X.  stellt  dso  kolicbcme GobSrorgsD  eloeo  neagebomen Esdl 
dar.  a.  Der  Hammer,  b.  Der  Pankenlciioebeii.  c.  Daa  Fetawbsiii 
A,  Der  OBgewObnUcb  lange  ProectMt  apinoBna  dc§  liaauBeia. 


aommen. 
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Fragmente  snr  genauereo  Kenntnis»  der  SchlS» 
feabeiiie  einiger  flcliweiaeriecber  Säugeiliiere.  ' 

Von 

Kabl  Diitbbicb. 

(iliena  T«£  IV.) 


Svr  4m  für  gtfUuH  ImH»  tdUi«  «ar  «Ml-MNuf 

Stii  inebreren  Jabrcn  niii  vergleichender  Osteologie  beschSt» 
tigl»  li^e  itli  hmt  die  Rtsnllate  maiaw  Untenachmgen  nieder. 
8ie  Uitidifta  siuAchal  aar  d»  Scblftfenbeia,  mit  AuMohlttM  der 

Pyraraidc,  bei  den  Säugetbiercn  der  8chwcit,  einige  Alpenbe- 
woboer  abgercobnet.  leb  überlasse  es  kündigen  Lesern  zu 
eattcbeidea)  ob  ich  aeae  YerbiUause  betoaehtel)  de  aate^  aieit 
an  DoMtiedea  ela  ToiMadigee  SUidiiua  der  Literatal*  oa> 
ai5glldi  war,  bemerke  aber,  dass  Alles  (die  Citate  abgerecb- 
net)  auf  eignar  Anschauung  beruht.  Icli  benutEe  biermil  die 
Gclegeobeit,  meioem  geehrtesten  Lebrer^  llerrii  Professor  Jun^ 
ia  BMei»  dea  gdH^ieaden  Dank  ebsiietaUea  för  die  LfibeniK; 
Iii«  weodi  er  adr  des  aaatmfoebe  Cabiaet  ta  beantiea 
erlaubt 
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L  Allgemeine  Darstellung  der  Theile, 

Uolertchied  des  SchlafbeiDt  des  Meoschen  too  dem 

der  SSngethiere. 

Das  Sclilafbeio  des  Meosciicn  ist  eiu  freier,  sellMtstifaidi- 
for  Knoebeo,  der  ans  TenehiedeiieD,  rerWadiseoeii  Tlieilett 
losammeogeselst  ist.  1)  Jocbtheil,  2)  ScboppentheiL,  3)  Paa- 
kentheil  (Gebörriug).  4)  Labyrinih.  Ö)  ZilzciUheil,  6)  Grif- 
felibeii  *),  £s  unferscbcidet  sich  im  Allgcraciocn  wesentlich 
▼du  dem  unserer  Säagethiere  1)  Der  Gehörriog  Terwieiiat 
beim  WtaeeiiMi  mit  Schuppe  wid  Pyramide^  ohne  eise  Her» 
vorragung  an  der  IJasis  des  ^^cbüdels  zu  bilden,  Tvährcnd  er 
bei  unseren  Tbicren  entweder  Icbenslänglicb  als  selbslstandiger 
Ring  bleibt  (Igel,  Spittmaas),  oder  eboe  Blase  bilde),  Paakcn- 
kapsel  goianot  2)  Der  falianlsehe  Portsats  desllaauiiecs  liegl 
beim  Menschen  frei  in  einer  Rinne  des  GebSrrings,  dne  Bil- 
dung, die  sieb  nur  beim  Igel  vvicdcrbolt,  während  er  bei  fler 
Spitzmaus  mit  dem  Gebörriog,  bei  den  übrigen  Thieren  mit 

•  der  Paakenlfiapeel  verw icliat  3)  Der  aUkaMforisata  fsbU  ßoi 
Sdilafl»eiD>  und  atatt  dessen  findet  sieh  gewl^hnUah>ffai  eat- 
sprccbender  Forlsalz  am  Iliiilerbauptsbein '*).  4)  Der  Celcuk- 
liugcl  am  vorderen  Theii  der  Loierkiefergrabe  feblL  bei  unse- 
fao  Tbierea  aalweder  ^tm%  (liisectaniresser)^  eder  es  fiadet 
tkk  UoM  cm  hinterer  (Wic4erkiner),  adtr  ein  hintmr  und 
▼orderer  tn^eich  (Einhufer).   5)  Die  Pyramide  unserer  Säu* 

*  getbiere  bat  steU  eine  uaregelmässige  Gei»lalt,  ihre  untere  Flä* 
che  wird  gant  oder  nur  »um  TheU  ▼an  der  Pauke  bedeokt» 
ffihfead  sie  bei.  den  Eialmfern  und  mehreren  Nagm  die  Sei- 
tenwinde des  Schädels  bilden  hil(^.  Der  Imocheme  Theü  der 
Obrtrompele  wird  bei  keinem  uuscrer  Tluere  aussoblie&^licJl 
Ton  der  Pj^a^üde  gebildet. 


♦)  Meckel' s  Archiv.  VI  p.  4'27. 

Qayier.   Le^oos  daaalomic  cowparee.  iL  27f 


Digitized  by  Google 


«7 

Voa  der  Schuppe  des  Sclilafbeios. 

Sh  licgi  98wOMie1i  pcrpeniteMr,  tduef  btim  OdiMr 

Hat  im  Allgemcioen  dieselbe  Lage,  wie  beim  MeDSchcu^  nur 
bei  den  Einhufern,  beim  Ochs,  Schwein,  Ilasengeschlecht,  Mur- 
Mltkim,  MeenolMvehi,  Tcrfauidet  lie  Meh  aut  dem  StinibM. 
Ilm  Gcttail  isl  ruä  bei  Howl-  uod  Katwigetdilecii^  lini^. 
lieh  bei  einigen  Wiederkäaern,  Fischotter,  Dachs,  unregelmäs« 
sig  bei  dea  Mäusen,  Tiereckig  beim  Alurmelthiere,  Eichhorn» 
IHe  Inen  Flache  iat  gUiti,  saweUen  rauh^  bei  daigen  Na- 
TflRdiinilert  deh  ihre  swcüe  Hilft«  in  einen  langiii  Foti> 
eatz  *),  bei  den  Wiederkänem  iH  der  hintere  Rand  sehr  breit 
und  rauh.     Der  JocbforUaU  fehlt  bloss  bei  der  SpitzmaiiS| 
verbindei  tich  mit  dem  Oberkiefer  beim  Igel  und  den  Einhoferaf 
bei  midien  letaleren  er  eich  aogleidi  ndt  dem  JochfiwUata 
dee  SdnibcinB  Tetbindet;    Er  entspringt  gewShnlidi  nil  awel 
Waneln,  wie  beim  Menschen;  einer  horizoutaleu  aus  dem 
ZataeDtheil,  Aber  das  äiusere  tiehürlooh  Yerlaufend,  und  einer 
parj^aiidiciiliwii  von  demselben,  eo  dam  ein  Winkel  gebildet 
y/rirdy  in  dem  dm  iassera  Gehöriooh  an  liegen  konunt  IMew 
"Winkelbildung  fehlt  bei  den  Nagern  und  Inscctenfrcssern.  Der 
Fertsata  ist  bald  schmal  (Fleischfresser),  bald  breit  (Wieder* 
kiner),  entspring  nater  Bihiang  eiam  Bogens  (Hnndf  Katae), 
mte  fiildmig  einm  oder  aweier  Wmkel  (Nager),  Terbuidel 
•ich  mit  dem  Jochbein, blom  mit  dem  vorderen  Ende  (Mause), 
mit  dem  unleren  liand  (Hund,  Katze).    Zuweilen  ist  der 
Jochfeitsata  at&rktf  miiwiekeli  als  die  Sehiq^  (Fiscfaotlei^ 
IhA»)f  anweilen  nmgekehrt  (Maalffarf,  FledennaBs).  ]>ia 
ITnfeikiefergnibe  befindet  sieh  gewOhnlidi  am  Schlafbein,  bei 
der  Spitzmaus  am  grossen  Keübeinllugel ;  beim  Meerschwein 
wird  die  äussere  Facette  vom  Jochbein  gebildet,  (vewfthnlicb 
ff I  Mall  ate  hmnaontal,  nar  bei  den  Nagern  kmgHndfaiaL  Bai 
der  Spttainana  stellt  sie  dne  wkfcliche^  hoiimlak  Grabe  vor. 


*)  Meckel  Terglctchcade  Aaatoaiie.  iL  2,  Abth*  p.  500. 
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DcrZilicntbcil  ist  gewöhnlich  uncnlwickcH,  bei  nianchcu  Thic- 
len  finden  ^vir  au  dcmsdbca  eiocn  kleinen  Furlsatz,  der  uack 
iv  Uae      ürii.  Dr.  Natter  bt  ottotkgMMr  HiMiokt  dm 
■ftciyidwm  ZitMBlbriMls  toftpritlil»  Er  iil  liettüdm  gMt 
beim  Dir  ttnd  Luchs,  grösser  als  der  Zitzcnfortsalx  des  Iliii- 
terbasplbcins  beim  Dachs  und  Fiscbotler.    Er  ist  oval  bei  der 
KatiCb  nmdiidi  btim  Facha»  vkvtckis  lieiMBiiiraMlÜBcr.  Dk 
isMW  Flitlit  der  Seheppe  kt  etete  oMütt,  wmA  MM 
wftfanficli  juga  ombratia  et  impreatioBes  digitales,  zuweilen  auch 
anlci  arteriae  nicningeae  mediae,  aameollicli  beim  liuoda^e- 
adilacht,  Alurmellhiery  fiiobhtrD)  ÜMMtn^  Mana^  Michk  imnaeff 
acjdfaaaf  die  Schnppe  ia  ifaftm  gasaca  Unflmg  dk  Scäidel* 
lidhle  (Bnlrafer,  Igel,  BSelkhem).  Der  SehlSfengang  (MeAUw 
temporalis)  ist  nach  Gurlt  eine  Kinne,  welche  sich  nach  vom 
kl  einen  Canal  verlängert,  der  hinter  dem  Gelenkh&gel  der 
Uaterkielerpiihe  mflndendi  aieh  nach  oben  io  eitttn  Kanal 
der  knfcheroen  HimticM  (Tentorlmn  cetiMli  eeaenm)  feil^> 
setzt.    Bei  den  Fledciniüusen  bcgiebt  er  sich  zwischen  die  bei- 
den Platten  der  Scheitelbeine ,  und  mundet  auf  dem  i^chiidel- 
gewdlbe  durch  diefimiaaarai  SentnrinL  Der  Schilf ai^pnig  lehit 
gane  hei  flchftein^  Retae^  den  Nagern  «tid  InaeelüAelatm, 
und  dient  zum  Durchgang  einer  Blutader,  die  aus  dem  Queer- 
hhitieiter  entspringt    Das  Zitzeuloeh  ist  gewöhnlich  vi^rhan* 
dettf  ao  wie  euch  eoweUen  «ödere  L5oher  in  dee  Seüupyen* 
ntlh.   Waa  Verwechaansen  der  Seho}^  anbelangt  brtuiien 
wir  Folgendes:    I.  bleibt  sie  lebenslänglich  als  freier,  aelbsi» 
ständiger  Knochen  (Igel,  die  meisten  Nagcr,^  Wiederkäuer,  £in- 
hnfer).  IL  TtmAchst  aic^  «nd  iWar  1)  Uoaa  mit  den  benach- 
barten Schftdellcneeben  (nedeimioae)»  2)  bloaa  ndt  der  Pttdtt 
(Seh wein),  3)  mit  Pauke  «nd  Pyramide  (Oobe,  Band  and 
Katzongeschlccht,  Murmelthier),  4)  mit  den  Knochen  des  Schlaf- 
behia  and  den  öchidelkooeiiett  (Daehsi  FisehotUr,  Marder^ 
eddecht,  Blaiahvaif). 
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Vom  Geburruig,  Paukcnring,  Tromm  elf  ellriii|,  Ca- 
dce  da  ijrjnpaii,  anauiii«  ijrmpajiiciia. 

Er  fiadet  Mk  tdott  M  «vrel  crifuliteiien  Thier«»,  Igel, 
Spitzinaüs,  bei  sämmtllchen  Gbrigen  entwickelt  er  sich  zur 
Faoke,  Paukenblase,  Paiikenkapself  caiaBe  da  tjaipaa,  koMm 
Msea.  Sie  fohH  bei  der  SpRamant,  iai  beim  Igel  ein  Magrf. 
render  TMI  dea  Kiffibeins,  nad  fffrd  M  der  Katse  ans  «ftai 
übereinander  gelegten  Ringen  gebildet.  Schon  ein  oberfläcbli« 
dkcr  ßlick  auf  die  fiasU  dea  MenschensekAdels  bewrifl^  data 
kdine  FMkenblaae  angebfaebl  irardes  koaat«  Aoek  luM 
feil  in  derBaaelef  SeildelMMimlaDg,  die  MO  «iid  Mdi^SAL 
dcl  der  vcrscbiedensten  Völker  enthält,  keine  Npur  davon  ge- 
fanden.  Die  meoschiiche  Griffelscheida  aatspringt  yom  Handa 
dea  GeMtioelie,  und  vertSiigark  ekii  gegee  dai  £ade  dar  Jta* 
.  kenbme  Iii  eine  Spitse,  Piaikeadawi  §aMiialv  ivalelw  Wimm» 
gen  »icb  bei  einigen  Thieren  wiederholen.  Diesen  Paukendorn 
fand  ich  sehr  gross  am  Schädel  eines  Savoyarden,  ausgeaeicboal 
dofch  Mitige  KiKi€lieiieBlwi€lial«Bg.fiaiitdeiaal|pe^te  ffabhem 
ftef.  Jung  dea  WatMawder  im  Cfaiefcl  baialfalelutt  hat*^*  Dia 

Imsere  Fläcbe  der  Pauke  ist  gewöhnlich  glatt  (Fleisciifresser)) 
rauh  und  nneben  (Wiederkäuer,  Einhufer).  Man  unterschet* 
det  daran  eine  loeeera  imd  eine  iauare  Wand,  beide  aMteiaate 
oberta  Rand;  ehienll  «mm  Raad,  gebydal  durch  daa  Ziuaa* 
taenstosscD  der  beiden  Winde)  ein  hinteres  und  ein  vorderes 
Ende,  welche  zuweilen  einen  scharfen  Rand  vorstellen.  Am 
oberen  Rand  der  äusseren  Wand  bemerken  wir  lieta  daa  iaa»' 
iem  GahModh  oder  den  GehAffgang.  £a  lel  «ntwadar  in  der 
ffitte  nnd  Whxt  gerade  nach  innen  (Unnd^  Katze),  oder  ef 
führt  schief  von  vorn  nach  hinten  (Mardergesehiecht),  oder 


*)  Cuvier  Aoalomie  comparee.  II.  p.  485. 
**)  Animadversioues  quaedaiu  de  ossibos  generalim  et  io  Speele  dt 
OMibtts  rapbegeminaniibus.  BasUea«,  1827.  p.  13. 
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TOD  LlnlcQ  nach  vorn  (Kalb).    Es  Ui  eine  scibstständige  Oeff- 
nuDg  (Mecrschweiu),  oder  wird  mit  der  Sebuppe  geblMei 
(KaUe),  oder  mit  I^ramide  und  Sdioppo  (Mfiitte).    £a  ist 
Md  mad  (Fledemiliise),  «val  ( Iluodsgesehlcchf gewSlirt 
gewühnfich  nur  den  Anblick  des  llandgriils,  beim  Fülus  aber, 
io  vtie.  bei  den  erwachsenen  Individuen  von  Schaaf,  Katte  und 
HaiyiBaiM  erbUckeiD  wir  aAmmtUcke  GeliörlaMcb«ii.  Einen 
HMwrm  Gdiftrgang  finden*  wir  bei  den  Eirimfem,  WMerlübieni, 
Schweio,  Hasengesehl  echt,  Dachs,  Fischotter,  Meerschwein, 
Eicbiunrn,  beim  Fuchs  im  Kudiment,  beim  Hund  nur  zuweilen. 
Er  geht  lechlwinklig  ab  beim  Ilirvch  nod  yitffungfiwbiqijbfi 
Gcim;  triehter&rmig  von  oben  naeli  nnten  und  innen-  bei 
den  Einhufern,  von  unten  nach  oben  beim  Ochs.  Belm 
Schwein  ist  er  Yerwachsen  mit  den  Umgehungen,  beimUascn- 
^noblecbt  liat  er  eine  öpai^e,  beim  Hirschgescblecbi  eine  Lücken 
die  aieli  in  den  PankenanBaebnitt  lortaelsL   Das  Gebttrloeh  isl 
am  grössten  beim  Mensch,  Pferd,  Esel,  am  kleinsten  beim  Maul- 
wurfy  den  kleinen  Fledermäusen.    Bei  der  Ziege  iöt  es  eben 
SO  ^ross,  aU  beim  Ochsen,  bei  der  Katze  grösser,  alsM  Sd^aa^ 
«id  Gemse; .  Es'  Hegt  baU  im  senkrechten  0nrf|iii|p|wr\#ys 
Sebideia  (Fl^scblresser),  bald  im  horisontalen  (Einhufer,  Ha> 
sengeschlecht).    Nach  vorn  vom  Gekörloch  sclien  wir  bei  man- 
cbea  Tiiieren  den  verwachsenen  foiianischen  Forisaf/,  nüi  sei- 
ner  Apophyae»  «acb  kidlea  eine  Bione  ittr  den  GriffeifortaatSy 
welelie  bei  den  WIedeiklnem  Ton  der  GriflSekcfaeide  umgeben 
%vird.    Zuweilen  gehen  beide  Wände  fcchr  sanft  und  allmühli^ 
ineinander  über  (Fleischfresser,  Ziege),  zuweilen  unter  Bil; 
dilDg  einer  aeharfen  Kante  (Gemsc^  SdiaaO«      welchem  lelzr 
leren  beide  Formen  Torkommen*  Der  untere  Hand  Iftnfi  ge- 
wöhnlich horizontal,  Kuweilcn  schief  von  unten  nach  oben 
(Uaase).  Die  innere  Wand  ist  immer  niedriger  als  die  äusscrCi 
.  w^n  des  Paulcenaus^bniites  (Ineisnra  buliae  osseae),  er  wird 
bloss. von  der  Pyramide  geschlossen  (Nager),  oder  xugleich 
vom  Keilbein  (Hirsch  und  Ziegengeschlecht,  Hund  undRataen- 
geschlcchl).    Sein  Uaud  verwächst  im  ganzen  Umfang  mit  der 
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Pmidce  (Marder,  Dadn»  Moroiellliier,  Mecrscbwein),  oder  n«r 
iMlfrciM  (BffoM)  «der  gar  nithl  (Hinch,  «Uega),  £r  mv 
alrafiict  sidi  n^len  Toni  DamfMPtoals  liia  soai  ivfieni  6e- 

hörloch  (Ilirschgosdilcchty     Das  hintere  und  vordere  Ende 
sind  stumpf  bei  deal^a^^era  und  Fleischfressern,  scharf  bei  deo 
WlederkSoertt.    Dat  TONkre  Eode  itl  ealvtedcr  gani  ümmjpt 
(FeMmana,  Matriwurf,  Dadis),  oder  bUdal  den  fMiaDdoni 
(Processus  spinosiis  bullac  ossac),  der  sicli  in  eine  Hinnc  des 
Keilbeios  legt  oder  einen  langen  Stachel  bildet,  der  frei  nach 
«Bleu  adiavi  (fiiobofeivWiederlUUier).  Eg  iti  uweiien  an  den  bai> 
den  Seiten  deMlben  individiHNDn  TarMWedeii  gebüde»  <Reb> 
Die  GeäfalL  der  Paukenkapscl  ist  1)  rund  (Hund  und  Kalzcn- 
gescblecht.  Nager,  Fledermäuse),  *2)  oval  ( IVlardcrgcschlccht). 
3)  flaicbenfennig  (en  maoitte)  (Sohwe»),  4)  dteieekig,  plalb> 
gedfOdil  (Ufr,  Daeha,  FiMlialler,  Maohfwf),  5)  ^«mckig 
(F.inhufer.  Wicderkäner).    Es  gicbt  eigentlich  nur  eine  Pau- 
kenform,  die  runde.    Die  viereckigen  entwickeln  «ach  daranti 
die  oTaleir  bilden  den  Uebefgang  in  den  flaeben,  md  en^ 
vriekefo  dch  wahmhainlidi  aae^  ana  rmiden.  ZBweHeo,  aber 
nicht  immer,  entsprechen  die  Gestalt  des  SekSdels  und  der 
Pauken  einander  (Luchs,  Katze,  Eichhorn,  Warder).  Hingegen 
bat  der  langgestreckte  Kopf  Tom  Fuchs,  Aiarmeltbier,  Scbffebi 
ane  mnde  Pauke.  Bei  llacbtn  8ebidehi  finden  wir  anwcHen 
fladie  Pauken  (Pisdietter,  Maolwnrf);  hingegen  findet  sie  sich 
auch  beim  Bar  mit  gewölbtem,  kräAig  entwickeltem  Schädel, 
ciicn  so  befan  Oacbi»  Die  platten  Pauken  fmden  aicb  bai  ma^ 
reren  Animalia  tobtemnea  (Maalwnrf,  Dacba),  wihvend  ale 
bei  andern  mnd  dnd  (Mnimeltbier,  MCnae,  Kaninehen).  Was 
Grösse  anbelangt,  so  sind  die  Pauken  absolut  am  grössten  beim 
Ochsen,  am  kleinsten  hei  der  kleinen  Unfeisenoaae^  inlatir  aeinr 
greaa  beim  Marder  nnd  Kattengeaehlaehff  aehr  Idein  beim  Mr, 
den  Elnlinfem,  Hiraebgeaebl^eht.  '  Die  Pauken  der  Ziege  sind 
grösser,  als  die  des  Hirsches.    Gewöhnlich  laufen  die  beiden 
Pauken  parallel,  die  Pomferts&tae  wenig  convergirend«  Sie 
cooTerniren  ucmlidi  stark  bei  den  Feld*  nnd  Bamaiiisani 
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liegen  gcwuhiiiich  viel  hulicr  als  der  Zapfen  des  UintcrLaopt- 
Mus,  mweilen  ujit  ihm  iu  einer  Hohe  (Sobiaf,  Ziege).  Der 

Iclalatim  M  der  klaiM»  HifeisenoiM.   Dm  Gafil^B  dir 

ken  ist  zuweilen  feiner,  ab  das  des  übrigen  Schädels  (Katze 
Meerschwein),  es  ist  beim  Hund  gröber,  als  beim  Fuche.  Sie 
maA  «evfAhulieb  4imi«r,  alt  der  ftinriie  3eliMa(Ketiui>,  düinli* 
edMinead  <IUMe«  FMeraiue),  eebr  diele  «ad  mtiglekh 
stellenweise  durchscheinend  (Einhufer).   Oft  scheinen  Paukeu- 
ring  und  Vonpriuige  durcti«  namenliich,  weoo  maa  dea  Kno- 
chea  in'e  Wen«  lift*  «rnfthalieli  weilt,  iilirtilw  tjnd  4iß 
«eiligen  nad  fiMieri|;en  P^kfla  tchwers  Toa  «ridryihliaKa 
ncm  Blut.    Die  innere  FlSobe  umschlicsst  die  Paukenhöhle, 
«md  bietet  an  der  Äussern  Wand  stets  den  Paukenring  dar« 
aa  den  dat  TiMHaaUeU  aatgatpaanl  irt £r  itt  lasto  aa- 
deret,  iJt  der  lar  Blaaa  ealffidcelfe  GeUiriag.   SMi  mm^ 
oben  offen,  setzt  er  sich  in  das  Gchörloch  oder  den  Gebör- 
^ng  fort,  nur  beim  Maulwurf  scheint  er  ToUkfiWinaa  jairbüffa 
aen  aa  tcia.  Er  eattpriagfc  hu  TitleaTbiem  yaH^Aimil^ 
tprong,  der  weisser  nad  aaaiiiaeter  itt,  alt  der4briii  €a0>- 
«dien  (Wiedeii[iaer,  einige  Nager).   £r  ist  horizontal  bei  den 
lusectenfrcsscrn,  schief  bei  Fischotter,  Dachs,  Mar4jS||{esG)iledily 
^^eipendioiilir  hei  den  £uibafeni,  Wiederktana^  Olfr^ohanp 
^ttcha  itt  otncaT,  die  onlare  Mmvtx^  taia  Band  tekief,  an» 
wailea  mit  ZoUea  besetzt,  ragt  andi  frei  in  die  Plniasyihfthle 
■(Dacks,  Marder).    Der  Paukenring  ist  rund  bei  Katze,  Mar- 

^  «Iwllhier,  länglich  bei  Pferd,  Heb,  Hatten,  wAchit  nach  der  Ge- 
te*  alckt  mdtr  an  Umitng,  liagt  kiid  am  Baada  daa  (»ahfii^ 
Joehs  (Kaiae),  bald  weiter  nadi  unten,  to  dart  der  Baam 

*  vom  Paukenfell  bis  zum  Gehörloch  grösser  wird.  Er  ist  so- 
weilen  so  gross,  als  das  Gekörloch  (Katia),  bald  gcoiter 
.(Schaidt  Marmaltbier,  Manlworf)«  ^waikti  aattpriokaa  dia 


*)  Dr.  Hagenback.  Die  Paakciiböble  der  SiogelUcre.  Ldp- 
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Gestalt  des  Gehurloclis  and  Paokenringfl  einander  (Katze),  so- 
i^eilen  ist  der  Paokcnnng  stampf,  das  Gchörlorh  spitz  (Ilund). 
Beim  Maulwurf  ist  das  Gciiorloch  oval,  der  I^aukenring  kreis- 
mnd.    Nor  selten  ist  die  innere  Flache  der  Pauke  ganz  glatt 
(Fledermaus,  Ilausmaus).    Gewübnlich  enthält  sie  Zotten,  per- 
penfMMidiculare  und  horizontale  Vorsprßngc,  welche  den  Ueher- 
gang  bilden  zu  den  nichcrigen  und  schwammigen  Pauken  des 
Mardcrgesclilechts,  Ochsen,  Schweins.;  der  Nager,  des  Maulwurfs 
Die  perpeiidiculären  VorsprQngc  strahlen  vom  Paukenring  aus 
(Einhufer),  von  der  Pyramide  ( [Vlaulthier,  Meerschwein),  ver- 
binden auch  wohl  diese  Theile  (Eichhorn).    Die  i^aukenhöhlc 
hat  bald  die  grosste  Ausdehnung  nach  vorn  (Ilaaseugeschlecht), 
bald  nach  hinten  (Katze).    Sie  ist  eine  einfache  liühle,  oder 
^ird  durch  eine  horizontale  Scheidewand  in  eine  obere  und 
untere  Hälfte  getheilt  (Katze).    Kudimenle  dieser  Bildung  flu- 
den  wir  bei  den  Carnivoren.    Die  fächerigen  Pauken  enthalten 
Tielc  Nebenhöhlen,  die  zclligen  sind  von  einer  schwammigen 
Masse  erfüllt.  Nirgends  communicirt  die  Paukenhöhle  mit  dem 
Zifzenfortsatz  des  liinterhaiiptbeins,  wohl  aber  beim  Meer- 
schwein mit  dem  Zitzentheil  des  Schlaf beins,  durch  die  Ohr- 
trompete mit  der  l{achenhöhle,  durch  das  ovale  und  runde 
Fenster  mit  dem  T>abyrinth,  bei  Murmelthier,  Eichhorn,  Meer- 
schwein, Feldmäusen  mit  Nebenhöhlen  der  Pyramide,  beim 
Maulwurf  mit  den  Zellen  des  Zapfens  des  Hinterhauptbeins 
und  mit  dem  grossen  Kcilbeinflugel.    Die  Pauken  verwachsen 
stets  mit  dem  Hammer,  bieten  aber  sonst  noch  folgende  Ver- 
hältnisse dar:    1)  bleiben  sie  lebenslänglich  als  freie,  selbst- 
sländige  Knochen  (Fledermäuse,  die  meisten  Wiederkäuer), 
2)  verwachsen  sie  bloss  mit  der  Pyramide  (Eiuhufer,  die  mei- 
sten Nager),  3)  bloss  mit  der  Schuppe  (Schwein),  4)  mit 
Schuppe  und  Pyramide  (Ochs,  Fuchs,  Hund,  Katze,  Marder- 
geschlecht. Dachs,  Fischotter,  Murmelihier),  5)  mit  Schuppe^^ 
Pyramide,  Zapfen,  Celenklhcil  des  Hinterhauptbeins,  Keilbein 
(Maulwurf),  6)  mit  dem  Zapfen  des  Hinterhauptbeins  (Igel).  Hin- 
sichtlich der  Lage  der  Pauken  bemerken  wir  Folgendes:  Der 
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obere  Rand  der  vordem  Wand  lie^l  gewohnlich  am  unfern 
Rand  der  Schuppe,  beim  Uasengescblecbt  am  antern  Rand  der 
Pyramide.    Die  Verhältnisse  der  innem  Wand  habe  icb  beim 
Pankenansschnitt  berührt.    Das  vordere  Ende  lie^  in  dem  recbt- 
^inkligen  Kaum  zwischen  dem  äussern  Rand  des  grossen  Keil* 
bcinflugcis  und  dem  Zapfen  des  Hinterhauptbeins.     Bei  den 
Nagern  nimmt  auch  der  Keilbeinkorper  Antheil  an  dieser  Bil- 
dnng.     Es  liegt  bald  näher  am  Gclenkhugel  der  Unterkiefcr- 
grube  (Katze),  bald  weiter  (Mardergeschlecht),  verbindet  sich 
vfohl  auch  damit  durch  eine  rauhe  Fläche  (Ilundsgeschlecht). 
Rei  den  Fledermäusen  stösst  es  an  die  Keilbeinhaken  (Ifaronli 
plerygoidci  ossis  sphenoidci).    Das  hintere  Ende  ist  weit  vom 
Zitzeufortsalz  entfernt  (Einhufer),  legt  sich  einfach  vor  den- 
selben (IVIäuse),  verbindet  sich  mit  ihm  durch  eine  rauhe  Flä- 
che (Katzen-  und  Huudsgcsclilecht).     Die  innere  Wand  legt 
sich  bald  nur  einfach  an  den  Zapfen  des  Hinterhauptbeins 
(Ziegcngeschlccht);  verbindet  sich  damit  durch  eine  rauhe  Flä- 
che (manche  Fleischfresser,  Nager),  verwächst  mit  demselben 
(Maulwurf),  oder  es  kann  auch  eine  bedeutende  Lücke  zwi- 
schen den  Theilen  sein  (Einhufer,  Ilirschgeschlecht),  welche  bei 
den  Fledermäusen  von  der  Pyramide  ausgefüllt  wird.  Beim  EicU- 
liorn  hilft  die  innere  Paukenwand  die  Schädelhöhle  schliessen. 

Vom  Zi t zcnforlsatz.  Proc.  mastoideus,  mammillaris. 

Er  fehlt  bloss  beim  Maulwurf,  und  dient  nach  Cnvier  den 
bekannten  Nackenmuskeln  zum  Ansatz,  hat  jedoch  keinen  An- 
theil  an  Bildung  des  GrifTclzitzenlochs,  liegt  am  äussern  Rande 
des  Gelenktheils  des  Hinterhauptbeins  *),  gewöhnlich  solid  in 
seinem  Innem,  nie  zilzenförraig.  Er  sieht  bald  gerade  nach 
unten  (Wiederkäuer),  nach  vorn  (Haasengeschlccht),  nach  hin- 
kten (  Yciipertilio  noclula,  Marder,  Hund  zuweilen),  bald  breit, 

*)  Ad  dieser  Stelle  sah  ich  auch  beim  Menscben  zuweilen  eioe 
Erhabenheit,  ja  in  zwei  Fällen  einen  langen,  krummen  Fortsatz  mit 
einer  schiefen  Gelenkfläche,  viel  länger  als  der  Zitzenfortsalz  des 
Scblaibeios. 
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und  stumpf  verbindet  er  sich  durcli  eine  rauhe  Flache  mii  der 
Pauke  (Katae),  bald  Ifinglich  (Haas,  Mäuse),  hakenfSnnig  ge- 
MMit  (ManiMltlte,  fieUMm),  liiiief  ak  dto  Pädia 
(^Einhufer ,  Schwoiu),  am  klaMm  bai  der  Spitwaas. 

Vom  Griffeifortsalz  (Processus  styloideus). 

Dar  aMMahKciia  li^  hioler  dar  eiifftkeMda,  bäMdia 
acDkraoht,  tat  lowaileD  hohl  in  seinani  loneni,  endet  stampf 

und  spitz.  Er  wiederholt  bich  bei  den  Eiuhufern,  Wiederkäuern^ 
HaMengeschiecht,  nur  selten  im  liudiittent  bei  lland^  Sabwaisi 
liagl  ia  ainer  Rüma  der  Paaka,  aawaUen  mit  ihr  Tawachtan} 
M  den  Wiederkfinem  wird  er  von  aioer  Ihnfiehaii  Oriffal»  • 

acbeide  bedeckt,  ist  nie  bohl,  gekrümmt,  und  eudet  stompt 

Verschiedene  Kanäle  des  SchlafLeins. 

Von  dar  Ohrtrompete  (Trompa-gottarala^  Taba  £a« 

stachiana. 

Die  Spalte  für  die  Ohrtrompete  fehlt  ganz  bei  den  Fle- 
ämmUatn.  Beaa  Maaltratf.  alalit  mb  am  Mäaai  Laak  dai> 
«a  TOfdant  Eada  dar  Pidka;  •  Sm  wM  blMa  Toif  dar  Paaka 
gebildet  bei  den  Einhufern,  der  Fischotter  zum  Theil,  voa 
Pauke  and  KaUbein  (Katzen-  und  Uundsgeschlechi).  Bei  den 
Witdgkinem  wird  aia  Ton  aiacr  RiaM  am  Inaifn  Aanda 
dae  gratam  KaUbakifl&geU  «od  yam  PaakandacB  gdlMdel 
ÄcliiilicU  Terhält  sie  sich  bei  den  Hausmäusen.  Bei  den  mei- 
sten Nagern  wird  sie  von  Pauke  und  Pyramide  gebildet^  baiui 
Hatamyichlacht  ataUt  aia  aioa  g^hlaama  BAhra  dar^  twl> 
•ahaa  Puika«  Psraadda  nad  Zaafiui  dci  HiidttkaaMlMiat* 

•  •  • 

Der  Paokengang  (Canalis  tympaniooe)« 

Findet  aidi  bei  'PwN^  Flaiaabfrawern,  entapriagt  nadi 
iBMR  Toa  dar  Okrtronpfta,  Taittaft  gesuda  naeh  h&alait  oad 
fthnMin  HoBdsgeschkeht  ia  die  Miidalk5hla,  bei  OaelM, 

Fischotter  und  Mardergeacbiecbt  auf  die  äiiaaeie  Ifiüche  dec  in- 
nern  Paokenwand. 

xaiM'«  ^tcUt.  1841.  5 
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Das  vordere,  gerissene  Loch 

UtflL  swiMhen  Pauke  nod  groMem  KeUbcbflOgri  M  iü%^ 
Nagern,  fiaad,  Mtrdergesddedit    B«i  den  RlaMmi,  dem 

Scliwein  und  Uirschgesclilccht  verschmilzt  es  mit  dem  J>ro8- 
seladciloch,  Foramen  jugulare,  es  fehlt  nirgends  und  wird  g6> 
wikoiich  fsMdtei  Ton  Fanke,  Zapfeo  und  GaM&tlieil  des 
HintflrhaopUieiiif.    Bei  Igel  ond  SpilMiiaflB  ndnnit  Imek  dte 

Pyramide  Antheil  daran.  £s  ist  gevvöhnlicli  oval,  convergtrt 
mit  dem  der  andern  Seite, 

Pia  GriffelabiisenUch  (Foramen  atjrlo-maiioideonii 

liegt  gewöhnlich  ewischen  Zitzenthcil  und  Pauke.  Bei  Hirsch 
und  Reh  ahmt  es  die  menschliche  Bildung  nach,  indem  ea 
aich  in  einer  Anahöhiong  iwladieB  GriffelforUaia  ond  Zitaea- 
thell  befindet. 

Von  den  Gehurknocben. 

Steta  drai|  jedoch  Bor  iiekn  Igel  aiomüioke  firai,  hei  im 
mbten  Thieren  «geritliok  aar  swei,  wegen  Terwadiaaag  ▼an 

Panke  und  Hammer,  beim  Maulwurf,  Mormeltbier,  Eichhorn, 
Meerachwein  nur  einer,  \vegen  Befestigung  des  Steigbugeis  im 
enden  Fenater,  ja  beim  Meenchweln  iat  kein  einaiger  Gehör- 
knochcn  My  wegen  Yerwaebaang  von  Anboa  und  Hammer. 
Sie  liegen  «nweilen  theflweiae  In  einer  Nebenhiihle  der  Pank«, 
geTvuhnlich  nach  innen  vom  Trommelfell,  beim  Maulwurf  nach 
Unten  von  deauelben,  amd  weiaaer  ala  der  itiirige  Sabfr* 
delvaaweilan  dnrchadieinendy  eteta  aaekr  oder  weniger  aa^ 
gehöhlt.  Eine  Verweehaelang  der  Gehörknochen  dea  Menachen 
mit  den  thierischen  ist  unmügtich.  Der  Hammer  unl erschei- 
det sich  durch  den  Mangel  dea  Moakelfortsatzes,  die  Rnndang 
idee  HandgrUSM,  daa  Fieiaeai  nnd  die  Geatall  dea  Fortaattca^ 
der  Amboa  dareh  aeine  Elegana  and  dielHvergenz  derMlen» 
kel,  welche  bei  keinem  Thier  so  gross  ifit,  der  Steigbügel  durch 
Grösse  und  liuudung. 
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Vom  Hammer  (malleas). 

£f  Ifegl  korisonfal  bei  dtn  lumkmtrmm^  peqmdiodii 
M       «Iwlsai  TUma;  der  Kopf,  f^frSlmlidk  fand,  Terila. 

^ert  sich  in  eine  Spitze  beim  Meerschwein,  welche  hei  der 
SpiUmaas  mit  einem  Kuöchelchen  verschon  ist;  liegt  bald  hö« 
hör  ab  das  GehArlach  (Aiaatebt  üaad,  Marmeiihiert  Meer* 
adiffaia),  liald  niedriser  (EiabaSer,  HMMi^eidileebl),  beBadel 
sich  gewöhnlich  in  der  Paukenhöhle,  zuweilen  ausserhalb  der. 
selben  (Igel),  luwcilcn  in  einer  besonderen  Nebenhöhle  (Mur- 
nallbier,  Ofeefacbwaia).  Seiae  Geleakfläche  acbtoi  steia  aaeb 
IrfBtea,  TcriSaft  gans  gerade  (Ub),  oder  iit  aar  liiebt  aaa« 
gehöhlt  (Einhufer),  oder  ee  sind  zwei  Facetttfa  rorhanden, 
weiche  unter  Winkclbildung  von  einander  abgehen  (Fleisch'* 
freeaer)»  Der  Hala  dea  Uamflien  fehlt  heim  AfonaeUbler,  £ida» 
bor»,  «r  kl  ^wftbaUcb  obeo  aebiaal«  erwekerl  aicb  nacb  oa* 
ien.   Der  vordere  Rand  ist  dton,  ndk  der  PtttSk»  renradiaea, 
an  abgebrochenen  Hämmern  zackig,  der  hintere  Hand  oft  wut 
wti§^  der  untere  fofwöbnlich  ^ende)  achief  bei  Wieael  aad 
Pferd,  bei  wd^ea  der  Hals  abea  raadliebea  ForMa  to#i 
aMit    Die  vordere  Fliehe  dea  Hilaea  ial  ^wftbidieb  ausge* 
höhlt,  die  hintere  nur  zuweilen.     An  dem  Ansatzpunkt  des 
M.  teoaor  tympani  fiadea  wir  bei  vielen  Thiercn  einen  kleiaea 
Perteate:  BloakeiforlaaU  (Ha^eabaob).    £r  fiodei  aieb  beba 
MeaacboB  aar  aeUea  in  RadiaKok,  ebea  ao  leblt  er  bein 
Maulwurf,  den  Feldmäusen,  der  Spitzmaus  und  Fledermaus« 
£r  enti»pringt  nach  oben  vom  Ilandgrill  (Hirsch  und  Ziegen- 
feaebicdit),  naeb  aalea  (Blanaeitbiert  £aebboni>|  aebaat  bald 
gerade  aacb  ianea  (Katze),  bald  aadi  ebea  (Pferd,  Meef% 
Schwein),  nach  unlen  beim  lJuiidsi;cbchlocht.    Gewöhnlich  ist 
der  lland^Üf  länger  als  köpf  und  Hals  (Einhufer,  VVieder- 
ktaer),  soweilea  iLftrKr  (Maalwerf).    Ki^f  aad  Uaia  aiad 
iltra  ao  lang  ala  der  Handgriff  bei  Meaacb»  Dacba,  Fl8ebolta% 
Der  kurze  Forlsalz,  Processus  brcvis,  obtusus,  fehlt  bei  den 
tinhnfnm»  VYiederkäuenit  iat  heaondcrs  atock  beim  KataeB§» 

5* 


f 

Digitized  by  Google 


GS 

scbleclit,  weniger  beim  IIundsgesclilccliL    Hals  and  Hand- 
gnü  bilden  zuweilen  einen  rccbten  Winke)  ( Fledermäose)» 
einen  eUinif^n  (Hond^ijeeehleclil),  Kopf  und  iiindgM  gebes 
in  gerader  Richinng  in  einander  ftber  (Nermelthicr,  EtoMioiii)» 
Der  IlandgrilT  steckt  stets  im  Paukenfell,  läuft  gerade  nach 
unten  (Einhufer),  oder  von  oben  nach  unten  und  vorn  ( Honda- 
schlecht  )f  oder  Ton  hüten  nach  vom  (Mnnlfrnrf)*    Er  ist 
aellen  ganz  gerade  (Fledermäuse),  der  LSnge  nadi  gdcrfimral 
(Ilundsgescblecht),  der  Queerc  nacb  ( NMcdcrkäuer).     Er  ist 
bald  dreiseitig  (en  pyramide),  die  äussere  Fläche  sehr  breite 
atnmpf  endend  (Handageacblecht),  bald  zweiaeittg  a|dts.<iC«Ue)i 
aSbelfönnig  bei  den  Feldmioeen,  essIöfFelförmig  befei 
acbwein.    Bei  den  (Twachsenen  ^^  icdcrkäucrn,  Einbufern,  bei 
Hund  und  Katze  iumcrkcn  wir  auf  der  äussern  Pankenwand 
den  verwachsenen  JFoUanischen  Fortsalz^  apoph3rst  Ua^fitmAi» 
rienre,  grde  de  Baw«  Pk-ocessns  Folianns,  longus,  spin^isna.  Lin- 
ger  als  der  Handgriff,  verläuft  er  bei  Hund  und  Katze  borizontal, 
bei  den  andern  perpendiculSr^  ragt  zuweilen  über  der  untern 
Fanlcenwand  hinans.    An  seinem  Urspmng  k^.&t/mit  ener 
Apophyse  ▼ersehen,  ffdehe  bei  Hnnd  nnd  Kaln»1i&4er-  IVm* 
kenhöble  eingeschlossen  ist,  beim  JIlr>ch  und  Ziegengescblccbt 
ausserbalb  derselben  in  einer  besonderu  Grube  h'e|;t.  .  Bei  den 
Wkderkinern  fiberlrifft  diese  Apophyse  den  Haiw  Masifc^ 
bei  den  Einhnfem  ist  sie  nicht  so  deutlich.    tUU^  Mc—them 
Ist  der  Folianisebe  Forf^^afz  gewöbniich  frei,  trotz  zahlreicher, 
oft  wiederholter  Untersucluini^cn  gelang  es  mir  nie,  eine  \'cr- 
waehtnng  desselben  in  beobachten.    Man  findet  h&nfig  volt- 
älindige  Hiouner  in  den  HaoeralionskObeb,  oft  wird  der  fih 
lianische  Fortsatz  wShrend  der  IMaccration  in  die  FauketthWo 
hinein  geruckt,  so  dass  der  ganze  Knochen  frei  schwebend 
BitLeichli^uit  hinaoa  gesof^  werden  kann.  Bleibt  aber  der 
Fotlsals  in  der  Rinne  des  Gebörriogs  stecken,  so  bricht  er  al* 
Icrdings  od  ab,  was  aber  nur  f&r  UngcschieklMikelt  oder  nn- 
ToUkouimene  Maceratiou  zeugt,  denn  man  wird  inuncr  unver- 
aehrlo  fiinuner  erhalten,  wenn  man  sich  die  MOhe  giebt,  die- 
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sc\\>en  durch  die  geoffuele,  milcic  Paukcuwand  hiuaiit Au/.iclicn. 
I3ei  maucbcQ  McuscheDschädcln  befindet  sich  allerdiugs  eia 
FOTtffttm  an  der  yordem  Fiäobe  der  Pyramide,  der  tauscheade 
A^lfehk^t  hat  mil  deai  FolumUeben  PorUata  der  Wieder- 
käuer.     Er  ist  laoglich,  rauh,  verwachsen  mil  dem  hinteren 
Rand  der  Kiefergrubc  der  Pjrraniidc  und  der  Ala  parva  lugra»- 
aae.  AUein  es  gelang  mir  auch  bier,  stets  vollständige  Ilömmc 
M  erludten.   Uebrigcns  will  ieh  augebeny  dast  der  FoUanii^ 
ForUalz  aasnahuiswcisc  verwachsen  kann,  was  aber  keinea* 
weges  Hegel  ist|  wie  Blamenbach*)  behauptcL    Allein  ver» 
al&aimetle  ilfimmer,  sollte  man  deren  noch  so  vide  bewtaeni 
beweisen  gar  Biohts.   Die  ausgesprochene  Anrieht  stimmt  mit 
Suniüierring,  Laulh,  Bock,  RosenmDller,  sowie  auch 
mii  deu  Lutersuchungcn  des  Dr.  Nasser  überein 9  so  dass 
adwcrych  jemand  ihre  Riehtigkeit  bezweifeln  kann. 

Amboa  (Inena). 

Seine  GelenkDachc  bietet  gcwöholich  z%vci  Faceiteu  dar, 
wekhe  anler  WinkelbÜdmg  tob  einander  abgehen«  Wir  fin« 
den  dem  3  beim  Wiesel,  4  beim  Ulis  (wie  an  den  hlntem 
Badcalhnen ).    Belm  Reh  stellen  sie  ^wei  Höcker  dar.  Der 

SteighügelscLcukel  (brauche  stapediennc,  infeiicuro)  lüufl  pa- 
rallel mii  dem  Uamnier,  der  obere  steckt  bald  in  der  Schuppe 
(Katae),  bald  in  der  Paoke  (Eichhorn),  in  der  Pyramide  beuB 
Haasengeschlecht.   Znweilen  sind  beide  Schenkel  etwa  ^eieh 

lang  (Meerschwein),  zuweilen  ibl  der  Slcigbügel>cbenkel  der 
längere  ( Inseclcnfresser,  Dachs,  Fischotter),  zuweileu  ist  er 
kliner  (Wiederkftner,  Spitzmaos).  Der  Steigbögelschenkel  ist 
oft  gekrfimmt  nnd  ansgehAhlt,  der  obere  stets  gerade  und  so- 
lid. Diese  Aushöblung  ist  besonders  slaik  bei  den  Iiiseclen- 
fresscrn,  Dachs,  IfischoUcr)  iehU  gaoa  heim  Meusch,  PDord, 
Kilb,  Fledermflnaen. 


*)  ßescLreibung  der  Koocben  des  menschlichea  Körpers.  GM« 
dbgso  1786.  p.  143. 
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Das  Liosenbein  (leotiealiis,  ostioolam  orbica  lare)» 

betrachte  ich  aU  Apopbyse  des  AtubM,  ia  dem  m  aicb  erat 
•pftter  entmckeltf  nad  stets  damit  vemaabsen  isl|  wie  Bia* 
menbach  *)  sohoD  längst  bewieseo. 

Der  Steigbügel  (stapes) 

liegt  gewöhnlich  frei  io  der  Panlieiihöhley  bei  den  p.  65L 
genaonten  Thieren  geht  ein  KnodienbiikeheB  ton  eineoi 

Rand  des  ovalen  Fensters  dorch  das  Steigbügelloch  zum  cut* 
gegengesetzten  Rand,  so  dass  er  beweglich  in  der  Pauken- 
hdhle  festgehalten  wird.  £r  ist  bald  randhch  (Menseh»  HtmU 
warf,  Mnrmeltbier),  Tiereckig  ( Wlederkiuep,  Sehwein),  drei* 
eckig,  glockenförmig  (Haas),  ringforraig  (Spitimaus).  Der  Kopf 
ist  besonders  gross  bei  den  Einhufern,  mit  einem  Muskelfort- 
aatz  Yerseben  (Pferd,  Igel,  Wiederkiner).  Die  Schenkel  «tnd 
gewöhnlich  gerade.  *  l^nweüen  ist,  wie  lieim  Mensdien,  n^r 
der  eine  etwas  gekrümmt  (Igel,  Ratte).  Das  Steigbügelloch 
(vidc  de  Tetrier)  sah  ich  einmal  beim  Schaaffolilcn.  £s  ist 
grösser  bei  den  runden  Steigbdgeln,  fls  bei  den  oraleB, 
weilen  hat  es  anf  der  einen  Seite  BMhr  UmiingY  ab  auf  der 
andern.  Kopf  und  Fusstritt  sind  zuweilen  stumpf,  xuweilca 
mit  einem  Rand  versehen.  Der  Fusstritt  (platine)  ist  zuwei» 
len  bhMs  anfgetrieben  (Wiesel).  Meirieas  ist  der  Steigbflgel  auf 
der  gaaaen  innere  RiSehe  aasgehöhlt 

* 

Von  den  Verbältnisacn  des  Schlafbcins,  wenn  man 
den  Schädel  auf  eine  ebene  Fläche  legt. 

L   Mit  Untefhiefer. 

1)  Der  Kopf  ruht  bloss  auf  dem  Unterkiefer  (Einhufer, 
.Wiederkäuer,  Nager,  Inscclenfrcsscr,  Fledermäuse). 

2)  Auf  Unterkiefer  und  Gelenkfortsätsaa  des  Hinterhaupt* 

*)  1.  c.  p.  145^ 
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beius  (UaodsgesohlMUt,  ^U«d§&ii^i  LacUs»  FüchoUer»  QhoL 
warf  sBweileii)^ 

3)  Aaf  UnleridelerimdPaiikenCMai^erseseli^ 

4)  Auf  UiiterlMcicr  imd  ScLuppe  des  lüutcriiauplbcius 

IL   Ohne  Uoterluefar. 

i>  Auf  ZihiMii  «DdP^Mdfea.  a)  Attf  den  ScboddeUhnen 

(Eichhorn,  Kattc,  Haus-  und  kletoc  Feldmaus,  Ilypudaeus  ar- 
TalU)«  b)  Auf  den  Eckzähocn  (liuiid  und  Mardcrgcschieeiit^ 
KMkwb^  FkciioUar).  e)  Auf  dM  Baekft&bMQ  (  V.  noetnk»  Im- 
riw»,  lerrDiii  eqain.  nugu.,  Piicfaoller  rafveilen)« 

2)  Auf  Zähnen  and  GcleukfortsäUeu.  a)  Sclineidczüliue 
und  Gelenk-  oder  ZilzenfodftälKC  (Ilaasengcschlccht,  junge  Mur- 
OMkÜiMve).   b)  fiokiiUiBe  imd  GeleiikfoHtftUe  (I>a«ti%  Maul« 

wnH  suwcilaii). 

3}  Auf  Zähnen  und  Zitzen fortsStsen.    a)  Schneidez&kne 

(Einhufer,  Schwein,  Oleerschwcin).    b)  Backzülme  (Wieder- 

ktacr).  c)  Auf  Zabneo  oderUinteriiauplaacliiippc^  oder  über«  • 

dies  noeb  auf  deo  ZUicnfarbätian  (Mcotdi). 

4)  Aof  Zähnen  und  Keiibeiuhaken.  a)  Sebneidczühne 
(^alle  Murmellhier«).   b)  Auf  dem  letzten  Backzahn  (Igel). 

5)  Auf  Zühaeu  uod  Pfiamide.  a)  ScbaaidatftbiM  (Spitx* 
■laaa).  b)  EcksSboe  (kleine  Hnfeiaemiaie). 

6)  BioMß  auf  ZSbnen,  und  zwar  auf  SGbjiei4e*  und  Badc% 
liboen  (Maulwurf  zuweilen). 

7)  Auf  £ckzSbneD|  Keilbem-,  Pauken-  und  Goleukfort» 
afttieu  (Vkinlwiirf  anmilen). 

Die  Lfinge  der  Theile  yarürt  am  mebf en  beim  Iluad.  Die 
IlandsscLädel  ruheo  auf  den  ßackzühneu  und  Pauken  oder 
Geieukfoiia&taeot  oder  Ulaenforbi&izen,  oder  aucb  £GkaiUineu 
und  &UeiiforttfllM. 

Von  der  Entwickeluog  des  Scblafbeine.  ' 

Die  Schuppe  i$l  gewöhnlich  bei  deu  neogebomen  Tluere« 
gens  Ireit  die  Verwachsungen  finden  erst  später  Statt.  Nur 
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beim  Schwein  sind  Schuppe  and  Pauke  schon  seluNfrfth  mi% 
einander  vermcfaseoi  wSlirend  nmgekehrfc  die  Pjnniide  le* 
bendSn^Ueh  frei  bleibt,  und  bei  der  MaeeniliiMi  Ton  selbst  warn 

der  SchSdelhöhlc  fällt.  Der  Gchörriiig  findet  sich  uoch  bei 
ncugeborncn  Hunden,  Kalzeu,  llaasen,  Kaninchen,  Aläusen^ 
während  wir  bei  Wiederlcäaern,  £iiilHifeni,  Sehw«n,  scboit 
in  der  Mitte  der  Sehwangersdi'aft  eiB#  fände  Paake  finden. 
Er  liegt  unmiltelbar  auf  der  Pyramide,  so  dass  die  Paukcnhölde 
nur  ilacb.  Es  setzt  sich  dann  Knochenmasse  au  seinen  obera 
und  untern  Rand|  so  dass  sich  eine  Blase  bildet,  wobei  der 
Gehörring  von  der  Pframfde  entfernt  wird,  ohne  sieh  jedodk 
in  seinem  Umfang  zu  vergrössern.  Gehörgang  und  Dornfort- 
satz  entwickeln  sich  erst  lange  nach  der  Geburt.  Das  Gehdr« 
loch  ist  beim  Sehaaifötns  viel  grösser  als  beim  ErwacfaseaeB. 
Die  Katzenpanke  entwickelt  sieh  ans  swel  übereinander  gelegt 
ten  Ringen.  Der  obere  oder  Gehörring  ist  schon  verknöchert, 
während  der  untere  noch  knorplig.  Jener  stülpt  sich  nach 
▼om  nnd  innen  vm«  .und  bildet  eine  nach  hinten  itUToUkoai- 
mene  Scheidewand,  welche  mit  eilier  «lisprechenden  IhaetlÜ- 
puDg  des  untern  Ringes  verwächst.  Vorn  geht  die  Scheide- 
wand vou  einer  Pauken  wand  zur  andern,  nach  hinten  bleibt 
eine  Lücke  swisdien  Pyramide  nnd  Pauke.  ^  An  der  Vetwach- 
snngsstelle  der  swei  Rhige  befindet  sich  dne  Nath^  ■v^eMe 
sich  später  in  eine  flache  Rinne  verwandelt.  Der  Gelting 
verschmälert  sich  von  vorn  nach  hinten,  während  der  untere 
King  sieh  von  Tora  nach  hinten  erweitert. 

Ilammer.  Zuerst  entwickeln  sich  Kopf,  Hals  imd  FoUa- 
•  nischer  Fortsatz  mit  sMner  Apophyse,  viel  spSter  erat  dop  Hand- 
griff. Der  Fol.  Fortsalz  begiebt  sich  auf  die  äussere  Fläche 
dea  Gehdrrings,  nm  später  mit  der  Panke  an  verwachsen*  Bei 
uemlich  grossen  Schlafpanken  kann  man  noch  den  onTeraehv^ 
ten  Hammer  erhalten,  und  es  bleibt  an  der  Stelle  des  Foiia- 
iiischen  Forlsalzes  ciue  Grube  zurück.  Der  Folianische  Forlsatz 
Ist  ||ei  erwachsenen  Thieren  viel  länger  nnd  gewühnlich  dicker. 


« 
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tls  der  Iland griff,  wahrend  beim  Menscbcn  Jas  Umgekehrte  Statt 
iindet.  Ambos:  Zuerst  eolwickeit  sich  der  Körper,  daiiu  die 
fiihMikel,  maWUl  dM  LimtstMm.  SteigbikgeL  Zoen!  Terkai- 
An  FfUBtriU  luii  SdienM,  Mietet  ifvM  der  Kopf  gobildel 
durch  das  Zusammenstossen  der  leheteren. 

GiüTelfortsatz  wcoig  entwickelt;  die  Griilelscheidc  bildel 
Mk  cnt  epH.  Dttr  ZitenfortiiU  «ntnielcelt  ekb  beiiitfk 
doi)  Kaisen,  HiiieD,  KanuMbe«,  Minien  erel  laag»  nach  der 
Gebürt^  während  er  beiden  Einhofern,  Wiederkäaern  und 
dem  Sckweiu  schon  viel  früher  vorkommL  £r  Ut  wenig 
HBger  ale  die  Paoke,  dCUin,  schief,  oach  Yorn  Terlaufeiidi 
vfihrend  er  bei  den  erwaduenen  Ifhieren  viel  Hoger  und  ge- 
rade iit 


IL  Specielle  Darstellung  der  Theile  nach  den 

einzelucn  Tliierklassen. 

A.   Fleisehfreeaer.  Camaaslers. 

L    Handfl&gler.  Cliiropt^rea. 

Das  Schlafbeia  der  Ton  mir  nnlemcbten  Flederroftnae  bie» 
Id  mr  wenige  YerseliiedeDheiten  dar.  DiePaoken  sind  dnreb- 

scbeineud,  klein.  Gchörloch  beinah  kreisrund.  Ifammcr:  Kopf 
klein,  Hals  breit,  Grabe  auf  seiner  vorderen  Fläche,  HandgriiT 
liat  ao  eefaieni  Ursprung  am  Itinleren  Rand  ein  Kndlebeo,  ver- 
liaft  gerade,  endet  spits.  Ambes:  Steigbfigelschenkel  laag^ 
gekrümmt,  ausgehöhlt.  Llnsenbein  sehr  gross.  Der  obere 
Schenkel  klein  und  kurz.  Steigbügel  rundlich,  Kopf  klein, 
Schenkel  addank,  der  eine  gdbegea.  Die  gvosM  UiiiieiseiMaia 
asieredieidet  steh  Ten  der  kleinen  darcfa  den  Hangel  des  An- 
neoastes  der  Zwischenkieferbetne,  durch  die  Gegenwart  von 
2^Dcn  im  Anllitzast,  wahrend  ich  bei  der  kleinen  ein  einzi- 
ges Mal  im  Gaiimeaasl  dnen  Zalm  gesellen  habe.  Bei  der  gres- 
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ien  tloftwo  dit  Fnkea  im  41t  GüeokUkgßij  mUumi  lie  M 
ier  idcioeii  sehr  Weit  d$ivm  cnlfimt  «iiid.  Eben  so  fiudcn 
wir  bei  der  Iclxlern  ein  grosses  Loch  hinter  dem  GclcukhüsaL 
welches  bei  allen  andern  lelilU  Du  üiiiterliaDpt  von  V.  atr 
ctula  CDiiet  apits,  da«  toh  iwiriiiiis^aloBi^  V.  pipiilinlh« 
lintmobttdet  «ich  too  der  klmen  HnleiaeiMiase  durch  Vorhan. 
densein  eines  AuUilzasles  des  Zwischenkieferbeios  und  dea 
Maugel  der  Crista  fronUlia  <^^tenmf  Andere  UnienGbeiiM^ 
-  ■Krkmale  aiebe  p«  71. 

IL  Insecteofresser.  losectiToree. 

Erinaccus  Europacus* 

Schuppe  klein,  frei,  JocbfoHsats  entspriof^  mit  2  fmrifn  ■ 
lalen  Warteln  vom  luntern  and  yordeni  Rande  der  Schuppe, 

verbindet  sicli  mit  dem  Jochforlsatz  des  Oberkiefers.  Das 
Jochbein  legt  sich  an  seine  äussere  Fläche,  so  dass  ein  dop- 
pelter Bogen  enUieht.   Eben  so  finden  wir  eine  doppelle  Sehft« 
delwand,  indem  die  Scheitelbeine  bis  an  die  Pyramide  fachen: 
Ein  ähnliches  Bcslrebea  der  Knochen,  sich  übereinander  zu 
schieben,  bemerken  wir  an  der  Schuppennath  zwischen  Stirn 
und  Scbeitclbeio*   Gehörring  siemlicb  breit,  legt  sieb  auf  dea 
Rand  der  Keilbeinpanke  nnd  stfisst  an  den  ZitzentheiL  Die 
Pauken  sind  Aushöhlungen  des  Keilbeins,  vorn  höher  als  hin> 
teu,  haben  eine  tiefe  Grube  zwischen  sich.     Zwisclien  Gc* 
börringv  Panke  und  dem  gjnmen  Kctlbeinflugel  befindet  eich 
cm  Looh,  vielleicht  das  yordera  gerissene.    Dss  Dressdader^ 
loch  liegt  zwischen  dem  Gelenktheil  des  Uinterhauplbcius,  dem 
Zapfen,  der  Pyramide  und  den  Pauken.    Hammer.  Kopf  ruht 
aasserbalb  der  Paukenhöhle  iwiscben  Pyramide  nnd  ^cbappe. 
•    Hals  anf  beiden  Fliehen  leicht  avsgehdhlt  Handgriff  entspringt 
rcehtwinkllg,  siuropf,  von  einer  breiten  Basis,  gerade,  endet  * 
spitz.    Fulianischer  Forisatz  sehr  breit,  sehaufclförmig,  auf  der 
vorderen  Fläche  ausgehöhlt,  so  la^g  wie  der  Ikyadgprafft  bo» 
giebt  sich  auf  die  fiossere  Flüche  des  Gehdrrings.  Arabees 
Slcigbügelschcfikel  löibllÖrmig,  der  obere  nur  kurz  und  dick 
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IHM  liiMnMa  itlir  «atwUkdl.    SleigbOgd  kleb,  nuMUM» 

Fusstrilt  ohne  Rand,  Sfcigbugclloch  gross  und  rund.    Die  ui* 
ft«re  l'läcJie  nicht  aaflf^eUöiüU  ZUseoforUaU  klein« 

Sorex  Araneiu. 

Schuppe  frei,  hat  eine  Kanlc  in  der  Mille,  Jochforlsalz 
feUli.  Die  Kiefergrube  am  ffoaa^a  Keiibeioflüi^el  ist  nach  un- 
ten mit  Mnem  kleiiMa  Vori|Mnuig  Tenehco,  iof  welehen  d«r 
fntl  hMitooCale  Gelenkkopf  raht  Der  Gthörriag  ImI  mIm 
gi  ös>le  Ausdehnung  nach  vorn,  hegt  nach  vorn  und  innen  von 
der  Pjrramide.  Hammer:  der  liandgrili'  verläuft  nach  hiuen 
und  jomf  Der  Folianiscbe  Fortsats  Ut  beim  FöUis  «chaufeU 
ttna^j  Tiel  gröwer  ab  der  HaodgnX  Ambos:  Steigbugel- 
adwnkel  solid,  kon,  der  obere  viel  grösser. 

Talpa  Europaea« 

Sdmppe  «aregdoMM^,  nor  der  ebere  Rand  pm  frei, 

die  ftbrigen  mehr  oder  weniger  verwachsen,  "bildet  mit  dem 
IliaterhaupUbein  eine  Lucl(^  Gelenkgmbe  flach,  ohne  (je« 
iankbnsel,  Jecbfiarttate  dion,  Tentnebiaa  l^ach  Meckel  *) 
kl  die  Sehappa  eolwader  in  eine  Tnrdein  nnd  htnlaK  OlMli 

■erfallen,  oder  hier  zwiseheu  ihr  und  den  benaebbarten  Knochen 
ein  ei|jener  Knochen  entstanden.  Bis  jetzt  fand  ich  die  Schuppe 

d^nen  Knochaik 

Km  Biene  }ededi  an  ibrer  nbefenlttlile  beneicbnet  mlleieht 

die  frfibere  Trennnng.  Lässt  man  Sehlde!  von  erwachsenen  - 
Manlwürfea  lauge  niaccriren.  so  fallen  bloss  die  Scbeileibeiue 
aaa,  wihinnd  aämmtlicbe  ftbnse  Knocben  in  ihrem  Zarian^ 
iBcnbang  bleibeB.  Din  Panken  liegen  an  der  Ba«a  dea  SchlU 
deb,  fibecragt  Ten  dessen  Seitenwinden,  ziemlich  flach,  lau- 
fen schief  von  oben  nach  innen,  und  stosscn  nicht  zusammen, 
iadem  nnin  an  aaaber  akelettirten  Kdpfen  ihreContoufen  dent* 
ücb  nnlencfaeidet    Nach  liinten  Tom  Gdiftrfoch  daa  DroMl» 


*)  SjfsUm  der  fcrglcicb.  Anal.  11.  2-  p.  501. 
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•deflodi,  aber  mlcbem  wieder  ein  änderet  Hegt,  ^okealilllile 
vienilkii  grm,  du  die  tcfawnmiiige  Masse  sieb  hauptsüdilich 
auf  die  Pyramide  bcschifiiikl.  J Jammer:  Kopf  gross,  rundlicli, 
Grube  im  llals  erstreckt  sich  bis  in  den  IJandgrifF,  welcher 
•ehr  kurz  ist.  Ambos:  Steigbugelscbeokel  liftffelfömiig,  der 
ebere  nar  klein.  Linsenbein  tebr  Idein.  Steigbagel  rundlicb^ 
Kepf  klein,  der  eine  Sebenkel  dicker  als  der  andere,  und  g<s 
bogen.  Rand  des  Fusstritls  wenig  hervorragend.  SteigbQgcl- 
locb  rund,  die  innere  Flüche  nicht  ausgehöhlt.  Das  Qnerbäik* 
«heo  to  dick,  daae  die  Ueraosnahne  des  StaigbQgels  gewdba* 
Kell  miaslingt. 

III.  Eigen tlicbe  Fleischfresser.  Caruirores. 

1)  Sohlengänger.  Plantigrades. 

Meies  iasas. 

Schöpfe  sehr  niedrig  nnd  knr^  der  Jocirferlsals  sehr  ent- 
wickelt. Das  Jochbein  erstreckt  sich  bis  znni  vorderen  Ge- 
Icnkhügcl.  Die  Gelcnkliugel  umfassen  den  Kopf  des  Unter- 
kie£ers  cbarnierarlig,  so  dass  man  aste  getrennten  Hälften  nnr 
«Mb  sMssen  antmtken  kann.  Der  ZHsentbeU  bildet  eines 
grossen,  stampfen  Fortsats,  der  naeb  Tero  gcriehlet  und  yM 
grösser  ist,  als  der  am  liintcrhauplsbein.  Der  Schläfengang 
steht  nicht  in  Verbindung  mit  der  knöchernen  UirnsicbeL 
Pauken:  Die  iossere  Wand  flach,  dreieckig,  steigt  schief  von 
6bfn  nach  inten  nnd  innen,  die  innere  Tiel  Ideineiv  senkredit 
1>er  iussere  GehArgang  gebt  ypn  ^nm  nach  hinten.  Vordeiea 
Ende  ganz  slumpf,  ohne  Dornfortsalz.  Die  Ohrtrompete  wird 
von  Pauke  und  Pyramide  gebildet.  Der  Paukenriug  ragt  frei 
in  die  Paokenböbie.  YerscbieUene  Vorsprunge  Ton  Pyranude^ 
ffankenring  nnd  Tom  Umfimg  der  Panke  anagehend.  Hanuner: 
Die  Gelenkfliche  hat  einen  tiefen  qneeren  Einschnllt.  Die 
Grube  auf  der  vordem  Fläche  des  Halses  tiefer,  als  auf  der 
hinteren.  Muskelforlsalz  schaut  nach  unten,  iJandgrlff  ent- 
springt stumpf,  der  Qucere  nach  gekrfimmt,  endet  stiunpf. 
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Wenn  man  den  Ilammcr  auf  seine  Süssere  FMclic  legt,  so  ruht 
er  auf  dem  UaU^  während  Kopf  und  IlandgrifV  bedeutend 
die  ra^cn.    Amboa:  Die  eine  Gelmkfläche  geht  unler 

Bildung  eines  reeliIeD  Winkelf  anf  den  SteigbQgelschenkel, 
welcher  lang  und  ausgehöhlt  ist,  während  der  obere  kurz  und 
stumpf.  Das  Linsenbein  klein,  schief  nacli  vorn  gorichlct« 
Stägbufel  giockeii£&nnig,  Sclienkel  sehr  breit,  SteigböscUoeli 
•ral,  nnr  kkin.  Fuoitritt  blaieneiiSg  ao^etriebcn. 

2)  Zeheogänger.  Digitigrades, 

M  Q  8  t  e  1  a. 

Schoppe;  Die  verschiedenen  Arien  des  AUrd^geseblechls 
heben  viel  Uebereinstimaiendes.    Der  ScblSfengang  mftadet 

nach  oben  vom  Gehürlocli,  bcdculcndcr  Zwischenraum  zwL- 
sehen  Pauke  und  Gelenkbügcl,  welcher  beim  Wiesel  blasen» 
artig  auiisetneben,  Torderer.  nnd  hinterer  GeleakhOgeL  Pauke 
Vera  b9lier  als  hinten,  die  innere  Wand  viel  kleiner  als  die 
äussere,  bildet  den  Icbcrgaug  zu  den  flachen  i^aukcii.  (ic- 
horgaog  geht  von  vorn  nach  hinten,  das  Dach  desselben  wird 
▼en  der  Scbnppe  gebiidet,  die  antere  Wand  bildet  eine  Piatie 
■dt  ireiein  Rand,  dass  nach  vom  eioeLOeke  entsteht  Das 
hintere  Ende  rerwächst  hei  Ulis  und  Wiesel  mit  dem  Zitzen- 
fortsatz, der  beim  Wiarder  frei  nach  hinten  sphaut.  Das  vor- 
dece  Ende  tnweilen  stiimpi^  anweilen  mii  einem  kleinen  Dora- 
ibrisats.  Die  Paokenhfihle  ist  filcherig  beun  Marder,  Vor* 
spT&Dgc  strahlen  z.  B.  Tom  freien  Rand  des  Pankenrings  ans. 
Aih  vorderen  Ende  sind  mehrere  horizontale  Vorsprimgc  übcr- 
etnander  liegend,  als  Wiederholnog  der  Katzenbiidung,  Bei 
Ulis  nnd  Wiesel  sind  die  Panken  schvrannnig.  Ilamnier:  Die 
Grabe  anf  der  vorderen  Fliehe  des  Halses  ist  beim  Marder 
tief,  oval,  bei  den  anderen  viereckig.  Muskelfortsatz  schaut 
flach  innen.  IlandgriiI  entspringt  ohne  kunen  ForUatz,  recht« 
winklig^  dieieeitig^  die  dnssere  Fläche  breit,  wenig  gekrümmti 
Ambos:  Die  eine  Gelenk  fläche  begiebt  sich  aaf  den  StelgbQgel- 
«dicukel,  weicher  ausgehöhlt  und  gekrümmt  ist,  der  obere  ist 
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kurz  lind  stompf.  Steigbügel  dreieckig,  Kopf  klciu,  Schfsnkel 
breit,  Basis  au%elnebeo,  AusscliuiU  nngletdi. 

Hat  sehr  viel  rcbcreiiisliinmende»  mit  dem  Dachs.  Dorn- 
fortsatz nicht  gross.  Der  Anfang  der  Ohrtrompete  wird  gt» 
meinschaniich  mit  dem  Keilbein  gebildet,  die  Forlsetuuig  biM 
Ton  der  Pauke.    Vom  Umfang  der  Pyramide  atrahlen  Votw 

Sprünge  Ulis,   die  sich  ahcr  nicht  bis  zum  I'aukcnring  crslrck- 
.  ken.    Am  vorderen  Kndc  drei  horizoutalc  Voraprüoge^  weiche 
wieder  durcb  seolurccbte  verbunden  werden. 

■ 

C  a  n  i  a. 

Schnppe:  rund,  hinten  spitz  auslaufend,  Zitzenihcil  he» 
deckt  die  Pauken.  Diese  sind  rund,  das  TOFdere  Ende  ranb^ 
mit  mehreren  DomforlsStten  versehen,  nadi  vom  vom  Gehir* 
gang  eiric  rauhe  Fliiehc  zur  Verbindinig  mit  dem  (jelcuklMigcl 
oder  mit  dem  Keilbein,  eine  ahnÜclic  an  der  inneru  Wand  für 
den  Zapfen  des  Hinterhauptbeins,  and  am  hintern  £nde  för 
den  Zittenfortsats.  Der  Fachs  hat  ein  Radimenl  Tom  lossera 
Cichörgang,  seine  untere  Wand  Ist  starker  entwickelt  als  die 
obere,  uud  von  einer  liinne  umgeben.  Die  horizonlalc  ^cbei* 
de  wand  endet  im  ersten  Dritibeil  der  Paukenhöhle  mit  fnktn^ 
gezahntem  Rand,  Zotten  nnd  Vorsprfinge.  Hammer:  Sein 
Kopf  steckt  nebst  dem  Ambos  in  einer  Grube,  gebildet  von 
einem  kleinen  Vorsprung  der  l^nike,  Schuppe  und  Pyramide. 
AluskelforlsatK  schaut  nach  unten.  UandgrÜT  der  Linge  nnd 
Queere  nach  gekrSmmt,  endet  stumpf,  SeitenMehen  Mage* 
höhlt.  Süssere  FiSche  breit,  eben.  Amlios;  Vordere  Fliehe 
niedriger  als  die  hintere.  vStcigbügelschenkel  etwas  gekrümmt 
nnd  ausgehöhlt,  kürzer  als  der  obere.  Ausschnitt  stumpf^ 
Linsenbein  klein,  Steigbfigel  glockenf&rmig,  Kopf  gross,  Sehen- 
kcl  brdt,  Fusstritt  flach,  die  Innere  Pli^  alarik  ausgehöhlt 
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£eli8  catas. 

Sdiiifpe  mkx  cOUfeSf  JmMwUkU  venchmftiori  «ick  naeb 
vofii«  Gdmldiilsel  weit  tat  dbr  Paake.  Dim  siad  rnndliG^ 

laufen  schief  nach  inneD.  Oberhalb  der  Forche  ist  der  Kno- 
chen porös,  uuierhalb  glatt  Gehörlock  oval,  spitz  auslau« 
fieaif  tfMutk  obea  und  Tora  tod  ihm  eine  breite  Fl&cbe»  auf 
welcher  der  FbUaniacbe  Forlsats  sehief  nadi  aouea  vcrlSoff, 
seine  Apophysc  ist  in  der  Pankenhuhle  eiogcschlosscn.  Dat 
hintere  Ende  ist  stumpf  und  rauh  zur  Verhinduog  mit  dem 
a^itoeafertaata.  Der  DomfortMiU  ist  nur  klein  ond  aof^ehöblfti 
nmä  heptht  iieh  in  eine  Rinne  STviseben  Keilbeinkdrper  nnd  . 
grossem  Keilbeinfligel.  Neben  dem  Griflebittenloch  ist  za« 
weilen  noch  ein  besonderes  Loch,  das  in  die  Paukenhöhle 
fikkrt.  Die  betnontale  Scheidewand  ist  mufcheUormig,  tom» 
tmr  anf  ihrer  oberen  Fliehe,  convex  anf  der  unteren,  ▼erUdl  * 
unierhalb  dee  randen  Fentlere«  l>ie  obere,  kleinere  HMde  hat 
den  grösstcu  Umfang  nach  vorn,  die  untere  grössere  nach  hin» 
tnoy  sie  commimieiren  hinten  und  vorn  mit  einander.  Zotten 
und  Von|Nr9n^  Haoinier:  Der  Kopf  nebet  einem  Tbeü  dee 
Anboe  lie^  h5her  als  dee  CSebi^rloeb,  in  emetr  betondem 
Grube,  wie  beim  Ilundsgeschiccht.  Handgrifl'  der  Quccie  nach 
gekrümmt,  die  äussere  Fläche  die  schmaUte,  endet  atiiuipÜi 
Ambos:  Steigbilsebebenbel  nur  vrenif-  länger,  (|;ekrilflunt,  ana* 
gehöhlt,  der  obere  Schenkel  kurz,  Aosschoilt  atumpf,  LSnaen« 
hein  verlauft  beinah  horizonlal.  SteigbOgcl  dicicckig,  durcit- 
acheiuend,  Kopf  gross,  Schenkel  breit,  Fusstritl  flach,  Stcig- 
bigeUoeb  nnf  beiden  Seilen  fgMk  grots,  Ansbahlnng  der  in# 
Mm  Flicbe  bedenlend. 

B.  Nager.  Rongenrs. 
Arclomya  nnnnotta» 

Schuppe  Tiereckig,  länglich,  nnregdmtoig,  am  unteren 

Rande  ein  kleiner  Ausschnitt.  Jochfurfsalx  geht  rechtwinklig 
ab,  hat  aa  aciacm  Ursprung  ein  grösseres  und  kiciucrcs  Locli* 
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Ptoken  fBod,  zimlicli  kleb,  wcMwr  ab  der  tkrige  Sdiidd. 

Geliorlocb  rund,  schaut  nach  oben  und  aussen.     Mehrere  Lu- 
dier  an  seinem  Umfang,  vorderes  Lade  stum^,  sackig^  aut 
cioOB  bliiute  Loch  (.die  Pyramide  Tcrliagert  aidi  ia  ein« 
Spilt^  die  mA  fiWr  das  Tvidcrc  groatere  Loeb  auf  das  Kefl- 
beinkörpcr  begiebt).    An  der  inneren  Wand  eine  raube  Mäche 
für  den  Zapfen.    Hinter  derselbea  ein  Loch,  das  gemeioschaft* 
,  lieh  mit  der  Pyramide  gebüdel  wird  mid  io  diese  fiUirt.  £• 
w iederboll  sich  bei  allea  Nagers.  Paokeoriag  kreintmd,  Schei* 
dcwande  von  der  Schnecke  ausstrahlend,  ohne  den  Paukeurlng 
zu  erreichen.    Nach  oben  communiciri  die  Paukenhöhle  mit 
einar  letUgen  Hdhle  der  Pyramide,  welebe  dmch  eine  eeok« 
rächte  Sdieidevnnid  in  awet.Bllfieii  ^tiiailt  wird.  Hammers 
Kopf  nebst  einem  Thcil  des  Ambos  stecken  in  den  bcschrle* 
bcnen  Höhlen.    Dreieckige  Grube  im  Kopi^  welche  sich  bis  in 
daa  Handgriff  erstreckt.   üandgrUT  gebt  fenMle  ab,  endet  lAi» 
felföraugy  wehshe  Form  sich  in  acltesen  FftUen  aadi  beim 
Meuscbcn  wiederholt.   Ambos:  Steigbügcischenkcl  lang  ausge- 
bohlt,  der  o])erc  küi-zer,  dicker.    Liusenbeiu  verläuft  schief 
sack  rotum    Steigbügel  rund,  sehr  gross  und  elsgiuit,  bildet 
den  Uebcrgang  an  den  viereckigen  $tei|^gdn.  Sdbenkd 
schlank,  Fasstritt  mit  henronteigendem  Rand.  Der  Zitzaiiinrfc* 
satz  des  Schlafbeins  ist  kürzer  und  enthält  mehr  Masse,  als 
der  hakenförmig  gekr&mmte  des  Hinteviiattptbdns. 

Scinms  vulgaris. 

Hat  viel  Achulichkeit  mit  dem  'MurmeUbicr.  Die  Schuppe 
▼erscbmftlert  sich  in  der  Mitte,  und  sehiicsst  die  .^chädeUiuUiie 
nnr  im  geringsten  Theil  ihres  Umlangs,  wcigsn  Hcrvomguig 
benachbarter  Knochen.  Das  Rudiment  des  Gebdrgangs  ist  nach 
aussen  umgestülpt.  Die  Grube  im  Hammer  gebt  nicht  so  weit 
hinab.  Der  Steigbfigd  ist  bloss  an  seiner  Basis  ausgehöhlt. 
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Cam  aperea. 

Sdiapfpe  iMMndm  waiis,  «nregelmlffli^,  rwm  breiter» 

Der  bandartige  Fortsatz  bat  die  Gestalt  eines  Bischofsstabes 
J<Kbfortsata  karz,  breit,  schief  Terlaufend,  das  Jochbein  fast 
Ii  Miiwr  g^nica  LiB^e  bedeekcadi  Dm  Miaforgnibe  hat  awai 
UKt^MM»  AwetteB,  dm»  faMre  tmd  Jodibeiii  gcbOdet 
•wird.  Pauken  rund,  •%Tci5s,  sehr  niedlich.  Der  äussere  Gä- 
börgQDg  geht  rechtwinklig  ab,  die  untere  Wand  yiel  länger 
da  die  obere.  Am  Bande  des  knAcbemcn  Gehftr^lngca  findea 
ymt  einen  aehanidnnBigeB  itnoehen,  der  eigendieh  ane  iwai 
KuocLenstücken  besteht,  einem  kleineren,  das  als  Halbring  aitf 
dem  knöchernen  Gehörring  sitzt,  auf  welchem  sich  ein  grd#> 
aem,  dmeekigea  befindet  *).  Unterhalb  dee  Geböeleobs  afaie 
raade  Ocflnnng  mit  lanhen  Bindeni,  wtlefae  nadi  inn«n  mit 
eioem  King  von  Zotten  besetzt  ist  Die  Öhrfrompete  settt 
«eh  in  einen  engen,  gewundenen  Kanal  fort.  Paukenring  sehr 
l^roeO)  die  Pankenh&hle  commonieirt  nach  oben  durch  eine 
kkina  Oeflnmig  mit  einer  §erftami|^9  aottl§en  HAhlcb  Ham- 
men Der  Kopf  ragt  in  die  beseinMeno  HUdöi  AndgiiiT  geht 
rechtwinklig  ab,  dreiseitig,  mit  herrorspringenden  Händerd, 
endet  ohrlöfTeliurmig.  Ambos  unrormlich,  beide  Schenkel  etwa 
I^Mk  lang,  d^  obere  atoekt  in  einer  yerliefong  der  P«nbOi 
ßteigbögri  ^^eMbi«,  Kopf  gross  ^  Sehenktl  dimi,  Baeii  ^ 
Torragend.   Zitsenfortsatz  ist  hohh 

L^ns  tiniidai  et  canicaln<> 

U  knn  kebMft  bdddntdlde*  Urilänebied  Iii  dda  8cbS« 

4Ak  dieser  Arten  finden.  Beim  Kaninchen  bemerken  wir  im 
Grunde  der  Augenhöhle  eine  ovale  Grube  von  einem  scharfen 
Bande  nmgretet,  welche  beim  Harn  Tiel  sehwMierist^  Schnppdi 


*)  Uefcer  einen  Denen  Kaoehen  des  Meerschweins,  von 
Levekart,  te  Tiedetttfnn'i  SUuchrift  Ük  Pbjaiotogi^ 
E  XV.  iBB&, 


Digitized  by  Google 


Der  ontcrc  Rand  stusst  an  den  groMen  KcilbcInflQgcl,  ond  nvr 
ein  wenig  ao  die  Pauke.    Der  hintere  erstreckt  sich  nicht  bis 
nm  liiiiieciiaiiplbeim,  so  dasa.  die  Lfteke  voa  der  Pyramide 
•MgeOUt  wird.  Det  iundirt^rartaftU  gellt  ednf  «Mh 
len,  QlKr  dea  iasieven  Gehörgan^,  diid  endet  ÜM^.  Der 
Jochforlsatz  bildet  zwei  Winket  und  endet  breit.  Die  Pauken 
Und  mnd^  klein,  hart,  Terschoiileni  sieh,  nach  hinten.  Ge- 
Mrgang  eleigl  achiof  naeb  hMilf  a  «ad  «bmiy  dia  «ordere  WaaA 
iM  Mager  ala.dfe  hwUew^  bildet  eiaen  Perlnis,  der  eA  M 
endet  nnd  von  Lücbem  nuifasi^t  ist.    Der  Paukeodorn,  beson- 
ders dick  und  rauh,  bihlct  eine  Hinne,  hinter  der  aioh  ein 
Jjaeh  beiodel,  daain  die  Obrtreeipele  fahrt.  PaekenaaaAiUtt 
wragalaiSasig,  :eialreokt  ateb.  ireoi  Dorafavfeata  bbaaaa-Gebi»» 
loch.  Paukenring  concav,  entspringt  von  einem  WulsL  Zollen 
und  Veesprun^c.    GriiTelfortaalz  läogliciN  gerade,  verwachieik 
iüunmtrs  Uela  sehr  Idetn»  audgabAblt  anf  beiden  Fliehen,  Mm^ 
keirorlaate  aebaut  nacb  miten,  flangriff  eSbelftfnig,  die  Riafei- 
dcr  der  äusseren  Fläche  bedeutend  hervorspringend.  Ämbos: 
I>ie  eine  Cclenkfliche  beliebt  sich  auf  die  vordere  FJäciM  dei 
Mtepemt  SteigbAgelaebenbei  mU  einer  «eian  Rinne  Taraabea 
D«i  obere  Sebeabel  ant  but«  nnd  atonipt    Daa  Linaenhein 
imiüdft  aebief.   Steigbügel  viereckig,  gross,  mit  hervorragen* 
den  Rändern,  Schenkel  dunn,  Ausschnitt  ungleich.  Fussiritt 
biaaenarlig  anigetiieben.  .  ZitaenfiartapiU  lAa^beb,  atnmpf  aaeb 
Tora  gerichtet. 

aana  ibbb  ei  aMMft  aiiweanu* 

.  Untergebeiden  sich  baeptaieldfeb  darcbibeeXyibaae.  Schuppe 
«im  biait,  wacbariUert  afeb  nach  bbilea.  fibr  baadailjgi 
Peiliids  laar  iaa  Rndimant  •  Lücke  mwiaebea  Sehopfie  aad 

Pauke.  Diese  sind  rundlich,  oberhalb  des  Gehörlocbs  eine 
Rinne,  welche  in  die  Pyramide  fAhrL  Paukenring  durchacbei^ 
nend.  An. der  innera  Pankenvrand  eine  breite  Feeatte  nnr 
Verbindung  aut  der  Pyramide»  Am  tesiern  Rand  dea  graaaaa 

Keilbeinflügels  beiludet  sich  eine  Kinne  mit  scharfem  Rand, 
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welche  mit  dein  Paukendorn  die  Ohrtrompete  ecLIicssL  Pau- 
kenrin^  xiemlich  hervorragend,  enUpringk  roii  einem  Wulst. 
Hammer:  Hals  breit,  mit  bervorspringenden  Rändern  auf  bei- 
den FUehen  ausgehöhlt.    Muskclfortsatz  schaut  nach  nnteo« 
HandgrifiT  geht  rechtwinklig  ab  und  hi  gekrümmt.    Der  FoHa- 
Diach«  Fortjtatz  des  Fötn«  ist  schaufeiförmig.   Ambos :  Die  eine 
Gelenkfläche  begiebt  sich  auf  den  Steigbügelfortsatz.  Dieser 
ist  dick,  gekrümmt,  nur  wenig  ausgehöhlt    Der  obere  Schen- 
kel  nur  kurz  and  spitz,  steckt  in  der  Pyramide«    Der  Aus- 
schnitt zwischen  den  Schenkeln  stumpf.    Das  Linsenbein  rer* 
l&ufl  scfaief.    Steigbügel  rundlich,  Köpfchen  klein,  Rudiment 
vom  Muskclfortsatz,  der  eine  Schenkel  leiclit  gebogen.  Steig- 
bQgclloch  gross.     Zitzenforlsatz  klein,  etwas  entfernt  von 
der  Pauke, 

D/pudaeus  oeconomus  s.  terrcstrls  s.  mus  arvalis  et  U^pudacos 

arvalis  s.  mus  sylvaticus. 

Unterscheiden  sich  hauptsächlich  durch  die  p.  13.  ange- 
gebenen Merkmale.  Die  Schuppe  hat  im  Allgemeinen  dieselb« 
Bildung  wie  bei  den  Torhergehenden,  nur  ist  das  hintere  Ende 
schief  nach  oben  gerichtet.  Der  sehr  entwickelte  bandartige 
Fortsatz  endet  breit,  stüsst  an  Schuppe,  Hinterhauptsbein  und 
Pyramide,  and  bildet  zwei  Stämme,  welche  grösstentheils  von 
der  Pyramide  ausgefüllt  werden.  Pauken  convergiren  noch 
stärker  als  bei  den  vorhergehenden«  Vorderes,  [gerissenes  Loch« 
Am  vorderen  Ende  eine  rauhe  Facette  für  den  Kellbeinbaken^ 
nach  aussen  ein  stumpfer  Fortsatz  für  das  äussere  Keilbeiu- 
gaomenblati.  Der  von  diesen  zwei  Punkten  begrenzte  Raum 
Mdet  die  Basis  einer  dreieckigen  Grobe,  deren  Scitenwänd<^ 
vom  Keilbein,  die  Spitze  vom  Gaumenbein  gebildet  wird.  Sie 
dient  zur  Aufnahme  des  vorderen  Endes  der  Pauke.  Oberhalb 
des  Gehörlocbs  die  gleiche  Rinne  wie  bei  der  Hausmaus^  Pau- 
keoring  entspringt  von  einem  Wulst ^  und  wird  von  celliger 
Masse  begrenzt.  Die  Paukenhöhle  communicirt  nadh  oben  mit 
fwei  NebeDhöhlen  der  Pyramide.    Hammer:  Kopf  grösser  als 

6» 
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der  Jlals.  Rind^ft  rechtwinklig  abeefaesd.  leicht  aa5£:eliillt. 
Afubos:  Die  eine  Gelenk  fläche  begebt  skk  auf  die  Toniere 
Fliehe  des  Amhiurg.  Sleidbtebdienkel  lif  Hrii  laac«  tfckw 
dffM  gebog»,  ohne  BioM.  LimedbciB  mMd,  Ikf  «bcr» 
Sehenkd  kors  and  dick,  steckt  in  der  Pudce.  Stei^tö^ 
nindiich,  Kopf  klein^  Schenkel  schlank,  FuftiiU  fUcikf  auf 
iiineren  FÜcbe  amgriidhU^  darclMdMiBaid. 
na»  bddm  Blut  d  Hypadao»  ntmcWto  ik^  Mfo- 
gtsch  vnd  oateobgiadt.  Entere  üaM  Mk  Uom  wmmMk' 
liehen  Wohnungen,  letztere  ohne  Unlcrsdiicd  in  Wäldern, 
Feldern,  Wiesen,  Glrfen.  Nar  auf  des  Alpca  sah  ich  sie  im 
Efdyichaaa  ihylBgcper  Hiifer.  Tiiiml— a^  der  SünSmmm 
M  der  FddmiM.  Die  KeUboohdce«  hmSem  pvrikl  W  den 
Feldmäusen,  divcrgiren  bei  den  Hausmäusen.  Die  OeiTuungen 
•  lor  den  CaRalis  pierygo-palatinus  sind  bei  den  Feldmiusea 
?id  laUreicher.  ZAhne  mH  breiten  KroMs  ood  wwtidumtm 
Wonelii  bei  dea  HMMniSiisen,  wllmid  sie  bei  da  Fddote- 
sen  scluual  und  verwachsen. 

C.   Klanengänger.  Oognlogradc«« 
Sne  icrola» 

Schoppe  sehr  gross,  der  obere  Hand  sehr  coneavy  der 
Tordere  bildet  ^cntiBachaftlick  mit  Keii-  md  Gmamnbmm  eiM 
.  BeUe.  Dar  iMotm  Baad  tdbr  briit  mid  luh  ur  VdMBdwiS 
mk  dem  ZitsenfMisats.  Der  Jochfortsatz  fangt  mit  einer  schar« 
£en  Kante  am  Hinterhaoptsbein  an,  bildet  einen  stumpfen  Fort- 
satz, der  das  Gebörloch  ftberragt)  und  Terbiiidel  tiflli  mit  dem 
Obetkieto.  Kein  6dMdii^;eL  Die  imiei«  Flidla  wiid  M 
pm  ton  SUrI  ttod  Scbeitelbeiii  bedeckt,  so  data  sie  mwt  mH 
ihrem  kleinsten  Theil  die  Schädclhöhle  schliessen  hilft.  Pau-  ' 
ken:  der  äussere  Gehöfigaii^  sehr  laa^  Tervtaebaen  flut  iUiaaB» 
^  und  Joeybrtoala^  steigt  sdnef  yod  eben  nadi  unUm  und 
ittm«  GehSrioeh  sehr  klein;  oiral,  vnd  selmt  aieii  in  «inali 
^äuataOf  Sförmigen  Rand  fort«  Am  vorderen  £nde  der  Pauke 
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«faM  'lMiw  SioM  NP  Mtog  dir  OfcriMSipeto.  Paukebau* 

•«dlllitt  sehr  klein,  die  innere  Wand  ragt  in  die  Schädel- 
bohle.    Paukenriog  oval.   Von  dar  innera  Fiäebe  entc|>ringea 
S«ii«idowindni  weiche  nch  oban  ewwmi^rm  und  aidi.aii 
«BteicD  Raad  dca  Prakanringea  aeteen.  Die  ao  gehiUalaii  Zni* 

len  comoraniciren  fast  alle  mit  der  Paukenhöhle^  Hammer: 
Muskeifortsatz  scbaut  uacli  unten,  IlandgrifT  eutspringt  mit 
aDeoa  knnen  Fortsatz,  verläuft  dreifettig,  dar  Queere  nach 
gdDrtmiBt  Ambaa:  Körper  aefar  laa^,  Tvrdera  FUkha  aiadri» 
0er  ab  ^-hiaiere.  Steigbügclsehaiikai  .  Icarsy  laUte  aaige^ 
höhlt.  Linsenbein  scliief.  Steigbügel  viereckig,  Kopf  klaiAf 
Sietg^fifeUoch  ongleich  gntu^  üaaia  aafytiiebeiL 

I 

D«  Einhafer«  Sollp^dea. 

Eqaiis  cabalius  el  asinus. 

Sf^aipl^  UngKoh)  Tom  breiter  ala  hiateo»  lanh.  Dia  ha-, 
riimitale  Wartcl  daa  JochforlaatM  enfqiriagt  nut  euier  aehar' 

fen.  hervorragenden  Kante.  Der  vordere  Gelenkbügel  ist  breit, 
der  biutere  »Dhmal.  Am  untern  Kaude  ein  Ausscbuitt,  in  dem 
der  Gehöiyng  hegt  Paaken  Terh&ltaiaamlaaig  kleiai  nnragaln 
miiaig  ▼iereekig,  nmh,  porSa,  lait  naiegetotoigen  VCrapriUH 
gen.  Gehörlooh  imiL  Rinne  f&r  den  Gri£MfDrlaats  adir  gross, 
ohne  Scheide.  Dornforisatz  ziemlich  gross.  Paukeuriug  eut- 
ipringt  Tan  finem  Wulat,  es  strahlen  fiicherartige  Vorspriiose 
■ach  alia«  Ridifamgen  von  ihm  ana.  Hanmer:  Kopf  aehr  stosii 
Dau^iff  reehtffiatklig  dreia^'g,  entapriaf^  attd  aadel  atumpf; 
Amboar  vordere  Fläche  niedriger  als  die  hintere.  Steigbügelr 
achenkel  randlich»  nur  xafreilen  ausgehöhlt  liaaeobein  gross, 
tMd  aaeh  ton.  Steigbftepei  vicMkis,  Kopf  ^roü,  Meiikel 
bnil,  Faeatrilt  mit  hairvorspringendem  Rand. ' .  At^tohnitl  an* 
gleich.  Aushöhlung  aa  der  innern  Flfiche  bedeutend.  Der 
JEiel  nnterscheidel  aiah  vom  Plerd  durch  den  grösseren  Um- 
fn$  dtB  Panlcenrinp  nadi  liinteii.  Der  Terwachaene  Foliani* 
lebe  Fortaats  Teriäo§erle  aieh  ui  eiim  Fril  befaiiEael  ia  eine 

4 
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UmäBf  wdcte  7  Imim  laa^  Der  ^Mt  ^9lkvkAi\  Wm^ 
•ftte  MM  13.L.,  Md'  mr  4  ibl  Iteger.  ib  to  HaadgriS« 

Das  TOB  Pro£  Bet-tkald  im  M.  sfapediiia  too  Pferd  ünd  K^lb 
au^ofandeae  JUnseiiUeiB  'Sdb  ich  wtck  io  ciuer  «^i^'rtfw 
IMapaska; 

•  ■ 

äuer.  Ruminaos« 

'  Die  Sohsppe  verscbmalert  sich  von  Uiiiteii  nacb 
WuniwiBatt  saek%,  .Zitoiilfacü  vamScfaik  ttil  dw 
Mbörgaog.  JocWbrInts  enttpringt  Jahr  breik  Hmlmr 
lenkhQgcl  slo<st  an  die  Pauke.  Sdiläfengang  mündet  mit  eiaem 
obern  und  untern  Loch  bei  deo  meistea  Wiederkäuern.  Pan- 
kea:  beim  Kalb  der  äussere  Gehdrieng  scbrSg  toh  biDten 
nach  YOm.  Der  ganze  KDOchen  ist  stampf.  Folianiacher  Fort* 
gatz  mit  seiner  Apophyse  sehr  gross  und  deutlich.  Beim  Och- 
•eii  ist  der  äussere  Gehörgaog  dorehscheineDd,  sehr  lang,  und 
▼cnehmileH  akh  Ten  «nlen  naeb  eben. .  Daa  ioaaere  Gtbte 
lodi  edv  kleüiv  eirel,  rai  aaioem  Uafang  gebt  die  QtifUU 
scheide  als  vSformigcs  Blatt  bis  zur  Mitte  des  unleien  Pauken» 
randcS)  und  bildet  eine  grosse  €mbe  für  deo  nur  kleinen  vcd» 
ftachaaBefi  Giiffstfertaati.  Die  Gaiffelaohdde  iat  flui  mtm 
gwisan  Leoh  i^mbeo.  Ikr  •■btePBi  elampfo  Bbekewead  wi 
plötzlich  scharf,  um  in  den  sehr  grossen  Domfortaati  fiberaa- 
gehen.  £s  erbebe»  sich  von  der  ionern  Fläche  der  Pauke 
KnocfaeBplättcbeDf  wehAe  bie.  lem  P^bantieg  feCchea*.  Die 
ttlteiea  ZeUen  ibi4  iM  gftoar  ab  die  ebam^  «od  slabeaifa» 
wdfanlich  mit  der  Faokenbible  in  Vcrbindaag.  Dteeer  meliig^ 
Bin  vettDlassie  die  alien  Analomeu,  die  Ochsenpauken  mit 
toi  mbaebUcbe«  ZiUenfortaats  in  •  yerweohaehib  iienuicfi 
Kepl  pm,  CelenkUcbe  wcq%  «Msdiftblt,  Haie  wbälliBni 
tpilssig  klein,  a«KgeblrbIt  an  eabier  Torderan  Flidie.  MnAdl 
fertsats  gross »  üandgrifi  entspriagt  recblwinUigi  drebeiü^  ffit 
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Irtfciiiiii  *Awiw»t»:CüintfH*ilii  mbr  ^ßmt  MWuiMit.Uät^m 

^teoner  uod  kürzer  als  der  obere  Aub^chiiitt^  zv\iflcben  den 
Schenkela  stumpf.    Stei^liGgel  viereekigi  länglich,  Kopf  ^rai»« 

.  ,Gervoa.  Capitk  Afiftüope,  *  .. 

ttabeo  jchf  Tad  Uebenlnstituniehdeii,  ilHß  Scbyppe  hinn 
tak  und  tora  spits  und  niedrig  beim  Ziegengatcblecbt,  iiliM»^ 
ber  beim  Hiracbgetddeclit    Am  unteren  Rande  der  Sebnppe 

tan  Aasschnftt  l&r  den  Gebörgang,  io  welchen  beim  Hirsch* 
gesclileciit  der  ScblSfengaug  muudct.  Nach  innen  vom  Gelenk- 
hogei  eine  zoHign  Gmhe  fttr  die  Apepftysv  ie^  Aunmers,  ge- 
hildci«  Ton  Sfihiype,  grossem.  Keilbe^flOgel  pnd  ^Pj^fiunide. 
Die  FaniM  vieMckig,  gUit,  beim  Ziegcnges«&lceht  wäd  der 
Cemsc,  sind  nnregelmSssig  und  raub  beim  Uirsthgcsclileriit. 
Ihr  &iutm  Gebörgang  hi  lieblwinklig,  das  Gebovlocb  nack 
ittsaen  a^aniaad  lehn  ZlegCfA^ehlecht"  Er  acbant  nadt  ohen 
im  der  Celnacv  gebt  aettef  von  Mite»  nach  ohea  bekn  Ahweb« 
gcschiecht,  so  das«  das  Gehorloch  nach  Linien  nnd  oben  gc- 
rtdilei  ist.  Der  FoliaDi^chc  FortsaU  iat  aehjurertfiMinig  ^  seiue^ 
%ftie  mtred&t  aich  cnweflep  ftber  den  nnter^  Aaftd  J^Mpii 
aaha  AtfTaag  whrd  bedeoki  diltob  einen  bandaiiigm '^ofUaliJ 
nach  vorn  steigt  die  ziemlich  grosse  Apophysc  in  die  bc/.ci^fl^ 
nete  Grube.  Der  Dornforlsafz  der  l^auke  ist  am  läogM^iO-beiu^ 
Schaaf,  am  diekaten  beim  Reh,  nnd  oft  auf  beiden  Seiten  nn- 
g^ich;  kolbtg  anf  der  einen,  tpita  auf  der  andern,  gerade  nnd 
koieförmig  gebogen.  Der  untere  I'aukcnrand  ist  scharf  bei 
Scbaaf  uud  Gemse,  stumpf  bei  der  Ziege.  Bei  der  Gemse  ver- 
lin§ert  er  aich  in  eind  Spitae,  welche  schief  nach  hinten  und 
intcn  ateigt  Der  hintere  Rand  attet  an^  den  Zitsenfortaats^ 
weldier  uemlich  gross  und  spitz  bei  der  Gemse,  stumpf  bei 
den  übrigen.  Der  Paukeuring  hat  beim  Hirschget>chiecht  die 
grtiste  Anadelwung  nach  unten,  beim  Uirschgescblccht  nach 
fmi  CS  atraUen  nnbcdentende  Zeittea  mid  Vertprftnge  von 
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am  mm.  U^mnmi  Qnkt  faa  Hak,  M«iiMilprtMi»  Idd^ 

tndet  ttompf,  der  Qeeere  nadi  geMmmt  Ambot:  Körper 
grofts,  vordere  Fläche  kurzer  als  die  hintere.  Steigbügel- 
tchenkel  ykrfiipinty  der  obere  elcokt  in  der  Pjraniide.  Lin« 
Mobeio  greif»  sdiief  nadi  vonk  SteigbAgel  Wereekig,  Kopf 
gross,  RodtdMBl  Tom  HoskelfSMrlnts.  Selienkel  breit,  R—i» 
mit  benr^NTtpriogeadeia  Rand.  Steigbugeilodi  wwettea  im- 
Kieick 


Erklärung  der  Abbildungen.  . 

Tat  IV.  A»  rechte  Kalbspaoke.  a.  Sasserer  Geboreang.  hi,  Fo- 
UmMmt  FefMi  müt  epiMr  ApopbjrM.  —  B.  ledMe  MMbpnl» 

von  innen,  «.  Ipugrey  Gebdrgaog.  5b  Apophjae  dce  Folianlschea 
Fortsatzes-  c.  Hammer.  «1.  Amhos.  e.  Paalcenrlng.  —  C.  Recbler 
Hammer  vom  Scbaafafölas.  a.  Kopf,  b,  Moakelfortsatz.  e,  Hand- 
griff, dd.  ApopbTse  mit  dem  Fol.  Fortsatz.  —  Z).  rechte  Scbaafspaoke. 
aa.  Folianiscber  Forlsatz  mit  seiner  ApopbTse.  b.  bandartiger  Strei- 
fen, der  TMS  lesesren  Gehftreaiig  eoa  den  Airfang  dee  FoKwieehi 
Fortsatxes  bedeckt  f.  PaaVenaorn.  —  ^  Unke  Hirscbpaoke.  ßm.  F«q- 
haniscber  Fortsatz  mit  seiner  Apophjse.  b.  bandartiger  Streifen, 
c.  Paukendorn.  d.  Griffelscbeide.  —  F.  rechte  Eselspaake.  a.  hor- 
•tenartiee  Y^rläqgenins  des  FqHanischen  Fortsatzes.  6,  Padkeodom« 
c.  Griflelfortsats.  —  S*  Tbeile  Tom  Igel.   1.  Keilbein,  aa,  Keilbein- 

SBidciB.  %  GtbOffiiog.  3«  rächt«  Hamer.  m,  Kopf,  h,  FeMMiachae. 
'ortaate.  9.  Hoslcellortsatz.  d.  Handgriff.  —  H.  linke  Katxeopaaka. 
Ton  Innen,  aa.  foIhoiB^ar  Eoflaati  mit  aeioer  Apophjae.  i^ahf^^ 
f.  Pankanneg« 
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Die  ZerklUftuiig  und  Zelleubilduug  iiu  Frosch- 

dotier« 

Von 

Dr.  Bergmam«  io  Göttlngeu. 


Di.  Iblyadett  Beobaehtangeo  häUe  d«r  Autor  gm  Yor  der 
MfiMim  welter  «atgeMurt  !>•  eie'aber  ia  der  Hanptieehe 

bewebeii€  dnd,  so  mag  er  die  MHtbeiloDg  nldit  auf  die  un« 
gewisse  üoiTaaiig  hin,  sie  im  nSciislea  Jahre  selbst  zu  erweU 
tern,  bis  m  jener  Zeit  aafacbieben.  Die  hier  mituitbeileBdes 
Beobnchlnngett  sind  ao  aefar  leidit  «a  fnederitefen,  ni  preiM» 
diia  ee  M  der  AnfkÜrmig,  weMe  lie  Aber  die  Natur  dea 
räthselfaaflen  Furchungs-  oder  besser  ZerklüfluDgsprooessea  dea 
Batrachierdetters  geben,  und  bei  der  Beziehung,  in  welcber  ain 
n  Sehwinn'e  £n«decluui(  Tom  Uneriadm  ZdUedbiUHQi. 
proeeM  ateheo,  woU  iMit  Mlen  wM,  daaa  Andere  ihre  * 
Bestätigung,  Erweiterung,  genauere  Bestimmung  bald  geben. 
Ja  daa  Wesentliche,  was  hier  gegeben  wird,  beruht  wobk 
ger  in  — entdeckte»  Easefaefaningin,  ^  darin,  daaa  Seb  die 
aekott  Ii il' ■Hillen  genauer  in  Ifanni  Varlanf  wMgt  habe,  niMI 
ao  SU  einer  Combination  derselben  gekommen  bin,  welche  so 
einfach  ist,  daaa  ea  überraaebt,  daia  dieaeibe  nieht  früher  ge< 
fanden  iat 

Dea  Dotier,  mUen  ieh  M  dem  gemeinen  Wason  Grat* 

froschc  und  einigen  Tritonen  (igneus  und  cristatua)  nntersilcht 
bab^  liai  bei  dieaen  Batiacbiera  die  üir  neuere  Xbearipen  aahr 
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bemerkentwerthe  Eigentb&mKchkeH,  unter  eefnen  leetea 

siaDdtlieilen  im  nnbefniclitetcn  Zustande  durchaus  keine  zu  be- 
sitzen, welchen  mit  einigem  Grunde  der  Name  von  Zeilen  ge- 
geben werden  könnte.    Denn  iheiis  liefert  der  AngeoeelMia 
durchens  keinen  Grund,  den  reieblieh  in  diesem  Detter  ent- 
haltenen festen  Bestandtheilen  einen  Zellenbau  zuzuschreiben, 
thrdls  lehrt  auch  ihr  späteres  Schicksal,  dass  sie  auf  eine  giuis 
andere  Weise,  als  es       ZeUen  ▼•rkommt|.  in  ^ly  jgy>iag|f| 
proeesse  eingehen;    Die  Untersuebung  der  festen  f  hefle  im 
Dotter,  welche  bei  den  von  der  Reife  entfernteren  Eiern  noch 
nicht  gebildet  sind,  habe  ich  augestellt  hei  denjenigen  Eiera 
des  Ovarium,  welche  einige-  Mopste  naek  der  Leicbseil  sieh 
als  die  reifsten,  ab  die  f&r  das  nScbste  Jahr  nir  Entwiekelong 
,  bestimmten,  zeigten,  und  dann  dnreb  h5here  Grade  der  Aus- 
bildung, bis  zu  denjenigen,  welche  ich  aus  der  grossen  Erb 
weiternng  des  EiAeilei«  ▼»n ;  Weibchen  ^eibieüfitf»  wtt»m»imm 
Miniiehen  nmkkmmert  .trMnv  wo>  stet  f  eiaaehbiy^iiita^i  ha.i 
klBwIen  dfhuwii  Selnthl  klebriger' Materie  umgehen,  iiisani* 
mengeballt  lagen.    Besondcjra  nadi  den  leti^eni  will  ich  den 
Doitee  beschreiben« 

9  '  In  dfcmailbea'aeiehnetefl  äch  datth  ikr»  fthu  tiieyjad» 
Mssa  Kirperehett  vmt  beUer,  '^aidisMlitiger  Besdbflwkcifc 

aus,  an  welchen  ich  durchaus  unfähig  war  etwas  Weiterei^  all 
ikrcn  äusseren  ümriss  bu  erkennen.  Dieser  hatte,  wenn  auclk 
■Mit  tech  TiUig  gteade  Ute  gehsUd^  doch  alaa  4— Iba . 
fünf  ari  A  qoadratieehe,  gepviMmlieker  4iber  iiarek  V<irkw 
sehen  eines  Durchmessers  an  die  parallelogrammiächc  Form» 
Woiiciztere  deulUsher..  heinroctrati  sah  man,  daas  die 
kifsem  fleitai  daett-iiiaUr  ganrfbiaj  die  beide«  liwgin 
■ehe  fleweiMs  VeiiaBf  helteB«  aa  dtsa  Mb  ||tMa  Rann  il^lui* 
lichkeit  mit  der  Profilansicht  eines  Fasses  halte,  oder  fein  Oral 
mit  abgestumpften  Enden  darbot.  Auch  bei  denjenigen  köcn« 
-dnn,  weiabe  smk  der  fariiriilluikan  •fdtm'an  «eklea^anai» 
kertaBy  wansB  dodi*  iamet  diaEnda«  abyspftdaU  'Am  edhisi» 
sleu  ausgebildet  diaite  laai»  diese  focaifio  wohl  imma*  iu  deil 
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K«m  fiodfo,  welclie       Mli  §m  «ftlKg^ten  »rreiehl  lubeii« 

Ueber  den  »eiikrcchtcn  Durchmesser  dieser  Körpcrchcu  kaun 
weh  keine  aleliere  Au^kuuft  geben.   Ziwar  mU  ich  öftar  wi- 
«dbeii  4Mte»  KörptrdMii  midem^  ivelite,  ▼#»  6bri§Mis.|^ 
ilmni  fimfamw  to  der.Fftrb|ia0b  «nch  in  ti»em  DtttebaiefW 
mit  ihnen  übereinstimmten,  im  andern  aber  vieiieicbt  nur  ein 
IMUel  £0  breU  waren.    Da  ich  duo  bei  den  Strömungeii  im 
4v  f1«M§k«iirlMU»»/ Ration       .^ikMM  KörperchM  mO^ 
■o  konnte  leb  inf  die  YenBOtfanng  Vamaimii  deae  dknelbeii 
eine  platte  Tafelforin  hätten,  umi  desbalb  beim  Schwimmen 
fricb  obofr  Koiatioo  bewegten,  das»  die 'scbma lern  Körf«c  datf 
ficilrieifinitf. ; . imm  TäfeUben  deieleUea,  wtlehe  mup  deM 
1— -.yenrhaln  ?  ikime;, ;  wew  «lebi        ZnMmamdrS»(|aD  den 
Kdrpercheo  einige  auf  die  Kante  stellten.    Beslimmten  Beweis 
dafür  habe  ich  aber  nicht  gesehen.    Auch  kommen  auaaer  die-^ 
Mm:  2  *¥Mmm  mptk  w^t.  kieinere  KttrjMrobet  vor«  i«eicbe 
dboi^.  iai^alttw  (HiHcea  AiMeim  f»n«  mit  ibnen  tbertUoiM 
tMtt,  eo  dafs  man  diese  aowebl  ala  die  avrelte  besdiriebeny 
die  schmale  Form  vielleicht  aU  Körperehen  betrachten  kann^ 
mdokm^mrikjm  ,deraeiben  Form  nod  Gjrleae»  h«b  dieisaeni 
IwitWltiiilWi  jfcitto  nuabiMen.  können«    Pie  erbalteden  tah 
krertMiffiMlieft  (fiettbnoinT?98n  dieaer  iCaaperehen,  bcMader»  deff 
grosiien  Form«  von  welclien  die  einzelnen  unter  einander  ziem« 
ÜehiifhMk  groMfifind,  theile  icU.#ikbt  mit,  weil  def  dbbei 
yiiriBihlg  MIkwwneter  aicbt  fdUi^  «Yiliwis       Auch  bäte 
kk^ttl  aiebit  libP  mbrsebeinlieh,  de«  Jemand»  der  die  beaefariet 
beueu  Dotter  untcrsucl>en  wollte,  nirht  sogleich,  wenn  er  sie 
ane  deoi^  Jce^Ui  aut^ebildcten  unbefcttobt^len  Zu»tan4e  nähmen 
bek  dieüM.en  ebilMbeii.^nb|eele  eiftbiwlt  m$^v-  Bfcaclwiiihnnf 
wmr:mBUmiH$nk  wOaele,  .  Ton  den  Udküten-  der  biik,}eUI  be« 
eehriebeoeo  Theilchen  finden  sich  nun  alUnüliIige  Uebergänge 
bis  sn  solcher  Kleiulieit,  dass  von  einem  lAnaeebea  der  Ober* 
lklw:.iiM*v  heiler  die  And«  mkk  kenbte^  aMMi.oiilaraclM 
■V  feMk)  AeIrtriM  Ptenkla  Oeie  dkMelben  Mwtf  iPeMtotfieh 
F(tncJiied«oea  darstcliicui  läast  sieb  wohl  nickt  bcUaupieu 
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«Im  Wegen  allllifMig|MI  tIcikrgSDg«.  Vergrdsserongeii 
Warden  bei  dieseu  Untersuchungen  angewandt  bis  zor  410it- 
cben  metoei  Schiek' sehen  iMikroskope.  ßesondm  K4rp«v 
dm«  an  wddie  dM  Figvneitt  gebondeii  §«W6iea  wIk,  er* 
^miite  ieb  bei  aoichen  Bottei«  niciit.  Warden  SiMcekes' 
TOB  der  Oberfläche,  welche  sich  durch  Pigtnenl  auszeichnet, 
beobachtet,  so  sab  man  wohl  eine  malte  scbwanlicbe  Färboa^ 
.  im  €esicbt«ieldei  welcbe  aber  nur  wie  einem  «n%elMM 
Kgment'  berrObrend  sieb  divetellle. 

Da  man  nun  auch  in  solchen  Dottern  noch  keine  Pett- 
tropfen  oder  denen  libnliche  Theiichen  siebt,  so  ist  die  Zn- 
iMuaenaetiong  derselbeo  imaerit  emfacb  fn  nenneo,  «nd  man 
darf  mit  Reebt  erwarten,  ans  Hirer  BeobaciitODg  aidierem 
Schlüsse  £u  erhalten,  als  aus  der  Beobachtung  mancher  an- 
derer Dotter. 

Dieselbe  Enifacbtieit  bleibt  nocb  bei  dem  Anfrage  der  Zer- 
klftftung,  wenn  man  diie  Dotterbant  lerreisst,  weil  die  dann 
entstandenen  Abtheilungen  der  Dottermasse  noch  zu  gross  sind 
im  Yerhältniss  zu  ihrem  innern  Zusammenhange,  um  sicii, 
ebne  durch  chemische  Mittel  erhärtet  sn  sein,  als  fi&r  sieb  be» 
alebende  Klompen  ausserbalb  der  Detterbaat  «n  etbplten. 
Durch  Erhärtung  des  Dotters  werden  sie  aber  leicht  erhalten. 

•  Sobald  die  Zerklüftung  des  Dotters  bis  zu  zahlreichern  klei- 
nem Abtheiliingen  fortgeschritten  ist,  liaben  dieselben  tbeila 
velatiy  in  ibrar  Grtae,  tbeila  aber  aacb  absolnt,  einen  ver- 
mebrten  inbem  Znsammenbang  erbalten,  ferftMen  grossen  TMIa 
nicht  mehr  nach  Zerreissung  der  Dotterhaut,  und  der  Anblick 

*  ist  demgemiss  bei  mikrosltopiscber  Untersochang  ein  gana  ¥er- 
Merter.  Man  sielH  Mn  die  frttitsr  iireian  IMterkftnieben  «nr 
Blfdnng  dieser  dem  Man  Ange  noeh  webl  sicirtbaran  KlAmp- 
chen  verwandt.  Manche  schwimmen  frei  umher,  sind  aber 
wohl  nor  durch  Zerstörung  einaelner  Klümpchen  frei  gewor« 
den.  Das  Basteben  des  Znsammenhangea  der  Dolterldlnieben 
an  eolehen  Klani|Miien  Üsst  sieh  nv  dieser  Zaitder  Andiiidnog, 
wie  ich  zeigen  werde,  durch  eine  vermehrte  ConsisteUib  der 
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früher  flussigen,  zwitdien  den  Körnchen  vorhandenen  Masst 
mmnmdmd  erUirto,  wcidie       diMe  Fmmi  MiA«».  m$ 
iMhte  CoMisteM  dkMT  BiedentM  dnf  vlaUdchl  in  Vttw 
binduDg  damit  gedacht  werden,  das«  an  einer  Stelle  im  Dot- 
ier  die  Flüsai^eit  die  Fähigkeit  verliert,  durch  S&uren  zu 
CM^oliia,  aodi  wohl  kciiie  DoUarkArpcrcbeii  Biehr  «ntbifi»  ' 
m»  iam  maa  daülbit  bd  im  SvSi&iwig  daea  ftMgeas  «Ur- 
lelcB  Eiea  eine  aobon  ron  Andern  bcadiriebene  Hfthle  findet 
Doch  kann  eine  chemische  Umwandlung  wohl  auch  den  Ver- 
lael  der  Coagulabilität  erkUreo.   Man  ist  «Ico  nicht  gendthigt, 
te  Uebo^ttis  des  firAher  bkr  in  Aafitenif  eaflulteaen  8toC 
iee  aa  die  Klftapobeii  doidi  AosieboDg  denAen  msBiidiBMiL 
Diese  Ilöhle  liegt  bekanntlich  (vgl.  Mull.  Arch.  1834.  Tab.  IX. 

,  wo  die  Zerklüftung  fibrigena  noch  nicht  so  weit 
vtqfMMtarriilf  ala  in  den  Zoetendey  weleheii  ick  hier  Ter 
Aegoi  liebe)  derfeatgen  Anaaeoacile  dea  DoCteie  Tiel  iiihcr, 
welche  für  die  Bildung  des  Rfickeus  bestimmt  ist,  als  der  ent- 
^eganfMtsten,  und  scheidet  so  zwar  ungleiche  Tiieile  dea 
giei».if  ii||ii|Wm  dar  RAekentheU  dem  «ndeni  in  dar  Ffi» 
ImÜ  iw  liiiliMlIleug  iomer  edir  Teraoa  iat 

Hieran  reihet  sich  nun,  was  ich  nach  meinem  über  diese 
Beobachtangen  geführten  Tagcbucbe  am  5.  April  dieses  Jebrce 
m  Bertr  aab„'4ereii  Zerklaflnng  ae  wdt  YOifeaebrittea  im^ 
iam  ibie  Obertiche  bei  25iklwr  Veigitoemng  et??«  ein  A«e- 
aehen  wie  Chagrin  zeigte.  In  einzelnen  Streifen  und  Flecken 
acbienen  die  Unebenheiten  schon  gänzlich  verschwunden  aa 
eeiA  Qie  Kleiobait  der  KidoipclMii«  vtekbe  nach  Zerreiianug 
te^MMikivI  «lun  Vombein  kaom»  ealfpraoh  den  BMa&t^ 
eben,  weiche  Torher  anf  der  Oberfläche  bemerkt  wurden. 
Die  meiste  Uehereinstimmung.  der  Form  zeigte  sich  unter  den» 
jeoigen  iOAnipeben,  weldie  eio  doBkleraa  Anaeh^  hatteau 
Alle  halien  ecfaarfa  Unaiiaae.  Baieiideia  dmdi  leiM  Ahra» 
dng  dctaeSien  aehieoen  deh  manche  anatnsdchnen,  welche  im 
Vtbri^en  das  Eigene  hatten,  dass  sie  viel  heller  erschienen  ala 
dif  laeieleii  Ikbrigaa*  Die  onverkanAiren  characleridiadMii 
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DotterkurpcroheD  machten  aber  von  allen  diesen  KluiUDchm 
«faen  aehr  bervoralMfaeaidM  fiertandlMl  tot.  Vl«ll«icht  waiw 
de  in  den  Mkfro  ikieb  mdif  ZwfodbMOiMge  vra  afiiMMicr 
getrennt,  vielletchl  auch  woren  diese  Klumpclien  abgeplatlel 
und  dadurch  heller.  Da  ich  za  wissen  wilnschte,  ob  diese 
SIfliDpebeB  IbreB  ZeiamnieBlnHi^  biesa  der  fiMemaaae  wet^ 
daidcIeD,  wekfae  die  emselneii  Kftrner  xii  einer  aeMe»  fvm 
▼creinigfe,  oder  ob  sie  eine  äussere  Haut  besessen,  so  beach- 
tete ich  besonders  die  heileren  Klumpen.  Diese  hatten  zwar, 
fvie  eile,  eliieii  aehr  acbarf  Unriaa,  iber  wdcbeH 

idebl'  etwa  eimpeltee  der  enlliaHeoea  Kftrnebeii  herwiagtem 
Doch  konnfe  ieb  weder  eine  nmschliesscnde  Haut  unmittefbar 
sehen,  noch  aas  der  Art  des  ZusammenhaDges,  so  wie  ich 
dieselbe  erkannte,  aaf  das  Dasein  einer  solchen  schlicsaeii 
IVenn' idi  ninlieh '  die  KKlnipohen  ttifc  denl  Sefclek^eehe« 
Compressoriom  bts  fiini  Kerefen  drütckte^  so  floss  dennodl  daS 
'  Contentum  nicht  «'^ns.  sondern  die  Berslung  war  wie  die  eines 
weichen  aber  doch  durch  nnd  durch  in  sieh  tusammenliinge»^ 
dett  KSrpen^  es  eelglen  sidi  KSssMclieB^  welelMi'iÜll^'lherlw^ 
fnressten.  Ans  deneelben  ragten  dann  iki  ef ntellüi&illi^  lÜNiH 
hervor,  da  sich  bei  diesem  Drucke  wie  gewöhnlich  ein  Strom 
hl  dgn  Dotter  erzeugte,  an  der  liissfl&che  vorbeischoss  nnd 
iihniblig,  eins  nach  dem  andern,  die  hervnrmgende«  fliiiiiliett 
Msto  'nnd  mit  sieb  fortriss.  Ans  ^eseA  ErselNillMhi|^d^ 
4eh  auf  die  Art  des  innern  Ziisammenhnngi's  schliessen,  onil 
das  Dasein  einer  Haut  zur  Kehauptung  der  l>e8linimt0B  Form 
BNsht  Böfbig.  Der  Zusammenhang  ist  stai^^«||eM%f  tei 
sieli  die  eln«eln«n  RlOtnpeben  'od^r-MMi  teeht»  mi/I^I^^MUnk 
lassen,  ohne  zerstört  zu  werden.  Eine  eigeiithuuiliehe  ErJ 
sebeinung  jedoch  ist  noch  zu  erwähnen,  welche  matf  Tieltciirht 
anf  das  Dasein  einer  naahftHenden  ilaut  deuten  kbnvie,  weich« 
d«nn  ab«r'cnden  nicArt  geringen -Qrad  •  ton  DehnbarMt  ki^ 
bell  müsste.  Es  ereignete  sich  nSmlich  mehrfach,  dass  eini-» 
telne  Kluinpchen  bei  einem  l>rucke,  welcher  schon  viele  an- 
drere cerstM  hatte,  imliv  noTeriettt  in  Ihiwi  Riiideni«aidb 
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ceigien.   Die  Masse  batte  sich  dtim  KwUchen  den  Platten  des 
CoDipressoriums  so  gehäuft,  dass  eine  Vermehrung  des  Druk» 
kes  nicht  zu  erreichen  war.    Dann  sah  ich  um  solche  einzelne, 
nicht  xerstörtc  Ballco  einen  grossen  heilen  lloi  von  regelmüs- 
mger  runder  oder  ovaler  Form,  welcher  frei  von  Dolterkörn- 
ehen  war,  dieselben  von  den  KlOmpchen  seihst  enifernt  hielt. 
Da  die  Körnchen  aber  die  Peripherie  dieses  hellen  Hofes  überall 
dicht  umlagerten,  so  sah  man  nicht  die  Grenzlinie,  welche 
dem  Hofe  angehörte.    Diese  wurde  von  den  Körnchen  ver« 
deckt,  weshalb  über  ihre  Beschafienheit  nichts  berichtet  wer- 
den  kann.    Die  Peripherie  des  Hofes  war  von  der  des  darin 
liegenden  Klumpcheos  nicht  überall  gleich  weit  entfernt,  son- 
dern der  Hof  war  an  der  einen  Seite  des  Klumpens  breit,  an 
der  andern  schmal,  oft  bis  zum  Verschwinden,  bis  zur  Beruh« 
run^  beider  Peripherieeu.     Man  kann  nun  annehmen,  dass 
diefc  Ersclteinung  durch  die  Anschwellung  einer  Haut  veran- 
lasst war,  welche  das  Klümpchen  nahe  umgeben  halte,  dass 
sieb  vielleicht  durch  Pressen  aus  dem  Ballen  selbst  eine  Flüs- 
sigkeit entfernt  hatte,  welche  nun  diese  Haut  van  demselben 
entfernte.     Mehr  Wahrscheinlichkeit  hat  das  A  orhandenscin 
einer  Haut  noch  durch  spätere  Beobaclilungen  für  mich  erhal- 
ten.   Da  sah  ich  nämlich  häufig  au  solchen  Klumpen  an  einer 
Seite  etwas,  das  ganz  wie  eine  helle  Blase  erschien,  und  in 
Einsicht  seiner  Färbung  mit  den  beschriebenen  Höfen  überein« 
stimmte.    Ich  konnte  zwar  nicht  erkennen,  dass  die  Flüssig- 
keit dieser  Blase  in  Hinsicht  der  Lichtbrechung  vielleicht  für 
Oel  gehalten  werden  konnte,  so  dass  ich  doch  von  dem  Vor- 
handensein einer  umschlicssenden  Membran  keine  Gewissheit 
durch  die  Anschauung  bekam.    Auch  habe  ich  öfter  gesehen, 
dass  diese  blasenartig  aussehenden  liervorragungen  ihre  Form 
sehr  durch  Berührung  mit  andern  festen  Thcilen  veränderten, 
sehr  in  die  Lange  gezogen  wurden,  wenn  8ie  mit  den  Klümp- 
chen, von  welchem  sie  sich  erhoben,  im  Strome  der  Dotter- 
flfissigkeit  fortgetrieben,  an  eine  Stelle  kamen,  wo  der  Strom 
sich  en^  zwischen  fcstgeprcssteu  Massen  hindurchdrängte.  An- 
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dererseits  aber  trennten  sich  dann  doch  nie  einzelne  Tropfen 
davon  ab,  sondern  die  alte  Form  stellte  sich  wieder  her,  so 
dass  die  ganze  Erscheiiiiing  sich  wohl  dem  Tcrgleichen  liess, 
was  sich  so  leicht  an  den  Blutkörperchen  von  Tritoncn  zeigt, 
wenn  man  sie  in  einer  halb  blutleeren  Lunge  langsam  mit  be- 
deutender Verlängerung  und  mit  Krümmungen  darch  die  Haar- 
gefSsse  fortrucken  siebt,  worauf  dieselben  doch  stets  die  alte 
Form  wieder  annehmen.     Auch  spricht  das  für  das  Dasein 
einer  zarten  Membam,  dass  ich  öfter,  wenn  mehrere  Klump* 
.  chen  in  einer  Reihe  lagen,  und  die  von  denselben  sich  erbe- 

li 

benden  Bläschen  alle  nach  einer  gleichen  Seite  hervorragten, 
diese  Bläschen  der  verschiedenen  Kliimpchen  sich  gegenseitig 
berühren,  ja  an  einander  abplatten  sah,  ohne  dass  je  zwei  zo* 
sammengeflossen  wären. 

An  diese  Beobachtungen  wurden  sich  wohl  einige  vor 
swei  Jahren  von  mir  gemachte  anschliessen,  welche  den 
Triton  igneos  zum  Gegenstande  hatten.  Damals  glanbte  ich 
(mit  einem  kleinen  Frauenhoferschen  Instrumente)  die  USate, 
mit  welchen  die  einzelnen  Klumpen  umgeben  waren,  viel  be- 
stimmter zu  unterscheiden,  und  es  ist  mir  noch  jetzt  wahr* 
scbeinlicher,  dass  ich  damals  wirkliche  Membranen  gesehen 
habe,  als  dass  die  eben  von  Froscheiern  beschriebenen  Erschei- 
nungen durch  eine  Zellenmembran  zu  erklären  sind.  Ich  hätte 
deshalb  gern  neue  Untersuchungen  an  Tritoneiem  in  diesem 
Frühjahr  angestellt,  dieselben  sind  mir  aber  durch  Absterben 
der  Thiere,  Unfruchtbarkeit  und  andere  Unfölle  vereitelt.  So 
könnte  es  wohl  sein,  dass  jene  Deutlichkeit  nicht  eine  Eigen- 
thümlichkeit  des  Dotters  von  Triton  igneus  wäre,  sondern  dasa 
die  untersuchten  Eier  etwas  weiter  in  der  Entwickelung  vor- 
geschritten waren.  Denn  dass  alle  diese  Klumpen  später  ein- 
mal Häute  erlangen,  geht  auch  aus  den  weiteren  Untersuchun- 
gen an  Fröschen  hervor. 

Damals  sah  ich  nämlich,  dass  von  den  scharf  begrenzten 
Klumpen,  wenn  sie  mit  Wasser  in  Berührung  waren,  sich  an 
einer  Seite  eine  Blase  erhob.   Da  wurde  dann  die  Fläche  des 
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Klumpens,  aaf  welcher  diese  Blase  mit  ihrer  Basis 

miby  aih  wie  mgelieee«  aae,  verier  den  adMiTfeii  mite 

Vmnm,  IMmt  eiUirto  idi  nir  die  Sii^  daMde  ee^  da«  cia 

im  Wasser  löslicher,  die  Köroer  Tcrbindcndcr  Stoff  durch  £ii- 
dosmosc  Wasser  anziehe,  sich  darin  löse  und  damit  die  Aul» 
tN»h— s  der  Haut  aol]iwead%  werde.  Spitir  Tenehwandaa 
Kaeeiif  wie  idi  |^e  darck  Benliiig,  ni  die  Kliw 
4m  Klampens  worden  frei«  > 

Doch  ist  noch  eine  Erscheinung  zu  beschreiben,  welche 
ebeafiMi  eelM»  an  den  £ieni  beoMiiii  woidet  welche  kk  tm 
Ajpril  nntenaelite»  aber  aaeh  ecfaeo  In  frfibeien  Jahm  veft 
mir  gesehen^  tuid  auch  in  diesem  öfter  an  Eiern  von  ähnlicher 
Eaiwickeliuig  vvieder  beobachtet  ist  Das  iat  nämlich  die  £r- 
sdinnmig  eines  bellen  fieekee  in  den  OMiileB  Klftmpehen 
Die  Natar  desselben 'sachte  ich  niber  ea  erkenen.  Da  icb 
enie  eoatinniftidie  Fliebe  wm  KAmchen  im  Geaididsfelde,  wel« 
che  aus  der  Zieralörung  von  Klumpchen  hervorgegangen  wa-  « 
rcB,  jaehrfach  von  hellen  Flecken  nnterbroehen  eah^  so  TefK 
anibete  aeb«  da«  dieselbeB  ^ordi  eben  die  Uff|Mr  iMrreifi^ 
bnck^'wMüi,  welebe  aodi  an  den  narerleteleii  Klampen  ak 
Flecken  erschienen  waren.  Darum  versuchte  ich  beim  Zerquet- 
schen^ eines  einzelnen  Klumpens,  den  helleil  Fleck  desselben  im 
AMfSß  «a  bcbalteni  erkanale  aber  edne  Aaweaeafaeil  eneb  aaeh 
deai  Sbrfaeliehen  nicbt  dnMli  Erbüdmog  etriee  KHpm  mit 
seiner  eigenthümlichen  Begrenzung,  sondern  nur  daraus,  dass 
eben  an  der  Stelle  keine  DotterkorpeKiMin  sich  befanden^  und 
data  dieeelben»  in  Strtaea  begriflbi»  aa  dieierSldUe  dneHot 
diilatfeil  ihrer  Rlehtang  eiiitten,  welehe  ^  Aaweseglieit  ciaee  - 
feslcQ  und  an  den  Platten  des  Compressoriums  fixirtcn  Kör- 
pers bewies«  £a  ist  aber  zu  vermuthcn,  dass  die  Lichtbrechung  , 
dieaes  Uipen  Toa  derjenigen  dee  Deileiflfiaaghelt  nadil  Ter» 
iCbiedeB  iit^  deaa  ehie  Begtenwagilkiie  ieh  hier  alehf« 
obgleich  das  Körperchen  doch  nicht  beständig  so  dicht  von 
Dotterkorperchen  umgeben  war,  dass  diese  ein  Erkennen  des 

Baadei  anndgUch  gemaeht  httlen^  £ine  aaf  dieie  Weise  ga^ 
a«itt>«AMUT.  itu.  7. 
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Wcon,  vrie  es  %vabrscbeiiilidi  bt,  die  einzclncia 
Ifeaattatea  lieHtn  Fiecke  io  ciocai  «kigns  ton  Dollcv- 


yuiid.  Denn  hier  machten  die  rubig  ocd  dicht  uinherUegeiiden 
]Ml«kifp«iKii  durcli  dk  Art,        sie  sich  am  dot  keUüi 


tMclifigle,  aacb  okoe  dais  man  dcssco  cigfathiinitecht  Giei^ 


betlon  Fleck  rersehenen  KlampeD.  aos  frelcfaen  nun  der  ganze 

l>*Uer  iMilciit,  Theite  sind,  deren  Identität  mit  dan  Zellen, 

M  ftekkift  dirCalMye  «e^ 

^LUieiti—eiii  to  Baeeg  arfaieeB 

fliHIi!  aU  unzwcifclbafl  ang.e8iiiCB  werden  darf.    Nor  die  be- 

gitmcode  ftlealiraii  wird  in  diesem  zwcitee  Zualaade  deatlfr> 

iibm  mkmAf  iwl  IMti  eiek  eto  ükM$  wm  dk 
.  MMMb  Aggrcgatlte  dir.llsMadkaaM   b  «Mi 

kann  ich  mich  auch  aof  die  neueren  BeobachttiDgcn  von  Hei- 

ebert  beziebeD,  dessen  Doitertclien  im  befraclUeten  Bi 
»«tr*eiaeff  iMMr  klcntiMli  ämä  mü  ^kmm  EUämp^ 

UM.-  MlMr  M  kfc  deDBMnpraMBt  iee«  4to  SvrklA«. 
.  Ittng  des  Ba trachiereics,  die  Einleitang  der  Zellen- 

hildeiig  bei  dleaen  ÜoilerD  iat^  ie  ich  würde  sie Zcllei^> 

fciiiiig  eiilit  mmm  j  warn  äi$  iantm 

gm  du  tkiäm  Mk  efewi  S^neng  Uhn 

Zwar  ikibe  ich  Zellen,  mtche  so  mit  den  characterisll» 
sehen  Körperebea  dea  Dotters  gef&Ut  waren,  nicbi  in  allen 
Gehihtett  4ci  Eodwye  m^imcIiI,  woA  Bi&ahto  ^km  im 
Hhbickl  gefv  Btfwellifyiigeii  eMdeer  UiilMMMfctiigfM 

flien.  indesiKni  können  auch  hier  die  aasgedehnteren  ßeoheeh- 
tuugea  Ten  Ueiohert  die  meiiiiQeB  eifta^eii.   kk  eeUwl  er- 
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kannte:    1)  Zellen  mit  Dotterkörnchen  gefüllt  in  der  Mem- 
bran, welche  nnch  jenem  Autor  die  Umbüllungshaut  genannt 
wek-dcn  soll,  2)  Zellen  mit  Dotterkörnchen  und  den  aa§ge- 
zeiebneten  hellen  Flecken  in  der  Schicht,  ^reiche  Reichert'« 
Hftufjtyslero  entspricht.   Hier  sah  ich  dieselben  besonders  sch&n  \ 
8ic  waren  in  einem  etiras  ausgebildeten  Zustande  in  die  Länge 
gcxogen,  platt,  sehr  grow,  ond  vereinigten  sich  mit  einander 
dardi  abgeplattete  BerOhmngsflachen.    3)  habe  ich  auch  Pri 
mittrmaslcelb&ndel  in  schon  weiter  entwickelten  FrosclJarven 
gesehen,  welche  mit  deatlicher  (Jueerstrcifung  und  einer  Ab-  • 
lagerong  von  Muskelfasern  noch  einen  in  der  Milte  dieser  Ab- 
lagerting  vcrlaofcnden  Kanal  verbanden,  welcher  DotterkSr- 
nerchen  enthielt.    Endlich  will  ich  noch  kleine,  aus  einigen 
wenigen  Dotlerkorpcrchen  zusammengesetzte  Kuge!clien  (oder 
Scheibchen?)  nennen,  welche  ich  ffir  Blntkörpercbcn  hielt,  - 
ohne  dessen  jedoch  ganz  sicher  za  sein.    Sie  enthielten  naf 
etwa  Tier  Doltcrkörpercben,  deren  eigenthümlrehe  Begrenzun- 
gen im  Centrom  des  KOgelchcns  hervortraten,  während  sie 
am  Rande  in  der  allgemeinen  Begrenzung  untergingen.  Diese 
verlief  rein  eirkellormig,  also  von  den  ausgebildeten  Blnlkör- 
perchcn  verschieden;  bewies  aber  eben  durch  diesen  Verltfnf^ 
das«  die  Korpcrchen  nicht  fixirt  gewesene  Bestandtbcilc  eines 
Gewebe«  vorstellen  konnten.    Die  Grösse  derselben  war  ziem- 
lich constant.    Diese  Körperchen  stimmen  wohl  überein  mit 
denen,  welche  BaumgSrtner  (Ueber  Nerven  nnd  Blut)  Tab. 
Vll.  neben  Fig.  7.  und  9.  bat  darstellen  wollen,  über  welche 
Korperchen  ich  doii  eine  Erklärung  nicht  finde,  aber  durch- 
aus nicht  mit  dem,  was  derselbe  Tab.  VIII.  Fig.  10.  als  Blut- 
körperchen abbildet.   Waren  die  Korperchen,  welche  ich  sah, 
Blutkörperchen,  so  ist  die  Form  einer  hellen  Zelle  mit  deut- 
lichem Kerne,  welche  Reichert  für  die  früheste  hält,  diese« 
nicht.    Andererseits  geht  aus  dem  Zusammenhange  meiner  Ün- 
lersnchnng  hervor,  das«  Valentinas  Raisonnement  (in  R. 
Wagoer'«  Lehrbuch  der  nijsiologic):  die  Blutkörperchen 
•«en  keine  Zellen j  sondern  freie  Kerne,  weil  sie  sich  nicht 
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jenen,  sondern  diesen  analog  in  ihrer  Enlsfclinng  vcrhicllen, 
aas  cinzcIncQ  Könichen  sich  zusammensetzten,  dass  diese  Bc- 
weisfniirung  nicht  mehr  gelten  kann,  nachdem  es  klar  isf,  wie 
bei  den  Batrachieru  alle  den  Emhryo  zusammensetzenden  Zel- 
Jen  auf  diese  Weise  entstanden  sind,  und  die  Blulkürperchen 
sich  hierin  allen  andern  Zellen  gleich  bilden. 

Und  nun  noch  ein  Wort  über  den  Zellenkern.    Sind  die 
hellen,  von  mir  beschriebenen  Flecke Zellenkcrne?  Reichert 
nimmt  sie  ohne  Anstand  dafüri  dass  sie  der  Entstehung  nach 
ein  ganz  anderes  Verhültniss  zu  den  Zellen  haben,  als  der  sonst 
bekannte  Zellcnkern,  ist  nun  erst  aus  der  Zellcnbildung,  wie 
ich  sie  beschrieben,  klar  geworden.    Aber  auch  ihr  Ansehn  ist 
wesentlich  verschieden  von  allen  den  Zellenkernen,  welche  ich 
so  oft  in  den  Epithelien  und  Knorpelzellen  verschiedener  Thiere 
übereinstimmend  fand,  und  stets  als  deutlich  körnig  erkannte. 
Die  Körnchen  treten  rundlich  hervor,  und  besonders  deutlich 
am  Rande,  den  man  wohl  mit  einem  Kranze  von  Peilen,  die 
theilweise  mit  einander  verschmolzen  wären,  vergleichen  kann. 
Auch  die  wie  helle  Tröpfchen  aussehenden  Körpercheu  (nu- 
cleoli?)  zeichnen  die  Oberfläche  dieser  Kerne  aus.   Diese  Ei- 
genschaften kommen  den  später  (wohl  innerhalb  der  alten)  ge- 
bildeten Zellen  auch  bei  Batrachieru  zu,  so  dass  auch  Rei- 
chert p.  2S.  den  Unterschied  der  Kerne  der  Dotterzelicu  und 
der  spätem  klaren  Zellen  bemerkte. 

Ich  kann  dieser  Unterschiede,  besonders  des  ci'stem  we- 
gen, nicht  umhin,  die  hellen  Körper  der  Dottcrzellen  und  die 
Kerne  der  spätem  so  lange  für  wesentlich  verschieden  zu  hal- 
ten, bis  CS  nachgewiesen  wird,  dass  sie  mit  einander  in  sehr 
wichtigen,  bis  jetzt  nicht  erkannten  Eigenschaften  oder  Fun- 
ctionen übereinstimmen. 

Da  nun  die  Furchung  des  ßatrachicreies  in  der  bestimm- 
testeo  Beziehung  zur  Bildung  des  Embryo  steht,  so  hat  maa 
das  Analogon  derselben  bei  denjenigen  Eiern,  wo  der  Embryo 
Anfangs  mehr  auf  einen  Theil  des  Dotters  beschränkt  ist,  eben 
ao  dieser  beschränkten  Stelle  zu  suchen.   So  bat  schon  Rus- 
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coni  die  Forchong  an  Fiseheiern  auf  eine  Sldfe  besehränkt 
gefunden  (Müll.  Arcb.  1836.  Tab. XIII.).  Noch  bcscliräakter 
miscd  sie  bcini  Vogelei  ado,  wtaa  «ie  daselbsl  fiberhanpl  vor- 
komttt,  und  dk  MIen,  wddbe  ftr  die  BfildaBg  des  Kmbryö 
verwandt  werden,  nidiC  TidinN^  dteadben  aind,  welclie  mm 
TOr  der  Befruchtung  schon  dariu  erkannt  hat  (Reichert). 

Uebrigana  dürfte  sich  diese  nur  im  Thierreiche  Dachgewie* 
gcne  WAwmmtk%  von  ZeUcn  wolü  an  die  iMaoDdera  von 
Hago  Hohl  (mir  nur  ana  den  Ann.  d.  ae.  oat  1837.  IL  be- 
kannt) bei  Conferven  bewiesene  Zellcnbildung  durch  Abschnü- 
nmg  von  zwei.  Zellen  im  Imicru  einer  alten^  anreihen.  Bei 
beiden  geiil  die  Zellenbiidnng  nicht  Ton  einem  Kerne  eoa,  bei 
beiden  iai  die  ars[)rüugliche  Gitae  der  Zelle  nichl  eine  Ina« 
eerat  klelue.  • 


Nachträgliche  Bemerkung. 

Seh  wann  iat^  wie  es  scheint,  der  erste  gewesen,  wel- 
dMT  einen  Znaanuncnbang  iwiachen  Zellenbüdnng  nnd  Dol- 
teietUftftnng  vermnUiet  hat.    Er  wOnacht  Untemchangen 

darüber  (Mikroskop.  Untersuch,  u.  s.  w.  p.  61 — 62.),  ob  &ich 
nicht  bei  der  DotterspaltuDg  innerhalb  desselben  «mächst  zwei 
Zdlen  entwickehi,  in  jeder  deraelben  wieder  swel  neue  n.  a.  i 
INcae  Stelle  in  dem  ao  groaaer  Anfinericaamkeit  werlhen  Bnebe 
wilde  mir  nm  so  weniger  haben  entgehen  künuen,  da  ich 
ohnehin  die  Absicht  hatte ,  meine  Untersuchungen  über  diese 
Dotier  furtmaetBen»  wenn  nicht  acbon  daajenige,  waa  ich  da- 
arit  ftiMT  dieaelben  beobaehtet  hatte,  mich  belehrt  hittoi  daaa 
an  diejenige  ZellenbUdnng  iddit  dabei  gedacht  werden  kanni 
welche  ich  damals  für  die  einzige  im  Tbicrrcich  vorkommende 
hielt,  nnd  welche  die  einzige  ist,  von  der  Schwann  zu  jener 
Zetk  Beohacbtnngen  hatte.  Freilich  würde  Schwann'a  Ver« 
neiboDg  mich  nicht  haben  leiten  kennen,  andi  wenn  ich  mich 
deiscibcn  erinnert  hätte. 
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SUbg  wkUk  äai  abw  i&r  dwScUwbiUaMC  m  da  w. 

Ibir  VofbMMfwMWi  w^M^t  MpnA  ZflWiainhaH  wird,  4ie  Barp> 

obaclituDgcu  vou  Barry  (PbiL  transact.  1838.)  über  die  Bil- 
des  ^äageihiereies,  obgleick  oatikrlicli  dMUtöt  nur  die 
firvMsaiM  hiirhriahiii  abar  oielit  daaNaman  aaaaaBt  iBvd»  ouft 

w^dian  irt«  «i«       wtU  Maya  aflaiaaw 
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Voa. 

Dr»  KviUDL«  CHUBB»  Pdy«liloce&l  io  Bbriiiirf. 

  *in 

Wftbrend  einer  Reihe  von  Jahrtn  ttad  VerbaDdlmigen  Aber 
#en  Henstos«,  Bamantlieh  bei  den  engUichc»  und  framdritcben 
Aenteo,  ^eiefatam  imn  tteheode^TlMaM  fifforden,  «nd  fttet 
«cMoi  aiftviMi  4wa  ▼•tgtog»  ¥«i  Boy  rfi«ltdi  all||mdii 
«mmelinev,  dut  in  Fo%e  der  MomlaraeUMi  die  Spitze  det 
Herzens  sich  bebt.  Indessen  seit  lan^r  Zeit  mit  VersucbeB 
Iber  die  Thftttskeü  des  Hercent ,  iMmeoliidi  filier  die  Gu(^ 
Me,  bMMigt,  kMMio  kk  hM  vm  der  Riditigkeil  dlaw 
AHM*  iMl  ttePBengen,  so  wenig  wie  fdl  iMä  der  iiewIlM 
von  Skoda  und  Gutbrod  aiiscbliessen  mdchte.  £&  wurde 
schon  die  Unstatthafligkeily  die  £nobciBlaDgen  des  Segner- 
sdbtt  Rades  «nf  das  Mm  — iweaddü»  okMmIi  ntdigsvsi» 
STB 9  vwi  BsiHeiilificl^  veD  HIsttB  ^Vs'f»  J^*  Mttller  auf  wesen^ 
liebe  Mängel  der  angeföhrten  Theorie  aufmerksam  gemacht  *). 
ilehnliebe  Erklfirangsversodiey  die  der  neoesten  Zeit  an* 
gebfireo,  sind  Abrigens  noch  gemg  Toriiaadca,  lud  es  wfirde 
HAMÜ  Mm  SehffierigkeÜ'lMbeii,  «MHmi  MritehtiklPi« 
Tcrmehrcn  *•).  ^  * 

*)  Jahresbericht  über  cfic  Fortscfirille  der  anatomisch -physlolftgl- 
leben  Wlssenschafteo  im  Jahre  1836.  GXXI.  zu  Mull.  Arch.  etc. 
**)  Cyclopatdia  of  «natooy  and  pbjaiologj,  bj  Todd.  Part  XV. 
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paa  vendiiedeiie  Standpankto  wililea  kaim,  wie  bei  den  aa- 

gcfülirtco  Dcuslcu  Theoriecn  öber  den  Herzstoss,  darf  man  an- 
nebmen,  dass  das  Phänomen  selbst,  dessen  Ursache  man  sacht, 
nicht  biniftn^Uoh  geoog  belcinnl  ist)  demi  gHbidliflIi  ertrteite 
Endidnniigen  weisen  meistens  dentlieh  genug  anf  ihre  XJm^ 
che  hin.  Bei  dieser  Ueberzeogung  suchte  ich  mich  vor  allen 
Dingen  genau  über  jeden  einzelnen  Punkt  bei  der  Thätigkeit 
'  des  Henens  in  seinen  physiologischen  nnd  pathologischen  Vef^ 
hlltntssen  aniknlcUien,  ehe  ich  mich  an  eine  Erldirang  irgend 
eines  Factums  wagte.  Manches  fand  ich,  was  der  Berichtigung 
bedarf,  und  werde  es  in  einer  nächstens  erscheinenden  Schrift 
fiber  die  Anatomie  nnd  Physiologie  des  Henens  ansfOhrliclier 
miltheilent  faisr  will  ich  nar  die .  Resultate,  mn  deoMi  wdmb 
Unteüsachnngen  über  den  Herostoss.  fubpen,  dem  ärttUchen 
blicum  zur  Prüfung  vorlegen«  ^ 

Seit  Corrigan,  zu  seinem  Rahme,  AiTeBklich  aeinen  ]n> 
thnm  hinsiehtlieh  des  Zasammanfidlans  des.Oenst^asaa  mit  der 
Diastole  bekannte,  wurd  wohl  Niemand  mdir  aweifefai,  dsss 
die  Herzspitze  bei  der  Systole  sich  hcbt^  und  bei  der  Diastole 
niedersinkt  Es  ist  aber  ausserdem  auch  laicht,  sich  dtTC^ 
mt  fiberBeqgpn»  ohoA  |a  4aa  Ruf  dar  Granswnfcwt  w  lum^ 
MO.  Wenn  man  TMeren  die  MedoUa  ohhmgata  dmrvtehaci- 
.dct,  oder  dieselben  mit  Nux  vomica  vergiftet,  schnell  dann  die 
Respiration  künstlich  zu  unterhalten  sucht,  kann  mau  die  £r* 
acheinnngen  dcvHwsMMitjgkait  ianga  heohachten.  Indosandaa 
Heben  nnd  Senken  der  Spitie  ist  nicht  die  einzige  Lagenverj 
Indemiig,  welche  n^t  dc^i  11^^  wäla&ud  eifiei  Pulsschla^s^ 


p.  606.,  WO  sa  naUr  «a^rcD  heisrt:  Mr.  Aldetaon  bas  b§iß 
nioQslj  attempted  to  applj  tbe  Uw^  of  scHni  «ad  resctlon  betvreep 
hodiss;  ooe  of  coasidsfible  imporlsncs  is  mechaaical  philosopbj  and 
npen  which  Barker'a  centrifogal  mÜl  bas  bccn  coDStrodad.  Ua- 
lortanately,  hovravcr,  for  this  «phiastian  the  aias  of  tfaa  Inga  arls- 
fi«8  sad  tha  diiastfo»,  In  w|ich  ||m  spfK.ia  tiilai  do  aal  ky  ai^y 

mm  iiccoid, . 
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vorgebt.  Es  kommen  nodi  tifcfe  ymtf  A  hiilier  wenig  ht- 
achtet  «md. 

fit  mr  mir  ISngst  aQ%eb]l«i,  iIm  bei  der  Syttole  aD^ 
PhrteiB  Md  mehr,  iNÜd  wemger  Tim  dem  Ikke»  VeiMkil 

za  sehen  ist,  ich  hatte  Mr  faamer  geglaubt,  es  sei  dieses  von 
der  Anf&liaDg  abhängig.  Bald  überzeugte  ich  mich  imiesseo, 
iam  M  4er  Centraetkm  die  Spitse  des  Heneie  melir  nmk 
mhte  «eelelil  wM,  mid  die  Ventrikel  mdi  ee  mn  Um  Awm 
drehen,  dass  man  Ton  eben  bei  der  RlelEeidege  des  Thicres 
den  rechten,  und  einen  Tbeil  des  linken  Ventrikels  siebt; 
Yiihnad  der  Diastole  kommen  die  entgegengesetzten  fioffi» 
«■Igen  Tor,  et  ^  ntoUi  die  Spitie  hakB,  mid  die.  AiM» 
drdrang  der  Venlrüml  ctM^  so,  dese  men  feiet  den  leofclen 
Ventrikel  fast  allein  sieht.  Bei  der  Beobachtang  muss  man 
Imeplsidilich  die  Raphe  im  Auge  behaUen.  Diese  Axendve^ 
haag  der  Ventrikel  aiMte  ick  im  GegeMikm  m  dem  Heben 
nnd  aenken  dcnsibeD,  was  man  mit  dem  NMnen  der  Hebel* 
bewegongcn  des  Herzens  bezeichnet  hat  und  kann,  Rota» 
tionen  des  Herzens  nennen.  ninmn^if.h  habe  ich  mich  von 
Aaebtigkeit  meiner  BeobaehtuiBn  dmieb  eekt  viele  TM- 
emKonen  ibenengt,  und  eo  sefar  es  mir  ba  anderaf  Hinsiekl 
leid  thut,  freut  es  mich  nur,  einen  auucbmbarcn  Bfirgen  stel- 
len zu  können,  dass  aach  ilaller  diese  Lageveränderangea 
beobttditeikat  In  seinen  iJefllMnlts  pkgraielesbM  VoLl  11.88» 
beissl  est  „mm  apex  quidm  eofdie  nterqoe  ad  barin  idtnK 
.  hilur^  breyior  fit,  obtnsior  et  paulum  antrorsum  recurvalur  et 
4extrorsum  ad  baain  se  quasi  replicat  etc^;  aber  weiter 
Pf  393s  ffliaa  Tsro  %un  eeb  eerdia  in  ayaiole  mntetorj  eed 
mm  ait«»  Nam  mnero  eerdis  in  qoadmpede,  dnm  ad  barin 
accedit,  dextrorsum  et  antrorsum  circa  basin  parum  di-  * 
motam,  fanquam  extremus  radios  circa  iirmum  cardincm,  ar* 
com  circoU  de^nbit.^  In  der  Beschreibnog  der  Diastole  fin» 
det  sich  ferner  p.  398:  ^Rogae  fifararom  cqrdls' evanesoenl, 
totaroqae  hoc  viscus  laeve  fit,  planumquc  et  mollc.  Id^m  in 
rectitudinem  se  porrlgit,  et  Intsis  ab  a^ice  et  apex^a  basi  re- 
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cedit  et  una  retrorsam  sinistroauro  inigrat*^  Es  scheial 
mir  fast,  als  hätten  die  Kotatiooen  des  Herzens,  die  ich  obri- 
gens  viel  früher  sah,  ab  ich  diese  Stellen  kannte,  Ii  aller  su 
der  irrthumlichcn  Annahme  verleitet,  die  Spitze  des  Heneas 
krümme  sich  bei  der  Systole  haken  förmig.  Ob  indessen  Gree- 
vei  dieselben  Lage verändcmngen  gesehen  und  beschrieben  hat 
will  ich  dem  Urthcile  Anderer  (iberlassen,  da  er  nur  in  kar^ 
Ben  Andeutungen  seine  Beobachtungen  mitgelbeilt  liat  *)• 

VVili  man  eine  Erklärung  des  llcrastosses  versuchen,  so 
wird  man  zn  gleicher  Zeit  auf  diese  Bewegungen  Rücksicht 
nehmen  müssen,  was  indessen  bis  jetzt  nicht  geschah.  Aus« 
aerdcoi  aber  ist  unter  allen  Theoriecn  keine,  aus  welcher  sich 
auch  nur  eine  gezwungene  Erklärung  der  llerzrotatiou  ablei> 
len  liess.  Es  wird  daher  Entschuldigung  finden,  wenn  ich 
mich  nach  anderen  Erklärnngsweiscn  umsah.  Die  Rolalionen 
und  naclistchende  Beobachtungen  führten  mich  auf  V^ersucho, 
aus  denen  sich  wohl  eine  haltbare  Theorie  ableiten  lässt. 

Es  begegnete  mir  sehr  häufig,  dass  nach  EruiTnung  des 
Thorax  und  llinwcgnahme  des  Herzbeutels  die  llebelbewegun- 
gen  nicht  eintraten,  trotz  dem  sich  das  Uerz  recht  lebhaft  be- 
wegte. Es  scheint  dies  auch  andern  Beobachtern  begegnet  «u 
sein,  namentlich  allen  denen,  welche  den  Ilcrzstoss  für  isochron 
mit  der  Diastole  halten.  Ich  suchte  nach  dem  Grunde  der 
fehlenden  Erscheinung  und  fand,  dass  das  Uerz  in  diesen  EäL> 
len  platt  auf  der  Wirbelsäule  aufliege;  dagegen  in  anderen 
Fällen,  wo  die  Hebelbe wegungcn  nicht  fehlten,  wurde  das 
llerK  auch  mehr,  wahrscheinlich  bei  geringer  OefTnung  dea 
Pcricardiums ,  in  einer  schwebenden  Lage  erhalten.    Ich  vcr- 

*)  Report  of  the  thLth  meeting  of  tle  Bvilach  Assocbtloo  for  the 
advancement  of  scieuce.    Notivea  and  abslncU  af  cammonicat.  ete. 

p.  120.  findet  sich  Folgendes: 

„The  Teotricle  gyrale  incessanlly  to  and  fro  opon  tkeir 
axis,  a)  in  s^rstole,  or  iovololion,  as  tbe  left  Land  pro- 
oaiea,  b)  in  diastole ,  or  evolation,  as  tbe  left  band  sa- 
pioates.'' 
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«uMi  Wht  Hon  voo  YMnlkUk  •«feaMon,  und 
var^ie  auf  den  Erfolg.  Es  gelang  mir  aber,  dai  Uen  in  ein« 
dfl  aonnalen  liSge  ähnliche  zu  Mogan  dadofqh»  d«M  kli  4b 
vin  LiHMilft  <tft  Usfibdilili  fifw  fiNH^  Alp  dlcMt  §^ 
tchah,  tnira  dentUch  di#  lld^dheiingqifi  hemrv  ttsd  ebenso 
die  UöUtioneD.  Bei  der  Dcmonsft  tlion  in  meioeo  Yorletiuigeii 
klli»  kb  inich  diewAliitels  sehr  |iiiii%Mieal^  tun.  teftfiliii 
^iel  v?ai  iHmif  Mäwm  mA  dnrth  diu«  1^ 
>Udbtnng  gewonnen.  Bt  loum  wifiJiiili  dif  Ansehlageo  des 
Kemna  an  die  Brustwand  von  keinem  Momente  der  Systol« 

Mch  Ib  taa  ^hm  hiifWi— Inn  lUk  dai  FhÜMmM  rorban* 

den  gewesen  sein,  da  das  Blut  ungehindert  abfloas  und  das 
Hai«  aipb  krä^  ^trahirta.    AviganaoheuiliGb .  koulti  dlii 
ii»  f ilUe  uiohi  «KfaUifM,  mfl  »Iii 

«fSm  40t  t|4l«ii  Lage  mI  4^?  ^tvbelii»le  alokt 
f^aenkt  w^fden  konnte.    Ich  masstc  danach  das  Heben 
talirilM.^  nic^t  ala  Grand  des  Sinkeaa  deaanb  " 

km  ■mfctl.  M  Ammt  AwM».  wm^*  kk  nfe  w  Alte 
#»«9»  n^^MA  wif4  dM  Sinke«  detHM» 

90itM       der  Diaatole  bewirkt?^  f,  r-' 

IHq  PotatM^palnewegangen  liesaen  micb  Termaitef  da« 
UaM  das  Einströme  dw  Ekltaa  atpf  Mb  aplidet  md  « 
Iprtt»  »W^  a^wai  aid%  dwrii  VmmJia  diaVniBtliiig  m 

baatätige«  odn  «n  e^tkrfifien.  Auf  üolgepdc  Weise  stellte  iek 
dieselben  an.  Sie  wurden  an  Cadavern  von  Füahaen  ange* 
stellt,  da  mir  dieaaUMn  hAafig  in  Gebola  ilanilai,  «ad  db 
Tlim  mt,  tim  wm0mmA'MMa^  hh*tar  «il  g^Hoger 
Aidrtw  SU  handhabea  wawn. 

<  ]  Das  Cadaver  wurde  aaf  4|B)  Rücken  gelegt,  auf  einem 
Brette  befestigt,  die  Bruatkolik  gedüne!» .daa  Ibn  vm  Htm 
iwM  iNifre^t  tep«(  db  wMra  HeUwaM  nbrinaidiift,  nake 

ai^  FoiaiQeii  boaruBi  nnd  an  die  obere  HoUvene  eine  Spritze 
niit\Vas;»cr  ciDgebonden.  Dim^b  d&a  Sf^U^  deaUanena  abab 
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ich  mm  etoe  Nadd  mit  doem  ftin,  Mesiifte  den  lelzleren, 
■od  fobrte  Um  Ober  eine  RoHe.  wdche  an  doer  in  das  Breit 
cngefchraoblen  Eiseostanee  sich  befand:  an  das  freie  Ende  des 
FadcDS  befestige  ich  eine  Waa^escfaaale.  In  die  letztere  wurde 
•o  Tiel  Gewicht  gele^,  als  nöthig  war,  am  die  Spitze  des 
Herzens  ni  eine  der  normalen  ihnticbe  Entfemans;  von  der 
Wirbeisiole  zu  bringen.    Dann  unterband  ich  noch  die  Pul- 
monalarterie.    So  vorbereilet  trieb  ich  den  Inhalt  der  Spritze 
in  das  ilerz  ein,  ohne  Tiel  Gewalt  anzuwenden.  Anf  der  Stelle 
blähte  sich  der  rechte  Vorhof  stark  anf,  die  Anricola  dessel- 
ben legte  eich  strotzend  über  die  Wnrzel  der  Aorta  pahnona- 
lis,  der  rechte  Ventrikel  nahm  sehr  an  Umfang  zn,  die  VVaa^- 
•ehAale  hob  sich,  die  Spitze  ging  herab  and  das  ganze  Herz 
drehte  sich  stark  am  seine  Axe  Ton  rechts  nach  links,  so  dass 
der  linke  Ventrikel  sich  ganz  der  Wirbelsäule  znwand,  nnd 
die  Visceralseite  des  Oerzens  nur  von  dem  rechten  Ventrikel 
gebildet  wurde.    Beim  Zurückziehen  des  Stcmpeb  der  Spritze 
sank  die  Waagescbaalc,  die  Spitze  des  Herzens  hob  sich  am 
eben  so  viel  als  sie  früher  gesunken,  and  es  drehte  sich  dabei 
das  Herz  auch  wieder  in  entgegengesetzter  Richtung  um  seine 
Axe,  so  dass  jetzt  die  ^'isce^alseite  vom  rechten  nnd  einem 
Theil  des  liokeu  Ventrikels  mit  gebildet  wurde,    Frappirl  von 
dem  Erfolge  versuchte  ich  noch  ofl  den  Herzstoss  nachzuah- 
men, nnd  nie  misslaog  mir  der  Versuch. 

Indessen  so  sehr  mich  der  Erfolg  überraschte,  so  war  ich 
doch  weit  entfernt,  meine  Experimente  für  conciusiv  zu  hal- 
ten. Ich  stellte  mir  für  eine  weitere  Reihe  von  Versuchen 
noch  folgende  Fragen. 

1)  Wie  verhallen  sich  diese  Bewegungen,  wenn  die  In- 
jcciion  von  der  Vena  cava  inferior  aus  gemacht  wird? 

2)  Welche  Modificationen  erleiden  sie,  wenn  Polmonal^ 
Venen  eingespritzt  werden? 

3)  NN  ic  vcrballcn  sich  die  Lagcvciänderungcn,  wenn  von 
allen  Venen  aus  zu  gleicher  Zeit  eine  Flüssigkeit  in  die  bei- 
den Ventrikel  ciogclricbcQ  wird^ 
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4)  Welchen  Eiofliua  ma^  die  R&ckenlage  des  Tiuem  auf 
die  Veombe  aoeOiMo. 

..yjldai  cffettaiVcniidM  wnrda  die  Vena  cave  iofarier  lor 
iDjectionsstellc  ge^Shlt.  Die  Spitte  wurde  eiog^andeii,  Dach- 
dem  vorher  die  obere  Uohivene  mit  einer  JJgatur  umgeben, 
pnd  ^  Alleria  palmonalii  imlerbiindeii  wac  Die  Ahnsen 
Taibereitiiii9ei&  Miellen  dieeeilieD,  mv  imoite  ich  ntnhdh 
der  Zwerchfelles  den-Hnterea  Theil.  dee  Gederers,  um  M  bi« 
leclion  in  der  Richtung  der  Vena  cava  iofcrior  machen  za 
lliinient  Die  Wirkung  der  In|ecUon  auf  die  ßeweguiigen  des 
flencM  hUeb  dieeelbcb  Beim  VevMhea  Stanpele  M 
neh  «e  Wtgesduude,  die  SpMae  sank  and  das  Ben  drehte 
rieh  von  rechts  nach  links  um  seine  Axe.  So  vielfacli  ich 
auch  das  Resnltat  prüfte,  es  war  ganz  dasselbe  bei  der  lor 
jmVm  mß^hm  aCuroeksaiieen  der  IltaieMl»  t?ia  m  dem 
Torigen  Veieaehe. 

Der  nachsle  Versuch  war  eine  Injeclion  von  einer  rech- 
tca  PulmoDai?ene  aus.  Die  übn|^  Venen,  welche  nodi  in 
den  liainBi£afhe£  mttadffB'  wurden  uniMkiiiiden.  mni 
fjMM  Weile  t  Aorta  toÜ  ehmr  Ligater  umgeben.  *  Das  Re> 
suUat  der  Inject ion  war  in  allcu  Stücken  bei  der  hSuOgsten 
>>[i^if^t|fti^  ganz  gleich. 

>\|Es  .war  hob  noch  Hhos  dia  Iniaetiaa  von  dner  hnkeii 
Wimmkn^.9m  wa  rerrnrhen^  nnd  an  dem  Zwrmke  natefv 
baiid  ich  die  rechte  Puhnonalvene,  welche  eben  zum  Versuch 
gedient  blatte»  und  befestigte  die  Spritze  in  die  obere  linkf 
?ifnimilTmir  Hier  aeida  sieh  eine  VerseluideBheifc  mb  fia* 
salhrtei  die  mir  aBfcgIKch  eehr  nnertfailat  war.  Es  Mi§ 
ewtr  ^  Waagschaale  bei  der  Injection,  und  die  Spitae  des 
Herzens  senkte  sieh,  beim  Zurückziehen  des  Stempels  fiel  jene, 
oid  diem  hob  sich,  allein  ema  Aaandmhnaft  beobachtete  ich 
eefmgi  itieht  Nar  deaBi  als  idi  schnell  md  mit  grfle* 
•swr  Gewalt  injicirte,  drehte  sich  dm  Herz  wenig  von  links 
nach  rechts  um  seine  Axe,  und  sprang  beim  Zurückziclien  des 

ötco^^  wieder  in  die  ütiheca  Li^  Die  Ayendwbwig 
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folgte  also  hier  In  tfcr  cntgegcng^selrfen  Richlung,  im  Ver- 
gleich za  den  vorigen  Versuchen.  Bei  diesen  Versneben  be* 
teile  Uk  uMk  dller  tipriMi  WeMle  «tvvtt  H  UnMl  W» 

lang  der  Versuche  nicht  ahznwendcn,  weil  man  leicht,  wie 
kk  aus  Erfahrung  weiss,  Zerrdssungea  an  doiVorhofm  ttnd 

Jiiii  4ea  angegebenen  Venilclieft  ffolgl  nimt  ^D«»tf  dM 

Sinken  der  Herzspitze  zwar  abhängig  von  dem  Ein* 
Strumen  des  Blates  in  die  Ventrikel  ist,  dass  abe^ 
il«  RlehtnBg  Iii  Welcher  das  Blnt  in  deH  Veiieiiatifln« 
fäw  lilffftnit,  daliel  ganz  gl^lcbgftltig  ersckefni  1^« 
§e^en  scheint  die  Richtung,  in  welcher  das  Blut 
▼  on  den  Venenstämmen  gegen  die  Vorhofe  strömt, 
*«£  die  Aseadrelitttfg  deafterteiif  den  gtöaatenEin* 
flaaa  sn  haben*** 

Stlhr  gespannt  erwartete  ich  das  Resultat  des  folgenden 
Versuchs,  nämlich  gleichzeitig  ron  allen  Venen  ans  eine  FlüS'^ 
äjglceH  M  ii^iciren,  Icenate  aber  densdben  nieht  gleich  anatel^ 
Iftiy  weil  andere  Vdthereiliiftgeii  dien*  irfMkig  wafttu 

•  Um  diesen  Versuch  anzustellen,  Word*  das  Cadat^r  ekiM 
Focbses  ganz  anf  die  Angegebene  Weise  behandelt,  das  Hers 
Mf  gleiche  Weise  hi  enie  der  nroiliirien  fimliche  Lage  gdmicht. 
Bhie  IcIclMe  ainnefMB  8prltab  WWte  hi  ÜKt  cAielei  tftte  ettAM^ 
He  ^e  Reicht  QuantitR  Wenaer  etiihietf,  In  die  titfterertM* 
tene  gebracht.  In  die  PoImonalTencn  der  rechteü  und  Unken 
Seile  bredme  hih  äwe!  alnheitteCiHiaieii,  die  gaMi5rmig  ndi 
ttttftleiiy  aor  'didM  die  Bddei^  BMoidken  ditreelbeii  adWedl  ws^gt^ 
Ahr  abstanden,  wie  es  die  PnlttMntAvenai  filier  Seift?  dfaM 
Zoü  von  ihrer  EbrtiflndnngssteTle  entfernt,  erfoi*dern.  An 
iiteeCftnfileti  wnMe  ledereeits  ehre  Spritte  ehq;escbranbt,  wcl- 
Ae  eine  ^M9ie  QnanflHMt  WasMIf  fasslei  wie  eihe  fipitae  hi 
Ml  BoUTettcn.  (Die  Spftitten  fossfen  ungeflBif  'dle  HMM 
Wasser,  welche  die  in  den  früheren  Vcrsudben  gebrauchten 
enthielt)  i>ie  leisteten  regierle  fch  adbst,  did  beiden  eodereii 


Digitized  by  Google 


III 

ia  den  PolmonalvcDen  übergab  ich  einem  AsBisteDtcü  Auf  ein 
Ttfifkm  wnrde  die  iDjection  von  allen  Seiten  ans  gmgiiiltt, 
Mi  ImgHlnnr'.  Mi  mbmdk&tf  M  im  SqpiriMMl  oft  wie. 
dtrbolt  In  allen  fWtai,  m  geimg,  dia  infaalion  gleidip 
aeitig,  mit  gleicber  Scbncliigkeit  and  Stärke  zu  machen,  waf 
EasnUat  wie  in  ien  dcal  anldi  VeMcbBO.  Die  Yi^ 
«dMe  M  Ml,  die  Mc  M  gtas  etM» 
wihmd  die  AcMaiwlMing  fwilta  liaks  «UicbiaUf 
Statt  fand. 

Nna  blieb  noch  übri^  den  EiaAait  %m  enaittciAi  welcben 
db  Milrfnnrpi  etwa  aaf  Mie  VeiiMhi  iMMria»  UliWb 
juaati  ca  waajytfinn  gedadil  wMen,  daia  die  Vinadia  an- 
ders aasGelen,  sobald  der  Thierkörper  in  die  Stellung  gebracht 
wurde,  welche  er  w&brcnd  des  Lebens  bat    Auf  folgende 
IfVaiae  tteVfte  ich  diüeA  MiM  YeMili  «u  NüMmi 
W  tfawm  Pitfiaaidafar  dia  Bivst  ^iMiM,  oad  eiM  Sprilae 
in  die  nniere  Hoblvcne  eingebunden,  die  übrigen  («cfussc  des  • 
lediUn  MetacDs  aber  unterbanden,  schnitt  ich,  wie  beim  zwe^ 
M  VmM%  des  Idmam  neii-dea  GadaiM  ah  hhiMv  daai 
MraMMbOe^   Vea  «iaeai  AwiitBalBa  lliaa  Iah  aiit  den  Gudü. 
ver  jetzt  mit  der  Bauchseile  nach  anten  gerichtet  halten.  Dai 
ilerx  fiel  dabei  vrett  vor,  es  wurde  nun  mit  einer  Nadel  durolv 
ataihaii  am      SpHae,  dtt  Fadan  daid^pMiH»  $im  mdA  m 
dv  flpitm  aiMiiMii^ihaaiaB.  Ma  baüai  Tnirt  4»  Fadaü 
werden  vielmefar  am  den  Thorax  des  Thieres  heromgefuhrt 
und  über  dem  Rücken  desselben i  ""^^Y^t™  aie  docch  Uoiai 
alihchM  ad  aaarfaüdat  gei^to»  'i»aw>»  den  ala  aargMa  daa 
Gadeter  aaftat  hartlvla%  «Hamaeiigebalidea '  Dm$mt  iiiiidai 
die  vereinigten  Enden  mit  einer  Wageacbaale  wie  in  den  vo* 
rigcn  Versuchen  verbanden,  und  durch  ao^ek^tt  Gewichte 
daa  Hen  ia  cfaia  Lage  pihiaah»,  wakha  dar  MaaaleB  ihaüak 
wv^  maä  daan  laa  Ii^aalita  faachtitlBa.   IM»  YfleMiM 
des  Stempels  warde  die  llcrzipitse  gegen  die  Wirbelsäule  f^e-  " 
druckt,  und  die  Wagesdiaale  sank,  beim  Zurückziehen  dea 
«aaapel  hih  sich  dia  WagailMi»  «id  diaifitea  «ioilfiadw 
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nach  unicti.  Die  RotationßD  erfolgten  ganz  wie  In  den  ton* 
gen  Versuchen. 

loh  halle  dieM  £zperiiiieDle  för  coneteatv,  und  mhtj  dmm 
man  ein  timlicbM  R«rältit  tmA  auf  leiditcfo  Waiae  criMlIeBi 
kann*    Wenn  man  nimlieh  bei  Kaninchen,  Ilasen,  juugcn^ 
Hnnden,  durch  Drücken  das  Contentnm  des  rechten  Vorhofe* 
in  den  Ventrikel  übertreibt,  ao  aankt  aich  die  Spitie  des  B» 
sena,  «id  ea  erfolgt  die  AscndrciMing  «of  die  ingegdieon 
Weise. 

t)s  leidet  daher  keinen  Zweifel,  dass  der  Strom  des  ve- 
nSaen  Blatea  die  Spitie  dea  Henena  henbdrlckt,  nnd  nm 
ttnai  noeh  erMert  weiden,  ▼on  wddieni  Bieniante  das  An^ 
atefgen  und  Anacblagen  abbSogt 

Die  Ventrikel  an  ihrer  Spitze  frei  und  beweglich,  sind 
mit  ihrer  Basia  an  die  VorbSfe  und  groaaen  Gefitoae  befiBatigl| 
nad  nehmen  in  der  DiaMiole  daa  Blnt  von  fenen  anf ,  ww  afo 
an  diese  in  der  Syetole,  niiMeni  dordi  die  yenSaen  Klappen 
die  Communication  zwisclien  Vorhöfen  und  Ventrikeln  unter- 
brochen iatf  wieder  abgeben.  Da  bei  dem  £inatr5men  dea 
Biolea  die  groaaen  G^Üaae  ^ehnt  werden  mtaen»  indem  die 
Spftxe  dea  fienena  herabgedrilelrt  wird,  ao  werden  dieaelben 
vermöge  ihrer  Elasticitüt  nach  geschlossener  venöser  Klappe 
wieder  in  ihre  frühere  Lage  zurückkehren.  Daa  arterielle 
Hm  mooa  dieaer  Bew^gmig  foigeii  imd  mit  vn  ao  grtooftr 
KraÜ,  de  ea  aidi  eontrahirb md  dMMdlln  derBichliiii|p  der 
arteriellen  Mündung  austreibt 

Die  nächate  Veranlassung  anm  Heben  der  Spitze 
dea  Hefsena  iai  'alao  der  Umatavdy  daea  die  Yentri« 
kial  dnroh  Sehlteaenng  der  Klappen  Tom Blnidrneke 
befreit,  dem  Zuge  folgen,  welchen  die  gedehnten 
Arterien  nothwendig,  indem  sie  sich  wieder  Ter* 
ktrien,  anf  fene  nnäiben.  Daaa  aber  die  Beiwegnn§ 
an  aiark  wird^  nm  einen  ffthlbaren  Btoaa  gegen  die 
Brustwaod  hervorzubringen,  Hegt  daran,  dasa  dat 
Blut  in  daraelben  KidiituAg^  durch  eine  kriflige  Zu« 
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SUVunenzicimDg  der  Moskelfascrn  fortbewegt  wird| 
mvd  'das  fierx  #elbtt  dureli  diese  Contra c ÜM  .titt^ 
Mentfch  l^«deatend*  fiirle  mM  F«aHgk«it  erlaiigh 

WsB  witK  bevmdnfa  für  gegeben  Erkifinnig  einuimmt 
nnd  bestimmt  sie  öffentlich  mitiutheiico,  ist  das,  dass  die  Ue^ 
belbewegno^en  des  Uerzens  dabei  als  notbwendig  iär  dief  om^ 
jÜoB  de»-  Oi^aocs  encbeiDeii,;  ond  nicht  ISnger  ab  PhSDomene 
bcftraclitfll  wisrdeB  k5niieii,  welehe  in  keinem  Zusammenbange 
mii  dem  Kreisläufe  stehen,  und  dass  sich  die  bekannten  pa<« 
tholoyichim  Erscheinungen  des  üerzstosses  alln  leicht  nnd 
£Ciwvi|m  daroD  ableiten  lassen. 

Lifererindenini^  der  Ventrikel  wfihrend  der  iSystoIe 
und  Diastole  sind  aber  nolbwendig,  weil  bei  unveränderter 
Lage  derselben  das  Blut  beim  Einströmen  nicht  aof  alle  Punkt« 
der  Wand— §  einen  gleichen  Druck  ausüben  könnte,  tondem 
vielflielir  fts  iBlmm  desselben  gegen  einen  bestinunten  Pknkt  nrft 
seiner  ganzen  Kraft  antreffen  würde,  oder  beim  Ausströmen 
nicht  gegen  die  arterielle  Mündung,  sondern  gegen  •  diesen  oder 
fenatt  Punkt  ;der  venösen  KUippe  gepreist  werden  miiste.  Bei 
der  f^geiMte  Jaucht  über  die  Ursachen  des  Henstoeiei  wird 
dagegen  iB^dcv  Biaetole  das  Herz  in  die  Lage  gebracht,  in 
welcher  es  bequem  einströmen  kann^  und  zwar  auf  die  wirk» 
samstov  Weise  durch  das  Blut  selbst,  und  beim  AnsstriknaB 
beknaiüiidcr  Ventrikel  die  Bichtung,  bei  weldier  der  gaine 
Blulilirti  «rf  die  arterielle  MSndung  allein  wirkt,  nnd  auf  die 
zweckmässigste  Art,  weil  die  Arterie  selbst  und  das  ansströ* 
mende  Blut  die  Veränderung  der  Lage  herrorbringen. 

JMm  iietationsbewegnngen,  welche  oben  beseiirieben  woiw 
den^  >«ridlTCB  sieh  ebenfaUs  nngeswungen,  nnd  Umb  den- 
selben Zweck.  Das  venöse  Blut  strömt  zum  Herzen  haupt- 
sächlich Ton  rechts  nach  links,  daher  muss  sich  in  der  Dia« 
Stele  dem  Herten  diese  Bewegung  mittheilen,  nnd  die  Spitae 
etwy  üBdi  links  gehen,  die  Ventrikel  sich  Ton  nM»  nadi 
lioks  um  äre  Axe  drehen.   In  die  Arterien  moss,  wie  selbst 

Biliar'*  Attkir,  ISU.  a 
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dkie  obeHMdiUtlie  .AiiBkiift  der  MoMfilvtarifr  «rf  Amü 

lehrt,  das  Blnt  ron  reoHts  nach  links  einströmen,  und  die 
Kraft,  womit  der  linke  Ventrikel  auf  das  Blut  wirkt,  ist  grö«- 
ger  als-  die  des  rechten.  muss  daher  sich  dieses  üalieiy. 
ffMI  «altaid  üMAen,  imd  die  YaO^  mBM  tioh  #Hm 
tini.fiBki  Meh  icdili  in  ihr  Sjrfltob  beififeB. 
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U  e  b  e  r 

die  Function  der  Untereo  und  Torderen  Strange 

de»  ftäckemnarkee. 

Von 

Dr.  KüBBtcHiiEii. 


Sdt  der  Beirtdie  Lihraats  glttcklleb  dndi  tSelbnMi  Ite^ 

durch  gegangen  ist,  hat  man  sich  viel  mit  der  Frage  beschäl;«* 
tigt,  ob  im  Rückenmarke  sensible  und  motorischa  ^ 
Fasern  eben  m  ^etammt  nkn^  wie  die  Woraeki  der  SpiMi* 
BerrcD,  und  mir  PrimRiWlMera  deraelbeii  Gittong  enlMtiiiT 
Lebhaft  war  anfangs  die  Theilnabme,  welche  diese  Frage  erregte^ 
indessen  seit  einer  Reihe  Ton  Jahren  rahie  sie  ganz^  waa  leicht 
begreiflich  ist,  wem  tauk  crw%t,  dne  Müller  *)  eelbit  uhr 
beb  eiUirte:  ^eidiere  Experimente  amd  nnm5glidh  anawlei 
len.^*    In  der  neuesten  Zeit  lebte  die  Frage  wieder  anf,  und 
mit  ihr  der  alte  Streit.    Valentin**)  wendet  sich  der  An« 
iidit  Ten  JBellinglieri  ***)  theilwtfae  m,  ebne  indeiaen  die 
landien  der  ^oen  Snbefaine  In  VmaSHtämitg  der  Sm|Aidoq§ 
en  eetten,  mid  den  Ursprung  der  hinteM  Wcfieln  twu  disr* 

selben  tazugeben.    Van  Deenf)  and  Dapr^ft)  dagegen 
■»  •  • 

•)  Phya.  I.  p.  815.  .(••       .    •  . 

**)  De  fuDctionibof  nervorum.  p.  135. 
••♦)  De  meduIU  spinali.    Tur.  1823. 

•f)  Schmidts  Jabrbacher.  Jahrg.  1839.  Scptsmbeffasft  p.  278. 
tt)  Ardufia  fMalü  de  mkUciaa  iM.  Firriw.  p«  eSS. 
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haben  sich  wieder  dtSitMiw  dsfor  Mi|gcf|ifO(Wji«  dass  dSe  hin- 
terea  Stränge  der  Enn^indnpg,  die  ▼scdcrcn  der  Bewegoog 


Okne  fie  Ti 

wefhalb  das  Folgende  war  der  Bmä  mOA  davea  gilt, 

ich  bekennen,  dass  leider!  alle  Vcrsocbe  bij  jelzt  ohne  Resiil- 
tal  ^eUiebeo  ^nd,  und  an  den  Expoimentca  selbst  lie^i  ai* 
kfdiosi  das  MiMÜiiy.  AUe  Ül«rap  bperiiMBle  sind  «09»* 
Ban,  ^e3  maa  diescifceg  PMfbofsouftel.  Ht  maa  bei  cffdüel- 
iiaAen  rservcn  anwendet,  auch  bei  dem  Hü«  kenmarke  vcr- 
tadlte,  wo  sie  nalMieli  wegen  der  centralen  Eigeoscbaflea 
dicMsGdrildea  fimchtloa  blieben..  ÜJa  bei Venucbe ao^etfellr, 
die  hinteren  md  Tardcrea  Stringe  gesoadeK  m  darebaehaet* 
den,  om  ans  der  Läbmnng  der  Eic lüiidang  oder  der  Bewe- 
gung aof  die  Function  der  verleUten  Theiie  einen  Schlnss  aie» 
IM*  t«  MNn»    Pltm  VcMcbe  liafin  tm  Ranitata,  wo 
aUi  die  Ibaüf  anatanalsch  streng  txaonaa  hsiea,  an  RSekciir 
marke  dagegen  wäre  es  mehr  aU  ein  glücklieber  Zufall,  wenn 
ca  |a  einmal  gelingen  soiUe,  die  vorderen  oder  bintenen  Strän|;e 
tdMMf  oboa  Vadateaag  aicbt  dam.  §fitfin§i^  Fafero. 
and  «bna  ZoiOcUamn .  4«»  ^höriger  an  awstfiifau  Oie 
FanclioD  der  vcrßchicdencn  Stränge  Ucsse  sich  aber  selbst 
da*ll»  wegen  noch  ipiiiMftber  Hfiikxioi^bawci^ngeu,  niemaU 


die  Dnrchflcbnsidung  so  an,  dass  man  beachtet,  ob  dar  S^nHt 
Scbinerzen  o<ler  Zuckungen  oder  beides  erregt.  Magendie 

aliif  dtsm  Vaafilbievn,  w^cfeai  «11  aebr  braucl^baren  Re- 
sdtetaAbairte  Vcfwi  «M,'  vavihttkm,.  bat  dassolbf  «sab, 
bei  den  binteren  und  vorderen  Strängeq  des  Rikkamoaibaa 
angewendet,  ohne  nach  eigenem  Gcstandniss  ein  absolutes  Re- 
anltal  wa  eibaltaii  Müller  g»ebt  den  Grund  an,  weshalb 
__ 

♦ 

*)  JsnmAl  de  phjsiolo^e.  UL  153« 
i^id«  pi  aÄ8.i  ...... 
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diese  Versache  frochtlos  sind;  ea  iSsst  sidi  nMtttHch  nicht  dnreh 
Sclinitt  auf  die  hinteren  Sträoge  wirken,  ohne  die  vorderen  • 
M  Mdreiii        imigekdnti  nnd  Wo  man  dea  l>raek  rv* 
■Miden  k5iiiite  dareh  HtewcgDdlam  der  l/VirlNÄcirpir,  kaim 

HelxuDs;   der  Linieren  Stränge  Reflexlonsersofaeinungea  er- 

•    •  •  * 

reg^n  ). 

Allett  iltereit  VefMelMtt  Uüsl  iioii  tedlieb  nodt  da  «n- 
derer  Verwarf  niaekeD.   Sie  enid  en  iiiehi  4lecaplliflea  TMe^ 

ren  ani;estellt,  wo  der  Eribig,  den  ein  angewandter  Kete  bat| 
▼iel  XU  sehr  von  der  Willkür  des  Tliieres  selbst  abbäugt,  we- 
ttSyteai  bei  den  itenaibleii  Nerven«  Wenn  ein  Froaeti,  Uder 
nodk  flMÜir  ein  Singelbier,  dem  nuin  den  flkdciattnieilnlianal 
gedffnet  liet,  bei  Reicnng  der  hinteren  StrSoge  anbedeoteMe 
oder  keine  Schmcrzensausserungen  Ton  sich  gicbt,  so  beweist 
ggeea  in  keioefli  Falie,  daea  er  didita  empfindet,  nod  wenn 
er  aich  diabci- bewegt,  to  kann  die'  Bemgong  rein  wIHkirllek 
eeki,  in  gar  kdtieiü  tßdaammMhang  mit  dem  Rehe-adbal  de« 
hen.  An  den  vorderen  Strängen  hat  man  zwar  fast  in  allen 
Fiüen,  wo  man  sie  reiite  oder  durdiacbbilt,  Zuckungen  ge* 
Mkes,  aber  anek  SebitiMeiteidiBaeningen  waten  irfckta  Ungo^ 
wCbnÜdiea.  Die  felslereii  kOooen  in  den  aenalblen  Merren 
der  Muskeln  selbst  ihren  Grund  haben,  wie  denn  auch  im 
normalen  Leben  Convulsioncn  in  den  meisten  Pullen  von  sehr 
•ckmendurflen  Gefühlen  iilf  den  Mnaicein  begleitet  aind.  •  Dorail  • 
die  Anweaeiilfeil  *  dea  Cebirnea  rliM'  die  ünteraebcfdtaDg  atff 
diesem  Wege  also  nnmögUcli  gemacht,  weil  man  durchaus  nicht 
sn  unterscheiden  vermag,  welchen  Antheil  an  den  Erschei-^ 
noBgen  der  Wille,  daa  MeflaadonarenoBgen  oder  d^  nnmitlel- 
bare  Reis  aelbat  hat;  '  '* 

Dicbc  Vorwürfe  treffen  auch  die  Versuche  von  van  Deen, 
die  ohnehiu  nur  für  einen  sebr  geringen  Kreis  von  Aerzten 

fiberieogend  aein  werden^  da  deren  Wiederbolnng  iiiebt  obne 


•)  VtTSUcbc  der  Art  habe  ich  IiSofig  angestellt,  alleiu  die  lei- 
acata  Berübrung  der  binUcea  Stringe  fibrle  &räia|ii«  herbei        -  - 
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grofie  Schwierigkeiten  bt.    Das  Eigen tbQmliche  dieser  Ver- 
iucbe  besiebt  darin,  dass  man  die  hinteren  und  vorderen 
Stränge  zu  isoliren  sucht.    Die  Isolation  geschiebt  durch  ein 
feines  zweischneidige«  Messer,  welches  verlical  mitten  in  die 
eine  Seite  des  Kückenmarkes  cingeölussen,  und  durch  die  Milte 
an  der  andern  Seite  in  gleicher  Höhe  durchgeführt  wird. 
Wird  der  Thcii  vor  dem  Messer  gereizt,  entstehen  Zuckun- 
gen >  Reizung  der  liinlcren  Stränge  bringt  keine  Zuckungea 
hervor.    Durchsclincidung  des  vorderen  Tlieiles  des  so  in  der 
Höhe  des  3tcn  Wirbels  getrennten  Ruckenmarkes  hat  Läh- 
mung der  lYillkürlichen  Bewegung,  nicht  der  Reflexbewegung 
zur  Folge;  Durchschneidung  der  hinteren  Stränge  bedingt  Ver- 
lust des  Gefühles,  während  gleichfalls  Reflexionserscbeinungea 
fortdauern.    Die  Forldauer  der  ReflexionsbewcguDgcn  in  bei- 
den Füllen  lüibt  bei  diesen  Versuchen  genug  Zweifel  gegco 
den  ausgesprochenen  Satz  übrig.    Indessen  es  lässt  sich  auch 
ein  grosser  Fortschritt  in  diesen  Versuchen  nicht  verkennen, 
•ie  würden  uümUch  in  einer  gewbsen  Hinsicht  völlig  bewei- 
tend sein,  wenn  man  ein  excito- motorisches  Nervensystem 
annehmen  dürfte.    IMan  wäre  dann  zu  der  Annahme  berech^ 
iigt,  dass  Empfind  ungsfoscrn  nur  in  den  hintern,  spontan -mo- 
torische nur  in  den  vordem  Strängen  verliefen,  während  ex- 
citircnde  und  rcHectomotorische  Fasern  gemischt  in  den  hinte- 
ren and  vorderen  Strängen  vorkämen.    Di  die  Voraussetzung 
weder  durch  Versuche  zu  beweisen,  noch  zu  widerlegen  ist, 
•o  milssen  noch  weitere  Versuche  gemacht  werden  nach  ver- 
ludertem Plane. 

Nach  der  Kenntnis«  der  Reflexionserscheinongen  lä»st  sich 
etn  Verfahren  angeben,  bei  welchem  man  überzeugende  Re- 
sultate §«winut  um  so  mehr,  da  die  einschlagenden  Versuche 
durchaus  keine  Schwierigkeiten  bieten,  und  von  Jedem,  der 
diecclbeu  wiederholen  ^r^,  ai^esteUt  werden  können. 

Wir  miUsen  nach  dem  Vonosceon^nen  das  Ruckenmark 
hch^chtcn  als  Nervenstrang,  in  welchem  eine  Ueber- 
tv«|iiU4  vonRciien,  die  centripetale  Nerven  treffen, 
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auf  motorische  möglich  ist,  ond  Dach  Entfernimg  des 
fitikUiii  naok  don  CvetilitD  dcrRoibirkeit  erf^^t  In  dicttm 
WmUm  mtooB  ReiMy  vfildio  tnf  die  faintcm  Stiinge  ui^ 

wendet  werden,  eben  so  gut  Bewegungen  lur  Folge  haben, 
wie  Uouwy  welche  die  vorderen  Stränge  treilen,  was  die  Ver- 
m^t/nt  ma  docapitirten  und  niekl  decapitirten  TJutiOD  genfi^and 
oaValitiH  •  Man  bei  «ineni  aebr  reiibarai  dacapttirtei 
Frosche  die  VNijbelsaule,  ohne  die  Nerven  zu  verletzen  und 
das  Hückenniark  za  quetschen,  und  reize»  nachdem  mau  sich 
^beriwigt  batt  daaa  -von  aUen  HantateUcn  ana  nock  hen^fsakß 

'  gen  in  den  ToibandcncnViniTmahHien  MnaMn  erfolgen,  die 
liinterea  Stränge  durch  Berührung  mit  einer  Nadel,  mit  einem 
Messer,  mit  galvanischen  KeizmittelDi  in  allen  Fällen  wird 
flNUi  Bmi'efcBiyn  erbaitea,  so  gnf ,  ab  wann  man  die  Terde- 

-  neo  SUioge  gtnki  bitte.  £a  bandelt  aieh  nur  dämm,  yer> 
iracbe  so  enansleUen,  dass  man.  entweder  die  Reflexionserschei- 
xmiigen  von  denen,  welche  durch  unmittelbare  Heizung  hervor- 
P^"^^*  ICT^tfcf!"*''''^*'^''''"  kann^  oder  die  Reflexencbei* 

ihm  '  enimij  nimlich  Vertnche  so  ansnstellen,  dass  man 
sicher  sagen  könne,  was  durch  Reflexion  und  was  durch  un- 
nutteibare  Reizung  berrorgebracht  werde,  bt  nicht  mdgiicfc 
Müi  crbiit  Zncknngen,  tetwiabhe  EwcbeiMi^gen  nad  n^aU 
aiissige  Bewegungen,  man  mag  die  IdntcreB  oder  Teidcrea 
Stränge  reizen,  wie  man  alle  diese  Erfolge  erzielen  kann  durch 
blosse  Hautreize,  was  weiter  oben  auseinander  gesetzt  wurde. 
Allem  ea  atellt  aifeb  doeb  cin.aebr  beacbtnngvwefiber  lintep» 
aehied  swiadm  den  ^mderen  und  butteren  Slrihi^en  beraoa;^ 

Reizt  man  nämlich  einen  vorderen  ^Strang  einer  Seite,  so 
entstehen  Zuckungen  4)der  Bewegungen»  durch  die  Muskeln 
deiidhen  Mte  bcrForgabraebt,  deren.  Nervei  änterbaib  der 
BiiiaagietBile  yem  Rickenmarfce  abgeben.  Wird  am  dr^ 
Wirbelbogen  ein  vorderer  Strang  mit  einer  Nadel  gereizt,  so 
zucken  vordere  und  hintere  EjUremität  derselben  Seile,  \¥ird 
die  #fis|pgiataUe  weiter  biatea  gewählt,  treten  mir  Znekoop 


Digitized  by  Google 


120 


^8B  Ib  4ef  nntern  flxtremiUlt  fein.  Nach  van  Deen  loURei» 
cin§  der  MitteUmio  fieffi^ttig  in  4&ik  £xtreiBtlileD  hniiir 
Seiten  bevrofinifai*  Die  tsitfemStr läge.  Teribalta  lidi  lialwr 

den  NerTen  analog, 

Micht  so  die  hinteren  Stränge.  Bei  (gcosser  fi^'«^>trlffftt 
km  mm  ^eae  Theiie  IhI  nielit  beriUuea  ohne  B&w^gmgßm 
in  aiHeii  Ektfenittteo  la  erUten.  Der  EMg  ist  hier  wmäm 

auf  die  gerollte  Sdte  noch  auf  die  gereizte  Stelle  heschräokt. 
Am  besten  sieht  man  dieses,  wenn  man  die  hinteren  Straa^ 
dee  «iterf  tea  Theilei,  toq  welchflOi  keine  JEdUrenutäteoMrvM 
mehr  fsa^gpnngeMk^  herllhet  oder  elicfai.  Bier  crhill  man  Be» 
T%'cgui)g  der  hiulcrea  i^xtrcmitätcn.  die  nicht  eintreten,  wenn 
man  die  vorderen  Stränge  eben  so  behandelt.  Der  foigeodea 
Temche  wegen  hielt  icli-  ce  fikr  jriMhig«  dieiCi  hier  tniteur 
tilefleOf 

Die  eweite  Frage,  ob  sich  Versnehe  anstellen  lassen,  hei 
denen  man  die  Rcflexionserscheinmagen  ganz  vermeidet,  ge\vinnfc 
daher  mehr  Bedeatoa^  Die.Thatsache»  dase  daielne  Mae^ 
kein  willkQrlich  bew^  werden  kAnnen,  imd  iMKela  Eapfi» 
dangen  %um  Btünerisiin  kommen,  zeigt,  dass  im  Rfickemnarke 
das  Nervciiprincip  nach  denselben  Gesetzen  geleitet  Tvird,  wie 
in  den  Nerven«.  Beflexiensbetic^ngen  kdonen  daher  nicht 
^intretan|;wflwa  ich  eogenirnkta  aoMible  Nerven  an  derDncdip  . 
adu^UeflSehe  dee  Rftekenmarkea  rebe  (sie  eiad  fa  keiner  eei^ 
frifagalen  Action  fähig).  Da  ich  bereits  vielfältig  Erfahrungen 
Ijemaclit  hatte,  dass  man  nicht  von  allen  Ponlüen  der  DurcXs- 
^  •dmüteOftcha  des  ROckeraaikea  an  uMianpicftm  Thiaren  B6r 
wcgungcn  betyorrailHi'kihiatef  ea  «hteraoi^  kh  midi  mil  dam 
iprösstcii  Interesse  den  nöthigen  Versuchen. 

Ich  decapitirte  einen  Frosch,  so  dass  der  Schnitt  in  die 
NAhe  der  Sohuiter.  £el.t  Nachdem  die  Wirkmigen  der  Opaea» 
üon  vor&bert  dnd  «die  Exiramititen  äa  den  Leib  angesogen 
waren,  der  Torso  sich  überhaupt  in  einer  Lage  befand,  von 
der  ich  wusste,  dass  sie  unverändert  beibehalten  wird,  machte 
idi  mieb  an  die  Venocfae.    Dpt  RfiffcwwnarlidtHBd  §ab  mir 
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die  Grenilinie  für  die  oberca  nnd  unteren  Strange  wenigstens 
approximativ  an.    Zuerst  fuhr  ich  mit  einer  Nadel  leicht  fiber 
die  vorderen  und  hinteren  Stränge  hin,  ohne  irgend  ein  Re- 
sultat zu  erhallen,   Der  vordere  Theil  konnte  durch  den  Schnitt 
i;elitten  haben,  und  ich  musste  daher  tiefer  eiudriugcn.  Uei 
den  vorderen  Strängen  konnte  ich  die  Nadel  indessen  kaum 
mit  der  Spitze  einsenken,  es  traten  auf  der  Stelle  Zuckungen 
in  den  Muskeln  der  obern  Extremitäten  ein,  und  stärkere  Ver- 
letzung rief  auch  Zuckungen  in  den  hintern  Extremitäten  und 
dem  Rumpfe  hervor.    Von  den  vorderen  Strängen  konnte  es 
dalier  nicht  zweifelhaft  bleiben,  sie  sind  motorisch.  Nach- 
dem der  Frosch  zur  Ruhe  gekommen  war,  und  ich  mich  über- 
cengt  hatte,  dass  noch  Rcflexiouserschcinungcn  au  den  vorde- 
ren und  hinteren  Extremitäten  möglich  waren,  versuchte  ich 
die  hinteren  Stränge  stärker  zu  verletzen.    Vorsichtig  senkte 
ich  in  einen  Seitenstrang  etwas  über  dem  Rückenmarkskanale 
die  Nadel  ein,  und  schob  sie  eben  so  vorsichtig  darin  vor- 
wärts, 80  dass  sie  i^i  Linien  und  mehr  eiügcdrux)gen  war. 
Keine  Zuckung,  keine  Bewegung  erfolgte. 

Vielfach  habe  ich  diesen  Versuch  variirt,  ich  habe  in  den 
Rückenmar kskanal  bei  vielen  Exemplaren  die  Spitze  eines  sehr 
scharfen  Staarmessers  eingeführt,  und  nachdem  ich  vorher  die 
Rückenmarkshäute  eine  Strecke  weit  von  den  hintern  Strän- 
gen entfernt  halle  *),  in  der  Mittellinie  und  zur  Seite  Ein- 
schnitte in  die  hinteren  Stränge  gemacht,  indem  ich  auf  das 
Sorgfältigste  vermied,  die  vorderen  Stränge  zu  zerren  oder  zu 
drucken,  oder  überhaupt  zu  berühren,  und  keine  Bewcguug 
oder  Zuckung  entstehen  sehen,  die  gleich  erfolgte  sobald  ich 
nur  leicht  die  Spitze  senkte  und  die  vorderen  Stränge  berührte. 
Bei  Eidechsen  und  Kaninchen  habe  ich  eiu  gleiches  Resultat 
unter  ähnlicher  Behandlung  erfolgen  sehen.  Bei  Kaninchen 
ist  es  indessen  schwer  zu  experimentiren,  und  man  kann  nur 


*)  Dieses  ist  oSUiig,  am  die  Tordereo  Stränge  nicht  zo  zerren  bei 
diesem  Versuche. 
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{oogeTliim  ditii  bitooleii«  Idi  bin 4MmiM§nä»  WeiM 

xtt  Werke  gegaagen»   Et  wnitle  dem  Thiere  eine  Ligatur  um 
den  Hals  gelegt,  schnell  fest  angezogen,  und  unmittelbar  dar* 
auf  durch  emeo  Schnitt  der  Kopf  vom  RuDpfiB  gobeiiiit.  IHe 
BkitiiBf  war  onbed^tend«  und  et  aeig^B  neb  nach  can^a 
Mt  Rflllcsbewegungen.   Hier  banste  ich  starke  Nadeln  einea 
Zoll  weit  in  die  hinteren  Stränge  einsenken,  ohne  eine  Zuk* 
kaog  zu  erhalten,  dage^^en  die  vorderen  Strfiiiga  bimachte  mü 
nur  waoig  sa  Tarktaao,  um  esglabisa  ZaduDgan  m  amgen^  i 
Nichstdam  habe  ich  ▼artchiadana  RdamHtel  aogaweodeC 
Ich  habe  heiss  gemachte  Nadeln  in  die  hinteren  und  vorderea 
Stränge  bei  Fröschen  auf  eine  ganz  gleiche  Weite  atogataafcli 
mit  demtalban  £rlblga.   £bant6  habe  iah  iiiiiih  iilpüiil^^m 
gespititaDStAckatHftllaDttein  badianl,  wn  abaitiltciirtlhtaa 
zuTvendca;  man  darf  dieses  bei  den  hinteren  Strängen  indea* 
8en  nicht  in  der  Nähe  der  vorderen  Stränge  anwenden,  weil 
aiah  darRaia  dami  leicht  wagen  AuflfialichkaU  dat  Afittria  waU 
tar  vohraitct.   Auch  der  Galfanitmna.  bai  ia  aaber  Aswte« 

duug  keinen  andern  Erfolg. 

So  weit  erweisen  die  Versuche,  dass  in  den  hinterca 
Strftngao  Iteine  Faeera  anthaltea  tind,  welch«  R«iae 
auf Mnakelfatam  übertragen,  aHaiatae  bawaiara nicllti 
dass  in  den  vorderen  Strängen  keine  Fasern  liegen, 
durch  welche  Empfindung  vermittelt  werden  kanoi 
aia  machen  aa  nur  wahrtchainlioh.  Jtt  diäte  Frage  aber 
ahmial  ia  den  Berdch  der  GicpaciaientalpfaTaidogia  gaca^ao, 
to  mott  auch  ein  ttrenger  Beweis  dafftr  gelie&rt  werden,  oder 
die  Lösung  ist  als  Problem  zu  betrachten.      •  r  m^Aj^^  " 

Die  Yertache  aar  Vervollstandignng  dat  BaVraltea  aind  in* 
daiaen  mö^ush,  nnd  die  Calganden  enltpreeban  Titllaidit  daai 
Zwacke.  Reflexbewegongan  komnsea  nor  anter  HÜwiilcnng 
der  cantripetalen  Nerven  zu  Stande;  denn  schneidet  man  die 
hinteren  Wurzeln  der  Schenkelnerven  bei  einem  dccapitirlen« 
nach  sehr  reiabwen  Frotcfae  anf  einer  Seite  durch,  to  hAren 
.  die  Boncguugcu  auf  Uautfieize  in  dem  enttpredMiiden  Sdwft* 
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kel  auL  In  dieser  VoraosMlzang  wurde  Fröschen  das  RQck- 
grath  geöfibiet  (was  man  am  besten  vor  der  Decapitation  tiiut, 
weil  man  sich  dann  am  sichersten  Qberzeugt,  dass  man  keine 
Nerven  verletzt  hat,  doch  kann  man  auch  zu  einem  vorläu- 
figen Versuche  das  Kückeumark  nach  der  Decapitation  von 
der  Durchschnittsstellc  ans  blosslegen,  was  sehr  viel  leichter 
ist),  und  nach  der  OeiTnung  die  Rückenmarkshäute  über  den 
hinteren  Strängea  durchschnitten  und  weggenommen,  so  weit 
es  anging.    Das  letztere  ist  nöthig,  wenn  die  Versuche  gelin* 
gen  sollen.    Vielfach  angewandte  Hautreize  überzeugten  mich, 
dass  die  reflectirende  Thätigkelt  durch  nichts  gelitten  hatte. 
Danach  schritt  ich  zum  Versuche,  muss  aber  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  man  erst  das  Präparat  wieder  vollständig 
zur  Ruhe  kommen  lassen  muss.    Der  Versuch  bestand  darin, 
dass  ich  eine  Nadel  in  den  Rückcnmarkskanal  leicht  mit  der 
Spitze  einführte,  und  vorsichtig  den  Kanal  etwa  eine  halbe 
Linie  weit  nach  oben  aufbrach,  und  dann  links  und  rechts  die 
hiateren  Stränge  mit  der  Nadel  zerstörte,  so  weit  gegen  die 
vorderen  Stränge  hin,  bis  ich  leise  Zuckungen  in  den  Mus- 
kein  der  Halspartie  und  vorderen  Extremitäten  wahrnahm  *). 
So  zerstörte  ich  von  oben  Stelle  für  Stelle,  bis  ich  über  die 
Ursprünge  der  Nerven  für  die  vorderen  Extremitäten  hinaus 
war.     Durch  Hautreize  konnte  man  keine  Bewegungen  der 
*  vorderen  Extremitäten  hervorrufen,  man  mochte  sie  anwenden 
wie  und  wo  man  wollte.    Vorsichtig  wurde  mit  der  Zerstö- 
rung der  hinteren  Stränge  fortgefahren,  und  es  höiien  die  Re- 
flex ionserscheinun  gen  nun  zunächst  in  den  Muskeln  des  Rum- 
pfes auf,  und  nachdem  die  hinteren  Stränge  auch  an  der  Ur- 
sprungsstelle der  hinteren  Extremitätenneiven  zerstört  waren^ 
waren  die  Retlexionsbewegungen  überall  nicht  mehr  zu  erre- 
gen.  Dagegen  brachte  Reizung  der  vorderen  Stränge  an  dem 


*)  Es  ISsst  sich  leine  bestimmte  Grenze  (ur  diese  Stelle  ange« 
ben,  doch  fand  ich,  dass  sie  in  allen  Fällen  zieoilicb  in  gleicher 
Höhe  lag. 
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Ursprung^  ik^  Bribwfciihw  1  un  twl  mmf^in  im  rTitiiAili^ 

Bei/iiiig  cJcrscIbcn  Stränge  ia  der  Milte  des  Kückenmarket 
ZucUuu|;eo  ttttd  JicweguugcQ  io  den  Rumpfmuskelmuid  Sdics» 
JmIo  bervoiv  nwi*  bdher  oben  fmrden  dorah  R«mog  der  iror- 
doien  Slvln§e  iadi  oodi  db  Mnkdbi  der  yeidwju  GKed^ 
uiaubscn  convulsivisch  crachuUert.    Ich  brauche  wolil  nicht  zu 
bemerken,  dass  bei  Zerstörung  und  Reizung  der  Stränge  auf 
ifaMr  fieiic^  der  ErUi$  ancb  aof  die  TerietoU  Wie  hfMMUki 
Uieb.    In  einer  weit  grtaeren  Adsdetmong  beweiieb  diee« 
Verauobe,  deren  ich  eine  ziemliche  Anzahl  vor  mir  habe,  das, 
was  sie  beweisen  sollen.    Es  gehört  zu  ihrer  Wiederholung 
mir  üeduld  und  eine  ioile  tiehere  Hand*   iede  litande 
wegoDg  nit  der  Nadel  trübt  das  Besnilet,  «nd  eHiwi  kaiia 
fsrnor  jede  Ersch&ttening  und  BerQhniDg  des  Präparates  wer- 
deO)  welches. ich  daher  immer  auf  eine  Glastaici  und  eiaeaoe* 
eevdim  feetetebende  Unterlage  anflegle;  . 

Nielit  um  dieBeifeise  lOr  dieaiQgcspNebeoeAneiditvoei 
mehr  tu  häufen,  sondern  lediglich  in  der  Abelcbt,  es  Jedem, 
der  die  1^1  übe  etwa  scheuen  sollte,  diesen  Versuch  zu  wieder- 
bolen»  to  leicht  wie  möglicb  in  machen«  dareb  Antepeie  wm 
Uebetaangnng  bei  dietem  inkreaiinten  QcgeneteDde  m  gdn» 
gem  mag  folgender  Veieneb  kfer  nedi  dne  Stelle  finden.  Bae 
Veilahii'u  ilahoi  gründet  sich  auf  ciue  Beobachtung  yon^LIlall, 
dk  ieb  vieUacb  bestätigt  gefunden  bebe,  dass  das  Reflexionen 
w»agea  Mker  in  dem  SMceadiaite  eriisebt,  ab  die  Reh- 
barkeit  der  Moabeln  nn^  Nerren.   Bei  Machen  «ad  lideck» 
«eu,  die  »chttu  Stunden  lang  (doch  nur  im  llcrbi^le  dauert  die 
Meiiiwuelieil  en  lauge)  keine  Kefleuonsbeffcgungen  mehr  zei^ 
kaM  MM  dmii  Beiaet  die  wmm  nmnitteibar  amf  daa 
BidbeMnark  aawendil^  neeb  Bettegnugen  nd  gachHitgen  ep> 
kütcu.    Mau  nehme  eine  Nadel  und  stosse  sie  bei  einem  sol- 
cheu  anscheiueud  leblosen  Frosche  tief  in  den  Rückcnmaria- 
kanal  bereiny  nnd  die  Scbenkei  werden  neck  kinlea  tmig^ 
atveckt  nnd  Xncknngen  leigcn  aidi  an  den  Mnifcaln  denaeftcn 
U9ch  viuc  l<iu|^ere  LmL    Bei  einem  decapitirtcn  froeche,  aB 


Digitized  by  Google 


125 

Tvclcbcm  man  das  Rfickcnmark  blossgclc^t  bat,  warte  man 
diesen  Zeitpunkt  ab.   Durch  einen  Tropfen  Schwefelsäure,  den 
man  an  die  Haut  des  Unterleibes,  oder  in  die  Achselhöhle,  an 
irgend  eine  sehr  empGndliche  Stelle  bringt,  überzeuge  man  sich 
Ton  dem  erfolgten  Erlöschen  der  excito  -  motorischen  Kraft  des 
Uückenmarkes.    Nachdem  dieses  erfolgt  ist,  kann  man  die  hin- 
tern Stränge  nun  an  jeder  Stelle  iiu-es  Verlaufes  reizen,  von 
der  Oberfläche  aus  stechen,  berühren,  cauterisircn,  gnlvanisi- 
ren,  und  es  tritt  weder  eine  Zuckung  noch  irgend  eine  Be- 
wegung ein,  nur  drücken  und  zerren  darf  man  sie  nicht.  Am 
besten  senkt  man  eine  Nadel,  indem  man  sie  leicht  zwischen 
dem  Daumen  und  Zeigefinger  dreht,  in  die  hinteren  Stränge 
ein,  Zuckungen  entstehen  nur,  vYcnn  man  über  die  Milte  des 
Rückenmarkes  hinaus  die  Spitze  eingesenkt  hat,  wie  über- 
haupt schon  eine  leichte  Berührung,  wenn  man  den  rechten 
Zeitpunkt  getroHcn  hat,  an  den  vorderen  Strängen  Bewegun- 
gen  und  Zuckungen  in  den  Thcilcn,  deren  Nerven  unterhalb 
der  Ueiznngststellc  liegen,  zur  Folge  hat. 

^^  ohi  glaube  ich,  dass  diese  Versuche  zu  dem  Schlüsse 
bcrcc/j/igeu:  dass  die  hin  leren  Stränge  des  R ückcn  mar- 
kes  bloss  sensible,  die  vorderen  bloss  motorische 
Nerven  enthalten. 
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Uber 

die  Structur  der  Mark-  uud  iUndeusubstanz  des 

m 

grossen  und  kleinen  Gehirns. 

V#ii 

Mcdicinalralh  Dr.  ßERGMAiiif  in  Uildesbcim. 
(Hienii  TaL  V.  u.  YI.) 


Schon  vor  18  Jabfen  hatte  ich  die  Beobachtung  gemachU  dass 
ein  starker  Frost  auf  die  IVlark-  und  Rindensubsfanz  des  Ge- 
lihma  einen  besondern  Ebaüau  «usQbt,  und  die  5tracliir  der* 
selben  weit  igenmm  kenntlieh  inaebt.  6d^  tMn  sc%le  licfti 
diese  Binwirkmig  Ton&glieb  bei  dem  Gebtm  eines  Fndises. 
Dann  und  wann  fortgesetzte  Versuche  halten  zvi-ar  denselben 
Erfolg,  wurden  aber  durch  Geschäfte  anderer  Art  unterbro» 
eben«  ErsI  spiterbin  ersah  ich  ans  dem  Werke  der  Gebrfider 
'Weniel:  de  peniUori  stmctnra  cerebri,  dass  bereits  der  Ila- 
licner  Gcnnari  ähnh'che  Versuche  angestellt  halte,  und  auch 
sie  sich  veranlasst  fanden,  solche  nachzuahmen,  dass  sie  aber 
dorebans  ta  keinen  Resultaten  f^kommen  waren.  Dies  filiss- 
lingen  emenerle  meine  Anfmerksamkeit,  und  leb  land  bald  die 
Ursache.  Zu  meinem  Versuche  hatte  ich  die  Gehirnlheile  in 
Branntwein  aufbewahrt,  und  sie  dann  einem  starken  Froste 
ansgeaetst;  sie  dagegen  hatten  solehe  im  Waiser  gefrieren  las- 
sen. In  diesem  Medium  aber  gelingt  es  niebt  die  eigcndidm 
Structur  der  Uirnsubstanx  deutlich  darzustellen,  wie  leb  dnfdl 
eigene  Experimente  belehrt  worden  bin.  Am  besten  geralhen 
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die  Präparate,  vfenn  sie  schon  eine  lüngere  Zeit  in  Brannt- 
'wein  gelegen  haben;  je  kürzere  Zeit  es  der  Fall  war,  |e  ge- 
ringer zeigte  sich  die  Einwirkang  der  KSlte.  An  der  Mark* 
decke  der  Uirnhöhlcn  findet  sich,  frisch  uniersncht,  eine  feine 
dligte  Substanz,  die  in  Berührung  mit  Spiritus  bald  zu  ver- 
schwinden pflegt;  so  mag  denn  dieser  auf  die  Art  wirken,  dass 
er  eine  etwa  ähnliche  öligte  Substanz  in  den  Interstitien  der 
IVIarkbläller  auflöset,  und  so  tiefer  in  sie  eindringt,  oder  dass 
CT  die  Blätter  nur  zusammenzieht  und  fester  macht,  und  da- 
durch die  Zwischenräume  mehr  gcuiluet  werden. 

TJebrigens  habe  ich  mehrmals,  auch  ohne  Gefrierung,  an 
einzelnen  Ilimtlieilen  dieselbe  Slructur  bemerkt,  wie  hier  der 
Frost  sie  hervorbringt,  am  deutlichsten  am  Ilinterlappen  des 
grossen  Gehirns.  Dies  scheint  am  ehesten  der  Fall  zu  sein, 
wenn  das  Mark  durch  eine  gewisse  innere  Disposition  trock- 
ner  ist  und  zugleich  die  weiche  Hirnhaut  aus  den  Schichten 
der  Kinde  völlig  hervorgezogen  worden  war.  •  » 

Nach  einer  sehr  grossen  Menge  von  mehrere  Winter  hin- 
durch forlgesetzten  Versuchen  hat  sich  ergebeo,  dass  das  Ge- 
fn'eren  der  Jlirnsubstanz  iu  Branntwein  beständig  ganz  fiber- 
einstimmende Erscheinungen  darbietet.  Da  die  schichtweise 
Strucluv  derselben  überall  und  unter  allen  Verhältnissen  sich 
darstellt,  da  das  Streichen  und  Fallen,  die  Biegungen  und 
Windungen,  die  Stärke  und  Uichiung  dieser  Lagerungen  stets 
auf  gleiche  Weise  sich  darstellen,  so  kann  dabei  weder  an  Zu- 
fall noch  an  einen  vom  Froste  abhängigen  Krystallisationspro- 
cess  gedacht  werden.  Durch  Zusätze  von  Knpferalaun,  Ku- 
pfer- und  Eisenvitriol,  Grünspan  und  andern  Ingredienzien 
kann  man,  wie  ich  vielfältig  versucht  habe,  die  dem  Gehirn 
unbedingt  eigenthümlichc  schichtweise  Zusammensetzung  noch 
deutlicher  vor  die  Augen  bringen,  mit  einer  Deutlichkeit,  die 
T^enig  za  wünschen  übrig  lässt.  Bei  der  vorjährigen  Versamm- 
lang der  Naturforscher  in  Pyrmont  benutzte  ich  die  Gelegen- 
heil, einige  Präparate  dieser  Art  vorzuzeigen,  die  Kundige  in- 
teressireu  and  sie  von  einer  Thalsache  überzeagen  muasten. 
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Ich  tbelle  hier  nun  meine  Beobaciitangcn  so  genau,  wie  es 
mir  möglich  war,  mit,  damit  sie  geprüft,  rermehrt  nnd  Ter- 
bessert  werden,  Tvas  bei  dem  höchsten  Organe  auf  diesem 
Planeten  um  so  n-ichtiger  und  nothivendiger  ist 

Bevorwortei  sei,  dass  hier  von  keinen  mikroskopischen 
Untersnchnngen  die  Rede  ist,  nur  bei  einzelnen  sehr  kleinen 
Gegenständen  bedarf  man  der  Lonpe.    Die  elementare  Orga- 
nisation des  Gehirnes  wird  hier  nicht  berücksichtigt,  sondern 
nur  die  Zusammensetzung  desselben  im  Grossen,  doch  musa 
ich  auf  die  interessante  Schrift  des  Herrn  Professors  Mayer: 
„Ueber  die  Elementar- Organisation  des  Seelenorgans,  1838" 
verweisen ,  nach  dessen  mikroskopischen  Untersuchungen  sol- 
che im  Gehii'n,  im  Rückenmarke,  in  den  Bewegungs-  und 
Sinnesnerven  aus  viereckigen  Markpia ttchen ,  sogenannten  or- 
ganisclien  Quadern  besteht,  weldie  sich  zu  ganzen  Säulen  an- 
einander reihen,  wobei  das  Endplättchen  abgerundet  erscheint. 
In  der  Milch  beobachtete  er  eine  ähnliche  elementarische  Pla- 
stik.   Diese  Beobachtungen  scheinen  durch  die  hier  zu  schil- 
dernden bestätigt  zu  werden,  indem  das,  was  dort  im  klein- 
sten Maassstabc  angefangen  wird,  hier  im  grossesten  sich  dar- 
stellt, und  Schuppe  auf  Schuppe  sich  häuft,  bis  ein  ausgedehn- 
tes Blatt  sich  entwickelt.    Bei  allen  meinen  Versuchen  und 
Präparaten,  nnd  es  sind  deren  viele,  schnppen  sich  von  selbst 
oder  durch  Mauipulalion  kleine  Markplättchen  ab,  wie  man 
im  Groben  Acbnlichcs  am  Schiefer  sieht,  nnd  schon  ohne 
künstliche  Präparalion  kann  man  es  an  den  Platten  des  Bal- 
kens wahrnehmen. 

Meinen  sorgföltigen  Bcobachtangen  gemäss  besteht  nämlich 
das  grosse  Gehirn  sowohl,  wie  das  kleine  Gehirn  und  das 
Rückenmark,  aus  Lamellen,  Schichten,  Platten  oder  Blättern, 
die  in  verschiedenen  Richtungen  sich  gedrängt  aneinander  le- 
gen, und  sich  umeinander  wickeln  ohne  sich  zn  verwickeln, 
wenn  es  auch  hin  und  wieder  so  scheinen  möchte.  Und  so 
wäre  hier  dasselbe  Gesetz  nachgewiesen,  wie  man  es  schon  in 
den  primitiven  Nervenfasern  zu  erforschen  gesucht  hat. 


.  m 

Die  mUwMÜge  ImmmmMOmtg  ÜmOt^  hmmnim  ita 

l^rossen  Hirne,  der  der  Knospen,  z.  B.  der  der  Rosenknospe, 
ikop  Zwidbeln,  des  Kopfkohls,  der  Sduifgewächse,  oiUer  den 
MimriKin  dem  M&g»  dee  ^Unoiin,  dee  Sduefen  v.  i.  w. 
BMdHH« 'Wkidmigeii  der  RisdenraWleiiB  wird  die.Ridrtaog 
der  Blätter  auf  das  Maniiigfailigstc  abgeändert,  oder  die  Rieh- 
tHii§«der  letitem  bringt  die  Yiei£iUÜ|(  veräudcrteu  Wiadimsen 
iMti^iMtaiigeB^  weleiM,  wie  man  lekiii  iMikeoiieii  moiii 
iii  ffciüjrtiit  dnmrf  '-r-h-fit  ImI,  «m  im  ideinelen  Reame 
die  ^ssesle  Lebcnsqucllc  zu  schaffen,  eine  (Quelle  vou  Kraft, 
^Be  aack  nnsern  UiUgf»uclmp^  nun  bu  loa  Unendiklic  ge- 

*  '-  ^fcHHÜ  naa  trfr:  mwh  oft  wiederlioller  AaaeluiaDng  und  Ver« 

gldchung  klar  geworden  ist,  und  wenn  oiich  nicht  Alles 
täuscht,  littt  «iclL  die  innere  CoDAtnietion  der  Alark-  nad 
BawkieaMiiiillin  ao  beaefaiMbeo: 

yjhm  ^  ]ladk|ilalten,  MarUMiller  im  sroaaea  Gdrim 
dicht  aneinaader  gepresst,  durch  die  Uindensubstanz  bis  an 
deren  äußern  Rand  dringen,  und  dass  hier  die  asch^*aae  JUe* 
legMigainbrieM  der  Biade  ein  Paar  Linien  Ml  aieli  um  jedea 
Blattende  legt,  alm  ao,  ala  w«re  ea  fiberüraiaat  mll  Binden^ 
Substanz,  oder  ähnlich  einem  Schwcfelbolzchen,  oder  dem 
Gold-  und  Silberpapier  in  der  Zambouischen  Säule,  das  mit 
JtowMleiniwyd  Aberaegen  iat  Nie  indem  kenste  loh  waiir* 
aahmaa,  dam  die  §ra«0dbe  Sabatans  wie  aufgetragen  an  daai 
SpHaen  der  eiaxelnen  Blätter  lag,  sondern  nnr,  dass  sie  oimnit* 
lieh  graugeld  gefärbt  waren.  Dei'  zarte  Uebcrzug  wird  wahr- 
ariwinlifh  dareb  den  Ecaantwein  aa%Blfti4  ond  dnrek  dm  Ue- 
liiciiia  neck  mdur  lenlM*  Die  weteka  Himkaai  vermnkl 
•i^  ndl  Hiren  onalblbaran  feinat^  Gefiaaen  »in  die  Zwiacben- 
rfinme  der  graugelben  Kinde,  die,  wenn  sie  cnifernL  i>iud,  wie 
ein  Sieb  endieint,  tmd  beachreiht  auf  diese  Weise,  von  einem 
Marlddatte  inm  andern  kmab  and  wieder  Iwranf  oteigaw^  mi- 
«adifiehe  Gnr?en  in  dt<^t  gedrüogten  WeUenlMea.  —  Eiae 
ähnliche  abwechselnde  SchicUtttn^  voi^. weisser  uod  grauer 

JliUer«  ArcJür.  IML  O 
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striatnni,  Thalamus,  im  grossen  Hirnschenkel  und  V^icrhügcl- 
syslem,  in  der  Brücke,  im  yerl5n|;erteD  Marke,  uod  selbst 
itt  üMiMten  «ad  MrtofiMi  im  Bükmu  Dmtt  kl  dir  flblb* 
gttrtel)  der  den  grosien  BUHer»  oder  FlatteMppanit  voa  M* 
den  Seiten  in  sich  verknüpft  und  concentrirt,  gleichsam  die 
Wirbelsäule  des  grossen  Gehirns.    Graue  Zwiscbeolageo  siebi 
oMHd  in  ihm  <ift  eehr  deoUick  ond  aelbel  in  miam  ▼wdtei— 
IMch  antsen,  irad  Beineii  hfaleren  nach  imieD  •trAleodton  bmIv 
ftnerfbiTnigen  PorbSlzeo,  jedoch  ist  es  in  manchen  Fällen  nicht 
mdglicb,  die  grauen  Zwischenlagen  zu  unterschcideiiy  «ie  miU^ 
SOI  also  bei  gewissen  Individuen  so  fein  sein  kdMiiii  dnt  ile 
dem  Auge  sieh  entsieben.   Je  frischer  man  daa  0^fn^«iil)er- 
Mieht,  je  deullichcr  Tvird  in  der  Regel  die  angegebene  Strac- 
tar.    Durch  Einwirkung  des  Branntweins  und  des  Frostes  Ter- 
lieri  sich  die  sehr  feine  graue  8ubstana  gar  laiahti^^  llibiigina 
bitte  man  ans  der  ohne  Prfiparation  schon  so  cUMBiMiPlat- 
tenformation  des  Balkens  auf  einen  analogen  Bau  des  Gehirns 
überhaupt  schÜesscn  dürfen.    Eine  Zertheilung  in  Fasern  am 
irorderen  nnd  hinteren  Ende  des  Baikens  Iftsst  Mk  mnblt  wm^ 
kennen;  vom  strahlen  sie  answfirtoi  ditw^sifhy  BiiwCkatÜkt 
der  Wülst  twar  auch  ans  Platten,  ist  aber  an  seiner  Uttftr- 
fläche  mit  transversalen  Fasei bündeln  umsponnen,  indem  sich 
hier  die  Fasern  knäuelartig  oder  wie  ein  FkiehsrochiB  ^onsam- 
mentHdieln«   Fortsettungen  dieses  Geftsera  indrtl  äit*^ikm 
Jlocli  welter  nach  hinten  und  mnen  an  den  IKnleiMtiKiaftt^  ao 
»war,  dass  eine  Abiheilung  über  die  <  oliicuU  sich  vcrbrcitef, 
die  andere  aber  nach  der  innem  Seite  der  Hinterisppen  fort* 
geht)  alchl  ansstrablend,  sondern  einwtrls  atndiliMd«' OMmr* 
giread.   80  cefgt  es  ^ich,  dass  die  Pasermig  aniMdelf  FÜM 
des  Balkens  verschieden  ist,  vorn  mit  Divergenz,  hinten  mit 
Convergenzi  woraus  eine  functiondle  Verschiedenheit  gsiolgerl 
vrerde«  muss. 

Ansaer  den  genannten  wirkNehen  Paserangen  gicbl  ea  In 
grossen  Gehiin  dergleichen  noch  an  den  Grensgürtcln,  au  der 
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Tonlerslen  Comnussar,  an  den  Leisten,  am  Marküberzo^  der 
Sehhttgel,  an  der  Commisaor  der  Zirbel,  aof  den  Anunonshdr- 
Bern,  am  Gewölbe,  dessen  Schenkel  gSnzlich  daraus  bestehen, 
ähnlich  den  Nerven,  nnd  zuletzt  im  Innern  der  Schhügel,  hier 
aber  eingetaocbt  iu  die  graugelbc  Kernsubstanz;  diese  ähneln 
mehr  den  Wurzelfasern,  zeigen  sich  am  gedrängtesten  in  der 
rölhllch- gelben  halbkreisförmigen  Aibstanz  zunächst  der  Basis 
des  Gehirns,  dem  grossen  Schenkel  und  dem  Sehnerven,  wo 
sie  in  drei  abgesetzten  Halbkreisen  oder  Uöfen  nach  oben  nnd 
anaaen  divcrgircnd  ausstrahlen.  Diese  Radiation  kann  man 
passend  mit  dem  Namen  Aureola  bezeichnen.  liier  ist  der  ei- 
gentliche Kern  des  grossen  Gehirns,  der  lubcgrilT  seiner  hoch* 
sten  Tbätigkeit,  der  ilaupthcerd  des  Ilimathers  oder  Hirn- 
lichta.  Die  Verbindung  dieses  höchst  merkwürdigen  Gebildes 
mit  dem  Sehnerven  ist,  wie  ich  gar  oft  geprüft,  eine  unmit- 
telbare, daher  die  Begeistigung  des  äussern  Auges  auch  unmit- 
telbar. Die  Kemsubstanz  des  kleinen  Gehirns  und  der  Oli- 
venkern unterscheiden  sich  von  ihr,  wie  die  negative  Figur 
des  EJectropbors  von  der  positiven;  hier  herrsdit  die  expan- 
sive Form,  dort  die  contraclive. 

Diese  Kernsnbslanz  der  Aureola  mit  ihren  drei  Döfen  ist 
ein  Gebilde  für  sich;  die  gelbgrauc  Substanz  ersclieint  hier  als 
eine  modificirte,  in  der  das  Agens,  welches  von  dem  grossen 
Strahlenkränze  und  weiter  von  der  Peripherie  her  ins  Innere 
strömt,  vielleicht  concentrirt  und  sublimirt  wird.  Der  Strah* 
lenkranz,  die  grosse  Markradiation  im  Thabmns  und  Corpus 
striatnm  zeigt  eben  den  Zweck,  den  die  Natur  in  den  abwech- 
selnden Schichtungen  verfolgt,  auf  das  klarste.  Die  Construc- 
tion  dieser  Gebilde  gehört  zu  den  schwierigsten  im  Gehirnor- 
ganismus; ich  habe  durch  vielfältige  Untersuchungen  sie  ken* 
ncn  zu  lernen  und  zu  begreifen  gesucht,  in  wie  weit  es  gc- 
gelungen.  mögen  bessere  Beobachter  beurtheilen. 

Der  grosse  Uirnschenkel  steigt  zwischen  der  Aureola  und 
dem  hinteren  mehr  einfachen  grauen  Lager  aufwärts,  nnd 
theilt  sich  in  einen  Strang  nach  vom  und  einen  andern  nach 
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hinten,  Sbnlich  einem  lateinisclien  T  oder  einem  Hammer.  £r 
besteht  ans  spiralförmig  gewundenen  MarkblSttern ,  etwa  wie 
die  xusammengelegten  Blumenblätter  der  Ringelblume;  der  vor^ 
dere  Ast  gebt  geschlungen  nach  und  nach  in  die  immer  mehr 
perpendkulär  aufgerichteten  Blätter  des  Balkenscbnabels  über, 
während  der  hintere  Ast  am  Ilinterlappen  hinauf  sich  wSlzt 
und  Windet  als  eine  Voluft,  als  eine  geschlungene  Kette  cm 
den  trichterlurmigcu  Eingang  des  Uinterhorns  sich  schlSg»,  md 
so  mit  dem  Knäuel  oder  Wulst  des  Balkens  in  Zusammenhang 
steht.    Der  sogenannte  Calcar,  eine  eigentbümlicbc  Bildung  von 
4  bis  G  spitz  auslaufenden  Markfaltcn,  die  auch  mit  dem  Col- 
liculus,  der  mehr  oder  weniger  eine  elliptische  Gestalt  besitzt, 
oft  aber  auch  wie  ein  kleiner  gekrümmter  Finger  aussieht, 
ist  eine  Ausstrahlung  oder  Fortsetzung  der  erwähnten  Kelle. 
Jede  dieser  zahnartigen  Falten  besteht  aus  den  feinsten,  weis- 
sesten seidenartigen  Markfascrn,  wenn  man  die  äussere  Mark- 
hullc  ableset.     Durch  Krankheit  entstehen  hier  bedeutende 
Abwcitrhungen,  wie  anderswo  berichtet  werden  soll. 

Der  nach  ousscn  und  vorn  sich  hinaufziehende  Fortsalz 
des  aus  den  grossen  Schenkeln  kommenden  Markstammes  dringt 
unter  dem  Grenzgurtcl  durch  das  Corpus  striatum,  und  erhält 
hier  besonders  ein  gezacktes  kranzartiges  Ausehen,  wo  die 
spitzen  Zackcu  aus  schmalen  ßluttchcn  oder  zum  Theil  star- 
ken Faserungen  bestehen,  die  man  bei  mandicn  Sangclbieren 
am  vorderen  Rande  des  Corpus  striatum  ohne  Präparation 
schon  wahrnimmt.  Während  der  votdere  Fortsatz  mehr  strah- 
lenförmig und  ausserordentlich  schön  im  fiischen  Zustande 
sich  zeigt,  wickelt  sich  der  mittlere  und  nach  hinten  gehende 
Forlsatz  mehr  blattartig  um  sich  selbst.  Diese  Vertheilung 
des  Marks,  die  etwa  wie  ein  Qnarzband  den  Schiefer  oder 
anderes  Gestein  durchzieht,  und  die  nur  als  eine  Dichotomie 
des  Schenkels  zu  betrachten  ist,  kann  wohl  mit  Hecht  die 
grosse  Markkettc  oder  Spirale  genannt  werden,  indem  sie 
recht  eigentlich  die  Bestimmung  haben  niuss,  das  Thätige  des 
grossen  Gehirns  durch  die  Schenkel,  die  Brücke  and  das  Rük- 
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kenmark  xu  leiten  und  za  verbreiten.  Man  karni  sich  nrcbi 
erwehren,  bei  dieser  Zurüslung  au.  einen  magneto-clectrischen 
Jiotaüonsapparat  zu  denken.  Zwischen  die  wie  Flammen  aus- 
strahlenden vorderen  Zacken,  und  auch  die  dichter  umeinander 
gewickelten  Blätter  der  Spirale  schiebt  sich  überall  graue  Sub«> 
•tanz  hinein,  so  dass  hier  eine  abwechselnde  Schichtung  bei« 
der  Substanzen  zu  Tage  kommt,  im  Grossen  die  Blättcrschich- 
lung  der  Rinde  wiederholend.  Bei  durch  Frost  gut  erhaltenen 
Exemplaren  sieht  man,  dass  nicht  allein  das  hier  erwähnte 
Mark  der  Zacken  und  Spirale  aus  Blättern  oder  Platten  be- 
steht, sondern  auch  die  graue  Substanz,  so  dass  man  sie  wie 
ein  steifes  Häutcben  abziehen,  abblättern  kann. 

Abwechselnde  Lagerung  von  weisser  und  grauer  Substanz, 
wie  Licht  und  SchattcD,  üodet  sieh  überall.  I4n  grossen  Scheu-« 
kel  trifft  man  in  der  Mitte  auf  eine  gelbliche  Substanz,  dio 
beim  Quecrschnitte  von  ovaler  Gestalt,  und  aussen  mit  einem 
Halbkreise  der  schwarzen,  punctirten  oder  gekörnten  Substanz 
umzogen  ist;  dieser  gelbliche  Kern  scheint  mir  zunächst  mit 
der  Aureoia  im  Zusammenhange  za  stehen,  so  dass  sie  viel^ 
leicht  als  dessen  höhere  Entwickelung  zu  betrachten  sein 
möchte,  wie  jener  als  eise  höhere  Entwickelung  der  gelblichen 
Kemsubstanz  des  Rückenmarkes  etwa  gelten  könnte. 

Im  Uebergange  der  Thalami  zu  den  Vierhügcin  ist  dio 
Scbetdong  der  beiden  -Substanzen  nicht  so  auHallcDd,  sie.  sind 
mehr  mit  einander  verwebt  und  in  einander  schattirt.  L'ntec 
den  vier  Kuppen  selbst  findet  man  eine  sehr  zar-te  und  wei- 
che Organisation,  und  die  Mnrkdeckc  des  Kanals  wird  unter- 
wärts von  einem  sehr  schönen  Lager  graugelblichcr  Substanz 
umgeben,  die  besonders  im  frischen  Zustande  recht  betrachtet 
"werden  muss.  Hinten  in  der  Rautengrube  am  Eingänge  in 
den  Kanal  vermischt  sich  mit  ihr  eine  der  in  den  grossen 
Schenkeln  befindlichen,  ähnliche  schwarze  punctirte  Substanz« 
wie  ich  eine  gleiche,  nur  zerstreut  vorkommende  an  der  un- 
tern Flüche  des  Vordcrscgels  entdeckt,  und  in  meinen  Unter* 
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Die  Briicke  ^  das  spfevdiendste  Bild  der  abwecfasdodcii 
Schichtung,  dte  so  durchgängig  ki,  ^ass  ich  sie  oft  auch,  ia 
den  klMnen  Knollen  (Tidicra)  an  Miii&gei  iwüiimiM^  m 
Mteinfen  in  dem  yineiB»  dw  dem  cfaifWligeA  Feitetie  etos 
Sehneiren  am  nSehtteo  liegt;  audi  bei  Vögeln  ist  an  der  Bm- 
iit  des  Hirns  ein  Höcker  von  schichtweiser  Lagerung.  Uebii- 
§eu  iai  die  firädoe  von  der  hödMtea  J>i§oitil,  Indem  eis  «der 
fim»len  iet^  der  imi  Lebenafeemett  iwdgit  mft  ehaadar 
knOpft,  TT«  niflriidi  durch  die  RicbtoBg  nach  der  Breite  and 
Läoge  eine  DurchkreuEung  und  Verscbiingung  der  Platten  und 
Faaern,  und  ao  die  Figur  des  Kreuiea  entsteht,  die  «uf  das 
eiofiieliale  mm  Welt^aheumii«  danleUtt  efaw  Wdee  der  Nu* 
tarpbialik  «nasprieht,  wie  daa  ZaaammeMAilleii  itr  Binde  im 
'  Gebete  u.  s.  w.  iu  moralischer  BeAlehung  von  so  sdioner  Be- 
deutmig  iaL  Hierbei  iwrmähU  aich  eine  zwiefadie  Kieftt  wrirn 
aneb  Im^ierbi^alajpalem,  deaaeo  Utftebaa  die  SiAake  H  «Bi 
fedcrRlolramMirkakMieB  iit  ewm  Wiederkeiiipg  daTa»  im  Kiel» 
nen.    Eine  so  reiche  und  schöne  Verschlingung,  wie  im  Afei^ 
adien,  kommt  im  Thierreiohe  nicht  mehr  vw^  ebenao  laie 
auch  in  der  ütdnlh  M&opU  nicitt,  »  der  ekm  eäar  Inlawie 
mnte  BiUhmg  w^Kargen  liegt,  woroa  maa  tmA  hti  TtferaB, 
i.  B.  Affen,  Hunden,  Ziegen  n.  s.  w.  noch  Spuren  fmdet, 
Dasi  hier  ein  sehr  intensives  Leben  vorwmltea  müsse,  am^ft 
aieh  aahmi  dadarek^  dam  kiar  die  meirtmi  Nerven  eiak 
aaalmrinf  imd  dem  Veikllnmgen  Uer  dm  Leben  ea  aobaalf 
«erslören.    Nicht  seilen  kommt  es  z.  B.  bei  mehr  langwieri- 
§ea  Himkrankheiten  vor,  dass  das  verlängerte  Mark  dicht  hinp 
«m  der  Brftcka  ab-  oder  dnrcbbnckt,  lem  oft  aar  de  «iae 
Folge  partieller  firwefiekong  dm  fmiejekendea  IMb  der  Py« 
Mmiden  angesehen  werden  kann. 

In  der  Bricka  schlagen  aiek  die  rechts  und  links  vem 
«eiaen  ttni  hanmemdea  «atlea  oder  Mnohlea  im  Anm 
tnaammeii^  wikread  die  grosaea  Scbeakel  akdi  derLfiiige  aack 
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davcbscliicbcn,  einen  obcin  und  uulein  Abt  bildend,  und  zwar 
in  bandarligeii  Durcliscblinguugen,  wie  in  Kürben  nnd  Mütlcn. 
Ab  beiden  Seilen  und  unlen  und  oben  ist  z\vi;>cben  den  Irans- 
versaleu  und  ion^itudinalcn  Scliicblen  eine  rülblicb^iauc  lUu* 
densubstanx  eingelegt.  In  den  Vicrhügelu  sowobl  wie  in  der 
Bledulla  oblongata  zur  Seite  obcrwärls  scbien  mir  eine  roebr 
krcuLweise  Lagerung  etwa  wie  iu  der  I^einwand  vorzuIieiT- 
scbeu,  und  mocbte  diese  Slruclur  wobl  auf  eine  innigere  Ver- 
einigung doppelter  Kräfte  bindeutcn.  Der  platten-  oder  baud- 
iormige  Bau  der  Pyramiden  wird  im  verlängerten  Marke  dent- 
licber,  wie  die  Abbildung  besser  zeigen  wird,  an  ibrer  Ober- 
fläche erscbeinen  sie  jedocb  aus  Längenfasern  zusammenge- 
setzt. Bricbt  man  die  Furche  zwischen  den  Pyramiden  durch, 
60  er&cbeiut  die  innere  Wand  durch  schräge  perpendiculärc 
Släbc  bezeichnet,  die  ich  mit  dem  inneren  Bane  noch  nicht 
in  Zusammenbang  zu  bringen  weiüs;  über  diese  Stäbe  sieht 
man  aber  durch  das  Vergrösserungsglas  noch  eine  Menge  der 
feiustcn  Fasern  der  Länge  nach  verlaufen.  Zuweiten  sieht 
man  im  frischen  Zustande  hinter  der  Zacken Ggur  der  Oliven 
noch  eine  ähnliche  gelbe,  hin-  und  herfahrende  Substanz,  aber 
iiicht  regelmassig  uud  zu  einem  Körper  begrenzt. 

Bei  den  Süugelbieren  ist  die  Bialtbildung  des  Hirns  auf 
gleiche  Weise  bestellt,  uud  wegen  des  einfacheren  Baues  oft 
noch  besser  zu  sludiren;  aber  auch  bei  den  Vögeln,  uamenl- 
Ucb  bei  der  Gans ,  habe  ich  sie  sowobl  im  grosseu  wie  im 
kleinen  Hirn  beobacJiten  können.  Dort  ähnelt  sie  der  Lage- 
rung im  Thalamus  und  Corpus  strialuni.  Eine  hübsche  kreis- 
förmige Schichtung  sieht  man  schon  ohne  Präparalion  in  den 
rundlichen  Hügeln ,  welche  die  Stelle  der  Vicrhügcl  eiu- 
nehmen. 

Um  eine  richtige  Ansicht  von  der  blatirörmigeu  Zusam- 
menfügung des  Marks  zu  erhallen,  moss  man  nicht  in  der  Kich- 
4ung  der  Blatlilächen  sehneiden,  sondern  einen  Queerscbnitl 
machen,  wie  durch  eine  Knospe,  eine  Zwiebel,  eineu  Baum- 
tweig.    Am  besten  erblickt  man  sie,  wcuu  mau  mit  einem 
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magerediten  Schniile  eloca  fcMgai  T«rticilai  itt  ttibs 
der  Rinde  Tcrbiiidet  Ob  swweheii  den  Blilleni  4m  ^niam 
Msrki  der  HemiipIilfeB  Tielleielit  eine  hdchst  feine,  mehr 
üligle  Zwiscbensubstanz  aDgelroffen  werde,  ähnlich  der  des 
Balkens,  und  wie  solche  im  frischesten  Zustande  auf  dem  Mirir 
cpitheUnm  desThthunos  und  der  üuim  HöUeawinde  eidi  Ma 
und  wieder  findet,  laate  ich  dahin  gestellt;  da  aber  Bnnmi> 
veei'n  und  Frost  so  leicht  schon  die  grauen  Zwiscbenlagen  im 
Balken  zerstören,  so  könnte  es  der  Fall  sein.  Zellgewebe  ist 
fiberall  daswiacben,  aber  eine  weitere  Fertaetiua^  der  wei- 
chen Hanl  ala  bie  «am  ianem  Rand  der  Rinde  habe  ich  nicht 
ausfindig  maclicn  können.  Das  Zellgewebe,  welches  die  Wände 
der  Platten  zusammenhält,  ist  zum  Tiieü  die  Unaebe^- daee 
die  Stmetor  meiatena  wie  «ne  m«acbenaiii^  iaA||iii||j^^ 
eracbeint,  indess  geschiebt  dies  ilieila  ancb  dadmtt,  daiaatnrte 
und  d&nne  Plätteben  sieb  mehr  oder  weniger  ablösen,  und  die 
Wände  hier  und  da  mit  einander  verkleben.  Die  Blätter  scbel- 
nen  aoa  feineren  nnd  feioaten  BÜttelien  pflaatcriiti^«MliiMi» 
l^etit  nn  aein,  wie  liereita  olwn  anf^aAbrt  wiiriie^«V.mi  :a(.H 

In  den  Ilemisphären  winden  sieb  die  Blätter  auf  das  Man- 
nigfaltigste in  wirbelartigen  Strömungen,  etwa  wie  sie  auf 
Landicarten  an  den  Ufern,  VoraprÖngen  tand  Bachten  gcMielH 
net  werikn.  Ea  iai  demnach  ein  wMliefaer  Cooränt  ondGe«* 
•  lant  hier  zu  vermulben,  der  sieb  im  ßalkcn  vereint,  so  viel- 
leicht, dass  der  Lebensstrom  von  der  Peripherie  nach  dem  In- 
nern flieaat,  nnd  dorob.  die  groaae  Spinde^  weli^ar  dnrob  eine 
ungemein  reicfalialtige-  Belegung  mit  graugelhw  iiSaliaianw  euae 
bedeutende  Verstärkung,  vielleicht  auch  eine  Veränderung  in 
ihrem  Wesen  crtheilt  wird,  sich  ins  Rückenmark  ermesst  nnd^ 
daa  Ganse  lielebt  und  unterhält.  ^    •  < 

In  ehiigan  Gegenden  im  Lünern  der  Tbalami  ud  Ceip. 
striata  IrifFt  man  Lfingen-  und  Breit enscliicbtungcn  durebein^ 
ander  an,  wodurch  eine  ncLzarligc  Structur  entsteht,  in  dic- 
aem  Kramgawebe  mi^  etwa  der  Aetber  mehr  angehalten  wer- 
den und  ai^  eoacentriren,  aber  ancb  Spind-  nnd  WiiMU- 
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dang  bemcht  hier  vor,  yvie  im  grossen  Markslocke,  überbaapt  eine 
überaus  maunigfaltige  Lagerung.  Wie  man  in  den  Gcbirgsraassen 
plattenfbrmige  Lagen  oder  Scbicbtcn  antrilTf,  und  an  diesen  ein 
Streicben  und  Fallen,  Neigungs  und  Slrcicbungslinien  unter- 
scbeidet,  so  sind  die  Slrala  des  grauen  und  weissen  Marks, 
die BiSttergängc  meist  scbräg  gegen  einander  gestellt  im  recb- 
ten  oder  stumpfen  Winkel,  und  eine  äbnlicbc  Stellung  be- 
merkt man  aucb  oft  an  den  Platten  des  grossen  Markstocks 
beim  Uebergange  in  die  Rindensubstanz.    Hier  verrät b  wieder 
die  T*(atar  einen  Theil  ibres  Gcbeimnisses  ibres  inncrn  Dualis- 
rons,  indem  sie  scbon  durcb  blosse  Stellung  der  Tbeile,  durch 
Winkelrichtungcn  u.  s.  w.  Differenz  in  ihre  Thätigkeit  zu 
bringen  weiss,  durch  das  grosse  Gesetz  des  Contrastes  und 
der  Opposition,  wodurch  Contact  und  Wechselwirkung  und 
60  verschiedene  Lebensausscrungen  des  Alllebens  entstehen,  ein 
Schema,  das  im  Electro- Magnetismus  wiederkehrt  oder  von 
ihm  ausgeht,  im  Gehirn  aber  seine  höchste  Potenz  oder  Dig- 
nität  erreicht.   In  diesen  an  einander  kommenden  zwei  Linien 
liegt  die  Freiheit  und  Unendlichkeit  einer  zwiefachen  Natur- 
ihuii^ktii,  im  Dreieck  dagegen  wird  sie  schon  eine  concrete, 
beschränkte,  bestimmte  und  abgeschlossene.    Damit  erscheint 
das  Formelle,  Gesetzliche,  und  im  Gehirn  wird  in  den  Cbor- 
densystemen  diese  Figur  eine  der  vorherrschenden.  Nirgends 
in  der  Natur  mögen  die  Gegensätze  feiner  organisirt  und  mul- ' 
tiplicirt  sein,  als  im  Gehirn,  und  schon  darin  liegt  ein  be- 
trächtlicher Unterschied  zwischen  dem  Gehirn  der  Meuscben 
und  der  Thiere,  der  bisher  nicht  gehörig  beachtet  wurde,  der 
aber  selbst  noch  in  den  hochstehenden  Thiercn  auffallend  ist. 
Auch  ohne  die  stufenweise  relative  Abnahme  der  Windungen 
des  grossen  Hirns  und  der  Verästelungen  des  Lebensbaumes  im 
kleinen  Hirn  zn  berücksichtigen,  wodurch  zugleich  eine  Ab- 
nahme der  grauen  Substanz  im  Allgemeinen  entstehen  muss, 
welche  ausserdem  überhaupt  bei  den  Thiercn  nicht  so  satu- 
rirt  gelbgrau,  bondcrn  blasser  ist,  also  auch  in  ihrer  chemi- 
schen Zusammensetzung  irgend  eine  Veränderung  erleidet,  lo 
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fMdoi  ttmll,  ftts  TUmÜMB  hbafcwltto  ^«Mgt,  die  Ge- 

gcnsätic  voa  weissem  und  grauen  Mark  auch  im  Innern  gc- 
lioger.    Dies  beweiset  die  graue  KelU  ßxa  ^  Tin^ymbfitM^  Mm 
«bwflehMbd»  Sdnclitiuig  im  Tbalami»  upjrf  Tn^pi  Mktttti 
wotarch  dann  anch  die  groMe  Mirkspinle  inpiit  ladhiHni 
ExlensitSt  und  InleDsiiät  abnimmt,  ferner  die  schwarze  und 
gelbe  Substans  in  den  Schenkeln,  die  Schichtung  der  Brückl 
die  «arte  Belegung  des  Kanals,  dw  vnndeneUta^StaiiplM^ 
Medidla  oUoogate  im  Aeuaserii  wie  im  hMm^mmtkxnmM 
fast  schon  ganz  auch  in  den  Thieren  hohem  Ranges ;  im  klei- 
nen Gehirn  finden  sich  nur  noch  bei  wenigien  Spuren  der 
gelbea  Bindenabilieiliiiig.    Eine  Meo^  9mdmm*iftimmUmie 
hoffe  ieb  ia  eioer  Ter^cfaeoden  AiMtemlfr-dfMMtft  Ar- 
anstellen.  .^j,»,/!...»  • 

Wenn  auch  die  grössere  Masse  einigen  £iiifliiai  darauf  hat, 
9b  ia  dir  StüfiMiCoJge  der  Tiiim  ^  lalcUagm  iirili  mehr  «d«* 
^feniger  Ifuid  g^bt,  ao  kl  es  dach  nnr  daan  der  Adif  eaemi 
damit  eine  grSisere  Änsbiidung  der  innern  Organe  im  Allge- 
meinen oder  im  Einzelnen  verbunden  ist  Eben  die  partielle 
fialmckehmg  dieser  oder  )ensr  Tlisile  §UU  mit  d«i  mMm- 
dnaUen  £%a»ebafteii  der  Thien  t^t^  fini-trn  TMimmnB 
hange.  Vfit  widitig  aUein  die  innere  Ankgemng  ist,  will 
ich  nur  dadurch  beweisen,  dass  ich,  unter  augeborner  man^ 

*  felhafter  üirnbildung  bei  Mensfibeftf  adion  ^  pmae  Mal  gim 
Haringeftt  Aoahildmis  des  Jenem  der  Thahni  antaf,  tmd 
idamit  «me  eigeaihAmUehe  Ealarlaiig  «*d  Verkruppelung  dm* 
Extremitäten  in  Verbindung  stand,  ausser  dem  sonstigen  £in- 
Jusse  auf  eine  mangelhafte  Intelligenz.  Bei  dtsaer  Gelegeahaü 
Mi  mtat  heUtei§  emi  eioes  hfiehsi  intaresMntaB  gaiidfs  §a- 
dacht,  wo  hl  dnem  Falle  ▼en  hedealeadsr  Atrophie  des  H*- 
ken  Anns  und  des  linken  Schenkels,  yetbunden  init  geschwächt 
ter  Bewegüchkeitf  hauptsächlieb  die  Ursache  in  dem  Olangel 

4hi  Tachtao  Coipos  oandiaaiiai  in  dar  AlMphie  ^Ur  ünheii  Pjf* 
tamide  «ad  ia  partielisai  Blangsl  der  Doppebrhide  des  lidieii 
Miuterhoms  gefunden  wurde.  Die  Thalami  und  Corpora  stdaia 
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xniUscD  nach  der  hier  bcsclu lebeneii  Construcllon  iiolhweudig 
einen  entscluedeoeD  Einiluss  auf  die  Bewegung  der  oberen  und 
unteren  Exlrcniitalen  und  die  ganze  Musculatur  überhaupt  ha- 
ben, doch  habe  ich,  soviel  ich  eigene  und  fremde  Beobachtun- 
gen verglich,  nicht  emiiltehi  können,  ob  beide  verschiedene 
'  >Virkungcu  hervorbringen,  wie  einige  Beobachler  haben  aii- 
uehmen  wollen,  dagegen  aber  kann  man  eher  die  Vermuthuug 
vragcD,  dass  in  der  Thätigkeit  der  MillcUappen  nebst  den  Vor- 
derlappen und  der  der  llinterlappcn  eine  besondere  Wechsel- 
wirkung und  Verschiedenheit  Statt  finde,  die  denn  auch  ana- 
tomisch nachzuweisen  ist. 

Die  Markblätter,  welche  durch  die  Rinde  gehen,  nehmen 
nicht  immer  einen  geraden  Lauf,  dies  ist  mir  in  der  Mitte  ei- 
ner Windung  der  Fall,  an  den  Seilen  biegen  sie  sich  auch 
fidtwärts,  80  dass  sie  einen  mehr  oder  weniger  stumpfen  oder 
spitzen  Winkel  bilden.  Oft  sind  die  eindringenden  Markblät- 
ter lücUt  einfach I  sondern  spalten  sich,  wie  es  scheint,  zwei- 
fach oder  dreifacL  Im  ersten  Kindcsalter  ist  bekanntlich  die 
weisse  Marksubstanz  noch  fast  rindenartig  grau,  auch  weit 
weicher.  Bei  einem  drei  Wochen  alt  gcwoi-dcnen  Knaben  war 
eie  durch  Ccfrieren  so  locker  und  porös  wie  ein  Schwanmi, 
woraus  hervorgeht,  dass  zu  dieser  Zeit  die  grössere  Locker- 
heit des  Gewebes  von  einer  stärkeren  Iniillration  seröser  Feuch- 
tigkeit und  einer  relativen  Vermehrung  derGefässe  wenigstens 
zum  Theil  entsteht.  Auch  in  ahnlichen  andern  Fällen  und 
bei  jungen  Thiercn  Hess  sich  diese  Porosität  bemerken,  wo- 
durch das  Ganze  mehr  zellcnartig  erscheint,  etwa  wie  der  Bau 
der  Corpora  cavcrnosa  oder  der  Froschlungcn. 

Ausser  den  erwähnten  abwechselnden  Anlagerungen  im 
grossen  Gehirn  giebt  es  noch  einige  besondere,  die  grosse  Be- 
achtung verdienen.  Eine  merkwürdige  Auszeichnung  hat  das 
menschliche  Hirn  vor  dem  der  höheren  Thiere  durch  den  Be- 
sitz von  wahren  Hintcriappen  und  Hinterhörnern,  mit  Aus- 
nahme gewisser  Allen,  und  durch  den  ganz  verschiedeneu  Bau 
des  Systems  des  Gewölbes  nebst  den  Ammonahörneni ,  nur 
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Mch  iMI  AmnifaM  ^tw&sei*  Affbor^  und  diir^  dien  grossen 
Zuwachs  an  Masse  und  Wechsel wirkong,  der  die  betondei« 
VorrichtuDg  am  IVlitteUappen  darbietet,  indem  van  der  ^nmum 
flylviiclieB  Grobe  ana  dieser  TbeU  der  HemispEira  eise  leB^o^ 
nieh  irfnteo  laofende  Spalte  bildet,  wodurch  eine  doppelte 
Reibe  von  Windungen  entsteht,  die  man  mit  dem  Nameu  der 
Gyri  intercurrentes  bezeicbnea  durfte.   Die  imieie  Abibeiieag 
ntiehft  gHn  nahe  die  KenuBaaae^  ond  die  gpnie  Aala§e  tcig( 
aoeeBteheBiBdi,  daaa  sie  bealiiiiml  iat,  den  Rladcnapparat  zu 
vervielfrdtigen,  und  so  die  Thätigkeit  zu  vermehren.  Diese 
Yerschiedenheiteo  der  Construction  des  Gehirns  im  fihroaaw 
seien  hier  aar  berfihrl,  die  mauniglalli^  im  Kleuiea  weräm 
teil  Sil  audsrer  Zeift  beacichiieiK  >  ^-^^ff  ^ 

i    -  Yf$B  die  schwarzbraune  Substanz,  die  sich  au  drei  SleK 
len  im  Gehirn  findet,  aber  bei  Thieren  nicht  mehr  vonukom- 
mm  seheiat,  ki  so  weit  ieh  deren  Organisation  donsUiiclBft 
liabe,  fbr  eine  Bedentang  nad  Besdhafleahett  habe,  ist  sefaivcr 
anzugeben.    Sie  besteht  aus  Punkten,  feinsten  Körnchen,  die 
unter  dem  Mikroskop  nicht  rund,  sondern  langÜeb  eisdieine% 
eiae  Panktirang,  wie  sie  s.  fi.  in  den^  Iiangen  oderM  den 
Hialcn  der  Amphibien,  Fische  a.  s.  w.  vorkommt;  gewisaci^ 
niaassen  ist  sie  auch  den  Bronchialdruscn  ähuHch,  nur  dass 
hier  die  Zusammensetzung  grobkörniger  ist.    Diese  Körper, 
dfltan  Fnnotton  noch  unbekannt  ist,  bestehen  aas  schwaraer 
imd  wsisser  Sabstaas  dnreheiaaader,  aad  machten  als  gute 
Leiter  for  die  Nerven  der  Lunge  dienen,  mit  denen  tic  zum 
Theii  zusammenluiugen,  wie  die  Nerven  des  Plexus  caroticns 
mit  der  Glandula  pituilawayiaaeh  komaian  gam  AhaUehe-  dr^ 
aenaiüge  Kfirper  laweOen  am  Henna  solaris  wir.  Oh  sie  d«r 
globnldsen  Rindensnbstaiiz'^  ähnelt,  nor  nicht  so  zusämmenge^ 
drängt  wird,  ist  zu  fragen,  wenigstens  sieht  zu  vermutheii, 
dass  sie  den  Zweck  der  ikleguag  habe,  indem  sie  an  Orten 
▼ofkommt,  wo  auie  atUm  I^jnamäcransnaihmen' iat;.  - 
t    i  iSchr  intereasaal  (ist -die  Schichtung  im  yorragenden  Forl- 
aalae  des  Milleliappens  dicht  vor  dem  Ammonshoi'nc,  tiieiU 
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fei  lücr  eine  reichere  Schalürung  von  Grau  und  Weiss,  als  in 
der  übrigen  Ucmisphäre ,  Iheils  trifft  man  eine  cigenlhümliche 
Figoraiion  an,  die  man  Feder  oder  Kamm  (pluma  oder  pen- 
nalula  oder  peclen)  nennen  mag,  indem  bei  einem  horizonla- 
leu  Schnillp.  hier  eine  kämm-  oder  federartig  geschichlele  Fi- 
gur vor  dos  Auge  tritt,  in  der  graues  und  weisses  Mark  mit 
einander  abwechselt,  eine  galvanisclie  ßalttnie  im  Kleinen. 

Aach  durch  einen  cigenlhünilichen  Bau  zeichnet  sich  die 
sonächst  am  Ammonshorn  innen  liegende  AViudung  aus.  Die 
aschgraue  Farbe  der  Rinde  ist  nicht  allein  von  der  übrigen 
etwas  verschieden,  sondern  die  Obernächc  zeigt  auch  eine  ge- 
wisse körnigte  BeschalTenhei*,  ähnlich  der  sogenannten  Gänse- 
baut  oder  dem  Chagrin.  Im  Innern  und  auch  oft  an  der  Ober- 
fläche erblickt  man  kleine  blüschonartigc  runde  Zellen,  gefüllt 
mit  einer  helleren  wassergrancn ,  vielleicht  öliglcn  Substanz, 
und  den  Oeldrüscn  der  Cilronen,  Orangen  u.  s.  w.  nicht  un- 
ähnlicli.    Man  dürfte  diese  Windung,  welche  einen  so  nahen 
Bezug  auf  das  für  die  Dynamik  so  wichtige  Ammonshorn  hat, 
die  Zeilen-  oder  WaJjenwindung  nennen;  bei  den  von  mir 
untersuchten  Thieren  kommt  sie  nicht  vor,  auch  nimmt  man 
Verscbiedenheit  in  ihrer  grösseren  oder  geringeren  Ausbildung, 
und  nur  im  frischen  Zustande  die  kleinen  Zellen  wahr,  die  in 
Branntwein  bald  zu  verschwinden  pQegen.     Sie  zieht  sich  " 
nach  hinten  fort  nnd  schlägt  sich  zunächst  um  den  Wulst  des 
Balkens,  und  die  hier  so  zahlreichen  feinen  Markfasern  strahlen 
in  sie  über. 

An  den  Ilinterlappen  des  menschlichen  Gehirns  findet  sich 
bekanntlich  eine  ergenthümlichc  Bildung  der  Kinde,  wodurch 
sie  als  eine  zwiefache  erscheint.  Sie  wird  nämlich  durch  eine 
Zwischenschicht  von  weisser  Marksubi^tanz  getheill  und  gelrennt, 
worin  abermals  die  Natur  deutlich  ihre  Absicht  verräth,  durch 
doppelte  Belegung  die  Thätigkeit  in  dieser  Gegend  zu  erhöhen« 
Bei  den  Thieren  habe  ich  diese  Struclur  nicht  wieder  gefun- 
den, wie  ihnen  denn  überhaupt  zur  wesentlichen  Unlerschei- 
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dong  die  Hinlcrlappen  fehlen,  aber  mit  AnsnaLme  ge^vlsser 
AlTeo;  denn  bei  einem  AlTen.  den  ich  nnter  dem  Namen  Sem- 
nopithecus  carbonarius  erhielt,  traf  ich  nicht  allein  einen  wirk- 
liehen  lIiDtcrlappen,  sondern  anch  eine  wirkliche  Doppeibele- 
guDg,  wenn  auch  in  geriogercm  Umfange,  an,  eben  wie  einen 
wirklichen  CoUiculus,  den  andere  Thiergattungen  ebenfalls 
nicht  besitzen;  femer.  noch  bei  einem  CapncinerafTen,  jedodi 
weit  weniger  entwickelt  Ueber  diesen  Fortschritt  in  der  Eot- 
'  wickelnng  des  Gehirns  werde  ich  anderswo  meine  Beobach- 
tungen und  Ansichten  vorlegen.  Die  angegebene  Schichtung 
der  Rinde  gleicht  so  auffallend  dem  Onyx,  dass  ich  sie  seit 
Jahren  nicht  anders  zu  benennen  gewohnt  bin,  nnd  um  so 
lieber  diese  Benennung  in  Vorschlag  bringe,  als  schon  ein  Ita> 
lieuischer  Anatom,  dessen  Name  mir  entfallen  ist,  sich  diese» 
glucklichen  Ausdrucks  bediente.  £s  ist  zn  bemerken,  dass  der 
Onyx,  der  an  dieser  Stelle  eine  so  grosse  Bedentong  hat,  nicht 
über  den  ganzen  Ilinterlappcn  sich  ausdehnt,  sondern  sich  nur 
auf  die  iuucrc  Hälfte  beschränkt,  indem  er  schon  in  der  Mitte 
der  äusserslcn  Spitze  desselben  sich  verliert.  Am  stärksten 
ist  er  in  der  Umgegend  der  Uugel,  Colliculi,  die  weiter  nichts 
sind  als  eine  frei  gewordene  Windung,  nach  Art  der  Am- 
monshörner,  mit  einem  zu  Tage  kommenden  Markuberzuge  für 
physiologische  Zwecke.  In  den  Hügeln  zeigt  sich  der  Onyx 
besonders  schön,  jene  sind  gleichsam  das  C<;ntnim,  um  das 
der  übrige  Theil  des  letzteren  in  vielfachen  Windungen  und 
Verschlingungcn  kreiset.  Seine  Enlwickclung  ist  oft  sehr  ver- 
schieden in  verschiedenen  Fällen  und  Individuen;  unter  hun« 
derten  von  Fällen  sah  ich  ihn  indess  nur  zweimal  fehlen,  und 
das  eine  Mal  nur  an  der  rechten  Seite. 

Wie  die  Rinde  im  AllgeiQelnen  nar  einfach  kammartig 
gegliedert  ist,  so  ist  hier  eine  doppelte  Gliederung  kammartiger 
Zinken ,  die  durch  das  Gefrieren ,  aber  auch  ohne  dieses 
nicht  selten  sehr  schon  hervortritt,  wie  die  Abbildung  zeigt. 
Es  gicbi  wohl  kein  besseres  Bild  einer  sich  mulliplicirenden 
Kraft,  als  diese  kammartige  Formation,    tinc  gewisse  Aehn- 
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liclikcit  mit  dem  Baae  der  NebcnDiercn  ist  nicht  zu  verken- 
nen.   Ans  der  weissen  Zwischenscbichte  sprossen  an  beiden 
Seilen  die  Zinken,  oder  Tielmchr  die  striegclartigen,  an  ein- 
ander gedrängten,  in's  Unbestimmte  sich  verlängcradcn  Plätt* 
eben  hervor,  und  durchdringen  die  schmale  Hinde  ganz  so, 
wie  es  in  den  übrigen  geschiebt.    Eine  ganz  besondere  Aehn-  ' 
lichkeit  mit  dieser  Gestaltung  hat  die  Fahne  der  Federn. 

Ungemein  reichhaltig  an  Schichtungen  verschiedener  Art 
ist  das  Ammonshorn,  auch  kommen  onyxartige  vor,  gleichwie 
im  Nittellappen  zwischen  den  Radiationen  des  Thalamus  und 
den  ihn  umgebenden  Windungen,  nur  in  grösserem  Maass- 
stabe. Ich  habe  eine  Menge  Zeichnungen  über  die  in  man- 
cherlei Nuancen  hier  sich  darstellenden  Lagerungen  gemacht, 
aber  es  gehört  eine  Kuostlerhand  dazu,  um  sie  einigermaassen 
tren  der  Natur  nachzuahmen.  Es  ist  im  Gehirn  ein  so  grosser 
Reichthum  an  den  feinsten  und  höchsten  Formen  mit  ihren 
bedeutungsvollen  Schattirungen,  dass  dies  allein  ein  Studium 
für  ein  Jahrhundert  ist.  Es  sei  hier  vorerst  nur  auf  ein  We- 
niges aufmerksam  gemacht. 

Im  sogenannten  Haken,  der  als  das  Ende,  der  Ausgang 
der  Windungen  am  Mittellappen  zu  bezeichnen  ist,  den  ich  bei 
den  mir  bekannten  Thieren  nicht  mehr  antraf,  mit  Ansnahme 
des  schon  erwähnten  Semnopithecus,  der  zugleich  innigst  mit 
dem  Ammonshome  in  Zusammenhang  steht,  dessen  Saum  selbst 
von  ihm  seinen  Anfang  nimmt,  der  ferner  im  Innern  in  die 
Aureola  übergebt,  so  dass  sie  auf  ihn  oder  er  auf  sie  einen 
directen  Einfluss  ausüben  muss,  beginnt  eine  besondere  chal- 
cedon-  oder  acbalartige  Schichtung  und  Belegung,  welche 
sich  durch  das  Ammonshorn  hindurchzieht.  In  diesem  erblickt 
man  eine  doppelle  Reihe  von  weissen  Markzacken  oder  zahn- 
arfigen  Spitzen,  eine  Reihe  nach  oben,  die  andere  nach  nuten 
gekehrt,  so  dass  sie  auch  wie  die  Zähne  in  einander  greifen, 
und  bei  dieser  sinnvollen  Benutzung  des  Raumes  einen  dop- 
pelten kammartigen  Apparat  bilden,  nur  dass  die  Zacken  hier 
weit  länger  und  dicker  sind.    Die  gekerbte  graue  Substanz 
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(Tftcilia)  selffl.  aich  scIiob  Ton  muen  ab  äae  gegliederte XcWi 

ivelche  unter  dem  Saume  oder  Fallblatte  des  Ammonsboro» 
ZQ  Tage  gellt,  und  nach  Art  der  allgemeiiieD  Rinde  hier 
Bdagong  jener  Zwicken  bildet.  Der  bis  sum  Haken  aicli 
stiedfttDde  Fortsais  dflaPksna  choroidens  iXssl  eifie  graste  A»» 
zahl  Ton  Blälgefössen  ia  diese  graaeUmldeidangssabstaaz  ein- 
tauchen.  Diese  zieht  sieb,  dicht  dem  Ammonshorne  angehef- 
tet bis  hinten  über  den  Wulst  oder  Knäuel  des  Baikcas  idrty 

•  wuk  diesen  belegend  und  belebend,  «nd  endet:lMri>%feria  ee 
nicht  snwrilen  sdiiene,  als  ob  noeh  .ein  aebr  fetner  Aosllufer 
oben  auf  dem  Balken  neben  der  Uaphe  fortliefe.  Selbst  noch 
in  dem  dünner  gewordenen,  auf  dem  WuUte  Mrpndtn  jSdde 
der  granen  Kette  habe  ich  acbon  ndhnnala  hmtäßm  gliek- 
lichen  Sehnitte,  die  sehön  geuckte  oder  ^sialiAa  Fonnation 

.  des  weissen  Marks  wahrgenommen  (s.  die  Abb.),  was  nur  sel- 
ten gelingti  euch  scheint  bei  langincrigen  Krankheiten,  wie 
aie  bei  Irren  Torkommen,  der  hintere  Fortsei»  dff  yipiiKeltn 
hlofiger  mehr  oder  weniger  atrophlaeh  ta  werden^  < 

Auf  solche  Weise  erscheint  das  Ammonshorn  unstreitig 
als  eins  der  kralligsten  Organe  und  als  ein  ausgezeichneter 
Hebel  in  der  Dynamik  das  QMam,  wie  ieh  in  einer  Phjaie- 
legie  desselben  dennsteHen  fuenJim  werde,  hier  sanmelt 
und  verstärkt  sich  das  tbäligc  Pnucip,  um  dein  Befehl  des 
geistigen  Wesens,  dem  Willen  gehorchen  und  willfahren  «.n 
kdnnen,  hier  entladet  ea  eidi  weU  hanptsjrhlich}  alle^tcah. 
lern  ena  der  Feriphene  der  WmdnDgeo,  and  TieUcichl  endi 
ms  dem  Kern  der  Aurcola  sammclml.  Licr  spielt  die  Manie 
die  Epilepsie,  die  Catalepse,  die  Lethargie,  die  Paralyse,  eine 
fianpboUe,  nnd  aelbei  der  Schlaf  findet  hier  wmm  Theil  aeme 

Schön  und  deutlich  sieht  man  die  wechselweise  SdndH 
tang  Ton  grauer  ond  weisser  Suhstana  im  Kleinen  an  der 
ipaen  krciafikm^  Dedoa  des  Kanals  wiedaihoit,  ja  ea 

«ein.  ferner  am  schmi>cüdcu  Markblaitchen  hinlen  an  der 
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Zirbel  -  Coromissur  (über  den  Schenkeln  des  Gewölbes  und  am 
Scptum  pcUaciduiu  in  den  kleineren  Iluckcrn  am  Thalamus), 
in  dem  C.  mammillarc,  sehr  deutlich  am  Riechnerven,  der  bei 
den  meisten  Thieren  nar  eine  poteniirtc,  freigewordene  Win- 
dung ist,  ja,  bei  f;cnauer  Erforschung  und  Deulung,  lasst  sich 
•wohl  bei  allen  Gehirnnerven  in  der  Nähe  ihrer  Wurzeln  eine 
Bclcgungssubstanz  annehmen,  wievsrohl  bei  den  Cewegnerven 
CS  -weniger  deallich  ist.     Indcss  suchen  die  Wurzeln  des  N. 
ocalomotorius  die  schwarzpunclirtc  Substanz  der  Schenkel, 
flcn  N.  facialis  sah  ich  noch  einen  zweiten  Ursprung  mit  meh- 
rcTcn  Wurzeln  aus  der  Brücke  nehmen,  die  i*orlio  minor  des 
N.  Irigeminus  wird  von  der  Liiigula  zum  Theil  berührt,  ja 
selbst  das  C.  dentatum  wird  auf  ihn  Einlluss  haben,  wie  denn 
die  Oliven  auf  die  in  ihrer  Nähe  befindlichen  Nerven  ihre 
llcrrschafl  ansdehnen  müssen.    In  frischem  Zustande  sieht  man 
vom  Rückenmarke  her,  unter  der  Markdcckc  der  Rautengrube, 
eine  zarte  Lage  grauer  Substanz  bis  zum  Kanal  sich  hinziehn, 
so  dass  die  acastischen  Fibrillen  und  alle  hier  befindlichen 
Chordcnabtheiinngen  darauf  ruhen. 

Auch  die  Zirbel  besteht  aus  den  beiden  nllgcmelnen  Ge- 
gensätzen, und  dasselbe  findet  an  der  Glandula  pitiiitaria  Statt, 
nur  dass  der  Stotf  hier  ein  verschiedener  ist«  Sie  besteht  aus 
zwei  Substanzen,  einer  röllilich-gelbgraucn  und  einer  weissen, 
von  speckartiger  Farbe;  diese  ist  kleiner  und  beträgt  nur 
etwa  den  dritten  Theil  von  jener.  Zuweilen  fehlt  die  weisse, 
und  scheint  es  manchmal,  als  ob  sie  mit  der  übrigen  Sub* 
stanz  verschmolzen  sei.  Die  dunkle  Substanz  erhält  eine 
ungemeine  Menge  der  feinsten  Gefassc,  und  erscheint  des- 
halb so  oft  blutrolh,  sie  besteht  aus  dem  allcrfcinsteu  maschen- 
artigen  Netzwerk,  das  durch  Gefrieren  ein  wenig  deutliclier 
wurde. 

Was  das  kleine  Gehirn  betrilTt,  so  bringt  der  Frost  des- 
sen innern  Bau  gleichfalls  auf  das  Bestimmteste  vor  Aogen. 
Nur  auf  grader  oder  schräger  Durchschnittsflächc  erscheint  es 
dendritisch,  eigentlich  besteht  es  aber  aus  einem  Markstocke^ 
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der,  infolge  der  Abtbeilang  in  reraehtedene  Lappen,  kfirtere 
oder  iiogere  Uobeozuge  oder  gralbarüge  Erhölmn^eii,  Spitten, 
Uimmtr  Kartoi  oder  ZÜukt  bUda,  die  «rf  dM  «amiigfcki^ 
ile  Mbea- ind  ilbttdiiafite MMok  IlkmESImui^ämä 
KUDücIist  roit  dner  gelbto  Rinde  tbcrtogen,  «nd  euf  diese  Mgi 
die  graue  als  zweite  and  äussere,  das  Ganze  wird  so  aus  lan- 
Iv  Uaibcy lindem 9  Sparran  oder  walzen-  oder  leiileaertigeB 
Anlegemli^en  snaemmengcMlsl.   Madi  atariiem  Gefrieven  ici^ 
mit  die  Doppelrinde  oft  gans  nnd  gar,  so  daM  denn  Mom  dan 
Markskelelt  übrig  bleibt,  das  den  corallenarilgcn  Käulenschwam* 
meUf  den  CetrarieO)  der  Usnea  barbata,  überbaupt  den  ent* 
bifttterfen  kahlen  Binmen,  in  der  Dorefaeehntttifliclie  betsadi» 
let,  Sbnclt 

Allenthalben  zeigt  sich  eine  wellenartige  Senkung  nnd  Er- 
liebong«  Berg  nnd  Thal,  überall  Ineinanderfaltnng,  Ein-  nnd 
Jk&Mt^$t  Ineinandenehieben»  wotech  eben  wie  ün  groeaen 
Hirne,  nnd  biet  ftal  noeh  melv.  Im  Mtiinalen  Rannie  eine 
endliebc  Menge  von  Gegensätzen  erzeugt,  und  mit  dieser  zn« 
nebmendcn  Mulliplication  in  der  Thierreihe,  je  mehr  und  mehr 
die  Tiaiigkeit  dieaea  sweüen  Lebenalaoloft  Tcmchri  wird. 
Ei  ist  bier  im  eigentliebcn  Sinne  dce  Werlea  eine  fifoInlioB^ 
eine  unendliche  EntfaUung  sichtbar. 

Daa  weifse  Mark  des  kleinen  Uima  ist,  ebenso  wie  das 
dea  pwen,  ana  dicbi  aneinander  gepreaaten  BUillern  con- 
glnilrt  l>iete  BUtter  .TerlauliBn  nnnnterbrocbett  bia  in  die  klein* 
aten  Vei  äst  düngen  des  sogenannten  LebenabannM«,  nnd  eenken 
sich  in  die  Rinde-  ein.  Die  gelbe  verliert  bei  der  Behandlang 
^orcb  Gebieien  ihre  Farbe,  aie  eilst  £wter  an  den  l^ämmen 
dea  HvkalodEea,  aia  die  gnne  an  ihr,  denn  ▼nn  diaaer  Uaet 
sieb  jene  oft  schon  ohne  alle  Priperalion  loa.  Oh  die  wdaaen 
Harkblätter  die  gelben  durchdringen,  habe  ich  deshalb  nicht 
§anan  wähmebmen  kdnnen*  In  einem  Präparate,  wo  die  gelbe 
Snbelina  noch  «i  aehen  war,  adnenen  die  Biltter  wie  iai 
weiaaen  Marke  va  Tertanlen,  so  daaa  aie  aieh  in  die  Binde 
einaenken  mitoaen. 
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n$  gelbe  SaUitiii  folgt  bcattadig  den  gesohUUigelteo  Ile- 
iMUigflS       Sililniiigeii  dar  gcmutm^  4ie  «bev^l  tttn  dir  Pb  . 
Mer  «DKogea  tHr4,  dl*  wdMii  Malksdiielitea  «der  fllftlter 

folgen  allen  diesen  Windungen  der  Rinde  bis  in  ihre  feinsten 
TeraweignngeQ  üinetn«  Tbeilt  werden  die  Blätter,  je  mehr  sie 
äUk  Btflk  aatiai  wendeD«  dftiiaer,  thiib  niaiiiit  gradtÜiD  dem 
ZaU  imner  meto  ali,  weil  j«dee  IHen  sidi  Im  der  Rinde  e»^ 

4Kgt.  Diese  Anreibung  von  Blättern  ist  fast  noch  deallicher 
nad  ediöncr,  als  im  grossen  Hirne,  man  kann  sie  aueh  leicb* 
ter  iroB  eiaailder  sehieben.  Atteh  TerMBden  eie  sieh  gegeneei- 
tjg  diDcli  «diuppenartige  äAt  kleide  ttad  diklitte  Blitteheii  oder 
Plätfchen,  wodnrch  denn  ancb  enl  nett-  oder  maschenartiges 
Ansehen  hervorgebracht  wird,  znmal  wenn  mau  die  nebenein* 
«ttder  liegendeil  Schichten  ▼eneinender  dehnt         >  ^ 

Bit  Cmpim  ölirere  iiA  vttrlkiigerttti  Bkrkei  md  die  Cbr* 
pas  dentatnm  im  kleinen  Hirn  sind  gleidiiam  nmletn  fm  Klei« 
nen,  kernarlige  Substanzen,  worin  sich  das  tbäüge  Fluidum 
cimi  oeiieinititai)  yielieichl  euch  modificiren  mag.  Die  Oli» 
i^ea  dittfeii UMlIe  den  Rfreniden,  vielMeiii  «ueh  dea  Hkter- 
stringen,  thdtt  den  hier  bereinigten  Netren  niid  dem  Tor  fk*  * 
nen  in  der  Grube  und  auf  ihnen  liegenden  Chordengewebe. 
Die  Corpora  dentata  sind  wobl  bestimmt^  auf  die  Schenkel  la 
den  Yierhftgelnt  das  Vordeieegel  und  deaa^  QiMden  oiieli  und 
unten,  anf  die  Hintersegel,  auch  auf  die  OebMerreri,  Ibuer 
▼ieDeicbt  auf  die  Portio  minor  des  N.  trigeminus  zu  wirken. 
Bei  Thicrcn  kommen  die  letztem  nicht  vor,  auch  keine  ei«* 
genUichen  Olivenkl^rper^  indeas  glaube  ich  doch  eine  achim« 
ei»  Spur  md  Anlage  Ton  d«  iui  Lmem  bdbdmehen  geiaeki 
ten  rindenartigen  Belegung  bei  einem  Pferde,  einer  Ziege  und 
einer  Katze  gesehen  zu  haben,  aber  auch  dann  ohne  die  übrige 
hdchat  reiche  und  feine  Organiaation,  die  hanptsAchlidi  nock 
^  i^e  Spradi^  Bezug  au  haben  »dieint 

Das  Corpus  dcntatum  fihnelt  einigcrmaassen  einem  Wall^ 
nvsskerne,  sein  inneres  Mark  besteht,  wie  der  grosse  Mark- 
stock,  aus  Buttern,  und  Ist  Ton  dner  im  S&iekiaek  iaufluidea 
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dunkclgclbgraucn  Rinde  umbogen.    Ob  sie  doppelt  ist,  wie 
die  der  Ilemisphure,  habe  icli  me  erforschen  k&nncn^  und 
ewcifle  daran,  ein  Paar  Mal  ist  es  mir  aber  geglückt,  dtirck 
Gefrieren  ihre  innere  Slniclur  zu  entdecken,  welche  der  übri. 
gen  liindensiructur  iBi  .  grossen  und  kleinen  Gehirne  gleicht, 
jedoch  mehr  der  crsteren.    Ganz  mit  dieser  Fornialion  slimml 
die  zackige  Rinde  in  den  Oliven  übcrcin,  wie  die  Abbildiing 
eeigl.     Die  Umgegend  der  Oliven  ist  in  Hinsicht  der  innera 
Construction  sehr  zail  und  reich  ^  aber  auch  sehr  com}dicirt. 
Soviel  ich  habe  ergründen  können,  scheint  sie  von  folgender 
Art  zu  sein.    Die  Stränge,  welche  von  den  grossen  Schen- 
keln ans  die  Pyramiden  bilden,  dringen  durch  die  transversalen 
Scliichlen  der  Brücke,  indem  sie  diese  voneinander  schieben, 
und  ähneln  der  grossen  Markspirale  im  Seh-  und  Slrelfcnhü- 
gelj  da  wo  sie  zum  Theil  frei  am  verlängerten  Marke  zu  Tage 
kommen,  zeigen  sie  im  Innern  horizontale,  bandarligc  Piätt- 
chen  der  Lange  nach  dicht  übereinander  geschichtet,  in  der 
Weise,  dass  die  oberen  immer  schmaler  werden,  wodurch  ihre 
Aehnlichkeit  mit  einer  Pyramide  entsteht.  Da  aber  nach  oben 
Iiin  die  hinteren  Schenkel  sich  zu  ihnen  gesellen,  so  erzeugt 
sich  seitwärts  eine  andere  Textur  aus  vielfach  sich  kreuzen- 
den Fasern  mit  Platten  untermischt,  so  dass  also  zwiefache 
Kräfte  sich  hier  zur  Einheit  verknüpfen,  and  sich  so  eher  bin-  ' 
den  oder  verstärken. 

Der  weisse  Markkern  der  Oliven  ist  wie  der  des  Corpus 
dentatum  schräg  gefasert  und  geschichtet,  die  Schichten  dnn- 
gen,  wie  es  im  Grossen  der  Fall,  auch  hier  in  die  so  zarte 
Rindensuhstanz  ein.  Dass  hier  eine  doppelte  Einwirkung,  eine 
nach  innen  auf  die  Schichten  der  Pyramiden,  und  die  andere 
nach  aussen  und  auf  die  hinteren  Stiäogc  Statt  finden  werde, 
ist  zu  schliessen. 

Arnold,  in  seinen  Bemerkungen  über  den  Bau  des  Hirns 
und  Rückenmarks,  1838,  zeigt,  dass  schon  KeuffeTs  Versu- 
che die  lamcllenarligc  Structur  des  Rückenmarks  lehrten,  in- 
dcm  CS,  durch  Sub^ma^  odpr  Salpetersäure  erhärtet,  sich  ia 
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eine  Menge  der  Lange  nach  laufcntler  ßlättclicii  i rennen 
Ifiaetf  die  daon  wieder  aus  feiucrcu  Bündeln  von  Fasern  zu« 
«aoMKBgetetal  und.  DiMe  liuMlIemiHise  BilduDg  äabe  iqli 
i^eichAitts  dardl  dat  G«fritrea  wabrgenomnMn,  «o '  daas  ihre 
Uebcreinslimmung  mit  der  des  Gehirnes  keinem  Zweifel  unter-^ 
Ba^k.  '  Ob  Fortsätze  der  Markbläller  iu  die  Jonen  gelegene 
BMaMbstam  aich  eiaaenkent  oder  ob  dieaa  sich. auf  daa  iuir- 
feite  swiaehea  jaoe  legt,  ist  nir  ungewiss  gebfieben,  doch  ist 
sie  nach  Analogie  des  Balkens  zu  vcrraulhcn,  der  alb  die 
liöcbste  Eatwid&eluog  der  Vordersiräogc  des  KuokaaiUarkea 
sa  bdcaehten  aein  möchte. 

'  Naeh  den  hier  gef^ebeoen  Eeobaehtoogaa  iat  blitter-  oder 
plattenartige  AneioanderfQgnng  und  Lagerung  und  An-  und 
Zwischenlagerung  einer  andern  Substanz  diu  Grundidee  dea 
Hbmbaiica}  ea  lAaat  aioh  demiiaeh  kaum  verkenneiiy  daaa 
ciiie  eoldie  wcchaclwaiae  Betifpiig  anf  eine  galmilche  vnd 
electromagpeliidie  Asalegie  irfciit  Mr  hiadantet,  aie  Tiaiiiiehr 
im  strengsten  und  weitesten  S^nne  zur  Darstellung  bringt,  so 
dasa  dies  uberall  verborgenet  aber  beständig  thütig  erschein 
MBdeMudp  in  der  greaaeo  Natir  eben  in  diaaam  ihren  hodh-  . 
aten  Organe  aia  Diener  deaaen  Lebena  seine  hftcbale  Maobt  eii 
entwickclu  und  zu  conccuirircu  scheint.  Es  ist  VTohl  ein  con- 
icquentcr  und  nothweadiger  Scbluss,  data  unser  phmetarcs 
VeitiftLUliaa  im  Organiamna  aieh  naebbilden  nnd  wiederholen 
aus,  and  deia  daa  buiftre  Hitnleben  l»eaonden  danril  Qber- 
cinatimmt.  Die  Gesetze  der  Physik  müssen  in  der  Organik 
iwiederkehrcn,  indem  sie  nicht  nebeneinander,  sondern  i^ieiu- 
.  ander  beatehen.  Die  AOGnit&t  heraacht  überall  in  der  Natur, 
Raibnng  und  AnnJQierang  oder  BerObmog  mit  ähnlichen'  oder 
mUluilieben  Stoffen  erweckt  die  Tbitigkett  denelben,  dlcElec- 
tridlSt  hcißst,  und  die  vicllciclit  im  Allgemeinen  auf  einer 
Spannung  zwischen  Oat  und  West  beruht,  wie  der  Magnctis- 
maa  anf  der  Spanonng  tod  S&d  nnd  Nord,  die  Wecbaalwir- 
kang  swiachen  Sonne  nnd  Planet  wird  ab  Lieht  gesehen,  und. 
die  Wcdisclwiskung  vou  AJaik-  und  Dlutlebcu  i:>t  die  ßediü 


Digitized  by  Google 


150 

guDg  der  «aioiallMAta  I>iifimimi<i|  >^J|ep— Ii«»  «Aniie 

sieb  längst  für  die  Contact- EIcctricUät;  und  Fe  ebneres 
grüadlicbe  Versuche  bestätigen  diese  Ansicht,  ao  das»  selbsl 
fioo  Oj^daUoQ  auf  Kostea  üu  loSk  und  de»  MVmmrjßtm  lOekl 
immer  dabei  n^thig  cnelieuit  Allee  tpiichl  deAr,  daee  che^ 
mische  Aciion  und  Electricitfit  dieselbe  ursprüngliche  Kraft 
sind.  I^Acb  Herrn  Prof.  Mayer's  AoMcht  («.  deesen  obener* 
wAbnto  immU  fiiobrift)  iindel  die  EcMgnnf  de«  iiliylriieiw 
naidam«  Im  Nerreii*  ood  MmkelijrtfemcSMilt  Von  dem  er* 
s leren  sudit  er  dies  dorch  dessen  mikroskopischen  Bau  nach- 
zuweisen, von  dem  letzteren  durch  die  MuskeUtrucUir  der  Fi* 
^  ecbe«  bei  denen  die  MiukeltcbicbieB  wie  gelfemielie  PUUea 
aicbt  noK  aofemender  liege»,  eondem  geleulmiltg  iMlneader 
eingepreast  eSnd,  Qnd  ^oe  bewegliche  galvanische  Siele  dar- 
steUen^  wodurch  fortv^ährend  cleclrisches  Fluidum  erzeugt  wird« 
Wenn  auch  wolil  zunächst  erat  dorcb  das  Newealabeo  die 
Tbütif^eit  im  Muskelsyatem  berforgBnrfaa  yM,  a*  mMedeeli 
eUi  Ibnliehea  Prindp  sehen  bi  Ihm  ada,  wem  ee  etaem  aa* 
dem  folgen  soll;  wenigstens  hat  es  überhaupt,  namentlich  aber 
bei  den  Fischen,  eine  grosae  AebaUcbkeifc  aüt  der  £liit[M> 
aehiobtang  des  übramarka. 

Wenn  man  weiter  forseht,  wird  sieb  ergiheo,  deae  aiaa 
solche  platlciiartige  ZusammcDslcllung  von  untea  herauf  sich 
Terfolgen  lässt.  So  erscheint  sie  in  vielen  Mineralien,  beson« 
dem  in  l^staUen)  sie  xeigt  aber  aafbdiend  ihre  Hemefaaft  ka 
Pllanaeoreieha  OH  besehlAigte  mieb  die  merlKwOrdiga  Ana« 
logie,  welcbe  das  Gesdüecht  der  Pilze  darbietet,  so  dass  man 
annebmeu  kanu,  es  sei  kaum  ein  thicrischcs  Organ  yorhan- 
den,  -dessen  innere  Stroctar  nicht  ib/re  Analogie  in  dieeea 
aeboB  balbtbieriscben  Gewicbsen  fiUida.  Dia  PUaa  eebeiiMa 
Enm  Tbeil  noeh  immer  eia  Prodoct  der  freien  electriscbeo 
Naturkraft  zu  sein,  die  sich  mit  einem  vorgebildeten,  speciQscU 
zu  ihrer  Plastik  geeigneten  Stoffe  verbindet,  wofür  ihr  plötx^ 
liebes  nnd  kftnatlicbea  Enobeumn,  baeoadeit  noeb  die  Beeb« 
addnng  spricht,  dam  man  oft  aa  Stellen,  wo  der  Blibi  aira> 
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^^1.1     gcLuell  darauf  eine  Menge  solcher  Gewäcbse  eDtsteliea 
m|Pi  die  sogeoannten  Fceuringc.    Dasselbe  wird  aoch  mit  mm 
jn^d^tanarlen  der  Fall  acm,  cbm  ^e  bü  der  PmtUcy« 
•oiNNi  Üatafie  mtä  den  animtiiwhen  GeMbOpfctt,  die  in  ciWeiss- 
fttoffigcn  Flüssigkeiten  eutspriogeu.  Die  so  erzeugten  GewSchse 
werden  dann  durch  sicli  selbst  wieder  zeugungsfähig,  iadam 
■B  data  aligweiaa  froa  Z^ngOBgif vindp  ia  äek  m  conard» 
ad^oniMB  bataiy  ea  in  aieh  auf  bdifidaella  WaiM  geban« 
den  enthalten.    Jede  Form  ist  das  Gepräge,  der  Ausdruck  ei- 
■er  bcsondem  Idee  des  Lebens ,  nnd  darch  dia  Modificatiokl 
dar  aularieUan  Uateriaga  ciiia  baiandaiiay  aiae  ifwaliiadaia» 
Waa  ia  den  Pianaaa  tterlniipl  «whr  watadct  im  Innettt  ttu 
gelegt  ist.  sieht  man  in  den  Schwämmen  mehr  su  Tage  kom- 
men*^ die  lamcilose,  plattcuartige  Bilduag  ist  in  diesem  Ge« 
acUaiiiittiai^  das  aalitesla  and  ainÜMÜMte  iniinifh  daanttellL 
IHß^  WM^iäi^     SaminigKah  aehr  fiMerigi  seiAtiU  tkh 
oft  leielit  iwigt<Fadwrstoff  und  Asbest,  im  Hnte  ist  die  wetma 
SubsXana  meistens  porös;  diese  poröse,  dem  sogeoannten  Marke 
der  Pflansea  Ihnliche  Substaoa  saoki  stell  ein  in  die  Mitta  daa 
BÜtter,  iiiiäm  legi  nah  inalthif  aina  nadi  dn 
mtkr  oder  wenigor  ▼mcUedeae,  ^nkle,  graue,  brfionlldid 
oder  schwärzliche  Schicht,  und  diese  wird  ausseu  vom  £pi< 
theliom  ül>erzogeD,  als  eine  Fortsctaoug  des  Epiihcliums  dta 
Stttb  aml  HniML  Die  Lftahar-  ndSiachel^  aehaiuen  ein« 
lidMiwiiNPiaijhiiilüde  Lageraag  knnd  «i  geben«'  Im  laneral 
eines  phaliusaitigcn  Pilzes  sah  ich  eine  Figuration,  die  auffal- 
lend  dem  Corpaa  dentatum  im  kletaen  Uime  ahaeU»  wie  die 
Abbddaag  neigen  wird. 

■^'Bö  m5€ide  denn  schon  nach  diewr  Baeharhlnng  derSddnm  , 

erlaubt  sein,  dass  alles  Bestehen  lebender  Geschöpfe  nur  doreh 
dea  hest&ndigea  Act  einer  zusammengesetzten,  aber  antitheti- 
Mfcen  adnr  anoh  nur  oanliailiiandeaThiügkeit  badii^  weidau* 
DiaBcialtale  dar  Chemie,  nach  denen  hiniw  Varida«niM»iü 
tat  anorganischen  Gebilden,  ternäre  io  den  fiflattalicben,  und 
^atcraice  ia  daa  tluenschen  abwaltca,  sprechen  dafiar»  deui^ 
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lieber  noch  möchte  aber  die  ConslrucHon,  als  real  gewordener 
Urtypna,  die  durchgebcDds  sich  bemerklich  ma^^^^  An^u^ 
der  Zflwnwnenfiigiuig  daför  spreeheo. ' 

Bei  dcB  Fleehleii  seigt  sidi  die  PlatleoliildoDg  in  iem 
Frochtteller  am  einfachsten,  indem  eine  grüne  Substanz  zwi. 
•chen  einer  oberen  und  unteren  Scheibe  sich  befindet,  so  z.  B. 
iil  am  Apottoinm  der  Parmeiia  paridiiMi  die  obere  -Sdiirlrtff 
dei  Tellere        die  mittler  grfia,.  die  «Dteie  wein.  Diese 
Einrichtung  atinunt  mit  der  der  Pilze  überein,  nur  dass  die 
Belegungssubstanz  von  anderer  Farbe  ist,  und  erinnert  uu^tüI- 
kürlich  an  die  £igeo8chaften  dea  Electropho».   Ja  den  IwseB- 
arttgen  Fleehteo,  wo  die Beiier' hoU  aisd,  niaiml  man  inwen«* 
dig  eine  Ininnliehe,  loeiafiHnidg«  SeUeht  wahr.'  In  jedem 
Blatte  höherer  Pffanzcu  wiederholt  sich  diese  Bildung,  iudcm 
ein  grünea,  iLörni^  Parenchymi  als  Analogon  der  Rindcnsob- 
atans,  voa  innen  aua  das  nnlere  und  obere  £pitbeUam 
waA  ao         Flldienkrafl  Ar  ptna  lud  minaa  daraldit, 
wenn  man  sie  noch  nicht  mit  einem  bcalimmten  Namen  be> 
nennen,  will. 

Ueberau  in  jedem  Slengel,  Zweige,  Aale  nnd  Stamow 
tiltt  diese  seUditartige  Constraetoin  vor  die  Augen.  SAen 

Kies  er  deutete  iSngst  iu  seiner  Phytononiie  auf  einen  calva- 
niacheu  Proceaa  awischcn  HoU  -  und  Baatkörper  hin»  nnd  bc- 
trachtei  man  genauer  den  angegebenen  Bau,  wird  mananwiU» 
kArlieh  m  dieser  Ansieht  hingezogen*  Ansgescielmel  sdiöA 
a.  B.  sieht  man  die  Schichtung  im  Ilolze  der  Weinreben. 
'  Auch  in  den  Früchten  kommt  sie  vor,  aber  am  meisten  und 
lelirreiclisten  in  den  Wurzeln.  Hier  ist  die  Platlenacbicklnng 
sweier  Terachiedener  Snbetanaen,  einer  heUeren  nnd  dunkleren^ 
festeren  und  wddieren,  nidit  ätiein  in  den  r.  gel  massigsten 
Badicn  durchgeführt,  sondern  es  zeigen  sich  auch  noch  cou- 
oentriache  Hinge«  gleichsam  ^ie  Knoten  in  schwingenden  Sai* 
kD>  wie  InteileNiiieft  in  den  Wellen  des  Lichla  nnd  Wasaen» 
üe  wekl  die  Ausgleichungs  -  nnd  Rnhestellen  sweier  Tliilig- 
keilen,  einer  ccuUiiugaUu  und  ccnlripetalcu,  beicichaea  mögen. 
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ForoMtioB  aÜBMrtf  der  Idee  ^mi  dem  AroUjp 
«iMh,  die  der  Aareela  mil  ihren  Hafen  anffallend  Ikbereim 

Die  Ausdehnung  der  Platten  nach  der  LSnge  ond  Breite  be- 
gründet das  Wachslhum.  Wenn  nach  dem  allgemeinen  Schema 
4tt  Nrtiv  one  TkSli^it  Ton  innen  naeh  enesen  eürebt,  nnd 
endere  von  div  Peripherie  nadi  innen»  wenn  dieier  An« 
Babme  die  beiderlei  Figarationen  des  Eleetrophors  cnlspreehen, 
so  wird  es  sich  in  dem  pflanzlichen  Gebilde,  gleichwie  im 
bSehslMi  aal  diesem  Planeten  wieder  finden,  und  sich  das 
TTndialfciim  inrh  der  pHtetahUirtcn,  idealen  Form  des  legüa* 
rcndcQ  und  gestaltenden  Prindps  nicht  sehwer  erklären  lassen« 
Das  Wachsen  ist  nicht  allein  von  äusseren  Dingen,  wie  Liebt 
mul  WtaWb^'^^''^^^''»       ^  deren  Emwirknng  lur  Aure- 
gan^:  dal.1  irindTti,  selbststindigsn  Lebens  n5tlidg,  nn»  dia'fsl- 
vanisdien  Spsnnnngen  «n  TerstSiken.  Diese  müssen  nlefal  al- 
lein die  Thätigkcit  der  Gefüssc  unlci hallen,  sondern  auch  de- 
nn Inbalft^^den  nährenden  Stoff  nach  der  ihnen  inwohnenden 
Pom  MfVoMisn.  Die  Fortdauer  der  £insangnn^  iLann  un% 
wie  Oliatt  sagt,  anf  die  Zefsettnng  der  Sloäe«  mithin  .anf 
dem  galFanischcn  Proccsse  oder  dci'  Lcbcnspolarität  beruhen. 
Dass  in  den  Pilauzcn  ein  clcclro-magnelischcr  Process  Statt 
heben  .aüaea«  aeigt  sich  sehen  darin,  dais  die  Wnnei  stela 
einev  mni,  dckeeiben  Riehtung  folgt    Ffir  die  Pflamte  ist  dt« 
Wonel,  was  für  das  Thier  das  Gehirn;  jene  hat  einen  Zug 
nach  dem  Erdgcisle,  schwebt  der  Dunkelheit  zu,  dieses  dum 
liiiiaangaisto,  den  Italien,  nnd  adgt  daher  ein  mit  ihm  Terr 
wtoilies  Leben. 

Von  der  Constmction,  davon,  ob  im  Kraote,  Uoise,  im 
Saamcn  und  in  der  Wurzel  bei  verauderlicbem  basischen  SlofTo 
der  Plus-  oder  Minusfactor  voriierrscht,  wird  sich  bei  grösse- 
nm  Studium  einst  herleiten  lassen,  worin  die  Verrehiedenheit 
ihrer  Wirkung  auf  die  Faetoren  des  Bhrt-  nnd  Nefvenlehena 
begründet,  warum  sie  bald  erhöhend,  bald  herabstimnicnd, 
bald  giltig,  bald  nicht  gillig  ist  In  den  Pilanzeusaamen,  die 
ich  dam  Froste  aiusetcie^  konnle  ich  keine  blMlarftigaStnieliir 
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ivifaiMliiiieD;  DV  bei  einem  WiHwMikw  kmmtkAc  uk  dl- 
onl  eiaea  Uilfif0ai  Bracht  ob  dies  mMOig  war,  blieb  oir 

zweifelhaft.  Fast  nSdile  ieh  vttA  den  Versuchen  verniuthen, 
dass  den  Saamen  der  Platteobau  Bicht  eigeQ  sei.  Eigcothüm* 
fich  Ui  und  Aofmerksamkcii  Tcrdieot  der  fiaa  der  Mnecafniw, 
wddaer  gmee  AebaBcUccit  mit  den  Hinwindangen  hmU  Dm 
tMMmi^  Nox  Tomiet  isl  nil  dMm  Fflxe  feiner  wie  Seide, 
■od  im  Sotiiicnlichte  ^ie  Tomback  giäozender  Uarcben  dicht 
VMEOgeOi  dann  folgt  eine  schwarabraone  Kiode^  ■mgfbrn  von 
c&aer  brikmlichen  Hanl,  Aber  der  ^freiMen  Subitini,  d!e  nckr 
teUig  in  eeitt  aehitD,  tmd  dnch  QMnm  kdo«  UiiMgs 
Textur  zeigte. 

Unter  den  Wonela  mögen  nur  einige  beispicisbalber  ans- 
geieicbael  werden.  In  der  Rbabarberwwiel  bcmohl  kmmm 
regelmlieige«  tondeni  eine  sehr  complietrte  Lageraag  ^rao  web» 

ser  und  gelber  Substanz.  Bei  einer  VVnrzcl  des  Calamus  aro- 
Biaticnt  schien  nur  am  untersten  Ende  eine  schichtartige  Bit' 
dang  tu  edn,  weiter  aafwMa  iet  eie  diircb§eheada  por6e  wie 
bei  L5dierfcbwiaMiieB9  nor  ia  der  Mitte  fiadel  aieb  efaM  kreia« 
formige,  mehr  gelbliche  Abtheiluog;  auch  bei  Rubia  tinctorum 
ifit  diese  poröae  Beschaffenheit  anzutreffen  ^  nebet  einer  sehr 
dankelbraanen  slarlceD  Riadenbelegang  inaea  und  aaiiea.  Sehr 
deatlleb  iel  die  tlrabttgte  Schiehtasg  bei  den  gelban  «ad  wiia- 
sen  Hoben,  den  Rnnkelrfiben,  Radiesen,  Rettigen,  Georginen, 
lerner  bei  den  Wurzeln  von  Columbo,  Consolida,  Gentiana, 
Sapoaaiia,  TormentUla,  Cynogloeeofy  Inula,  Ciehoriam  a.  e.  w. 
Clgentbfindich  ist'  die  Worael  der  Bryoniai  eebr  eekte  die 
Strnetar  der  Wonel  von  InqMratoria,  AageÜca,  Oneois,  am 
allerschönsten  ereebien  die  plattenartige  Gliederung  und  Bele- 
gnag  in  der  Wurzel  von  Ligoetieum  levisticum. 

Aaab  die  Analogie^  die  aiaa  ia  Tielea  thiarisebea  OvgaMn 
antrifft,  darf  aiebt  aaerwibnt  bleiben,  am  inne  aa  werden, 
wie  weit  sich  die  ISalur  in  dieser  Bildungsvveise  gcrsllt.  Her- 
▼orgehoben  seien  liier  z.  B.  die  Nieren  und  Nei»eouicrcu,  der 
P^cian  im  Vogeiaoge^  die  Faitaag  der  Seboirraa  bei  daa  Fi- 


Digitized  by  Google 


15»  ' 


seliai«'wi»  Mok  C*iia  bei  Cyfrimw  pMbb^  die  Uvmii  4i« 
CTyslillliiMe,       kiBOMrtiigeD  AateoMi  dar  ImmIm,  4ni 

Kjei2>eii,  die  Zange  o«  «•  w. 

£s  liegt  iiaUei  zu  yermathen,  dais  DriUeo»  Leber,  Müs, 
iHngsB,  ntt  unter  Yertduedenep  FonD»  eine  analoge  Aoeiii* 
eoidemämig  voa  Gegeaaitie  temttteMea  Plillfliieoi  lift«U 
dben,  Cylindem  oder  Rfthrett  entkalten,  wie  denn  die  Lage* 
mog  der  Häute  des  Magens  und  DarmcanaU,  oder  wie  im  « 
cnton  Jbnbrjolebcn  die  aeriae  UuUf  toa  der  ana  dae  Nerveük« 
ejilew  and  die  SeUcanlUMl,  teil  der  mu  Dena*  «ad  Afli- 
nieiigsorgane  aSeb  bilden,  anf '  IbBliehe  Gcgenaitae  aehiieaaen 
lassen,  wodurch  im  Gesammileben  jedem  Organe  eine  Vi(a 
propria,  eine  gewisse  Salbststäodigkeit  cukommt.    £a  d&rfle 
muk  9mi  die  Sehmetterliegaflügei.  hinaadeate»  aei%  deaea  ebeia 
Fliehe  geaeinigUeli  von  der  aatcm  ia  Ibrer  gdebaaag  ym 
aobieden  ist. 

In  Uinaickt  der  Nebeoaiere  Terweise  ich  auf  meines  Soii« 
nee  IMae.  de  glaadaL  aapraiaaeUboa,  Gfttliagea  183a  Yoe« 
traffliob  aiabi  man  die  heneUeee  SebiehtaBg  defselben  biiai 

Ziegen-  und  Kalzenfötus.    S.  d.  d.  Abb. 

Die  Aehnlichkeit  des  Strahlenkranzea  im  Auge  mit  dar  ^ 
fiiUbng  der  filalterpüiet  beaoadeft  wens  die  filiiter  -wm 
aebwarser  Feibe  aind,  iat  nicht  m  Techeaaeot  eben  an  rrmu§ 
nie  mit  der  Gehimhildong.  Wenn  ein  Blitzschlag  Pilte  her^ 
Torrufl,  so  i^producirt  der  innere  Liebtpracess,  der  organische  • 
Blits  im  eeatea  Werden  die  Gebilde  des  Augea  nach  eiaer  Üm* 
lichett,  aar  hftbeaea  ]deatiachen  Uee.  £a  iei  mericwirdig  ga« 
nag,  dasa,  wie  in  den  BliiterpiUen  yihmtn  Blitlar  mil  klei« 
neren  ziemlich  regelmäijsig  abwechseln,  eine  ganz  ähnliche  Ab« 
wechseluDg  auch  im  Strahlenkranze  vorkommt,  wohl  anden« 
lend,  deae  hier  der  Faoler  der  Eipeaaien  aod  Gontrection 
wachaelwaiae  «bll%  ieb  Yidea  apriebt  dafir,  daie  der  nege^ 
tiye  Factor  nicht  ab  blosse  Negation ,  als  eiuc  verminderto 
positive  Kraft,  sondern  als  ein  anderer  ond  in  sich  selbst* 
atjündiger  an  betrachten  aei.   £ia  nwierioHai  Weiden  ohaf 
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Oigmitoe  ISsst  sich  schon  th^okeÜicli  niehi  deoko^  der  ik* 
gamsmoB  aber  bfiBiitist  di«  RichUgkeil  der  Theorie.  In  dirf 
Ciliarncrven  triU  dieser  Doppclfaetor  eo  deulltch  hervor,  iudcm 
der  Aulheil,  den  der  N.  oculoinotorius  hcrgicbt,  dcD  Plusfac- 
ior,  den  der  Bewegung  nach  aossen,  der  Anlheil  «her,  den 
der  N.  trigemiBiis  Ueferti  deo  Mioosfaetor,  den  der  Bewegung 
nach  innen,  der  Empfindnog,  coMtitairt.  Aof  ähnliche  Weise 
kommen  bei  Kaja  torpcdo  Aesle  vom  N.  vagus  und  N.  trige- 
ntiBOB  im  electrischeu  Apparate  susammen.  £e  findet  %vn* 
eiÜMQ  den  Nerven  der  Vorder-  und  Hinterstringe  ein  besUn- 
diger  Conllic^  einCottnmt  Statt  Es  wftrden  aber  wenige  or- 
ganische VcrhSltnisse  sich  erklären  lassen,  wenn  man  uar  Ein 
cnrsircndcs  Floidum  annähme  9  wo  alsdann  das  kleine  Geinrii 
nv  als  ein  paMifie  Or^,  nor  mehr  ab  h  iiali^ypi. jiii  wMk^ 
ten  Uenventrikels  anrnsehen  wire.  Der  swar  Jhnlidie,  dMv 
doch  verschiedene  Bau  beider  Ilirnspbärcu  lässt  besliuiml  ein 
iwar  ähnliches,  aber  verschiedcocs  Agens  annehmen,  so  dass 
in  beiden  ein  Anntrönien  aewnhl  wie  £iniMinin.  aaeb 
gdbt  Die  AntitbeM  in  den  cianclneB  oigMMiAeii'FnncgwMn, 
die  aber  erst  durch  S3mthesc  zur  or^nischen  Wirksamkeit 
-fortschreitet,  ist  nur  Folge  der  aügemcioeu  Antithese  vom 
gresitn  ond  Ideinen  Gehirn,  deren  plaitebe  nnd  TnnglpaniMa 
Syatbese  ni  der  Bracke  ond  im  YierbagdiTflloai  M^fiM^ 
die  Gmoibination  beider  Paeloren  eelil  eicb  b  dei%Kdas- 
und  liiutci strängen  des  Huckenmarkes  iort,  ond  das  sympa- 
thische GangUcnsystem  tritt  als  ein  drittes  mm  wmmp^fäi^mä 
vüakr,  dem  Leben  beigesebener  Magnttiem  iiinif  dcnfti» 
der  acMm  Verkettnng  crbSh  fcdca  Ganglion,  )cder  Fksna 
riiicu  -f  und  —  Factor,  worüber  mehr  in  einer  län^t  angdes*  ' 
(cn  Arbeit  üt>cr  die  Pathulocie  des  Gan^liensyslcms.  >  ^ 

Ww  Skr  das  wcitK  Mark  die  aed^nne  SdMtam,  ist  fib 
iKa  Relana  n^  db  Ciliaraervcn  die  M^wana  S^haiani  Amk 

die  lUiiua  hat  i'are  Aiuilocic  i:u  iitixiiL.  uad  es  ist  merkwÄ^" 
iU|(,  d^  wie  der  iuncic  6Uahlejikrao&,  gieiciilalls  vorn 
in  Xaaknn  «ndiaftt  dann  SfilacA  Mck  acbr  tsKla  fncUaisn 
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watk  den  Ciliarkranz  der  Uvea  abzugeben  scheinen.    In  den  FaU 

oderßiütern  dieses  Gebildes,  die  aber  cigeaiücb  mehr  au4 

mmim  Nttam  oto  MMcben,  filiBlich  d«iii  tohfMunMB  FImv  lier 

•leben,  hftoll  aldi  das  aelMrane  Pigment^  and  dies  dtel  alt 

Belcgsobslanz,  die  in  dem  Organe,  das  die  Dcleuclituiig  der 

Well  fralirnehnien  sollte,  den  stärksten  Conlrast  und  Gegen- 

8atB  danleUeii)  in  «leb  aeliier  aber  «o  dm  abjaotiveo  iUiali- 

dwatyad^eeHTw  Udrt  oitkallea  nraitte.    Welahe  «poBtane 

LiehteDtwickclung  hier  möglich  ist,  weiss  feder,  der  nur  ein 

«venig  an  sieb  selber  experimentirt  hat,  und  worüber  J.  Müller 

«nd  Parkioje  aa  iateraimle  und  lehrttiihe  Unteraachmigtii 

«■SeililllMiiI«    r-t  ^-  • 

Die  mef aOiiciie  Tordere  Pfsflle  der  Iris  bei  Amphibien  nnd 

Fischen  isl  hier  nichl  zu  übersehen.  Iki  Thicren,  wo  das 
CenicabiifMi  noch  ui  wenig  ausreicht,  werden,  nene  Hfllfinritt 
tal  nSlM^  Ein  aekbee  HftlAotsan  bn  NerrenayateDie  leig^ 
Mk  MB  MeIfCMnark  der  Vögel,  wo  die  ameinandar  tielendcii 
Schenkel  eine  rhomboidale  Zelle  bilden,  die  mit  grauer  Sub- 
aiana  aosgc/ullt  ist.  In  den  LjmpUienen  der  Amphibien  q>richt 
eine  dbnlkhe  Idee  der  Natnr  nns  an.  Nach  TrcTiranna  ba« 
ben  die  Waehtinsecien  Tlelelte  Kegel  oder  Keile  Im  Auge,  die 
wahrsclieiiilich  dazu  dienen,  den  inneren  Factor  des  subjecU- 
Ten  Lichts  zu  verstärken. 

V  ilMa^^ryttaUUnse  idebnei  «ich  bekanntiieb  dnrcb  eine  aabl-^ 
reieb»  liagtHing  von  gekrftnunten  Platten  aoe,  aie  wiedeibelt 
die  UirnbUuctur  auf  ihre  Art.  Wenn  nicht  in  den  IntersÜtien 
sich  etwa  noch  eine  feine  Belegungssubstanz  beiindety  #o  mochifl 
die  Bflffgim  der  Uvea  aUeiB  binreicbend  gentg  aein,  eie  «| 
tabnllBi  nnd  den  elechriaeben  lichtprocets  in  ihr  an  nnteibal^ 
ton.  Wire  nicht  ein  liehlartigcs  Element,  der  Aether,  schon 
iu  der  Linse  und  im  Glaskörper,  nio  wilrde  ein  än#ser(BS.  Q|^. 
jeei  dieae  Kiöiper  dnrchdriB§en  nnd  inr  Retuia  gidaii^i  de^, 
eelbe  iat  aber  der  Fall  h^i  allm  dninbiichtigan  eogenannten 
nMganiacfaen  Dingen,  wie  Crjstalle,  Glas,  Wasser.  Bemer- 
keoswertli  isi,  das«  auch  ßerft^iuift.sowolii  der  Uumor  vi«. 
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treofl  ah  der  RiAor  MfiiMiw  liMwIen  RiMimlt  eatbält,  d»s 

beim  galvanischen  i'roccssc  so  tliätig  isL  Wo  sieh  twei  Kor* 
per  ber&hren,  zeigt  sich  i  Dimer  wohl,  nur  mehr  oder  wenigw 
dkewAir,  «ine  Hm-  od«r  MiiwelliAtigkiit.  WM  a  Ebea 
mit  Zink  oder  mll  efaieni  «inkhaltigeii  FtmiM  rtflpinideii,  m 
ist  das  Eisen  sogleich  negativ  und  der  Zink  positiv  eleclriscb. 

Auch  dieStructur  der  Zunge  will  ich  nur  nocli  berObmif 
nameiitllch  die  einer  Kaltürnnge«  die  ich  dem  Proete  ansge- 
ielftt  hatte.  Hier  erkennt  man  lehr  deatlieh  eliervrirle  iffi* 
sehen  den  Mnskeln  hefiudlichc,  schräg  vertical  hintereinander 
getiellte  Platten,  zwischen  denen  eine  Subslani  von  Üettiger 
oder  {^tinöeer  Beschaffenheit  gelagert  Ist  Der  £ienieDftaa 
der  Flaelie  ihnelt  nieht  wenig  efnem  galfaniseheii  Apparat, 
und  die  schöne  Vcriheilung  der  Nerven  und  Gcfüsse  daran 
erinnert  wieder  an  die  wirklichen  clectrischen  Organe  dieser 
ThierklaMe.  Um  dem  Körper  in  dem  diehteren  Mediwn  hin- 
iSnglidie  Lebemkft  m  TerieMieOf  bedorfte  ea  elnea  ToralirkteB 
galvanisch  -  chemischen  Apparats,  um  das  Wasser  zu  zersetzen 
und  sich  den  Sanerttoff  anaueignea.  Meerwaaser  moas  um  so 
krüüger  einwirken. 

Nack  Beraeltna  iat  derSaneraloff  der  negalivale  eketri* 
sehe  Stoff.  Da  er  nie  in  fieaiehnng  auf  einen  andern  posHiV 
ist,  und  da  es  nach  allen  bis  jetzt  bekannten  chemischen  £r- 
fdielnaDgen  wahrscheinlich  iat«  data  kmsk  Ktement  unserer  Erde 
eleetroiiegatiirer  aeln  kann,  so  legi  er  ihm  ehio  abtötete  Mega* 
tivitit  bei.  Er  iel  Ihm  auch  in  dem  eleetrooheodaehea  Systeme 
der  einzige  Körper,  dessen  electrische  Beziehungen  unverän- 
derlich sind.  Die  Radicale  der  fixen  Alealien  und  der  alcali« 
fdieii  £rdett  aind  dagega»  die  «leetro-posütveateii  Kfkp»4 
Dast  delr  Wassel stoff  htoiM  die  Hauptrolle  spiele,  lai  an  ^er- 
muthen,  wenn  auch  noch  nicht  erwiesen.  Die  Polarität,  sagt 
der  grosse  Chemiker  ferner,  müssen  auch  die  kleinsten  Theile 
haben,  donif  es  Usal  Mk  nicht  ein  Theü  einaa  elementarisdiea 
Körpers  denken,  der  nicht  die  ^mdiaftett  des  Omm  odeiP 
die  einer  Vereiuigung  mehrerer  Theilchcn  zusammen  hättOi 
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Jedes  Atom  hat  also  wtbndwiBtM»  efaw  dertihüie  Polariisr, 
^on  Tvelcber  die  electrocheinischen  Erscheinangea  bei  ihra 
VmngnBg  abbio^ffiy  und  dami  wigleiche  Intenaität  üt  Üiu 
MdR  dm  KitfiantandnediS  iit,  wonit  tidi  ihre  VarwanÜ* 
Schäften  üassern.   Die  Urper  sind  cieetropositiT  oder  elcctro« 
negativ,  jcnacbdein  der  eine  oder  der  andere  Pol  darin  vor«* 
jMmofaft.    Die  cheaiisclie  YerwandUchafI  ist  ihm  mit  «Uta 
ibM  VMnientiigeii  nkble  Mdemi  eb  iKe  WMcni^  4er  elM* 
trischen  PohrHit  der  PMkelii,  «nd  die  Eleetridtit  die  erste 
Ursache  aller  cUemischcn  Th5lig:kcit,  die  Quelle  von  Licht  und 
MfinM%  Qberbeupt  die  erste  Thätigkeit  in  der  ganzen  ime  im* 
gBh  wdin  Natur.   Allee  dringt,  dem  berihmteii  Aator  bete* 
atimmmi,  oml  man  eeUte  AMuiapI  anfangen,  die  Natnr  we* 
niger  hinter  der  Natur  xa  suchen. 

Wenn  nun  demnach  das  Electricon  überall  aas  dem  Hin* 
te^rnnde  der  Nalnr  livforliill,  aa  darf  man  dreiel  feiger^ 
daaa  ea  kn  Mtfme  eine  besendera  greeee  HermAail  babes 
Durch  die  vorliegenden  Untersuchungen  sind  dieser  Annahme 
bedeotsame  und  bcstimnitc  Grunde  hinzugefügt.  Die  anirnaM« 
ad»  fiiedriciat  wud  ducb  die  der  f  iaehet  din  «in  eigene« 
Organ  dafir  beben,  Ob«r  «Uen  ZfreiM  «Hieben.  Meneve  bMal 
schatzbare  Beobachtungen  darüber  miissen  wegen  des  hier  vor- 
gesetzten Zweckes  als  Autorität  benutzt  werden.  In  dem  Jah- 
teiheriehte  m  Berselia«  1896  nnd  37  ffiid  milgatheü»» 
d««  Litt«rl  bei  aebiem  Experiment«  «n  R«]«  terpede  aeben 
wiridSdie  Fmiicen  erhielt,  und  Mattenel  so  folgenden  Resni- 
tateo  gelangte.  Wenn  auch  die  Haut  des  electrischen  Organa 
.  iinglnrnnminmi  ftirdf  erbilt  mau  Schläge,  ja  selbst  wenn 
Scfeiehlen  «bgeacbnlHen  werden.  IM«  Iat«nitil  d«a  SeUafW 
ntanmt  in  dem  Haaeae  ab,  «la  nnm  die  Uli  der  Nertmilldeii^ 
zum  electrischen  Organ  führen,  vermindert.  Der  Schlag 
gebt  immer  ao,  data  die  poaitiT«  £•  fom  Rücken  zam  Bauch 
gJrtl Heianug  deaOebima  giebl «nmerardentlidi atarbe Sddigai 
ledea  der  beiden  Organe  Imnn  ftr  licb  einen  fleblag  geben, 
i«  wie  gemeinschafUich,  aber  nur  im  Zusammenhange  mit  dem 
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GcUtt.    OW  W  Tiw  sogcnmale  Ktfipaij  der  lingste  Mni 

Jjiulcri  scheint  besonders  die  Elcclricilät  zu  entwickeln.  Ist 
das  Thier  eben  gctudtet,  ond  zeigen  sich  keine  Zdcben  vou 
£aÜadiiogeii  oder  andern  LebenaimicUoMi  mehr,  wad  wM 
der  Scfaidel  geuiiael  nod  dieser  Lappen  gereist,  so  gicbl  dM 
cleclrische  Organ  Schlage,  die  starker  sein  können,  als  sie  der 
Fisck  sonst  gab.    Das  Ucbrigc  des  iiirns  hat  nicht  das  Yer* 
niS^en  «nd  kann  wefigenooNiien  werden,  oliae  Wirknog  aaf 
die  SchUge,'wird  aber  der  deefrbche  Lappen  weggenenitteo, 
so  hat  alle  ElectrieititailwickeluDg  aufgehört.    Wird  die 
rechte  Seite  der  Oberfläche  des  Lappens  gcreiit,  so  giebt  das 
rechte  Organ  Schllge  und  nn^ekehrt;  sie  gehen  alle  Bomalt 
d.  k.  +     geht  vom  RAckcn  sna^  Bancke.  Wenn  durtk  Ret- 
zung  der  ioseem  Seite  keine  Schlage  mehr  entstehen,  so  ent- 
stehen durch  tiefere  Ueizungcn  noch  Schläge,  aber  deren  Di- 
reetion  ist  nicht  normal,  sondern  bisvveÜeii  umgekehrt. 
oife  chemisehe  Vearadw  leigeB  die  Gegenimt  derseiken  Tfaier- 
stollb  in  dem  deMtdien  Organ,  die  in  Gehmi  ond  Nerres* 
mark  enthalten  sind.    M.  glaubt  ansgemittelt  zu  haben,  dass 
•       Nervensubstans  und  Blut  im  lebenden  Zustande  die  eiedri- 
ecken  Eochemungett  dnreh  Contaet  kerwhriagen^ 

Nach  nnaerer .  Anaickt,  die  wir  gern  weiter  awgeftkft 
oder  berichtigt  sehen,  geht  in  der  Riudensubslanz,  wo  sie 
aussen  und  innen  als  Beiegoog  vorkommt,  der  eigentliche  anir« 
Mfe  eleelnaoke  Proeesa  vor  aiek»  die  weisae  Maiksafcelana  , 
nteunl  daa  Agena  auf  und  leitet  ea^  wird  Diener  und  Träger 
eines  höheren  Princips. 

Die  Zirbel,  welche  im  normalen  Zustande  eine  sehr  feine 
KiadeiiBnliatana  i^tat,  nnd  die  Mnelei  nwl  PIcnia  ekoeatdeea^ 
weleke  awar  ekle  etwaa  Teiaekiedene  nnd  keüeief  abet*  aieker 
zu  uhnlichem  Zw^ke  bestimmte  Sobitans  enthalten  (sie  ent- 
arten in  grossen  Uirukraukhcilcu  leicht),  finden  sich  an  Stel- 
len des  Gchuna,  wo  beaoadefs  die  wichtigateB  J^onciia- 
mm  vorwalten.  lUet*  nnd  Marklebea  kal  hier  aeine  ^rfieaeate 
InlenalUt)  mid  daker  ketriidite  ick  die  aaadfcüdnng  om  an 
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mehr  als  das  Prodact  eines  cicci  i  oclicinischcn  Proccsscs.  Seit 
fMiner  fatdedumg  des  Sandes  im  Plexus  choroideus,  dtr-aneh 
sofrtüeD,  fedoeh  sehr  selten,  im  Plexus  medios  Torkramf, 
Inben  lange  und  viele  Beobachtungen  gezeigt,  dass  er,  wie  der 
der  Zirbel,  ohne  allen  Zweifel  zur  normalen  Bildung  geUiurl, 
sew  Mangd,  der  mil  mangeUiafler  Geittni*£Toltttioa  smatt* 
mtnldbigly  als  Abnormität  «n  betrachten  kt  Bei  lange  dancm» 
der  Tarmehrter  Thäligketf  des  Geßisssyilems  fand  ich  meistens 
eine  vermehrte  Ablagerung  dieses  Sandes,  auch  im  Allgemein 
oea  mna  Zunahme  mit  dem  Alter.  Oft  trifii  man  hier  kalk- 
artige  FMkehi  und  Conglomerale  an,  emige  Haie  Ibnd  Ich 
dieses  awmalischen  Kalk  noch  in  flisrigem  Znstande  an,  wie 
Kalkmilch.  Wenn  man  das  Protoxyd  des  Calcium  hoher  Tem« 
peratar  nnterwirft,  so  erzeugen  sich  verglaaete  Kfigelchen  TO^ 
gelber  Faibe^  durch  die  Volta'sche  SMe  rM  es  in  Oxygen 
und  Caicinm  decmifiponirt  Die  finfstehang  vnd  Femielmng 
de«  schonen,  durch  seine  runde  Gestalt  sich  auszeichnende^ 
iiirosandes  steht  dircct  mit  der  grwaaerea  Einwirkung  des 
SancnUMiBSrin  Verbindang}  die  so  nngemein  hlufig  M  dem 
Plexus  eboroideos  yorkommmenden  Uydaliden  machten  dage* 
gen  mit  einem  Vorherrschen  des  Hydrogenä  in  Zusanmienbang 
gebracht  werden.  '  .ji 

\}m  die  dienischeB  Eigenschaften  der  Rindensubstanx^ga^ 
naaer  kennen  xn  lernen,  würdet  es  ndthig  sein,  sie  gaax.und 
gar  TMi  der  weissen  Marksubstanz  zu  trennen;  wie  schwierig 
dies  ist,  zeigt  die  hier  gegebene  Beschreibung  des  Uimbaaes. 
Am  besten  wfirde  mm^naüknMf  wenn  man  ans.  den  grb'ssan 
GangHsn  des  Bims  die  graue  Substans  sanänelte»  indem  sie 
hier  mehr  rein  in  Masse  vorkdromt  '  Aaalo^sdi  nach  den  che- 
mischen Analysen  von  Gelen,  dem  Elain  und  Stearin,  zu 
scblicäseu,-  möchte  wohl  Kalium  und  Natrium  und  Wassel 
itsff  darbt  ▼orhaMhan.  Iidsseigne*a  Analjae  ergab  >M- 
geade  RaMlIate: 

•I  .  ■  . 

Maikr'«  Anbir.  1S41.  H 
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Wasser  85^  73,0 

MblMet  ¥m  ifi  18^ 

VldMeictracf^  Milchsäure.  Sals£  1.4  ifi 

ifnli||fi  fliMpborsaiire  äaizc  1,2  i3 


Bm  u  mm  Zwadc  dir  RiapiMliM  iM,  SmmmM  in  4«i 
Ofi^ifliiMw  cisiBAlifMf  90  ist  iBc  BindflMiWteiMi  dsnil 

wnndcrschone  Einrichlnng  so  verviellalligt  und  mit  so  unzähl- 
barea  GtÜMta  begabt^  dass  es  keinem  ofTcnen  Sinne  mehr 
«ntphan  lam,  Yfm  itkr  der  Bhtofgaiit  teaal  dacbia  aiidi 
Min  fltMbte,  4iii  Zogang  dis  fincntaffiw  m  wmnukrmmk 
filat«  und  Nervenih&iigkeit  sind  überall  die  Bedinguns^eu  des 
ADiaukliscben  Daseins,  and  gewiss  aucli  des  vcgctabtlisdien,  nur 
ni  aiMbrcr  Fam,  mitm  dtr  Tiiger  d«  lieelriooM  nur  der 
iiitrfie  Moh  du  venthiedeiMr  fal.  Dvn  köchiten  Gipfel  ct^ 
reicht  die  Combination  von  Blut-  und  Markicbcn  im  Gcliirn, 
so  wie  im  Auge,  wodorcli  denn  das  LicbÜebcu  seine  höchste 
,  latusiUt  «neichU  Nach  Biebai'a  VeteiiobeD  Mdteto  die 
VÜMpritaMg  roB  Vcseidilat  in  Kitifpefihn  md  dbrSlelli^  Bei 
dem  Zitterrochen  Terläaft  mit  jedem  Nerven  zugleich  eioeAr^ 
terie  und  Vene  zu  den  electriscben  ZeUen,  und  Girardi  fand 
die  Züterrochen  weit  blutreicher  als  die  fibrigen  Rochcnarlen. 
Wann  nwa  in  mS^iahat  iriaalMB  S&nalaada  dta  haue  deaGe* 
liinia  iMobaehtefv  an  wM  man  linden,  wie  gewlM  Ge^sandno^ 
wo  besonders  krfiflige  Functionen  vorherrschen,  von  ungemein 
labbeichcn  feinsten  Arterien  durchzogen  werden^  s.  B.  meh- 
nn  fiteUan  daa  Milbillobaa,  dea  Coijpna  diDtatan  ad  dfta 
Meddia  ablongata.  Aach  die  Oan§Ben  das  sympatidsohenSs^ 
Sterns,  namentlich  des  Plexus  solaris,  erhalten  sehr  viele  feine 
Arteiiaa.  Nach  meinen  zahlreichen  pathoiggischen  UntcrsU'* 
chongen  über  diesen  Theil  dea  Nenrensystema  kämmt  niciit 
aalten  Atrophie  und  aonstige  Entartung  der  granen  Bdegangs- 
anbstanz  vor.    Im  Lebensprocess  der  RiadcnsubätaDs  würde 
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lAa»  dar  Zweck  iiöherer  Lebeosfoimen  auf  das  innigsle  erfQil 
|»cr  ywhihf  die  iUprodncUoa  d«r  feiofteo  StoflEbi  wtloli«  dm 

trieoB  immer  tob  Bcnem  emogt,  cmd  duAtroii  die  Tbibgkeit 
ia  ailen  Theilen  des  OrgauUmus,  in  den  soliden  wie  flüssigen, 
dM  SLaMmmemififiien  toii  Blut«  and  Nenrenageiis,  der  Kreis- 
Inf  ki  GtÜM-  Md  NcmBtyeliiB  (den  «oiier  ifl  «Mb  ia 
Jiiutit  rijü^jpttfflhreade  GicnlalieD)  «mleiliallea.  Diei  dm* 
libliscbc  Ineinandergreifen  in  der  physischen  LcbciissphÜre  lässt 
md  tut  ihahches  Verbältniss  in  der  psychiscben  Sphäre  «chÜet« 
iOif  10  daie,  wk  ekoe  ffinl-  «ad  Menrenlureft  kein  oi^^tai» 
e^  LebeoffMacew  denkber  irt  (ki  dea  IHkmM  iled  nw  die 
SloOc  verändert),  auch  kein  geistiges  Leben  ohne  die  Annahme 
THixi^  «wei  Jbactoren,  von  Leben  nud  Geist,  f^aelii  werden 

'""i-  ijÜÜtf'üJlfj''^  '  ^'tl  £^11^  akrelMi,  ohne  Eku  wa 
ecuk  '  Sdur  weiä$  luid  die  im  f^eietige  Leben  eiB^edfüngen, 
die  es  ohne  diese  Trennung  mid  Vereinigung  zu  Tcrslehen 
meinen.  Die  Anwendung  der  Eicctricität  und  des  Kicctro- 
watigßmlkmm  auf  die  Befregea^  bei  begonnta,  die  Reiuitetc^ 
dkl  kiiUtig  darene  korvorgdMa  werdea,  kuna  uch  akaea;  aut 
990  PbNea  bveekle  wum  oaf  dar  ^mvk  eki  Boot  selbst  gegen 
den  Strom  in  Gang.  Wenn  auch  im  Gehirn  die  clectromag- 
aetische  Jumfl  eine  tob  der  der  allgemeinen  Natur  noch  vef» 
edaedeae  viAro,  ce  let  iie  dock  wahnckänkeh  eine  aaalogef 
aae  der  Aneto§ie  dar  Coatlraelioa  eckeint  eb^  eine  Analogie 
der  Function  zu  folgen.  Lfissi  sich  übeihAupt  anueiancn, 
dose  die  aligemeinen  physischen  Kräfte  von  den  organiscben 
weaeniliek  reisckiodeB  sein  könnten?  Isi  der  Meebaniiawiii 
die  Eleelrieilit  akkt  die  Wklcaag  ckiir  nad  deradkea  Grand- 
krafl?  Wir  sehen  hei  den  electromagnetischen  Versochcn, 
fvekUie  Eigcnachafiea  die  Spirale  hesilzt,  und  sehen  wir  nickt 
iMkwkrdij  gin^nst  oaek  den  bier  geliefarlen  Jkobeoktnagta, 
«vi«  aaek  hm  Gekarn  die  WiiM«  aad^kaUerm  kemekt,  dfe 
eoek  noek  ia  den  Chordcosystemcn  hier  und  da  Torkonimt. 
Carteaius,  ein  gcboraer  PbÜos^b,  sab  sieh  gen^bigt,  seine 
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WlrlieUiworit^  elfindoB,  die  tImi  Berttooilli  uui  Ltifc«. 
Bits  vtfllieUligt  waide.        te,  nie  ilini  woUe»  die  Anlege 

dazu  im  Gehirn  iässt  enf  em  allgcntcmes  Naturgesetz  dreist 
8cLliesscn.  Der  Uaaplcouductor  der  gesammelten  gesammien 
Ilirnkraft,  wie  ich  ki  einem  physioIogisdieB  VcninlM  Ober  die 
HiiBfiuielioiieii  danoiegeii  nüek  bentiieB  weirde«  ■c^rint  lie* 
senden  die  wondendlÜBev  platttoförmig  dicht  enciiieBdcr  ge- 
schichtete, aber  zugleich  um  sich  gewundene  Markkelte  bu 
sein,  die  mit  beiden  Enden  des  Balkens  in  Zusammenhang 
ftlcheod«  sich  durch  die  Corpora  striata  und  thslsmi  laebl,  üad 
die  nuiD  mit  Recht  die  gcesse  Maikspinle  nenieD-  kepB»  Neoh 
Berneoilli  ist  die  Vis  motriz  tive,  qaaeoaMitant.eeln:iyMi» 
ducit,  aliqaid  reale  et  substantiale ,  quod  -per  ite  subsistit,  et 
quantum  iu  sc  est,  non  depcndel  ab  alio.  Und  wie  gross  ist 
diese  PoteoÜs  movens,  diese  Vis  viva  beim  lieben,  Tragen,  Zie« 
hen,  StosNO,  Drehea  ik  s.  Welche  4IWkeBMelcehM^ 
leigt  sich  s.  B.  ia  den  KBosten  der  Seiltinter,  wddM  Bö> 
wegli&higkeit  In  den  Fingern  der  TenkQnsIler,  welche  Voiabi- 
lität  in  dei'  Sprache!  Die  grosse  Markspiiale  findet  sich  bei 
Säugethiercu  immer,  aber  weiter  abwärts  immer  gei;pi|gf^  aos- 
gebildeti  seiir  iüriflig  ist  sie,  ueh  meiaen  IkobechliiiigoB,  nocii 
beim-  Pfefde,  lach  bcint  Esel,  Affen^  Ochsen,  bei  der  Ziega 
n.  s.  w.  Uire  hSditte  £atwieiceIoBg  erreieht  sie  sber  ent  Im 
Menschen.  Nach  Lenz  Unlersuclmngcn  (s.  Berzelius  Jah- 
resbericht 1836)  verhält  sich  die  electromDtorische  Kraft,  wel« 
che  ein  Ma((net  in  einer  Spinde  erreget,  bei  gleicher  Grösse 
der  Windottgen  nnd  bei  gleicher  Diche  und  M«ter|e  des  DntiiSi 
ffonius  die  Spirale  gcmaeht  ist,  direet  f¥ie  die  Ansahl  der 
Windungen.  Ist  die  Linie  das  Bild  der  bc^oudcrcn  Richtung, 
der  Kreis  das  des  Geschlossenseins,  so  ist  die  Spirale  das  Bild 
der  Geschlossenheit  und  Erschlossen  heil  zugleich,  es  ist  hier 
Ceneentration,  ein  Insichsein  iind  eine  £zosnlriciUt,  eine  fie« 
Wegung  ens  sich  .hertna,  in  hdherer  Besiehiinjg  fvleder  dm  Bald 
•  der  Zeit  und  des  Willens.  Sinnig  hat  Carüs  in  seiner  fort* 
bchreiteuden  reichhaltigen  Physiologie  auch  die  Bedeutsawi&cit 


Digitized  by  Gc) 


i€5 


4tt  Sptraltt  aiierlcimil;  die  Ideen  des  Geistet  titDm  aat  aps 
der  Ifalnr  wieder  entgegcD,'  wer  oittchte  die  pristeUÜrle  Htr-, 

monle  noch  leugnen,  diese  zu  finden  ist  ja  selbst  die  eigent- 
liche Aufgabe  der  Physiologie,  es  ist  daher  erfreulicb,  hier 
wieder  die  ideeile  CoasImelMii  plastisch  vealisirt  iir  sehen. 

Die  IdenüUit  des  Lebensprinoips  nnd  der  BledriciUlt  ist 
Bwar  nicht  zu  beweisen,  auch  durchaus  nicht  waiirscheiulich, 
gewiss  aber  ist  sie  des  Lebens  dienstbarste  Gehüliiaa.  Die 
»enerlich  wieder  von  Dutrochet,  KailfMnni  hesondeie 
Condret  (ReehcrcL  med.  physidog  iques  snr  I'^leetsi^^  ani« 
male.  1837)  und  Anderen  dafür  angeführten  Tliatsachen  mö- 
gen nur  crvrähnt  werden.  Eia  angesehener  Arzt  kann,  wie 
er  ▼ersicberte,  willkürlich  in  seinen  Fingern  electriMhe  %5- 
äanngen  erregen*  Ich  konnte  einen  Arst-  Ton  kleiner  Statm 
der,  wenn  er  selbst  bei  Tage  in  nar  ein  wenig  verdunkeltem 
Kauroo  sein  schwarzes  Haar  slrioh,  eiue  wahrhaft  sprühende 
Fouiänc  von  electiriselien  Funken  zu  jeder  beliebigen  2kit  her« 
▼orlockte.  Ein  Terslorbener  Frenad,  euch  Amt^  der  an  Gidik 
lill^  konnte  den  Scbmere  willkilrUch  Tenelcen,  wenn  er^  nadi-* 
dem  er  das  schmerzende  Knfc  gerieben,  die  IlancT  auf  das  ge 
sunde  Knie  legte.  Dass  die  VVerkstättc,  wo  diese  elementar» 
Matoikralt  besonders  thitig  isl^  im  Gehirne  an  suchen*  sei,  lieia 
sish  ÜP^ich  im  Vorans  ▼emnthen,  weil  der  Geist  von  Ue» 
aus  auf  sie  wirkt;  durch  die  gcgebeue  ßeschrciboDg  schier 
CoDstruction  scheint  diese  Vermuthung  nun  gesichert  zu  sein» 
Aber  auch  alle  anderen  Organe  sind«  sa-construirt,  dass  sie  die 
rm  dort  angeregte  Thftligkdt  in  sich  selber  fortsetaen,  untere 
halten  und  modÜieirea,  indess  stets  und  durchaus  abbingig 
bleiben.  Ob  das  grosse  llirn  eher  ein  electrisches,  das.  kiciuo 
•her  ein  galvanisches  Element  eneoge  und  unterhaUe,  oder 
{enee  nur  den  positiven,  dieses  den  B^tiven  Factor  vermittle^ 
worin  die  Opposition  des  grossen  und  lüelnen  Hirns  bestehe, 
und  daraus  ihre  nothwendigc  Wechselwirkung  hervorgehe,, 
darüber  sei  die  Hypothese  dei^  Zukunft  übechMsen. 
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ikilaufig  sei  bemerkt»  wie  ich  seit  einer  langen  Reite  f«a 
Mm  im  Aniclii  he^t  «ad  jn^grfloiiB  «a  kteaen  M% 
dwt  in  BiodtnfirMeiie  luid  in  der  OpposÜMs  und  Wecbael- 

vrirkung  de«  prosscii  und  kleinen  Gehirns,  sovric  des  davoa 
abhäuipgcn  Apparats  der  vorderen  and  hinteren  Rückenmarks« 
tUaa^a,  die  Ureadie  des  SeUafii  «Madit  werdet  mOmtt.  Die 
Ltteang  dieiei  oi^M^echaa  Ritiiaeie  iet  eine  fedcoZffdfd  «a 

höclKslc  Aufgabe  der  i^hysiologie,  und  uicht  minder  der  IVv- 
chologie,  die  Uaaplangel,  um  welche  sie  sich  drehen,  weshalb 
}tder  Venaohi  dee  RithaeL  aa  löten,  ja  jeder  Irrthaia  eia  Ge- 
waon  itt 

Auch  die  Enlsfehung  and  Unterhaitang  der  ihicrischcn 
Wunne  ist  bislang  nicht  genügend  au rgcfasst  worden;  auch  sie 
aeUai  baaeade«  Toa  jener  Weokaelwirkuag  abgdeitei  werde« 
aa  aiQaMa.  Die  Oi^itation  der  kaltUfttieta  Tlaere,  te  Aaa. 
phibicn  und  Fiscbe,  aowie  der  ttnter  diesen  stehenden  Klassen^ 
spricht  sehr  für  diese  Annahme,  sowie  eine  Menge  pathologi« 
ariiir  Beobaohtuogen.  Unter  diesen  sei  nur  berührt,  dasa  bei' 
Inea  aalur  kiafi^  ahn  amphibienartige  Ulte  der  Eaat  ¥er« 
kaaual,  dKe  fa  Tieita  FiUea  ao  Uaa  wariea  kaan,  ab  wira 
«ie  durch  \>  iuteriu^Nt  von  aussen  her  so  geworden;  zwar  hängt 
diatea  maislaiiir  mit  bedeutenden  Entartungen  der  Loagen  in« 
aaaaaMii  iber  die  walua  linadM  kt  Magelbafle  iaaerfatia« 
^e»  €ebifae  eaa  Bai  dar  bealen  BeaeiHdrciAeit  der  Lengea 
Lüinerkt  man  nicht  selten,  dass  durch  partielle  oder  mehr  sich 
tarbreitende  Deitrutttioaen  im  Gehirn  die  Temperatur  des  Kur- 
fmm  mmtat  ader  ma%ar  eiae  Abaalane  erleidet  Fiaolie  aad 
AaiablbiaA  basitatB  kiditl  raiaae  Riadeaaahalann»  nntk  ist 
das  kloine  Uehim  verhältnissma^^sig  weit  weniger  entwickelt, 
womit  ihre  geringe  Luiptiudiichkeit  tugicich  in  Verhiodung 
aMi.  Ob  elafa  bei  dea  Fitclwa  die  iaoarWb  dea  ^thidrls 
eH  aa  ai^ililafte  fcll%e«  Salataaa  nai  Enalia  dar 

IMade  diene,  vk  sie  das  tweck  «kr  k^tÜrung  habe,  diese  Fragea 
Tvtft»  iih  niobt  aa  leaali i  atteu. 
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der  HiadtDproGW  lur  das  Leben  des  Gehirnes  und  eti 

M  kttokbitfte  Abn^elli^eii  iirniiwirtifm  irfg  i  i  ilTili  Min 
einwirken,  «ad  diei  kii  die  piAbolo^bc&e  Aoatomie  sdioii 
lüttlänglich  bestätigt.  /\ 
*  '«Je  BÜMT  derGcborty  je  wetdier  and  dankleeistdielÜi» 
MM»  «Di  es  iMl  lAiMlMbi^  äs  dS»  AMMisbtWi 
flieh  wie  ein  SeUflen  dwdi  dw  Gmm  iiÜMMAe,  tiM. 
Heb  den  grossca  Hemisphären  des  Vogclbirfic»,  das  aaf  dieser 
Stufie  rtebifl  bleibt.   Am  Hohe  siebt  mm  AcbBÜches,  je  fun- 

{eSffiMK.  JHst  biHwrattüter  Irill  das  GegeiidieU 
flui,  die  Masse  wiid  Im  AligemeiBea  Isslsr^  das  weisse  Mario 
in  der  Regel  etwas  gelblicher,  die  Rinde  blasser;  doch  sah 
ich.  Gebirne  von  Greisen^  die  sich  noch  dnrcb  Scbünbeit  der 
1^MmU|9  udCoDsisleBe  ansseidMMteii.'  ZeidKiir  des  wMha« 
%m  AMtet  fieb»  es  im  Gehirne  s6  gal,  wie  an  der  Aone»* 
Seite,  lin  Anfange  des  Lebens  bat  der  Factor  der  Fluidität, 
der  Wasserstoff,  eia  bedeateudes  Uebergcwicbt,  erst  mit  der 
7mmllinp  dsefiespkatioDsgescbiUls  nimmt  er  alhaüktfg  ab,  ned 
4ar  Aatoe  lisr  Cohisioft,  der  SaoanMff,  wird  famner  mlcb^ 
tiger,  womit  denn  grossere  Festigkeit  nnd  Weisse  des  Rknlid 
die  Folge  sein  mfissen.  lu  den  relativen  kraukhancii  Miss- 
vscbaltnissen  dieser  Art  sind  die  ürsacbea  der  Erweicbna^ 
waAlltciiirlmig  deBOf^ma,  diepartieU  «id  all||emdü  so  bfais 
▼ofkemmee,  so  secbeo« 

Liu  Stehenbleiben  des  IMarks  auf  früherer  Stufe  ist  beob- 
acbtet,  doch  mag  es  sehr  selten  sein.  Bei  einem  sieben jühri- 
fM  Kaabaa  (s.  AostU  MagpoD  1832,  fleft  1^  iaod  sieh  die 
BMe  ImI  bis  an  die  Venlrikel»  bcsendets  airf  delr  lielmSdte 
ansgcdehut;  der  Kranke  war  stmapftinaig  imd  ohne  Sprach- 
iabjgkeit. 

Maeb  eifenao  TiaUUUisii  Beebaafataae^  waislit  dieRuMle 
bei  Mmiigea  sehr  binfig  db,  tfaeils  dacb  grossere  Wdidn 

beit  oder  Härte,  theils  dorch  helUre  oder  dunklere  oder  ver« 
scbiedeue  Färbung»  ohne  dass  jedoch  darin  allein  die  Krank- 
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hcifslirsache  aninncbmcn  ist.    Zuweilen  spielt  sie   

arügc,  railunter  ins  Violette,  jedoch  aelteii;  «ah 
fmi  saus  schffaix  bd  aoer  an  Kieb.  der  BrtMe  leidende» 
PaM,  ab  Vfirididiallelaiiiorpboie  der  Rinde usubsUinz,  Einp 
A^weidiiiDg  an  der  gezackten  Rinde  im  Corpus  deutatom,  die. 
ganz  olivgrün  gefärbt  war,  sah  ich  zwoHHÜ^  ohoe  da«  ia  dar 
ibrigeo  Kindeosuhstaii«  eüie  Abwcidmag  oder  aootl  etneZ» 
Müong  fihcfhaoiit  Stau  sefimdeo  hiCle.  Manche  Entfärbung 
and  Erweiehang  tritt  erst  mit  und  schnell  nach  dem  Tode 
ein.  wenn  das  Organ  lange  gelitten  halte  oad. 

sloibeu  war.    Nach  hrngwienger  Have  pflegt  c  

und  blasicre  Favbe  der  Rinde  TonnkommeB,  doch  ft^ann  sie  ,,, 
Folge  der  leUten  Krankheit  in  einen  gev^issen  Grad  von  Kr- 
wcirhung  übergehen,  eine  ünterscheidiing,  die  MkJifgdkA^ 
luerksamkeit  lernen  lasat  Das  fijhiasscn  der  gi>ii  Vrig|  «ch 
in  raanclien  AbstofengeB,  bald  ShneK  sie  mehr  der  heUerea 
Farbe  l»ei  den  Thiereo,  bald  spielt  sie  in  ein  hellbiäulM^hea 
Weiss  hinüber,  das  wie  Chalcedon  fast  aussieht.  Bei  llnaM 
an  Phrenilis  Vcrelorbcnen  fand  ich  Mark  und  Rmde  weit  faif. 
ier,  und  znsleich  die  lameUenarÜse  Stmctnr  aehon  deaüieh 
beim  Bmehe,  ohne  Praparation. 

In  Zoatfoden  melancholischer  Deprcasion  erhalt  die  Hiitde 
dagegen  häufiger  ein  dunkleres  Ansehen,  wird  auch  meiaCena 
weicher,  besondeia  wenn  Dyaeiaaie  und  em  ticfea  Lungcnki- 
den  (die  hfinflgsle  Complication)  damit  in  Verbindung  i.t. 

Die  graue  Sabsfanz  im  Corpus  striatum  und  Ihalamus  fin- 
det man  zuweilen  sehr  gcrölhet;  diea  schien  Tonfi^ch  der 
lall  zu  sein,  wenn  Erweichung  beguinen  woUte.  Keine  an. 
dere  erweiebt  und  entOrbt  aieh  ao  Jetcht,  wie  die  des  Crpus 
atriatnn.  .  Der  saHe  Marküberzug  desselben  zeigt  zuweilen 
eine  ähnliche  grünliche  Farbe,  wie  die  liauchdecken,  die  wohl 
erst  nach  dem  Tode  eintreten  kaan«  Bei  einer  gewiaaen  Dia. 
Position  aeriälU  gewiaa  oft  das  Hirn  behn  Sterben  aehon  und 
«Weh  nach  dem  Tode  nngcmeia  sclmcll,  so  dass  dieser  Um* 
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stand  ba  der  patiologitchen  BiaMADg  wMt  sB  wnacli- 


Der  doaltftisGhc  Lcbeasprooest  im  Gehirn  hat  seine  festes 
BvQhtkniiperi^deD.  Die  .  Isle  Periode  edieiil  lieh  ddreh  die 
heelinwntere  Abeehtidong  der  grioea  xmA  Miieen  Sobttani, 

die  Zahnentwickelung  und  die  stärkere;  Ausbildung  der  Am- 
monshörner  auszuzeidinen.    Die  2te  ums  siebente  Jahr  giebt 
«adi  kund  dmb  ^enanere  AnebildiiDg  der  Cliordeiiiyetem 
nuä  doreh  dte  ErMogung  dee  Ziibeliandet,  eis  Folge  eioei 
regeren  Lebens,  einer  stärkeren  Wechselwirkung.     Ob  der 
Saud  im  Pleiuift  choroideus  auch  gleichzeitig  mit  dem  der 
ImM  eich  cmo^,  iel  mir  on^wiie  f^ebUeben,  aacii  eio 
PetTTen  mir  mitermichten  Fällen  wire  et  m  ▼ennutbeo. 
Ks  Bcbcinen  in  dieser  Periode  noch  Veränderungen  in  der 
feineren  Organisation   vorzugehen,    die  interessante  Aufga* 
bcB  idr  die  Zoknnft  siod.   Die  3le  Stoib  der  fiBlwickelanjs, 
sor  Zeil  der  Pdberttt,  |;1aiibe  ich  in  der  grtoema  nnd  iniii« 
geren  Wechselwirkung  zTrkeben  dem  grossen  and  kleinen  Ge** 
Lirne  suchen  zu  dürfen.   Wie  nach  den  schönen  Untcrsuchun- 
§eo  ToaMe eiset  im  £mbryoKiistaDde  das  kleine  Gehum  später 
ketaBkommt,  so  hleibl  es  auch  in  der  eitteo  Jogcsd  bis  «a 
'dieser  Zeil  nodi  etwas  torftck,  -wie  naa  ans  mandien  physi« 
sehen  und  psychischen  Zeichen  abnehmen  kann.     Erst  jeUt 
achmn^  ein  relatives  Gleichgewicht  mehr  hervorzutreten.  6lü- 
mgeii,  Hemmnimei  MisegriiFe  des  ioneren  Pladikera  wahrend 
dieser  drei  Perioden  liaben  gar  oft  die  Aaditheiligstea  Folgen 
für  das  künftige  cerebrale  Vereinlebco.    Eine  belrächllichc  An- 
zahl von  Seclenstörungen,  ausser  denen,  die  durch  erbliche 
Anlagea  achon  oder  durch  die  gewöhnlichen  Aasachlafi8kranl&> 
keiteii  TenirBadil  werden,  liat  ihre  enten  Keime  in  diesen  di^ei 
Perioden,  am  meisten  in  der  ersten,  wo  sie  gemeiniglich  mit 
£dampsie  in  Verbindung  stehen^  nicht  so  viele  Eällc  sind  mir 
«na  der  «weiten  Periode  vorgdkommen,  ziemlich  viele  aber 
wieder  a«a  der  drtlUn,  bei  beiden  Gesdiltchtern« 
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sieht  leicht  eine  zu  feste  Verwebung  oder  V^erwaclisung  mit 
4ler  Rinde^  oft  obne  einen  bemerkbaren  EinfluM  auf  diese; 

UM  Folge  TOtt  tttiiOBdlidwir  Adi«9e  der  mMmm  HifhH 
und  der  Pleiw  (betMMlera  kn  kinfliofaeB  Aller)  eo  «em  Wee- 
scrcrguss  eintritt,  so  v^ird  dieser  krankl^iQe  Process  vou 
nem  relativea  Uebcrwiegea  des  WataerstoHs  iierzuleitea  aoioi« 
Bei  5foeter  firmaliiiDf^  des  Gdiime  mü  firmkboHgy  wamäk 
weM  ab  mil  Entirtaojg  der  Rea^hrelioiiiergeiie  !■  ZneainieB* 
bang  stellt,  rieselt  oft  ein  kalter  Schweiss  über  das  Gesiclil 
und  die  übrige  Haut  in  den  letzten  Tagen  und  Stuuiieo,  ein 
lödüieiwa  Zekhen,  dal  md  eine  ilmliehe  ebame  eieolMoäft 
Geabiooilion  MndeoteL 

Die  beiden  entgegengesetzten  pathologischen  Xiisläode  des 
Gcbiras  vou  zu  grosser  und  zu  geringer  CobäuoD,  \i>i\  Vcr- 
b&rlttBg  «od  Eiweichoag  mfiam  aiclieiUcli  tae  «Imbi  lUsaver« 
hUtoMie  beider  dea  elecintolien  Pkma  begldtetideii  Etanieole 
eman  weraeu^  ■kkdi  nn  flODOffcnoer  vorBeneiuuHc  ueeoooei^ 
stolls  Indiirntion,  mit  der  des  Wasserstoffs  aber  Malacic  ein- 
treten mag,  eben  wie  beiderlei  ZeaUnde  sich  in  psychischer 
Beaiekamg  verMhieden  koad  sehen.    Im  der  ImA  ieil 

bei  toldieii  SeeltogeelMeB,  ood  ne  nedm  die  ffiMreZeM 
IBSy  WO  starke  Tuberculosc  oder  sou^ti^c  Eularlung  der  Lun- 
gen lange  Statt  fand,  wo  also  durch  den  Athmungsprocess 
aidbl  gehirig  der  Seaewtoff  dem  Bintfcefcrn  OMtgetheill  wnidei 
melir  oder  weai§er  die  Anlage  bot  £r«fciciMuig  dcslferlce  und 
auch  wohl  der  Kinde,  auch  wirkliche  ^lalacic  iu  verschiedenen 
^ffidcB»  Diese  ki-ankhafle  Wechselwirknos;  möchte  ich  £Mi 
ilr  ein  |«tboie9Mbee€eeeta  JMtteiu  £e  edMioi  ober  die  <pe- 
cmtebo  lidMions  des  Luosen^wcbee  aü  einer  spuiBerfwn 
de«  Uum  in  gewisser  Beziehung  zu  sein.  Bei  näherer  FeV> 
cobung  BMOcbtc  wohl  nicht  ouwahrschciuUcb  werden,  dass  der 
UHieiwwi.  die  ttbocbilie  nmd  die  Setofaieee  ip—  einer  nber> 
MdbaifEMi  Mjiiigieiiii  äUiingig  sind.  JNo  InnrhiiiMnnB  der 
ihu^vw«  uc«  kro|>l|  dic  zu  givMCH:  i'aitM&lät  der  Knochen,  ne^ 
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meuUkli  die  aufTallcod  spongiösc  BcscIialTcnhcIt  der  Schädcl- 
knochen  bei  kretinartigen  Individaen,  wovon  ich  ein  Paar  lehr- 
reiche  Exemplare  aufbcwalirc,  und  andere  Symptome  sprechen 
wolil  dafilr.    Das  Vorkommen  des  Kretinismus  in  tiefen,  spar- 
fiam  vom  Sonnenlichte  erhellten  und  erwärmten  Tliülern  lüssk 
wohl  die  Vermnthung  gelten,  dass,  wie  anch  v.  Iphofea 
schon  wahrscheinlich  machte,  eine  zu  geringe  clcclriscbc  ße* 
Icbmig  der  Atmosphäre  einen  mächtigen  Einfluss  auf  den  Üii« 
daagsgang  im  Organismus  haben  müsse. 

Von  den  Medien,  wodurch  die  Stmctar  des  dem  Froste 
ausgesetzten  Gehirns  hin  und  wieder  genauer  hervortritt,  möge 
noch  Weniges  hinzugefügt  werden. 

Kupfer-  and  Eisenvitriol,  dem  Branntwein  zugesetzt,  ma- 
clicu  die  lamellenartige  Bildung  ungemein  deutlich,  dasselbe  ist 
der  Fall  mit  den  Chordensystemen,  so  dass  man  sie  leicht  mit 
blossen  Augen  mustern  kann.    Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es 
mir  erlaubt,  Anatomen  und  Physiologen  auf  diese  von  mir 
entdeckten  Gebilde  mehr  aufmerksam  zu  machen,  deren  herr- 
liche Coastraction ,  deren  entschieden  bestimmte  Functionen  ^ 
ich  nun  weit  über  20  Jahre  hindurch  mit  jeder  Umsicht  ken- 
nen gelernt  habe  und  darlegen  werde.     Längst  hat  Heus  in- 
ger  in  seiner  treillichen  Bearbeitung  von  Magendie^s  Phy- 
siologie mit  gewohntem  wisscnschaHlichen  Ernste  diese  neuen 
anatomischen  Gebilde  erkannt ,  auch  durch  Abbildungen  zum 
Thcil  erläutert,  indess  ist.,  sonderbar  genug,  ihnen  nicht  die 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  welche  sie  mehr  als  ein  auatomi- 
scher  und  physiologischer  Gegenstand  auf  diesem  Planeten  ver- 
dienen, wie  die  Zukunft  ohne  jeden  Zweifel  lehren  wii-d.  Ks 
gicbt  in  allen  organischen  Formen  bei  gesundem  Zustande  keine 
mehr  entschiedene,  keine  mehr  bestimmte,  als  eben  sie,  und 
nur  die  beiden  Sinne,  Gesicht  und  Gehör,  haben  eine  so  über- 
einstimmende ßildungsnorm.     Die  Funclionen,  welche  an  sie 
geknüpft  wurden,  sind  die  wesentlichsten  des  Gehirns  und  die 
höchsten,  welche  diese  Erde  überhaupt  geben  kaun.  J>)urch 
die  vcrglcicLcndc  Anatomie  wird  ihre  Dignitäl  durcliaus  be- 
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stitigt  und  sogleich  htFrorgehoben  and  beweisend.  Wolil 

herrscht  hier  uud  da  das  Voruriheil  als  möchlcu  die  Chor- 
den«j8teme  zum  Thcil  nur  Falten,  dann  clwa  wie  durch  Za* 
ÜUI  enUlaoden  sein;  dem  ist  auf  keioe  Weise  so^  denn  ee 
giebt,  wie  gesagt,  kein  Geprfige,  was  mit  mehr  Regelmisag. 
keit  nach  unwandelbaren  Gesetzen  ausgeprägt  ist,  indem  ja 
die  Gesetze  des  Seelenlebens  nur  allein  von  ihnen  bedingt 
ifMrden.    Aber  durch  fehlerhafte  Anlage,  darch  Knuücheitoii 
werden  sie  yieiaiUg  mangelhaCI.  Sie  ^  in  dem  Or^e, 
bis  in  die  feinsten  Foscruugcn  eine  wanderhare  lehereinstim- 
mung  bewahrt,  die  selbstsländigsten  Gebilde,  ewige  Typen  für 
ewig  bestimmte  functionelle  TbStigkeit,  eine  Wahiheil,  die  Je- 
der von  Tom  herein  schon  ahnden  iSrass,  der  mü  Ange  und 
Sinn  für  die  Natnr  sich  dem  Stodiom  derselben  hingieUt. 

Grünspan  hat  die  merkwürdige  Eigenschaft ,  das  weisse 
Mark,  nicht  aber  die  Hindensubstanz  grün  an  färben^  diese 
wird  ftst  nodi  gelblicher,  eben  wie  anch  die  gr&n|(eilte.)Soli« 
stan«  im  Rflckenmarke.  Diese  Beobaditang  spricht  f&r'  die 
Aehnlichkeil  der  beiderlei  grauen  Substanzen,  so  wie  für  die 
Verschiedenheit  von  Mark  und  lUnde.  Die  grane  Sohslaoa 
im  Corpus  striatnm  und  thahimos,  eben  wie  ad^itt^gidbe 
AwreoU  wird  durch  Grfinspan  tikht  Terindert,  dagegeh~'Üe 
grosse  Spirale  schön  grün  gefärbt.  Dassclbti  ist  im  kleinen 
Gehirn  der  Fall.  Kupfervitriol  macht  dieiiinde  etwas  dunkler 
gelb,  das  Mark  blftolich.  £ine  Auflfienng  Ton  saipelHMiäli 
Süher  iirbt  die  grane  Substans  blaqschwarx,  die  iiifcite  wird 
zwar  verdunkelt,  doch  massig,  die  Zusammcnfügung  beider 
Theile  gewinnt  aber  an  Deuthchkeit,  Die  blätterige  Siractiir 
der  Nebenniere  warde  deatliehor,  als  an  einer  Anfl6sttDg;.lM 
sdpetersanretai  SÜber' Jodtloctor  gegossen  wurde,  die  sdnlni 
und  hart  gewordene  Sobstans  ward  dadurch  stahlgrau  and 
weich.  Kalitinctur  schien  auch  Einfluss  zu  haben,  um  man- 
ches genauer  erkennen  au  lassen*  —  So  sohliesse  ich  denn  mit 
dem  Ausspruche  nnseres  grossen  Nainrpoeten,  das  als  em  Ver- 
uiüchlntis  iftr  die  Wissenschaft  aufauuebmca  ist :  es  ist  ein  her 
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^■fluJeta  €n«iibe,  fhiw  die  llitiir  Ircilii  Gebttfimii»  ImI,  if#« 

feic  nicht  irgendwo  dem  aufmerksameu  Beobachter  uackl  vor 
üim  Au§Btk  stellt 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Taf.  y.  und  VI.    Fig.  1.  a  ood  b.  Mehrere  gedrängt  an  eia- 


die  Rinde  def  g^noMen  Hirns  lo  se%eii. 

Fig.  2.  nd  8.  Zassfluneabsng  derlsrkblitler  mit  der  grsigel- 
htm  Riede. 

Fig.  4.    SchichtOBg  des  C.  mammillare. 

Fig.  5.  Schichtong  der  Mark-  and  Riodeoblaltcr  im  Thalamw 
und  C.  striatnm  bei  einem  Durchschnitt  von  vorn  oarh  binteo*  «•  'ilie- 
kimus.    6.  C.  striat.    e.  Gren/gürtel,  sog.  Homstreifen. 

Fig.  6.  Zwei  aneinanderliegende,  aber  gftrennle  Windungen. 

Fig.  7.  Ein  Theil  der  gewundenen,  gescliichleten  grossen  Mark- 
•pirale  mit  blattartigen  Gegen-  und  Zwischenlagen  \oü  grfiogelber 
SvbsUm. 

Fig.  8.  Wagerecbter  ScIiniU  dorcb  den  vorderen  H|||tl,  e.  dei 
Thtleniis  6.  nod  einen  Tbeil  des  C.  striat.  e.  linker  Scile^  vo^  einer 
Siege,  dl  Die  Zirbel  e.  TrigODOO  peadnlnm. 

f  ig.  9s»  Yeitlcslschnitt  dicht  vor  und  etwas  in  der  Breite,  dordl 
die  Süssere  vordere  Seile  des  rechten  liugels  und  dicht  an  und  vor 


c.  Zirbel,  d,  Scheokel  zn  den  Vierhögelo,  e.  Ilrücke,  /.  untere  Mark- 
kelle,  Fortsats  der  groeaen  lUrktpirale,  g.  brammwiis  uuklirte 
Sobstanz,  h,  ovale  zartgelbe  Kemsobstanz,  am  die  das  Biirk  sic^ 
nehr  kreisförmig  scbiehtet,  i.  gtsa  schaktirt«  Lage  nebeor  mid  miter 
dem  Kanäle. 

Fi^  10.  LSogenschnftt  durch  die  graae  Kette  des  Ammons- 
bomSj  Tacnia  grisea  und  die  ncbenliegende  ^yindungf  die  oben  and 
noten  mit  grauer  Utode  eingefasst  ist.  In  der  Mitte  stossen  l>eide 
Reihen  der  gnmen  BeiegungaaabSlins  aneioaiidtr,  uid  nmgebcn  die 
obere"  nnd  untere  ZahDreihej  miter  der  ontereD  siehl  man  noch  elneii 
pMnen  Zwimhenstreiren. 

Fig.  11.  Qaerdorchscbnitt  darch  dasAmmonshom  nnd  diegrane 

Kette,  a.  Der  vorstehende  Saun),  Linnbos  des  Ammnnshoros,  b.  des- 
sen Mark  sich  zvrischen  jener  und  der  Rinde  der  VVindnng  fortsetzt, 
aus  dem  die  Zahnreihen  hervorgehen. 


Fig.  12.  Qaeerschnilt  durch  das  Ammonsborn  im  gefrornen 
ZiMfamifi  «.  grsoe  KeUe,      Sasm,     Rifiden"'^  «nd  Rlaffchfiltar. 

Fig.  i3.  Ein  Stfiek  vom  ans  dem  Amnwnahem  nnd  der  Ms- 
iMinindmig.  nsdi  im  Lioge  geschÜiMu  «•  Ohsniisgsndss  Mmk 


a.  Vorderer  Bügel,  b.  hinterer, 
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MÜ  2  rnnm  oa«!  ^Kta.  erau  aMtdüoUge,  e.  dni  Zähne  <ier 
unteren  Rcilie,  d,  grane  Gfgenlage,  0.  oayxarliger  Zv^tcbevslraifaL 

y*.  Süssere  Uimle. 

Fig.  14.  Llin-rnschnilt  in  derTaenia  grisea  des  AmroonslionMi 
an  eieren  hinlercm  Lude  neben  dem  Wulste  des  0«lJ(tiit  3Zliuie  ohm 

.   und  uoUn  zeigend,  mit  grauer  Substanz  belegt. 

Fig.  15.  Transversalsclinllt  durch  den  G^rus  s.  N.  olfactorioa 
«inet  Fuchses,  als  Schema  des  Ganzen  im  Eiozeloco,  dea  Groasca  in 
Kleinen. 

Fig.  IC.  QueerscfcoUt  durch  das  Ammooahoro  ood  die  I^ebeo- 
fHqaai^  von  nineia  flaode. 

Flg.  17.  filnyiitdbnm  dordi  das  humnAnm  wd  die  TacaU 

Ton  einer  Ziege, 

F  i  g.  18.  f  Durchscboitf ner  Cellicolot  im  PinlfriMmek  «•  Am»- 
sere  ni.irkdocLe,     onyxartige  Zwiachenlage  freisiar  SnbttMBk  A  ^ 

reo  liegende  \\  indung. 

Fig.  19.    DoppelLatum  des  Oojz. 

Fig.  20.  INebennieren  einer  Kalle,  der LSoge  nach  dorchschnit« 
len.  Unter  der  Überhanl  folgt  die  geschichtete  Riodensubslanz  von 
dookelrolhbranner  Farbe,  dann  eine  weisse  Zwischeabfe.  and  darin 
d|c  grosse  bellgraii-brViinliebe  Rernanbalani. 

Fi  g.  21.  DarcbscboiU  ^ne«  StScIrf  ans  einem  PBie,  dorch  dca 
Ilul  unifdie  Blütter,  willkurlicb  vergrussert  ohne  genaäe  Proportin« 

der  Theile  zu  einander,  hioss  uro  die  Lagerung  deutlich  tu  machen 
/    a.  Epilhelium  des  Iliifs.        donklere  La;;en,  c.  hellere  Zwischenla^e 
dd.  weisse  Bügen,  deren  spitze  Auslfiuler  in  dio  IJlJitter  eindriue^ 
IIDgeben  von  der  duntlen  Suhst.mz,  c.  Epitheliuei  der  fJlütter. 

Fig.  22.  Durchschnitt  durch  einige  Windungen  der  Hemisphäre 
and  die  craugelbUdi#  Kemnibatans  im  Tbalamna  von  einer  Ziege, 
am  den  Qiftbergang  der  Rinden,  nnd  UarlbtStler  in  die  leteiera  i&- 
lOatellen. 

Fi^.  23.  Horizonlalschnitl  im  C.  slrfalnm,  2  Linien  unter  det 
Oberdedce:!  der  Band  «•  lAaft  ooler  dem  Greufürlei  fori  mm  Xbn- 

Fig.  24.  IloritonUlschniU  durch  den  MitleJlappen.  a.Tbetl  dea 
Yordcrlappens,  i.  äussere  Wurzel  des  iiiechnerven,  c.  zarte  iran&ver« 
aale  Faem ,  die  Iber  ihn  hinlaafen  an  der  Lamina  cribnwa  vor  dem 
IIöcLer  dea  Mittellappcns,  d.  der  Pectea  in  diesem,  nelnit  der  rdcliät 
Schattirung  der  beiden  Subatauzen. 

Fig.  25.    Lagemng  nnd  Scbicblnng  der  Qyttndct  im  kimwm 

welurns. 

Fig.  26.  Schichtung  der  Marlblälter  .in  einem  Zweig  desselben. 
Fi:;.  27.   Scbidiiong  der  i^nen  &isde  dm  Itieinen  ivdbini  ann 

einem  8üugetbicr. 

Fig.  28.  ftkbichtung  derselben  bei  einer  Gans. 

29.  Transversafschnilt  durch  die  Medalla  ohlonsata.  aa.  Kern» 
strihma  der  Pyramiden,  öi^.  Kernsiränge,  hintere,  cc.  Nervi  vagL  In 
*r  Ruidn  dir  ZndmiGgur  fal  dii  UifibUmg  der  Rinde  aogedenUl, 
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zwei  Condttcloren .  die 

ElBcim  der  lUateagraU  m 


Ar 

.  «iscii  R»cl>':  mm  imt 


Fig.  31.  Vefgr'wMU 


Fig.  3^.  Traiisrersal5cIi&iU 
PSb.  Hohle,  die  dvck  4n  S6d  c^.  L 

^aoer   Farl>e;    zwisilun  ih'n  er«-]  B 


1^. 
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Reehercfces  stir  rEmbrjrogeuie  Jes  Limaces. 

Par 

P.  J.  Vahbkhbdeh  et  A.  Ch.  Windischmanw. 
iJih.  VU.  d  VlU.) 


A  Monsieur  le  Professear  J.  Maller. 

Mousieur! 

Je  TODt  eoToie  cnfin  notre  travaU  sar  le  d^Teloppement  des 
limaees.  De  nombrcases  occopattons  m^ont  emp^ch^  de  (er- 
miner  plutot  cc  memoire,  commcnce  ccpendant  sous  des  au- 
spices  plus  favorables  ä  ua  prompt  acbcvement.  Permetiez 
'  moi  de  vous  en  dire  un  mot. 

£n  mois  de  Ibmer  1838;  fe  trovvai  dans  on  lardin  de  la 
vüle  des  oeols  de  Linace  grise  (Lünaz  agreslis.  Linn.).  Je 
iD*einpre8sai  de  les  monlrer  h  mon  ami  et  coll^gae  Windisch- 
mann,  qui  mc  proposa  aussifot  de  faire  ensemblc  un  travail 
snr  le  devcloppemcnt  de  ccs  animaux.  L'ofirc  me  plut,  je 
Pacceplai,  et  donnai  une  parlie  des  oeafe  k  mon  coUaboratear.  - 
Nona  ctioDs  rnn  et  Tautfe  cbarmds  de  tronyer  roceasioo, 
d*^ircir  le  deute  ^*aya!t  fiiit  naltre  eo  noq»,  les  resnlfats 
si  dificrens  obtenns  iPan  e6U  par  M.  Laureat,  sur  rEmhrjo- 
gcnic  des  Limaces  et  de  Tautre  per  M.DuMorlier  sur  rEm- 
bryogöaie  des  Limnesy  auimaux  qui  se  rapprocbent  taut  par 
lear  Organisation. 

Nona  convinmes  d*^todier  cbacnn  do  son  o6t^  et  de  neos 
conrnrnniquer  cbaque  jonr  le  resnltat  de  nos  observaiions. 
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iTMUi  4P$prH  DOOS  le  pfos  tAr  moyen  de  pref«iiir  r«miir. 

T^oas  convinmcs  aussi  de  vous  commaniqaer  notre  travall,  aüu 
qu'il  iai  insci-v  dam  yos  annales.    AL  WiadiscLmaau 
ckwign  4o  le  redig^  eo  «llenMid.    Je  pris  eor  nm  k  eon- 
poiiüoii  des  plandiet. 

Pendant  Irs  vacftnccs  du  mols  d'Aout,  mon  digue  coUabo* 
ralear  partit  pour  Bona,  emporlant  avec  lui  les  notes  et  le$ 
plenchet  ponr  tenniner  U  redaction;  malheareotemant  il  ne 
p6t  aceenplir  ee  prejels  ae  sinU  depnia  lop^leiiipa  etta^ 
dedine  rapidemeot,  el  Tardeer  do  trarail,  qui  l'avait  aoutena 
jasqa'alors,  dut  enfin  ceder  u  la  forcc  du  mal.  11  succombai 
T^"*»n**  Youa  le  aavez  a  Uyere«,  le  7»  mars. 

En  Tem  eoToyanl  ce  travaal  je  ne  iaia  donc  qne  mplir 
lei  iatentioM  de  H.  Windiadunäen.  Je  ii*ai  paa  bescfn  de 
▼OOS  dire,  )c  Ixense,  combieu  iios  rcgrets  out  cjIc  auicrs  et 
profonds.  dl.  Wiudischmann  etait  un  de  ces  liommcs  rarea 
fiiVm  n'oiiUie  jamaia  lossqii*oo  a  ea  le  boakeur  de  lea  coii- 
nialre,  et  qu'oo  regrette  toojoim  ionqu^on  lea  e  perdw*). 

LoüYUüf  le  2«  .Jaii?ler.  ^ 

J.  Yanbeneden« 


*)  Nack  dani.Wanidia  daa  Hain  PtoftVaDbanedcn  lal  obifer 
Bfkf  Bul  abgtdrockt  wordeo,  nad  ca  bl  wohl  binrcbbcnd  aiioti?irt 
wegoi  der  EnCblong  fiber  daa  Entalcbca  der  Arbeit  ond  wegen  der 
rtoUa  ib«r  die  leliten  wiaicMcbaftlicben  BeactifUgangeo  md  dia 
Ende  Ten  Carl  Wlndfaebmaan.  Der  tbeara  Ficnod  aebilab  mir, 
natbdaii  wir  naa  am  Rhein  Tarfahlit  nnd  ab  er  eben  nach  Löwae 
nrgctgefcchft,  plötzUch  die  dringcodate  Nocbweadiglceit  erfahr,  den 
Winter  in  etnem  mildem  Clima  Bmabriogeo,  leben  letilen  Brief,  den 
er  eine  Art  Abacbied  nanote.  Ein  Hemcb  kann  nicht  mehr  in  eben^ 
Freonde  ver|iereo,  als  Ich  in  iboi.  X  Müller. 
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Let  oettfii  ^  Ift  lioftce  grise  (Limax  agrcstis  L.)  te  fron- 
vcnt  en  abondance  dans  ics  jardius.  On  les  voit  surtoat  dis- 
pOf68  par  petita  groupes  an  pied  des  man.  Cea  ontk  tont 
pondi»  d^nit  la  fin  i^t^  joaqa'aa  printemps  «niraiit  Un 
pcu  de  fem  oa  qaelqucs  isiiillM  dMdbto  ks  recouvrait  er» 
dioairement. 

Cea  oeuia  resistent  h  dos  plua  ^nda  froida.  Peadiot 
rhiver  ngonrm  de  lSd7— 38»  iioiis  tvona  tu  pMr  «o  gmd 
mnbre  d'eap^oet  d'hetiXf  aortout  Phelix  aap  erat,  et  ce* 

pcndant  Ics  oeuüs  des  Limaccs  avaient  tous  resisie  k  ce 
n^uie  £roid. 

Lea  embiyoof  dea  premi^rea  pontea  allaigiwiit  aottreot 
kmA  levr  d^veloppemeiit  avant  PliiTtr;  maia  eeu  qoi  vienneiift 

apres,  sont  arreles  dans  Icur  ^volntion  par  le  froid,  et  aux 
Premiers  jours  du  priateinpa)  on  en  trouve  de  tooa  iea  de^rea 
de  deTetoppement. 

Lea  oenb  de  la  limaee  ^riae  aeal  blanea,  tranapafeata  et 
ressemblent  ^  n^e  maase  de  perl  es.  Qaoiqu^appartenant  h  ane 
meme  cspecc  et  provenant  d'unc  mcmc  poulc,  ils  n'out  pas 
tooa  la  ni^c  forme  ni  ie  meme  volome.  Les  uns  sont  ovaiea» 
lea  aulita  aplidriqaea  el  qoelqaea  naa  pr^aenteiit  d'an  edt^  an 
prolongeineiit.  Cea  oedb  ae  rideet  loraquVn  ne  Iea  tient  polnt 
dans  un  milicu  humide,  et  Ton  peut  mcmc  par  la  dcsiccalion 
Jea  conaervcr  peudaai  un  tempa  aasez  long.  Ces  oeuis  qaoique 
Mtftfemnt  diffarm^  par  la  perl«  de  rhiiBudiU,  oenUeBMiiI 
eneere  Icor  embryon  eo  Tie.  Le  fireid  et  la  adchereaae  pro- 
diusent  aiusi  Ic  meme  effet. 

L^oeuf  ae  composc,  en  procedant  de  dehors  en  dedAn% 
d*aiie  mealmuie  ^paiaae^  tr^  r^iante  et  de  natnre  preaqoe 
cornfo,  Cette  premito  membrane  ae  compoae  ^  aon  tour  de 
plusieurs  couchea  emboitto  les  nnes  dans  les  antrcs.  En  d^ 
pottiilant  Toeuf  de  cettc  prcmicre  enveloppe  on  reucouLreune 
petite  qaantil^  de  liqnidey  qui  a  ane  apparenee  d^nmen. 
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On  Ironve  cntoHe  tarn  tecond«  membrane,  trte  nkm^  qui  re- 
couvre  immediatemeDl  Talbumen.  Cct  albumcn  est  trcs  abon- 
4mBi  ai  fotaie  k  loi  foü  pretqoe  loai  TocbI^  Uant  aon  inii» 
riflor  est  anspeiida  nn  filanenl  enUrtUl^)  qjifm  nitmun  ämm 
Hm»  lern  oeafii  et  qoi  a  im  m^mcI  difSieBl  dant  tims  let  indi- 
vidus.  Nous  l'avons  d^aboitl  regardc  comme  Tanalogue  des 
chalttc«  de  Toenf  des  oiMiux,  mais  comme  il  eit  difiereofc  da» 
cfcaqoa  o«d^  ihmm  aamaiei plw dkpoifa äo'y  to» qa'ont  mwm 
hrma»  dfahitfa  qai  a  d^abord  eatov^  le  vitollMk  Ca  fBamail 
appartieDdrait  alors  ä  la  mcmbrane  vitelline. 

Le  vilelliia  eit  aiupeodu  au  miÜau  de  Talbumen.    Ii  esi 
li^  pelü  aaflipaiativaiieiil  an  lilmBe  da  Toeol  at  k  oalai  da 
ralbiUBaa.   H  a  ana  ümm  arrondia  al  il  aa  compaaa  d^lnml 
de  grannlalions  qu'ou  dc  distingae  qu'a  uü  cerlain  f^iosisscmcnt« 
JLes  oeuÜB,  que  noua  avoua  examiaea,  etaleat  tous  poodus  de- 
poia  an  tampa  plaa  oa  mofaia  laog,  et  camma  nooa  daTiaaa 
MMN  y  aUaodfa,  BO«a  n^arana  paa  ahaeiy<  da  tiacaa  da  yrU» 
cole  da  Purkinje  au  centre  da  vitellus.    Mais  comme  noua 
alloas  le  dire  k  rinslant,  an  des  premiers  plieoom^aes  qu^on 
aipaarraf  c'aat  Ti^paritlon  d*0Ba.yMGula  traoaparaotay  qai  aal 
aairSa  btaatAt  d'aaa  aatra,  at  qoi  Yiaaaant  da  caalia  da  vi» 
tellos,  poor  aa  ripandra  dana  räliHmieB«  Si  naoa  darans  Toir 
daos  ces  vesicales,  l'analoguc  de  la  vcsiculc  dc  Purkin  je,  sou 
iuaioire  est  encore  bien  incomplele,  car  daos  lea  auimaux.  au» 
pdriaon  alle  parall  Mra  la  pbot  daiM  k  lannalaaA  da  ftaoi 
andpryaa* 

On  a  prctendu  fout  r^cemment,  qu'ii  y  a  une  grande 
difierence  dans  les  proporÜona  d^albumea  chez  les  Cepbala* 
padaa  at  laa  Gaaiarapadaa.  D'aprta  aaa  ubaairaliaai  oea 
proporliooa  aoat  ao  eontraira  lea  mtoea* 

En  proccdaut  dc  dcdans  en  debors  noas  troavona  donc 
Toeuf  compose:  1)  d'ua  TilelluS)  2)  d'une  graude  quanüte 
d^albooiao  qoi  tient  cn  anapena  ao  filaoient  irr^ulikemeat  ea« 
lartUI^;  3)  d*aoa  oiandirana  fioa,  tranapaianta  qoi  ic^eaarM 
lalbuineDi  4)  d'uoe  miace  coucbe  de  liquide  qui  eoto^re,  la 

12* 
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^pti«e  qoi  ctl  compos^e  i  mb  toiir  de  planem  cenciwi. 

(  'est  dans  cette  derni^re  qae  ie  depeeent  les  sels  calcaircs 
dans  las  oeuls  opaques. 

Nona  diTkons  le  developpemeni  eo  treis  periodes:  Ja  pie- 
v^he  eoflnprend  let  pb^omfaies  qut  ont  lin  depois  le  em* 
ntencement  jusquVl  la  fonnaf km  du  blastoderme;  le  leeeiifa 
jiisqu'a  rapparitioii  du  coeur,  et  la  IroisR'ine  jas(jü';i  ia  rcn- 
tree  da  sac  vitcUin.  Dans  iiotrc  prcmiere  commuDicatioa  *> 
neos  avioDs  ^tabli  anssi  trois  p^riodes,  mais  let  den  pre- 
nd^res  ont  -^t<  r^oies  en  one  seole,  et  neos  avoiM  Aalili  one 
aulre  qui  coniprend  Ics  düTcfcns  changcmens  que  subit  d  aboid 
Ic  Titel lu8.  Cette  premtcic  periode  dous  avait,  eotiereineot 
^ape  lors  de  notfe  premite  oemoiuiioatieo. 

*  IL 

Prcniibrc  periode:  Le  vitellus  est  arrondi,  dcmi- Irans- 
pareDi  et  d*abonl  complMemeiit  immobile*  11  presente  le  mtee 
aspeet  ^raimlenx .  dans  le  eentre  «t  rers  ia  circoDfiSreooew  Ge 
n^est  qu'apr^  one  snite  de  nedifioations  dans  sa  sarfree  et 

soll  iriU'i ic'iir,  qnc  Ics  cclliiles  vifellines  dcvicnneat  diaiinctes. 
Ceitc  periode  comprend  ces  diiTercDS  changcnieos. 

Pinsieme  anteors  ont  dejil  sif^^  dans  le  ▼üettas  des  Mol* 
Insqnee  igatleropodes,  des  chaHgcmens  analo^eS)  Ik  cenx  qu^on 
observe  dans  Ics  ßatraciciis;  mais  il  semble  qu^ils  ironl  pas 
snivi  de  prcs  tous  les  chaogemeDs.  MM.  Du  Morticr  **)  et 
Po«ebet  ont  obsenr^  oes  pb^nomönes  dans  les  linm^  et 
U.  Sars  f)  dans  les  Tritonie,  Eolide  et  Doris. 

premier  cbangemcnt  qu'on  remarque,  est  rapparition 

♦)  BulIeliQ  de  r«cadcmie  de  ßruxeiles.  Tom.  5.  No.  5.  (1838.) 

**)  Da  Morlier.  lUemoirc  aar  l'EiDbryogeiiie  des  Mollosquea 
gasteropodes.   Memoires  de  i'Acaderaie  de  Brozelles.  Tom.  X.  1837. 

***)  Ponclit't  coropta  reada  des  Seances  de  TAcaderoie  des 
Sciences  1838,  et  Anna),  franc.  el  ^inrag.  d'anatomle.  Vol.  2.  p.2i»3* 

f )  Sars«  Avck&Yas  de  Wiegmaan»  1837.  pag.  402. 
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d^ane  Tesicole  transparente,  qui  parak  sorlir  du  milieu  du  vi« 
icUuf 9  et  qni  etl  snivie  bientut  d'nae  feeonde.  Cet  T^tkol« 
M  T«iieBl  ilai»  toos  Iw  individot  ei  sortent  tonjoiiri  du  mtoe 
•ML  Ott  peat'reeooDattre  deji^  par  lä,  de  qod  €6(6  ae  for« 
inera  Ic  corps  de  la  limace. 

ApFÖs  leur  sortie,  on  apper^oit  qoe  Pespace  que  ces  t^- 
cnlci  out  paroom  diw  le  TkeUiu^  est  plos  eUura  qne  le  feite^ 
et  9  y  a  ane  retseoiblenee  d*aatent  ploa  grande  avee  le  vi- 
tcllus  des  oiscaux.  II  y  a  dans  Ic  vilcllus  des  oiseaux  aassi 
unc  Sorte  de  cavite,  qui  s'etend  dcpuis  la  ve^icule  de  Pur- 
kinje loifa'aii  ceotre.  Lea  dea^  ▼^sicalea  aoat  suspeiidMi 
jdans  ralbameD,  el  oe  premieiit  anooM  pari  direele  k  la  Iw* 
malion  de  rembryon. 

Ces  vcsiculcs  ont  eile  de  Tanalogie  avec  la  vcsicule  de 
Parkiafe?  Des  recherchet  oiterienres  delairdroot  oe  doule. 
Coiis%oona  poor  le  moment  le  fiiit,  et  fiiUoot  senleiiieDt  le* 
■aarqner,  qne  il  le  filament,  dont  neue  atont  parM  pv^cedem- 
mcnt,  et  qui  est  suspcodu  dans  Palbunien,  est  cn  ciPet  la 
menibranc  viteltiue  dikkiree,  il  u*iBSi  pas  ^tonuant  que  la  ve«> 
aicide  de  Parkin  je  qoHte  le  jaone  et  ae  perde  dans  le  Uaa& 
8i  Ica  dioaea  se  paaieat  r^eUement  ainsi)  la  TAiioule  de  Par. 
kinje  nc  joucra  pas  ce  rolc  importaul  qu'ou  lui  altribnc  dans 
ies  aniiuauK  supcricurs  et  sa  dissolution  ne  sera  poiut  le  re* 
aoUat  de  la  iiioondation.  M.  Da-  Uoriier  a  reeonna  aossi 
oea  TMmlea  dana  las  Limnda  et  il  lea  eonaidto  comaie  Panar 
logae  de  la  T^icole  de  Purkinje.  Qnelqaes  instanU  apres 
sa  sortie^  nous  avons  reniarquc  des  graaulalious  dans  cellc 
TesicalAi  ÜMia  eroyona  qa'elie  est  absorbee  plus  tard  dau« 
ralbomen. 

Apr^  la  tiparaüon  de  eea  den«  v^icnles,  le  miliea  da 

vitellus  dcvcuu  plus  clair,  sc  diviäc  cii  üeux  muUic«  cgaics. 
.Une  ecbancrure  se  moutre  eusuite  liur  le  eote  oppose,  d*ou 
aoBt  aorliea  lea  T^ealeSf.  et  lea  deax  mameloas  qui  resolienl 
de  la  fonnation  de  cette  dchancmze,  ae  desunent  da  ploa.  ea 
plus  neilemcat. 
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Une  secondc  i'cliancrorc  sc  niontrc  bicnlol  dd  o6ic  opposc 
de  la  premiere»  chacunc  des  deux  moiÜes  se  diviieiit  ctasuH« 
•  de  la  mtoe  roantte,  et  le  jaone  «e  oompoee  de  qnatra  ma« 
neloiM.  Ce  nembt«  augmente  saoee8fi?eiiienl  per  de  noaTcIlei 
divisions,  jusqii'a  cc  quc  Ic  vilcllus  soit  bossele  sur  toute  sa 
siirface  et  presente  Taspect  d'une  iramboise.  Parsuite  de  la 
•alNÜvinen  toajonn  croissante  des  maMloas,  le  TiteUoe  li» 
tottrne  I  la  prend^ra  forme,  oomne  le  montieiil  les  prcnatoe 
flgurcs  de  la  planche  premiere. 

Lorsqae  le  vitellua  s^st  diTU^  en  quatre  lobuics,  on  voit 
den  Kgiies  an  aifUeii  ae  ooapent  k  aa^  droit,  ei  qui 
aenUeiit  iadiqner  lei  pareia  internee  dVintanl  de  erifaiieiL  IWoos 
ayona  remarqud,  mais  dans  un  iDdividu  sealedieDt,  que  les 
dcux  moiti^s  du  vitellus  sc  sont  completcmcnt  scparees,  poar 
•e  tknxM  de  nooTeaa  apr^.  Maie  cet  iodiTtda  a^a  paa  aviw 
TBCB  \l  oette  a^pafatioD. 

Cea  dhlaieDi  a^ep^nt  aTee  mie  ^raode  rapidit^  dt  aoua 
!cs  Tcux  memc  de  robservatcur.  Ii  devicut  difßcilc  a  la  fiu 
de  compter  ieur  noxnbrc.  Le  vitelioa  r^eod  apr^  ces  cbao- 
gemeiii,  sa  forme  premite  et  oa  n^pper^t  pev  to«le  difi^- 
renee  qn^ene  legere  aagmentatioa  de  vi^aoM,  et  dm  edlate 
plus  ou  moins  dKstinctes,  dans  son  interieur.  II  iic  que 
viogt*  qualre  heurea  pour  opercr  tous  cea  cbangemeos,  et  €lies 
qeeiqaes  ni»  aona  les  arona  tos  a^efieotaer  ea  beaneoop  moiaa 
de  fempe  encore. 

P^r  ^vHer  antant  qoe  possible  les  canses  d^errenr,  et 
pour  Studier  ces  ph^nomeoes  sur  plasieurs  indmdus  ä  la  foia, 
noua  choiaiaaieiia  dans  ob  gnmd  nombre  d'eeDfa,  oeux  qfoi 
n'^talent  point  eneore  en  Toie  de  d^Teloppement  New  pfai- 
dons  une  doucatne  de  oea  oeofs  en  trois  rang^  aar  «ne  plaque 
de  vcrrc,  et  nous  Ics  desbinioDs.  Noos  les  dessiuions  de  nou- 
▼eaa  denx  licurea  aprte,  et  aiasi  de  dcux  heurcs  en  denx 
Iwares  mms  soivions  sur  doote  oeafii  i  la  fen,  ks  düfifireHtes 
piMses  de  ddveloppement 

Toot  ic  vilcllus  cat  iit^uidc  cl  d'uu  aspect  legeremenl  jau* 

I 

•  i 
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c<il»lgi  q«i  r€MpwtoMMif|  fli  il  te  npand  alon  Mur  b  pari». 

nkjei  da  microscope  comme  des  goutieleltes  d*h«ile. 

Daus  toute  celte  premiere  p^iiode,  il  n'y  a  point  de  mou- 
¥wmnint  de  lolatkm.  €tlai-ct  aammtb  itoknieiil  k  k  «ecood« 
Periode,  leiifM  le  UtilodenBe  rtjüiiiil  pew  feimer  le  eoipe 
de  la  BflMee.  H  y  •  eependaiil  «n  leger  moaveraeol  dans  ce 
prcmicr  etat,  et  qui  contioue  aussi  daiis  la  sccoade  periode, 
e'eil  wm  aoiiTeoieot  de  va  ei  yient,  Uhu  rapide»  semblable  k 
edai  ^  pgedniriil  mm  igeeime  knpnniie  Ä  la  table  da  nii* 

§.  III. 

DeiixiibBie  pdri4>de.  Si  daet  le  premito  periode  ie 
irilelkt  a  tebi  de  notableB  nodifieitieae  daet  ae  fonne,  ee 

a*est  ccpcudant  que  daiis  la  sccoudc  (|uc  vont  s'opcrer  Ic6 
cbangeiiiens  ics  plus  iaiportans  seea  ie  rapport  organogcaique. 

Teol  eetoor  da  TiteUof  vae  OMMbieoe  a^eai  etfieiaee,  qni 
t^iffiomü  d'M  e6ld,  el  d'eä  va  aortir  k  eefpe  de  k  liiOMe. 
0e  eper^it  maiDtenant  d'anc  niaiiiere  tres  diatiiicte  les  cdlules 
<|ui  ci^mposent  le  TitcUiis.  Ces  celluica  aa^enlent  auocesai-. 
vernenl  ea  aombre  el  ea  ▼elume,  et  des  oe  momeBt  eeaoMiiee 
k  tettTeaenl  de  wrtatka  foi  dire  joifo'^  rdcktko. 

Ce  mottTOMnl  de  relalka  est  eeoa  nnieeoee  direete  de 
la  Icniperalurc.  Plus  ccUe-ci  auginciilc,  plus  reiubryon  louruc 
anrec  »(ttdit«»  pounr«!  teutefoia  qae  k  chaieur  ue  dcvieaiie 
Irop  forte.  II  nona  eal  arrivd  aoaveul,  de  Toir  readnyeoi 
wfti  iktSi  ioniioMe  daoe  ae  eeipie  k  k  tcMpentm  de  Tair 
extciieur,  commencer  a  lournoycr  du  niomcDt  qu'*on  le  plai^ail 
aur  k  perk-obiei  da  microacope  dana  Tiati^ieur  de  Fapparle- 
■Mnt    Ce  mmwtmmi  t§müt  de  iiMiTeaa  dk  qate  k  pkr 

k  l'etr  ClMre.  Si  Von  &kkSm  ki  oieaibraBes  de  l'eeof  am 
prtcaulioii,  cl  qu'ou  place  rcmbryou  uu  daus  une  goullc  d'eau, 
k  mouvemeat  de  rotatiou  nc  couliauc  pas  moins  de  s'opeiei* 
mm  k  lotee  legoknle  sgm  a'iietoü  Mapenda  dana  raibooiea. 


o 


Digitized  by  Google 


1^4 


Ce  mouvcmciit  a  tonjonra  iiea  de  la  meme  nuun^  jv« 
qo^aa  momcot  de  TedoiloD.  La  partie  aolMeore  Cfl  ood- 
stamment  toorn^e  en  avant 

Lea  eellalM  ▼itellmes  sont  disposto  d'abord  re gnliercmcnt 
et  formcnt  unc  soric  (ranncan,  comprenanl  quelques  cellules 
au  milieu«  Lcs  celiales  extericare«  s'aggrandissent,  tandis  qua 
les  int^riaiint,  oa  plutöt  celiea  qai  toochaiit  ia  milieo  da  oaipai 
deviennent  plas  petites  erpkis  »ombfeaaes. 

Comnia' noas  Vnrong  dit  tont  k  llieare,  la  blastadenaa 
s'iipafesit  d'an  c6l^;  aa  milicu  de  cellc  tpaisseur  sc  montrc 
unc  cchaucrure  qui  la  trausfonnc  cn  dcux  lubcrculcs.  Ccs  tu- 
bercules  d^  le  principe  presentent  quclque  diflereace  dans  leur 
▼oluoie.  IIa  a^accroiatant  rapidemanl,  maia  d*ana  mani^  ir* 
ngol^kre,  Vüb  a^^tend  an  largeor  at  reBta  appliqn^  aar  lavi- 
tellea,  tandia  qaa  Panira  a\i1Ionge,  et  a'^oigne  de  plus  cn  plaa 
de  la  masse  vitelline.  Le  prcmier  va  consliluer  le  bouchieri 
le  eeconde  le  pied  et  toule  la  partie  poftterieure  du  corps. 

Le  tabercola  postörieur  a*accroil  avee  baaaoaap  da  rapi- 
dit^  Sdn  organisatiao  intManra  oommeiiea  auati  dte  oe  ma» 
ment,  aar  an  ap[)cr^oit  nne  membnme  est^rienre  tranaparenta 
qui  recouTTc  le  tubercule  de  toute  part.  Ixj  miliea  de  cc  lu- 
bercule  dcvicnt  plus  clair  et  semble  rcnipli  d^un  liquide  trans- 
parent. Vesi  k  oette  öpoque,  qu^on  voit  ioiodre  a  Tcxtre- 
miU  libra  de  ce  iabercole,  um  aorte  de  boaigaon,  d'abord 
aoUde,  qot  sa  d^elappa  rapidamaat,  dafSent  craox  al  tiana- 
pareiit,  at  forme  une  Tdrieala,  k  laqnalle  naoa  danaoni  la 
11003  de  vesicule  caudale. 

Cette  vesicule  caudalc  est  placee  a  Fextremitc  postörieure 
da  corpe.  Loraqa*eile  est  eaii^rement  d^veloppde,  eile  egale 
'  la  tiers  de  Tembryon  en  Toloma.  Ella  ett  ramplie  d'an  II- 
mride  dair  et  tianspafent  qni  dreala  libremant  daas  toat  Vu^ 
tcricur  du  corps.  Elle  se  contracte  d^unc  maoi^re  reguliere, 
pour  chasscr  le  liquide  qu^cllc  contient,  conmie  le  coeur  sc. 
contracte  ponr  cbaaaer  Ic  sang  daus  les  yaiaaeaox.  Lesparoia 
dn  aac  vitellin  aa  canlradant  auaaii  et  on  remarqoe  nne  al* 
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ternance  dans  la  contraction  de  ces  deox  organes,  placds  am 
deo&  exircmites  du  Corps.   Lorsque  la  vesicale  caudale  sc  res* 
•cm)  le  liqside  est  chm6  daos  VinUnmu  da  oorpt  d  ¥• 
i^cd—oler  dum  let  paroit  da  mo  Tüilliny  auteor  da  Tilellae. 
Le  800  Titellin,  en  ee'  etmlraelMit,  rmmA»  h  ton  toor  le  In 
qoide  dans  la  vesicule  caudale.    De  cettc  mauiiTe  la  vesicule 
caodale  cot  eofl6e  lonqoe  ie  sac  TitcUiii  est  aflaisse,  et  yiee 
nm»  Cette  aiUeniatiC0  ne  «'oiwerfe  pit  toa}oan  dte  la  oooi«  • 
awseeflMiit  lonqaa  let  contradiont  eoot  enaefe  rares;  il  faaf, 
pouT  bicn  la  distiogaer,  que  la  marcbe  soll  uii  pcu  stimulcc  par 
la  temperatnrey  oa  qae  ia  Tdsicole  caudale  loit  dum  toat  soa 
diivaloppaiiicat. 

On  Tcoiarqae  aoiei  qaelqoefoM  que  las  oaniraatiaiis  acofk 
irri'galicres ;  ahisi  noos  avons  vu  la  vesicule  caudale,  sc  coa* 
tracter  dcox  fois,  sur  une  seole  contraction  du  aac  viteliin. 

La  Yencnlaaaadale  alesparoislrtenüncesattsaiisparaiitea* 
A  an  cflsUun  graisiasaaiapi,  aa  dtoorra  daos  äan  inliiiaor 
des  übres  qni  passenl  de  Tone  paroi  k  Taatre  et  qul  jir^sen» 
teut  qaelqoe  aualogie  avec  les  colounes  charnues  de  rioterieur 
da  Teotricolc  da  ooaar.  Si  oo  aaoiaat  las  parois  de  celte  ve- 
sfettla  il  an  fsrt  grastiisameaty  on  y  distln^a  des  ecUalcsadoeste 
ks  onca  contra  lesaafres^commalanionlrela  fig.  36.  pLVIL 

Lc  liquide  conlenu  dans  finterieur  est  blanc,  transparent^ 
et  tient  en  sui^ension  des  ^obules  parfaitenicol  arrondis,  qu'on 
na  paat  a'aifepMier  de  aompaicr  aas  gtabaks  da  sa»|^ 

Ott  troora  cetta  fAneale  eandde  daos  les  dIffiSrentes  esp^eea 
de  Limaces,  mais  eile  luaoque  dans  les  Limucs  el  ics  Pia- 
jDorbes. 

La  liqaida,  eontcnn  dans  rint^eor  da  corpa  et  qoi  est 
attmathramant  aoToj^  d^avant  an  arri^  et  dVirri^  an  aTanf, 

SGinble  dilater  successivemeut  rabdomen,  et  preparer  la  cavilS 
qui  doli  recevoir  le  paquet  intestinal.  Si  la  vesicule  caudale 
«e  sand»la  arroir  d'aatra  äffet  qaa  d^enTOjar  le  liqoide  en  avant, 
la  sae  vitellia  pifait  Ii  la  fois  rmwoyw  la  liqaida  et  agir  ior 
le  vitelltts,  poor  iidre  peuetrer  celui.-ci  dans  le  corps. 
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üanme  uueoAUmad  de  tsImm  porfant  la  troisiemc  |>e- 
iMxie,  et  disparait  compirlemcai  Ion  de  la  leatice  da  viieiias. 

iai-niM.  n  cil  M  dMle  mMt  M  nppder  ki,  ^  ce 
Mwrtiwt  de  loteliaii  ot  di  ■■i^aemeut  aus  cils  vibratUs. 

Neos  avoas  reconna  la  prescoce  de  ceä  cils  aotour  de  la  ve^i- 
cale  ciodale  et  aax  tentacoles.  J^aae  yifMi  mollaegart 
■HRiD^  coMW  iti  Apljaica«  kt  cfla  aoal  li  dMopfdi^  4g«*M 
lee  apperroit  presqoe  h  Peeil  m.    Paar  lea  reeowiaitea  4tmM 

let  limaces  il  laut  ao  confrairc  nn  fort  grossisscmeoh 

La  ibrmc  spiraley  que  prend  le  paqoei  Tiiceial  daiis  beaa» 
eem  de  bmUimomb  eaaleimiedM«  deoead  aaet  daeie  de  i'in* 
aerlieii  det  cüa  vftratila,  et  de  leer  neeibre,  et  Vea  peet  le^ 

cilcmcnt  sc  rcndrc  raison  par  la  de  la  forme  dexlre  oa  sene- 
^  atre  des  coqaUiet.  Le  pa^nei  visceral  est  toarne  Mir  lui  memo 
dana  l'ioMeer  mtee  da  corpa  daa  ÜflMcat,  de  leani^rn  qne 
cai  derniera  aniouNa  n^^bappent  poiet  k  la  fbfM  gfelralet 

Aa  inonient  de  lapparition  de  la  vesicale  caadale,  1  ae 
montre  en  dettsous  du  viiellus  one  ccbancrure,  qui  iodiqac  la 
lionle  aaUrieafe  du  pied.  Ae  deFani  de  eatte  /laiiincrnre,  ae 
d£?eioppe  eonife  wi  Mole,  ^  ae  dbiM  •oeeairfTeBiflat  m 
plosieora  appendice«,  d^on  oaflrcmt  las  teeteeriet.  -  ^  *>t 

Ce  lobole  d'abord  simple  de  cbaque  c6(e,  est  applalL  d 
C0Qch6  aar  le  vitelliia.  A  ce  de|^  de  deTeloppemeat  ob  ro- 
«ODnak  le  pied,  dana  la  perlie  qoi  a'dlead  depeb  la  TMcale 
eeedale  josqo^lk  celie  preerike  ddeacrore,  fea  Icntaealea  fii- 
lurs  dans  Ic  lobule  place  dcvant,  puis  Ic  vilcllus  coavert  d^on 
capoGbon,  qai  formcra  plus  tard  la  boeclier  de  PanimaL  . 

A  peiae  ee  M^ele,  doai  noaa  reoeoa  de  parier,  naaice* 

t-il  uae  Maaerore  daaa  aoa  niliee,  qe^eae  oeceade  dehaar 

e 

crurc  succt'dc  a  la  prcraicre,  et  Tou  a})pcr<;uit  alors  de  cbaque 
c6ld  trois  appeudices :  le  soperieor  qui  croit  le  plus  rapidemcnl 
et  qai  depMe  «am  lei  «atiei  en  veleme,  eii  le  iaalacoie  oea* 
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lairc;  cclai  du  miliea  le  tenlaciile  inf(§near,  et  Holenear  for- 
snera  Jes  parois  laterales  de  la  bouche. 

Ge  tenlaeule  sop^rienr  im  oenlaire  t^orginue  npkkiiMiit 
]>M  fiMres  araseokirw  dkpotim  m  rtjoae  ee  nkmlml  Um* 
t6t,  pendant  qa*aii  avtre  eerdoo  ^«kment  maecultire  se 
Veloppc  dans  rinterieur  du  corps,  adhcre  aa  tculacule,  et  con« 
stitne  le  snecle  relractcar  de  cet  or^ne«  La  ntee  ohoee  a 
Heu  poar  k  tenlaeale  imdrhrnr,  lliia  mim»  maMfm»  aar  Pap* 
psTttimi  de  plnaiem  or|;aiiet        trte  afvfenek  avMit  qoe  le 

teutacule  ocolaire  ne  moulre  des  iibres  musculaires  dans  soa 

iaUrieiir. 

Ofl  ymi  de  Irte  Imiie  Inm  dam  k  miyen  d«  bewrikf 
m  peM  opaqae  qa'oii  aanit  tait^  d^aberd  de  pwdre  pour 

roeil-,  c^est  Ic  prcmier  rudiment  de  la  eoqiiille  qui  consisle 
dans  UD  distal  autoar  daquei  vieoneot  a*eiid^poaer  sacoeisive- 
■lent  de  moofemx. 

Le  neeibfe  des  ctihdea  d«  Tttdloe  e'eal  h—weop  aag* 
nent^,  et  leur  voiame  a  dtminn^  da  cAte  oü  le  sae  Titcliiit 
va  rcntrer.  Si  Ton  comprime  l^cremeat  ce  sac,  ou  voii 
ä'doeokr  per  k  d^irare  de  aea  paroia  ka  isalkke  ime  I  nae 
ea  eeueertaal  k  atee  TekaM  qa'elka  arafent  diaa  Fkt^rkaft 
Od  poar  parier  plas  eiaetement,  lea  cdlnlea  ae  dMtrent  et 
kissent  ecoaler  separccs  les  goutteleites  d'huüe,  quelies  conte- 
aaicnt  dana  leer  ialerieury.et  qai  ont  imaapect  le^eremeot  jaa» 
ailre.  Le  Tikika  ae  pidaaate  aiaai  qae  de  Ifkiik  deae  et 
eea^NiailtoB. 

PrcsqüC  en  nieme  icmps  quc  la  coquille,  l'on  apper<;oit 
derri^re  et  en  dedana  de  rechancnire  da  pied  une  Tesicule^ 
pkete  ear  k  i%ae  aMkae,  qae  aoya  rcgardena  paar  k 
pteerier  ladinKal  de  systtoe  nerreas.  CeHe  'v*kieak  eai  elr 
kngcc  d'avant  en  arrierc,  dcnii- transparente  et  Icgcrement 
laandlrc.  £n  la  le^rdaat  de  iace  da  col^  da  pkd,  eile  pa- 
veU  pka  «kke  aa  oealn.  Keaa  cieyeaa  qoe  oelte  TMeak 
fptaie  k  «e  degr6  de  d^reloppeaitaft  ioal  k  oaHkr  aerfaax« 

n  n'est  pas  Xaciie  de  diötingucx-  cclle  vcsicule  au  momeul 
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dtt  um  apiMrIISoii.  II  hat  povr  ceU  aimir  toot  Hb  ymx,  m 
iodividu,  qui  toanie  la  sorface  da  pfed  en  baa(,  car  sor  U 
c6t^  OD  nc  la  decouvrc  qu^avec  difdcullc.  Gelte  vcäiculc  h 
trantforme  plus  tard  en  an  anneaa  ponrva  de  aea  diffinM 
mfleiiiaiia  f;aB^0DnaiTca.  La  ajsttee  nenren  eat  äbad  m 
dca  premien  organas  h  aa  fonner. 

Sur  chaque  cote  du  vifellus,  on  appcr(;oit  dislinclcineril 
un  ruban  en  forme  d'  S.  Ces  rubans  sout  d'abord  sepaies  i'im 
de  Taatre,  maia  üa  ae  rapprocbent,  h  mtore  qoe  le  aac 
fapitt  rantre,  al  ib  finiiaent  par  dispandlre  aooa  le  iNNieBar. 
Vus  h  DD  ccrtain  grossissemcnt ,  cos  rubans  soiil  conipos^s  de 
celioles  qui  conticunent  un  noyau  opaquc  dans  lenr  ialericar. 
On  diitingae  cas  bandaa«  q«i  ticniient  k  la  paMt  dana  to«a 
laa  indWidas,  maia  naoa  a^avona  paa  enoore  pn  las  ddtermiaar. 

Le  sac  Titellin  de  8ph6riqae  qu'il  6lait  d\ibord  deviaet 
pyriforme,  et  la  parUe  retrecic,  tcud  a  rcutrer  daus  Ic  corps. 
Ii  commenca  alors  par  eire  presse  antra  le  boacliar  et  la  tele. 
Laa  oallolas  da  Titallaa  aogmenteat  en  oombre,  et  oaUea  qna 
TCnferme  la  portion  riMät  dMammt  tr^  pefifet.  €e  vi- 
Icllus  cn  rcnlrant,  semble  vcnir  sc  logcr  d'abord  sous  Ic  bou- 
clier,  mala  paa  k  pea  ii  s'incUne  et  renlre  dans  le  Qpipt 
Ini-iiitoe* 

AossliAt  qna  la  Tilalliia  prdsanta  oatte  forme  allongee,  Ica 

parois  du  canal  digcstif  s'organiscnt.  On  Ic  voit  s  clendrc  do 
miiicu  du  bouclicr,  oü  sc  mouirera  Pauus,  tout  droit  vcrs  la 
cayil^  de  la  bonche.  Le  tube  intesUnal  est  alera  drait  ai  renfla 
teia  aea  miHaa  oii  U  re^oit  rinaarlion  da  aac  vitaHni. 

Lcs  cellules  vitellines  devcnues  fort  pclitcs  dans  la  por- 
tion rcntree,  nc  se^repondent  pas  de  suite  dans  k  lube  «Hgc- 
atif.  Maia  «Qsdtdt  qae  oe  tebe  droit  a^aUonge,  penr  fonaer 
lal  draonTolatiooa  intastuMlaa,  le  TltellM  liqoefi6  cireala  daai 
sou  interieor,  et  Pen  roit  ce  liquide  cbargc  de  nombreox  gro- 
meaux.  Nous  Tavons  vu  distinclemcnt  passer  et  rcpasscr  du 
aac  vaaUin  dana  ranae  inkaalmale.  Cdteil  nn  baUotement  ana^ 
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l»s,\K  ä  relui  (jn'on  obscrvc  d'abord  dam  le  ütpiide,  renvoye 
de  U  vcätcttlc  caadale  an  uc  vitoUiii  et  vice  vena« 

$.  IV. 

Troisi^ine  p^riode.   Cette  Periode  se  dbtingae  snr  toal 

par  Tapparition  du  cocur.  la  forniation  complelc  du  iubc  di- 
gitlif,  la  reolrae  da  Tttelius,  et  la  duparilioo  de  k  iMkah 

Vemhrfm  •  eompttteneiit  ehaagi  de  forme,  le  eorpe  ae 

pmssait  elre  dans  la  pcriodc  prcccdcutc,  qu'un  appeudice  du 
iimnef  tandis  que  maiotenant  le  jaune  n'occupe  plus  qu^un 
eoni  eipaee  mir  1«  inqiie  de  TjuiiiiMi  I/e  bouelier  ^tail 
qn'h  preseot  leiboM  es  arritee,  maii  U  a'abaisae  I  netm  q«e 
Tembryon  sc  dcveloppe,  el  sc  rapproche  inscnsiblcmcnt  de 
Taxe  du  corps.  Lc  tuberculc  pyriforiuc  conslitue  prcsquc  ioiU 
raninalf  ei  ks  limitei  da  pied  eoni  ctabliet  de  toate  fufft 

On  a|ppev(eit  daae  llat^riear  da  booetier  dee  halleoMNia 
qoi  Indiqaeot  la  fonnation  du  ooear,  mais  on  ne  peot  encore 
disÜDguer  oellemeut  Ics  parois.    Du  culc  gaucbc,  ces  mouve« 
mens  sont  plaa  disluicU  que  da  cole  droit  Le  eoeur  se  troaw 
fM  dte  le  ceowieneeaieot  da  tUi  gaoelM.  Sa  formeae  dea* 
riae  rapidemeat.    II  ne  moalre  d^abord  qa'one  aeofo  cavit^ 
spl)criquc,  mais  par  un  ctranglemcnt  qui  a  licu  dans  soti  mi- 
Heu,  il  se  aepare  en  deux  cavites»  roreilletle  el  le  Ycntricule« 
U  a  task-a-lail  la  forma  d^nae  ^aatde  de  paloRa*.   Qu  di- 
•ttogoe  bieatM  aprte,  ane  atembraae  qoi  ä*esl  fem^  aoteor 
da  Coeur,  c'est  le  pericarde.    On  voit  distinctement  deux  vais- 
teaux  sorür  du  pericarde  k  sa  parlie  iaCericure  dont  Tuo  se 
dUga  ea  ataak  el  raotia  ob  aifttriw    Ce  etat  lea  diax  fma^ 
Uonea  artdrida. 
En  parlant  de  la  vesiculc  caudalc,  nous  avons  fait  nicii- 
VioQ  de  globulcs  suspendus  dans  ie  liquide  qui  passe  altenu^ 
UfCBMBk  de  cette  Tdeiaale  am  aao  TitoUin.    Noaä  avaae^pa 
aea  glebalea  daaa  la  vdgiOB  da  eotpa  oa  ae  fonae  ie- 
CMr,  maia  ii  ue  nous  a  pas  die  possible  d^obscrvcr  l'appari- 
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a  cic  plos  hcureux  en  tladirfnl  le  dtrveloppement  des  scptoles. 
il  a  pa  foirre  pas  a  pas  ia  fonnatioo  des  oocois  paii— niirr 
d  Mrl^«e,  iiMi  ^  ki  bnmMm.    Ca  Inn«!  aan  p^li^ 

Lc  i«ac  ritellin  f.'alIoi)pc  de  plus  en  pltw.  el  il  jx'nclre 
yla»  profoDdemcot  daiw  le  corps  par  Mite  des  contraclioiis  de 
Ia  pcM  qw  le  reeasne.  Le  jane  ae  liqpcfia  pmqae  m  to» 
talH«,  le  MMübie  4a  t^wen  wifwiM  m  wKca  derieat 
plof  considerable,  et  le  caoal  d%ctltf  parail  rallonger  4am 
rioterieor  da  corps  par  ia  pression  qa'eicerce  ce  Üqaide  sut 
aet  pirolf.  La  preasion  ezere£e  p«  rcaraloppe  da  aac  vileJ^ 
Ho«  iiH  railrer  &  Ia  Ibit  le  TilellM,  el  chwae  le  figeUe  jae- 
qa*ao  frad. 

Le  tube  digestif  de  droit  qn^il  ctalt  deTient  flexueox,  et 
a^alloDge  poor  former  dea  aosea.  CeUct*€i  d'aboid  cacbte 
aeae  le  boadier,  detecodeDt  fera  tMamm^  dt  pmncnl  lear 
plaee  dMoitive.  La  caWK  boecrie  ae  dinge  eo  avaol  ia  bm- 
lica  des  fenlacules,  et  unc  dilabtion  de  Ia  portioo  posleneure 
de  i'oesopbage  forme  i'eslomac.  Cest  derriere  Pestomac  que 
le  TitcUaa  Tieat  Viaaerer  aar  le  eaaal  digeatif,  ai  ie  liqiMe 
de  riatMear  paate  aMiateaeat  josqaee  deaa  b  cavMiMeadc. 

La  limace  est  pourvuc  h  ce  dcgre  de  developpcmcnt  d'one 
T^riiable  trompe  mobile^  qu'il  allonge  et  raccoarcit  a  toIodI^ 
CeUe  trompe  diiparait  cenipIMeaieot  plaa  iard.  Elle  ae  fenae 
par  lee  deaz  Malet  lateraaz  iaHMeafa  aas  teotaealeei  daat 
D0U8  arons  parlö  dans  la  p^riode  preccdente. 

Sur  le  trajet  des  anses  intestinales  on  Toit  se  former  la 
glande  bUiaure,  aa  oiojea  de  ceUoles  aenüilablea  li'cellee  da 
▼ilellat.  Cest  eaat  doate  pear  eette  raiwa  qae  k  aataia  de 
la  TMeaie  eaibilicate  a  M  parfob  oi^eoBttae,  qu*eii  pre- 
nant  lc  vitcUus  pour  lc  foie,  ceite  glandc  ctait  considcrcc 
eoDuae  ao  dea  preaiien  oi^giuies  forni^  Lt  kne  ae  forme  en 
latee  tenpi  qae  lee  aaiei  Mestiaalei  appiraiinaf  al  ee  toaaife 
oompria  d*äbard  dani  lee  paieli  dm  loiartine  aatoa» 
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1^  rerton  Mbori  tr^  Mrt,  Mlongc  a  m^are  qne  le 
paqaet  Tiscerai  pciielre  dans  ic  Corps.  A  une  courtc  distaiice 
«Je  ranui,  on  aper^oit  un  ooccom  vdritebie  sur  1«  txtjei  d« 
ilaleilio.  8«MBt*ce  Ii  k  eMDmeBOMMBt  de  rai§iM  de  la 
d^watitfB  «inaire? 

Lc  sac  vitellin  peuctrc  loujours  cn  longcant  Ic  colc  gauche 
de  ranimal.  I/esiomac  ae  se  forme  qoe  du  cdte  droit  da  pe« 
4iaik,  et  U  prtento  ob  iool  astra  a^cel  qua  le  vileli«.  II 
coBÜeat  dada  ton  MMeur  une  boima  qaantil^  de  Uqoide  Uaac^ 
IraDspareut.  sur  IcqucI  sc  contraclent  les  parois. 

Nous  avons  signale  dejä  la  vesicule  piacee  ver^  le  burd 
•stdriaar  da  picd,  et  qni  lepiteDte  toni  le  tyattee  ■ii  igiiii 
SDe  prend  la  fonne  d*nn  aaaeaa  mhm  aneon  renflement  d*abaad, 
et  ne  contient  dans  son  int^rieur  qa^un  liquide  transparent. 
La  moitie  tapeheure  de  cct  anneau  se  diiate,  des  (^lobules  de 
aaiiaa  aa  ImiimbI  daoa  Tinldneiir,  et  k  Taide  d'oae  dehaBr 
"  cnne  fu  appanit  aa  adttea,  oatte  moitid  fopdrieare  de  Faa^ 
meaa  ae  traotfonne  en  denx  sac-oesophagiena.  Les  paglious 
inferictirs  se  formcDt  de  la  roeme  maniere. 

De  oes  f;pui§Ueiia  partent  eaauite  des  prolongeaMBs  aa 
daiiBi  et  ea  deiaoas  qai  ceBsHtaeat  lea  filelB  aerfeaz.  Oa 
^iper^oit  aartoat  diaHaeleiBeai  lea  ileia  qai  ae  feadeai  aas 
teotacoles  et  au  plcd.  ^ 

A  l'aide  da  compreaaear,  noua  croyona  avoir  va  lea  §le^ 
Maa  de  »eariae  ae  aoareir  aooa  le  naariltoe  et  aaim  le 
cootear  dea  paroia« 

La  cavile  buccale  monlrc  (Vasscz  bonne  hewrc,  un  organc 
qni  se  presente  d'abord  oomme  ane  petita  iame  ailoD|;ee,  et 
fal  erelt  n^ldeaieBt  ea  lugtar,  paar  Ibnaer  la  laaie  eamie 
ÜBiSaale.  I>aa  deatelaiaa  vaeeamat  loale  aa  aarfaea. 

Nona  avons  va  dans  la  scconde  pci-iodc,  un  lobnle  se  for* 
mar  aa  dcvant  da  pied  per  nne  echancrure,  et  nous  avons  va 
ee  lobale  ae  iraaafofoier  ea  trek  appaadieaa^  doat  lea  aapd» 
rieara  fenaeot  lea  daas  pairea  de  tentacalea  et  lea  ftfdriaiira 
lea  piraia,  laterales  de  la  boucbe.    Ce  aoot  les  tentaculcs  su- 
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pMem  OB  ocolabet  qai  pnmiciit  b  plai  gnnde  estcMiia. 

Pendant  longtemps  oo  let  Toit  rar  le  c6t^  da  sac  yiteUio,  comme 
deux  nagcoires  arrondics  et  comprimecs  ialcialemeat.  Des 
übiu  se  montrent  dans  soii  nuüea  qui  parteai  m  •'imdiaiii 
da  cenfare  Ten  la  circoof^raioe.  £n  mime  tempe  le  mneele 
retraeteor  -eseroe  det  iractions,  les  fibrea  rajonnte  ao  milien 
dcsquelles  ce  niosclc  s'altacbc,  commcnccnt  a  s'allongcr  et  le 
teata€ule  ae  rctire  et  ae  deroulc  comme  un  doi|(t  de  ^ant. 
tralaealca  infericun  ae  forment  de  Ja  mteemanifant^  maialcer 
dl?eloppemflnt  cat  moina  rapide. 

.  Avant  quc  Ic  Icntacule  supericor  ait  ce  dcveloppemciil  et 
a^enronie  sur  lui-mcme,  il  sc  depo&e  du  pigmentom  daas  soa 
.  teaiTei  qui  indiqne  1«  Ibfmetion  de  l'oeiL  £a  iaelaoft  ee  Cea- 
taenley  et  en  le  aoamettant  Ik  la  prcaiioB,  on  dtoMme  dame 
aon  Interieur  an  corps  arrondi,  parfaitement  tranaparent ;  c'est 
le  cristaUin.  Le  pigmentom  qui  i'entoure  est  roogeatre.  Oa 
peat  Toir  le  nerf  optiqoe  Tcair  ae  pcrdre  demb«  cet  or;giBbe. 

Lea  deox  rnbana  dont  nona  aYona  dlji  pari^«  el  qui  oc- 
cnpent  lea  flaoca  du  ▼itdloa  ae  rapprochent  aar  la  noqoe  Poa 
de  l  autre  et  disparaisscnt  en  dcssous  du  bouclier. 

Autour  da  noyan  de  la  eoquille  dans  Piaterieur  du  boa.« 
dier,  aonl  Tenoa  ae  dipeaer  -eiieoie  pkaieara  eriataux  qui  lor- 
meot  par  lear  r^ion  la  eoqailld  interne  dea  Ximaoca.  An 
momcut  de  IVclosion.  cctte  coqnille  iutcrue  est  arroodie,  uii 
pcu  allongec  d'avant  en  aruerei  et  rcaaemhle  a  ua  caiiodma. 
fortement  d^prim^ 

En  mime  teos])»  (jne  le  aae  TitelÜn  rentre,  la  vlaicole 

caudalc  diminuc  (ic  yolume,  et  disparait  caticrcmcLit  avaiit 
reclosion.  Ve&i  aiors  que  Tembryou  prcnd  sa  vcritabie  forme 
de  Limaee.  Lea  eontsactiona  altemaüvea  dea  deox  Tlaicuka 
eandale  ei  ombilicale,  ent  Ken  foaqn'^.la  fin,  de  rnrnktt  qn^il 
ae  tronve  apr^  la  Formation  du  cocur,  un  liquide  qui  circole 
dans  les  raiaaeauz«  et  un  autre  qui  enloure  lea  vi^ceres  ea 
dehAra  Hina  anivre  uie  direetion  determiaffa» 

A  mtere  qua  la  boadiar  ae  dd?eloppe  an  daoiMt  da  aae 
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-vlteUin,  la  peau  qai  passait  d'abord  difeclement  de  Pan  a 
Pauire  de  ces  or^aoes,jie  repiie  aooa  le  bouclier,  et  la  teteda 
Panimil  p«it  M  etcher  an  dessoiit  ao  momeiii  da  VMatim, 

Lea  replit  qa*oii  apperfioik  k  la  iiiriaca  da  la  peaa  elies 
les  Limaces  adaltea,  se  montrent  di]k  chez  les  embryons  Ten 
le  nülieu  de  cette  troisicine  periode.  Pres  du  bord  du  pied, 
h  'Vmitn^  oh  fioiaseoi  cea  replia,  on  vait  d'aatrat  sailliea  dia* 
PmIw  aenma  lea  easet  du  I>amier. 

"  '  ■'  premih«  liote  nona  aroas  signaM  vn  argaoa 

plae^  an  dessas  des  ganglions  infcrieurs  de  Tanneau  oesopha-  • 
gieii.  Mona  croyona  ^e  c'eat  Toreilie  de  ces  mollusques*  Nona 
«vflpi  'im  TaMille  iqiparaitre  aoos  la  oilnia  aspaal  dana  las  ae- 
piolea.    Ob  Toit  accoU  ao  ganglion  an  poM  nair  tnUmi 
d'ane  ligne  circulaire  et  complclemeDt  opaque* 

Le  aac  pnlmonaire  se  forme  de  la  m^me  maniere,  qae  le 
an»  InaHHil'^  a^balopodes,  qa'aila  qae  aoit  la  dtffi&rance 
de  kiinm^fk!  ii'.tarfUon  dans  cca  daax  ordiaa  dVniauMa.  La 
peaa  k  Peavoit  oü  Ton  apper^oit  Ii  Fetat  adulle,  roovertot^ 
respiratoirey  forme  d'abord  aoe  simple  depressioD.  Gelte  d6- 
pfaesiao  aapunta  .a  mkan  qaa  la  coaor  ei  las  vidssaanx  sW 
({piiintg  il  fin  die  fanna  nne  larga.aarM  anr  I01  paroia 
de  4m  qn^e-aant  dispers^  les  Tsisseatix  palnoDairei.  I>aiii 
les  cepbalopodes,  nous  avons  vu  distinctement  le  coeur  et  les 
vaissaaox^  iuranchiaiuL  d'abord  k  la  snrfaea  de  la  peau  exte« 
.  laaMf^iialNir  ,dana  la  sae  branchialy  par  aaüe  da  dMbppa^ 
miai^  M/»^  liramd^    qoi  maoqae  d'abord. 

Nous  avoDs  rien  obserye  sor  le  Systeme  generateor,  parce* 
qa'ü  prend  tooi  son  d^valoppement  apres  l'eelasioB« 


Explication  des  planchcs. 

(Toalea  Im  fienrea  soat  grossies  dcept^  la  araalka.  Dsfsds  h 

ig.  23.,  fusqn'ä  34.  les  m^msa  lettre«  designent  les  rn^mes  objclai)- 
Tab.  Vil.  Fig.  1.    l'o  amts  d'oeufs  de  gratideur  naturclli?. 
Fig.  2.    Oeuf  isole  grosai,  monlrant  un  pedicule  o,  qu'on  ren- 

coDtre  senienieDt  chez  quelques  nos«    6.  £oTeloppe  exlerae  coro^ 

milOT's  Arditr«  1841.  13 
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media! ement  1  atbunDi>n.    d.  Albanien,    e.  V^itellut.    f.  Filament 
ttat  «Ims  rinh'rieur  de  raibameD,  «t  qsi  diffin  d«M  €iNM|IM  «mL 

Fig'  3.    Vitelius  UoU. 

Fig.  4.   Vitellot  «vee  U  premiire  T^icole. 

Fi^.  5.  Id.  moBlnBt  Ici  dMs  vMmI«i.    U  Mllli«  irfiipt 

Fig.  6  Ä  2?.  Lea  vitellu»  qui  «e  diviseitt  successivem^nt  i  Irnr 
tarface  et  3i  la  aiiiie  de  cct  divitioM  let  celliilcs  Tilelliacs  Mfofwcaift 
dw  Vinitefitm, 

Fig.  23.  Let  eelliil««  im  liU^  devienneiit  ditliocte«,  et  U 
blatfodeme  M  dfreloppe  toat  Mtosr.  «.  Vitello«. 

Fig.  24.  Lea  leitret  k,  •!     mMitreot  let  dem  tubercolet  d'«ll 

eortira  le  corps  de  la  limare.    Le  prämier  devimt  !»•  boaclier,  1« 
eood  i'abdomen.    II  est  un  du  meine  c^te  qae  le  pr6cedent. 

Fig.  25.  PllW  d#reloppe  que  le  precedent,  et  vo  di|  m^me  colc. 
La  bopclier  commenea  I  aa  cireaoserire,  cl  la  pied  moolra  aa  liniia 
an  amt  par  une  ^chancrare.  dl  RoÜmeiil  i§  coqoiUe;  #.  Lfaalla 
•■Meure  da  pied.  /.  %itAiia  Mnreof. 

Fig.  26.  Le  ni6me  an  peu  plus  developpe  de  fac0.  £!!• 
mODlre  coroment  le  booclier  rccouvre  le  sac  viteIHn. 

Fig.  27.  Le  wdme  vu  du  m^oae  c4le,  iQooUaiil  le  conmcncc« 
IQant  da  la  tlaMa  eaadala, 

Flg.  28»  Enbryon  m  4o  tM  da  lac  Titellln,  qa!  cacbe  la  par- 
tla  poateriatvt.  «.  iehanenira  nootraot  la  limita  da  pied.  i^Ü 
dfoy  lobulea  qai  se  aubdiviseront  poor  former  lea  Uotacolea. 

Fig.  29.    Le  rodme  vu  da  coic*  du  pied. 

Fig.  30.   11  est  va  de  profil,  et  un  peü  plua  «T^nqe,   U  cal  ra« 
präaente  da  m^na  cAt^  qoe  lea  fig.  24.  et  25. 
Flg.         Va  do  mW  c6t^  qoc  la  Hg.  26. 
Fig.  aa.  La  «orpa  a^allaoga  a|  la  v^naola  ctodal«     pwod  4a 

Taxlension. 

Fig.  33.  Do  m^me  cdl£  ane  lea  fig.  26.  et  27.  La  resicoia 
ile,  remplie  de  liquide  pepcbe  aor  le  corpa. 


Fig.  34.  Va  de  Profil  da  tAii  gaoelia.  «.  See  vitdlin.  h,  Bao« 
clier.  c.  Oorpi.  d.  Coqaille.  e.  Limite  ant^Heure  da  pied.  /.  $y* 
at^me  nerreox.  g.  Veeicule  caadale.  h.  Appendice  iofeiienr  qai  va 
former  lea  paroia  de  la  boucbe.  A'  Tentacule  inferteur.  h"  Tenlacule 
aaperieur  ou  ocalaire.  L  Geil.  k.  Cevitt  da  coeur.  Bande  gra- 
Dttle  oae  caaebee  aar  la  oea  %ltcUia. 

Fig.  35.   Veaicola  caodala  iaol^. 

Fig»  36.    Lea  paroia  de  celte  rodme  v^aicale  fnrlement 

Flg.  37«  La  aaqoUla  da  l'iodifida  capriaaota  fig.  24. 

Planche  VHI.  Fie.  1.  lodivida  plua  groaai  qoe  les  precedent« 
va  da  praill  da  a4l4  dfott   Laa  oidaiaa  bUna  ladlqnant  aoaora  lea 

m^roea  objela.  La  caaal  iotealinal  comoiaaea  I  ae  rorroer.  /.  Gan« 
gliooa  ioferieort.  Gaogliana  aaperieora.  ai.  FUchea  indiqaaut  la 
coaraot  du  li(^aide  iot^ear,  entre  la  vesicale  oaodala  ai  la  aaa  i\\dr 
lio.    K.  CaviU'  burcale.    o.  Cavite  iotestinaie. 

Clg-  ^    ladividu  to  du  cdte  da  pied,  poar  montrer  commeot 
■ppülifan  iMitaeoMfei  fool  dia|M«^  aar  la  tac  rltaUlik 
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Tig.  3.  Va  de  profil  da  cote  gtocbe.  Les  intMÜos  soDt  m 
l»»Ttic  forme«,  raais  iU  doivcnl  encorc  ßlrc  rcfooU-s  en  arri^.  o,  E»l«- 

mac.   p.  loleslin.  ^    .      ,  .   i        «  •  i. 

Fic.  5.   Yo  do  m^oM  La  veticole  caadale  a  premedu- 

mank,  et  le  Me  vitelUo  Motre  en  dessoas  da  bottclier.  «.  OraUU, 

CVOefaee  aar  le  ganglioo  aoas-oesophapen. 
Fig  6.    La  vesicale  caudale  a  diaparü. 

Fig.  7.   Individa  complet  aa  aorUr  de  r«eiif,  pour  Nffir  M 
Boioi  de  eompaniaoD.   II  cai  grossi  ^alamCBt 
Fig.  8.    TenUcale  ocalairo  iaole. 
Fi^  9.  Le  rabao  laterale  i.  fortcMit  iroaai. 
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U  «  b  e  r 

die  Orbitalliaui  bei  den  Hanssäiigelhieren 

^  Von 
Diw  IL  B  s  H  o  1. 


Bekanntlich  wird  die  Augcnbohle  bei  den  llaussSogelhicrcn 
BOT  zum  Theil  von  Knocben  gebildet;  die  innere  Wand  wird 
M  allen  vollständig  von  dem  Stirnbein  9  Torderen  Keilbein« 
Tbrinenbein,  und  bei  emigen  anaierdem  vom  Ganmenbeui  «i- 
sammengeeeiit  Vom  befinde!  sich  beim  Plfeide»  Rinde  nncl 
Sebatfe  ein  genfer  Kn5cheIbogen,  zam  grössten  Tbeil  von  dem 
Orbitalfortsatze  des  Stirnbeins  gebildet,  der  sieb  beim  Pferde 
mit  der  Spitse  des  Joelibogenforlsatzes  am  Schläfenbeine,  bei 
den  beiden  ondeni  dogqgen  mit  dem  Orbitalfort^tze  des  Joeh- 
befaies  Torbindet  Das  Scbmin,  der  Hnnd  und  die  Katxe  ha* 
ben  kefaien  ToUslindigen  loMiemen  Orbitalbogen,  weil  die 
Orbitalfortsitze  des  Slimbebcs  nnd  Jochbeines  nicht  zusam- 
menstossen;  er  wird  aber  durch  ein  starkes  fibröses  Band  er- 
gänzt, welches  die  beiden  genannten  Fortsätze  verbindet.  Um 
die  Aagenhdble  nach  anssea  oad  snm  Tbeil  anch  nach  oben 
mid  anten  ToUstindig  ra  madwo,  blMet  die  Beinhanl  der  in« 
Mm  Wand  dnreh  eine  Forfeeteang  nach  aussen  eine  triefater» 
förmige  Membran,  die  vom  an  den  hinteren  Rand  des  Orbi- 
talbogens (beim  Schwein,  Hund  und  Katze  zugleich  an  das 
Oibilalband)|  und  hinten  am  Umfange  des  Sehnervenloehea 
befestigt  isl,  so  dass  folglich  die  Basis  dor  triehterfbmiigni 
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O  rbUalbaul  nach  rorn,  aussen  und  etwas  nach  unten  sich  wen- 
det, und  die  Spitze  die  entgegengesetzte  Richtung  darbietet. 
L>ie  Form  dieser  ftaut  ist  jedoch  nicht  ganz  trichlerförmig, 
denn  dich!  hinter  dem  Augcnbogen  ist  sie  etwas  nach  innen 
gewölbt,  so   dass  liier  eine  massige  Einschnürung  entsteht. 
Oegen  diese  eingeschnürte  Stelle  stützt  sich  der  Augapfel,  der 
in  dem  vorderen  Theiie  der  Augenhölilc  liegt,  und  etwa  mit 
seinem  dritten  Thcile  ausserltalb  der  liöhie  hervorragt.  Die 
Orbltalhaul  de«  Pferdes  ist  grosstenllieils  eine  deutliche  fibröse 
Otlembran;  bei  den  übrigen  Itaiissätigct liieren  ist  diese  fibröse 
Structur  mehr  oder  weniger  verdrängt,  und  bei  dem  ilunde 
und  der  Katze  ist  sie  am  wenigsten  erkennbar.    Wenn  man 
diese  Haut  genauer  betrachtet,  so  siebt  man,  dass  ausserdem 
ein  anderes  Gewebe  gleichsam  in  dieselbe  eiiigcscboben  ist. 
Dieses  Gewebe  ist  gelblicli,  sehr  nachgiebig  und  getrocknet 
sehr  hrüchig;  es  gehört  odeubar  zu  dem  elastischen  Gewebe 
und  verhält  sich  auch  wie  dieses  unter  dem  [Mikroskop  bc* 
trachtet.    Dieses  elastische  Stück  bildet  einen  Tlicil  der  äus- 
sern Augenböblenwaud,  und  erslreckt  sich  beinah  nach  der 
gaozea  Länge  der  Höhle  von  vorn  nach  hinten.    Bei  dem 
Pferd«  ist  es  am  dcutlichsteu  und  hat  eine  (änglichc^  schmale, 
hirnförmige  Gestalt,  hegt  mit  seinem  anderen,  breiteren,  abge^ 
rundeten  Kude  dicht  hinter  den  Augcnbogen,  wird  allmählig 
sehmäler  nach  hinten  und  endigt  zugespitzt  nicht  weit  von 
der  Spitze  der  Orbilalhaut  am  Sehncrvenloeh;  die  Fasern  ge- 
lten quer  von  oben  nach  unten.    Bei  dem  Rinde,  Schaafc  und 
Schweine  ist  es  dünner  und  im  Ganzen  breiter;  bei  dem  Hunde 
hat  CS  mehr  eine  längliche  trianguläre  Gestalt,  und  ausserdem, 
bemerkt  man  noch  auf  der  unteren  Wand  ein  zweites  längli- 
ches elastisches  Stück.     Die  Fasern  gehen  bei  allen  diesen. 
Thieren  wie  beim  Pferde  der  Quecro  nach.     Man  lial  schon 
früher  bemerkt,  dass  ein  fremdartiges  Gewebe  in  die  Orbital- 
Laot  hineingeschoben  sei  (Girard  in  seiner  Traile  d'anatomic 
TeterLnaire.  Paris  18*20.  Tom.  II.  p.  453.)»  aber  später  hat  man- 
es  fehlerhaft  für  Muskelfasern  gcuommcu,  und  diese  nicht  gc- 
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■Mir  hmMAm.       bwtktik  m  Gmtlt  im  mbm  tuigPrf 

chenden  Anatomie  der  UauMäugetlmri.   Bcriin  Bd.  2- 

p.  461. 

Dio  BcstlttiBiiig  dicM  cbftlaclien  Gcwdm  in  Otiii- 
taftttit  UM  iieli  itadidi  Mehl  nacfairdtok   D«  AogapM 

liegt  DSmlicfa,  irie  früher  gesagt  ist,  in  dem  vorderen  TbeHe 
der  Augenhöhle,  und  stutzt  sich  ge§en  die  eingesdinfirte  Stelle 
te  OcUtalbaui}  derselbe  ist  mit  dnem  bdoaderai  Mivlid^ 
im  €nnidimkd|  ML  relraeler  biilbi  eeali,  T«r«elie%  welcher 
M  der  Zofaranieiiiiehiuig  des  Auge  gegen  die  Spllte  der  Ai^ 
genhöhlen  zu  nähern  bestimmt  ist.  Wenn  das  aber  geschieht,  so 
Bloss  der  Augapfel  gegen  die  eingebogene  Stelle  der  Orbitäl'' 
hmtt  liiiiter  dem  AogsBbegeii  eines  Dnwk  anetttoy  fpodmch 
des  ▼erdere  breitere  finde  der  desüidien  Membren  eeigedslBil 
wird.    Hört  aber  die  Zusammenziebang  des  GrundmuskeU  aul^ 
dann  lieht  diese  elastische  Membran  sich  msammen,  und  schiebt 
den  AognpM  vHeder  in  seine  Tenge  Lege.  Dieece  kenn  anB 
Mcbt  kfinstieb  nediraeeben,  wenn  man  an  einen  Pfipaiile 
das  Auge  nach  hinten  drückt,  wodurch  man  diese  AnsdeluMDig 
der  elastischen  Membran  deuthch  sieht,  und  nach  dem  au%e* 
hebenen  Draek  wieder  die  Zosanuncmiebang  deweiben  nid 
dae  ZotMrtreIeD  dee  Anges  in  seine  Lage«  Bei  diaNns  £]qie* 
ttment  bemerkt  man  eogleieh,  dass  die  Nickhant  berTors|irriigf, 
nnd  mehr  oder  weniger  von  dem  Auge  bedeckt,  je  stärker  der 
Draek  eesgettbt  wird«  £s  fifigt  sich  nun,  in  welcher  Bexie* 
bnng  dieses  llerwspringen  der  Niekbanl  mH  dem  ZerAeknin» 
beo  des  Augapfsis  steht    Bonrgelat  bat  nnr  gesagt,  de« 
die  Bewegung  der  Nickhaut  von  der  des  Augapfels  abhänge 
(£iem.  de  Tart  yeterin.  p.  19.).    Lafosse  hat  erst  diese  me- 
ehanlsehe  Bewegung  niber  beaeiebnel  (Cenr  d*fllpplnL  p. 
kidem  er  bebanptet,  dass  die  Nlddianl  Mk  mmk  ferwlHe  be» 
Wege,  wenn  die  zuruckziebeuden  Angenuiuskclu  den  Augapfel 
zurückziehen.   £.  Viborg  hat  dieselbe  Meinung  wie  Lafosse, 
aber  er  glaubt  neek«  dass  der  nnlera  aebide  Mnskel  dieae  Be* 
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m^sgain^  tmkMmilllM,  indem  er  bei  aeiaer  ZmamiiieDxiekuig  Mf 
«toan  IUm^m  F«H  drftttkf »  w«ldto»  tat  KMVpel  dt#  lU» 
ImwI  »Mtll  (HeffMe  YMiere*  KjöbealttM  iWif.  p.  28.]l. 
Es  Sind  auch  eiuige,  %ve!chc  bcliauplea,  dass  Muskelfasern  tu 
4er  Nickhaot  sich  befinden,  wodarch  das  UerTonpriagea  il» 
MT  Bant  bewerkstellig  werdea  kh  kaaa  as,  iofieaag 

aaf  4Be  HansiSagetbiere,  auch  nur  aaf  eine  gans  meehtniteha 
Weise  erklären,  weil  es  mir  noch  nicht  gelungen  ist,  bei  den 
Bants 8 gge tii i er c n  irgend  einen  Moskelapparat  darausteilen,  wel« 
dh«r  4iete  Wirkang  iienrorbring^n  kftnnta.  Die  Nickhaati  dia 
nadi  Idnteii  and  alwas  nach  anten  Tor  dem  Augapfisl  liegt, 
liat  bekanntlich  einen  länglichen,  ungleich  dreieckigen  Knorpel 
uir  Grandlage,  dessen  breiterer  dünnerer  Theil  in  einer  Falta 
der  Buidahant  im  inaara  AagenwInkelY  «ad  detian  tahmale» 
rest  $km  üakeias  Ende  sfvieekaB  dam  Angapfel  and  dar  io- 
Baratt  Wand  der  Augenhöhle  liegt.    Dieses  hintere  Ende  ist 
von  der  Härder* sehen  Drüse  und  einem  losen  Fctigeweba 
nmgd»en,  wadarch  et  sehr  schlApfirig  nad  naabfpabig  wird. 
Wanv  teHiBe  in  die  Höhle  saraekgeMgaa  wird»  aa  Ahl  ei 
aifnichrt  ahwa  Dmck  gegen  dicaee  hinten»  Ende  des  Nickknor- 
pe\a  aus,  wodurch  die  Nickbaut  hervorgeschoben  wird.  Dieses 
begünstigt  lugleicb  die  Aosleerung  des  Secrels  in  der  11  ar- 
der^tdien  Drllae^  sa  ditt  die  Bindebanti  die  den  Knorpel  naeh 
dem  Aogaplcl  Mn  überaiehl,  ÜBaehter  wird,  und  die  Bewegung 
erleichtert.     Zufolge  ibrer  Befestigung  muss  sich  hierbei  die 
Nickhaut  dem  Augapfel  auschmiegen,  was  der  dünne  breite 
Thea  daa  Niekkaerpda  noch  befördert.  Wenn  das  Aa§a  darch 
die  elmUiriiia  OihitalhaM  wieder  ia  aeiM        Tarselal  wird» 
noss  die  Ifickhaut  gleichfalls  die  vorige  Lage  einnehmen.  Hat 
der  Augapiely  wie  in  dem  lebendigen  Zustand,  seine  naturli- 
cbe  Aaiifwimmg,  dam  iel  «m  eine  iehr  feringa  ZarAehela* 
hang  tlM§f  «ft  die  NkklMmC  io  Be»re§nig  a«  eeüefti  iee« 

Wb  ist  es  nicht  tn  wundern,  dass  diese  ohne  augenfällig» 
I^geverindemngen  des  Au§ap£eU  bemerkt  wird.    Wo  der 
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fiDte  Korper  von  krami^lUften  Zockaii^ai  «giifiao ,  ^ 
s.  B.  M  St«n1ciiinpf,  oder  weon  du  Thier  dereh  ftheilweiee 

VeiletsQogea  def  Terlingerten  Mark««  getodlet  wird,  ist  eia 
starkes  Hervorspringen  der  Nickbaut  ein  gewolmliGbes  Sjm- 
plon,  dessen  Grund  in  einer  kraakbaftea  ^iWMnimjgliBBf 
des  Giundmoakde  tn  tudien  ist« 
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Zur  Vergkiebaiig  des  UnUrückonkek  wtät  dem 

Vorderarm« 

Von 

.Dr.  Bbkohavii  in  G6ttiiigeik 


Um  dta  Standpunkt  zu  boeichnen,  Ton  welchem  der  VerL 
iiMW  BfliBeikiiBg  au^ty-mag  es  getagt  aauiy  data  er  ca  we« 

te  Iftr  nftlUg  eracfatal,  die  Vergleichiinf;  tfar  Extraniiite» 

übcrbaupt  za  Teriheidigen,  noch  die  ältereo  unrichtigen  An- 
aiclAieo  von  Meckel  und  Vicq  d'Azyr  zu  kritisiren,  und 
iam  er  ea  ei»eo  ao  yma$  f&r  ein  BedOffiuM  lüUl  daianC  bi»> 
wmmknkf  daaa  man  alati  der  (im  Reanltala  fibrigena  richti- 
gen) Art,  wie  Flourena  diese  Vergleichung  anstellte,  sich 
an  die  Formen  der  Embryonen  und  etwa  der  Salamander  und 
ihnlicber  Thiere  za  halten  habet  ana  welchen  der  Paralielia« 
mna  aidi  wni^Mti  eijgiebt» 

Die  EridimDg,  wie  ea  mftgUeh  war,  daas  jene  illerea 
berühmten  Anatomen  so  irre  geleitet  wurden,  scheint  Vorzugs- 
weise  darin  zu  liegen,  dass  dieselben  durch  die  Analogie,  wel- 
che aie  Bwiachen  Patella  nnd  Olecranoo  luidcni  dann  kamen, 
•»dl  die  Tilrfa  nnd  üina  miteinander  en  yergleieben.  Unbe^ 
greiflich  ist  es  freilich,  wie  sie  über  den  Widerspruch  hinweg- 
sehen konnten,  weicher  entsteht,  wenn  man  mit  dieser  Ver- 
gieielwagiiweiae  bia  an  den  Endgliedern  fortacbreitet,  während 
die  obem  TheOe  eieh  der  Meckeracben  Methode  wolü  f&gen. 
Fioareaa  bat  nuo^  indem  pr  den  eigcatlichca  ParaUelismas 
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zu  beweisen  •nchte,  bei  welchem  die  Veiglcicbung  von  Pa« 
tella  und  Olecranon  ein  ilinderniss  bilden,  (irüode  gegeo  die 
Analere  dieser  beiden  Tiieile  bei^ebracbt»  iodenen  ifi  weder 
der  Beweis  tosreicbend,  noeh  wArde  derselbe,  aaeh  wenit  er 
sich  durchfuhren  Hesse,  eine  Veränderung  in  der  Lage  der 
Sache  hervorbringen,  so  weit  sie  die  V^ergleichang  der  ganxeu 
fixtremiUlen  angebt.  Enieres  begründe  ieh  dadoreli,  daes  die 
Fennen  t«n  Knocben,  dmb  welche  sieh  der  KKtensioneapptt» 
rat  am  Unterschenkel  und  Vorderarm  befestigt,  xu  luanuig- 
faltig  sind,  als  dass  die  eine,  von  Flourens  angeführte,  da« 
Yorkomnien  einer  Patella  bracbialis  oberhalb  des  Oleeranoo 
allein  entscheiden  kOnote.  £s  kommea  anch  twei  Aiteilae  hm» 
chiales  ror  (bei  Aptonedytee  demersa),  wo  dann  keine  Spar 
von  Olecranon  zu  sehen  ist,  und  auf  der  andern  Seite  sclieiiit 
sieh  bei  denjenigen  Vögeln,  welche  einen  grossen  Tibialfort- 
lata  haben,  die  Kniescheibe  dahinter  M  umgm  mm  findeni  hol 
andern  nicht  Lisst  man  aber  andi  die  VergleicbiiDg  deaOleM 
cranon  mit  der  Patella  fallen,  weil  es  eine  Apophyse  ist.  so 
bleibt  doch  die  Hauptsache,  dass  die  Extenstonsmuskelu  sich 
ata  Vorderarm  an  einen  Knodien  befestigen,  weleber  der  Ti» 
bia  nidit  analog  ist,  wifarend  dicMlbe  doch  In  dScicr  ttüslüit 
seine  Stelle  am  Beine  veriritt.  Es  ist  also  unausweichlich  hierio 
eine  Abweichung  des  Typus  der  vorderen  und  hinteren  Extre- 
mitäten ansuerkennen.  Da      m  dieser  £rkenntniss  gdnnf^e, 
stellte  sich  mir  die  Frage:  ob  diese  Abwoiehnng  ilNMU  im 
Wirbell  bierreiche  sich  wiederßnden  Wörde?  Darum  nahm  ich 
eine  Untersuchung  an  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Gegen» 
slittden,  welche  In  dieser  Hhisichl  AnfachlnsS  rtnfpiäümj 
Salamandra  (macnlata)  und  Triton  (crbtatosy  Ywr.  Wm  '«Mr^ 
gab  mir,  dass  fene  Abweichung  wenigstens  niciit  dnrchawi 
conslant  ist.    Wahrend  ich  nämlich  den  Extensor  des  Vor- 
derarms freilich  bei  beiden  Thieren  nur  an  die  Uloa  sich  an- 
selren  sah,  fand  Idi,  dass  am  ühtelicheikcl*  die  Inser^  des 
cnfsprechcnden  Mnskels  sieh  nlclN?  auf  die  Tibia  besoMoke 
Ab  ich  den  Schenkel  von  Haut  eniblösst^  halte,  faud  ich  den 
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Ex^lenslootmotkel  in  eine  xarte  tebulge  Membran  ftbergebend, 
darcb  deren  AnspaDDang  der  Unterschenkel  sich  streckte,  ohne 
dass  ich  dabei  sogleich  hätte  unterscheiden  können,  an  wel- 
cher Stelle  eigentlich  die  ^virksame  Auheflung  Statt  finde. 
Ich  schnitt  deshalb  zvi-ischea  Fuss  und  Tibia  ein,  und  führte 
dann  den  Schnitt  im  Intcrslit.  interosseum  bis  gegen  das  Knie  ^ 
hinauf,  und  snchte  durch  Entfernung  von  Muskeln  am  Unter* 
Schenkel  die  beiden  Thcile  desselben  in  ihrer  Bewegung  von 
einander  unabhängig  zu  machen.     Das  Resultat  davon  war, 
dass  Anspannung  des  Muse,  extensor  nun  stSrkcr  auf  die  Ti- 
bia als  auf  die  Fibula  streckend  wirkte.    Brachte  ich  die  Ti- 
bia in  den  gebeugten,  die  Fibula  in  den  gestreckten  Zustand, 
so  streckte  sich  erstere  sogleich,  sobald  man  den  genannten 
Muskel  spannte.    Kehrte  ich  dieses  V'erhÜltniss  der  Richtung 
der  Knochen  aber  uro,  so  war  die  Wirkung  auf  die  Fibula 
gering.     Dennoch  empfängt  sie  eiuen  verhältnissmässig  nicht 
schwachen  Theil  der  Sehne,  und  die  Verschiedenheit  der  Wir- 
kung erklärt  sich  aus  dem  Orte  der  Insertion.    Ich  fand  näm- 
lich auf  die  sogleich  anzugebende  Weise,  dass  die  Ilauptin- 
sertion  an  der  Tibia,  wie  natürlich,  an  dem  scharfen,  vom 
neben  dem  luterstit.  interosseum  heraufsteigenden  Rande  am 
obern  Ende  Statt  fand.    Die  Insertion  an  der  Fibula  dagegen 
fand  sich  an  dem  obern  Ende  des  äussern  (bei  auswärts  ge- 
richteten Füssen  theilweise  hinlern)  Randes  derselben.  Die 
Art,  wie  ich  mich  von  dieser  Insertion  vergewissert,  bestand 
darin,  dass  ich  die  beiden  auf  die  beschriebene  Weise  von 
einander  getrennten  Knochen  nun  auch  vom  Kniegelenke  löste, 
und  dann  dörch  weitere  Entfernung  derselben  von  einander 
die  Sehne  des  Extensors,  an  welcher  sie  noch  gemeinschaft- 
lich befestigt  sassen,  zcrriss.     Dabei  blieb  dann  ein  Theil  an 
der  Tibia,  ein  anderer  Theil  an  der  Fibula  hängen,  und  es 
liess  sich  durch  Anziehen  derselben  in  verschiedenen  Richtun- 
gen der  Inserlionspunkl  näher  bestinunen.  Diese  Untersuchung 
hat  bei   mehrfachen  VMederholungen  an  Exemplaren  beider 
Tbiere  das  gleiche  Resultat  geliefert.    Ob  gleiches  auch  bei 
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asdi»  Ampbibiitt  tidi  fiadtt,  miist  ddiiugestellt  bleiben,  (& 
mir  für  je^t  keine  ptsaUcfaen  Objecle  uir  llater«aciioo5 
ferlief^en. 

Haben  wir  nm  togegcben,  jäam  nur  in  der  ■nygehe— 

YeiiiiodoaiSimise  der  UateieelienlEelkBMiien  mit  den  fisten» 

8ionsmo8kcln  eine  Annäherung  der  hintern  Extremität  an  die 
VerbältoiBse  der  vordem  zu  ünden,  in  dem  gewebnlicbea  und 
^bekaanten  Vediiltoiete  aber  eine  AbireidMng  amactfeeaiM 
aei,  eo  iii  ee  wohl  Ar  die  Vergleiehong  der  Inntem  und  vor- 
dcrn  Extremitäten  nicht  uiiiiifercssant,  wenn  an  einigen  Forw 
men  gezeigt  wird,  dass  in  anderer  HinAicht  ein  ganz  bestioua- 
ter,  akdi  gleieh  bieibeader  CharaGter  an  Tibia  und  Keduw  m 
inden  kt;  abgetehen  nioiUcb  Ton  der  entacheidendeB  Ueber» 
einslimmung  in  der  I^age  zn  Oberschenkel  und  Fuss.  Frlgt 
man  sich,  wie  es  wohl  zu  erklären  sei«  dass  die  einander 
eBtaprechenden  Knoeben  in  ao  Tielen  Tbierfonnea  bei  deoael- 
ben  ladiwdnea  in  der  hintern  oad  vevdera  Uztrenuttt -eiiA 
•o  tenebieden  entwickeln,  dass  65the  tn  dem  Aneapraek 
kommen  konnte:  die  Tibia  und  Fibula  ycrhalteu  sich  ungefähr 
an  einander  wie  Ulna  und  Hadius;  fragt  man  sich,  ob  diese 
Kaoeheii  beatimmte  fieuehongeo  la  bortunmten  VenidilBagaa 
kabea,  ao  kaaa  maa,  Ton  dem  Faetnm  aasgehend,  daaa  be- 
sonders bei  i>augelhiercn  und  Vögeln  in  der  hintern  Extremi- 
tät sieb  die  Tibia  überwiegend  entwickelt^  zu  der  Vermniban|^ 
konanea,  data  dieadbe  ▼onagpweiae  ala  laattragender  Kaocbea 
aa  beieiebaea  eew  kAaat«,  da  dieae  FaaoUon  der  hkrtenftb* 
tremität  besonders  zukommt.    Will  man  sich  unterrichten,  in 
wie  weit  dies  auch  Tom  Kadius  gesagt  werden  kann»  welcher 
der  Tibia  eatspricbt,  ab  andit  maa  diejea^ea  Tbier/oiONo  aal^ 
'  wo  die  yieUUit^eie  Bewi^lkihkeit  der  TordenalSslremitit  aaf^ 
kftri  aad  sie  ebenftiUa,  wie  gewöholich  die  vordere,  mehr  aar 
Function  einer  Stütze  zurücksinkt.    Da  wird  man  denn  bei 
den  VViedcrkäuera  und  Einhulera,  welche  sich  ann&chst  dar- 
•UUea,  die  aaaaerorde&Üieli  vorwie^de  fiüdaag  dea  Hadaaa 
fiodeoi  uad  Ueriai  ao  w|e  darin,  dm  nie  die  Uki*  anf  ülm 
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Weise  überwiegt,  eine  BMtÜJgang  der  Vermuthung  erblicken 
dürfen»  Doch  darf  man  sich  nicht  verhehlen,  dass  bei  einem 
Thun,  wie  der  Elepliant  ist,  die  BewesUchJceik  dei  Vorder- 
•mit  wobl  ebeniaUf  aehr  ebugetdurflokt,  dennoch  aber  die 
Ulna  Iceineaweges  unterdrückt,  aondern  scbr  bedeutend  aus- 
gebildet isK  In  wie  weit  man  hier  vielleicht  sagen  darf,  der 
bceoiidere  Typus  dieses  Tbieres,  welches  }«  each  in  derSchl- 
ddliSlde  den  Nagern  so  sehe  steht,  bedinge  diese  Ansnahmei 
nnd  jenes  sei  demnach  ab  Regel  wa  betrachten,  wage  ich  nicht 
sn  entscheiden. 

Als  Gegenatudc  gegen  diese  Fofmen  laum  man  dann  die» 
jemgen  anfsnehen,  wo  die  hintere  Eztremitit  ehicr  grtssem 
Ifannigfaliigkeit  der  Bewegung  fähig  ist,  pnd  als  soldie  darf 
man  im  Allgemeinen  die  der  Vögel  betrachten.  Hier  findet 
man,  dass  neben  einer  bedeutenden  Ausbildung  der  Tibia  doch 
die  Fibnla  eine  *  bcdenlende  fioUe  spielt  Ich  habe  micb  bei 
'  manchen  Vögdn  davon  ttberaeagt,  dass  die  TibIa  einer  beden» 
tenden  Rotation  fähig  ist,  und  dass  die  Fibula  deshalb,  die 
Verbindung  mit  den  £xtensionsrouskeln  ausgenommen,  hier  in 
ihnliehen  Verfailtnissen  steht,  als  die  Uioa  bei  der  menschli* 
eben  und  ihnKcfaen  Tordem  Sstremititen;  sie  bildet  einen 
relativ  festen  Verbindungspnnkt  für  das  obere  Gelenk.  Zwar 
inserirt  sich  derjenige  Muskel,  welcher  den  Unterschenkel  be- 
sonders nach  aussen  wendet,  annftehst  an  die  Fibula.  Aber 
dtaae  Imertion  ist  gerade  an  der  Stelle,  wo  die  Pibda  sich 
an  die  Tibia  fesl  anlegl.  Wirkt  daher  dieser  Bimkel  (der 
äussere  Beugemuskcl ) ,  so  ist  eine  kleine  RückwSrtsbeweguog 
besonders  des  untern  Theiles  der  Perone,  und  dadurch  Rota- 
tion der  Türia  die  Folge.  Der  innere  BengemuslMl  bewuM 
dfo  Relation  naoh  innen*  Beitragen  konnten  dato  mftgÜdier 
Weise  auch  Contractionen  der  seitlichen  Theile  der  Strcck- 
moskeln.  Dies,  und  dass  keine  liesondern  Muskeln  für  die 
Retatioo  ndüiig  aind,  liegt  in  der  stets  gebogenen  SteUnng 
das  Kalaa  der  V9gaL 
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die  Tersehiedene  Function  der  obeni  und  unimi 

Uiiiile  des  Rückenmarks  hinsichtlich  der  Beu^e- 
und  Streckmuskeln  der  Gliedmaassen. 

Ton 

Ed.  £»g£luarot. 


Au  ich  Im  TerOMinen  Frfihjalir  Venaeba  übtr  die  Knll 
Mntkelii  an  Froscbsclienkeln  aDsleilte,  zerstdrie  leb  niehnaala, 
um  die  sogenannten  Rcflcxbewegangen  aofiuheben,  nach  Treu- 
nuDg  des  Kopfes  vom  Rooipie  das  Rückenmark  darcb  einen 
ia  die  Wirbdsiole  closwtoaiMifa  Dfttk  Hierbei  fiel  mir  aai; 
den  ^mdiieden«  Bewegungen  der  Mitidiel  ealalaadeo,  ja 
nachdem  der  Dralh  mehr  oder  weniger  lief  in  das  Mark  ein« 
,  gedrangen  war.  Ich  wiedcrbolte  den  Versuch  und  bemerkla 
eenatanl  Folgeadeat  Weaa,  aaeiidem  der  Kopf  abgeaekaillaa 
war,  eia  Dralh  kmgain  ven  ebea  iiaeh  imtea  ia  daa  WIM*  . 
kanal  hineingeschoben  wurde,  so  wurden  die  beiden  Ober- 
•chenkel  mit  HeiU^eit  an  den  Bauch  angeaogen,  die  Fibae 
•Ueeeeu  obea  waamroen,  drOektcii  gegm  4ea  Dialk,  kais  ai 
aatataaden  Bewegungen  der  Seheakel^  die  völlig  dteAaeaehea 
hatten,  als  ob  der  enthauptete  Humpf  den  reizenden  Korper 
mit  Gewalt  vou  sich  entfernen  woUle.  Wenn  nun  der  Dralh 
liefor  in  daa  Mark  hiaetadraag,  ea  aaiglaa  eich  (&r  eiaa  Zaii 
Booh  dieaelben  Bewegungen  der  Sehenkel,  jedeeh  in  edmi- 
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ckemu  Gnkifi  wtf  et  aber  w§ßOht  hU  lar  Milt«  dar  Wir- 
bdtiste  bineiDgedniDgen ,  so  naliiiMii  die  Btwegungen  der 

Schenkel  auf  einmal  einen  andern  Cliaracter  an,  sie  wunlen 
jetsft  mchi  mehr  an  den  Baach  gezogen,  sondern  mit  tleftig- 
|(ail  Mid»  aliwirU  g^stmkt  .Ao  diesen  Streckbewegungen 
nahmen  die  Gdenke  Thcit,  die  Zehen  wichen  aateiDander  nnd 
die  Schwimmbaut  wurde  dadurch  strafT  pcspannt.    Je  tiefer 
dar  Drath  kam,  d^tto  kräftiger  wurden  diese  Slreckbewegon* 
§an  nnd  bfirten  dann  ont  anf«  wenn  daa  RAckenmark  bis  tn 
taincm  Inlslen  Rette  lerilflrt  war.    Um  nun  die  Stelle  niher 
la  Huden,  wo  Reizung  des  Uückcnmarks  nicht  mehr  Beuge- 
WwEfgUDgeQ  der  Schenkel,  sondern  Streckbewegungen  hervor- 
infi|t  aInMn  iah  an  fielen  Frdacben  nachstehend  erafthUn  Ver» 
ancihn  nn.    Ich  achniti  Ihnen  mit  einer  Scheere  den  Kepf  ah, 
wobei  )edesmal  die  Schenkel  an  den  Bauch  gezogen,  und  die 
Füina.mit  Gewalt  gegen  die  Scheere  gestemmt  wurden.  So* 
-  da»ii  n9l€aqp||i;iah  die  firust*  und  Bauchein9M>?elde»  legte  den 
RlunpC  wü^^flm  Rftdcen  anf  ein  glattes  Brett,  hitehte  die 
Schenkel  In  eine  haihgebogene  Stellung  und  schnitt  nun,  von 
oben  anfingend,  mit  eiuem  gerade  aufgesetzten  Messer  in  ra* 
Khem  Drncke  jedesmal  einen  Wirbel  sammi  dem  in  ihm  he* 
fcjBWiP  gWAe  des  Bfarka  m  den  Ahfigen  Tbeilmi  ah.  Die 
MaaiEel :  wniden  jedesmal,  sobald  die  durch  die  einzelnen 
£inschnitte  in  das  Mark  hervorgerufenen  Muskelbcwegungen 
sich  gele§|  .iatten,  vor  einem  neaen  Einschnitte  wieder  in  eine 
hi|j|||^kn§Bne  Stellong  f^racht   Das  Resoltal  war  folgendes. 
tamr  ieiaten  bis  mm  viertea  Wirbel  enislanian  dardi  die  Ein- 
schnitte ßeugebewegungcn  der  Oberschenkel,  und  Ilinausstrek- 
kan  der  Füsse  Ober  das  obere  £oda  dea  Rumpfes.    Je  mehr 
IWnilia  IMekenmarke  abgeaehniUen  wurde,  desto  achwiaher 
wnvden  die  BeogebeweguDgcn.  Wenn  nun  der  Einschnitt  die 
Slelle  des  Markes  zwischen  dem  4len  nnd  5ten  Wirbel  traf, 
so  wurden  die  Schenkel  nicht  mehr  angeaagen,  sondern  es 
tmtatn  jeta49treckbewegnngen  demdhen-eln,  die  in  dem  Maaiee 
an  Stirkn  annahmen,  ala  dia  Eiasehnattn  iwiaahsn  den  Wir^ 
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beln  dem  Os  coccygis  nfilicr  rQckten.  .War  Bim  auf  diefd 
Weise  das  ganze  Rfickenmark  entfernt,  nnd  wurden  von  den 
drei  'Nerven,  welche  den  PleKos  saeralis  sosaromensetsen,  ra 
gleicher  Zeit  St&cke  abgeschnitten,  so  war  der  Erfolg,  dass 
ebenfalls  nur  Streckbewegungen  der  Schenkel  entstanden,  nnd 
cwar  80  IsDge,  bis  die  Durchschnitte  bis  zu  der  Stelle  des. 
Plexus  kamen,  wo  er  sich  in  den  N.  cmralis  und  iscbiaticoa 
theilt  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  idi,  dass  auch  gleiche 
.  leitige  galvanisebe  Reizung  der  drei  Nerven  des  Plexus  nur 
Streckbewegungen  der  Schenkel  henorruft.  Um  zn  sehen, 
ob  sich  die  vordem  Gliedmaassen  bei  Reizung  der  einzelnen 
Rückenmarkspartieen  auf  gleiche  Weise  Tcrhielten,  modifidrte 
ich  den  Versuch  auf  folgende  Weise.  Nach  Abtrennung  des 
Kopfes,  wobei  die  vorderen  Glieder  so  stark  fledirl  vnirden,  - 
dass  sie  meinen  Finger  fest  umklammerten,  und  ich  den  Rumpf 
auf  diese  Weise  aufbeben  und  hin  und  her  bewegen  konnte, 
ohne  dass  sie  nadiliessen,  entfernte  ich  die  Eingeweide  des 
Bauchs  und  der  Brost,  ohne  jedoch  den  Brostkorb  und  die 
Sohultermuskdn,  die  sieh  an  ihn  anseilen,  an  verletzen.  Dann 
selinitt  ich  die  Wirbelsiole  swisdien  dem  achten  Wirbel  und 
dem  Kreuzwirbel  durch,  und  stiess  nun  von  unten  her  einen 
Drath  in  den  Wirbelkanal.  Der  Erfolg  war,  dass,  während 
die  untere  Hälfte  des  Rückenmarkea  von  ihm  getroffen  wurden 
die  vordem  Glieder  gestreckt  worden,  jedoch  Beugung  der^ 
selben  eintrat,  sobald  die  obeio  HMfte  des  Marke  mmIM 

* 

wurde. 

Neugierig,  zu  erfahren,  ob  die  sogenannten  Reflesbewc- 
gangen  eine  Veränderung  erlitten,  je  nachdem  das  Rücken- 
mark in  aeiner  obem  oder  nntem  Hüfte  dnrehaehnitteB  wfirdev 
wiedefholto  ieh  obige  Yeniiehe  an  mehreren  andern  FitebeUi, 
wobei  ich  jedesmal,  wenn  ein  Wirbel  sammt  dem  in  Him  bo- 
findlicbcn  Stucke  des  Marks  abgeschnitten  war,  die  Schenkel 
wieder  in  eine  halb  gebogene  Stellung  brachte,  und  nun  die 
Zehen  dca  einen  Fossea  durch  Kaei^  mÜ  einer  Pincelte 
reizte.   Idi  beobatchteli  mn,  dass,  so  ki^  daa  Btiik  aoci 
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Bicihi  bis  zar  Stelle  zwischen  dem  vierten  und  f&often  WirM 
4mdt  die  anlaBandcr  foigendeB  Djarchtchneidmige«  enlleml 
^■r,  sowolil  Id  dem  gerenteii  Wie  lo  dem  entgegcDgeeelitiB 

Schenkel  nur  BeogebeweguDgen  entstanden.    War  die  Durch- 
tchneldimg  aber  an  der  Stelle  gemacht,  so  brachte  Reizung 
der  ZdMft  einet  FeiM  weder  in  den  Schenkel  dendbeo, 
Jiedi  In  dem  dar  entgegengeselstcn  Seile  ferner  Bengebeive* 
gangen  hervor,  sondern  in  mehreren  Fällen  Streckbewegungen, 
^e  jedoch  schwächer  waren,  als  wenn  das  Mark  an  der  Durch- 
trhnittetlrlle  idbet  geieiil  wude^  in  enderen  FiUen  eor  Zok. 
ksBgitti  ia  den  Moikcin  beider  Sehenbidy  denen  es  {edoeh  en 
Kraft  gebrach,  die  Richtung  derselben  zn  verändern.  Sobald 
das  Mark  zwischen  dem  fünften  und  sechaten  Wirbel  durch* 
tchnitten  war,  hMen  die  Reflexbewegungen  aaf|  wiluend 
Rebnni;  des  Harka  adbal  bia  inr  Yertebm  aacndit  nodi  wie 
in  den  firflheren  Versuchen  Streckbewegungen  der  Schenkd 
hervoTTi^.    Da  nun  die  Wirbelsäule  des  Frosches  aus  acht 
freien  Wirbefai  und  einem  Kreuzwirbel  besteht^  ttnd.DoriBh- 
aehneidoiig  des  Bbirkea  Von  der  MedoUa  oblongata  an  Ih  vom 
ditti  Wirbel  Bengebewegungen  der  Glieder,  vom  5ten  WiiM 
bis  zum  Ende  der  Wirbelsäule  herab  Streckbewegungen  der- 
•elbea  hervorruft)  da  ienier  die  Versuche  über  die  Verände- 
ning  der  K^^eiibewcSnngenf  je  nachdem  das  Mark  in  seinen 
ebcrsn  oder  unteren  Thailen  durchschnitten  wird  9  ein  Resid- 
tat  geben,  welches  sich  vollkommen  an  jenes  anschliesst,  so 
achaint  ein  bestimmter  Gegensatz  zwischen  der  Function  der 
ebcren  und  unteren  BUfte  des  Rftckenmaikes  danm»  berror* 


t 
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As  .    .  •  *       •  .  . : 


,  I    .  U  e.  b  0  r 

die  Roil^tltnng  der  Knocheiikurperchen. 

(flilva  M  Ol  Rf.  i— il») .  . 


Die  A^Altdikell  Ad  VoilEdnuiieiis  der  bochen-  ond  Knor- 

pclkßrpcrcbcn  isl  80  sehr  gross,  dass  der  Gedanke  uicbl  ferne 
Kr;;t,  dass  sie  bdde  §ktclie  ßedealuiig  haben.  Da  nan  darch 
9cliwaiiB*i  rntemidiiiDgeii  di«  KBorpdkdrperdm  ab  ZcU 
Ina  «dl  ttoM  Km»  erkamut  weides  and,  wurde  andi  den 
Kt\ochfnko"?vr\'hi*a  cic  Bcdcufunf;  «iner  Zelle  beigelegt  Die 
fltfmaittk^  Ar.><str*klir,:  des  Knocbenkurpercbens  legte  dieser 
A«ikld  i«la  Madmist  in  den  Weg,  da  man  an  deo  1%. 
■wnlMlha  tl»  A^ilojfr  ter  «taafecBBgc  ^Mfen  hatte:  TharA 
dt«  ^Hw><."^/.T  Pfcrdezahns,  welchen  ich  Bcbols  der 

IVtmuc^.^»^  diw  Xj^biKlniettls  gefertigt  hatte,  wurde  ich 
MI  dMaail  mll^itlniiTi,  dasa  £e  Redentnng  der  ITnarhinlrir 
imiMi  diK^  ticQtidl  ma  «adcre  da  dSe  cm  Ufe  « 

film  14  JüL«rat  ifK*»  r^'nie&akaa  «es^i  nimÜch  eine  öcr 


ii«albfi«  iK*«  JttJ!!aiit.*flhieia  atück^^säs  gfscaiHaai.    liicse  &sc 

Ml 


Digitized  by  Google 


211 

aer  roDdlicbeti  Form,  als  diese.    lodewen  iiadeu  sich  aach  ^ 
seliT  viele  der  Körperchen  des  Cäments,  welche  die  langge- 
stT^kte  Gesialt  der  Knochenkörperchcn  haben,  so  wie  man 
aach  häußg  Knochcokorperchen  trifft,  welche  deu  Körperchen 
des  CSmcnts  ganz  an  Rundung  gleichen.    Knochenkanälchen  . 
finden  sich  ebenfalls  in  dem  Cäment,  sie  sind  sehr  weit,  ste- 
beD  weit  voneinander  ab  und  verlaufen  senkrecht  auf  die  Achse 
des  Zahns;  es  hat  indessen  das  Ausscheu,  als  ob  diese  Kanäle 
obliterirt  und  mit  Knochenerde  erfüllt  seien.    Ausser  dieser 
Anordnung   der  Kanälehen  findet  sich  noch  der  Unterschied 
des  CSments  von  der  Knochenniasse,  dass  die  Körpercheu  ua- 
regelmässig  lerstreut  in  der  Zwischensubstanz  liegen,  nnd  keine 
coacentrische  Schichtung  in  dem  Cäment  mit  Bestimmtheit  zu 
erkennen  ist.    Trolz  dieser  Verschiedenheiten  ist  eine  Ueber- 
einsfimmung  der  Knocbeumasse  mit  der  Cämentmasse  *)  gar 
uicht  ftu  verkennen. 

Betrachtet  man  nun  den  an  Schmelz  gränzenden  Rand 
des  Cäments,  so  sieht  man  viele  in  den  Schmelz  hineinra- 
gende Kugeln,  welche  je  ein  excentrisch  in  ihnen  gelegenes 
Körpereben  umscblicssen  nnd  sich  zu  demselben  verhalten  wie 
die  Zelle  zu  ihrem  Kerne.  Diesen  Kern  erkennt  man  sogleich 
als  gleichbcdentend  mit  den  Knochenkörperchcn  des  Cäments. 
Hlerdarch  aafmcrksam'  gemacht,  untersuchte  ich  viele  Kno- 
cbendurchschnitte,  konnte  aber  niemals,  weder  in  der  Masse 
derselben  noch  an  ihrem  Rande,  ein  ähnliches  Verhalten  be- 
obachten. Ich  zog  nun  in  Erwägung,  dass  die  Cämentroasse 
auch  nicht  in  ihrer  Masse  und  an  ihrer  äusseren  Oberfläche 

jenen  zelligen  Bau  sehen  lasse,  sondern  nur  da,  wo  eine  an- 

t 

*)  Das  elfeobeinartige  Aasseben  des  CSments,  sowie  eine  ge- 
wisse Analogie  zwischen  Cfiment  nad  Elfenbein)  indem  beide  oobe* 
deckte  koochenartige  ZahomaBsen,  and  äusserer  Abnotzang  in  glei- 
I  ckem  Alaasse  zogängiicb  sind,  veraalasate  mich,  aach  das  Elfeobeiu 
zo  anlersuchen,  ob  dieses  vielleicht  dem  Cäment  ühotich  gebaut  sei; 
ich  fand  dasselbe  indessen  nur  aus  Substantia  propria  dentis  mit  f^e- 
schliogeUen  KaoBlchen  bestehend. 

14* 
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dcre  Masse  (der  Schmeli)  die  Endif;ting  des  CänienU  olmt 
BetB^ong  aufnähme;  ich  w&hUe  daher  zur  ferneren  Uoleisa» 
Am«  KiMcbiMiBder,  wcUtt  nte  ibdUdiai  VcrhHlni— 
fttloiBi«,  and  IM  takie  ia  te  Rindeni  der  BAM^ 
knocben.  Zunächst  nahm  ich  die  SchSdelknochen  einer  eben 
ausgcwachsflnen  JBaQsinaus,  und  betrachtete  deren  zageschäcfte 
KahlflidMi,  MMhdMi  kk  doa  K^dm  m  X«rpMt|iMl  ^ 
legi  QDt«r  dat  RBkroakop  gehrtdü  kitte.  WirkUdi  hmi  kk 
euch  an  diesen  Stellen  kuglige  Zellen,  jenen  an  der  Grenze 
dca  Camenls  ganz  ähnlich,  in  welchen  das  Knochenkörper* 
dMo  eb  Kern  le^.  Aach  aa  der  lierkfliciie  der  SehideUaio. 
dMo  euMr  jungen  Tenbe  ken^ldi  bkwOim  fimUdbe  ZeUea 
kenerken.  Sehr  sch5n  sah  ich  dieselben  aech  an  der  Laniina 
perpendicelacta  des  Siebbeins  eines  jungen  Eichhorns,  wenn 
ich  an  eiaer  Stelle,  wo  die  Mdea  l4Madien  dieeer  Bette 
dnreh  Merk  Tooebender  getrennt  weren,  die  Tiemdlea  eae 
einander  nahm,  von  dem  !Mark  \ ereinigte,  und  dann  von  der 
Markiläche  aus  betrachtete.  Auch,  in  der  Masse  dieser  Koo- 
ehea  kennt«  ieh  ktefig  aeleke  Zeilen,  giaea  eikennea..  >.  • 
t.i.v  .Ee  gelt  ann  dee  Veiliiltnui  dieser  Zellen  sa  dea^  Kaer- 
|iekellen  zu  ermitteln;  an  einem  verknöchernden  Knorpel  musste 
sich  dieses  erkennen  lassen.  Vor  endern  fand  ich  die  Rippen- 
kaorpel  eines  Hnadee«  wdche  wmk  ihrer  Achse. .eae  .^!evkn5> 
dMHi,  nickt  minder. aaek  im  Verknödieningsproeesee  h'egrif' 
leae  Kehlkopfknorpel,  hierzu  geeignet.  Auf  dünnen  Qaeer- 
schnitten  von  solchen  liess  sich  schon  bei  nicht  bedeutender 
VarydsKmag  des  geaae  Verkütaiss  enf  dss  deetlicksta  fikcr- 
esKea«  Zaaicket  dem  Reade  ÜMidea  eiek  die  bekennten  lledi> 

« 

gedruckten,  auf  dem  Durchschnitte  spindelförmigen  Zelleii, 
weiche  jederzeit  an  der  freiea .Oberfläche  der  Cartilagmes  figu- 
nrtaa  TorkoBMaen.  Von  diesea  mekr  aeek  inaen  treten  mod^ 
Heke  Zdlen  ee^  deiwi  jede  einen  Kern  entkllt.   Dieii  Zellen 

lagen  näher  dem  Bande  vereinzelt,  weifer  nach  Ionen  ¥^ren 
sie  zu  zwei  oder  drei  gruppenweise  zusammengestellt,  und 
ketten  dem  entsprechend  ihre  Foim  geänderti  welcke  jetet 
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mehr  eine  dreieckige  war  (Fig.  1.).    Diese  Gruppen  bestan- 
den aber  immer  noch  aus  Zellen  mit  nur  einem  Kenie.  Wei- 
ter nach  innen  zeigten  sich  keine  einkernigen  Zellen  mehr, 
sondern  zwei-  und  dreikernige  einfache  Zellen  (Fig.  2.),  welche 
ihrerseits  auch  wieder  in  Gruppen  zu  zwei  oder  drei  vereinigt 
\Taren.    Diese  Gruppen  verschmelzen  ebenfalls  wieder  zu  ein- 
fachen Zellen.     Oft  ist  es  mir  gelungen  zu  sehen,  wie  ein« 
Gruppe  von  zwei  oder  drei  Zellen  schon  von  einer  gemein- 
schaftlichen neuen  umfasst  war,  während  die  Wandungen  der 
alten  Zellen  noch  nicht  verwischt  waren.    Ich  sah  dann  die 
Wandungen  der  alten  Zellen  entweder  mit  der  der  neuen  zu- 
sammenfallend *)  (Fig.  3.)  oder  getrennt  (Fig.  4.)-  Einzelne 
Male  sah  ich  auch  nur  eine  grosse  zusammengesetzte  Zelle  von 
einer  neuen  umschlossen  werden  (Fig.  5.).   Während  die  Zel- 
len mehr  und  mehr  verschmelzen,  liegen  die  Kerne  aller  ver- 
schmolzenen Zellen  entweder  einzeln  neben  einander  (Fig.  A.)^ 
oder  sie  begannen  schon  gleich  mit  den  ersten  Verschmelzun- 
gen der  Zellen  einen  Verschmelzungsprocess  unter  sich.  Am 
Haode  der  Vcrknöchernng  sind  indessen  immer  alle  Kerne  einer 
zusanimengesctzten  Zelle  in  einen  einzigen  verschmolzen,  wel- 
cher von  einer  einfachen  rundlichen  oder  länglichen  Zelle  um- 
schlossen wird  (Fig.  6.  u.  7.).  Bisweilen  enthält  eine  solche  Zelle, 
die  aber  dann  immer  etwas  grosser  und  gestreckter  ist,  zwei 
solcher  zusammengesetzter  Kerne  (Fig.  8.).    Dass  diese  Kerne 
wirklich  aus  der  Verschmelzung  vielei*  kleiner  Kerne  entste- 
hen, beweisen  zahlreiche  Uebergangsformen,  und  die  häufige 
Zusammenlagerung  grosser  (bereits  aus  mehreren  gebildeter) 
und  kleiner  (noch  einfacher  oder  weniger  zusammengesetzter) 
Kerne  (Fig.  2.  4.  5)  in  einer  Zelle.    Ganz  besonders  schöne 
klecblatt-  und  rosettenformige  Uebergangsformen  sieht  man  in 
Fig.  3.  6.  8.  9.,  und  auch  die  ausgebildeten  Kerne  zeigen  in 
den  wellenförmigen  Rändern  noch  immer  Andeutungen  ihrer 
Verschmelzung  (Fig.  7.  8.  9.).    Alle  diese  Zellen  sind  von 

•)  Vgl.  ODten. 


tu 

ümMh  g)lriili<»  CWHC)  «nd  M  .mkf  ^4»  weniger  länglicb 
romdcr  Gestalt  Laben  sie  eincu  Dufchm.  ron  ^1«  —  tIt  Q^^iHiiiL 
Der  beuiiiA  bei  allen  aiemlidi  Reiche  ^rrrhrnnuT  dm  Kaat 
Mm«  Tiv  Nütioi.  Im  mUlhw  DvnteeMr'te  liifiiiiiM, 
fitliArnigeii,  nnidlielMii  UIon  aalte  dem  Bande  fuid  ich  yf^ 
bis  Millim.,  und  den  ihrer  Kerne  lUillim.  ßei  der 
letalen  ftfetamorphosc  der  vcrsclunolsenen  Zellen  nil  mdbrnlmi 
Kenen  in  emCaebe  YericnteheningeaeUeB  mit  ^^fai4>t"i  giiwo 
indel  eine  ikmlicb  Meolende  Umfann^racriogenuig  Sfatf,  wie 
der  Vergleich  der  bei  derselben  VergrOeserong  gezeichneten 
Figuren  4.,  5.  und  7.  lehrt.  In  Fig.  IQ,  habe  kli  eine  Zeile 
ebyhildet,  wie  aie  auf  der  der  Zaheafhie  eogemmfeaB  Ofcem 
üMim  dea  Zahncimanto  aoweU  ala  Moh  der  Mitinfia  eeaea 
der  VVuricl  des  Pferdezahns  nach  der  Ausziehung  der  Erden  durch 
Salisäare  erscheiai»  und  in  Fig.  11.  eine  Zelle  mit  ihrem  straln 
U^im  Kerae»  wie  nm  mid  QneerBoUiffon  maii4mt4kmm 
daa  SduBakei  vnd  CSmenta  erkennen  kann.  Diamkr  db  Sdb. 
säure  verschwinden  die  Ausstrahlungen  dieser  Körper  des  Cä- 
ments  ebenso  wie  die  Ausstrahlungen  der  Knochenkörperckcn. 

Mieaclier  adieini  ein  ühnliehei Ynhfillnim  min jbiidimi 
beaidiifiebene  beobaelitet  an  beben,  er  tpiAfkii  jmügßlkm  -mm 

Kugele,  deren  eine  jede  je  ein  Knorpelkorperchen  umschliessf, 
welche  er  au  dem  zuletti  yerkndcherten  Theile  des  Kaocfaea^ 
kerne  einea  Oberscbenkela  Ton  ffinrm  ITaiiinfihnnBitna  fixbnn 
bebe,  nnd  bildet  diese  nnaeren  Knotibensellen  aebv  ffctrtleba 
Kugehi  auf  der  ersten  Figur  der  ersten  Ta£el  seiaea  Werken 
(de  inflammatione  oesiom  etc.)  ab. 

Attdi  Gerber  erwäbnt  in  aeiaeaa  flandbneh  der  al^gai 
meinen  Anatomie  §  176.  nnd  184»  der'  KnocbenxeHeo,  deten 
Kenie  Mie  Knochenkürperchcn  seien;  indessen  beschreibt  er 
§.  179.  und  S.  193.  Anm.  die  Umwandlung  der  Knorpelpri« 
miUwtkeik  in  die  KnodwnpnmitifiMk  bi  anderer  Weiae,  nla 
aieb  mir  dieaidb^  bd  tecuMta  Unlnrancbttngen  .dwgeateil  bnt 

Ans  dem  Angeföbrten  ergfibc  sich  demnach  als  Primitiv- 
bestandtheil  des  Knochens  eine  aus  vielen  Knorpelaellen  durch 
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VerscVimelzang  cutstandcnc  Zelle,  deren  aus  den  Kernen  jener 
Knorpelzcllcn  ebenfalls  durch  Verschmelzung  CDlstandener  Kern 
das  KnocheDkörperchen  ist. 

Was  aus  der  Wandung  der  ursprünglichen  Knorpelzcllen 
wird,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  dass  aus  ihnen  die  Wan- 
dung der  secundären  Zeilen  entstehe«  scheint  mir  wegen  der 
Fallo  nickt  yvahrfichciulich,  in  wWcheOs  vnc  in  Fi^  3.  und  4., 
iwei  Zellen  mit  unversehrter  Wandung  bereits  von  einer  gc- 
meinschaftücLen  dritten  umschlossen  sind.    Die  Wandung  der 
primären  Zelle  könnte  also  nur  entweder  verschwinden,  oder 
zum  Tbeil  vcrß^jiTVindcp,  ^uoi  Thvil  mit  d^r  Wandung  der 
secnndüren  Zelle  TQrscb9icl;(cn ,  oder,  was  tos  Fällen  wie  die 
in  Fig.  4.  und  5-  dargestellten  wahrscheinlich  wird,  mit  in  die 
ßildung  der  I\Iassc  des  Kernes  der  secundären  Zelle  eingehen* 
Was  die  in  Fig.  3.  dargcslelUo  Erscheinung  betritPt,  sö  will 
ich  nicht  mit  Bestimmtheit  beliaopteu,  dass  wirklieh  die  Wafi<- 
dang  iler  eecimdären  Zelle  mit  den  Wandungen  der  cinge- 
scblotsenen  verscbmolzen  sei,  vielleicht  scheint  es  hW  bo  tu 
sein,  weil  die  Wandungen  dicht  aneinander  liegen. 

Durch  AneinandeiTcIlinng  der  Knochenzellen  in  der  Fläche 
eutAchen  die  Knochculamelleu.  Intcrccllulansabstainfc  ist  taur 
sehr  anbedeuioud  und  «nrenig  vorhanden,  was  man  deutlich  nn 
dem  Vei'kQÜcberungsraade  der  tlxtremitätcnknoclieii  von  Em- 
brygocu  erkennen  kann.  Es  sind  zwar  an  diesen  die  ÜebeN 
g&Dgc  der  Knorpelzcllen  iii  die  Knochenzellen  nicht  so  schön 
tu  erkennca,  wie  bei  v-erkuöchernden  Kippen-  und  Kehlkopf' 
koorpeln,  aber  man  erkennt  bei  genaueix^r  Betrachtung,  dasi 
die  tm  Vorknöcherungsrandc  reihenweise  aufgestellten  Körper- 
thcQ^  welche  Mies  eher  für  Knorpelkörpcrchen  erklüK  (mit 
welchen  sie  auch  in  der  (Grösse,  wie  oben  gezeigt,  sehr  fiber^ 
eiustioimcD ),  die  Kerne  der  Verknöchern ngszcllen  sind,  welche 
so  dicht  aufeinander  gedi^ängt  sind,  dass  sie  sicJi  gcgcnscHig  in 
eckige  Formen  drücken.  Auch  an  dem  Cäment  tlcr  Pferde-  * 
zäbuc  zeigen  sich  die  Kuochenzellen  dicht  aneinander  gedrängt, 
UEd  voneinander  gegenseitig  eckig  gedrückt. 
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Merkwürdige  Anhäufung  mikroskopiscber  Krj* 
stelle  am  Hinterkopfe  dw  Schlaogenemlirjroiieii« 

?oa 

Dr.  CL  G.  CABtrt«  Hai«  und  Medicinal-RaUi. 
(ffieno  Tai;  IX.  F|g.  12— la) 

Im  Soaunor  1840  criMt  idi  dae  JkauM  «ngeiiifttol« 
VW  CoUer  natrix,  in  welchen  die  Embryonen  noch  sehr  znrC  - 
waren,  an  Länge  etwas  über  oder  unter  2  pariser  Zoll  hielten^ 
und  noch  keine  liennchilder  der  liaaibedeGiaai0Mi  ui^fm* 

Während  ich  mit  der  genaocm  ünteraidmwg  denelbcu 
beichlAigt  war,  fielen  mir  an  dem  kleinen,  etwa  2''^  hingen 
Kopfe  aller  dieser  Embryonen,  an  welchem  man  die  grossem 
CleftwverÜieihingen  noch  mit  bioasem  Apge  oder  dnrch  die 
iMpe  ehnewdterePKipamtiQn  mkigim  konnii^  awm  waiaae 
mn  Hfailailiaupte  gelegene  Körperchen,  anf,  weksha  duek  ikr 
kreidenarliges  Ansehen  von  der  fibrigen  zartröthlicben  Snb- 
alaoa  dea  Kopfea  aehr  atark  abatachent  iimial  da  m  mit  heil- 
lettan  Bhiigaaiien  pm§aben  WBaan.i- 

Tafel  K«  13.  iit  eb  aelobaa  Köpfekea  etwa  am  dai 
Doppelte  des  Durdimesscrs  vergrössert  dargestellt.  (1.  ist  die 
naturliche  Grösse.)  Man  bemerkt  bei  a  die  vordere  Ilirnmasse 
(Hamispkifen),  bei  ^  die  mitttereHifwaaflae  (Viedin0ci>»dacch 
die  Ueaa  lilntigen  Kopfdeekep  daNkfchaiBend,  oad  bei  ia 
welcher  Gegend  die  bei  den  Schlangen  übrigens  nie  bedeutend 
aich  entwickelnde  hiolerc  Uimmasse  (kleines  Ilirn)  liegt,  er- 
keaat  maa  daa  Paar  diaiar  kcaidenariieNB  KaipeKahttB.  (Am 
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Augapfel  ist  die  Irisspalle  noch  sehr  deutlich  sichtbar.)  Diese 
kreidenartigen  Körperchen  crinnorleu  mich  ihrem  Ansehen  nach 
sogleich  an  diejenigen,  welche  beim  Frosch  zwischen  den  Räk- 
kenwirbela  an  den  Austritlsslellen  der  Nervenpaare  und  in- 
nerhalb des  Ohr- Zwischenwirbels  im  Innern  des  Labyrinths 
vorkommen.    Ich  nahm  mit  einer  Nadelspitze  sofort  etwas  von 
dieser  Substanz  (c  Fig.  12.)  unter  das  Mikroskop,  und  bei 
einer  V^ergrösserung  von  240  Mal  im  Durchmesser  zeigten  sie 
sich  alsbald  gleich  jener  der  Frösche,  aus  unzähligen  losen, 
doppelseitig  zugespitzten  Krystallcn  bestehend,  von  welchen 
bei  Fig.  13.  ein  kleiner  Haufen  abgebildet  ist.    Ihre  Länge 
stieg  von  50^60 — 100  Ilunderttausendtheilchen  eines  Zolles, 
sie  waren  völlig  klar  und  lagen  dicht  gedrängt,  aber  ohne  al- 
len Zusammenhang  untereinander.  1 

Es  fragt  sich  nun  zunächst,  wo  eigentlich  die  Stelle  dieser 
iCrjstallanhäufang  sei?  ob  sie  aussen  unter  der  werdenden  Haut, 
ob  sie  in  den  werdenden  Knocbendecken  des  Schädels,  eder 
ob  sie  unter  demselben  und  auf  dem  Hirn  selbst  auflägen? 

Diese  Frage  war  am  frischen  Präparat,  wegen  der  aus- 
nehmenden Zartheit  und  Weichheit,  nicht  zu  entscheiden,  ich 
legte  deshalb  einige  Köpfchen  ein  Paar  Tage  in  Weingeist^ 
durchschnitt  sie  daun  der  Länge  nach  senkrecht,  und  nahm 
behutsam  das  mit  durchschnittene  Hirn  aus  der  noch,  mit  Aus- 
nahme der  Knochenpuukte  in  der  Basis,  ganz  häutigen  Schä- 
delhöhle heraus.  Fig.  14.  zeigt  den  durchsclmitlcnen  Kopf,  und 
Fig.  15.  das  durchschnittene  Hirn  vergrösserl  (14.  die  natürli- 
che Lange).    Was  zuvörderst  das  Hirn  betrifit,  so  kann  ich 
nicht  umhin  darauf  aufmerksam  zu  machen:  1)  wie  sehön 
und  deutlich  man  hier  gewahr  werden  kano,  dass  nicht  nur 
die  Gyri  des  sogenannten  grossen,  und  die  Blätter  des  kloinen 
Hirns  durch  Faltung  entstehen,  sondern  dass  eben  so  die  llaupt- 
abtheilungen  und  Enlwickelungen  des  ganzen  Hirns  durch  Fal- 
tung bedingt  werden.    Wie  deutlich  erscheint  nicht  hier  das 
ganze  Hirn  als  ein  verdicktes,  zusammengeschobenes,  gefalte- 
tes und  in  seiuem  Kaual  erweitertes  Stück  Rückenmark!  t)ic 
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uaUrcn  dickercu  RQckeumarkMträaze  bilden  durch  ihre  Pal- 
tuug  das  verlängerte  Mark,  Fig.  15.  <i,  sodano  die  Alastc  <ic5 
Iikfuudibuluui  uud  der  Iliruselicukel,  e,  und  endlich  bei  y  die 
luuengcbildc  der  IlemispLürea  (Thalami  und  corpora  striata); 
während  die  Forlbildungcn  der  oberen  Stränge  bei  c  das  bei 
den  Schbogen  immer  sehr  klein  bleibende  kleine  liirn  oder 
die  hintere  Uirnmasse,  bei  b  den  im  Embryo  bei  weitem  am 
gröbsten  erscheinende  mittlere  Hirnmasse  (Vierhügel),  uad  bei  a 
die  vordere  liimmasse  oder  die  Decke  der  Ilemitphiren  int- 
macht.  2)  Ist  mau  sonach  auch  in  diesem  Falle  besonders 
ilcutlicU  auf  die Eiuthciluug  des  lürus  in  drei  ilauptmasseu 
iungewieMü,  eine  Eiutheiluug,  welche  ich  bereits  vor  26  Jah- 
Tea  AD  meinem  Versuche  einer  „Darstellung  des  Nervensystems^^ 
ausführUcb  dargelegt  habe,  und  welche  in  ihrerBeiiebang 
auf  die  drei  wesentlichen  Kopf  wirbel  von  der  grussten 
.  WielUigkeit  isl,  obwohl  man  überall  noch  in  den  Compendieu 
die  alten  beschichten  von  Eintheilung  des  Gebims  in  grosses 
und  kleines  Uiru  wiederholen,  und  dadurch  die  Menge  irre- 
leiten  hört 

Was  nun  die  6chädelhöhle  betrÜIt,  deren  Dorchschniit 
in  Fig.  14.  vergrdssert  dargestellt  ist,  so  bemerken  wir  theils, 
wie  genau  deren  fast  noch  durchaus  häutige,  nur  in  der  Basis 
mit  einigen  Knorpelpuukten  versehene  VVäude,  dem  Umrisse 
des  Ilirns  entsprechen,  thcils  sehen  wir  bei  o  den  Augapfel 
durchfichimmero,  und  bei  h  die  Lage  des  hSutigen  Labyrinthes 
angedeutet.  Oberhalb  des  letzteren,  und  wo  die  insbesondere 
if^nüsen  Gcfässc  dichter  zusammentreten,  liegt  auf  diesem, 
.and  alsoai^  der  iuucreu  Flache  der  werdenden  Schädel  Wan- 
dungen beiden  Seilen  jener  Krystalihaufeu,  welchen  man 
nun  mit  einer  Nadelspitze  von  der  lunenwand  abheben  konnte, 
da  er  sich  dann  in  der  Form  Fig.  16.  (6.  in  natürlicher  Grösse) 
darstellte.  Mau  sah  also,  dass  diese  Kryslallauhäufung  sich 
namentlich  auf  die  Gefässhaut  des  iJirns  bezog,  dem 
Ilirn  selbst  aber  nichts  auging. 

•  4  £i  iuterossirtc  mich  uitu ,  zu  wissen ,  ob  auch  schou  ui 
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di«9ef  MkenhfMe  in  hmm     Ohm  tUm  ¥oa  KryMi* 

bUduog  vorhanden  sei,  ond  ich  hob  deshalb  das  häutige  Labyrinth, 
99  TnUttiniVigfft  r^^^  bei  seiner  ausoebmeodaD  moinbeit  uud  Zart« 
Milrän  liMttat  d«r  MMcIhdliU  hmai»  am  m  anf  dmCon« 
ptmBifam  aatir  drt  Biikwkopn  bringen.  Siiie«cliwMbe  V» 

grösseruug  leigtc  sogleich  die  auseinaodergcpresäleu  SlQcko 
des  Yorbofs  (a,  by  dy  Fig  15.) «  und  das  Stück  eines  balbdr- 

SMm  M^äTMM^  <•  Md  Ii)  üMekten  sieh  te. 

ucr  sogleich  di«  Krysiallanhaufungcn  bemerklich,  und  als  ich 
mui  dkl  stärkere  Vergrösserung  (die  Linse  4.  5.  6.  bei  Uco-, 

gaben  ddi  auch  diese  Haafeo  ile  bolebeBd  a«$  KryilaUeii, 

welche  von  denen  an  der  Gefasshaut  iu  der  Gegend  des  klci- 
n^nJUppi^wr  dnrch  kürzere  Säulen  und  Uebergang  zur  Ta» 
Mj(g^|f|||p||^^     wann.  {Vif^  16.  aiiid  eiaifa  dafacUM 
ao  -  i i»iiaii  liügmleMt)   Matt  ktente  vialleiehi  diaae  Ba- 
schafTcnheit,  aoch  dass  sie  in  der  Mehrzahl  grosser  waren  als 
die  am  flinterhaapte  abgelagerten  Kryatalla,  dafür  anführen^ 
itr  Jiil|li%ifi7T'^  ^'^  leiia  aatoiandaii  aaiaa,  doah  mümkm^ 
miMm0f!ämMnt  daiMUuni,  amdl  Beabachtaiigen  ao  aaeb 
kleineean   Embryonen    angestellt    werden.  Unwiderleglich 
Cdlgt  übrigepa^aus  dem  Obigen,  dass  die  Krystallbildung  aai 
üialerbMByt».  auch  mit  dar  KiyatalUiUdaiig  des  Ohm  makta  §a* 
man  kal,  nkl     «'aa  adbalaliadisa,  mir  dar  KoodbaabüdiiBs  . 
Yoransachrci  teode  Erscheinnng  anzusehen  ist.  Bei  Fig.  17. 
habe  iah  noch  einige  Biutbliischen  aus  dem  Schlangeuembryo 
alack  vaiyMart  abgebildet»  mn  iir  VaibftUiiim  au  dao  mi* 
baaabapiidtaa  KtjFatallmi  anaebaolicbab.n  macbea.   Ibr  Lin* 
g^dnrchmesser  betrag  120,  und  ibr  Queerdurchmesser  9^ 
Hunderttausend Ibeilchen  eines  Zolles. 

leb  benotsta  mm  die  nächste  Gelegenheit ,  bei  einem 
frisc^n  erwacbfenen  Exemplare  von  Coluber  natrix  nadi« 
zusehen,  ob  dort  von  jener  Kryslaliauhäufung  noch  ein  Rcsl 
voriiandea  sei?  Ich  ölluetc  vorsichtig  den  Schädel  eines  £xem- 
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plares  von  mittler  Grösse  von  der  Seite,  nahm  das  Gehirn  her- 
UliSy  fand  aber  von  den  beiden  grossen  Krystallhaoleii  dmEa^ 
kyo  jede  Spar  yertohifnadeo,  nor  eiojBcIne  ittvtrenle 
Krystalle  hiagen  noeh  an  den  nnter  dae  Mftroekop  gebracMea 
Stückchen  der  llimhäutc  *),  wie  denn  auf  deren  Vorkommen 
im  Schädel  und  Rück^atbskanale  mehrerer  Amphibien  schon 
Ebrenberg,  in  Poggendorfe  Amuden  Bd.  28.,  St  9.,  a«^ 
mcricMm  gemacht  hat.   Um  so  mdir  nnd  in  mn  so  grösneras 
Massen  dagegen  war  hier  das  VorhofssSckchen  des  Labyrinths 
Ton  Kristallen  erfüllt,  und  merkwürdiger  Weise  fand  ich,  dasa 
jatii  die  Form  alier  dorl  iroitonmenden  Kiystalle  mehr 
der  Hinterhaupts -KrystaUhanlca  des  Embryo,  ab  die  der  For- 
hofs- Krystalle  desselben  war. 

Ich  brauche  nicht  zu  erwähnen,  dass  jedenfalls  diese  Form- 
mschiedenheit  auf  aeiner  chemisdien  Yersebiedenheli  berabf . 
Vielleidil  daw  diese  wesentlich  kohlensanren  KMksjMBIm 
unter  gewissen  Bedingungen  mehr  Phosphorsäure  enthalten! 

Uebrigens  scheint  es  nach  der  obigen  Beobachtung  nicht 
nninteressant,  bei  Bearbeitung  der  in  nnaem  T^gso  so  viele 
Natnrforscher  besehKUgenden  Entwidcdongs-Gesohiclite  der 
Thicre  auf  diese  Krystallbildungen  besondere  Aufinerksamkeit 
in  Tcrwenden.  Im  obigen  Falle  scheinen  die  Krystalihanfen 
des  Embryo  eme  Art  von  Depot  des  entstekeaden  Kalkes  mi 
sein,  welches  spMer  wieder  aufgesaugt  nnd  andsrwM»  ver- 
wendet wird.  Auch  ist  es  interessant  zu  beachten,  wie  sehr 
alle  diese  Fülle  von  Krystallisation  geeignet  sind,  diesen  Vor* 
gang  als  Lebensregnng  erkennen  in  lehren,  welches  er 
«war  flberall  ist,  hier  sldi  fedocb  als  saldier  deatlicber  dar- 
stellt, weil  er  innerhalb  eines  lebenden,  und  sich  in  dieser 
Beiiehnng  selbst  durch  KrystailisaUon  fortbildenden  Geschopfi 
vorkommt. 

*)  Man  sieht  deutlich,  dass  die  Ablageraog  tod  dem  sogen.  Bira* 
SMid  im  Hsascben  auf  den  Adergeflechleo  in  der  Gcgcod  der  Ziihd 
ds  sbs  veUkomneae  Wiedsihelaag  dies«  BUdaagm  bstoicbM  wer- 
dstt  laao. 
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mm      fMkmg  in  6m  Sdilmd  dmAMiBj/hmk».*  Uv» 
nere  Haot  ist  glati  olmtf  Spor  t«i  Zelleo  *).  Aus  dem  Verfaal« 

ten   der  Blutgefässe  geht  hervor,  dass  es  keine  Lungen  sind. 
JOiese  Blasen  bekommen  nämlich  heilrolhes  Blut,  und  ^ebea 
innirrlroihrfl  ab,  wie  ftUo  ScbwimnUaaeo.    Die  groiaeii  Ar- 
terieo  dieser  Organe  kommen  fedeneitB  Ton  der  letalen  Kie* 
mcnvene.  und  zwar  unmittelbar  von  der  Mitte  des  letzten 
kiemcnbogens,  nicht  vom  Circulua  cepkalicus.    Die  Veuen  die- 
ecr  Sf^Mfiminblaaen  gelangen  tu  den  Körpecrenen,  almlielt 
«BS  dein  obera  Theil  der  rechten  nnd  der  gansen  linken 
Schwimmblase  zur  untern  Hohlvcne  **) ;  aus  dem  mittleren 
und  nnierea  Xheii  der  rechten  Schwimmblase  in  den  Stamm 
der  Leberrenen,  Tvelcber,  in  dem  grtoeren  Leberlappen  lie- 
gend, Twm  liebefinbitans  umgeben  ist,  so  dass  diese  Venen 
dei'  Sdiwimmblase  in  jenen  Leberlappen  eindringen,  um  sich 
in  di^  Leberveoe  einzumünden.    Die  Einmündung  des  Ductus 
pnyfis^igyf  iln;>den  seitliehen  Tiieü  des  Schlundes  habe  ich 
bd  JSitf^k^^^i^^  nnd  hier  sngleich  gesehen,  dass 

desse»4Btehi!fMimblaie  unter  die  aeiligen  gehört.  Die  Schwimm- 
bhise  besteht  aus  ciuer  vordem  kleinem,  und  hintern  grös- 
sern^  A^bnilnng.  Der  Luftgang  gellt  aus  dem  Tordem  Thell 
dar  stillen  .Abtheilung  dicht  nnler  der  £insehnftmng  ah,  wel- 
iSkt  beide  Itt  Cemmunication  der  Höhle  seist.  Der  Dnetns 
pncuroaticus  ödnet  sich  mit  einer  grossen  Erweiterung  in  die 
linke  Seite  des  Schlundes.  Die  hintere  grossere  Abiheilung 
der  8s|iwiminbiase  ist  in  ihrer  ganaen  Tordern  Hilfle  mndnm 
▼en  3^iger  ßesdiaffenbeit  der  Winde»  In  der  Tordem  Ab- 
theilung  der  Schwimmblase  und  in  der  hintern  Hälfte  der  hin- 
tern AbtiicUung  fehlen  diese  ZicUen        Die  aciligen  Schwimm- 

Bd  der  ÜalcrsucliBBg  mit  der  Laupe  bemcrit  man,  dass  die 
iancia  Haut  mit  sehr  feioen,  gaas  niedrigea  parallelen  dicbtatebenden 
UagsiUtehen  bcsettl  Ist 

**)  ViatoMbr  in  den  freien  tlieil  des  Lebenrenaostamnes. 

***)  Die  Balkan  awiseben  den  Abthdlungeo  der  Zellen  sfaid  bei 
Erflbrieas  nur  sebalg. 
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Masen  einiger  Fische  sind  schon  ernstlich  mit  den  LaigiB 
▼«r^choi  worden,  aber  ieh  §üiabe  iwiehtig.  E»  Icomml  hUm 
auf  die  Blalgefiwe  aa.  Erhalten  die  Luitsfidce  dankelrotliei 
Blut,  dann  sind  sie  Lnngen,  sonst  nicht.  Ich  -vrcrde  bei 
grossen  E^iemplaren  von  Er^tbiinus  noch  die  Blutgefässe 
nachsehen.  Ks  wäre  aber  auch  wünschenswcrlb,  dass  man 
et  TOD  Lepisosteos  vvAiste,  der  hier  niebk  in  Weingeist  ist 
Wenn  Sie  darGber  an  Ihrem  Exemplare  Anfiiehloss  geben 
können,  so  tbnn  sie  es.  ~  Osteoglossom,  das  ich  neulich  in 
IMunclicn  uulersuchle,  hat  keinen  zcUigen  Bau  der  SchvTimm- 
hlasc.  Der  Umstand,  dass  ein  /.wcifclbaficr  Fisch  eine  wirk- 
liche Lnoge  mit  dankeirothce  Blat  f&hrenden  Lnngenar* 
ierien  hätte,  halle  ich  jedoch  nicht  filr  ein  absolntee  Kenn» 
neieben  Ton  der  Arophlbtennatnr  des  Thieres.  Denn  obgleieh 
die  Schwimmblasen  der  Fische,  wie  vorher  bewiesen  worden, 
selbst  bei  einer  Glottis  ventralis  nur  Schwimmblasen  sind,  so 
giebt  es  doch  auch  Beispiele  Ton  wirklichen  lungenartigao 
Aihemorgancn  bei  Fischen,  wie  bei  den  Kiemenhöhlenlangcft 
des  Silums  singio,  Silums  fossilis  Bloch,  Heteropneostes  fossl- 
Iis  Nob.,  und  des  Symbranebns  cuehia,  Ampbipnous  cuchia 
Nob.,  von  denen  Taylor  bewiesen,  dass  diese  Luflsäckc  dnn- 
kelrothes  Blut  von  der  Kiemennrferie  empfangen.  Von  einer 
Kiemenhöhleniunge  und  einer  Kiemenhöhlenglottis  sn  einer 
gewilhnlichen  nnpaaren  Glottis  ist  aber  der  Weg  nicht  weit 
F^s  giebt  daher  Fische  mit  Lungen  neben  den  Kiemen,  wie  ca 
Amphibien  mit  Kiemen  neben  den  Lungen  gicbt. 

Ich  kenne  keinen  anderen  entscheidenden  Characler  von 
der  Fjsch«  oder  Amphibiennatur  eines  Ti^ieres,  als  die  Lage 
der  Uragenilaldffiinng  hinler  oder  Tor  dem  After,  and  die  Lage 
der  Urinblase  hinter  oder  vor  dem  Mastdarm,  nnd  dann  die 


*)  Einer  der  wichtigsten  Uolecschiede  der  Anphibisn  ned  Eisehe 
liegt  in  der  Osteegcnie- der  Wifbdilale.  Nor  die  Fische  beben  an« 
tsie  Wkbclstttcke  an  Wkbelkftrper  «m  RompiUieil  der  Wirbelsialc^ 
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Exislenz  eines  an&elieii  doppelten  Vorhofii  In  leie- 
lerer  Beziehung  auf  den  Vorbof  stinunen  die  Beobachtungen 
▼OD  Biachoff  und, Owen  nicht  fiibtrein.  idi  fUnb«  ^«ck 
incht,  dass  bdde  Antitonien  es  mil  TIrierett  ^ns  TtndUateer 
Natur  sa  thnn  geliabt  haben.  OdTnnng  der  Eierrfthren  in  die 
Bauchhöhle  iiiidet  sich  hin  und  wieder  auch  bei  Kuochen* 
fischen,  wie  bei  Erylhrinas. 
Berlin,  den  8.  Nor.  1840. 


T^achträglich  zu  meuiem  Briefe  llicilc  ich  Ihnen  mit,  was  / 
sich  bei  Untersoch^of;  der  Blulgeßfse  der  Schwimmblase  des 
Erythrinna  ergeben  bat  Die  ScfawinwibhMe  erhftit  sehr  starke 
Blutgefässe,  welche  sich  am  meislcn  auf  dem  zelligeii  Theil 
verzweigen,  aber  auch  den  übrigen  Tlieilcn  derselben  Aesle 
abf^eben.   Eine  sehr  slaVke  Arterie  geht  aus  dem  hintern  Theil  ' 
des  Circnlns  eephaliens  oder  ans  dtai  Zusammenfluss  der  rech* 
ten  und  Itoken  hintern  Kiemenvenen  tur  Aorta  henror.  Bald 
nach  ihrem  Erscheinen  giebt  sie  einen  Baraus  intestinaliä,  ihre 
Fortselanng  ist  der  Schwimmblase  bestimmti  sie  biegt  nfimlich 
mn  die  rechte  Seile  der  Schwimmbhue  nach  vorn  nm,  TCfw 
Uoft  an  der  rechten  Seite  des  Dnelns  pneumaticus  bis  zur 
hintern  grössern  Ablhciiuug  der  Schwimmblase,  und  theilfc 
sidi  hier  in  eben  rechten  und  linken  Ast,  welche  an  den 
Seilen  des  Organs  bis  ans  Ende  yerlaufen,  und  yiele  Qneer« 
iste  In  die  adligen  W5nde  a))gcben.    Die  Venen  sammeln 
sich  in  zwei  ähnliche  Slämme,  welche  sich  am  vordem  Tiieil 
der  grössern  Abtheilung  der  Schwimmblase  nach  der  Rück- 
seite fiber  die  Schwimmblase  wenden,  nnd  sich  in  die  über  der 
Sehwimmblase  ▼erlaufende  grosse  Vena  cava  inf.  ergiessen 


ipa«  Slleke,  ans  welclieo  die  WirbettSrper-Qoeerfortsitse  catspfio- 
CM.  Ich  verweise  aaf  die  Tergleichende  Osteologie  der  JHyiiaoidto. ' 

15  • 
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St  ist  also  gewiss,  dast  die  idKge  ScbfdanUaie  iiiolrt  m 

AthmcQ  bestimmt,  dass  vielmehr  die  KcUigcn  Wände  Abson- 
deruogsorgaae  für  die  Luft  sind  *). 
Beriia,  den  10.  Nov.  184a 

J.  Müller. 


*)  Eine  siitAlMiclie  Biedbiflboog  iumI  Abbildung  der  s«]|%aa 
SchwiiDiDbUte  von  Erylbrioes  (Ueeiites)  lieferte  U.  S.  R.  Jacob! 
fo  seiner  loangpral-IXsserlelion«  Do  vteica  aSrea  piseiom  com  ap* 
peodico  de  Tcsica  a8fe«  celldosa  Sijibriid.   Berolioi  1840.  4. 
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U  e  b  e  r 

das  L  e  u  c  Ii  t  c  u  d  o  r  L  u  in  p  j  r  i  &  i  t  a  1  i  c  a. 

Dr.  Wii«ii&Lii  PiTsaty 
«•MIKn  am  iPHilwlw  Mmomi  s«  Bttlla. 

(TwijelcaeD  in  der  GcselUcbaft  natorronchendcr  Freuode  la  Berlin, 

den  19.  Janur  iUi.) 


ic  bei  uns  vorkommenden  Gattungen  von  Lam])yris  sinä 
schon  mehrfach  in  Bcziii;  auf  die  leuchtenden  Organe  unter- 
tacht  worden;  Ton  der  Lampyri«  italica  dagegen  haben  wfr 
vorsfigh'ch  nnr  die  Bemerkungen  Ton  Carrara,  denen  snfolge 
diese  Art  mit  einem  eigenen  Luftsaelc  Tersehen  wfire,  der  rmn 
Maude  ao^ehcod  den  kucktenden  Organen  Lufl  2uführte.  Auf 
diesen  besondem  Apparat  toIHe  die  Verschiedenheit  im  Leuch- 
ten bemhen,  indem  die  hiesigen  Arten  mit  einem  nbigen 
Schein  mehr  gleichniässig  foHleochten ,  wahrend  die  Halieni* 
sehe  vSpecies  ein  funkelndes  Licht  verbreitet.    Ich  ergriff  daher 
•ehr  begierig  die  Gelegenheit,  die  sich  mir  im  Sommer  des 
verflossenen  Jahres  wihrend  eines  lingem  Anrenthalts  in  Nisxa 
darbot,  die  Sache  nochmals  lo  notersnchen ,  in  der  Hoffnung  ^ 
mit  Hülfe  eines  guten  Mikroskops  etwas  Genaueres  über  den 
Bau  der  teochtenden  Theilc  seihst  mid  ihre  clwaoige  Verbin« 
dang  mit  andern  Organen  beraasznbringen*    Wer  yon  Mitte  • 
Hat  Ms  snr  »weiten  Hilfte  des  Jnlf  bei  *dem  Eintritte  der  DSm« 
merung  einen  Spaziergang  in  die  lierrlicbcn  Umgebungen  je- 
nes Orts  machte,  "wurde  von  dem  prachtvollsten  Schauspiel 
Ahemsdit,  denn  Tanscnde'  ünnkelnder  Licbterdicn  taucUen 
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nedcend  auf  und  nieder 9  bald  eiaea'keclna  FdeeBTonpiMig 

benrortreteii  lastend,  bald  eine  tiefe  Sdilaebt  erhellend  oder 
eine  Partie  der  dunkelgrünen  Oliven  wie  durch  einen  Zauber- 
Schlag  hervorrufeiid,  mit  stets  wechselnder  Scene  und  verän- 
derten Erscheinungen.  Dies  PhAnomen  wiederholte  sich  jeden 
Abend,  doch  acbicn  es  mir  um  so  pradiiToUer  au  seb,  je  mehr 
die  Luft  mit  Feuchtigkeit  gesdiwlngert  mr.  Die  dnaelnen  Mo« 
roente  des  Funkclns  folgten  bald  sclmeller,  bald  langsamer  auf- 
einander, und  so  war  auch  die  Dauer  derselben  ?ei'scbicdeui  . 
denn  verfolgte  man  ein  einzelnes  der  Thierchen,  Ton  denen 
dieses  Funkeln  ausging,  so  sah  man  bald  nur  alle  1  —  2  Fuss 
ein  momentanes  Auffunkeln,  bald  aber  beschrieb  es  auch  diese 
ganze  Entfemang  mit  einem  glänzenden  Feuersireifen.  Wenn 
das  Thicrcbeu  ruhte,  zahlte  ich  oft  in  der  Minute  ein  80-  bis 
lOOipaliges  unregelmüssigcs  AulTünkcln,  und  dann  blieb  es  oft 
'  eure  aiemliehe  Weile  wieder  gans  aus«  Immer  aber  blieb  an 
demTheile,  von  dem  das  Leuchten  ausgeht,  ein  matter  Schein 
zurück,  ohne  gana  au  TerlAschen.  Diese  leuchtende  Stelle  nun 
delinl  bich  bei  den  Münnclicn  über  den  ganzen  Bauchllieil  des 
dritllelztea  uud  vorletzten  Ringes  allenthalben  mit  gleicher 
Intensität  aus,  beschr&nkt  stcii  aber  bei  dem  Weibchen  auf 
den  drittletaten  Bauebring,  und  ist  hier  TorsflgUch  an  swei 
•eitlichen  Stellen  conoentrirt.  Betrachtet  man  das  Leueiitofw 
gan  während  des  Auffunkchis  mit  der  Lonpe.  so  sieht  man 
eine  zitternde,  flackernde  Bewegung  in  dcmsclbeu,  als  wenn 
aleh  kleine  Parlikelchcn  bewegten.  Werden  die  leuchtenden 
Tbeile  beransgedrfic|f:t,  so  dass  sie  der  Ireien  Lnft  ausgesetxl 
sind,  dann  leuchten  sie  mit  derselben  IntensitSt,  mit  der  das 
lebende  Thier  funkelte,  bis  ihr  Schein  nach  und  nach  erlischt. 
Streift  man  sie  gt'gen  irgend  eiueu  Körper  ab,  so  tritt  der 
grünlich -gläoaende  Strich  für  einenAugenblick  wieder  herror, 
wenn  man  sogleich  nach  aeinem  Verschwinden  mit  Wasser 
darOher  fthrt.  Wenn  man  dem  Insect  den  R&oken  ftifttet,  und 
die  vorliegenden  Thcllc  bei auMiiniml,  ohne  das  Leucbtorgan 
scU>6i  »u  bcrühicu  oder  £u  drücken,  so  läUrl  cö  fu&t  ui  iuu- 
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Iwln  yvie  zuvor,  was  aber  sogleich  aufholt,  so  wie  mau  den 
IC^tpf  Tom  lUnupfc  treout.   Hieraus  lic^sc  sich  schliessen,  dass 
t )  kciM  TM  Mmde  antgelMwie  iMMdm  IdtflUftM  aMig 
mn  te  Fnktla  totortf  iifen,  da  das  HenoatdiiieidMi 
der   den  vordem  Tlieil  des  Kumpfcs  ausfüllenden  Thcilc  kci*  ^ 
Dcii  Einflass  darauf  ausübt,  und  2)  liesse  nok  auf  dem  piölz« 
licba«  Aaflidran  de»  Fnnktlot  nacli  der  TicBQmni;  d«  Kofim 
ateelMnea,  dM  «  ▼om  VHIten  des  Thieres  abhängig  nt  Et 
ist  Avohl  kaum  nölhig  zu  bemerken,  dass  ich  gegen  die  Be- 
baaptong  einiger  Beobachter,  welche  diese  Lcuchlkiifcr  aU 
UolMÜpir 'balraaiiteteii,  «beoid  wiaTodd  vadMarraj  faad, 
dM  die  LanspTffit  «idi  das  fiadrta  laachteot  weno  naii  aia 
^ntlfefa  des  Tagesliclits  beraubt;  ich  hielt  mehrere  Individuen 
über  B  Tage  lang  im  Dunkeln,  und  sie  leuchteten  und  fua* 
keltao  daott  nock  ebeo  ao  alark  «ad  hell  wie  earor« 
4 i-^bUfli  den  Baa  der  Organa  laeifiv«  nihar  la  ■ataiaochaa^ 
nimmt  naa'^Tartichtig  die  RAckenlhaila  des  Skelels  Mnweg, 
woraaf  sich  sogleich  der  mit  Luft  angefüllte  Darm  hervor- 
dräafi»  Bei  den  Weibchen  dringea  anglmh  die  den  gr&Mtaa 
Raoai  daaLelbei€iaaebnMadaa£ieitl9cke  oiit  her?er,  wShrad 
man  bei  des  Minncbea  onfer  den  hhitera  Ringen  eaalehat 
auf  die  geschlangclten  Ilodenkanülchcn  trifft.    Weder  die  Eier  ^ 
Boeh  das  Contentum  der  Hodea  baaiUt  die  Fähigkeit  za  leudi« 
tea;  «ad  beide  Theile  mftadaa,  anf  ibran  §aaaea  We§a  leia  ' 
vm  dea  iieneMerganen  liegend,  adt  deai  iaaaeral  feiaeOf  ser« 
reissbaren  Mastdarm  nach  aussen.    Wahrschciulich  hat  diese 
Zartheit  des  lallten  Darmtheila  Carrera  verleitet,  das  Kode 
detielbea  ala  «a  dea  Lenefatorgpiaen  gebend  in  basehraibca^ 
denn  aaaaer  dem  blaieneflig  ea^etriebeaen  Demi  ftedel  eleb 
'    keine  Spur  einer  solchen  Luftblase  in  dem  Thierc    Von  den 
Leuehtorganeo  selbst  ist  der  Darm  durch  weisse  Felikügelehca 
getrenat,  welche  nea  leieht  nH  einem  aagafaaabtatea  Pbae 
eatferat,  weraaf  die  acbwelBlgeibfla  Jjeaeblaifane  frei  veflie- 
gen.    Man  sieht  aus  den  beiden  vorletzten  Ringen,  und  zum 
Thcil  anch  noch  ans  dem  voihergcheadeo  bedeateude  Tra« 
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cbeenstämme  zu  denselben  gehen,  und  belrachlet  man  sie  nun 
mit  der  Loope,  so  scheinen  sie  aus  dicht  nebeneinander  ge- 
drängten runden  Kurperchen  zu  bestehen,  so  dass  das  Gaoxe 
einige  Aebnlicükeit  mit  den  electrischen  Organen  der  Zitter- 
rochen gewinnt,  ohne  dass  ich  jedoch  ausserdem  eine  Verglei- 
chung  beider  Organe  aufsteilen  möchte.    Nimmt  man  eine  et- 
was stärkere  Ver^rüsserung,  so  sieht  man  in  der  leuchtendea 
Partie  regelmassige  Reihen  dunkler  Körperchen,  die  in  der 
Mille  einen  silberglänzenden  Punkt  haben,  der  bei  noch  stär- 
kerer Vergrösserung  als  ein  Bäumcbcn  erscheint.  Wenn  man  nan 
das  zusammengesetzte  Mikroskop  anwendet,  so  ergiebt  sieb, 
Tvie  das  ganze  Organ  aus  regelmässig  gelagerten  KOgeichen  be> 
steht,  in  die  je  ein  Tracheenstämmchen  hineintritt,  das  sich 
dann  aufs  Schönste  darin  vci^weigt,  und  gleichsam  das  Ge^ 
röste  desselben  bildet.  Ausserdem  schliesst  das  zarte  Häutchea 
des  Kugclchens  eine  Menge  kleiner  Molecule  ein,  an  die  eben 
das  Leuchtende  gebunden  ist,  und  zu  denen  nun  vermlUclst 
jener  bedeutenden  Luflröhrenverzwcigung  eine  grosse  Quantität 
]^uft  auf  Einmal  zugeführt  werden  kann.  Die  leuchtende  Substani 
selbst  ist  gelb  gefärbt  *,  wenigstens  steht  das  Verschwinden  des 
Leuchtens  in  geradem  V^erhältuiss  zu  dem  Erlöschen  der  gelben 
Färbung  des  Organs,  welches  sehr  bald  Statt  findet,  wenn  man 
letzteres  mit  Wasser  in  Berührung  bringt.    Nerven  habe  ich 
zu  diesen  Organen  nicht  verfolgen  können,  da  schon  der  Haupt- 
stamm nur  ein  äusserst  feines  Fädchen  ist.    Eine  Verweclise- 
lung  dieser  Leuchtkügelchcu  mit  den  gewöhnlichen  Fetlkörper- 
chen  ist  hier  wenigstens  nicht  denkbar,  denn  ersterc  sind  von 
den  letzteren  sowohl  an  Gestalt  und  Farbe,  wie  durch  die 
mikroskopischen  Conlouren  ganz  verschieden.    Jedoch  scheint 
es  mir  wahrscheinlich,  dass  der  Hauptbcstandthcil  derselben 
ausser  den  Tracheen  ebenfalls  aus  Fett  besteht,  an  welches  die 
leuchtende  phosphorarlige  Materie  gebunden  ist.  Dass  also  die 
leuchtenden  Organe  bei  Lampyris  italica  in  der  innigsten  \  er« 
bindung  mit  den  ]{c5piraliousorganen  stehen,  wäre  demnach 
erwiesen,  ob  sie  aber  mit  den  Sexualorgauen  in  irgend  einem 
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Caosalnexas  stehen,  dar&ber  Tvage  ich  nichts  za  entscheiden. 
Vielleicht  möchte  die  Tcrschicdcae  Entwickelung  derselben  bei 
dea  rmuhMmma  Geroblechtarn  danuil  liiiid«iltB$  cMi  kfc 


*)  Ich  will  hier  mir  beiliafig  «BfUmD«  dass  ich  io  den  Tra- 
cheen Dicht  allein  der  Lampjris,  towkro  aoch  bei  aadm  Iinetli 
%.  B.  Coccionella,  Mosca  doai«ttica  o.  a.  F.liiDmerbetw«|iagtB  esh« 
ebne  jedoch  die  Cilien  selbst  unteracheiden  zu  können.  Um  es  za 
sehen,  ist  ee  outhlg,  eine  Trachee  so  abzobrechen  oder  absuscbnei- 
dcD,  dsse  man  den  Rand  des  iooen  Uioldwiit  frei  aehcn  kaooi  lod 
dam  ctwat  Waaser  hiosoinlhiiii. 
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U  e  ii  e  r 

die  organische  Ursache  der  Ilerzbew^g^n^« 

Von 

Dr*  JoiBPB  Hbirb  in  Germersheini. 

Die  Bewegang  des  Hertens  hingt  ab: 

1)  Von  dem  Athmen  —  resp.  von  ^der  VcrSndcrang  des 
'   Blutes  in  den  Lungen,  —  dessen  Aufliören  zwar  niclit  angen- 

bUcklieh  solidarisch  mit  dem  SliUstande  des  HenenSy  itor  mit 
baldiger  grosser  Schwiehun|^  seiner  Bewegung  Terbonden  ist* 
]>er  Einfluss  der  Respiration  ^ird  bei  kall blutigen  Tbieren 
geringer.  Möglicherweise  köaote  aber  die  gleichzeitige  Verän- 
derung des  Ceotralnenrensystems  bei  AoCheboog  der  Respira> 
tion  am  Aufhören  des  Afhmens  die  grösste  Sehdd  tragen. 

2)  Von  den  Nerven. 

lialier's  Behauptung,  dass  die  Muskeln  ebne  Wechsel- 
ifiriaing  der  Nerven  Bewegkraft  besitien,  worde  durch  galp 
▼anische  Vennche  mit  den  Hertnerven,  noch  sidierer  tou 
Burdach,  welcher  durch  Betupfen  des  sympathischen  Ner- 
ven mit  kaustischem  Kali  den  Herzschlag  wieder  hcrslelitei 
schon  sehr  gcschwScht. 

Entstand  dann  durch  Bichs t 's  Anregung  die  Frage«  ob 
der  Bewcgungseinfluss  umaHielbiar  too  den  Hertuenren  and 
dem  Nervus  sympathicus  ausgehe,  oder  ob  das  Gehirn  und 
Abckcomark  diese  Nerven  mit  der  wirkeaden  Kraft  iadoa? 
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Rlchat  (hciUe  dem  Neiv.  sympalh.  diese  Fähigkeit  alleiu  zu; 
nach  ßell's  EotdeckQDg  des  verscbiedenen  Ursprungs  der  mo- 
toriscbea  und  scnsibeln  Nerven  aoi  Rückenmarke  wurden  Fä- 
den  von  beiderlei  Wurzeln  in  der  Ganglieni'eibc  des  Nervus 
sympalh.  von  den  Anatomen  nachgewiesen. 

Mittlerweile  war  Legallois  mit  Versuchen  an  lebendea 
Tbicren  aufgetreten,  womit  er  bewies,  dass  nach  der  Zerstö- 
mng  des  Ccrvical-  und  sogar  des  untern  Theils  des  Rücken- 
markes, auch  wenn  man  die  Respiration  künstlich  unterhalte, 
die  llerzbewegung  sich  ausserordentlich  schwäche;  er  leitete 
darnach  die  Herztbaiigkelt  von  dem  ganzen  ROckenraarke  ab, 
und  suchte  dies  durcli  gradweise  Abnahme  der  Stärke  in  der 
llerzbewegung,  je  grössere  Portionen  vom  Rückenmarke  er 
liinwegnabm,  darzulliuu.    Im  Verhältnisse  derselbe  Marklänge 
liinwcgoahm,  schnitt  er  bei  künstlich  unterhaltener  Respira- 
tion Längcporlioncn  des  thierischen  Körpers  nach  unterbunde* 
neu  Gefässen  ab,  um  so  die  übrig  bleibende  Stärke  der  llerz- 
bewegung der  verminderten  Blulbahn  zu  accomodiren,  und 
auf  solche  Weise  gelang  es  ihm,  den  Kreislauf  immer  noch 
längere  oder  kürzere  Zeit  zu  unterhalten.    Legallois  schloss 
daraus  gegen  Bichat,  dass  der  Nerv,  sympalh.  seine  motori- 
sche Kraft  vom  Rückenmarke  erhalte.    Das  Comite  hielt  den 
Schiuss  für  erwiesen.    Wilson  Philippus  spätere  Versuche 
konnten  durch  Zerstörung  des  Rückenmarkes  nur  eine  Schwä- 
chung der  Hcrzbctvcguiig  erzielen,  und  er  stellte  dieser  wie- 
^  der  ein6  Unabhängigkeit  von  Birn  und  Rückenmark  zu.  Doch 
bleibt  sein  Versuch  frappant,  in  %Tclchera  die  Uerzlhätigkeit 
sich  vermehrte,  wenn  er  Weingeist  auf  das  Hirn  oder  Rük- 
kenmark,  und  besonders  auf  den  Cervicaltheil  träufelte;  — 
sympathischen  Eiufluss  gesteht  jedoch  Wilson  Philipp  dem 
Uirne  und  Rückenmarke  auf  die  AiTection  des  Herzens  zu. 

J.  Müller  fasst  seine  Scblüssansicht  so:  „Rückenmark  und 
Gehirn  stehen  nicht  zu  dem  Herzen  in  einem  solchen  Verhältnisse, 
dass  die  Entfernung  der  crstcreu  gerade  das  Princip  der  Bewegung 
im  Herzen  aufhebt.  Die  UcrzncrycD  könneu  noch  einen  Theil  des 
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bcn,  welcber  noch  in  einem  ausgeschnittenen  Herzen  cnlhal- 
tea  ist*  Aber  Gehirn  und  Rückenmark  mossea  i^letcliwolii 
ab  «me  HauptqneUe  des  NerveoeiDflaMes  angewlMn  ff€idcB; 
ihr«  Vernichtung  schwächt  da«  üeri  In  hohem  Grade,  eo  dw 
CS  zwslt  noch  lange  sich  bewegt,  aber  nicht  mit  der  zur  Uli* 
lerhaltuo|^  des  Kreislaufes  noth wendigen  KrafL^ 

Ich  Butaste  dieses  £xoerpt  ans  M  filier  gleichsam  ab  €o» 
ple&  der  fraglidieD  €egenstinde,  woniaf  es  hei  der  Hefabc 
-  vvegung  ankommt,  vorausschicken,  weil  nachstehender  tod  mir 
in  Wien  beobachteter  und  diagsnolicirter  Fall  einen  grossen 
TheU  der  streiügea  Momeyle  emlaGher  ab  aUe  fizpenmeat« 
eatocheSden  kdanle. 

Im  November  1833  trat  in  die  Abthcilnng  des  Primarioa 
Dr.  Hatter  am  Wiener  Krankenhaose  ein  Mann  von  36  Jab- 
rai)  weicher  achoa  durch  die  Uiade  Tenohiedener  Aerxle  ge- 
gangen war,  oad  nan  hier,  wie  er  sich  aasdröekte^  aeia  Gfab 
oder  Hülfe  finden  wollte.  Sein  Aussehen  war  etwas  Terallrt 
und  düster,  doch  nicht  sehr  krankhaft^  und  seine  Klagen  be- 
sonderer Art,  Dämlich,  dass  ihm  öder  das  Hers  stille  stehen 
was  maa  tiemlich  spassbaft  ab  eine  tob  den  tideo  Klagen  der 
Ilypodiondrbten  hinnahm.  Allein  schon  der  nldislmi  Vi» 
Site  rief  er  zum  Augenscheine,  und  wirklich  war  von  Puls 
und  Herzschlag  für  4 — 6  Schläge  nichts  ta  fühlen;  der  An- 
hliek  des  Kranken  wttnend  dieser  momentanen  Henloeigkeit 
baaengte,  dass  wihrend  dem  Schreclcüches  in  ihm  Torgeliea 
müsse;  ich  weiss  keinen  bessern  Ausdruck  für  ihn  von  der 
Zieit  seines  letzten  Ausrufes  bis  zur  Wiederkehr  der  Herzbe- 
wegung  ia  finden,  ab  das  Wort  Mattonitns^  oder  nrerdonneri'S 
aprach-  und  bewegungslos,  obwohl  lie»  vollem  Bewnsslseui 
und  frei  sitzend,  seinen  er  mit  weil  geöllneteu  Augen  sein 
isigeues  Schreckensbiid  flxireu  zu  wollen.  Darüber  befragt, 
was  er  gleichseitig  fiUüet  erkifirte  er  sich  sehr  beslimml,  dam 
er  ehm  Secoade,  oft  länger,  ein  VorgcrQhl  des  werdenden 
Wlblahdas  durch  eine  ioucre  Unruhe  und  Bruj>tbcklcmmui>g 

•  * 
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liak\jc,  dass  mit  dem  Stillslehen  des  Herzens  sich  zn  hcidcn 
Seiten  der  Brast  nach  dem  Halse  hin  ein  heftiger  ächineis 
aimtailni  i?el€b«r  dai  Gesick  luDMf  io  den  Ko|tf  eUe,*  ttad  in 
Wislerm  wkSbl  noch         Zeit  nach  dm  Anirile  fisirl  bkÜM^ 
während  er  ciue  druckende  Beschwerde  im  Genicke,  wenn 
lÜe  AnfSlIe  sich  ullcr  einstellten,  fast  gar  nicht  loss  werde« 
AoMcr  Leideotcfaaften  wisie  er  nicht«  besonderai^  me  die  Aii> 
m»  Mer  Terfiilane;  audi  hettey  oliae  ibm  b^Granifltt  Crnnid« 
dNt  Uebel  nnregclmSssige  Perioden,  wo  es  viel  öfter,  den  Tag 
oft  10—12  Mal  einlrcle,  und  dann  wieder  einige  Woehen 
jMMlie,  seit  eiaem  halben  Jahre  TennelirteB  sieb  die  Anfälle 
«■illAlliiR;'^¥on  dem  scfamertballen  Dnrditndken  and  der  ao^ 
sSgliehen  Angst  kftnne  er  keine  weitere  Beschreibung  gebem 
Wenn  der  Herzschlag  nnlcr  einem  Seufzer  des  Kranken  wie- 
derkehrte, so  war,  ausser  einer  grosseren  Scbodle  der  ersten 
ScUmp^Hieiin' Vcvindcmig  an  ihni  sn  nwfkenf  wie  aneh  die 
l,iuuinuili^1iMlittehDng  des  Hertens  aasser  den  Anfielen'  llbei» 
all  den  RhytiMAis,  die  Töne,  und  Aasdehnung  normal  erwies^ 
dabei  YmAtX^  er  mit  leichtem  Auswurfe,  klagte  auch  öHers 
tiicr  Miffindel,  wieb  aber  den  Fra^  daroaeh  als  KleMU^» 
keüen  hnmer  aas,  am  aaf  seine  Herakrankheii  tnrftekmfttb- 
ren  ;  gegen  Abend  Gebertc  er  leicht,  litt  aber  nie  an  Alhmungs- 
besch werden,  konnte  auf  beiden  Seiten  liegen,  Treppen  ohne 
fiesdmerden  ateigeo,  nnd  veffinderie  im  Anfalle  aein  Qssiebft 
aiebl  inr  congesliven  Rdthe,  oder  saffeesÜTen  Bline,  eendem 
zum  Blassen.    Die  Anfölie  häuften  sich  allmühlig  immer  mehr, 
hielten  länger  an;  der  Kopf-  und  Nackenschmerz  veriicsscn 
flm  iddit  mefari  er  kam  von  Ta§  m  Tage  beiab,  kenala  dm 
lalt  niefat  mclir  vor  Sehwindel*  Terlassen,  nnd  ▼eniarb  In:  ei» 
nem  soporöscn  Zustande,  welcher  einige  Tage  gewährt  hatte. 
Ich  hatte  den  Kranken  mit  Professor  Rokitansky,  den  Drr. 
S,cnda,  Kollalsebka  nnd  Xvntbrod  wiederhelt  nnlsrinab*i 
md  bei  der  Inlegrilit  der  Respiration,  der  Hersbewegung,  der 
Wirbelsäule  und  der  übrigen  Cervical nerven  unter  Mangel  je- 
der sonstigen  paralytischen  Erscheinung  die  Kraukheii  als  eine. 
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Epilepsia  corillfl,  in  Folge  «fner  pteiifiopIaslIsclieD  6e0<)hwolsf, 
sei  es  an  den  obern  IlalsgeflechteQ  oder  an  den  Uerznervea 
mit  Hypertrophie  des  Cervicalruckeomarkct  diagnoelicifft*  Dm 
fieetlon,  m  welcher  wir  Wt  diTeneo  Mewiin^  dae  fftato 
fatterette  wegen  der  Hertbewegang  knöpften,  wurde  am  18. 
ccmber  auf  dem  anatomischen  Leichensaale  von  Prof.  Roki* 
tansky  eigenbändig  unternommen.  Folgendes  iet  die  Origik 
nelabaclirill  des  too  Rokitansky  dielirtca  Seetm^NrotoeoUei^ 
Ton  Dr.  KolleUehka  genommen« 

Scciionsbcricht 
über  die  Leiche  des  auf  Zimmer  No.  52.  gestorbenen  5eba* 
•iian  Würsckel}  36  Jakr  alt,  SteinmetsgeMllen  (am  16«  De- 

cember  1833} 

Der  Körper  von  mittlerer  Grösse,  abgemagert,  die  Hanl 
md  Moacaktur,  betonden  die  lelslere  welk,  daa  Kopihaar 
bnmn,  die  Iris  blao,  der  flals  dftnn,  der  ThoraK  flaoh,  der 
Unterleib  etwas  eingezogen. 

Kopfböhie.  Daa  Scbädelgewdihe  rundlich  geformt,  sehr 
l^eriondgi  Ton  gewdhnlieher  Dicke,  compad,  seine  Nithe  ge- 
achlossen,  die  innere  Tafel  dea  SUmknoehens  liadeffseita  von 
aiebfurmigen  Grubchen  bezeichnet;  das  hintere  Dnttbeil  der 
Sicheifurche  von  wulstigen  Rändern  bis  an  den  Lambdawinkel 
kitt  «mgebeni  im  SicheibehÜter  etwas  flAssiges  ftioL  Dia 
sImmUichen  Himbiafe  sehr  sarl,  straff  tiber  das  Gefaina  ga» 
spannt,  ihre  Geflsse  zusammengedrückt.  Die  Gebknwtndnn- 
§eB  abgeplattet.  Die  Aracbnoidea  in  der  Milte  des  Seitenran- 
des beider  Heousphiren  nut  einer  krensefst&ckgrossen  Gruppe^ 
imd  an  den  Tordem  Geldmlappen  mit  aabliMMo  paebiaai* 
sdien  Grannlationen  beseichnet.  Die  GehirmMe  dAnn  uaf» 
getragen,  das  Mark  teigartig,  die  Seitcnhirnhöhlen  ungemein 
ansgedebnt,  in  denadben  4  Unsen  Idaran  teanis  angesanunell, 


•)  ^Vü^llich  dcmOrigioaU  (Protokoll  No.  209.  Sectio  8739. 153  ) 
gl«icbiauttod. 
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besetzl.    Die  Zirbeldrüse  an  ilircr  Basis  feioiindig;  die  linke 
UemiipbMra  cercbelli  gross,  an  ihrem,  iiiotem  liandc  läQgp 
4m  liitriMNrtaliiiTiitttM  öetSioai  inwcnni  tm  iihlfiiAti» 
m  der  Grenie  ibrer  HarktnIwtM»  gegen  di«  Mimi  HtabMi 
sich  einsenkenden,  meist  hanfkorn-  bis  erbsengrossen,  gelb- 
lichlent  speckigen  Tuberkeln  diirdisät;  das  Mark  dieMur  Uemi- 
•pUre  mii  Aiwahme  dst  CSn»  ctrdbclii  ad  Corpit  giadrifti 
minoiii  blast  gelbfiebl  fafibbt  md  erw aiebt    Bar  Tanaia  aa> 
rebclli  inferior,  so  wie  die  Medulla  oblongata,  nach  links  ge* 
drängt,  die  Erhabenheiten  am  Schädelgnindc  stark  ausgedruckt« 
die  liBka  biatm  Gr^ba  alwas  |^£uB%ar.   I>ia  Sahiaiiiidffiaa 
ia  dan  Tordaren  La|ipan  plaU  gadrHebt,  dar  bkitm  Lappea 
grdsBer,  rundlich  geformt,  seine  Substanz  dunkelrostfarben  und 
breiig  aufgelockert;  die  denselben  an  den  yorderen  bindende 
ZaUfabichte  aalxi§  ioiiUrirt  Dia  f alaaokaaabaa  a»  ibrar 
dafcn  Flftdia,  and  twar  uttlar  dam  ianafatt  Tbeüe  daa  Gai^ 
glion  Gaaaeri  nah  und  siebförroig  angenagt  (resorbirt).  Aebn* 
liehe  solche  Stellen  zeigten  sich  auf  den  ^roa^en  Flügeln  des 
KtwIfrtMW  I  *Hniifth  lenan  Tatt  AoiaaanuicaB  Paabiraiaabaa 
Uipar. 

BmslbdUa.  Ia  der  Laftrfthre  weisslieher  Scbamn 
angesammelt.  Beide  Lungen,  besonders  aber  die  linke,  waren 
•D  der  Spüxa,  die  rächte  überdies  an  einer  StaUe  ihres  tar 
aarai  UnfiniKaa  aa%  aiiflabailat  Haida  maaii  M%sdottaai 
grobidKs,  bktreieh,  dabei  alanesYsaiea  MematSe,  in  dar  Sfdtaa 
besonders  linkerseits  in  einem  beträchtlichen  Umfange  zu  einer 
schwärzlich  blauen,  van  schmieriger  Kalkmaterie  durchwebtea 
datbaa,  Jootigeit  BiaM  TerdiciitaL  Eiiia  ihnliaha  htiMMMs» 
graasa.  Stalle  Irnd  sieb  aaeb  im  reahtan  obem  Lappen  gegen 
sein  vorderes  unteres  Ende.  Die  Bronchialdrüsen,  so  wie  die 
Lymphdrüsen,  längs  den  Mammarüs  intemis  und  hinter  den 
gpnasan  CaftassUmman,  waren  In  achwaraUana,  derba,  Ton 
Kaliceoncranenten  dnrabwebto  Knoten  Terwandelt  filn  sal» 
eher  Ton  der  Grösse  einer  Bohne  unterbrach  gerade  in  der 
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MMIe  minm  VwImIi  (m  der  Lagenrnnd)  Ifarr«  pkra- 
aleiis  dsztor,  imkm  derselbe  bie  aof  dnen  ftber  die  Oberflt- 

che  des  Knotens  hinstreichenden  neurilematischen  Rest  ganz  m 
dieselbe  verwebt,  oberhalb  dick,  anterhelb  aber  «ofialleBd 
(ttm  f )  ddniier  war* 

Hen.  Von  den  das  Heranervensefleelil  büdendea  e^laf* 
fcn,  blassgrauHchen  Strängen  war  der  aus  dem  Genechle  zwi- 
schen der  Aorta  descendeiifl  und  der  Arteria  pulmonalis  aof- 
.steigende  Nervus  eavdiacM  aMf^oa  ooterbalb  ihrem  Bo^  m 
elneo  haselDossgrossen,  sdiwarsea  Knoten  ein|^webl^  und  vor 
seinem  Eiulrille  in  denselben  verdickt.  Die  auf  der  vordem 
Seite  des  linken  Bronchus  zum  Longengeflecbte  herabsteigca- 
^  dtan  Zwei§e  des  linken  Y^iga»  iei§ten  sieh  anf  ihnhehe  Weise 
▼OD  einer  nnterliegenden,  knotigen  sehwanUanen  LympUrte 
gezerrt.  Im  Herzbeutel  2  Drachmen  Serams,  das  Herz  von 
angemessener  Grosse;  zähe;  in  seinen  V.orhöfen,  so  wie  in 
den  groaMtt  Gefissen  flussiges  filnt. 

BandiUUe.  Die  Leber  war  gross,  grobklMg,  slhe»  in 
der  Mitte  der  Convexilät  ihres  rechten  Lappens  im  Umfange 
einer  Zuckererbse  zu  einem  blutenden  cavernösen  Gewet>e  auf- 
gelockert, in  ihrer  Blase  braungelbe  Galle.  Die  AUU  braoi^ 
selb,  Mitrbe)  das  Panoreas  sdilafff  Das  Ganglion  solare  sehr 
gross,  in  *  einem  bloss  gerfttbeten ,  gcfässreleiien  Zelisleff  gt*> 
h&ilt;  der  Magen  von  etwas  Luft  und  grauer,  schleimig  serö- 
ser FlQssigkeit  gefiilU,  die  Gedfirme  theils  mfissig  ausgedehnt, 
tbeils  Tereogcrt,  ihre  innere  Wand  mit  gelUgem  Sekloiase 
llberkleidet,  die  Sebleimhant  danmier  st^imweise  sdbal  anf^ 
fuudirt.  Der  Dickdarm  verhärtete  klumpige  Facalmalerie  ent- 
haltend.  Die  Nieren  blutreich,  in  der  Harnblase  ^aoli* 
eher  Urin. 

Radcenmarinhahle.    Kwlsehen  den  RttcheuniatlishiHiien 

grauliches  Serum  angesammelt.  Die  Arachnoidea  spinalis  mit 
hirsekorn-  bis  linscngrosscn  Knochenplatten,  besonders  im  obe- 
ren Lnmbar*  und  Dorsattbeile  bcsefait,  die  Pia  maler  bUitreieii, 
ihre  CeHsse  ausgedelmt,  das  Nark  feess  osd  diek,  besonders 
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CciricalporUoQ  auffallend  volamlnds;  seine  Substam  darcb- 
w«di,  aeiM  eorikaie  (srano)  aebr  UMai  dk  madoge  Um» 


Der  Befund  des  Anomalen  ist  also:  beträchiliclier  Wasser- 
«rgfi»8  in  den  Uirnhöhlen  ohne  entzündliche  Spuren  der  Arach* 
MÜM,  saUamiie  kirne  T«b«lBil  mI      fiakaa  liiwiapiilra 

der  Spitze  der  Lungenflügel,  Verwebung  des  growen  Ilerz- 
nerven  in  einen  haselnustgroasen  achwarzen  Knoten,  ähnlichea 
^^MkBim  ier  araochialsweisi  dea  lialun  V«0M^  «iflUtede 
TiImiiwmihIimi  iaa  Cvfkillhaila  vni  EftaküMikib. .  Iki» 
T«tt  daürt  sieh  der  Wataererguaa  ia  den  Hinihöblen  erst  aot 
«|iäterer  Zeit,  und  steht  gewiss  ausser  Zusammenbang  mit  den 
»«kwurdigen  Ueriieracheinttngen.  Dasselbe  läaat  aioh  leieht 
M  4m  ToMttii  dM  kMnen  Gelnm  niaimelaf,  de  wü 
fteder  in  liiliah  lüMflgiii  KfadMlillHeB  >eii  tebeweHaea 
Vereiterung  des  kleinen  Gehirns,  noch  bei  E}(perimenten  mÜ 
-dew  kleinen  Gehirn  der  Thierc  einen  Einflusa  auf  Herzbewe* 
^^gbflMcktkaft.  Andb kewi die Vf meWe^ eiMeüierZwii§i  * 
deeVesne  in  eutuletea Ptiaaa  nidit  da  eiefilriwd  oderfoiv 
wirrend  nr  Sprache  gebracht  werden,  da  diese  ku  aein^ 
Longen-,  nicht  zu  seinea  Uerzzweigen  gehörten. 

.  Venaehea  w»  au  vm  dimn  Felle  die  Aaaalti^  .aar 
organiadMa  Uneehe  der  Henbewegung  la  eittütela.  : 

1)  Der  Nervus  cardiacus  magnus  ist  zunächst  die  Quelle 
i&r  die  Herzbewcgung.  Dieser  war  es,  welchen  die  haaelanae- 
fpeeee  tnhercaUlae  Maaae  ia  aieb  rerwebt  hatte. 

2)  Slia  UnleihwifcBBg  aaia«  CoaliaiBUt  iialift  dft»  flank* 
tkätigkeit,  wenigstens  die  flUilbare,  eofl  Die  Uatettoednuig 
der  ConÜnuität  des  Nenma  cardiacus  war  hier  nicht  für  im- 
aiBTt  eeadem  nur  durch  yeiftbergehende  organische  Störungen 
Satrfien,  ebwaU  dee  Rarailel  läUieh  desaeibe  iat|  es  iat  nioi- 
lidk  weder  eeMen  aeck  etopend,  deaa  ein  die  Nenreaaakalaaa 
belästigender  fremder  Körper  nur  periodiach  seine  nechiheilige 

MäJJw  «  Axdur.  ISil«  j[g 
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Wiriorag  f&Uen  Utst,  wie  irat  dies  aadere  Nearome  und  Ce» 

JumUiberkel  mit  ihren  sich  nor  von  Zeit  lu.  Zeit  rintlrll« 
imf  und  ohne  betiNidereii  Grund  wieder  nacyaeMB^M,  OM* 
▼■TiTitTW«  nd  pertfytifffcwt  "'rrrrrhiTi  ffui  hnmdim 

3)  Abo  kl  die  Ldin  tob  Heller  ^  dtm  Me  MmA^ 
irritabililät  etwas  für  sich  Bestehendes  und  tod  dem  Nerrcii» 
emfloste  nicht  onMiagt  Abhängiges  sei,  eoodem  von  ihm  im 
^tUkm  YiililniMii  wA  «ndem  BeiüB,  %.  E.  Bist,  Eleetal- 
ettit  gtmrndd  werde,  —  eioe  ^ndoM  «ditige.  Ee  MMe 
dem  Herzen  hier  sicberlicfa  nicht  an  Blat,  weder  in  seioeo 
Höhlen 9  noch  in  seinen  Gefüsseu,  noch  an  normaler  Miukel- 
iriiilaiiSf  «ad  doeh  etaad  et  etiU^  ale  dep  NMwMwr.«*- 
tmbnAm,  wMUk  aafgehobeo»'W«de^/  «v^Migev  wel^ 
ches  die  Ursache  des  Contractioncn  des  leeren  und  ausgeschnit- 
teoen  flencns,  ob  es  nicht  wahrscheinlich  der  spedfische  Ein- 
ini 4n  Moh  fthfi^ea  Nerten  in  d>r  liemaMMiMMMMkt 
JoheHee  Miller:  ^Wttrdgjpm  lIiiflftäelMiiiiiii^iAii 
die  belebende  Wirkung  der  Nerven  zerstören,  ohne  eogleich 
dae  Zuaammenuehongsvennögen  der  Muskeln  noch  anfzuhe- 
heo«  wit  den  Nueelicii  mr  Laat  ISttty  /aa-niffde^aMMi  ifim 
Aagt  bb  marOtmUtM  abfodwMeB  hlMirtl gwaii» 
lieferte  hier  bachstäblich  das  ReqvtsH  dee^Pl^noIogeo,  ind 
ciu  in  seiner  schlagenden  lieiuheil  künstlich  nnnackaiunbjuc* 
Egpemaent  Nervenkraft  iai  also  die  ante  Badiagniig  aller 
aigiiilichen  BfoskelbewagQiig. 

4)  AnOk  die  RetpiratioB  tfüt  fa  llireB  Binfloan  auf  die 
Henthätigkeit  im  Verhältnisse  zur  Integrität  der  Herznerven 
erat  in  die  zweite  Reihe;  da  hier  bei  der  Int^gritXt  der  J&e- 
ipintieB  mid  M  nmülelbir  Votheiyiwpdaa  aoiiBalea  flaw* 
acUage  die  Oxydatioo  dee  Blutet  tieheriieh  aMl  to  «etIM  - 
war,  dass  das  Herz  wegen  solches  Defecles  hätte  ruhen  müs- 
sep.  Nach  der  herrschend  gewordenen  Neinuog  Bichat^s 
vailieri  M  aa%eiiebeiier  BetfiiffalieB  dai  Hem  ▼wiftflMHi 
4hm  aeim.  ReialMriDeit,  weU  die  KfanarMw  iMtt  laebr 
«iQ0ejildet  oxjdirtet  Blat  enthalten,  und  hier  enthielt  dai 
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Herz  ia  seinen  Gelassen  arterielles  Blot  für  den  nächsten  Herz- 
8ehlag,  aber  er  blieb  doch  aus.  Abermals  tagt  Johannes 
Muli  er:  ^Es  liess  sich  bisher  nicht  ermessen,  in  welchem 
Verhältnisse  das  BedGrfniss  des  Athmens  zom  Jkdürfuisse  des 
NerTeneinQusscs  aaf  das  Uerz  steht,  indem  alle  Vcränderun* 
gen  des  Athmens  aach  den  Eiofluss  der  Nerven  anf  die  übri* 
gen  Tbeile  verändern.^  Die  Trennung  des  einen  Factors  — 
der  Respiration  —  von  dem  andern  Factor  —  der  Nerventhä- 
tigkeit  —  liegt,  wie  man  sie  nar  erdenken  möchte,  in  unse* 
rem  Falle  vor,  und  das  Herz  konnte  im  Menschen  durch  sein 
arterielles  Blut  allein  nicht  zur  Bewegung  vermocht  werden; 
also  ist  es  apodictisch  wahr,  dats  die  Respiration  in  ihrem 
Einflüsse  auf  die  Uerzthätigkeit  erst  ein  zweites  behuifliches 
Element  ist,  und  sie  nur  bei  vorhandener  Integrität  des  Ner- 
veneinflosses  dienstleistend  sein  kann. 

6)  Weil  die  zeitliclie  Unterbrechung  der  Continuität  des 
Nervus  cardiacos  die  Hcrztbütigkeit  im  Menschen  aufhebt,  und 
mit  dieser  Unterbrechung  eine  Nervenerschutterong  nach  oben 
geht,  während  gleichzeitig  das  Herz  starr  liegt,  so  muss  man 
annehmen:  dass  der  Nerve  seine  zur  Unterhaltung  der  Herz* 
thallgkeit  nöthige  Kraft  von  weiter  oben  beziehe. 

6)  Der  Nervus  cardiacus  magnus  verhält  sich  also  in  die* 
ser  Beziehung  bis  zu  der  im  obigen  Falle  unterbrochenen  Stelle 
wie  ein  Cerebrospinalnerve,  dessen  Trennung  vor  seinem  obe- 
ren Ende  durch  Druck  oder  Schnitt  seine  Unthätigkcit  nach 
nnten  von  der  Stelle  der  Trennung  aus  bedingt. 

7)  Da  dieser  nicht  der  einzige  zum  Herzen  führende  Nerve 
ist,  sondern  noch  oberhalb  des  Statt  gefundenen  Hindernisses 
andere  Nerven  zum  Herzen  gehen,  so  scheint  im  Nerv,  cardia- 
cos magnns  wenigstens  der  leichte  Uebcrgang  des  Nervenflui^ 
dums  oder  der  Nervenkraft,  wie  man  sie  dem  sympathischen 
Nerven  anf  seine  Verbindungsäste  gewöhnlich  zuschreibt,  niöbt 
Statt  zu  haben,  weil  im  entgegengesetzten  Falle  die  Unter- 
brechung der  Herzthätigkeit  nicht  so  lange  angedauert  haben 
würde.  •  •  ■ 

16' 
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8)  Vielmehr  licss  sich  wahrend  des  Paroxismus  der  zak- 
kende  Schmerz  deutlich  und  anatomisch  getrea  gegen  die 
Halsganglien,  von  dort  in  den  Nacken  und  in  den  Kopf  durch 
das  Gefühl  des  Kranken  verfolgen,  gleich  als  wenn  die  unten 
an  ihrer  Entladung  verhinderte  Kraft  nach  oben  zurückströme, 
und  den  Kranken  durch  diesen  Ruckstoss  in  eine  verdonnerte 
I^ge  versetze.  Da  nun  die  Halbleiter  der  Ganglien  an  ihrer 
Vereinigung  mit  den  llalsnerven,  von  welchen  sie  bekannllicii 
motorische  und  sensible  Wurzeln  empfangen,  durchbrochen 
werden,  so  beweist  einerseits  schon  der  Verlauf  der  Empfin- 
dong,  welcher  kostbare  Fingerzeig  bei  Vivisectionen  fehlt,  die 
Innige  Thcilnalime  der  Ccnlralncrvenmassen  an  der  KraAliefe- 
rnng  zur  Herzbewegung,  andererseits  corrcspondirt  mit  dem 
fixen  Drucke  im  Nacken  die  deutliche  Massezunahme  des  Cer- 
vicalmarkcs,  welche  von  einem  viclerfahroen  pathologischen 
Anatomen,  Professor  Rokitansky,  constatirt  wurde«  Diese 
Massezunahme  deutet  auf  die  oft  mit  Kraftaufwand  yersuchte 
Renitenz  von  dem  Kückenmarke  gegen  das  reiluirende,  in  sei* 
ncr  Entladung  gehiuderlc  Nervenfluidum,  oder  nach  einer  an* 
dem  Hypothese,  gegen  die  zu  ihm  rückkehrenden  Nervenos- 
cillationcn,  in  deren  Folge  eine  beständige  Reizung  und  Masse- 
zonahme  sich  einstellte. 

9)  Erlaubt  der  hohe  Grad  der  schmerzhaften  Empfindung 
und  die  Massezunahme  des  Cervicalmarks  einen  Schlnss  anf 
die  Masse  der  motorischen  Kraft,  welche  von  oben  dem  Her- 
zen zugeführt  wird.  So  weit  dieser  Satz  hypothetisch  ist^ 
mnss  ich  auf  den  Schluss  verweisen. 

10)  Da  nicht  wohl  anzunehmen  ist,  dasa  nur  in  diesem 
Falle,  wo  die  Ganglicnkrafl,  welche  in  normalen  Fällen  ein- 
zig und  allein  zur  Unterhaltung  der  Herzthäthigkeit  genüge, 
nicht  mehr  zureichend  gewesen  sei,  das  in  seinen  untern  Ner- 
ven Statt  findende  mechanische  Uindemiss  zu  durchbrechen, 
noch  die  weitere  motorische  Kraft  der  ihnen  VVurzeln  geben- 
den Centraltheile  krankhaften  Bedürfnisses  halber  angesprochen 
worden  sei,  so  bleibt  immer  die  Haupt  quelle  der  Herzkrail  in 
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den  CcotniltheileB  m  fDclien.    Und  selbst  diese  übrigens  von 
aller  Wahrscbeiolicbkeit  cntblössle  Annahme  müssU  die 
Mchkeit  nnd  hmküifkmi       KraftbMgM  in  OnsUaa  M 
dM  Cwtiiiiii||Miwi  Mi  !■  ■nitnwiitihw  «ad  fkipMdffaiAim 
WUuMkH  als  iMÜbiHrl  a— ctunen  oad  gelten  lassen. 

11)  Das  Gangliensystem,  sieber,  so  weit  es  das  Herz  aa> 
00^9  wukA  jpt^WabrscbeiQlichkcU  auf  andere  Portionen  des- 
■cliM  1 1  lÜ  m  gl  All»  ini  iirtr  aonadi  li«faiiWDteCmtalllMii> 
Im,  ffira  «id  RMmoMrlc  Uaibhftngiges,  aontoo  atriU  aiH 
ibneo  in  unmittelbarer,  nicbt  bloäs  mittelbarer  Verbindiiii|^ 
und  beziehi  jeine  motorische  Krafl  aoa  ihrem  Vorrat  he,  na« 
mmailOiA  mm  dam  dca  HttdununnrlMs;  fffom.«  dnui  die  be^ 
M^me  auA  iiadi  feine»  eigenen  apedfiiehen  Gewalt  wm'* 
beiict,  und  nach  seiner  specifischen  Leitungsföbigkeit  verweo- 
det  oder  aufbewahrt.    Die  Theorie  Bichat'a  über  das  Gen* 
gtfanijiliiiid  deeifeyn  eine  aüToUkoininene  •} 
*  »  Vm  dMi«  in  Specie  IBr  den  «enacfallehen  Organinane 
sich  natürlich  ergebenden  Seblussfolgen  treten  wir  auf  eines 
der  dottkcMan  Gebiete  der  Physiologie  mit  unsicherem  Schritte 
abv,  mm  eine  Erkläning  in  Teieaeheni  wie  nnd  aaf  weicfaeai 
Wege  die  LeiUuig  {enes  SÜMaetiei  von  dem  Lanfi  dee  Nem 
cardieeoa  nach  aofwirts  bif  zu  dem  Sitze  der  Perception  ge« 
langt  sei? 

^ieaer  Scbmen  nnd  die  gleicbaeitige^  eehmenhafte  lEr* 
eeMtterang  waren  et }%  weleke  kokft  meir  uneM^lleli'ddi 
Kranlien  «ir  irstfielien  Berafhnng  gefftbrt  hatten,  kieioetwe« 
ges,  wn  etwa  die  Seltenheit  seiner  krankhaften  Erscheinungen 
ana  einem  neogiengea  oder  sonstigen  Grande  zu  prodoetrin*  « 

.  BiePkage  lint  aidi  andi  nieiit  .lekbl  ablimH^^u^ 
dfie  leitweise,  Ton  dei*  organiaeben  SMrhng  dee  Plmdeyleiina 
atn  grossen  llerzncrven  ausweitende  «climerzbafte  £mpGnduog 
aaiaäiiaief  welche  sich  hia  zum  Gelürn  fortpflanzend  hier  cini 
ArtOfayoadd  ▼ewnliiiia,  denn  F«lge  der  SüUeland  dee  Iii» 
aene  ^rHlan%  die  ireUattndige  iGeiftesinweaenbeil  dee  Krankai 
wäiircuU  den  Anfalle»  schliessi  oUeiu  adiou  diese.  Ann^litiu>  aus. 


im 

iWellto  mMi  dem  Anfyfe       NmmIi  mum  epileptlMlMii,  p«i- 

pherisch  von  der  Geschwalst  nach  deu  Cenlraltbeilen  vcrUu- 
fenden,  geben,  so  hfitte  man«  wenn  man  aach.  die  Abwesea- 
htH  aUor  dooiaohm  QmvMamtm  ikemka^  wnätmt  doch  «v 
^en  NaiM  «tid  kab  Hmt  Mi  MmtBitdM  9m  terVocw 
gang  der  Nerveuleitmig  gewonnen.  *  f 

Gewiss  ist,  dass  der  Nervenstrang  iu  seiner  ^omd  Didfo^ 
•la*  nit  eeiMB  mokumkmf  eensibleii  wd  etwa  üwyBiierfcew 
BesUildtheileii  «biduBierig  dareh  die  «eeehtmlel  Dalcr- 
bftehang  erlitt^  wie  denn  «ich  tsak  dem  Geföhle  des  ausUei* 
bendea  Uerzscbiages  der  Schmerz  seinen  Verlauf  begann,  Ton 
dea  miteeeii  Streokeo  biowcf^BÜio  mid  eidi  im  KiopSt  mad 
Nftdcen  fizirte. 

ttm  ediiene  der  )efit  gefHUgeii  Lelm  tveU  Genöge  ra 
leisten,  wenn  man  die  momentane  organisch -krankhafte  Im« 
pression  des  Pseudoplesma  auf  die  sensibiea  Fasern  für  dieee 
BmplMidmis  aUein  TamativorUieh  maejite» '  oad  dar  abaa  aa 
pUMeliehen  Hemmaag  der  maMedieB  KvaH  fedan  PeÜiag  aa 
denselben  abspräche.  Allein  man  wird  wie  unwillk&rlich  zu 
der  Frage  getrieben,  was  denn  dann  aus  dieser  schon  yao  obea 
Inr  Daab  dam  Uenan  defcanonawtaii,  ia  ihiar  SaUadang  aaf- 
gebiltaaca  Kiaft  ^wordea  scia  salUe,  ob  dena  eia  eaM  be> 
deutendes  Hinderniss  von  der  Perceplion  des  Organidmus  ganz- 
lieh  ausgeschlossen  seia  müssen  denn  nach  Yorwärts  konnte 
äa  nialifc  ftai  weide%  aad  dem  Geitnaimien  aioar  g>awihaeil% 
aeatripataleo  Kraft  ia  amlofiaaliea  Narvaa  isl  nmn  gcgeawirüg 
nicht  geneigt,  obwohl  eine  Combinalion  aus  den  zwei  krank* 
haft  afiicirten  Facioreu  die  Furchtbarkeit  des  Leidens  in  die- 
aam  Falla  nui  dar  üjfpartrapUe  dae  yiammtaii  CanricaiBiiarks 
am  genfigeodslea  erÜttan  wiidii«  • 

Die  Combinalion  konnte  auf  zweierlei  Weise  zn  ^Stande 
kommen,  indem  der  motorische  Nerventbeil  durch  den  an  sei- 
ner Peripkaiia  mahl  Tarwaadteo  Kraftvamlh  etaea  kraakhaf- 
tai  RAekalaM  aaf  eahw  Umprifaisa  ao  den  CeatraWmilan 
IKbl|  fsaleher  aaf  die  benachbartea  zweckverwaadten  seasitiTaa 
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Pro^iuzcn  daselbst  übcrspriugl,  und  die  gefühlle  Schmerzbaf« 
ligVeit  tbeils  iu  den  Ccotris,  tbeils  au  der  Pcripberic  zum 
ITiieüe  wenigstens  mil  bedingt  —  oder  dass,  wenn  nicbt  in 
cioem  sympatbiäcben  Nerven  selbst,  doch  in  seinen  nächsten 
üanglien  bei  der  innigen  Verbindung  der  sensitiven  und  mo- 
torischen Primitivfasern,  oder  bei  einer  innigeren  lokalen  Ge- 
genwirkung aufeinander  der  Ucbergang  oder  die  Wirkung  einer 
Kraft  auf  die  andere,  also  schon  vor  den  Ceutraincrvenmasseu 
möglich  werde.    In  dem  letzteren  Falle  würde  sich  der  grosse 
Uerznervc  befunden  haben,  und  der  lebhafte  Schmerz  und  die 
durchgreifende  Erschütterung  mit  vou  der  auf  die  sensiblen 
Xcrvenfasern  als  Schmerz  zurückgcvvoifencn  motorischen  Kraft 
herrühren. 

Bei  dieser  Annahme,  welche  ich  leider  nicht  positiver 
begrfinden  kann,  käme  eine  Reflexbewegung  von  den  motori- 
schen auf  die  sensiblen  Nerven  oder  Nervenmassen  zu  Tagf, 
wie  wir  sie  von  den  sensiblen  auf  die  motorischen  bereits 
sohoD  kennen.  Dann  könnte  nicht  gehörig  verwandte  moto- 
rische Kraft  Schmerz  oder  ci^öhtc  Sensibilität  werden,  wie 
sie  überflüssig  in  Anspruch  genommen  ihn  gleichfalls  bedingt) 
und  wäre  manche  pathologische  Erscheinung  des .  Mcnschci| 
und  des  Menschengeschlechtes  mit  diesem  physiologischea  Satse, 
wenn  er  sich  bestätigen  sollte,  iu  klare  Verbindung  zu  bringen,,. 

Auf  diese  Art  wäre  eine  innige  Vermittlung  der  sensi- 
beln  und  motorischen  Seite,  und  ihre  mögliche  Ausgleichung 
für  das  Ganze  zu  Stande  gebracht,  ohne  die  speciGsche  Vci'^ 
schiedeuheit  ihi-er  Matrix  zu  läugnen,  und  ohne  ihre  VeKschiq^ 
denhcit  nur  in  die  centripctalc  und  ccntrifugalo  Richtung  ihrer 
Kräfte  zu  setzen.  •     ..  l 


Zweiter  Bettrag  aar  Anaionie  dkr  Beliae. 

Voa 

F.  BiODKR  ia  Dorpat 


An  eine  mikroskopische  Untersacbaug  des  feineren  Banes  der 
Retina  kann,  wie  fast  aa  jede  derartige  Arbeit  in  jetsigerZcity 
.«iiie  doppelte  Anibkrdenuig  |;enia^  tmden.  fiolffeder  mmm 
•le  die  lAdkea,  die  rar  TOllttindigeD  KemtBiit  dieeee  Oigna 
bis  dahin  noch  auszufüllen  blieben,  mehr  oder  weniger  besei- 
tigen, oder  dazu  beitragen,  die  abweichenden  Angaben  über 
amiclie  TexteiveihiHniMe  desielbeii  auf  ilire  Uteeelien  wtak- 
■oAIireii)  ood  eben  dadnreh  miteiMder  «iMiraglWckeD;  dMt 
in  beiden  Beziehungen,  trotz  der  vielfachen  hierauf  gerichteten 
Arbeiten  der  neuesten  Zeit,  noch  Manches  zu  tbiin  übrig  ^ 
Uiebeii  iciy  wifd  Keinem  entgelien,  der  mit  diemr  Ani^el^ges- 
beit  verlnHit  iet$  nnd  to  wibgea  denn  nndi  die  Mf^den  Mit» 
tfaeilungen  als  ein  abermaliger  Versuch  betrachtet  werden,  den 
fraglichen  G^^enstand  in  der  bemerkten  Weise  seiner  endlichen 
UeoBf  nilier  in  brioisen« 

iSam  ^  TreTirtnna^adien  StAbehen  an  der  imeefSt 
liegen  die  Choroidea  gerichteten  Seite  der  Retina  liegen,  ist 
fetat  von  mehreren  Seiten  übereinstimmend  anerkannt  worden. 
Henle  hat  aeine  dagc^  erhobenen  £inw&cfia  (Ikl&il.  Arch. 
1639.  S.  386.)  bei  mflndlicher  Beapiedung  Ober  dieeen  Ge- 
iHfUmd  ivllcksmmmeai  Hannover,  der  in  der  jaulten 
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Zeii  die  aosgedehntesten  Untenachnngen  über  die  Hetioa  be- 
kannt gemacht  hat  (Mall.  Arch.  1840.),  hat  die  von  mir  ge- 
machten Angaben  bestStigt,  und  auch  Valentin  hat  in  dem 
Isten  Heft  des  5ten  Bandes  seines  Kepertoriums  sich  fOr  die- 
selben erklärt.    Dagegen  kann  ich  nacJi  wiederholten,  darch 
HannoYer's  treffliche  Arbeit  hervorgerofenen  Untersuchun- 
gen die  Richtigkeit  der  von  ihm  mit^ciheilteu  Beobachtungen 
anerkennen.     In  der  Retina  der  Fische  habe  auch  ich  jetzt, 
neben  den  Cy lindern,  die  von  Hannover  „Zwillingszapfen^ 
genannten  Theilc  gefunden,  und  mich  nicht  genug  darQber  • 
wundem  können,  dass  diese  schon  durch  ihre  Grösse  so  auf- 
fallenden Gebilde  von  mir  und  andern  bis  dahin  übersehen, 
oder  wenigstens  nicht  näher  berücksichtigt  worden  waren. 
Denn  schon  Treviranus  scheinen  sie  nicht  unbekannt  geblie- 
ben zn  sein;  die  von  ihm  (Beiträge  II.,  Tab.  VI.  Fig.  I.)  ge- 
gebene Darstellung  aus  dem  Auge  des  Ilcchts,  die  ich  frü- 
her auf  ein  Zusammenziehen  der  Stäbe  glaubte  bezichen  zn 
müssen,  ist  sicherlich  den  Zwillingszapfcn  entnommen.  Manche 
Verhältnisse  der  letztem  sind  mir  allerdings  anders  erchienen, 
als  Hannover  de  angiebt;  indessen  glaube  ich  diese  DiiTc- 
renzen  der  Schwierigkeit  beimessen  zu  dürfen,  dergleichen 
Objecte  ohne  Abbildungen  mit  Worten  allein  vollkommen 
deutlich  zu  beschreiben.    Da  es  aber  keincswcges  meine  Ab- 
sicht ist,  hier  bildliche  Darstellungen  dieses  Gegenstandes  zu 
geben,  so  will  ich  mich  bei  denselben  nicht  länger  auflialten. 
Ebenso  habe  ich  mich  davon  überzeugt,  duss  analoge  Körper 
aach  im  Vogelauge  vorkommen. 

Es  ist  also  jetzt  erwiesen,  dass  Stäbe,  entweder  allein  für 
sich  oder  in  Verbindung  mit  Zwillingszapfcn,  basaltarlig  neben 
einander  gestellt  die  äussere  Schicht  der  Kctiua  bilden,  lieber 
die  dieser  Schicht  von  Hannover  gegebene  Benennung:  „ei- 
gentliche Netzhaut^  kann  ich  aber  nicht  uniliin  einige  Worte 
zu  bemerken.  Namen  thun  zwar  wenig  zum  Wesen  der  Dinge, 
und  wenn  mau  das  letztere  nur  richtig  erkannt  hat,  so  kann 
man  sich  über  den  crstcrcu  gern  hinwegsetzen.  Nichlsdcslo- 
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kn  £eg«iMili0iii  VcifUMisQilg  ond  «nr  AbMtwng  einet 

schon  dorcb  langen  Gebrauch  allgemein  Terstdndlichcn,  sollle 
num  «ich  nicht  ohne  die  dringendsten  Gründe  bestiomiea 
Mll  denn  }üde  Verftadeniog  4er  Act  fühii  nehr  oder  ifni|ir 
Ymwimmg  mlt^idi^  Uamiover  will  dit  togMiiute.  Jt- 
cob'Mhe  Emi  tm  der  Anetomie  der  BeÜM  ^leltidieft  wie- 
eeo;  ich  glaube  dagegen,  dass  wir  diese  Bezeichnung  jetz.1  ge- 
troster noch  als  früher  gebrauchen  können,  nachdem  wir  ge- 
krnt  JiabeA,  welche  £lemente  4er  Hetina  darunter  verstanden 
svwdn  adiitik  Imner  Imk  man  ab  J«efth*M]M  flüik  dai 
Yi»  der  AnmmMkt  der  RetiMt  BMneBilidi  bei  Jlebaiidi«^^ 
mU  Walser  in  Sneterst  koner  Zeil  sicli  trennende  Hftatcbco 
angesehen,  davS,  wie  ich  schon  früher  angab,  aus  mehr  oder 
wei^^  veräodertea  i^tübchen  besteht.  Die  Möglichkeit  einer 
so  rssoben  Trennong  wfrd  aber  «nr  erkUrUoh  doreh  die  be- 
kinnte  Kiconisliaft  der  Siibchen,  dnveii  rtiaci  Vfum  kn^ 
augenblickUeli  in  ibrer  Form  ▼erinderi  u  werdeni  dem  die 
blosse  Maceration  könnte  eine  sulche  Trennung  nicht  in  so 
kumr  Zeit  hervorbringen»  Gerade  dieser  Umstand  berechtigt 
IM  voUkommeni  die  Cylinder  u.  s.  w.  för  Klemente  der  J  a? 
oob'eobeii  Hank  m  lullent  und  yob  dienn  und  andena  G«0o» 
den  gdieitet  erfclArle  icb  mieh  andi  schoa  fetter  (MillLAieb» 
1839'  S.  378.  and  381.)  an  dieser  Ansieht  Hannover  giebt 
gar  keinen  Grund  dafür  an,  dass  er  die  Stäbchenschichl  „ci- 
geoiliche  Netzbaut^^  genannt  wissen  will^  es  sei  daher  erlaubt 
einige  Gründe  dagegen  geilend  i«  naeben.  Als  „Nelahanji^ 
hil  ma«  vea  jeher  doch  nur  dsajeniia  Neryongebilde  des 
Auges  beaeiebiien  wollen,  durch  weldMs  analehsi  und  beswa 
dcrs  das  Sehen  vermillelt  wirdj  eigenlliche  iNctihaul  dürfle 
also,  nachdem  man  in  dei*  Hetina  vcrächiedcnc  Elemente < und 
Mlifihlen  kennen  gelerayt  liat,  dock  anr  dei^enige  Theil  ger 
nanni  werden,  dessen  nervige  Natnr  §ana.erwieson  ist . .  Von 
den  SUben  rnnea  dsss  Iftr  jeUl  weni§itOBe  aweiSilbaft  bJeiboni 
und  wenn  mau  unter  denseibeu  jioch  eine  Schicht  anii^UTt» 
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Ule  alle  Charactere  der  Nervcnsubslanz  an  sich  trägt,  so  wird 
^iese  passender  als  eigentliche .  Nctzbaat  unterschieden  werden 
Jcöanen^  als  dass  man  sie  Gehirnsnbstanz  der  Retina  nennt 
Wird  der  letzte  Name  hier  fUr  zulässig  gehalten,  so  rauss  man 
auch  bei  vielen  andern  Nerven,  namentlich  bei  den  Ganglien, 
▼on  Geliimsobstanz  sprechen,  und  was  gewinnt  man  durch 
diese  Revolution  in  der  neurologischen  Terminologie? 

Wesentlich  neu  und  eben  deshalb  auch  ganz  besonders 
fördernd  sind  Hannover'«  Mittheilungen  über  die  Verhält* 
nisse  der  Pigmenlzellcn  der  Choroidea  zu  den  erwähnten  Ele* 
menlen  der  Ja  cob'schen  Haut.  Ich  habe  mich  jetzt  ebenfalls 
SU  überzeugen  (jelegenhcil  gehabt,  dass,  wenigstens  bei  den 
Fischen,  sowohl  die  Stäbe  als  die  Spitzen  der  Zwillingszapfeu 
von  IHgmentscheideu  eingehüllt  werden,  wie  weit  dieselben 
aber  herabreichen,  und  ob  in  der  That  der  ganze  ZwilUngs- 
sapfen  von  einer  Scbeidc  dieses  l  rspningcs  umhüllet  werde, 
vermag  ich  nicht  mit  Gewissheit  zu  bestimmen,  will  aber 
nicht  verhehlen,  dass  in  dem,  was  ich  hierüber  beobachten 
konnte,  kein  Grund  zu  dieser  letztem  Annahme  sich  finden 
lies«.  Auch  erscheint  das  Vorkommen  derselben  Vcrhäll nisse 
bei  den  übrigen  VVirbelthierklassen  mir  noch  keinesweges  ganz 
zweifellos,  und  namentlich  mochte  ich  die  Anwesenheit  der 
gefärbten  Kugeln  auf  den  Ketinastäbchen  des  Huhns  nicht  iu 
ein  abhängiges  VerhälLniss  zu  dem  Pigment  der  Gcfässhaut 
des  Auges  bringen. 

Unter  den  Stäben,  d.  h.  gegen  den  Glaskörper  iiin,  hatte 
ich  schon  in  meiner  ersten  Mittheiluiig  über  die  Retina  eine 
Schicht  dicht  an  einander  gedräugtcr,  parallel  nebeneinander 
und  vom  hintern  Umfange  des  Auges  nach  vorn  verlaufender 
Fasern  bemerkt,  die  ich  aus  mehreren,  a.  a.  ü.  S.  377.  cr> 
wlhnten  Gründen  für  die  eigentliche  Nervenfaserschicht  er- 
klärte,  ohne  jedoch  schon  damals  etwas  Näheres  über  dieselbe 
angeben  zu  können.  Hannover  weist  der  Ausbreitung  des 
Sehnerven  in  der  Retina  cbeufalls  diese  Stelle  an.  Auch  ich 
kann  die  Fasern  derselben  jetzt  nicht  besser  characterisirco. 
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als  mit  der  Angabe,  dass  sie  den  Fasern  der  Marksubstauz  drs 
Gehirns  vollkemmen  gleichen.  Dies  gilt  sowohl  von  ihrem  brei- 
ten I>iiieiMiei80rt  d«  swisafato  (WKN)i4"~€yINN»0^  tdMfMkl^ 
ab  aocii       iktm  inmra  toilclai  Caatam,  äad  dan  wm- 
weilen  inneriuilb  dersellmi  auftretenden  heilem  Cyünder.  Von 
einer  eigenen  Hülle  oder  Begrenzungshant  (Valeotio)  konnte 
ich  hier  eben  ao  wenig  als  an  deo  fthnithrfaiara  dea  Gchinf 
— d  Biatanaaria  aine  Spar  eatdadwo.  Ba  liagoi  dteaa 
sera  dlefal  gedrSngt  aeben  eiaaader,  maä  wie  es  achetat  anch 
in  mehrfacher  Schicht  über  einander.    Das  Auftreten  von  Ple 
soa  ond  Maschen,  wie  Valentin  (Repert  l837.  Tab.L  Fig. 6.) 
aie  abgabildat  hat,  halte  aach  ich  i&r  •biciaea  rCpatf^pftdaob 
Nie  zeigen  aidi  dieteibea,  weaa  aiaa  afai  aillgliiiiiiiiWBBlifiii 
sehrtes  Stück  Retina  untersucht,  immer  aber,  sobald  man  darch 
Druck  oder  Zerrung  die  Fasern  aaseiaaader  gedrängt  hat«  «-r 
Uahar  die  Eadigoagmaiae  dar  letetafn  apriahl  aiefediw^'r 
rar,  da  er  kafaie  Umbiegnngsachlingen  aa  ihaaa  j^tktmktmik 
konnte,  dahin  aus,  dass  sie  am  vordem  Uande  der  Uctloa 
„sicherlich  mit  Ireiea  £adea  aotbören.^  ich  kana  aicht  leug- 
aaa»  daia  dieaa  Vagaamafinag  nür  sehoa  Tca  Tara  hawin  aahr 
aawabnchdnllch  aehicD.  Weaa  maa  Toa  deaa^iaMHa^  ill^ 
gemeinen  Vorkommen  der  Endschllngcn  an  den  Primitivfascrii 
der  Nervea  eine  Ausnahme  glaubt  annehmen  zu  müssen,  ao 
BUtta  aa  eiae  aokha  Prisnaitioa  aich  doch  aaahrdteiUaaag 
irgend  efaier  aehwierigea  Frage  knfipfea  laaaaa.    Fkaia  Kndih 
gungcn  der  Nerven  in  dem  hintern  Thcil  der  Retina  würden 
—  falls  überhaupt  eine  rein  mechanische  Erklärung  in  diesem 
Thaii  der  Lehre  voai  Sehen  saliatig  iai  —  awacha  Varthaila 
gewähren,  ond  dies  war  wohl  aach  die  Unsa^  dar  aligcaisif 
nen  und  fast  unbedingten  Annahme  des  von  Treviranus  ge- 
schilderten Verlaufs  der  Nervenfasern  der  Rotina.    Was  sollen 
solche  fw  £adeB  aber  aar  im  vavdeialea  yheatdissaaiihti 
Saas,  ja  gar  am  CiUarraode  dastelhen?  Weit/coascquealar 
acheint  es,  aus  dem  Maogel  freier  Endigungcu  aach  bicr  auf 
Endachiiugcu  zu  achlicascn,  als  Crcic  i^ndcn  au  vcrmuiiictt, 
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weil  es  noch  nicht  gekng  die  Endschiingen  zur  Anschauung 

wandt»  m  Beug  mf  Üm  telNviengc  Frage  fiber  VeiMinn»  * 
gen  hinaas  zu  kommen,  und  zu  reinen  Bcobachlungcn  zu  ge- 
IsRgeo,  habe  dabei  aber  auch  vielfache  Celcgenbeit  gehabt^ 
ValeBlin'e  BeMtog,  ee  eci  die  RetuM  fait  der  Mgeeig 
nelsle  Ort  idr  DanleUaag  der  Endaehlfaigcti  der  Nerfen,  h# 
slätigt  ZQ  finden.    Auch  scheint  zu  dieser  Untersuchung  noih- 
wendiger  Weise  eiu  frisches  Präparat  zu  gehören,  und  £rhär- 
taag  iberkaapt,  oiid  alte  auch  ■ttkChfoaMtare— d«eB  WMb* 
aaadEeSt  idi  ibflgeoa  mnA  sieht  aot  eigeaer  BrfiiuMg  keoM 
—  nicht  anwendbar  zu  sein.    Häufig  hatte  ich  bemerkt,  dass^ 
ohg^ch  die  Fasern  dieser  Nervenschichl  in  der  Regel  vollkooi- 
aM  perallal  nebeoeuMader  TeriaafMiy  deeh  aeeh,  and  iwar 
ahae  Tethergcgangenen  Dmok»  efaiadae  Fefira  aad  Faeeridlu* 
del  vorkommen,  die  die  ersteren  in  tfansrersaler  Richtung 
kreuzten.    Bei  der  gedrflngten  Lage  derselben  war  es  aber 
«iah»  mSglich,  ekie  ehnige  eiae  bedeoteadere  Strecke  anter  . 
deai  Womkop  ta  YerfUgea,  aad,  ^  koaate  ieh  dem  aaek 
auf  diesem  Wege  über  das  fernere  Sehidcsal  solcher  queerha^ 
fenden  Fasern  nichts  mit  Bestimmtheit  ausmitteln.    Ich  ver- 
aaehle  naa  nai  gehadem  Drache  weiter  an  keauBea.  Hatte 
kk  dmA  eiaea  eeUea  die  arqptftni^  ^pkarikeige  Nev- 
Tenachicht  in  getrennte  Bftndel  aoeeinander  gedrängt,  so  schie- 
aea  allerdings  zuweilen  die  verbündeten  Fasern  zwischen  den- 
aelkaa  bogenförmig  ombiegend  in  zwei  benachbartea  Bündeln 
kl  denelkea  Ricktaag  lurtiahHte.  ladessea  aar  svrei  Mal  k* 
ea  nir  gelungen,  diesea  Sckeb  aar  Oevfisskeil  ea  kringen, 
and  den  Uebergang  bei  zwei  nahe  aneinander  liegenden  Fa- 
aem  volUcommea  deotlich  zu  übersehen.    Ich  bin  naa  freiÜ^h 
wall  davan  eaHmt,  aaf  eki  Für  ieolkle  Beokaeht— ya  ekw 
eataUedeae  Aasisht  grttadea  la  weUea^  iadeesea  kaaa  aiaa 
doch  auch  nicht  Terkenneo,  dass  gerade  bei  einem  so  schwie« 
ügm  G^genskande  aaoh  eiaigea  weaigea  aiit  aller  Venicbt 
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Gewicht  zugeschrieben  werden  darf,  als  in  anderen  Fällen, 
wo  dergleichen  Ergebnisse  ohne  grosse  Mühe  nod  SthvnBa^uA 
mMuMm\}kk  huM^eßÜai  weidMi  kOninii.  kam 
ich  jedoch  ümI  BeiHiilDiUidt  vcNidbehi,  da«,  weldM^Mcbd« 
Verhallen  der  Prföiitivfasern  der  Uelioa  in  ihren  letzten  £n- 
diguDgen  sonst  sein  möge,  hogeoförmige  ABastomosen,  d.  h. 
fiadadillnecii  hier  niehi  §^ta  ani|;Q8ebloi8eB  t&mL  Dmm  ich 
faille  diese  ganse  ü&r  die  Anatomie  d^Rdtoa  ee  iiMMt  wich, 
tige  Frage  noch  kcinesweges  für  erledigt,  und  glanbte  die  obi- 
gicn  vorlfiiiügen  Beobachtungen  nur  mittheilen  zu  müssen,  am 
aaeb  cImb  eclahniiicinils«0eii  Grand  liegen  die  Art  mnd  Wmm 
aaitifBltfen,  t?ie-  Hannoirer  dieae  cchwierige  Angde^eiihail 
abfertigen  will.  Ich  bemerke  endlich  noch,  dass  ich  beide 
Fälle  TOB  Endfichlingen  in  der  Retina  des  liobos  antral,  und 
■mr  nahe  m  dem  Qliarrandei  indem  ioh  nach  Fnlficnnig  der 
Stihehte  ^  heramgecdhrnltaMo  Siftek  der  lOhMHilHdilft 
von  der  innern  Seite  her  nnleimtehtet.'  '  .afai^«<*Ä^4 

Die  Verbreitung  der  Stäbchen  und  der  Nervenluem  ia 
dm  Retina  ist  aber  nicht  i&r  diese  beiden  Elemente  dirctiiho 
Bei  dieser  Crelegenbett  mfigcn  aneh  einige  Wette  Iber  den  Ben 
der  Zmrala '  eiHaris,  über  die  so  ticI  Un  nad  her  geslridcn 
worden  ist,  Platz  finden.  Die  Stäbchenschicht  hat  nuxulich 
an  der  fiildnng-  der  Zonola  eiliacia  Iminen  Tlieii,  icidil  ¥iel>r 
auhr  bis  an  die  aegcnaniite  Ora  acnata«  wo  de  mH  «bMr 
eehailen  und  dentüchen  Grente  anfliöii.  Wo  die  StSbchc» 
schiebt,  wie  in  dem  Auge  mancher  Vögel,  durch  eine  inte»- 
iir  gdbe  Farbe  sieh  anaieichnet»  da  bann  man  scheo  mübleih 
com  Ango  sieb  dämm  übcMo^gcn,  daca  die  SKennia  ciliatii 
nichts  mit  ihr  an  schaffen  hat.  Dagegen  zeigen  sich  in  ]taer 
parallel  nebeneinander  liegende  Nervenfasern  Tolikommen  deut- 
4iobt  nnd  aeheimm  wirlclkh  bis  an  'dcn.JLimenrand  hinanan- 
niiban«  Aneh  fehk  die  apiter  tn  iiifihiandn  Cnngttcahn- 
glhdiiebi  auf  diCton  Facem  nicht  Ob  andesaen  dftaae  Slo- 
ittCttie  eui  einer  adÜ^wehigeo  Schicht  aailicgeni  namepi- 
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lieh  Krause  meint,  darüber  mag  ich  jetzl  noch  nichts  mit 
GewiMheit  aussa^eo.  Jcdenfali»  ist  dieselbe  nicht  eine  iianiit* 

kfHi  öor  Relinif      «in  aolohett  ^  ^  mtn  inrÜinM 

werdeo,  in  der  Thai  nicht  vorhanden  ist,       ftberdics  auch 
die  leichte  Trenobarkeit  der  übrigen  Retina  von  der  Zonula 
cilMa  ^nmn  gemMncnilany  hclder  mittels^Zeli^ewebe  nidit 
gunsüg  i«L.   Ceber  die  weienllidi  .Mnri^e  Natu»  der  SUmila 
kann  man  tidk  übrigens  auch  doreh  Uöne  Anwendung  einer 
Sälire,  namentlich  der  Essigsäure,  untenichten.    Wie  sie  in 
|edar  fttachett  Ncrvenprimltiviaser  eine  pteUUciie>  und  bcliidb^ 
lidle  Oe^BplsIloB  dte  Inhalli  hiiaroiMi^,  die  rmitm  dnnb* 
«efatige  Faser  dadsreli  «ndvidiiiehtig  leadit,  und  wo  dersel* 
ben  mehrere  beisammen  waren,  das  Anfangs  helle  Präparat 
eine  wtiiilichii  FSrbnng  annehmen  iätity  ao  iai  das  klitePt 
mi  M  dir  Zoank  eOkmB  der  lalL 

?iil)ciei, «e  gieet  «la  die  Zahl  der  Beobacliter  über  die 
Retina  ist  auch  die  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  das 
Vorkemen^von  kugeligea  £ieBMnteii  in  derselben.   Von  ei^ 
nigeo  wBiden  sie  gani  yieogBrt,  ven  aadeni,  die  ilwe  An* 
ffiünliail  :«igdiep,  bald  Ar .  Genglieninigeln,  PetttrBpIcheii, 
Epithelinmsellen  u.  dgl.  gehalten.    Eben  so  wenig  konnte  man 
ia  Bciag  auf  ihre  Lage  zu  einem  übereinstimmenden  Reialtate 
yhigtoH  da  aie  bald  an  die  inawre  Seile  der  Aetioa  «eaeM 
«paUteij'iMdd  an  der  innem  FUehe  oder  swisehen  den  anderil 
Elementen  derselben  liegen,  bald  endlich  an  mehreren  Orten 
sogleich  angetroilen  werden  sollten.  Und  in  der  That,  so  un» 
l^tioh  Dod  wenig  empiehkod  dieser  Mangel  an  Uehaiei» 
•Ümowrig  echeinen  nni§,  ao  Icieht  eikürlieh  wird  iliit  der  fiid> 
den,  der  aus  eigner  Erfahrung  die  grossen  Schwierigkeiten 
keant,  die^|L  einer  sorgfältigen  Untersachang  der  Retina  über- 
waaden  werden  müssen.    £e  f^jlebt  keine  Angaiie  Aker  die 
Tatar  dieeea  Otgans^  ftr  die  aan  bai  UngeM  Zatf  Inigeeelft: 
ter  Beschäftigung  mit  demselben  nicht  öfters  ein  vollkoromen  ' 
^Sprechendes  Bild  üände»  aber  nar  durch  eine»  ich  möchte 
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arliger  UntenndiuDgen  wird  man  endlich  in  den  SUod  ge» 
setzt,  die  täuicbendea  Prodacte  der  Behmdiong  von  den  ar> 
apriiaglichigi  imd  iittfiiüdieft  VcridUloiaM  w  imtrrirhriiiMi 

Diü  db  ywk  mdntM  BMbtcfclcm  (MiUer  ia  nioiM 
Archiv.  1837.  Jahraiber.  R  emak  ebendas.  1B39.  S.  166.)  ain 
der  üussern  Seit%  der  Retina  bemerkte  grosakömige  oder  Pfla» 
•terschicht  nur  tod  dea  Silben  nnd  SUfiUiagHapliBn  der  J%r 
eob*aeli«nliMl  hm&btet  dariber  kam  jalit  wohl  kann  wmkg 
eine  MeinnngsTendiiedenbeit  Statt  finden.  Je  nachdem  man 
uümlich  bei  unverrücktcr  senkrechter  Stellang  der  V.\^mfm\ß 
aar  ihre  äuMersten  SpiUen  an  Gcaudit  bekommt^  odafi^iadiii 
dem  aia  doh  aar  Seile  geneigt  nnd  eine  ^mibUi^ß0f^ 
genommen  beben  aneh  aogleich  einen  TheO  fnier  Seüeni 
fluchen  übersehen  kann,  werden  die  scheinbaren  Körner  dieser 
Schichte  bald  kleiner,  bald  grösser  sein.  Die  nochneaiiitdinga 
von  Bnrow  in  MOIL  Atch.  1640.  S.  36.  nnd  Tab.  UL  fig.  4 
gelieHnrte  Beedareibang  nnd  iMildong  der  von  Ibm  eegeaana^ 
ten  Markkiigclchcn  in  der  Retina  des  Menschen  aind  sicberiidi 
aoa  diesem  Verhällniss  au  erklären» 

Die  Stäbchen  balle  man  feiner  ancb  in  Veadaehft  dmdi 
ibr  bei  Bdiandlong  mit  Wasaer  anftretendea  eigenlMmliehea 
Zusammenrollen  Veranlassung  zu  der  Angabc  von  Gehiruka- 
geln  oder  sogenannten  Belegangskogebi  in  der  Netzhaut  gegjOr 
hm  an  beben.  Valentin  liat  aber  acbnn  aa  wiederiiotten 
Hden  gegen  dieie  Deatong  seber  BeobaeUnngen  proteatiiti 
auch  Hannover  hat  die  Existenz  dieses  Nelzhautelementei 
anerkannt  und  augegeben,  dass  diese  Kugeln  zvrei  Schiffaicn, 
biideBf  eine  awiachen  den  SlAbohen  nnd  der  Anabreilang  der 
Sebnerfenfaaem,  die  andere  awieeiien  dieaeir  ngd  ^mb  Gki* 
körper.  Ich  selbst  habe  Irfiber  mit  Henle  in  den  Stäbcbea 
den  Hauptgrund  für  diCf  wie  mir  damals  schien»  fiilachliche 
Annahme  jener  Kngeln  .gmehli  iadeaaen  liabea  nenere  aabalr 
lande  Unlerancfanngen  aueb  Aber  daa  Irrlbfindksbe  dimtr  Aar 
aiebt  betobrt,  ao  das«  ich  die  Gegenwart  addier  Kugeln  ab 
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fuwjjftfSm^Uku  Diemeni  der  Netzbaat  jetzt  für  eine  gam  zwd 
MIm  Thatia«^  Mte.  lo  BeftQg  inf  cleo.  (M«  din  dlMclben 
eniiMhmeD,  ttimme  ieh  Hann^Ter  bei,  dm  tw  iwat  imA 

die  eigentliehe  Nervenfaserscbicbtc  der  Netzbaat  voneinander 
getrennte  Strata  bilden.  Dagegen  kann  icb  die  Kugeln  dieser 
Wdeii  Schiebten  niekt  lir  identiacb  aoMben,  «od  moai  WeU 
mdir  ndl •Valentin  neben  den  ab  NenreDkngeln  gedeolelen 

eine  andere  Reibe  eigentbümlicber  Kügelcben  der  Retina  an« 
tencbeiden. 

Wenn  Ich  nimlidi  ein  Stück  dev  Netzhanl  ao  heHRn* 
a^eUe,  daaa  eine  eatopiecbende  Pertimi  des  GlasMrpera  mü 

folef.  und  die  Glaskörpcrflächc  einer  solchen  Partie  ohne  vor- 
bergegaugcnen  Druck  oder  irgend  eine  andere  Vorbereitong 
mit  den  Milarofiiop  betrachte,  ao  erachelnea  mnlchat  lantcr 
KUmehto^  die  ich  tSnnllcb'  ee  beschaftn  Mb,  wie  Talen- 
tin  (Repert.  1837.  p.  253,  5)  sie  beschreibt.  Sie  sind  rund, 
▼on  etwa  0:00019^'  im  Durebmesser,  gelblich  gefärbt,  mit 
aritUerem  dankiercff  Kern,  denen  Grenzen  jedech  nidit  §ani 
denliidk  noMchrid»en  dnd,  da  dae  ganz»  Ktaiehen  oder  die 
Zelle  neben  der  gelblidlen  Grundfürbung  von  äusserst  feinen 
dunklen  Punkten  granulirt  ersclieint  Nach  Behandlung  mit 
EmffSm  Tcnehwinden  diese;  der  ovaleKemi  eine  Von  dno« 
Uer  Linie  eingeschlotiena  helle  Mitte  zeigend,  trttt  deatüeh 
hervor;  dagegen  werden  auch  die  Contouren  der  ganzen  Zelle 
etwas  Tcrwischt  so  dass  man  nur  bei  einiger  Aufmeriuamkeit 
4a  erkennt  Die  gelhliehe  Farbe  wird  durch  £asi|^nre  nichi 
▼erindert.  Die  AehnKehkeit  mtl  Bkrtkörperohen  ist  aUerdings, 
die  Grössenunlerschiedc  abgerechnet,  sehr  gross,  und  ohne 
Zweifel  sind  es  diese  Körnchen  gewesen,  die  Ehrenberg  zu 
deip  Annahme  YOtt  freien  Bbitkdrperefaen  an  der  Innenfliche 
desbMüiar  imnlaasim.  Wo  ^tdodb  die  Blatkfigeleben  oral 
sind,  wie  bei  Vögeln,  Fischen  etc.,  da  erkennt  man  bald,  dass 
jene  Körnchen  der  Heiina  etwas  von  diesen  sehr  Verscbiedenes 
änd.  '  »Sie  Jä^gcB  dicht  aneinander  gedrftngt,  nnd  bilden,  wenn 
sie  nidil  ans  üne^  natttrücbea  Lage  gebracht  wocden  skid 
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«ii»  TiähQMMn  lOMttiaienUliigaitle  MMt,  4i«  vvcgca  ilirer 
FiAimg  feila  dwtllflbe  Einsicht  in  die  tiefer,  d.  Ii.  gegen  die 
Ausscnfläche  der  Rciina  hin  gelegenen  Parlieen  Iiiodert.  Dodk 
sind  4iete.  Tbeilc  auch  sehr  leicht  aneinander  YmHkiM&t^  #• 
•  i§m  lie  «II  jn  ^röiseni  •der  IddoeiQ  Haate  MMomiettraitei^ 
Bwieclea  welchen  dtnn  .die  Peaeni  der  NerveMdilehl  watä 
iroifldbein  komiaeii.  Ikr  Zasammenhang  mW  den  übrigen  Thei- 
len  der  Netzhaut  ist  also  ein  sehr  lockerer;  jt  wenn  man  nicht 
ausdrücklich  darauf  bedacht  ist,  das  entsprechende  Stück  des 
Olmkärptn  mü  eiaem  eoliÜM»  AetioaeiaekelieiifiiiltiJMrMim- 
aehmeBi  io  Meibt  diee<  ggrafiwfcehirht  giMi  .ode^,deeli  mm 
grOesteo  Thelle  an  jenem  liliigen,  «ad  die  iaiiere  Fliehe  der 
Netzhaut  erscheint  dann  parallel  gestreift,  indem  die  Nerven* 
ftfern  der  Retina  ganz  unverdeckt  zu  Tage  liegen. 

.Die  Verbiodan^  dieeer  Kdradieniehicht  aiik  dem  GlaikA»» 
per  irt  tiM  inniger  ab  mit  der  fllnleen  Natelianl,  nnd 
mftelite  datier  vielleiehi  aaeli  passender  sefa,  sie  an  fenem  an 
rechnen,  als  sie  für  einen  integrircnden  Theil  der  Retina  zu 
halten.  Diese  Körnchcnschicht  ist  es  wohl  auch,  die  Heule 
(Fror.  N.  Not.  No.  314.)  als  fpithelinm  der  Retina  bteabiaibft 
f&r  etwas  im  (Mrirnkni^n  £nt^tlsdModes  kann  aMa  üb 
sdM  wegen  ihrer  betrUtUehen  FesU^Mt  afehl  ansehen,  da 
sie  einen  Druck,  der  {ene  ganz  unfehlbar  vernichtet,  sehr  gut 
ertragen.  Den  Uebergang  dieser  Zellen  in  eine  glatte,  denl 
Glaskörper  anliegende  Haut,  was  Hcnle  a.  a..O..  ebenfalls  an» 
UlMbt,  habe  loh  bis  jatat  niehl  Tariblgen  kAnneui  wie  iah  dem 
iMch  in  diesen  Augenbtidcie  nieht  nmUn  kann,  an  dar  Gage» 
wart  einer  solchen  Membran  zu  zv^cifeln.  Ich  ßnde  für  sie 
dorchans  keinen  Repräseoliotcn,  und  habe  auch  noch  immer 
nieht  mich  davon  übeneu^n  können,  dass  die  Giftssa  dav 
Retina  an  der  innem  Scita  derselben  aina,  oder  wicr  andera 
aMinen,  gar  awei  eigene  nnd  gesenderla  Sehiehlen  biMen.  leb 
theile  in  dieser  Beiiehnng  ganz  die  Zweifel  Remak's  (Muli. 

Arcb.  1839.     166.).   Hat  nicht  auch  die  ürfibare  mangelhafik 
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Unlsracbeiduiig  zfvliehen  Stäbchen  and  eigentlichen  Nerreii- 
fM6M  in  Täuschttsgen  über  diesen  Puniit  Veranlasfong 
Im?  BM.  di«  ktetem  terdi  Ikmk  cii  iiiieBi  NetoipM  wm 
■Üfcimliirffiilfingt,  nd  iiit  dco  iM  Hlvlkörperabm  so  ttaii 
beben  Körnchen  bestrent,  so  wird  die  Verwechf elung  mit  Blnt^  * 
fiftmn  «od  deren  Inhalt  lefar  nahe  gebracht.  Werngstene 
Ht  d»,  me  icheo  Tr^vinimoe  (BeHiiee  iV.  1%.  aS)  ab 
vvMi#^i^9e0bee  der  Nchlniil  deotsly  eidwiMclk  iiMde  mderai 
als  eioe  Partie  Nerwifasern ,  die  darch  Druck  in  anastomosi« 
rende  B&ndel  getrennt  aiiid,  nd  duch  die  Stibdieneehlelit 

^i<lü  M  «MiMMUigkeit,  die  fii  asf  die  engegebeM  Art 

erhaltenes  Retinapräparat  umgiebt,  sieht  man  in  der  Regel 
mehrere  Kngeln  einer  «weÜeA  Art  nmherschwimmen,  die  durcb 
ikra  betiMiliiebeffe  Cctoe  «nd  ihre  DvehrfefaligkiH  angliiidi 
vWi  nen  eecBi  erffunien  &onieiien  aieB  DMiefeeneweD^  amb 
«ie  sind  yollkommen  kreisrund  und  hal)en  sehr  deutlich  aasge« 
•prochene  Contouren,  weshalb  ich  sie  frfihtr  (MftiL  Arch.  1639« 
8w  aGPil)  gleibte  Ittf  Oeikogelii  baltett  ta  Miaen*  JDms  eid 
diee  aber  oidil  aeieo,  and  in  der  That  kanm  mit  ehfat  Aäl 
derem  als  den  Kugeln  der  grauen  Substanz  der  Centrallheile 
tnaammengcstelit  werden  kftnnleay  daran  kann  man  nicht  «ftei^ 
tim^  eabaid  naa  aiab  von  dar  Ge§8iiwaft  aiaee<nrtai  nm 
desy  aNiel  eentralea  Kenie  intbaen  dberaeugt,  oad 'ifcf' Ttp» 
halten  gegen  Essigsäure,  sowie  ihre  überaus  leichte  ZierstSr«! 
berkeit  kennen  gelernt  hat»  Wegen  der  letzten  Eigeaachaft 
iiafal  M  Üa  addb;  ianaev  tmt  bi  ▼erbiiiniwibfciig  «eiuiear 
Hange  gaaa  ieoirt,  aad  iei.ce>aebwer  Iber  den  Ort,'den  aib 
io  der  Retina  einnehmeu,  mit  Leichtigkeit  und  vollkommnetf 
Saeherheit  etwas  aaeaamiUeln.  Wenn  man  die  üttina  auf  die 
MgiybuHu  Weite  rm  der  ianm  Seite  ber  ilewaabt,  an 
gMbiebt  «B  äicbt  aeHen,  daM  die  iaaeffela  Klmanettriift.anr 
einem  Theil  des  Präparats  völlig  erhalten ,  Ton  dem  andern 
dage^eo  abgeateift  iat    Jener  ,  bat  ema  geibltehe  Farbey.  nad 
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gestallet  keine  deniliche  Einsicht  in  die  tiefer  gelegenen  Par- 
tleen; dieser  dagegen  ist  liemlich  hell  ond  klar,  and  bietet 
uerst  die  parallel  gestreifte  Nervenfaserschicht  dem  Ange  dar, 

und  unter  diesen  —  wovon  man  sich  darch  die  höhere  oder 
*  tiefere  Stellung  des  Mikroskops  uberteugen  kann  —  eine  Schicht 
dicht  aneinander  liegender  Kugeln«  die  in  der  Grösse  mit  den 
zuletzt  erwähnten  übereinstimmeo,  und  deren  Durchsichtigkeit 
die  Vermnthung  zurückweist,  dass  auch  dies  durch  Verschie- 
bung hierher  gelangte  Körnchen  der  ersten  Art  seien.  Eben  so 
gestatten  die  Grussenunterscliiede  nicht,  diese  zweite  Art  von  Ke- 
geln etwa  für  die  Lumina  der  durchschimmernden  Stäbe  zu  hal- 
ten. Denn  die  letztem  sind,  z.  B.  im  Hühnerauge,  0,00018''' dick, 
während  jene  fast  den  doppelten  Durchmesser  haben.  Auch 
mit  den  Zwillingszapfcn  der  Netzhaut  dieses  Auges  können  sie 
nicht  Terwechselt  werden;  denn  obgleich  sie  in  der  Grösse 
hier  ziemlich  übereinstimmen,  so  bietet  ihre  gedrängte  Lage, 
Terglichen  mit  der  zerstreuten  Stellung  jener  einen  hinrei« 
chendcn  Unterschied  dar.    Bei  den  Fischen  kann  Ton  einer 
Verwechselung  dieser  beiden  Theile  nnn  Tollends  nicht  die 
Rede  sein. 

Nie  hat  et  mir  aber  bisher  glücken  wollen,  diese  Ner- 
yenkugelschicht  der  Retina  in  einer  grossem  Ausdehnung  zar 
unmittelbaren  Anschanong  zu  bringen.  Bei  der  Untersochang 
der  Netzhaut  Ton  der  innem  Seite  her  wird  die  Körnchen- 
schiebt  zwar  sehr  leicht  enlfemt;  jeder  Versuch  aber,  aneh 
die  Nervenfaserschicht  wegzunehmen,  und  dabei  die  Schicht 
▼on  BelegoDgskngeln  zu  schonfen,  ist  yergeblich;  immer  wird 
die  letztere  im  Ganzen  so  wie  die  Mehrzahl  ihrer  einielnen 
Elemente  dabei  zerstört.  Eben  so  wenig  gelingt  es,  bei  Un- 
tersuchung der  Retina  von  der  äussern  Seite  her  durch  Hin- 
wegnahme der  Stäbchen  die  unmittelbar  unter  ihnen  liegende 
Kagelschichte  darzulegen,  wahrscheinUch  weil  sie,  wenn  jene 
Operation  vollständig  ausgeführt  wird,  auch  ganz  zerstört 
wird.    Nichtsdestoweniger  habe  ich  auf  dem  oben  erwähnten 


261 


Wege  mich  wiederholentlich  yoUkommen  davon  überzeugt, 
dasfl  nacU  aussen  von  der  Nervenfaserschichte  eine  Lage  von 
Kugeln  oder  Zellen  sich  beilüde,  die,  v^enu  man  einzelne  der- 
selbeo  genauer  untersucht,  mit  den  Zellen  der  grauen  Hirn- 
Substanz  die  grösste  Aehnlichkeit  haben.  Valentin  weist  die- 
sen Kugeln  bekanntlich  an  der  Innern  Fläche  der  Nervenauf- 
breitung  ihren  Platz  an.  Ich  wurde  gewiss  nicht  so  zuver> 
sichtlich  dieser  Angabe  widersprechen  können,  oder  vielmehr 
ihr  beistimmen  müssen,  wenn  Valentin  den  VVeg  angegeben 
hätte,  der  ihn  zu  dieser  Uebcrzeugung  leitete.  Indessen  sagt 
er  am  a.  a.  O.  S.  251.  nicht,  dass  er  diese  Gebilde  irgendwie 
in  zusammenhängender  Schicht  unmittelbar  vor  Augen  gehabt 
habe,  sondern  giebt  nur  an,  dass  man  in  der  das  Präparat 
umgebenden  Flüssigkeit  zuweilen  bei  genauer  Beobachtung 
grosse  Kugeln  umherschwimmen  sehe.  Ich  bedauere,  dass  die 
zweite  Ablhcilung  des  fünften  Bandes  von  Valentinas  Re- 
pertorium«  in  deren  Beginn  gerade  die  Verhältnisse  der  in  der 
Retina  vorkommenden  Kugeln  werden  erörtert  werden,  noch 
nicht  erschienen,  oder  vielleicht  auch  nur  uns  entfernten  Nord- 
ländern noch  nicht  zugekommen  ist;  denn  sicherlich  hätte  ich 
manches  auch  für  diese  kleine  Arbeit  Beherzigenswerthe  darin 
gefunden,  deren  historische  Mängel  daher  nicht  dem  guten 
Willen  des  Autors  zur  Last  gelegt  werden  dürfen. 

Von  aussen  nach  innen  fortschreitend  glaube  ich,  dem 
Obigem  gemäss  also  folgende  Schichten  in  der  Netzhaut  an- 
nehmen zu  dürfen. 

1)  Die  pallisadenartig  nebeneinander  gestellten  Stäbe  und 
Zwilliogszapfen,  die,  in  V^erbindung  mit  den  sie  umhül- 
lenden scheidenartigen  Fortsetzungen  der  Pigmentzellen 
der  Choroidea,  die  Jaco bische  Haut  bilden. 

2)  Die  gleichmässige  Schicht  der  dicht  aneinander  liegenden 
Nervenkugeln. 

3)  Die  durch  ihr  parallel  gesireiftes  Ansehen  sich  ausicich- 
nende  Ausbreitung  der  Fasern  des  Sehnerven. 
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4)  Die  der  Glasliaut  anmittelbar  aufliegeode  Schicht  ef- 
gcnthimliciher  iUiaohBn  oder  Zdlsov  Epilhtlhmi  dm 


ZffiNhen  ftll«i"4le8ai  SdiieIil«n  mi  i»  ▼ 

-HlUie  schliDgen  sich  die  sparsamen  Blotgeßsse  hin,  ohne  ci 
«i^Mi  feMütete  La|^  der  Netihant  ts  bikUa. 

Dorpal,  am  ~  Januar  1841. 
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Portgeselzte  UntenMichuugen  über  die  Pseudo- 

bmicliien. 

J.    M  V  X  L  L  S  K. 

(CickMB  i.  d.  Acadeinie  der  WiiteiiMh.  su  Berlio  an  11.  Febr.  1841.) 

S«*  MUH  MittlmlHig  Abtr  die  ^dabffMadiiMi  iwt  «nh 
dteZttU  im  «BlenMlttea  Koodioifiiche  hh  Oattasgeii 

winehrt,  worunter  39  ohne  Pseudobranchien,  Qod  43,  bei 
denaa  die  PseadobraDcliiea  drüsig  uod  verdeckt  find.  Am 
witeitw  kUm  die  Piendekeacfaitti  de«  kunümf^kitf^kra. 
Der  Verf.  kille  tie  mr  Znt  6&t  enlee  Mklbeifaiif  iter  «e* 
Ben  Ge^enstaad  unter  98  GaitoageQ  Ton  Sfachelflossem  bei 
10  ▼ermisat,  nendich  bei  Polynemaa,  Agonaa,  Maslert 
eesbieiy  Naleeenllie^  Ophieephelai^  €oiie%  €ierve% 
Clireaiie,  TrypaeeJbeBy  Plefez,  woees  fedodi  der  grtaU 
TheU,  wie  aus  erneuerten  Untersucbnngen  folgt,  docb  Pseudo« 
bfoghteo  liet  Polyuemus  bat  freie  kiemeiiartige  Ncbenlüe* 
aM%  Plates  aiiiefalia,  PJatax  cceierie  C.  ¥.  Zetne  tea- 
laris  01*9  der  früher  ▼em  Verf.  aeteraaeht  wördeot  betitil 
allerdings  keine  sichtbaren  Nebenkiemen,  aber  dieser  Fi6ch  ge- 
hört, wie  Heeke!  fexei^t  bat,  nieht  so  dea  PiaUs»  aeaderi^ 
ala  fieeee  PleropiiyilQBi  Heek,  m  das  OwaiidAaii;  Alle 
res  Verf.  wtewehteB  Labyrief bfiM^e  edar  9Mm  ndi  )aM 
merkwürdigen,  dem  Atbmen  auf  dem  Lande  bestimmten  laby- 
rintbforniigen  Nebeokiemeo,  Anabas,  Tricbopaa,  Spiral» 
brenektte,  Opkieepkeloa,  babea  M  naikeifwe  Pmde- 
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die  wegen  Kleinheit  des  Thiers  nicht  weiter  nachgesehen 
ist  Ger  res  unter  den  Maeoiden  hat  dicke  drusige  Psea- 
dobmcfaica  unter  der  Uaai  der  KkoMoMUe,  ad  Chrosi« 
haidtmuh.  f?ir  lirpn  ihrr  mhr  tirf  im  flinmw  Terikwfcf 
Trypanchen  wird  wie  andere  Gobioden,  Amblyopns, 
Apocr/ptes,  wahrscheinlich  eine  Spur  tou  freien  ^leh^nkii^ 
■ICO  in  abortiver  Fenn  haben.  Agpnna  und  NntififijjUiBt 
waren  nnr  jn  acMecfat  'conaenrirten  Riempiagen  ^— Iwwitfit 
und  bedürfen  einer  Rernion.  Bd  Mastacemblus  hat  sieh 
auch  hei  wiederholter  Lnlcrsachung  keine  Spur  von  Neben- 
kiemen  finden  Jaaien.  Die  Zahl  der  pntennebten  GattoaMB 
der  Aeanthopteiy^ier  ist  bis  jetat  an  173  afmaHMlMif  oad 
et  haben  sieh  weiter  keine  Beispiele  Ton  fehlenden  Nebenkie- 
men geteigt.  Desto  häufiger  fehlen  sie  ganz  unter  den  Wcich- 
flesseniy  anter  97  nntanochlen  Gattungen  dc^rselben  bcftn34» 
«nsser  den  schon  angcwigtcn,  a.  B.  bei  Fie^etliii  fcäbiae) 
Poljpterns,  Osleogl^ssnm,  Monopterns  a.  a. 

'An  den  Pseudobraochien  kommt,  wie  au  den  wahren  lue- 
mcBf  ein  deppdtes  Gettsssystem  vor,  an  den  Kiemen,- sind  es 
4ai  Mipinlaiische  »^t^  das  eniibrande  edsr  BeeMlHa^efisB- 
system,  an  den  Ptendobinn^ien  sind  es  des*fiettsSujFsleni  das 
Wundemetzes  und  das  ernährende  Gefass83rstem,  gldchsui 
Vasa  Tasonim.  Hier  mdgen  emi^sBemcrlum^sn  iber  dies  er- 
adraida  GeCbsqrBten  der  wahren  Kiamen  an  ihrer  Stele 
eein.  Nadi  anssen  Ton  der  Kiemenaiierie  nnd  •KieoMttvene 
verlaufen  am  Kiemenbogen  jederseits  noch  andere  Gefusse,  wel- 
che sich  in  die  untere  Keblvene  ef|;»6ssen.  Dnverncy  sah 
nent  disce  in  das  KdipervcBCBsystcni  fthrenden  lAdesa,  wmi 
^anbte,  dass  ans  densclhen  GapUlargettssyaleBi  der  Kiemen  Bbl 
in  die  Aorta  und  in  die  Körperreoen  gdange.  Diese  Gefässe  mit 
ihren  Zweigen  KU  den  Kiemenblfittem  sind  yenFohmaun  und 
XreTiraane  fikr  Lymph^sOsse  gehalten  wcfien.  Hyrti  hat 
die  geoanntctt  Stimme  bei  gelegentlicher  Erwihnong  richtig 
als  Brondualvencn  gedeutet.    Sie  gehen  übrigens  nicht  bloss 
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nach  unten  in  die  Kehlrene,  londern  anch  nach  oben  aot 
den  Kiemenbogen  in  die  obern  vordem  Körpervenen  über, 
and  sie  enthalten  wirklich  Blut.    Nach  Entleerung  der  gros- 
sen Kiemengefässe  von  ihrem  Blute  sieht  man  auf  den  blass- 
gewordenen Kiemenblättern  am  äussern  Rande  der  Blätter  die 
mit  Blut  gefüllten  zarten  Bronchialvenen  der  Kiemenblätter 
herabsteigen,  welche  die  Kiemeovcne  des  Kiemenblatts  beglei- 
ten, und  eben  solAie  liegen  auch  am  innem  Rande  der  Kie- 
menblätter.   J)ic  ihnen  entsprechenden  Broncbialarterien  der 
Kiemenblatter  kommen  nicht  von  dem  am  Kiemenbogen  verlau- 
fenden Stamm  der  Kiemenvene,  die,  wie  HyrtL  sab,  arterielle 
Zweige  an  die  umher  liegenden  Theile,  besonders  dieSchleim- 
hant  und  Knochen  der  Kiemenbogen  giebt,  sondern  aus  der 
Kiemen vene  des  Kiemcnblättchens.    Löst  man  an  einem  gut 
injicirten  Kiemenblättchen  das  respiratorische  Netz  mit  der 
Schleimhaut  auf  einer  Seile  des  Blättchens  ab,  so  sieht  man 
in  der  Tiefe  des  Kiemenblatts  das  nutritive  Netz  ond  seine 
baumartigen  arteriellen  Zweige,  welche  mehrere  an  Zahl  in 
Terscbiedener  Höhe   aus   der  Kiemenvene  des  Kiemenblatts 
entspringen. 

Das  nutritive  Netz  der  Pseudobrauchien  gleicht  dem  letz* 
ten  Gefössystem,  und  ist  ausserordentlich  viel  zarter  als  das 
grosse  Gcfässsjstem  der  Pseudobranchien,  welches  sich  von  der 
Arterie  der  Nebenkieme  durch  die  Federn  in  die  Arteria  oph- 
thalmica  magna  fortsetzt.  Am  leichtesten  bringt  man  das  nu- 
tritive Gefässuetz  der  Pseudobranchien  durch  eine  feine  In- 
)ection  der  Körpcrvciicn  beim  Hecht  zur  Anschauung.  Man 
wird  dann  bemerken,  dass  das  ficdcrige  Haupt gcfässsystem  der 
drüsigen  Pseudobranchie  unangefüill  bleibt,  dagegen  wird  man 
die  Pseudobranchie  von  einem  Capillargefassnelz  mit  uetzar- 
tigen Maschen  und  baumartiger  Verlheilung  der  Zweige  üböf- 
zogen  finden,  welches  durch  einige  auf  der  Pseudobranchie  lie- 
gende Stämmchen  gefüllt  wird,  die  sich  auch  in  den  angren- 
zenden Theilen  der  Haut  der  Kiemenhöhle  verbreiten.  Dieses 
Netz  hängt  mit  den  Venen  der  angrenzenden  Muskeln  zusam- 
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men,  zwUcbeu  deu  Läppcliea  der  Pseudubraocbie  seUl  et  uek 
in  die  Tiefe  fort,  in  dem  Zellgewebe,  welche«  dieLappeo  oder 
Federa  zu  einem  Haufen  verbindet,  als  ein  Rete  interlobutare. 
Auch  die  Federn  selbst  bekommen  feine  Zweigelcben.  Ans 
diesem  notritiven  Netz  wird  das  Blut  in  die  vorderen  sabver- 
lebralen  Kurpervenen  geführt.  Die  arteriösen  Zweige  des  nu- 
tritiven Netzes  sind  wahrscheiulich  Zweige  der  Arterien,  wel- 
che »ich  in  dem  die  Pscudobranchie  verhAlenden  Zellgewebe, 
und  iu  der  sie  bedeckenden  Schleimliautfalle  verbreiten. 

Auch  au  den  Pscudobrauchien  mit  freier  kiemenartiger 
Form  kann  man  das  nutritive  Nets  durch  feine  lojection  der 
Körpervcuen  darstellen.    Nach  einer  solchen  feinen  fojectiou 
durch  den  gemeinschaftlichen  Stamm  der  Körpcrveoen  einer 
Seite  beim  Zander  wird  die  Schleimbaut  der  KiemenhöUle 
ruth,  und  auf  der  Nebenkieme  kommen  sehr  zarte  Gefasschen 
zum  Vor8chcin,  welche  Aestchen  der  venösen  Geßsse  der 
Sdilcimhaut  sind,  und  sich  ganz  so  verhalten,  wie  die  Broo* 
chialvcnen  an  deu  wahren  Kiemen.    Diese  sehr  zarten  Aeder- 
dien,  welche  an  der  Basis  der  Nebenkiemen  durch  Arkaden, 
wie  auch  an  den  Kiemen,  zusammenhängen,  gehen  von  der 
Basis  auf  die  Blättchcu  der  Nebenkiemen,  und  liegen  neben 
den  grossen  Vcucuiwcigcn  der  Blätter,  welche  dem  Wunder- 
uolz  derselben  angehören.    Beim  Zander  sah  der  Verf.  mit  der 
Loupe  an  dem  freien,  gegen  die  Kiemeohöhle  sehenden  oder 
untern  Bande  der  Federn  auf  jeder  Seile  der  VVundernelz- 
Vene  der  Feder,  eine  dicht  neben  ihr  laufende  Vcnula  nutri- 
tiftf  wdchc  sich  mit  sehr  feinen  Zweigen,  viel  feiner  aU  die 
geliedertcn  Aestc  des  Wundernelie*.  auf  den  Federn  verzweig- 
ten.    Die  Zwcigelchen  verlaufen  von  dem  Rande  der  Federn 
ab  nach  den  Seiten  in  die  Zwischenräumchen  zwischen  den 
dem  Wunderuetz  angehörenden  grüascni  ganzen  Venen,  ohne 
i-t'golmassig  an  diese  Zwischenräume  gebunden  zn  sdn,  indem 
»K»  »ich  sehr  fein  zerä;>tdn.   Auf  der  angewarlwcnen  Seile  der 
NrbeukicuM  trctcu  von  dem  unteriiegcaden  ZcBgiewebe  noch 
kleine  Veucukwrigdcben  znr  Ne^eskkae.    Die  lüer  bodtrie- 
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bencn  Veoulae  uutritiac  der  Nebenkiemen  sind  wohl  tliejdofgiB 
G«fte»9  welche  Hyrll  sah  .«nd  i&r  die  eioiif^eu  Vcuen  der 
rfiiiitrnnii  kM,  Mm  er  segle,  4m  die  VeModcr 
benkieme  sor  HsUider  gdbw. 

Das  natrHive  Neki  to*  Pseadobranchie,  verglichen  mit 
d«e  federigen  Gefibssystem  derselben,  so  seigt  sieb  ein  au^ 

iib4  diAiep  wilrig  UvMeli  J  Die  CeOese  uhtipiuMiie«  dem  Vm 

des  Organes.    Das  fcdcrige  GefSsssystem  ist  dagegen  aus- 
serordeoUich  gross,  blatrcicli.  und  seine  grossen  ein-  und  aus» 
flteMiMMIi  elelna  ia  keinem  VmkBMb»  wa  di  klämm 
%r^^-^^äMSMtm  ft^^^teea  Zffiwfc  betedmely  der  tbwdii 

Organ  hinausreicht.'       '  •     t  »        ...  ^ 

Sch<m  in  der  ersstcn  Mitiheilung  v\urdc  die  8pri(zlocb- 
MbüiteWMiHK'Mhre  fir  die  PlmdebnHiclMe  erkiAri^  irib- 
md  die  KInMideeheHMme  id  der  ThM.eole  iimtiiileeiighi 
Kieme  Ist.  Die  Identität  der  erstem  mit  der  i^soudobranchie 
seht  mm  eu  des  YerL  ikobachtengcn  über  das  Gefiisisystem 
dwidhan  iMnmv 

Aet  der  Kimaenmlwii  «wn  eislea  Kineabogea  epeb| 
auch  die  Arterie  der  Kiemendeckelkiemc. 

Die  Kiemeovene  des  ersten  Kiemeobogens  sckai  sieb-  nadi 
■rtea  imd  Tem  fai,  felgi  dem  ZttaybaiB  ao  dmaea  mttmfcr 
Site  Ue  mir  VeiUadmig  des  Zsageabeiw  mü  de»Snpei» 
rium  des  Unterkiefers,  dann  schlägt  sie  sich  um  das  unterste 
GUed  diesee  Suspensoriums  nach  aussen  und  oben^  und  UieiU 
äeh  da,  m  dm  MveHe  mid  diitfte  Mek  dm  fi wp.iimerimM 
kMkmtg  Tiriirnkta  tiiid,  an  der  temeni  Seile  dlem  Kmm 
in  swei  Aeste.  Der  eine  begleitet  das  unterste  Stöck  vom 
Sospeosorium  des  Unterkiefers  zu  den  Kiefern,  und  verbreitet 
MibdeBlIudtkiileamidihimillMkeiii.  Der  andan  iehliill 
Ml  mMh  eiii#lfto  an  der  miteni  Mie  einee  dielmn.  Mtaikala, 
der  vom  Craniom  zu  der  obern  Portion  des  Suspensoriums 
vom  Unterkiefer  geht,  gelangt  ftber  dem  obcra  Kieferappacat 


268 

rückwärts  gegen  das  SpriUloch  und  die  SpriUiocii  -  riebc»- 
IcMme,  und  venweigt  sich  gaoz  darin. 

Dit  Vom  de^  SpiÜiledi.jMMBkwiiie  fgM  wwM  ^ 
kng  demSctomiid  derBatit  onm8,  and  iUlt  (Mi  ki 
von  gleicher  Stärke ;  der  eine  ist  die  Arteria  ophlhalmica,  wei- 
che das  Auge  von  hinten  durdibohrt,  wo  sie  abgeht,  aber 
aoch  «iai§e  klakie  Orbitebvrcige  ühgiabt.  Jtar  inimn  iMl^ 
Muri  dm  Knorpel  d«r  Bisit  erani  ¥mi  wten  mdk'  nhm, 
hängt  ausser  der  Schadelhöble  mit  dem  der  andern  Seite  nicht 
uiammen,  und  versorgt  das  Gehini.    Zweige  dieser  Arterie 
tediboliiien  di«  Kopflcnoipeli  4nm§m  m  die  Oiliitiy  «mI  Un- 
f8B  ndl  den  Ofbitdsf^dgni  der  Givotk  pMlcrior  tmummm. 
Letztere  kömmt  von  dem  Zusammenfluss  der  Kiemenvenen  an 
der  Wirbebäule.    Folglich  ist  die  Spritxloch  •  Nebenkiema  der 
Stftn  ckm  lUte  niitbile  drotienai  der  SdngeUiiere  m  v«w 
llbiohMi.  Man  komle  bei  dem  Mangel  .doMChiBMÜMM 
den  Stören,  und  bei  der  Gegenwart  einer  Paeodobranchie  ir- 
{lend  ^oe  wesentliche  Verschiedenheit  in  dem  Gefasssyslem 
der  Ptendobranchie  erwarten,  nnd  der  VerL  ^ing  daher  aH 
§raMr  SfNnmnttg  an  die  UntenniBhnBg  ddeaaa  Rf^Mm  M  dan 
Stören.    Die  Pseudobranchie  der  Störe  hat  ein  näheres  Vcv* 
lAltiiiss  zum  Auge  und  Gehirn,  die  Pseudobranchie  der  Kno- 
.  fhenfiaehe  Uosa  nnm  An§e,  entere  iai  eine  Aale  awralHln  «ir 
MtieoBi,  dk  klilein  dn  Reta  nambife  ophtUndetfiii  das  OL- 
liararterien. 

In  Betreff  der  Vergleichung  der  Knochenfische,  Sturionen 
md  ühri§Mi  Knorpelfische  ae%l  sich  jelst  als  nnaUUhall  ^ 
Pwndobfanebie  als  Analogen  der  ertlen  halben  BJame  der  Pla- 
glostomen  anzusehen,  wie  es  bisher  allgemein  geschehen  ial> 
Dieser  Kieme  ist  vielmehr  nur  die  Kiemendeckelkieme  der  Stu- 
rionan  an  Terglelchan.  Diesar  Unütand  ist  ffir  dk  SleUnng 
der  Sitre  hn  Syatem  wichtig,  aeigi  ihre  VerMddlaahaft  aril 
den  Plagiostomen  und  ihre  Entfernung  von  den  Knochenfischaft 
an,  von  denen  kein  einziger  eine  wahre  respiratorische  Kie- 
nendeckeUueme  hat.    Dnroh  den  toitn  der  Psandobranchie 
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am  SpriUloch  participiren  die  Store  nicht  allein  an  den  Eigen- 
schaAen  der  Knochenfische.  Denn  Tvie  gezeigt  werden  soll, 
haben  anch  die  Plagiostomen  die  Pseadobranchie  der  Störe, 
)a  die  Vertheilang  der  ßlutgeilisie  an  der  Pseadobranchie  stimmt 
bei  den  Stören  und  Plagiostomen  ganz  überein,  und  uoter- 
Bcbeidet  sich  in  gleicher  Weise  von  der  bei  den  Knochen- 
fischen gewöhnlichen  Anordnu. :g  *). 

Die  zu  den  Sturionen  gehörige  Gattung  Scapbirbyn- 
cbus  Heck,  hat  nur  ein  Rudiment  von  Kieroendeckelkieme 
mit  20  Fallen.  Die  Sprilzlöcher  fehlen,  und  mit  ihnen  die 
Pseudobranchien.  Vor  der  obcrn  Insertion  des  ersten  Kiemen- 
bogeos  befindet  sich  zwar  eine  tiefe  Grube,  wo  bei  den  Stö- 
ren das  Spritzloch  abgeht.  l>ie  vordere  Wand  dieser  Grube 
ist  aber  ohne  kiemenartige  Falten. 

Die  Pseudobranchien  der  Plagiostomen  liegen  an  derselben 
Stelle  wie  bei  den  Stören,  niimlich  am  vordem  Umfange  des 
Spritzlochs  oder  an  der  daselbst  befindlichen  Klappe.  Die 
Schleimhaat  der  Spritzlochhölde  bildet  hier  eine  Reihe  senk- 
rechter kiemenarliger  Falten  von  Shnlicher  BeschafTcnhcit  wie 
bei  den  Stören.  Ob  dieses  Organ  bei  erwachsenen  Haien  und 
Rochen  von  älteren  Beobachtern  bemerkt  ist,  ist  zweifelhaft. 
Bei  Monro,  Tab.  VII.,  ist  eine  Andeutung  davon  als  Zacken 
der  Spritzlochklappe  in  einer  Abbildung  von  einem  Rochen 
zu  sehen.  Bei  den  Embryonen  von  Acanthias  vulgaris  bat 
Leackart  einen  Kamm  von  Zacken  beschrieben  und  abgebildet, 
von  ihnen  gehen  die  von  Rathke  und  Leuckart  beobachteten 
embryonischen  äusseren  KiemcnfSdcn  der  Spritzlöcher  aus.  Bei 
den  erwachsenen  Scyllium,  Pristinrus,  Mustelus,  Ga- 
lent,  Hexanchns,  Heptanchns,  Acanthias, Spinax,Cen* 
tropborns,  Centrina,  Squatina,  Torpedo,  Raja,  sind  diese 
kammartigen  Pältchen  immer  sehr  deutlich,  und  wenn  man  sie 

*)  Die  StSre  ood  Plagiostomen  theilen  auch  die  Commaoicalioo 
des  Herzbealels  mit  der  Baachhöble,  and  die  mehrfachen  Klappen- 
reiben im  Bulbus  der  Arteria  branchialis,  woroa  nichtf  Aehnliches 
bei  KnocheDfiieheD  vorkommt 
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wegen  Enge  des  Spritzlochs  nicht  sogleich  sieht,  so  erkennt  man 
sie  bald  nach  dem  Aufschoeideo  desselben,  wie  bei  MosteJas, 
Galeus,  Hexanchus,  Ileptanchas.  Zuweilen  liegen  sie 
sehr  oberflächlich,  wie  beiSquatina,  wo  sie  Franien  vorstel- 
len, oft  tiefer  in  der  Sprilzlochhöhle.  Man  darf  die  Pseado- 
brancbie  der  Torpedo  nicht  mit  dem  Kranz  von  Papillen  des 
Spritzlochs  verwechseln.  An  den  Pseudohranchien  der  mei- 
sten Uaien,  der  Höchen  und  Zitterrochen,  haben  die  kiemen- 
artigen Falten  auch  kleine  Queerlultcheii.  BeiSquatina  feh- 
len letztere,  und  die  Kränzen  sind  nur  am  Rande  eingeschnit- 
ten. In  einigen  Fällen  ist  die  Pseudobranchie  ganz  ungemein 
gross,  sowohl  was  die  Länge  der  Falten  als  die  Zahl  dersel- 
ben bctriin,  wie  bei  der  Gattung  Ilexanchus,  obgleich  hier 
die  äusseren  Löcher  der  grossen  Spritzlochhöhle  klein  aind. 

Aus  unserer  Untersuchung  über  das  Geßssystem  die- 
ses Organcs  ergiebt  sich  mit  völliger  Sicherheit,  das»  es 
eine  Pseudobranchie  ist,  und  sich  in  allen  Beziehungen  der 
Pseudobranchie  der  Store  gleich  verhält.  Die  sehr  starke 
Arterie  des  Organes  entspringt  aus  dem  mittlem  Theii  der 
vordem  halbeu  Kieme,  wendet  sich  von  der  Kieme  ab  vor« 
wärts  aufwärts  über  das  Unterkiefergclcnk  zum  Spritzloch, 
und  liegt  in  der  Nähe  des  Spritzlochs  oberflächlich;  89  gelangt 
sie  zur  äussern  Seite  des  Spritzlochs  und  vertheilt  sich  dann 
an  die  Blätter  des  Kammes  auf  die  gewöhnliche  Weise.  Die 
Vene  entspringt  aus  den  Falten  und  ist  die  Fortsetzung  der 
Arterie,  eine  Vena  arteriosa.  Sie  steigt  gegen  den  Gaumen 
herab  und  verthcilt  sich  von  hier  am  Kopf,  Gehirn  und  Auge, 
so  dass  Zweige  in  die  Augenmuskeln  und  vordem  Tlieile  des 
Kopfes,  eine  grössere  Arterie  ins  Auge  selbst^ •  ein  anderer 
grösserer  Zweig  in  den  Schädel  eindiingt;  so  worden  diese 
Gefasse  bei  den  Dornhaien  (Cent rophorus  grannlosas/ ge- 
funden. Nach  Injeclion  des  Artcricnstammcs  zur  Sprilzloch-Ne- 
benkicmc  mit  Quecksilber  füllten  sich  die  Acsle  zu  dieser,  und 
zugleich  die  rückführenden  Zweige  und  der  aus  ihnen  entste- 
hende Slamm  der  Carotis  anterior  und  das  gauzc  System  der 
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Hirnarlerien ,  und  dorch  diese  wieder  das  Gefasssjslexn  der 
Pseudobrancliie  <iaf  der  andern  Körperseite  bis  sar  ersten  Kie- 
roenycne,  ja  sogar  wegen  des  ZusammenlMinges  der  Kiemen- 
yenen  die  Körperarterien  bis  zum  Darm.    Das  Hirn  der  Haien 
erhält  zwei  vordere  und  zwei  hinlerc  Carotiden.  die  vorderen 
kommen  von  den  eben  erwähnten  Stämmen,  wclclie  dorch 
die  Pseadobranchic  durchgehen,  und   sich  Ihcils  ausser  der 
ScbädeUiöhle^  thcils  im  Schädel  selbst  verzweigen.    Der  Him- 
ast  dringt  durch  das  Foramen  opticum  in  die  Schädclhöhle, 
und  verbindet  sich  darin  mit  der  hinteren  Hirnarterie. 

Die  beiden  hinteren  Hirnarterien  kommen  von  den  Venae 
braochiales  communes  nahe  dem  ersten  innern  Kiemenloch,  ge- 
hen convcrgirend  vorwärts,  und  vereinigen  sich  gerade  in  der 
MiilelUnie  der  Basis  cranii,  wo  sich  die  Ocffnung  fflr  ihren 
Einlrilt  in  den  Schädel  befindet.    Durch  ihren  Zusammcnfluss 
entsteht  ein  unpaarer,  in  einem  Knorpelkanal  verlaufender 
Stamm,  der  sich,  in  der  Schädelhöhle  angelangt,  wieder  theilt, 
jeder  Ast  verbindet  sich  mit  der  Carotis  interna  anterior  vom 
Gefasssjstem  der  Pseudobranchie.    Aus  diesen  Arterien  ent- 
stehen dann  die  Zweige  für  das  Hirn  und  Rückenmark.  Da- 
her füllt  sich  nach  Injection  des  GefSsssystems  der  Pseudo- 
branchie durch  den  Schädel  hindurch  auch  jede  Carotis  po- 
sterior oder  die  vordem  Schenkel  des  Circulus  cephalicus. 
Man  kann  sich  die  durch  das  Foramen  opticum  gehende  Ar- 
teric auch  BUS  den  Himarterien  abgehend  und  nach  aussen  tre- 
tend vorstellen,  um  sicli  nach  der  Verbindung  mit  der  \'ena  ar- 
teriosa  der  Pseudobranchie  am  Kopf  und  Auge  zu  verzweigen. 

Bei  den  Rochen  verhält  sich  das  Gefasssystem  der  Pseu- 
dobranchio  ganz  so  wie  bei  den  Haien,  der  fragliche  GefSss- 
stamm  kommt  wieder  von  der  ersten  wahren  Kienienvene, 
und  zwar  aus  ihrem  mittleren  Theil,  verlSsst  sogleich  diese 
Ualbkieme,  um  sich  zur  Pseudobranchie  am  Spritzloch  zu  be- 
geben, gehl  verzweigt  durch  sie  hindurch,  sammelt  sich  wie- 
der zum  Stamm  und  verzweigt  sich  in  das  Hirn,  das  Auge 
und  die  umherliegenden  Theüe.    J)ic  Carotis  cercbralis  postc- 
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rior  schliesst  aber  kcilWn  Circulos  ceplialicus,  sondern  dringt 
iedertciU  aileio  ein,  und  zwar  nickt  durch  die  SchädeUiMit 

tn  geringer  Btwtnt^ 

vom  Hinterhauptsgeleiilc.  io  dass  gic  einer  Wirbclartcric  gleicht. 
Monro  bat  dies  Geüm  auf  aetner  enten  Taüei  abgebiidci,  m 
wie  mA  umt  tue  dem  KlemcnvaieMBkcl  «n  enlea  ianmm 
KieMiloch  oder  tm  des  Aofrag  der  VeM  bttacUelie  ceai» 
mnnis  abgebende  Carotis  externa,  die  an  der  Seiteowand  dee- 
Schädels  vorwärts  geht,  nod  sich  an  der  untern  Seite  dir 
Mmeotee  wid  io  der  New  iwramig^.  I>as  Him  der  Roehe» 
bektaert  eeia  Biet  irie  bei  des  Oden  von  4  Stetlea  dwdi 
das  Foramen  opticum  aus  den  beiden  vordem  Carotiden,  wel- 
che dem  Gefässsystem  der  Pseudobrancbie  angeboren ^  and 
dereb  die  be&den  biaterai  Cerotiden«   Bejdetfai^gidfcee^  tü 
bWU«  aieb  en  den  Sete  dee  Gebknee  ud  a  der  Wtti^ 
ner  Basis,  und  nach  hinten  gebt  die  Spinalarleile  ab.  Das 
Gcilsas/stcm  der  Pseodobranchaea  der  Störe,  Haiea  und  Ro- 
dMBy  vnd  eebe  mit  deoi  Ao^  nd  film  mmBlnmäiim§mMt 
Zweite  tbid  bäber  «abekeani  geUiebeii.         <  ^i<fH^l^M^ 
Die  Familie  der  Carchariac  unter  den  Haien  hat  keine 
SpritsUtaher.    Der  Verf.  kam  deswegen  auf  die  Vensuibung, 
deM  diBM  Xbiere  bedeckte  PaendebiMicbien  beidlm^  «sd^ 
sie  e«f  loigeode  Weise  ^ndeo.  Bei  diesen  mdea  findet  sUk 
im  Munde  nach  aussen  vom  obern  Ende  des  ersten  Kiemen- 
bogens  eine  blinde  Vertiefung,  welche  den  Kenei  siim  Sprite« 
loeb  der  fibri^  N0eiea  ▼enteUL  Wenn  wtm  diesen  hKndia 
Gange  bis  an  sein  Ende  frfgt,  nnd  ibn  Ten*mssea  dnrdi  Vft§* 
nähme  des  Fleisches  blosslegt,  so  findet  sich  die  Pscudobran» 
cbie^  die  in  diesem  Feil  sehr  einfach  ist.   Sie  liegt  beim  Car^ 
eJbatiee  ^Uaens  iror  nnd  enf  dem  Qnsdmtbsin  Aber  dem 
Ende ienm Gsnges,  aber  niebt  in  derflWesdbs»,  nndsisnM 
'  TOfregeud ,  sondern  abseits  völlig  verdeckt  im  Zellgewebe. 
Die  Arlerie  der  kleineu  Pseudebraachic  ist  ungemein  gross, 
kemml  Twn  maUlem  Tbeil  der  Tortetten  baiben  Kiems^  gahb 
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aber  dem  Untcrkiefergel«nk  gegen  die  vordere  StÜB  des  Qua^ 
dratbeios«  vtrwandeit .  tich  dana  in  eiDon  Kaaun  von  6-^7 

Ittdt  waMegcBv  vod  ^     «Im  dbmwilfr  limrob  IfcwBAi 

iweite  Reihe  von  Kanälen  verwandeln,  ans  dem  Vereinignng 
to  Stamm  der  Arterie  sich  von  neuem  zusammensetzt.  lu 
Mmtm  VM  bildet  die  Pseodobranchie  ein  liöcbpt .  «nOithia 
Wimiwiirt«^  M  eiBMi,  daat  maii  von  den  ei«trot«i4«k  Alf 
lerienstaBini  4ft»  gaote  Rete  «sd  d«n  anatfet^en  Staam  ra^ 
bU^^eo,  oder  mit  Qoecksflber  füllen  kann.  Iiier  lie^t  die  Üc- 
daaliiii^  des  Organa  aia  Bete  mirabile  durch  seine  Eiufaobhaifc 
m  Die  Forlaettaog  dea  GeÜaaea  dorcb.'daa  Oifin 

9»  angenscheiiilleb  unA  groa,  daat  mm  den  aoftitttenden 
Stamm  hier  nicht  einmal  Vena  artcriusa  nennen  kann.  £s 
iat  diaackUifi  Xbrtgesctzte  Arterie,  nämlich  die  Carotia  anturkir. 
Djiaae  tiwr  dem  Gaumenfortaata  dea  SchMeia  ▼•rwlrii^ 
und  Wldet,  Ite.  tin  sweitea  WunderneU  durch  Tifila  Windnn» 
gen-,  aus  dem  letztem  entspringen  die  Arteria  ophtljalmica 
cUian«!  Zweige  für  die  Auge^piiiakeln  und  den  Kopf,  und  4i9 
▼t>tdaf6  Hhnartcri».!.  ,  r:,-:,. .        .t. -liv'A  '.«u 

Bei  den  Damlnarfischen,  olme  Sprittlfieheri  kommen  eben> 
falls  verdeckte  i^seudobranchien  im  Fleisch  an  derselben  Stelle 
vor,  und  sie  haben  auch  das  gewundene  Wundcrnets  jeder- 
mita  der  fi^ie  wnii*  l>aa  ietalgenaante  G«fvinde  von  .Ar|^ 
lian  kdmmt  «neh  bei  einem  Hai  yor,  der  gar  lieine  Paendo- 
btaachien  hat,  Lamna  cornubi.Cfi,  wo  es  der  Verf.  schau 
früher  angezeigt  hat 

Daaa  di«  Pijendobrancbte  der  Phigioatoaien.in,k9P«iffi  ß9r 
CefnZnmmroeniiange  mil  dem  SpriUloiib:  atehe,  wair  ^chpn  an 
den  verdeckten  Pscudohranchicn  der  Carcharias  und  Hani- 
jaerfische  sichtbar,  wird  aber  noch  deutlicher  durch  die  ent- 
grgwigaieUi»  l^baUaci^»  daaa  die,  Paevdoivai|cliie  bei  einig«! 
flHkMtiHnio  T«Uig  fdblt,  obgUicii  aie  eia  groeaea  SpriWeeb 
bibcn.  Das  aind  die  Scymnen. 

Bei  Scymnua  licbia  findet  .«ich  an. der  gewöbnlidMtM 

lUIWtAttiar.  1841.  lg 
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8lelle  im  Spritiloch,  nämlich  an  der  vorclern  Wand  de»d* 
ben,  keine  Spur  von  kiemenartigen  Blältchen.  Löst  man  die 
Haut  an  der  Tordern  Wand  des  Sprilzlochs  vorsichtig  ab,  fo 
kommt  man  auf  den  gewöhnlichen  Gefassstamm,  die  aus  der 
Kiemenvene  der  vordem  halben  Kieme  entspringende  groase 
Arterie;  sie  nimmt  ihren  Weg  über  das  Quadratbein  zum  Spriti- 
loch,  als  wenn  sie  zu  ciucr  Pseudobranchie  gehen  wollte, 
macht  aber  an  der  Stelle,  wo  diese  liegen  sollte,  nftmlich  ao 
der  vordem  Wand  des  Spritzlochs  nur  eine  Doppelscfalinge, 
und  geht  aas  dieser  wieder  abwärts  zum  Gaumen,  wo  sie  sich 
als  Carotis  anterior  vcrtheilt.  so  dass  Auge  und  Gehirn  von 
ihr  versehen  werden. 

Auch  bei  den  Lamnen  fehlen  die Psendobranchien  gans. 
Bei  diesen  Haien  sind  die  oberen  OeiTnnngen  der  Spritzlöcher 
ausserordentlich  klein,  in  der  Spritzlochhöblc  zeigt  nch  keine 
Spor  einer  Nebenkieme,  die  Carotis  anterior  geht  aber  von  der 
ersten  Halbkicme  über  das  Unterkiefergeleok  direct  und  ohne 
Schlingen  und  Pseudobranchie  zur  Augenhöhle,  wo  sie  ein 
gewundenes  Wundernetz  bildet.  Dies  Gewinde  haben  andi 
die  Alopias.  £s  entspricht  dem  gevnmdeoen  WoDdemetz, 
welches  bei  den  Carcharias  noch  ausser  der  im  Fleiach  liegen- 
den Pseudobranchie  vorhanden  ist. 

Auch  bei  den  Myliobati&.Trygon  und  Taeninra  wor- 
den keine  Psendobranchien  vorgefunden;  die  Rhinobatns  ha- 
ben nur  eine  Spur  davon  an  der  vordem  Wand  des  Spritzlocbs, 
und  bei  den  Syrrhina  nnd  Pristis  kann  man  als  letzttn  Rest 
derselben  die  sehr  kleinen,  und  selbst  schwer  wahrzunehmen- 
den Zacken  am  Rande  der  Spritzlochklappe  ansehen. 

Bei  einigen  Haien  verUngem  sich  die  Psendobranchien 
im  FdtBSzn5taDde  in  Faden,  wie  die  wahren  Kiemen.  Solche 
Spritzlochladen  sind  bis  jetzt  bei  den  Gattnugen  Mnstelas  von 
Ratkke  nnd  Aeanthiat  (A.  vnlgark)  vnn  Lenekart  beob- 
achtet worden.  Der  Verl  nt  bei  der  Gattung  Spi- 
nax  Bonap.  (S.  nigcr)  gcaehen.  Lenekart  bmKikt  mit  Recht, 
^  ät  viel  Mhcr  ab  dk  iainia  Kkmtm  der  CeMospal- 
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len  Tertch winden  9  und  leicht  sieht  man  bei  fimbrjoneo,  wel* 
noch  sehr  lange  fadenartige  KiemenfiSden  be«TtzeD,  nur 
einige  Falten  der  Pseudobranchic  in  Faden  verlängert. 

Diese   Kiemenföden  des  Spritziochs  fehlen  bei  den  Em* 
bryonen  derjenigen  Gattungen,  die  keine  Pseudobranchien  ha- 
ben, bei  den  Scymnen,  wie  ich  bei  Embryonen  vonScymnus 
lichia  von  3  Zoll  LSnge  mit  sehr  langen  Kiememfaden  der 
Kiemenspalten  sehe.    Dagegen  kann  man  nicht  umgekehrt  be- 
haopten,  dass  die  Plagiostomen  mit  Pseudobranchien  constant 
fadenartige  Verlängerungen  derselben  nach  aussen,  oder  Sprits- 
lochiäden   besitzen.    Solche  sind  bis  jetzt  noch  bei  keinem 
Rochenfötus  beobachtet,  und  sie  fehlten  bei  einem  Embryo 
von  Torpedo  von  2^  Zoll  Länge  mit  grossen  Kiemenfäden  der 
Kiemcnspalten,  den  Leuckart  beschrieb  und  abbildete.  Die 
Wiederholung  der  Verlängerung  in  Fäden  bei  den  wahren  und 
falschen  Futuskiemen  ist  eine  Parallele  zu  der  Wiederholung 
^r  bluUerigen  Form  bei  den  wahren  und  falschen  permanen- 
ten Kiemen.    So  wenig  die  blätterige  Bildung  und  die  Be- 
rührung des  Wassers  ein  Beweis  für  die  Athemfunction  der 
Pseudobranchien  ist,  so  wonig  kann  man  die  fadenarligen  Ver- 
längerungen der  Pseudobranchien  bei  den  Haien  als  einen  Be- 
weis ihrer  Athemfunction  ansehen.    Ilaben  wir  doch  gesehen, 
dass  auch  die  Pseudobranchien  einer  ganzen  Familie,  der  Car- 
cbariae,  umfassend  die  Carcharias  und  Hammerfische,  ganz 
im  Fleisch  verborgen  liegen.    Ein  anderes  ist  es  mit  den  fa- 
denartigen  Verlängerungen  der  eigentlichen  Kiemen  der  Em- 
bryonen.    Indessen  ist  die  Ansicht  J.   Davy's  nicht  un- 
wahrscheinlich ,  dass   diese  Fäden   zugleich  zur  Absorption 
von  NabrnngsstolTen  dienen.    Dazu  können  natürlich  die  Fä- 
dle Fäden  der  Pseudobranchien  eben  so  gut,  wie  die  der  wah- 
ren Kiemen  dienen.    Die  Embryonen  der  Plagiostomen,  wel- 
che im  Uterus  ausgebrütet  werden,  saugen,  mag  es  nun  durch 
den  Oottersack  oder  die  Kiemenfäden  geschehen,  einen  gros- 
MB  Tbeil  Nihrnngsstoffe  von  aussen  ein.    Denn  nach  dem 
Erscheinen  des  Embryo  wog  das  Ei  eines  Torpedo  nach 

18' 
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X  Bary't  .VaMbKni  ig9  Cbm,  niek  tot  ftietoi— ■  te 

£Dibryo  177  GrtD,  das  Ciewicht  eines  reifen  Fölui  betraf  bei- 
Habe  das  Dreifache,  namlicb  479  Gran* 
•  *  Pia.  Sptitotecbcr  Plagiortomeii  baiilw  hei  idauMi 
CiltMj^  «iDen  «igentlMUiKdMO,  biAer  liock  jueht  gesehwiwi 
Scitenkanai,  welcher  von  der  innern  Wand  des  Spritzluchka- 
oaU  mit  einer  kleinen  Oeffuung  abgeht,  und  qucer  gegen  die 
Mtmifand  4es  Scfaiiids  feriebtet  irt.  Stw  finde  itl  Uiadl 
«meilcrl  Jüid  .li6|jl  bait  aif  der  Seltaiwand  des  Sdbidda  md, 
oberhalb  dea  Gelenks  fBr  dts  Qoädradiein  und  an  der  Stelle, 
mo  io  der  Sabatanz  des  Schädelknorpcla  das  Labyrinth  gele- 
gen ist.  Diesen  Von  der  Scbleimhanl  imgekkideliM  Kanal 
etil  der  Verl  in  den  Gattengen  Seyll&nn^  PeitUnrna,  Bf 
elAlai,  GalenS,  Rhinobatns  und  Syrrbina;  bei  Tielen 
Jandern  Gattungen  von  Haien  and  Rochen  nicht.  Der  Kanal 
mm§  die  SchaUwellen  dee  .WaMen  «rael  aii£  die  Scbidei- 
luMff^d  bnten* 

Me  Chimaeren  haben  keine Spritdöcher  und  keine  Ptea- 
dobranchieo.  Die  vorderste  halbe  Kieme  giebt  eine  Kiemen* 
WM)  welcbei  ledenetta  weil  Ton  derjenIgMi  der  andern  Seile 
an  die  SdiideUidUe  eindringt,  so  dete  kieif  kein  Qtmkm  en^ 
l^alieos  aataerbalb  dea  Schädels  gcschloaaen  wM.  Die  fol- 
gende Vene  des  ersten  Kiemenbogens  scbUeaat  sieb  den  weiter 
Mgrnden  ast  ««elcbe  ior  den  Znsammanfloss  inr  Aorta  be- 
stimmt iM,  und  von.  ibr  geht  eine  Arterie  in  nmgdkehilar 
Biehtung  naeh  rom  ab,  welche  von  unten  dttteit  «ine  Oelf- 
aopg  in  der  Seitenleiste  des  Kopfknerpels  direct  in  die  ,Aa> 
yeabAble  eindringt. 

Süe  Nerven  der  P^fcndelttandiieii  lind  M  den  Kaocheii- 
fischen  und  Knorpelfischen  von  den  Nerren  der.  walirea  Kie- 
men T^rscbiedeo.  Die  letzteren  kommen  vom  Nervus  gloMO- 
ybnqriifiaa  «od  .Tago«f  die  Nerven  der  iBiettdobcancbien  aber 
unm  Ncme  trigenunes.  Bei  den  PlegieitoMis  iind  ti«  Mi 
Jeiehtcsten  xu  untersuchen,  s.  B.  bei  grossen  RMlwn..  iBin 
vom  Trigeminus,  vvelcber  auob  der  ScUloinhaitf 
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dm  SfpMwMtm  Aeile  ibgiebt,  yeffOeflt  Mk  mkr  wytoiiri|| 

in  die  Federn  der  Pseudobraochie,  so  dass  jede  Feder  eineik 
Amt  erii&ll«  Aaeh  bei  dea  Kaochenüscbca  komoien  die  Ncr- 
ymmwm§/t  sar  PMadolmMcld«  Tom  KicmtadaokelMi  im  Nm^ 
yn»  trigaiiniMit.  Dagegen  erMII  die  wahre  leepiretofiidbeNe* 

beukicme  oder  erste  Halbkicme  der  Plagiostomea  ihre  Neryen 
Tone  Merrue  §Uwepbarjriigeii8. 


■  •  »  % 

U  e  b  e  r 

deo  Kreislauf  der  lufusorien. 

BricfUdie  Blilllieilang 

Von 

Dr.  E  R  D  L. 
Pflvali«eMt  M  d«r  Ualrnsltii  m  WUmbktm. 


Ich  habe  Dan  schon  sehr  oft  eine  Art  Kreislauf  bei  Infusoneo 
^chen  und  auch  meinen  hiesigen  Freunden  gezeigt,  ein  so 
«iflaUeodes  Pbiaomca,  daas  ich  mich  nichi  wimdm 
ktwi,  wie  Ton  den  Tielen  mikroskopisdien  Forsdieni  es  1ul> 
Der  erwahnL  Am  dcutlichstcu  sehe  ich  diesen  Kreislauf  bei 
Bnraaria  ycrnalia,  deren  Leib,  wie  Sie  wissen,  ganz  tob 
frftaeB  Kflgelcfaea  angefi&Ui  wa  aein  edieint  Ein  Theü  dicicr 
KigeldMOf  waä  twar  diejenigen,  weidte  der  PeriplMrie  dm 
Thieres  geoShert  liegt,  bewegt  sich  unauffaftrlidi,  das  Thier- 
*chen  mag  ruliig  stehen  oder  schwimmen,  in  einer  Ellipse  auf- 
Wirte  und  abwirU,  ond  bUdel  auf  dieae  Weise  einen  ftbeiail 
f^eidi  braite%  in  sich  gescbloiaenen  elliptiaelwn  Strom  %  h 
diesem  Strome  liegten  immer  3 — 4  Kugelchen  nebeneioander, 
wechseln  ihren  Platz  nicht,  und  zeigen  ausser  der  mit  der 
EiahtniS  dea  Stroma  harmonirenden,  Iceine  eigene*  (etwa  aeit* 
Bdie)  Bewegung,  onterMbeidaii  aidi  niHda  in  der  Boielnug 
aulTaliend  von  den  Safl-  (Blut-)  Kügclchcn  bei Porypenn. dg). 


•)  Ml  dnrdMos  in  kainer  Bandmng  an  den  lebhaften  Ytiaftm 
an  der  laiiwn  Obeifliche. 
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€C|]ita||i;iöse  Confeneubildung  auf  leLeuden  Frö* 
sehen  9  und  ftber  den  Biaflnsft  der  Nerreii  Mf 

die^  Blutbewej^g  io  dea  Capillarg^efasseo» 

• 

Von 

Dr.  Stillis«  «i  Caüef. 

(HiemTaf.  XI.) 


Die  Liehre  Yom  Confagiom  bat  in  den  letzten  Jahren  mit  Reclit 
dte  Aufmerksamkeit  der  Aente  uod  ^turforscher  in  lioheei 
Gtradtt  md  §kk  gesogeo.  —  Aoe  den  danklea  &^Qi»ii  det 
•UcrUiaiBliolieB  Yonlellongeo  Ober  MiaeiM  und  ContegioiB» 
aus  den  Pliautasie- Gebieten  der  Yerschiedenen  ärsLllichen  und 
phUioiophischea  Doctrinen  in  Beuig  anf  diesen  Gegenstand  ba- 
hm  eos  tüeUge  AiMter  in. diesem  Fddn  der  Wiaaenichall 
mit  Mtent  nnd  glöcklicker  Heod  nanerdings  herrergclioben« 

Vor  allcQ  Dingen  haben  Bassi  und  Audouiu  durch  ihre  herr- 
liehen  Arbeiten  iiber  die  Muscardine  einen  ^ten  Tbeü  dieses 
dnnkien  Weges  erlencbtet,  nnd  seit  der  knnen  Zeit  des  Be* 
knnnlseEns  ihver  Arbeit  baben  siA  sobon  anderweite  Data  er- 
geben,  die  eine  grossarlige  Anwendung  iUr&r  Resultate  auf  das 
Gebiet  der  Contagion  in  der  i'athologie  voraussagen  lassen, 
^  bat  £lirenberf  bereits  der  Berliner  Geselisciudit  naturfor* 
sebeoder  Frennde  eine  Vegetation,  die  anf  Fiseben  wncberf^ 
und  eine  Krankheit  derselben  bedingt,  vorgezeigt^so  hat  lleule  *) 
an  TritooeD,  die  er  in  Gläsern  in  seinem  Zimmer  aufbewahrtet 

Ö  II  aale,  palbol.  Ualcis.  Bcriia,  164a  IV.  a 
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Voriiccllcn  beobachtet,  welche  zuerst  auf  lodten  Exempbrea 
sicii  ciilw'ickelteii,  dann  aber  auch  die  lebenden  ergriileo,  uod 
sich  auf  Kosten  des  lebenden  Thiers  vermehrten;  und  ferner 
hat  Dr.  Hannover  in  Copenhagen  an  einer  andern  Tritonen- 
Art  ganz  ähnliche  ßeobaclitungeu  gemacht  *),  die  aber  von 
noch  weit  höherem  Interesse  sind«  indem  ilannover  die  coo- 
tagiöse  Eigenschaft  seiner  Vegetation  direcl  durch  wiederholte 
Inoculalioos -Versuche  bewiesen  hat.  Diese  Facta  haben  llenle 
mit  Hecht  vermocht,  in  seinen  pathologischen  Untersuchungen 
die  Lehre  vom  Coutagium  und  Miasma  der  Zeil  und  Wissen- 
schaft gemäss  zu  besprechen,  und  wir  können  uur  uiil  ihm 
übereinstiniiiieu  in  der  Meinung,  dass  wir  nicht  fern  mehr  von 
dem  Zcit[)unkl  sind,  wo  unsere  Lehre  über  dieses  wichtige 
Capitel  der  Patholügie  gänzlich  umgestaltet  sein  wüd. 

Der  Verf.  dieser  Zeilen  hat  nun  während  seiner  Versu- 
che über  den  Einduss  der  Nerveu  auf  das  Blut  an  mehreren 
Hunderten  von  Fröschen  in  den  Jahren  1839  und  1840  einige 
Data  gefunden,  die  ilini  in  ßezielning  auf  die  Lehre  vom  Con* 
tagium  lind  einigen  andern  Punkten  von  einigem  Interesse  zu 
sein  scheinen,  und  er  erlaubt  sich  daher  eine  kurze  Mitthei- 
Inng  derselben. 

Ich  schicke  voraus,  dass  alle  Versuche  in  grosser  Anzahl 
und  zu  wiederholten  Malen  gcniacht  worden  sind,  und  dass 
also  keine  Schlüsse  aus  vereinzelten  Factis  gezogen,  sondern 
die  Thalsaclicn  gewisscrmaassen  im  Grossen  beobachtet  wor- 
den sind. 

VN'enn  ich  einem  Frosche  die  Ruckcnhaut  durch  einen 
Längssclinilt  vom  letzten  J^endenwirbel  bis  zum  Kopfe  gespal- 
ieu,  den  grossten  Theil  der  Wirbelsäule  durch  Loslösung  der 
Muskelmassen  zu  beiden  Seiten  der  Dornfortsätze  mit  dem 
Sculpellsliele  und  einigen  Messerschnitten  entblösst,  hiernach 
mit  einem  spitzen  Messer  die  Wirbelsäule  geöiTnet,  uud  mit 

*)  UaoDover,  io  J.  Nüller's  Anh.  f.  d.  Physiologie.  1839. 
Heft  4.  p.  339  —  347. 
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«yiar  Stikmn  4k  oakre  Uttflo  gntpaMm,  mittciii  «vretar  Pin* 
oetten  ftbdtnn  die  WirMbogeo  auMinattder  gerisMn,  ttod  dfo  ao 

blossgclegte  gi^sscrc  untere  Ilälflc  des  Uückenniarkes  aus  iiirein 
Kanäle  eQtfenl^  eleu  letzleren  durch  Auswischen  milLüscbpapier 
MinesIalialtBglBsUeli-beraiilK,  ood  Iticmaoli  die  groise'WMii 
tedi  Mutige  Nath  wieder  teireioigt  halte,  ao  Iconnle  leh  dfc 

so  beliandcltcn  Thiere  Munale  lang  erhalten,  wenn  ich  sie  Iii 
M  flaches  Gefüss  setzte,  das  nur  so  viel  Wasser  eolhielt^  das« 
ii»'  dttNii  Anüiiataen  aaf  die  VeyderfaMe  sieli  mü  dea  Naaea^ 
Mm  al«r  deai  Spiegel-  des  Wasseia  crhebiMi  und  Athen 

Mea  konnten.        '  ■'  i  '.r^,.-.  .-.Mt^;. 

-^"'3An  diesen  Thieren  beobachtete  ich  nun,  dass,  kürzere  oder 
liD^eff«  Zeit  naeh  der  Operatloa,  die  8|Ntseii  der  Zehes  eki 
Hfciiificliee  Anaehen  atmdmieii.   Die  Zehenspitaen  erietteineo 
dann,  wie  wenn  sie  in  hcisscm  Wasser  angebräht  wären,  die 
Oberhaut  schien  hier  sehr  verdickt,  und  von  gräulich  weiMef  ' 
Farbe,  der  Farbe  dea  liespitaibraodee  sieht  uafibolieb  la'  sein. 
Dlcae  Umlndflniiig  der  Epidennb  war  oft  nar  aa  der  Imauin 
sten  Zehenspitze  eines  oder  beider  Ninterfussc  bemerklich,  von 
der  Grösse  eines  Sandkorns  oder  Hirsekorns,  oft  aber  nahm 
At  däa  letate  Zebengliedy  oder  wobl  aoeb  die  beiden  nnler«^ 
•ta  Zehenglieder  ein.    NiemoU  «atatand  diese  Uminderadg 
der  Oberhaut  primär  an  den  Vorderfiissen,  stets  an  den  Ze- 
hen der  Uinterfüsse  zuerst.    Diese  dem  Anscheine  nach  ab« 
norm  Terdiclcle  Oherhaat  liess  sieh  mit  Leiohtigl&eii  Ton  dcb 
Zehenlpitxe  abwiscben  oder  abaehabeo,  nnd  noo  sah  mao  un- 
ter ihr  die  Haut  entblösst,  aber  glatt.    Tags  darauf  war  der 
frühere  Zustand  der  Zehenspitzen  wieder  eingetreten,  die  grün- 
lich weisse»  verdickte  Oberhaut  war  wieder  da,  ond  so  konnte  ' 
ihui  deren  Etiengong  mdmnals  emenero.    LIesiv  aun  diaai 
^VMiche  Mas^e  aber  ungestört,  so  sah  man  ans*  ihr  feine 
Füden,  sehr  dicht  gedrängt,  wie  Schimmel   her  vor  wachsen, 
und  swar  mü  einer  solchen  ^Schnelligkeit,  dass  bei  haisalir 
jttening  in  aw^  Tagen  die  Ltege  diaacr  Efltoreseena  auf 
tei  lebenden  Thiere  mehrere  Linien,  und  nach  4—5  Tagen 
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eft  4  2«U  betraft  wenn  die  iwtardm  filnrhiuMi  Thwro  an 

Halte  die  verdickte  and  veränderte  Oberhaut  schon  zwei 
oder  mehrere  Tage  an  den  ZehenspiUea  i^eiiaftety  iifff 
dlulbe  aidit  niebr  ao  ktchl,  wie  am  entaii  «dir  smü« 
Tagat  «iNMhiiieDt  aia  aabiao  Tialaahr  lasier  nil  dar  Himi  w. 
bttoden  Ca  sein,  tiefer  aus  ihr  hervorzu wuchern. 

Wvrde  unter  dieseu  VerhäUniMea  diese  Oberiiaiii  — •  dfa 
wir  TOB  jetil  au  EÜloretoena  nennen  wollen  —  abfnunnwiw, 
aa  ftnd  aiah  die  daronlar  bafindttche  HaaUtella  aoEaanirt,  ge- 
Tftthet,  vleerirt;  eine  bedeutende  Menge  kleiner  Blotgeiasse 
hatte  sich  daselbst  entwickelt,  und  die  kleine  Fi&cbe  boi  fp«» 
das  Ansehen  eines  GascbwQrs  dar. 

Sebon  bei  dam  enten  Ersaheinen  der  Efflofescens.  waren 
die  Torhar  iBimteren  Thiere  anffidland  schvvacbi  nnd  machten 
sehr  langsame  Bewegungen. 

Wurden  die  Tbiere  sieh  ii^lhti  flberlassan,  aa  trat  hob  aiaa 
ansserordantliah  aohaaUa  Häntaa^'  ein.    Iialalava  araffda  aber 
gewAhnlidi^  siebt  Tollstindig,  denn  die  matten  Thiere,  au  dem 
hinteren  Theile  des  Körpers  gelähmt,  konnten  sich  von  der 
Oberbant  nicht  befreien.    Dia  Efflpraioens  ▼arbraitala  aidi 
binnaB  wanigan  Stunden  aaf  grSssaia  StmJova  dar  Zabav» 
SchwimDiliaut,  und  gleiehieitig  sah  man  ^  —  eben  so  spoa- 
^  tan  wie  an  den  Spitzen  der  Uinterfüsse  —  auch  an  den  Spitzen 
dar  Vorderf&sse,  den  Vorder-  und  Oberarmen»  dea  lÜBtev» 
aabeakeb,  anterhalb  und  oberhalb  das  Kniaas» .  enlstaliaB  — 
andlieh  sieh  an  dem  Rande  der  MundMaong  erzengen,  und 
sich  über  den  grössten  Thcil  der  Körperoberflüche  auädehnen 
und  alsdann  —  weoa  diese  Umstfiode  den  Tod  .das  Ihieaaa 
haibaiselUirt  hatten  —  wie  eui  ^kbter  Wald  ran  Scbimmal 
das  gsnte  Thier  bedecken.    So  wneha  die  EiSaresoens  aaf 
dem  todten  Thiere  binnen  4 — 5  Tagen  zur  Läi^e  von  1^^  Zoll, 
die  at&rksle  f  inhuss  des  Thiares  trat  alsdann  ei%  nnd  as  iiit» 
datan  sieh  aas  dieser  EfBaresaeaSi  die  bisher  das  Ansahen  Te« 
geradlmigen  Fasern,  Schimoiali  hatten ,  eine  schleimige,  gelb* 
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iUiiiäwi  HmW)  Ml  mMmp  apilflr  ifailtr  gcapwilun 

flen  soll.  * 
Kein  Thier  blieb  am  Lcbeo,  au  dewen  Uoterkiefer  oder 

kiige  «Ur  ÜB  BOImvmo«  Mf  fixlMiilitcB  ad  B««^  ete 

Rücken  beschränkt  war,  so  koonie  man  die  weitere  Entwik- 
kelung  derselben  durcb  deren  tägliches  Abwischen  und  sorgr 
IIUit»fiBtfanHui§  d«  irficBtöttoD  JKpitemb  mH  IfM^iii  Wai. 
wm  MMtoa.  Wotd«  Ihfotedw  3—5 Tage  innliriiwiM 
wiederholt,  so  konnte  man  sogar  die  Wiedereiieoguo^  dtr 
Effloresceos      mindestens  palliativ  —  abwenden. ' 

Wir  ftgns  |^dlMtnr$  d«oii  M  titba  IfaMMNi  tüflnfk 
•U  die  fiMMMis  itt  iwiftidediwi  gfihclKnrihi—  Mih 
jener  Operation  wieder.  Bei  mehreren  Fröschen  sah  ich, 
ackr  ab  3  MoMite  nach  deneiben«  die  VViederkeiir  der 

DieEeMdmg  derEffleffCMen  bedi«8teiiiidillmMr eise 

grossere  Aosbreitong.  Oft  sahen  wir  nar  eine  einsige  Zehen- 
spitze ergniÜBii.  Die  ££Qorescenz  hing  von  derselben  in  Ge- 
•leb  cSms  Rneb  iwreb,  blieb  snd  vei^giPdüerle  «ich  d-4r"6 
Idüdetchy  und  fiel  ehdeon  eb,  wikread  die  Meospilu 
■BD  ganz  ontenNlvl  eiwbiciL 

Derselbe  Process  bildete  sich  gleichzeitig  oft  an  andere 
ZahceapleeD,  and  wiederboUe  «ieii  viele  Meie. bei  drewelbti 
TUm,  ohne  den  mindesten  lüeldlietl  flr  di<iglhe 

GefHAndsA  zeigte  sich  die  EfYloretfjenz  zuerst. eai  4tefl, 
dten  oder  6tcn  Tage  nach  jener  Operation;  seltener  schon 
es  2lea  Te^  -  Noch  aeilener  neeh  5—6^12  Woche».! 

Unter  de»  aiüenneenyentolea  Mikioskope  emgjte  m^h^km 
IBIoresceni  grdeiten  Tlwilt  eot  langen  Rdhren  bestehend,  die 
gewöhnlich  nicht  verzweigt,  oft  aber  dichotomisch  getheilt,  und 
von  einem  eoe  eehfiMen  Ugelchen  bestefaeodeo  Ipheit  meiir 
eder  ifcni^ar  erfftUi  anid.  Der  Breiten -Dafchineaier  .diewr 
Hdhren  ist  gewöhnlich  »0,00065  P.  Zoll,  ihre  Lfinge  ist.  ver- 
rnkkäm,  wk  oban  «opgeben,  ihre  Enden  iiuilen  ooniaelw 
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selten  kolbenförmig  zu.    Kurz,  die  Beschreibung  U a  u  n  o  v  e  i^s^ 
I.  c.  p.  341.,  welche  er  von  den  Conferven  seiner  SaUmandcc 
{lebt,  paMt  YoHkMmieii  «of  die  Ton  ani  M  FuStchao  beoW 
•ehietett  Ri^bm.   Wir  athe»  tünh  in  dm  RMmn  ciae  dMI» 
liehe  Zellenbildang,  sowohl  als  Einkerbung  der  beiden  Seiteu- 
rSnder,  wie  als  in  die  Höhre  vorspringende  regeimiMige  Wao*  . 
teigeB.   Wir  werden  hierFon  weitor  raleo  reAuL 
■    Eht  wir  ^  UalcrMehva^  Hnlinover'e  kaontenv  be* 
trachteten  wir  die'Effforefoensen  als  tarn  Ftserstoff  bestehend. 
Denn  wir  sahen  dieselben,  oder  vielmehr  gani  ähnliche  ££Qo- 
letoenien  faat  &bereii  hei  Fröschen^  denen  wir  kgtaäwm  eine 
ygiiereVerwondnng  beigebineiitiMittti^  n.  B.  eineAMfintiilioii, 
oder  gerade  die  ilieSweSfe  Exciaimi  dea  R&ekemnarltea.  So 
sahen  wir  bei  mehreren  Fröschen  diese  £ffIorescen&  aas  der 
il^anfthten  Uaulwande  des  Kfiokena,  in  denao  ganten  Llngc^ 
ndirere  Linien  lang  iierrorsproaaen,  waa  den  Thiaim  ein 
Mkwflriiges  Anaehen  gab,  nnd  ihren  RMeen  dem  bebor- 
steten  eines  Schweines  sehr  ähnlich  machte.     Wir  scliloar 
aen  Kiieri>ei  in  folgender  Art:   I^ach  einer  solchen  Verwnn* 
dsng,  wie  Torfiagende  iit,  ergieiat  aieh  inmer  eine  grtaaate 
bder  geringere  Hange  win  Blnt  in  die  leere  HOble  dea  Rtfc» 
kenmarkskanals,  oder  sonst  auf  die  verwundeten  ObeHläcIien. 
Die  Blutkörperchen  des  ergossenen  Bluts  werden  von  dem 
ttttgebenden  Waaaer  nnliseiM,  der  Faaeratof  al»er  eengnfirt, 
und  bAdet  so  diese  gelblieliweiaaen  Fasern« 

Eben  so  aber,  dachten  wir,  enistcheu  an  den  Zehenspitzen 
die  EiQorescenzen.  Denn  unter  dem  Mikroskop  bei  einer  Ver« 
grtaaerang  Ton  elwa  360  liniear  beobaelilelen  wir  eine  Ann» 
malie  dea  Bletkieialanla  in  der  SehwinmÜMmt  dar  ao  operirten 
Frosche,  welche  uns  zu  jenem  Schlüsse  yollkommen  berecü- 
tig^n  mnsste. 

Wir  adien  ninlieh  bei  F^öaciien«  an  dem.  ZelMnapHnan 

iiidi  die  *  Efflereaeensen  ausgebildet  Indien,  an  meltfepen  Siel* 

len  der  Schwimmhaut  die  Blulcirculation  £;änzlich  aufgehoben, 
es  aeigten  sich  geöaaere  oder  kleinere  roihe  Fieckc  von  ^anx* 
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lieh  stockendem  Blale,  dessen  einzelne  Körpcrcken  schon  eine 
Formveränderung  erlitten  hatten,  und  wie  bei  einem  Extra- 
vasate oder  bei  einer  entzündeten  Stelle  sich  verbielini.  An 
andern  Stellen  der  Schuiniinhnut  bestand  indess  die  (  ircula- 
tion  fort,  an  den  meisten  Sicllen  aber  war  sie  vcrlan<;samL 
In  Tielen  Gefusscn  zeigten  sieb  die  ßlutk(^rpercbcii  iiogeuiein 
angehäuft,  dicht  gedrängt,  in  andern,  und  namentlich  solchen, 
welche  die  von  stockendem  Blute  erfüllten  vSicIIen  umgaben, 
zeigten  sich  wenige  Blutkörperchen,  deren  Durchmesser  dazu 
etwas  verkleinert  erschienen. 

Durch  solche  Beobachtungen,  die  wir  häufig  wiederholt 
haben,  sind  wir  daher  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  die 
Entziehung  des  Nerveneinflusses  Blutstockung  ver- 
ursache. Es  sei  uns  aber  erlaubt,  über  diesen  Punkt  etwas 
ausführlicher  xu  sein,  um  nachher  auf  unser  eigentliches  Thema 
zurückzukommen. 

Seitdem  Treviranus  gegen  Bichat  den  Ausspruch  ge- 
than,  dass  die  Durcbschneidung  eines  Nerven  Blutstockung 
in  dem  von  ihm  versorgten  Thelle  veranlasse,  haben  sich  viel- 
fache Stimmen  in  Bezug  auf  diesen  wichtigen  Punkt  hören 
lassen.  Vor  Allen  aber  hal  Stannius  durch  mikroskopische 
Untersuchungen  an  Fröschen  das  Gegentheil  der  von  Trevi- 
ranus aufgestellten  Behauptung  bewiesen.  Der  Kürze  wegen 
wollen  wir,  in  Bezug  auf  das  Historische  dieser  interessanten 
Untersuchungen  auf  eine  Abhandlung  von  Herr  mann  Nasse  *) 
▼erweisen,  und  den  Faden  aufnehmen,  wo  die  neuesten  Un- 
tersuchungen den  Gegenstand  zurückgelassen  haben. 

Es  war  also  bewiesen,  dass  die  Blutcirculation  in  den 
Schwimmhäuten  der  Frösche  ungehindert  fortdauert,  sowohl 
wenn  man  die  Scheokelnerven,  als  wenn  man  den  untern 
Thdl  des  Rückenmarkes  durchschnitt.    Man  sah  keine  unmit- 

*)  Beobacb langen  Ober  die  Wirkung  der  EolziebuDg  des  Nerven- 
einflasses,  besonders  aaf  die  Entstehung  von  Entzündung  etc.;  in  den 
„Untertachnngeo  zur  Physiologie  nod  Pathologie*'  von  Friedrich 
Nasse  and  Herrmaoo  Nasse.   1.  Heft.  1835.  p.  98.  99  ff. 


«iftm  WMnuig  ▼««  dar  %tkmAHm%  dit  NirvwidkM»  Mf 

den  KreisUnf  in  den  CapillargelaBsen.    Wir  haben  an  einer 
yoMcn  Zahl  von  Fröschen  diese  Vertuehe  wiederholt  Wir 
Mhm  «mittallnr  oMh  der  OperaKen  BieoMb  mm  Variadi 
mg,  ja  meh  HeraMMhiieidui|;  tÜiMi  2limtB  hügen  Wlishw 

ans  der  ganzen  Dicke  des  Rudcenmarkes  in  der  Mitte  de« 
Röckena,  sahen  ^ir  das  Jälni  eben  so  ungehindert  in  der 
^iihwi—iliiMl  cifOBUräli,  wie  vor  dar  Opanüoo.  Danalbo 
PUnooMO  aahan  wir  aoab  vaeh  gioiBcliai  BMtftaaaiiR  dar 

grösseren  iinlorcn  lliilfle  des  liQckeiimarkcs.  Kürzere  oder 
l&ngere  Zeit  nach  dieser  Operation  hatten  wir  mehrfach  Ge* 
lafisilinilt  OD«  Frftsehea^aioelrteii<  daral^iiiaAanaha■l|ii^d«i^ 
Nanreo*  oder  RftckiBtinMwhsdardisdwiaidnDg  gclihnii  sW)  '4mlt 
(Jlceration  der  Fusszehcii  oder  der  Schwiniinliaut  ii,  s.  \v.  za 
beobachten.  Wir  hatten  dasselbe  auch  von  nndern  ßeobach* 
tem  erfohreoi  und  hatten  in  unserer  Schiift ^  iha> *fipaaiaMfr 
iflatSoo  (Leipzig  1840  bei  Otlo<  Wigand)  p.  )«i»^t8ate 
aufgestellt,  dass  die  iNervcndurchsehneidung  eine  BlnUlockmig 
in  dcD  Capilhirgefässen  bewirke,  sobald  die  peripherischen 
NarvaikiideD  ihre  nnr  alimihli^  erldachendo  Kmft  giiwliah 
mlaroo  hltteD. 

Seitdem  wir  jedoch  unsere  Versuche  in  der  Art  modifiefrt 
fcatten,  dasa  wir  die  operirten  Frösche  in  platten  Gläsern  aui* 
bawafarten,  mid  die  sal&hBite&  Giiadar  bei  des  Bowegnilgaa 
ider  Tbiere  vor  niediDiBeheB  ZiariUrMg)au  dvdi  Abraibao  dar 
rauhen  Stellen  der  Behälter  schützten,  sahen  wir  die  Uloera- 
tionen  an  den  gelähmien  Extremitäten  auch  nicht  ein  einziges 
Mai  wiadoiw  80  haben  wir  Frösche,  daim  wir  die  ächen- 
iBitearven,  dordt  imd  lom  Tbail  aaascsahailtai  battaa,  ao  ha- 
ben wir  ferner  Frösche,  denen  wir  mehrere  Linien  aus  der 
ganaan  Dicke  des  Rückenmarkes  ausgeschnitten  hatten,  Wo- 
chen «nd  Monate  lan^  ti^Üch  onterancht,  ond  die  QrcalalMii 
in  den  Capillargcfassen  und  SehwimmUaten  an  den  gdibm- 
lei^  fjxtremiläten  eben  s^  rasch  und  ungel^adert  gefundeOf  wie 


» 


287 

▼OT  der  Operation.  Schweigen  wir  also  von  den  Vcrändc- 
rangen  des  Blutes,  die  sich  allmShlig  ausbildeten,  da  sie  eine 
Folge  des  üungerns  und  der  übrigen  ungewulinlichen  Lebens- 
TerhäUoisse  der  Thiere  waren,  so  hatten  wir  durch  die  Ent- 
ziehung des  Nervencinnusscs  ausser  der  Mnskcllälimung  nnd 
UnempGndlichkeit,  auf  die  Cießssc  dieses  Thciis,  auf  die  Blut- 
circulation  und  die  Krnährung  desselben  auch  nicht  den  min- 
desten Einfluss  ausgeübt. 

Indem  wir  also  die  von  uns  ausgesprochene  Ansicht  über  ^ 
die  Wirkung  der  Nervendurchschneidung  bei  Fröschen  (Spi- 
nal-Irritation  p.  JGl.)  hiermit  berichtigen,  re.ip.  zurücknehmen, 
ergreifen  "wir  zugleich  die  Gelegenheit,  unsere  Ansicht  über 
die  von  uns  angedeuteten  vasomotorischen  Nervenfasern  zu  hc- 
ricbtigen  und  genauer  zu  erörtern- 

Wir  sehen  nämlich  hei  den  meisten  Fröschen,  denen  wir 
die  grossere  untere  Hfilflc  des  Rückenmarks  nach  der  oben 
beschriebenen  Methode  gänzlich  exstirpirt  hatten,  die  Blut- 
stockung und  Dlccralion  der  Zehenspitzen  entste- 
hen, auch  wenn  diese  Thiere  in  glatten  Gläsern  auf- 
bewahrt wurden,  und  vor  jeder  mechanischen  Rei- 
bung der  gelähmten  Glieder  geschützt  waren. 

Wir  sehen  also,  dass  ein  bedeutender  Unlcrscliied  darin 
besteht,  ob  man  aus  der  Dicke  des  Rückenmarkes  bloss  ein 
kleineres  oder  grösseres  Stück  herausschneidet,  oder  die  grös- 
sere unlere  Hälfte  des  Ruckenmarkes  gänzlich  zerstört. 

Es  gelingt  in  den  meisten  Fällen  des  von  uns  beschrie- 
benen Versuchs  der  Exslirpation  der  grösseren  unteren  Hälfte 
des  Rückenmarks  die  Rlulslockung  in  grösserem  oder  gerin- 
gerem Umfange  zu  erzeugen,  und  die  Ulceration  der  Zehen- 
spitzen (zuweilen  des  ganzen  Fusses)  hervorzurufen,  wenn  man 
nur  recht  hoch  herauf  die  Exslirpation  des  Ruckenmarkes  be- 
wirkt, und  die  ganze  unlere  Hälfte  des  Canals  rein  auswischt,  so 
dass  keine  einzige  Nervenfaser  unversehrt  zurückbleiben  kann. 
Wir  vertheidigcn  also  den  Satz:     Die  Entziehung  des 


Digitized  by  Google 


Nerveneinflusses  bewirkt  Stockung  des  ßlules  in 
dßM  entspreciiQuden  CapillargefSasen. 

Gcbflo  vfir  im  die.  «lufißbriksbeQ  ErArtonm^tti«  Wem 
der  Nern»  iadiiediciu  «ioee  Froscbes  (and  einet  jeden  nniein 
Tbieres;  die  Erklärung  passt  auf  alle  Verbällnisse)  durcIiaehBlt* 
MsQ  ist,  80  dürfen  wir  aimehmeo,  dasa  alle  die  vasomotorischen, 
in  Iba  .entluiitenea  Feiern  Untr  Actton  ebea  so  berank  eindi 
wie  die  seneithren  und  ronacalomokprifldieQ  Feseniy  vrdcfae  m 
den  nnterlielb  des  DardiBcfanitts  gelegenen  TbeÜen  gehen.  So 
T?ie  wir  also  scbliessen  dass  die  von  den  iServenfascrn  unterbaib 
^  Durcbscbnilts  versorgten  Muskeln  ibrea  Geföhla  und  ifarar 
9^HfWi  Tonne  etc.  berenbk  eind,  eben  eo*  vfiiwn  wv 
eehlieasen^  dets  die  von  den  Nerrenfeaem  nnter  dem  Durch- 
schnitt vcrsüigtcn  Gefiissc  ihres  Tonus  verlustig  werden  müa- 
ae^.  W'ie  aber  Gefüsse  uud  Gcfässproviuzeu,  die  ibrea  Tonne 
jfVrinatis  sind,  sich  yerhelten,  dae  heben  wir  in  weervSchiift 
fi|>er  Spedel-IrriteUon  hinreichend  anaeinander-  f^etettt  Wir 
haben  daselbst  gezeigt,  dass  solche  Gefusse  dem  vom  Herzen 
aadriogeuden  Blute  weniger  Widerstand  entge5cnaelaeg i. . }La» 
nen  elastiachen  Druck  mehr  auf  das  in  ihnen  enthalten^  .Mal 
aoiAben,  vielmehr  yon  letaterem  nechaniecli  auagedehnt  wer- 
den, so  dass  eine  grössere  oder  geringere  Verlangsamung  des 
BluUaufa  in  ihnen,  ja  eine  voilkomn^yne  ölockun^.der  lUnt* 
cureniation  entateht 

Sonderbarer  Weise  gewahre«  wir  aber  bei  FrBecfaen,  de- 
nen die  Schcnkclncrven  durch-  oder  ausgeschnitten  sind,  kei- 
lieswegea  eine  aoichc  Bhitstockoni;  —  keinesweges  einen  aol- 
jehen  Mangel  an  GefäM- Tonus.  £s  ist  .  also  .die  Frago:  ob 
uaaeru  mehrfadi  ausgesprochene  Ansicht  Ton  der  Wirifnng  der 
vasomotorischen  Nerven  an  diesem  Umstände  nicht  scheitert, 
ond  hier  ein  onauflöaUdiea  Problem  findet«  V\ir  werden  alao 
EHM^emng  dieser  Verfa&llnisse  Tenncbeu»  on^  w^ 
den  dadardb  aeigen,  dass  alle  Umatlfide  dam  beitragen,  ipr 
seijc  Ansicht  zu  bekiäAigeu,  sUtl  sie  zu  &cliwäclM!ik 
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Vor  allen  Dingen  i'sf,  wie  scbon  mehrere  Beobachter  mit 
I^echt  bemerkt  haben,  wohl  zu  unterscheiden  zwischen  den 
warm-  und  kaltblQtigen  Thieren.  Wihrend  beim  Menschen 
und  den  warmblütigen  Thieren  die  Dorchschncidung  des  Ischia- 
dicos  UIcerationen  des  Fasses  und  andere  auffallende  Erschei- 
nongen  gestörter  ßlutcirculation  in  der  Kegel  zur  Folge  hat, 
sehen  wir  bei  Fröschen  diese  Erscheinungen  nicht.  Wir  las- 
sen es  dahin  gestellt,  ob  nnsere  Hülfsmiltel  nicht  hinreichend 
sind,  die  schwachen  Veränderungen  an  Fröschen  wahrzuneh- 
men. Denn  wir  können  niciit  umhin  zu  glauben,  dass  solche 
in  der  That  vorhanden  sind.  Wer  kann  unter  dem  Mikroskop 
bestimmen«  ob  dies  oder  jenes  Capillargcfiiss,  dessen  Blut  lang* 
samer  bewegt  wird  als  das  vieler  anderen,  nur  in  Folge  man»  . 
gelnder  Innervation  diese  Erscheinung  zeigt.  Es  sind  zu  viele 
anderweitige  Umstände  vorhanden,  die  eine  solche  unbedeutende 
Veränderung  zu  bewirken  im  Stande  sind,  als  dass  man  sich 
einen  solchen  Schluss  nur  mit  einij^er  Sicherheit  erlauben  dürfte. 
Ein  geringer  Druck  auf  den  Schenkel,  eine  nur  mässige  Span- 
nung  der  Schwimmhaut,  kann  leicht  Ursache  solcher  Krscliei« 
nong  sein,  und  vieles  Andere  mehr.  Ist  aber  wirklich  eine 
Veränderung  der  Blutcirculation ,  eine  Verlangsamung  dersel- 
ben, eingeireten,  so  erscheint  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  bei 
warmblütigen  Thieren  Veränderungen  dieses  langsamer  circuli- 
renden  Blutes  viel  leichter  einirctcii,  jn  eintreten  müssen,  als 
bei  kaltblütigen.  Denn  bei  diesen  wechselt  das  stockende  Blut 
seine  Temperatur  nicht,  bei  jenen  hingegen  ist  das  in  mehr 
oder  weniger  bedeotcndcm  Grade  der  Fall,  und  dass  eine  sol- 
che Temperalurvcränderung  ein  bedeutendes  Agens  zu  Um- 
wandlungen sei,  wird  Niemand  ableugnen  Wullen.  Sind  also 
auch  die  chemischen  und  die  andern  weniger  bekannten  Ver- 
änderungen,  welche  das  Blut  durch  seine  Circulation  erleidet, 
bei  warm-  und  kallblQtigen  Thieren  in  Fällen  von  Blutstok- 
kung  oder  verlangsamter  Circulation  gleich,  so  unterscheiden 
sich  diese  beiden  Thierklassen  doch  in  dem  einen  wesentlichen 
Punkte  voneinander,  der  die  Temperatur  bctrilTl.    Schon  hier- 

MiUer*>  Arehir.  Uli.  aq 
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SDs  flieisi  aUo  ein  bedenleiider  Crund,  der  nns  vielleicbt  er« 
klären  kann,  waruin,  ceteii«  paribus,  bei  kallblüligcn  Thierea 
fidi  kMoe  UlceraAioiiea  «eige»,  wftbrtnd  d«r«n£olU«liiii^  im 

Ein  ^rotses  Hfilismittel  derNalur  zur  Verkfiluiig  ▼•nZep» 
rt^iruo^«  und  iu  uoscrcm  Falle  von  Llccration  an  den  Füuea 
atlie«  wir  eben  io  dor  nMrkwurdi|;en  An  and  WeiaSi  wvm  m 

»ff el  groaaen  Wegen  her  die  Nerren  ta  den  Gelitten  gctaL 

^iicht  bloss  das  System  sympathischer  Nerven,  die  wir  als 
.  venugs weise  aus  vasomoioritchen  Nerven  bestehend  belrack- 
leof  die  Gefilbtiienreo»  tondem  et  itt  bekeoet»  idete  mcii 
tat  den  OertfbvetfnjMdoeryen  t«  den  Geflitten  Aetle  abgehen. 
Valentin  sah  aus  den  Verzweigungen  des  Trigeminus  Zweige 
UL  deo  GeMCk^tarterien,  derselbe  und  Andere  sahen  Zwe^ 
est  den  Newenaltaraien  der  £&tremU&ten  n^leichfalit  w  den 
GeOiten  dieter  Tbtile  hingehen.  Wir  heben  in  nneeran  Wecke 
über  Spinal- Irritation  auzuileulcn  versucht,  welches  die  Art 
der  ^iervenversorgung  bei  der  Carotis  sei,  und  müssen  den 
Iieter  enf  die  derlseUitt  g^ebeaen  ttottindücheren  Thetteehen 
▼erfteiten^  Hier  nnr  tei  tont  die  Darttdknig  einet  ellgeaeinett 
Umrisses  dieeer  Verhältnisse  erlaubt.  Also  ein  Gefafsstamni, 
ft.  B.  die  Arteria  cruralis,  hat  nicht  einen  Nervenstamm,  der 
ile  Ten  ihrem  Antlrilt  ant  der  BaaehbOble  bit  lo  ihren  Uuh 
eien  Verittelnogen  en  denFntttdien  begleitet  VieKneihr  ¥Q|ii 
eie  wahrscheinlich  am  Oberschenkel  von  Verzweigungen  des 
Cruralis,  ihr  unterer  Verlauf  am  UnteCMshenkci  wahrscheinlich 
«en  Assbreilungen  dce  Itebiedicnt  vemHQglU  Leider  itt  die 
Anetemle  der  GeAttnerven  keinetweget  te  ToiynnhdUffn  alt 
es  wüLnschens Werth  erscheint.  Doch  geben  uns  die  bereits  be- 
kannten Thatsachen  so  viel  Material  zur  Uand,  um  einige  all- 
gemeine äeklüite  m  eichen«  £t  itl  bekannt«,  data  die  Iliati^ 
vvle  die  Aoriti  von  den  Yemweignngen  4et  (^aipalhitehen) 
fatemotoHiehen  Systems  Zweige  erhält.  Aber  unbekannt  itl 
9$,  bi«  ibu  welcher  Stelle  bin  sich  der  EioAusa  dieser  Nerven 
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und  eines  jeden  Zweiges  erstreckt.  Ist  es  möglich,  dass  z.  ß. 
ein  aus  dem  Vasomolorius-Slainm  des  Unterleibes  entsprösse* 
MT  Aal«  dm  fiMiM  bis  iM  in  die  VeriitelimgeB  d«r  Arleria 
fleiilivle  .iMstvedttf  eder  mit  ftefiif)  elt  dhi  tteneff  ms  dtn 

Nervus    cruralis  abgegangener  Ccfüst^ast,  so  dass  abo  ninde* 
•lese  nock  unterhalb  der  Zutrittsstelle  des  Cerebrotpinalastes 
cift  Toai  Vaeomelonm  d«  Unterleib«  hergetmuBener  Ael  den 
imm  ann  GeOMi  beivMt,  oder  bewirken  hdM  In  dir 
That,  wir  fffuen  darftber  nieble  mll  Sk^hetffaril  anzugeben* 
So  viel  aber  erscheint  als  wahrscheinlich,  dass  einzelne  vaso* 
mntoriMdke  Nerven  (^lährat  sein  kdnoen,  ohne  dait  ifgaad 
■leMlithn  Wirinnisen  dadnidi  erxeiigk  fmden,  wenn  nni  die 
■Meer  Adion  befindfiebe  Nenm«  (md  Gefln  )  Prerii»  niciit 
mtt  f;ros8,  zu  ausgedehnt  ist. 

Es  iSsst  sich  nämlich  ennebmeni  dass  in  den  CefNllei^ 
iüenii  die  Qmlatien  nieht  ttodcen  wirde,  vrenn  eimelae 
IMm  AMiellongcn  eines  Caplllargefösses  geringere  OenlrMli^ 
litSt  zeigten  als  gewöhnlich.    Denn  die  Stellen  mit  normaler 
Confraetiiität  wurden  auf  das  in  ihnen  befindliche  Blut  einen 
eetihmi  DrodB^  resp.  eine  soiebe  Ph>pai«ensknfl,  nlehst  dtm 
BoMileM^  «Silben,  dasr  diese  Krtfl  hinrviefaend  ist,  des  BInt 
auch  über  diejenigen  Stellen  der  Capillargefasse,  die  ohne  Con« 
irectiliiät  sind,  hinaus  eu  bewegen,  bis  in  normal  sich  verhaU 
lende  teilen,  sofern  nur  die  £mibmng  der  aUmisoben  Cipü» 
Urgefisbe^iieell  nieht  geUHen  fcel?*'  *  )  > 

Was  nun  aber  hier  TOn  einem  Capillargefasse  gelten  würdc^ 
das  müsste  auch  von  grösseren  Capilkrgefäss- Provinzen  gelten. 
Deniieap^wir''nDs  ninlieh,  dass  Idar  eontraeüle  ttnd  aftoniselM 
CifillirfiguflliiB  Ineinander  ibergiim,  Ineinander  greifiMli  nnd 
eine  solche  Provinz  halb  aus  atonisehen,  halb  aus  normal  con* 
tractilen  Gefitssen  bestände,  so  Hesse  sich  denken,  dass  eine 
nnphinderte  Cironlalion  darin  fortbestehen  ddrfte«  wenn  wir 
nir  vdintisselien,  dass  die  etoatlnen  afoniseiMn  filredcen  nkbl 
t9  bedenfend,  nicht  zu  lang  und  ausgedehnt  seien;  sondern 
aloniscbe  und  contraclile  GefttssabtlMiUiagen  in  sehr  kuraen 
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9lreelcea,  neltltaiig  indatnier  ibiigrafen,  watfciMdfir 

wechselten. 

i^anz  aadera  aber  müsste  sich  der  Fali  geeUltcn,  wo  eim 
gTMBe  Streek«  von  GepUlai^eftfaea,  «iae  ^tine  grgeeca^  Gn» 

pillarpretvnw,  s.  B.  die  dee  ganMii  Fasses,  giaeBeh  Ihme  Ncr- 

veneioflusses  beraubt,  aloniach  wäre.     Hier  ISsst  sich  leicht 
einsehen,  dass  die  Contractililät  derjenigen  Gelasse,  die  dea 
■lenischeii  fMntk  begreoxeii,  nicht  hioreiebeod  sein  wftfdc^ 
des  Bhit  dttdi  die  «toniselie  Pravias  hiadaich  mm  inikmL 
Eine  solche  SCreefee  würde  w  lang  sein.   Hertstese  and  Cm- 
traciiÜtät  der  Nachbarprovinz  wüinle  hier  das  Blut  uicht  ge- 
lrikri§  durehtveibea  können.   £s  mßsste  also  Stockung  dee  Bio* 
tee  in  ciaor  toMMa  Pmhia  «nlitdMas  die  CtpaHiiydlaMU 
vpQrden  allmahlig  mechaniseh  aosgedelttt,  and  eadlidi  mehr 
oder  weniger  undurchgängig  werden. 

Sehreilmi  wir  «an  aar  Anwendung  des  Gesagt en>  so  nfie* 
sea  wir  alto  sogebea,  dass  bei  IhiffeharhaaMnng  dee  Nctiaa 
Tschiadictts  des  FrosdieB,  mit  den  seasitlfea  nnd  dneealaimdo» 
rischcn  Nerven  auch  alle  die  darin  cnlhallcnen  vasomotoriscbea 
Nenrea  durchschnitten,  resp.  ausser  Wirksamkeit  gesetzt  sind» 
Wissen  wir  nun  aaeh  recht  gnt^  dasa  dareh  efiae  soiahe  0|ia> 
ration  die  Mnskdn  des  Passes  und  üateteeheafceb  getibnily 
|ede  Empfindung  in  den  genannten  Theilen  aufgehoben  ist,  so 
alad  wir  dagegen  noch  weit  davon  entfernt,  zu  wissen,  wel- 
che GeOsse  durch  diesen  Schnüi  ihre  CoatnotOilil  esagebtal 
habefeis  dena  wir  wissta  nlicfat^  «a  wekhe  GeOsia  aieh  dfa  iae 
Stamm  des  Lschiadicus  enthaltenen  vasomotorischen  Fasern 
begelien,  wenn  wir  auch  vermuthen,  dass  solche  vasomotori* 
aebe  Fasern  darin  Yoiliaaden  awdi»  nad.mii  Wahrseheiniid» 
keil  waassetaen,  dass  sie  aa  den  GMmm  dea  Fasaea,  dar 
Schwimmhaut  etc.  sich  ausbreiten. 

Mit  ähnlicher  Ungewissheit,  aber  mit  gleichei' VVahrschein- 
IMkeit,  aelsan  wir  |edooh  aaeh  sagiekh  ui  diesem  Falle  voc 
aw,  dasa  niehl  eki  feder  Nemnekiasa  adl  der  Uacdttahoai- 
dung  des  lschiadicus  auf  die  Gelasse  des  UnteiacheaMa  wid 
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Fttftses  yerlbren  gegangen  ist.    Denn  die  vom  Vasomotorius- 
Stamme  (Sympalbicus)  an  die  Gefässc  des  Schenkels  zutre- 
lendeo  Nerven  sind  dabei  unversehrt  geblieben.    Zwar  wisseu 
wir  nicht,  wie  weit  sich  ihr  fiinfluss  erstreckt,  wir  schliessen 
aber,  dass  er  sich  bis  zu  einem  Tiicilc  der  Capillar- Verzwei- 
gungen der  Arieria  cruralis  in  der  ganzen  Kxtremiiat  ausdeh- 
nen muss.      J)arau8  erklären  wir  wohl  auch  am  richtigsten 
den  Braod,    der  sicher  erfolgt,  wenn  der  Ischiadicus  durch- 
schnitten, und  zugleich  die  Arteria  cruralis  unterbunden  wird^ 
denn  mit  der  letzteren  werden  auch  ihre  begleitenden  Nerven, 
die  sich  vielleicht  bis  zu  ihren  äus^erstcn  Verzweigungen  er- 
strecken, unmittelbar  ertödtet  und  unfähig  gemacht,  den  To- 
nus des  Gefasses  unterhalb  der  Jj'galur  zu  erhalten.    Da  nun 
aber  hierzu  noch  kommt,  dass  die  vom  Ischiadicus  kommen- 
den Aeste,  welche  unterhalb  der  Ligatur  an  die  Schenkeige- 
iassc  treten,  durch  die  Zerschnciduug  des  Stammes  ebenfalls 
ilire  ThStigkeit  eingcbusst  haben,  so  lindct  sich  unter  Ligatur 
und  Nervendurchschnilt  nirgends  ein  coiitracliles  Gefäss,  wel- 
ches dem  Ilerzstossc  zu  Hülfe  kommen,  und  das  aus  Colbte- 
ralgefasseu  über  der  Ligatur  in  den  Slanmi  und  die  Aeste  un- 
ter der  Ligatur  getriebene  ßlut  iu  die  Capillargefässnelzc  wei- 
ter treiben  könnte.    I>ie  Ligatur  allein  bewirkt  aber  bekanut- 
licli  eben  so  wenig  Brand,  als  es  der  Ncrvendurchsclinitt  al- 
lein bewirken  kann.     Im  ersleren  Falle  ist  unterhalb  der  Li- 
gatur der  Tomis  der  Fussäsle  durch  die  cnlsprcchenden  Zweige 
des  Fschiadicus  unversobrt;  im  zweiten  lalle  behalten  die  Gc- 
fäs^ausbreilungen  ihre  Contractililät  (wenn  auch  nur  llieii' 
>veise)  durch  die  aus  dem  Vasomotorius- Stamme  uriprunglich 
an  die  Arterie  übergegangenen  Nerven. 

Auf  solche  Weise  glauben  wir  es  erklaren  zu  dürfen, 
warum  bei  Fröschen  nach  Durchschneidung  des  Schenkclner- 
ven  keine  sichtliche  BUiislockung  eintritt.  Sobald  wir  aber 
den  unteren  Theil  des  Kückenniarkcs  zerstört  haben,  so  ist  die 
Quelle  der  beitien  Arien  von  vasomotorischen  Nerven  vernich- 
tet, sowohl  derer,  die  sich  zu  dem  V^asomoioriufibtaaunc  selbst 
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auch  der,  die  mit  dem  bchiadicus  etc.  gehen,  uod  sich  erst 
tm  Fusse  von  seinen  Zweigen  absondern.  «/V  . 

Anck  erklärt  tich  liurdiirdi  die  ladü&mn  der  litiÜBlIw 
Eitlifpeliaii  des  RiekenDorket»  s.  BL  der  Amttkmtüam^  w 
1  —  2  Linien  ans  deaten  ganeer  Oicke*  Denn  der  Raoins  dMü 
municans  (oder  dessen  Analogon)  über  dem  Dnrchschnilt  iit 
durch  aelcho  Operation  unversehrt  geblieben.  Derselbe  Ranne 
kenn  aber  gerade  s«  eiaer  Arterie  onterfaaUi  dee  AumAakUk 
trelea,  aie  auf  lange  Sireekea  begleiten,  ee  ikren  Tamm  alt» 
erhalten,  in  'J'hcilcti,  die  gänzlich  ohne  Empßndong  nnd  Be- 
w^ung  sind.  Ausserdem  aber  ist  die  Regeneration  dieses  Sab- 
alanaveflastea  kn  AäekeMBarke  fid  iciebter  MagUeki  ab  die 
Regeoenilien  des  grSatteo  Tbeilet  des  RtckenoMikeKf^ti*!  '^- 

Wir  wissen  sehr  gut,  dass  für  diese  SfiUe  die  strioten 
aaatomiachea  fieweiae  noch  fehlen;  aber  Niemand  wird  leag- 
nen  mllen«  daai  una  Anak»gie  apkke  -Scbiaate  eitankk,  «id 
wafarscbeinlieb  aeieo.  Die  Sekwierigkeit  der  analMiiiadm 
Untcrüuchung  macht  es  aber  hier  gcwbsermaassen  zur  Noth* 
wendigkeil,  dass  die  Induction  dem  Material  Toi*aneilen  muss, 

*  Ana  dem  Geeaglen  durfte  also  ker¥afgahwi|iihm  die  SInU 
stxickung  im- Ffosckfnaae  nm  atr^aiekerer  und  Mker  emeugfc 
werden  müsse,  je  hüher  das  Kückenmark  zerstört  wird,  )e 
näher  dem  Uerzen  zu  jeder  vasomotorische  Einfluss  anfgeke-* 
ben  wird,  ^fia  iai  deshalb  bei  aoleken  VerBneben  nbtbig,  da« 
gHtostmögUebaleB  Tbeil  des  antern  Rltokenraarkea  es  entfern 
nen.  Entfernt  man  zu  weni^,  so  lässt  man  zu  viele  Fasern 
zurück,  die  zum  Stamm  des  Vasomolorius  übergehen,  und  so 
den  Tonua  der  belrefieoden  Gefibse  i»'|;ctoef%»  oder  kteine* 
rer  Stredce  bedingen.  Nfarnnt  ma»  an  -^M  k^m'MUoäuamk 
hinweg,  zcrslöJt  mau  es  zu  hoch  herauf,  so  zerstört  man  so- 
gleich einen  guten  Theii  der  zum  Herzen  gehenden  Ncrven- 
fmem,  aabw&okt  so  dui  Aotkin  dea  Ueräcns,  nnd  fftkri  ctnea 
baldigen  Tod  keiM. 

£8  ist  deshalb  ci'kläiiich,  dass  nioht  ein  jedes  solches 


^  lyiu^cd  by  Google 


m 

Bipfi<mr  dT  tMweimi  fatUipalim  ^esBftckcmriirkii  M 
§ptf  amciiNn  Erfolg  »tigt  IbI  biir  s«  vnI  RückeMMrlii^egge- 

nooimen,  so  stirbt  dM  Tbier  an  Hcnlifamuag;  ist  zu  wenig 
weggenommen,  so  uuterbalten  zu  viele  Fasern  noch  den  Toou« 
lIlihPifafiill^iriBftoc,  der  des  Verliiil  der  aloBitelMB  «i  am» 
pmäihmiimSUo^  mt,  und  ftbenUtB  tit  dto  RegMeration  dtf 
Ycrioste»  nicht  «o  ereehwert  Afso  weder  in  dem  einenFalle^ 
noch  in  dem  andern,  wird  man  dauu  die  Blutstockung  so  ae«» 
li0%^MiAr .jvir.aie  laheoy  und  an  xiemlich  vielen  TliiereB  aalieo. 
Mfmämmf^'VM  groM  AbmM  wom  Ibämma  Imolito,  mm 
fÜn.  fimdkll»  fa  babea. 

Mau  sollte  glauben,  dass  slcii  der  Punkt  im  Kückenmark 
■dt  mathematischer  Gewisi«beit  müsse  bestimmen  lassen,  bis  xa 
iMUMittlMjianiirpalioD  aich  entreckMi  »iMC^  ani  dl«  Blat- 
•ladiiiilMii^^atMrtobeissfiUiren,  MMnlUeh,  wenn  man  «im. 
tomisch  nachweisen  könne,  dass  übci-  einen  gewissen  Punkt 
hlnaua  keine  Gefössncrven  mehr  for  die  hintei'cn  Extremitäten 
«bQil§gllpi«|iM«B.,  Od»  aacb^  waHo  min  «nf  aolcben  Nach- 
wbU  *««HiiiiMi^  woUl6f  aollte  maa  woU  )etieA  Pmikl  durck 
das  wiederholte  Experiment  zu  iindeu  glauben.  Indeaa,  so 
aehr  wir  dieser  Anaicht  huldigten,  so  wenig  haben  uns  die 
BmtMßtßMmtntyeamhe  tofriedea  geatelU.  Wir  aabeo  näm« 
iakbaftMBftigen  groaaen  FtAaebaa  dÜe  Slm^kung  der  Blntcir* 
culation  viel  seltener  als  bei  denen  von  mittlerer  Grösse^  letz« 
fteiQ  waren ^  wie  sicii  von  selbst  versteht,  übrigena  sehr  ge- 
mmd  nnd  mnntar,  und  di«  filatatockwig  konnte  nnr  ela  Felg^ 
dmi  ftfijkgnmai'kiyerletanttg  betraehtet  werden« 

Bei  Wiederholung  nnaerer  £xperiiiienle.  niQsste  also  hier« 
auf  besondere  Hücksicht  genommen  werden  ^  wie  denn  vor- 
eahMM'jymatiade  die  Bletateoknag  begünatigen  oder  verlun- 
dam  kteoeik  So  aelmint  nua  die  Optsalioo  bei  deii  f  röaebm 
der  gröasten  Gattung  darum  aellener  toa  Bletatoekung  beglei* 
tat,  weil  die  grössere  Kraft  des  Herzens  und  die  grössere  Con« 
UaeliliUi  der  naterbelb  des  Umena  liegenden  Gefteataoune 
(Aoila,  Uieca  üi^)  die  Aleaie  Sa  daa  CipUlacfenweigmigaB 
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leicl^cr  überwinden  dürfie,  als  bei  den  miUelgrosscn  und  klei- 
nem Früscbcu.    Ob  noch  andere  Verhnllnisse  obwalten,  lassen 
wir  dahingestellt.     Dahin  gehört  wahrscheinlich  die  leichtere 
oder  weniger  leichte  Regeneration  des  gestürlcn  Hückenmar- 
keSy  woraus  sich  namentlich  die  Wiederholung  der  Blulstok* 
kung  und  ihr  Verschwinden,  ihre  Heilung,  erklären  lassen 
durften.   Dass  kräftigere  Thiere  eine  solche  Operation  leichter 
ertragen,  als  schwächere,  lasst  sich  schon  im  Voraus  sageOi 
und  somit  lassen  sich  auch  die  Folgen  für  jene  als  leichter 
voraussehen.    Die  äussere  Temperatur  übt  auch  einen  nicht 
geringen  Einfluss  bei  diesen  Verhüll nissen.  So  sehen  wir  wäh- 
rend  der  warmen  Jahreszeit  die  Blutstockung  leichter  und  öf- 
ter entstehen,  als  in  der  kälteren.    Wir  wollen  uns  ausführ- 
licherer Erörterungen  über  den  Einfluss  der  Temperatur  indess 
hier  enthalten.    Auch  scheint  das  lange  Hungern  dio  Blutslok- 
kung  zu  begünstigen,  wie  uns  scheint,  durch  Schwächung  der 
Nervcukraft  im  Allgemeinen.    Denn  bei  Fröschen  sehen  wir 
oft  die  vorhandene  Blutstockung  verschwinden  —  bald  aber 
mit  grösserer  Heftigkeit  wiederkehren,  wenn  die  äusseren  Ver. 
liällnisso  ungünstiger  werden,  z.  B.  das  Wasser  nicht  gehörig 
erneuert  wird. , 

Dass  wir  nach  Durchschneidung  der  Nervenstämme  far 
die  Hinterbeine  innerhalb  der  Bauchhöhle  keine  Wirkung  auf 
die  ßlutcirculation  im  Fusse  sahen,  lässt  sich  aus  dem  Obigen 
gleichfalls  erklären.  Bei  vielen  Fröschen  haben  wir  die  Bauch- 
höhle geöflnet,  xu  beiden  Seiten  der  Wirbelkörper  aas  den 
genannten  Nerven  Stücke  von  mehr  als  |  Zoll  Länge  ausge« 
schnitten,  und  nach  Monate  langer  Beobachtung,  ausser  der 
Paralyse  der  Beine,  keinen  andern  Elfect  gesehen  Diese  Ope- 
ration wird  übrigens  leicht  von  den  Fröschen  überstanden, 
wenn  man  nur  für  gute  Schliessung  der  Baucbwundc  durch 
die  blutige  Nalh  Sorge  trägt. 

Die  Ulceration  an  den  hinteren  Exliemiläten  der  Frösche 
nach  Exstirpation  des  unteren  Theils  des  Kückenmarkes  ist, 
»•Ufiser  von  uns,  auch  von  Valentin  in  der  neuesten  Zeit  be« 
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obac\>let  worden  *).  ßci  ciacm  so  operirten  Frosche  fand  er 
8  Wochen  nach  der  Operation  eine  solche  Fäuluiss  des  Kusses, 
dass,  v\ie  durch  eine  Maceratiou,  zuerst  die  musculösen  Ge- 
bilde, dann  die  Liganieute,  codlich  die  Sehnen  sich  ablösten, 
and  die  Knochen,  ganz  wie  hei  der  Maccration,  von  den 
VYeichtheilea  entblösst,  abfielen.  Valentin  erklärt  dieseo 
Process  dadurch,  dass  er  meint:  durch  Zerschneidung  oder 
Zerstörung  der  Nervenpriiniliv fasern  verlieren  die  organischen 
Theile  ihre  Kraft,  den  äusseren  Einflüssen  Widerstand  zu  lei- 
sten. „Itaque  (sagt  Valentin  I.  c.  p.  156.  157.)  in  nutri- 
tione  DeiTorum  opera  mutata  duplicem  rem  distinguendam  esse 
elucel:  1)  partium  emacialionem,  et  2)  partium  rebus  ex- 
ternis  resistendi  vim.  —  lila  (in  partibus  pracprimis  mos- 
culosis)  meduUa  spinali  longitudinalitcr  divipa  nec  (Ibris  primi- 
tivis  ipsis  laesis  observatur;  haec  fibris  nerTosis  primiti- 
vis  divisis  miouitur  aut  penitus  extinguitur.  Faci- 
les  e  sanguiae  exsudationes  serosae,  et  facilis  aiyuae 
circumdantis  resorptio  nimia  cum  miuuta  resisten* 
di  vi  (e  labe  fibrarum  primitivar um)  conjungitur. 

Vorzugsweise  aber  sind  es  die  sesitiven  Nervenfasern, 
fährt  Valentin  in  seiner  Erklärung  fort,  welche  diese  „rebui 
exlernis  resistendi  vis**  bedingen,  und  es  sind  die  sensitiven 
Fasern  gleichsam  die  Träger  eines  luslincis,  durch  welchen 
Tonus,  Ernährung  etc.  der  betrefTcnden  Thcilc  stets  erhallen 
wird.  .,£  contrario  rebus  externis  resistendi  vis  fibris  seu- 
soriis  laesis  cffici  et  exlreniitatum  et  oculi  phcnomena  nos  do- 
cueruut,  quasi  fibrae  sensoriae  instiuctivae  sint,  qui- 
bus  justa  partium  tonicitas,  jusla  per  sanguinem 
uutrilio  fiat,  qua,  quanlum  partes  rebus  externis  amittunf, 
redintcgratur.  —  Cum  hac,  ut  ita  dicam,  functionc  fi- 
brarum sensoriarum  iustinctiva  id  cohaeret,  quod 
iis  persectis  vasorum  tonicitas  percat  etincongruis 
sanguinis  exsudalionibus  exsudationes  et  suppura- 
tiones,  incongrua  partium  cxosmosi  inliltrutioncs 

*)  Valeolio,  de  ruocliooibus  oervoram.  1839.  p.  155. 
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ezoriontar  etc.'^    Es  kann  nämlich,  —  das  geht  ans  Va- 
lentinas Ansicht  henror  —  in  allen  Theilen,  deren  sensiliTe  ' 
Nerven  gelähmt  sind,  deshalb  die  normale  Ernährung  nicht 
mehr  Statt  iiuden,  ^-veii  die  Heflexio  instinctiva  nicht  mehr 
Statt  findet,  die  allein  als  Ursache  des  Normalzustandes  and 
der  Verhaltnisse  der  Nutriiion  betrachtet  werden  muss:  .,Qaae 
omnes  mulationes  roorbosae  (InGllration,  Dlceration  etc.)  post 
radices  motonas  lacsas  ctiam  evcniunt,  quum  nulla  per  fibras 
sensorias  rcflexio  iustinctiva  fieri  possit.    IIoc  vero  vasorum 
partiumque  instincto  delclo,  sivc  quod  fibrae  sensoriae  solae 
ant  fibrae  motoriac  solae,  aut  fibrae  sensoriae  et  motoriae  di- 
▼isac  sint,  cetera  nutritionis  mutatae  pbenomena  secundarie 
CTenire  et  maxima  cx  parte  explicari  possc  videntar.^ 

Beleuchten  wir  diese  Ansicht,  welche  die  Hypothese  vcr- 
theidigt,  dass  ohne  normale  Function  sensitiver  Nerven  die 
ErnShrung  des  betrelTenden  Theils  abnonn  werden  müsse,  so 
finden  wir,  dass  sie  zur  Erklärung  der  vorhandenen  Thatsa- 
chen  nicht  allein  ausreicht,  sondern  auf  mehrfache  VVidersprü« 
che  stösst,  und  durch  mehrere  Umstände  widerlegt  wird. 

P.  155.  sagt  V^al entin,  dass  nach  queerer  Durchschnei- 
dnng  des  Uückenmarkes,  und  nach  güozlicher  Ausschncidung 
des  unteren  Theils  des  Hückcnmarkes,  sehr  bedeutende  lofd- 
tration  der  gelähmten  Glieder,  und  öflere  Erweichung  und  Zer- 
störung derselben  vorkommen:  ,.4.  Medulla  spinali  transverse 
secta,  post  Iiebdomades  aliquot  infiltrationis  summus  gra- 
dusreperitur,  ut  extrem ilatcs  aqua  imbibita  exi« 
mie.  tumeant,  et  simul  dcsquaniatio  laciniarum  epilhelit  iar- 
gissima  sit.  Simul  partes  molles  Haccidae  rcdduntur  nee 
raro  emollitionc  perire  incipiunt.  —  5.  Medulhi  spinali 
dorsali  inferior!  transverse  divisa  et  pai  te  ima  penilos  destrucia, 
non  soluni  oniucs  illae  scquclae,  quae  simplicem  medul« 
lae  divisioncni  seqcitintur,  adsunt,  sed  emollitio  et  dcle- 
iio  partium  mullo  niagis  augetur.^^ 

Hier  finden  wir  also  schon  keinen  Grund  für  das  Factum, 
dass  nach  Zerstörung  des  unteren  Theils  des  Uückenmarkes 
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die  ErweicbuDg  und  Zcroturang  der  Theilc  (ExtremitülcD) 
stärker  Ist,  als  nach  einfacher  queerer  Treonuog  des  Rückeu- 
markes.     J>cud  nach  letzlerer,  wie  nach  crsterer,  siud  die 
scDsiliveo  Nerven  der  biuleren  Extremiläteu  gelähmt  (eben  so 
die  motorischen);  also  auch,  mit  Valentin  zu  reden,  die 
Funclio  instincliva  dieser  Theile.    Diese  leisten  also  in  dem 
einen,  yvie  dem  andern  Falle  den  Kcbus  exlernis  den  norma- 
len  Widerstand  nicht  mehr;  vielmehr  tmbiüiren  ble  »Lch  mit  dem 
umgebenden  Wasser,  und  zerfliessen  endlich,  werden  zerstört. 
Warum  aber  in  dem  Fall  der  einfachen  Huckemnarksdarch- 
scbneidung  weniger,  als  in  dem  der  Exstirpation  des  unteren 
Kückenmarktheils,  leuchtet  nicht  ein.   Das  Factum  ist  aber  vor- 
banden.   Es  muss  also  ein  anderer  Grund  vorhanden  sein,  der 
diese  Versuche  von  verschiedenen  Resultaten  begleitet  sein 
lässL     Darum  lässt  uns  also  Valentinas  Ansicht  ohne  Auf- 
klärung dieser  Beziehung. 

Ein  anderer  Punkt  widerstreitet  aber  nicht  minder  jener 
Ansicht:  Die  Exstirpation  des  unteren  Theils  des  Kücken* 
markes  hat  oft  die  Zerstörung  der  Wcichlhcile  (und  Kno« 
eben  etc.)  der  Füsse  und  Unterschenkel  zur  Folge.  Dies  sind 
aber  nicht  die  einzigen  gelähmten  und  uuempQndlicheu  Theile. 
Die  Oberschenkel  sind  auch  gelähmt  und  unempfindlich,  ja 
gewöhnlich  ist  es  auch  ein  Theil  des  Rumpfes,  wie  Valen- 
tin, 1.  c.  p.  167,  Note  1.,  von  einem  solchen  Frosche,  eilf 
Wochen  nach  der  Operation  anführt:  Dimidia  pars  infe^ 
rior  abdominis  et  extremitates  paralyticae  oronino  insensile» 
et  immobiles.'^  Es  ist  aber  ein  äusserst  merkwürdiger  Um* 
stand,  dass  trotz  der  Zerstörung  des  Rückenmarkes  so  hoch 
herauf  als  mit  dem  Fortbestehen  des  Lebens  möglich  ist,  nie- 
mals der  Oberschenkel  erweicht  und  zerstört  wird^ 
nie  exulcerirt,  sondern  an  dem  Kniegelenk  die  Zer- 
störung sich  abgrenzt,  und  von  da  an  der  Oberschen- 
kel unversehrt  bleibt.  Da  nun  aber  auch  au  den  Ober- 
schenkeln Empiiodung  und  Bewegung  aufgehoben  ist,  also  die 
Vis  rebus  exteruis  rcsistondi,  und  die  Funclio  iustinctiva  ilbra- 
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an  den  Unlmchenkeln,  so  erscheint  es  unzweifi^htlt,  dass  oocb 
Mdete  Umslfinde  bier  obwaUeo  möwen,  als  die  von  ValM* 
Ua  ■■gagiheiien  Moiiieiite.  Lctilera  fisdcB  aneb  in  ^bm  Ite 
•Itiida  citt«  Widtrle^ang,  dan  die  Aiiadiw«li«ig  «nd  jKiw<i- 
chung  der  hiotetcn  Extremilätcu  nie  eintritt,  wenn  man  den 
Friiachcn  bloss  die  Nervi  ischiadici  darcbscbn<>jdet,  wo  sie  un- 
lar  dtB  QhUMiv-diirctitreitii,  oder  innerbalb  dw-BmmMMit$ 
mä  die  geUteten  Glieder  tot  neeiiaMseher  VerieMm^^tai* 
Abreiben  in  reoheB  BehftUem  tidiMit.    Und  doek  sind  aocb 
nach  dieser  0(>eration  die  hinteren  £xtremitäten  gänzlich  ^e- 
libint  nnd  aaemjifiBdlicb,  ebea  so«  als  wenn  das  Rriifctuifai  k\ 
d«rdMdu»lteB,  oder  dessen  «stere  Pertten  fftmlach  aenliet 
wordejQ  wire.  '  •«•««v>t  . 

Durchschneidet  man  den  Nervus  ischiadicns  bei  einem  Fro- 
eebe  io  der  Mitte  des  Oberscheokels,  ood  lAboii  dadardi  de» 
UnteraciMkel  and  den  iasSf  eo  nSssie  man,  nach  Valen- 
lin*s  Ansiebt,  ervtarlen  dfirfen,  dass  alle  die  Ptonlcle  der 
Haut  etc.,  welche  der  Frosch  bei  den  Bewegungen  mit  seiuem 
nnempündlicben  und  nur  durelt  die  Oberschenkel muskeln  be- 
walten  UnteieeheDicel  und  Foss  berikbft,  nnd  bei  seinen  Be> 
wegnngen  Tenogsffvsise  drflelcl,  eilen  ee  aerelM  wcrdsn,  nl^ 
ceriren  musslen,  wie  nach  Zerschneidung  des  Huckenmarkes. 
Aber  auch  hiervon  sehen  wir  nie  ein  Beispiel;  eben  so  wenigt 
als  wir  i.  B*  aaoh  Dorchsehaeidong  des  Rfidienasariree  edwni 
dass  nnr  die  üishe  des  getthntea  Uoteieeheokels  ecMiM  wird, 
wriche  den  ßodcn  des  Gefässes  berührt,  in  dem  das  operirte 
Thier  aufbewahrt  wird.  Vielmehr  werden  alle  VVeichlbeiio 
ohae  Ualeesebied  erweicht*  nnd  acfitM,  and  wir  dAflsn  diese 
Zerstftmng  Iceinesiwegcs  mit  der  Uksretion  veifkiehen^  wnk 
ehe  wir  in  so  vielen  Füllen  des  Decubitus  sehen.  Decubitus 
ist  unzweideutig  eine  Ulceratiou  in  Folge  fehlerhafter  Capii- 
leesirtoialioB.  Lelsteve  kaaa  durch  dosseren  Dmek  vemlassl 
wirden  bei  gean  noraudea  Zfastinden  des  iUtelceaniarkee  aad 
derHenreui  wie  bei  Lähmungen  uoid  Vciietsuugeu  des  Ritckcoo 
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matkm^  nehl%er  gestgt;  bei  balelieiMler  FoDetlan  der  betinC» 
tedeii  eensitifeii  Nenren  «nd  moterisdieD,  wie  M  erlosdieiier 

Fund  Jon  dieser  Tlieile.    Wie  oft  sehen  wir  in  Krankheiten, 
y^o  das  Hfickenmark  ohne  Leiden  ist,  am  Kreaft  Decabitos 
entstehen  I  ^ie  oft  bei  Knoebenbrftohea  der  vntereii  Estremi* 
tttei»'  «n  'd«r  Fene  den  Krenken  sieh  anfliegen.-'  iffier  wM 
darch  deö  nnech«M*cben  lÄfnelc  die  Capillarcirculation  gehemmt, 
nnd  die  Xilceration  ist  die  leicht  erklärliche  Folge.  Dast  durch 
^mek  hei  iJIhmungen  die  l  iccrationea  leichter  enteiehett)  eb 
brt'^fti>#»w«brtem  Znetande  der  Nerven,  kt  nieht  mteder  ieMt 
ciiKlÜi  \  'ifier  whken  nmi  Umehen  evgleleh:  1)  dl«  Ver- 
KiTigsaaiang  der  Circalation  durch  mangelnde  Nervenaction  nnd 
Bewegung,  2)  die  mechaniflche  Ötörung  der  Circulation  darch 
den  ENMk;  ^ 

-'^MHüifgehobener  Enipißndang  einer  £xtremHlt  darch  Zer^ 
Störung  des  unteren  Tlieils  des  Rückenmarkes  sehen  wir  — 
spontan  —  nie  die  t 'Iceration  an  andern  Orten  zuerst  enste« 
hen,  als  an  den  Bndpnnkten  der  £ztremltflten,  den 
.Zehen,  der  Ferse  nnd  am  Ftaisse  iberhaapt.    Bei  bestehender 
Fonclion  der  Nerven  und  des  R.  M.  aber  wShrend  verschie- 
dener Krankheiten  sehen  wir  durch  den  Druck  nur  an  der 
numittelbar  gedrftekten  Steile  dieUlcerationaasbreehen( 
M^r  kdnneö  die  Stelle  der  Uleeration  so  gleidisam  wflhien. 
Wir  dürfen  hier  den  Einwurf  nicht  gelten  lassen,  dass  bei 
Buckenmarksverlctzung  auch  am  Oberschenkel  durch  ein  auf- 
grfegtes  Vesieator  Brand  nnd  Uleeration  Terarsaehk  werden 
können.    Das  Ist  hier  nichts  spontan  Entstandenes,  nieht 
nothwentlige  Folge,  ^  sondern  ein  neues  Hindemits  der  Chr- 
colation  an  einer  Stelle  des  Glieds,  dessen  Circalation  im  AU* 
gtnelneii  bedentend  ▼eriangMmt  bt,  deren  Aenssernngea 
kn  dem  Pnsse'nothwendig  kommen  missen,  nihrend 
bei  Krankheiten  anderer  Art,  ohne  Nervenleiden,  das  Aafli«»^ 
gen  nichts  Noth wendiges,  sondern  nur  etwas  rein  Zufäl- 
liges ist,  eine  äussere  Schfidlichkeit,  die  mit  dem  Zustande 
•emiliTer  Nerven  noihwendig  nieht  ausammenhingt.    Es  ver- 
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üeht  Bicb  natürlich  hierbei  von  selbst,  dass  Decubilus  in  Kruili» 
lieiten  leichter  eiotrclen  wird,  je  mehr  das  Nervensysteui  ge^ 
Hk^Mil^  «nd  je  nebr  dk OipiUiMirnüatMMi  Mmthdkmmm 
gewordtti  Itl.    Indew  kcbrtn  wir  von  dtcMT  Ah^chwiif— g 

über  Deeabitus  zurück  dcu  TkalMKiieiJ,  welche  jeoe  Theo- 
^  hctrcfl'en. 

WAbrand  VaUniia  die  AaMbweUae»  im  ^\§ilmHm 
Q»am^  4er«a'inillibi6en  mif  Wimt,  eli  die  Fd^e  der  md^ 

gcliobenen  Fmielioii  der  sentitiTeii  Paieni  erUirt,  end  ao^'ebl^ 
dM$  einige  Wochen  nach  Darchschneidung  oder  Zerstöraof 
der.iuHero  RückenmarlubaUle  ^iniillraUonia  «iiaunM  §i«doe 
ivperite  •!  estfemllele«  afM  inbibila  «sinie  tmMBiiI*^ 
iedil  aidi  bei  eieett  F^esdbe,  11  WoeiieQ  nach  der  ZnM* 
rang  des  unteren  Thciles  des  Rückenmarkes,  nachdem  die 
Fü^e  und  Unterschenkel  bereits  nlcerirt  und  tbeilweaae  abge« 
^BMm  waren«  daaa  die  Oberacheokel  abgevagertv  mud 
keineewegea  Ton  imbibirtem  Wetaer  aofgetriebe« 
waren,  trotz  dem,  dass  sie  fortwährend  von  fiischcm  Waa. 
aer  umgebea  wurden.  „Femora  alriuaqae  exiremitatia  eanSk 
ciatft  ae  neqnaqnam  aqoa  iofiltrata,  qaamvia  para  mae  poala» 
fier  aemper  aipia  reeenti  cireomdareUir^  (p.  1561*  Nafe  i.). 
Ks  ist  aber  doch  sicbcr,  dass  diese  Obcrscbeiikcl  eben  so  ua- 
bewc^lich  und  eben  so  unciupiindUch  waren,  als  die  bereite 
abgeatorbeoep«  elearirten  üoteraebaekel  «DdFfiate;  dlaFoiicli# 
laaUnaliTa  «nd  die  Via  retialeiidi  maate  alao  bei  beiden  «Mch 
sein,  —  und  dcnnocli  fand  sich  ein  solcher  Untersdiied,  für 
den  diese  Ansicht  also  jedenfalls  obnc  Erkl&rung  bleibt. 
lieberdiea  ist  diem  FaU  aiebi  iaeltft.  Dmu  p.  157,  Neteb 
eail^  ValenliB  wiederhelt:  ,,Medidkie  apinalia  inMoria  de. 
lelio  eximiain  femoris  ntriosqne  roaciem  (et  otriasque  cruria 
pedisque  putrcfactionein)  excilavil*^  —  also  dasG^entbeil  der 
frabensn  Angaben  4ber  die  Wirlcni^  dieaer  Operatieii  aod  der 
eieiaeben  DarcbaebneideQg  dea  Rftekemarlua.  £•  iat  alae  ala 
iiaber  ettsttsdimaes 
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dass  vkhi  &  «nfg^hobeiM  Fmetion  dar  aeniHtfea  vad 
motorischen  Priaiilivfascm  allein  es  ist,  welche  die  Zvl» 
•tiade  der  ^thlaon  (AaiiM;liweUaDSt  Abmager— hfti 
dii^,       dM  in  dar  lltoi  fiie  Ai  der  «ni 
dtett  Wecke  neeh  der  Opemtiofi  imt  denifte  %m* 
stand  der  sensoriellen  und  motorischen  Nerven  yor- 
Jutttden»  ••Odern  dass  andere  Einflüsse  concuninB  mfie» 
■W»  M  dk  wuhiedenatUgen  y^teiri»  ^d^tofct  GÜ» 
der  .«  iMfHikee» 
Wir  hahen  darum  geglaubt,  genau  auf  diese  Untm^chicde  hin- 
desteii  zu  müssen,  um  die  Funclion  der  vasomotoristben  Ner* 
leo  itt  baieufhleni    In  sMeicr  öebrift  fiber  üfbuX'htiktMmä 
kAm  wir  etni^Fltte  aBgilukrl^  die  bewebei^  da«  m 
Zustand  der  SensibiltlSt  eines  Tbeils  deiaeil  Eniihning  dor^ 
aus  onabbängig  ist.   Wir  wollen  hier  die  Fälle  nicht  wieder* 
iwlen,  und  nnr  bemerkfm,  data  wir  bei  einer  groeaan  Aniabl 
FrMMi  den  wleren  Tbeil  dea  RftdceomrlMe  glneKafc 
enirenit  babeo,  ohne  den  mindesten  Eiorflusa  auf  dleEmlhning 
der  unteren  Exlieuiilätcn  zu  bemerken.  Wii*  sahen  sogar  nur 
eehr  selten  die  Au£M>bweUttog  nnd  ImbibiUen  mi  Weiaer$ 
ind  die  AboMUgtrnf  derEaUwiititcn  heben  wbr-iFiet  adlener 
beobaditef,  ala  den  gam  ggwfthniighen  Urafimg  wie  bei  nieht 
operirten  Fröschen,  die  wir  der  lieobachtung  halber  nclien  den 
opreirten  aufbewahrten.    Wir  lassen  es  dahin  geaieUt«  ob  der 
linteracbied  in  der  Operetaooaweke  liagt.  Oft  aber  aeben  wi^ 
eine  webte  Absebrnng  bei  PMadien,  die  wir  keiner  Operation 
unterwarfen,  wo,  wie  es  schien,  aus  blossem  Hungern  ent« 
alandene  AhmageniDg  aich  zeigte,  hei  übrigena  normal  fang!« 
fanden  eenaortellen  nnd  moterisehen  Nerven;  YorangiweiM  an> 
hen  wir  diea  bei  jungen  Falachett,  wenngleich  aie  in  H|g|iei 
erneuertem  Wasser  sich  befanden. 

Es  ist  also  ein  anderer  Pnnid,  den  wir  aur  Erklärung 
lener  Eraeheinnngen  Ina  Ange  fbaaen  milaaen)  nnd  ela  dieean 
Fenkt  beseiebnen  wir  den  Einflnaa  der  Nerven  anC  die  CuflA» 
larcirculalion  in  der  oben  vou  uns  angegebenen  Art.  Velen  - 
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tin  nimmt  keine  Blatstockung  ia  jenen  üinlerfussen  an,  dit 
emeiehk  «iad  und  ulceriren;  weil  derselbe  an  Proschen,  deren 
ROckcMoark  doreinehoillcii  ur,  WinsImd  ud  MoMto  ksg  & 
Qrcoktkm  Ut       Sehwiaitaliiiiten  roHbert«hea  «di,  hilft  «r 
die  Ansichten  von  Bichat.  Stannius  u.  A.  für  die  ridifi^ 
Ob  Valentin  die  Schwiaimbäute  solcher  Frösche,  an  denen 
da»  £MdceMrti90  beraits  begonnai  hatte,  speci«U  in  Benielmg 
•nf  die  CepiU«recA««Gtii»iatnMi  mUrrgslcepitch  ualeiMdift  bef» 
kteneo  wir  nicht  angeben.  Wir  Mnd.eber  fibaneofT,  den  bei 
alten  den  Tiueren,  deren  Füsse  den  Anfang  der  Ulceralion 
(Erweichung,  Maceration)  xeigen,  die  ßlulcirculation  in  dm 
Caipülargettiscn  des  nleerirendea  Tbeils  en%ehM  hat.  Z«  dte>> 
ter.Üebeneugung  sind  wir  dofeh  wiedeibelteAntopne  niltclsl 
des  zusammengesettten  Mikroskops  gekommen;  wir  sahen  die 
stockenden  Blutkörperchen  in  grösseren  nnd  kleineren  Capil« 
larprofvienis,  too  der  Verianfisamnng  dee.  RinUapfaiiiii  iM« 
noch  permeebleo  GeOssen  bis  tnr  Bitdeng»  wacFiririKiyrtm 
und  deutlichen  GeschwAren  an  den  Zehenspitzen  und  Füssen 
der  Frösche.   £s  kann  uns  hierbei  nicht  im.  Entferntesten,  der 
Yerwnrl  der  TAusohneg  gemacht  worden.  .fcajban/tHw 
g^fttet,  doroh  die  gresse  Spaniiniig  derScbwiaspiMM^^cfclNit- 
licb  die  BIttfstoekung  erzengt  sn  haben;  wir  haben  die  Ge- 
schwüre an  den  Zehenspitzen  bei  geringen  Vergrösserungeti 
betrachtet,  und  die  Blulanhäufung  und  partielle  ode^  grossere 
Steckong  wiederlielt  beobachtet.  '  <>uv^s  ' " 

Will  man  aber  aueh  eine  Probabih'tSt  i&r  nnsere  Beebaeb- 
tungcn,  ehe  man  sie  unter  dem  Mikroskop  selbst  Teriücirt  hat, 
so  diene  die  Bemerkung,  dass  uns  eine  Erweichung  und  Auf* 
lösnag  orgpyaiacher  Theile  bei  fectbeatehender  Ciienhitiea  daa 
Bittice  in  den  Capillarge fassen  nicht  mdglidi  scheint  Demi 
bestände  die  lilutcirculation  wirklich,  so  würde  in  dem  zuerst 
erweichten  Theile  ein  Blulerguss  aus  den  erweichten  und  ser-  . 
rsissenden  Gefössen  folgen,  der  sicii  immer  .verslirken/ nnd 
den  baldigen  Tod  des  Thieres  herbeil&bran  ndksste*  Hmnron 
linden  wir  aber  bei  keiucm  licubuchter  ein  BeispicL  Wohl 
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aber  finden  wir  bei  Valentin  selbst  einen  Beweis  für  das 
<»«gcntheil,  und  somit  für  unsere  Bebaoptung.  P.  156,  Note^ 
«nilitt  aäoilidi  VaUaiio,  tei  tr  tfiMBi  FrMdie,  ik» 
DolaiMliMkel  In  Folge  ^erBMwMiafkad«r«lwdMdinig  (JBa^ 
sltrpatioii  der  unteren  Hälfte)  io  Ulceration  flbergegau^en  war, 
den  Sdienkel  im  Knie  exarticnlirie.  »Qua  in  re  ne  minimam 
^ald«  niiganb  Tiitipm  emit  «t  MB^aiaifera  jitoi 
aupra  geaa  artitalatiaaeai  eUata  ataa  vpoata  ela- 
ceat*^  War  hier  alaa  der  Maa^l  der  Blutung  nicht  ein  Be- 
weis^ dass  die  Circulalion  in  den  Gefüssen  aufgehoben  war? 
Konalen  die  Gefäase  über  dem  Knia  dareh  dnaa  aadara  Pira« 
ceaa  gesdüoaaen  worden  selot  ala  dnrch  eiaa  rorfaergegangeaa 
Blntstoekoag?  Ja,  ist  es  möglich,  dasa  die  Uloeration  (Er* 
wcichoDg,  I\1aceralion)  an  den  Schenkeln  sich  auf  eine  andere 
Weise  abgrenzen  kann,  als  dass  Aber  de»  Stelle  mit  atoeke»« 
dam  Blnia  aiaii  StaUtn  fiadaa,  in  danan  dla  Ciroaktian  aar* 
anlWoa  Statten  geht?  Laaaklel  ee  inf-eolcha  Welse  nicht 
ein,  das8  vor  der  Erweichting  und  übermässigen  Auflreibung 
dea  Schenkels  durch  Wasser  erst  eine  Biatatockuog  aatatabos 
araaela?  dM  aina  jada  aokba  Aaftiaiboog  nnmOglMi  irt«  aa 
lange  dia  CSrcalatlan  de«  Blala  aomid  Ton  Statten  geht,  in* 
dem  die  Gcfässe  das  imbibirte  Wasser  in  die  ganze  Biutmasse 
überführen,  und  nicht  isolirt  im  Schcukei  zurückiasscn  wur- 
den? Eraabaini  auf  aolcba  Waiaa  die  Anaahwellang  dar  Mian^ 
kal  n«Bht  ahar-  da  dia  Folge  Blatatockang^  and  weniger 
als  Folge  von  Imbibition  mit  Wasser  von  aussen?  *) 

£a  acheiut  demnach,  dasa  wir,  nach  dem  jetaigen  Stande 

*)  Hai  aakha  biUbiliaa  ateto  alch»  waaa  Yaloatia'a  Aa* 
aidbi  die  riehllga  wirf,  bei  todten  FrSscheo  fiadaa»  wenn  aiaa  aia  faL 
Waaaer  legtj  indeaa  Icana  sich  eu  Jeder  leleht  davon  fiberzeogea« 
dasa  todte  FrOsche  im  Wasser  k'eioeswegea  vogewdbotich  aofsdiwel« 
Im,  and  daaa  dte  aieh  Mweileo  eblbdeade  nabedeoteade  Aaaebwel« 
lang  viel  geringer  ist,  ata  die  aa^  AtttfrfMtioa  oder  Darcbaebnal«: 
doDg  daa  aalMi'  RicIrtBBWf ktheHa  '  datraifaa  aioh  leagaaie  Aa* 
aehfrclkiDg. 

Jiailtff'«  ArcUT.  1141.  20 
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MMM  WummdmtC^  nmki  wHU«  uiliUi  klMen,  den  £nl. 
ildts  der  vasomotoriscben  Nerven  zar  Erklärung  dieser,  ywle 
so  uDcndlicli  Tieler  anderer  Facia»  bei  gesunden  und 
laaften  FeneUiHMii  der  OtfjMumamy  fta  etttaiite.  Im  wmmm 
mtüuMk  crwifcotea  Mmft  fiber  Spandarritetiea  hdben  m 
die  Gniadsllge  eines  neuen  Rcilex- Gesetzes  anzudeuten  ge» 
eodtt»  Bftmltck  des  Gesetzes  der  Reflexion  sensitiver  Nerves 
••f  TMiMloriaclM^  md  kierlMo  «mUbb  wbr  Ttrltafig  des 
eer'  fimvcieea.  Ane  jenen  Aadentangen  aber  Hjeert  die  Er» 
klärung  ungezwungen  und  ohne  Widersprudiei  so  weil  une 
ein  Urtheil  darüber  soateht 


Gehen  wir  nun  aber  zu  unserm  eigentlichen  Thema  zu« 
rBck.  Wir  hielten  also  die  Efilorescenzcn,  welohe  wir  an  den 
Mmt  0.  a.  w.  der  Ton  «m  oporiflea  Frtafae  ^ewiltttan,  Ift» 
fonNUMflen  Peeerateff  des  an  den  befareiliBiidett  SMUen  eteehi 
den  und  transaodurenden  Blutes.  Dnrcb  Hannover's  Unter« 
suchungen  indess  aufmerksam  gemacbty  nnierxogen  wir  jene 
fififlorescenaen  nnd  Wundieerete  einer  genanen  aiknieke^ 
•dm  Unlerfttebon^.  Wir  benntoten  dam  anfongt  efaa 
ideiaebee  Mikrotkop  nnd  apller  ein  vortrefiliches  von  Scbiek 
in  Berlin  gearbeitetes  grössler  Gattung  (Ocular  2  9  Linae 
4  +  5  +  6  r=  360  Linear.  Vergrfiaserang. 
;  Wk  aaben  bierbd  alte,  wie  oben  bereite  eiwiliBl,  die 
eenferrenartigen  R6bren,  gani  wie  sie  Hannover  beecbreibt^ 
Die  schwarzen  Körnchen  waren  anfangs  iuuerhaib  dieser  Höh- 
ren cntbalien,  später  waren  sie  aoa  denselben  beraaagetretenr 
«ad  blagMi  in  kimertd  «dar  grgaaeren  Bfleabeln  ImabeoJSr- 
iliSg  an  deoMiben  an.  Diese  eehwamn  Ktaidien,  deren 
Durehmesser  etwa  «  0.0001  P.  Z.  hetrug,  eeigten  in  der 
Mitte  eine  helle  Stelle,  während  ihr  Jiand  einen  ecbwaraenp 
aeharf  besMmlHi  Ring  bildete. 

Bmh  lange  fortgeaatate  mid  aorgiaBa  Beobaebtong  aabeia 
wir,  wie  in  den  Röhren,  welche  die  Körnchen  einschlössen, 
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«ikiaogs  Alles  unbevvegnch  rnliig  blieb,  bald  aber  an  grSMren 
odmr  iclaiBMtt  SlrBekmi  ianerbalb  dieser  Hobren  rasche  SM* 
wnmgm  eatttadmi,  ab  wenn  ia  aiaer  Mtarem  GaUerle  chn 
seine  PaHieen  ]iMilieli'  lek*  ÜanMMig  niiieu,  und  diese 
Flüssigkeit  an  einem  Ende  der  Röhre  einen  Ausweg  sich  ge* 
Inilint  hüte  und  eMströmte.    Mit  diesea  Sireniungea  wardta 
«Mb  die  ukmnm  KtgMuin  in  gfliinr  eder  f^ariegarer 
Menge  faellwwegt,  and  M§b  Meie  leheo  wir,  ffie-  ein  grosser 
Theil  derselben  auf  solche  Weise  aus  der  Röhre  heraasgelrie» 
Imo  wurde,  wiluend  die  iU»rigca  KörnclMa  rtthi5  an  üireff 
SieKeUiibea. 

Uebermcbend  eber  war  nae  ein  PUnomen,  wae  wir  hier- 
nach beobachteten,  und  von  dessen  Richtigkeit  wir  mehrere 
Aente  und  Nalorfenclier  übeneogt  habeiii  n&eilicii  die  selbst^ 
•findige  Bewegen-g  dietet  eehwavsea  Kdrnelieii. 

Wir  lafcen,  ▼eieegaweiie  an  toIelieB  eonÜRrenarligen  RMh 
ren^  deren  Körnchen  noch  nicht  ausserhalb  befindlich  waren, 
•n  grosseren  oder  kleineren  Stellen  eine  grössere  oder  gerin« 
gere  Anaabi  Ton  diesen  Kftrnchen  selbstständige  Bewegungen 
Mdien.  Ibra  Bewegungen  gingen  «endieii  rasch  nach  allen 
Richtungen  hin,  doch  nicht  auf  weite  Strecken,  7..  ß.  nicht 
darch  die  ganze  Länge  der  Röhre;  vielmehr  schien  nur  eine 
kleine  Streeke  der  AMire  jedesmal  mit  bewegUehen  Kirperw 
chen,  «nd  andere  Thelie  demelben  mit  nnltewegiidicQ  eriWlt 
zu  sein.  Ks  schien  uns  •  als  sei  der  Inhalt  der  Uöhrc  an  der 
Stelle,  welche  die  sich  bewegenden  i^örnchcn  enthielt^  dann* 
BiSiigar  als  an  den  fibrigen  Steilen,  wo  die  Kftmehen  «nbe« 
weglich,  wie  ia  einer  diehteren  Gallarle  eingebettet,  lagen. 
Oft  oscillirtcn  diese  Thierchen,  wie  ein  Ilüufchcn  bewegter 
Sanditftraer,  sehr  lebhaft,  aber  demnngeacbtet  liessen  sich  die 
Bewagongen  jedes  einaelnen  Kdmdiena  gaaaa  als  Tarsehiede« 
wm  denen  der  iMgen  iwfolgen,  wenn  aoeh  die  Leeenwtiett 
nicht  sehr  bedeutend  war.  Oft  aber  auch  sah  man  diese  Körn- 
chen, wie  kleine  InfusionsthiercbeD,  Ton  einer  Wand  der  con* 
Iwrenartigan  Rihre  sieh  «s  der  artgsgaigiaalilen  hetregaui 
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abwSrIs  oder  aufwärts,  kurz,  nach  allen  möglichen  Richloir» 
Igen  hin  gehen,  durch  Strecken,  die>  hei  360nieli|^  Vcryi» 
arnng  (gudun^  1«^2  liiiiea  hctraf;«!.  Die  lliifw§iw§  itar 
gleiehmiislg,  ued  erMbten  ganc  so^  wie  wenn  dim  K5rpei^ 
chen  durch  Bcncgungswerkzeage,  i.  B.  nach  Art  der  Milben^ 
in  Loooinotion  gesellt  würden.  Indess  wer  es  aach  bei  der 
fjAnken  Aofilierkeeadtcit  ood  Amtknaißagk  nm  ^iUhlktWUlfßtk^ 
die  Orgftiie  der  Bewegung  in  entdeekba^  and^^ fUton'^  wir  ea 
den  höheren  Vcrgrösscrungcn  von  600  und  1000  ( Ucular  3 
und  4)  übergingen,  so  vci4or  (las  Ohjcot.eo  sehr  au  Licht 
dass  die  Deutlichkeit  der  VergrdaaeroDg  sehr  pkkkt^^iiitMI^Xf'. 
-«•«•  ; Die  Bewegung  dieser' eolmersen  ^K5r|tarelkiMijflii^%ir 
indess  nicht  bloss  innerhalb  der  coiifrrvcnarligcn  Köhren,  son- 
dern wir  sahen  dieseliiea  euch  in  kleineren  oder  grösseren  In» 
selO)  die  gleichsalhi  ans  einem  tbieritGheoy>ei»eivfidtolMaWap» 
bar  gieioben,  nnd  mit  diese»  scbweriea  MMlillii^^ 
Stoffe  gebildet  -waren,  getrennt  von  Ucii  ursprünglichen  Höh- 
ren, in  lebhafter  Bewegung,  ganz  so  wie.  wir  ai^  iniie^luib 
der  Rdhren  sahen. 

Wir  mOesen  uns  fedodi  vor  dem  Vorwurf  efaief  Tinadroog 
verwahren.  Wir  sahen  hier  weder  die  Brown' sehe  Molecu- 
krbcwegung,  noch  sahen  wir  eine  von  aussen  zufülJig  mit^^e^ 
iMlle  Bewegung.  £s  ist  nteiacb  gewdbnlieh  der  Fall  ^ 
ttnd  wir  beben  bis  jetat  nocb  keine  Ansnainne  datttt  gefin^ 
den,  —  dass  bei  diesen  confervenartigen  Röhren  sich  stets  eine 
grössere  oder  kleinere  Menge  von  Vorticeilen  unter  dem  Mi* 
kroftkop  finden.  Diese  VorlioeUen  «eigen  gewöbnüdk  eine  ua* 
gemein  rasebe  und  energisefan  Bewegung,  und  dAer-eaben  wii^ 
wie  unter  einer  confervenartigen  Rdbrc  eine  solebe  Vorticelte 
lag,  und  durch  ihre  Bewegungen  auch  der  ganzen  Röhre  eine  . 
Bewegung  mitgetheilt  wurden  Doch  ist  eine  setebe  Bewc^gn^g 
leiebt  tub  derjenigen  der  oben  besebriebenen  Art  nn  nniMv 
acbeiden. 

War  es  uns  also  nicht  möglicli,  die  gesonderten  Werk» 

iwaiga  Ür  Jen«  «asmidonlig  wül^ürlicibea -Bow^gungeo  dsi 
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schwarzen  Körncbcn  unter  dem  Mikroskop  zu  fioden,  und 
bicllen  wir  also  bald  unsere  aufaogs  gcfasslc  Meinung,  dass 
jene  Körnchen  IciJigiicli  lufusionslbierchcn  bestimmter  Art  seien, 
für  nicht  wahrscheiniich  —  so  gab  uns  die  fernere  lieobacii- 
tuDg  bald  den  Schlüssel  zur  Deutung  jener  Bevveguugen. 

Wir  fanden  uündich  ohne  Ausnahme,  dass  an  einer  jeden 
confervenartigen  iiührc,  deren  Inhall  schon  zum  Thcil  an  de- 
reo  Ausseuselle  getreten  war,  eine  unzählige  Masse  kleiner, 
schnargerader,  haardünner,  anscheinend  i\  —  2  Linien  langer, 
balbdurcbsichliger,  linieulürmiger  Thierchen  sich  befand,  die 
eine  ungemein  lebhafte,  vibrirende  liewegung  zeigten,  uud  gc- 
Yvohnlicb  mit  dem  einen  Knde  (Kopfende)  gegen  die  Itühren- 
"wand  sich  bewegten,  in  rechten  N\  inkelu  von  derselben  nach 
allen  Richtungen  hin  ihren  Körper  und  das  andere  Ende 
(Schwanzende)  streckten.  Sie  gewähren  durchaus  den  An- 
blick, als  bohrten  sie  sich  mit  ihrem  Kopfende  in  die  Masse 
der  confervenartigen  Köhre  hinein,  als  nähmen  sie  da  ihre 
ISahrung,  während  dem  sie  mit  ihrem  ganzen  Körper  sehr  ra- 
sche vibrirende  Bewegungen  machten. 

Gewöhnlich  sitzen  diese  Thierchen  haufenweise  an  einer 
oder  mehreren  Stellen,  oder  dem  grössei  ii  Theile  des  Umfangs 
einer  solchen  Köhrc,  und  letzlere  gewährt  alsdann  ganz  den 
Anblick,  als  sei  sie  mit  den  feiasten,  halbdurchsicltligen,  weiss- 
liehen  Nadel -Ovstallen  be.^etzt,  oder  als  sei  die  Köliro  mit 
1 — 2  Linien  langen  Absehnittca  von  Glasfäden  der  allerfein- 
sten  Art  besetzt.  Die  mannigfaltigen  Bewegungen  dieser  Thier- 
chen zeigen  freilich  sehr  bald,  dass  es  Infusionslhierchen  mit 
den  freicsten  Bewegungen  sind.  Mit  einem  vortrelTlicheu 
Frauenho fe r'schen  Sciuaubenmikromeler  gemessen,  beträgt 
die  Länge  dieser  Thierchen  im  Durchschnllt  es  0^000^  i\  Z.; 
ihre  Breite,  die  sich  an  allen  vStellen  gleich  ist,  oder  vielmehr 
ihre  Dicke  ungefähr  =  O.OOÜl  P.  Z.  Ks  finden  sich  diese 
'Jhierchcn  aber  nicht  bloss  an  den  Confervcnröhreu  selbst, 
sondern  auch  an  jenen  lusciu,  welche  solche  schwarze  Körner 
wie  die  Röhren  culhallen,  uud  von  denen  wü*  vermuthcn? 
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dass  et  Frcigmente  jener  Röhren  find,  welche  durcli  die  Be« 
kaadluji^  nnler  dem  Mlkroakop  kaatUieh  ertcu^  Wanten,  darah 
Z«eMntt$  itatfaMr  Coulf  urtftrwu 

DiM  Thitrdien,  deren  BeitiiiiiDaBg  in  System  des  M»- 
turreicbs  der  Infusorien  wir  Ehrenberg  überlassen  wollen^ 
«ind  eher  nicht  in  die  conferveotrii^en  Höbren  gebenal,  aoa 
dm  sie  eehtrlmmeo  in  der  ele  omsebenden  FISttigiail  «II 
iMrnm,  rwk  einer  R^re  rar  indem ,  nnd  legen  grosee  Slrek« 
ken  zurQck.     Bei  ihrer  Fortbewegung  sieht  man  deaiiich  die 
Vibrationen  ibres  ganzen  Körpers,  wenn  mau  sthni  snaieht«. 
0ns  interesnnleste  Fiiioomen  M  dfieeen  fieoiMcilHnifen  äbor 
wer  uns  dasjenige,  dese  wir  sehr  kSnfig,  nnd  ftst  bei  jeder  ^ 
derartigen  Beobachtung,  einzelne  solcher  stabformigen 
Thierchen  niit  einem  der  schwarzen  Körpercke% 
die  den  Inhell  der  conlerveufftigen  Mhren  bildea^  na  eiaea 
Kdrperende  verhnndea  nmhereeliwimmea  eaheo. 

Wir  haben  diese  Beobachtung  sehr  hüußg  wiederholt,  nnd 
sind  vor  jeder  Täuschung  sicher,  wenngleich  wir  wohl  zuge« 
hen  mflssen,  dass  bei  diesen  fieobaehtan^n  aehr  leichl  Tin* 
ichnngea  Yerkoanen,  wie  wir  -weüer  nnten  alher  lagehea 
werden. 

Mit  der  Bestätigung  jenes  Phänomens  ballen  wir  ai«o  deo 
gewttnsehten  AuJsehinss  6ber  die  Nalnr  {enea  ai^wnraea  kftr*. 
nigcn  Inhalts  der  eeniervenartigen  Röhren*   Wir  aleiien  »Mil 
an  zu  behaupten,  dass  jene  Körnchen  die  Eier  sind, 
aus  denen  jene  stabformigen  Infusorien  entstehen. 

Wir  aind  auf  eokbe  Weise  in  den  Stand  gaseln^  die  Be^ 
wegangen  dieser  seh  werben  Kftmelien  tn  erkllren,  nnd  ab 
die  Bewegungen  des  im  Auskriechen  begriffenen,  oder  schon 
mit  dem  Kopfende  ausgekrochenen  stabförmigen  Infnsionslhier* 
diena  tn  denlen.  Eben  ae  deuten  wir  (ene  Stablliiereheny  aa 
deren  SdiwaniMnde  das  eehwarae  Kdmchea  aeeh  anliingt,  nU 
solche^  die  zum  grössern  Theile  aber  noch  nicht  ganz  aus  dem 
£i  ausgekrochene  Infusionstbierchen  sind. 

Man  könnte  leiehl  fingeni  nnd  ala  EiBwarf  gegen  -anaei« 
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A>uslcht  betracliten ,  warum  wir  an  den  ilch  bcwegendeo 
-scliwarzea  Köruclien  in  der  confervcnartigea  Kubre  das  aas- 
gekrocbeae  Kopfende  des  Infusioiisthiercbeiis  nicbt  bemerkt, 
oiler  das  völlige  Auskriecbea  des  Dur  mit  dem  Scbwinteude 
nocb  in  dem  Ei  (schwanen  Kürnchen)  steckenden  Thiercbeos 
nicbl  beobacblet  ballen,  was  doch  bei  furtgeseUter  ßeobacb- 
iuug  wohl  biiltc  geschehen  dürfen?    Wir  haben  uns  diesen 
Vorwurf  in  der  Tliat  sclbbt  gemacht,  und  auf  verschiedene 
Weise  unsei-e  Ansicht  darüber  festzustellen  gesucht    £s  ist 
uns  aber  nicht  gelungen ,  durch  direcle  ßcobachtung  unseie 
Ansichten  sicherer  zu  stellen,  und  wir  haben  keine  wahrschein* 
liehe  Erklärung  dafür,  und  namentlich  nicht  für  das  nur  lliciU 
weise  Auskriechen  einzelner  jeuer  Thierchen.    Es  ist  uns  kein 
Umstand  bekannt,  welcher  die  Befestigung  der  EihüUe  an  dem 
Schwänzende  des  grösslentheils  ausgekrochenen  Thiei*s  bewir* 
ken  könne.     Ob  die  Verdunstung  der  Flüssigkeit  unter  dem 
Mikroskop,  oder  andere  ungewöhnliche  Verhältnisse  die  Ent* 
Wickelung  verhindern,  also  das  weitere  Auskrieclien  nocb  in- 
nerhalb der  conferveuartigen  Röhre,  und  das  gänzliche  Aus- 
kriechen ausserhalb  derselben  hemmen,  wollen  wir  dahin  gCf 
stellt  sein  lassen. 

Der  bis  hierher  verfolgte  Grad  der  Enlwickeluug  ist  aber 
noch  nicht  eine  vollständige  Gescliichle  jener  Körnchen  und 
Thierchen.  Wenn  man  nämlich  die  Efnoresccuz ,  welche 
am  2ten ,  3tcn  oder  4ten  Tage  die  augcgebenen  Phäno- 
mene zeigte,  in  späterer  Periode  wieder  untersucht,  so  findet 
man  viele  dieser  Thierchen  um  ein  Bedeutendes  gewachsen, 
3 — 4  Mal  so  gross  als  ursprünglich,  aber  hufeisenförmig  gc* 
bogen,  und  an  beiden  Enden  dunkle  Köpfcbeu,  ganz  wie  dit 
un^prÜDglichen  sciiwaraen  Köincheu.  Doch  gewahrt  man  bald, 
dass  hier  eine  optische  Täuschung  Statt  findet,  und  die  schein» 
bar  schwarzen  Körnchen  nichts  Anderes  sind,  als  die  umgebo- 
genen Enden  des  ThiiMrchens,  welche  einen  dunklen  Schal- 
ten geben. 

lu  weit  giöi^frcr  Anzahl  aber  findet  man  zu  dieser  Zeit 
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gr5stm  nnä  'IMmm  teUangeDAhiiilg  sich  Bewegende  Infa- 
sioDsthiercben,  und  die  frühere  Form  der  stabfortnigen  vÜMri- 
jneodea  TJutrcbea  ist  vermiodert,  TenokwnndcB,  oder  aar  müue 
Tmanrit  whaaMieii.  Wir  Mkmt  wAAt  «a,  diese  rniMefig^f 
flmigen  Tbierelno  Ahr  die  ToHlconmenere  Botwickelongsstafe 
jener  vibrirenden  stabförinigcn   TbicrcbeD  zu  erkläreo.  ^ie 
befregeu  sich,  vollkommco  scblatti^förHi^,  wki  eiaer  mng^ 
wtmnm  StkaM§fi,üt  nach  den  TefeeUedewten  Riobtoiigeirliiii; 
ihre  LSd^  belrigt  nngeftbr  c  0,0006  .  P.  Z.,  ihre  Dicke 
»0^01  P.  Z.     Bei  dea  Bewegungeu  bilden  sie  oft  kleine 
Oesen  oder  Sobliogen,  und  diese  leteieren  geben  enweilen 
der  epUechen  Tiiniehnng  Anlass,  da»  ^eidiMI^ 
(wie  «ns  den  coDfenFeeartigen  ll6hwi^)"l«f  Hwifll  befestigt 
Sobald  diese  Thierchen  vorhiinricii  sind.  i>t  die  Form  der  coU'> 
fcrvenarÜgen  Köhren  nichl  mehr  wie  irAbers^vodlAndett,  son« 
dem  nen  siebt  nnUv  dem  Mikreekop/  awbflt^  tiniiliMn  iüi^p 
rbn-Fragnieoteu,  lange,  liehtev  'liaarfikinige  Streifen,  IM» 
ten  feich  die  einzelnen  roiifcrvcririrli::rn  Rölircn  zcMfnscrt;  >vir 
sprecbea  jedoch  nur  figürlich,  denn  wir  liaüen  diese  cente» 
voirtifen  Hbbren  nicht  Iflr  Cenferfea. 


Naebdera  wir  nun  die  Natur  jener  Röhren  und  ihres  k5i> 
liigen  Inhalt»  ee  wett^  als  mltgetheilt,  niher  erkennt  na  habe« 
glaubten,  fingen  wir  die  Versuche  an,  eie  auf  andere  Thitre 
durch  Impfung  fortzupflanzen. 

Wir  vaditen  daher  mehreren  Salamandern,  die  wir  aoi 
einem  der  f;rosaen  Bassins  sa  WillielaMbibe  bei  Cassel  eat- 
ttahmen  (Triton  pnnetalns,  eristains),  aaf  dem  R&eken  kieina 
Wunden  durch  Haut  und  Muskeln,  etwa  1^ — 2  Linien  lang, 
und  impften  diese  Wundeu  mit  einer  kleinen  Onantität  der 
BfiOoresceas  tod  den  Froecbsehen.  Am  3(en  Tege  bedeekta 
eleh  die  Wende  mit  einer  weissliehen  Masse,  die  in  Umfang 
immer  mehr  zunahm,  wobei  die  geimpften  Tiiicre  augenscbein- 
lieh  sohwächcr  wurden ,  and  mehrere  starbeo*    Von  dieser 
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W^slichen  Masse  bradiiea  tvir  Thcile  unter  das  Mikroskope 
mai  tedan,  &m      wm  Imitfr  cioiifefrcuartigeii  Il6hm  bt» 
•tmd,  gaas      wi*  di«  eiofiekiipfliHi  wiren.   Der  eioBige  ün- 
terschicd  licss  sich  darin  allenfalls  finden,  dass  sie  meisten- 
ibeils  kolbig  endeten,  wSbi'eod  die  Röhren  der  Froschzehen 
MBitcli  MiMliM.  Dm  Imjrfnig  «mr  «bo  gdimgeo;  Moh  4  Ins 
Mt  6  Tagen  fiel  die  weisee  Meaee  von  der  Wende  eb,  lets« 
tcre  zeigte  eine  schöne  rothe  Granulation,  und  war  wenige 
Tage  nachher  vollkommen  vernarbt,  währead  das  Thier  seiue 
firiUMie  MvBterkeii  wieder  eiiaogfc  lielie. 

DeaeAe  TMer  konate  iMlirei«  filale  nil  Erfolg  geimpft 
vrerden,  wie  uns  wiederholte  Versuche  gelehrt  haben,  —  eine 
•chon  von  Hannover  gemachte  £rfahraDg. 

Tedle  Fliegesi  grtacre  «od  kleteere«  worden  binnen  xwel 
eider  drii  Ttgen,  wen»  eie  alt  ehiem  toh  feaer  EffleieteeM- 
befallenen  Frosche  dasselbe  Gefäss  tbcilten,  wie  ein  Wald  von 
derselben  ££Qere8€en£  bedeckt^  ohne  dass  eine  directe  Impfung  ' 
Bdlhig  geweMo  wiNb    Die  ven  eoleben  Fliegen  genommene 
fififomcem  «eigte  nnter  den  Mlkmkop  Tdikommen  dleNÜMi 

Eigenschaften,  wie  die  der  Froschzebeo. 

Wir  impften  eine  gemeine  Kröte  an  mchrerrn  Stellen  dee 
Btekens  mit  uenüdi  bedeutender  Menge  jener  fifOoresoensi 
indem  wir  eine  lirMindM)  tn  der  )ene  pinseMfonig  herab- 
hing,  abschnitten  irad  nnter  die  Haut  brachten.  Tags  darauf 
fanden  wir  die  Kröte  todt,  ohne  dass  wir  einen  andern  Grund 
dee  Todce  nie  die  Impfung  bitten  euffinden  können.  Doeh 
ie%te%le  keine  Bildung  too  eonferfenartigen  Röllren. 

Auch  haben  wir  an  vielen  FrOeehen  die  Impfung  vcr- 
•ncht,  und  dabei  gefunden,  dass  sie,  an  einem  kräftigen,  ge* 
emUfea  Ftotehe  miemommen,  nie  gdingt;  bei  ebgemagerten, 
ecbweehen  FWtocben  aber  allerdings,  wiewohl  selten,  gelingt« 
Aoifallend  war  nne  dies  R\esultat  um  so  mehr,  als  die  Im- 
pfungen auf  Salamander  sehr  selten  fehl  schlugen. 

£e  bedarf  kaum  der  Bcaarkung,  dass  die  eonferfenartigen  * 
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koDimeii  60  verhieltea,  wie  die  nrsprüogÜcheii. 

Wir  iMbco  fibri§ea0  §efoBd«e»  da»  die  hnpSm»§  f^kkh 
gat  Msdilagt  OMMlitea  wir  dca  Stoff  voo  todtaft  od«  Mob 
lebeodeo  TMereB  sduMO.  Dfn  Umttand,  daas  die  Impfungen 
mit  fiogcnaanleo  unrcifea  ConferTen  ilaDDOVcr's  besser  an» 
ioUiig,  eis  mit  sogeoanoten  TC^fel^  liatot  iffir  nwlit  Yaitti^  ^ 
gladbi  Doeh  beaondoü  boatiligea  sa  «Bwe».  £•  gehlovt 
•eren  Beobaektnngen  hervor,  dass  die  Eneoguog  der  oonfer- 
veoarligca  Köbre  jedeDfalU  leichter  von  Slatlen  gebeo  mfieeru, 
froBA  oiao  die  £ier  der  lofiwiooiüuereiaeo  {Übertragl,  oie  wtmm 
PMS  die  Enei^w^  eoloher  Eier  dnidi  Wbtnm^hag  mpwmdk 
eener  Infutionatbierchen  erst  vemiittelo  noss«  Uebrigens  xna^ 
I4qU  Jeder  leicht  sagen,  dass  es  fast  unmöglich  ist,  sogenannte 
Mifo  oder  nareüe  CooHarveo  iaolirt  ia  iaipfeii.  Desa  ibm 
Mft  oio  oetton  oder  nie  liolirt 

Bei  mehreren  FrSeelieo,  an  denen  wir  die  Einioipfung 
faiil  schiagea  sahen,  fanden  wir  indessen  aus  der  gemachten 
hiflffnndo  eine  gelblich  oder  grauUcli  weiaao  MateOf  wddM 
In  wenigen  Tagen  aieli  liedaatend  ▼arytomie^,  lumrwaflbaan. 
Anf  den  oralen  Bliok  9A  dieao  Maaae  gana  derjenigen  Üialich, 
wie  sie  an  den  Froschzebcu  als  Conferveolager  gewöhn h'cü  iMtn 
Voociiein  kam.  Bei  nälierer  Betrachtung  unter  dem  Mikroa« 
iio|ie  Iwd  leh  jodoeb,  daaa  ate  ane  ainer  Itieiia  Ifiaiia,  ikmh 
körnigen  thieriaobon  Materie  bettend,  in  weldMr  eine  groaaa 
Menge  von  Infusorien,  Vorticellea  u.  dgl.,  vorzugsweise  aber 
dno  Art  von  Würmern  sich  befond,  die  wir  bei  einor  Smderti 
Coleganheit  tebon  gefnaden  kattan.  Dieao  WiioMr,  bei  350 
naliger  VergrSaaereng  geaeben«  liolon  gons  daa  Aneeben  im 
Ascariden  dar,  waren  an  beiden  £nden  zugespitzt,  halbdurch- 
fiobtig,  und  maebten»  gaaa  wie  Aacaridan«  aehr  energische 
nnd  laaebo  fiewi^snngen.  Ibra  Iiinga  war  iai  Dnfobaekailfti 
bei  der  erwihnten  Vei«fteerung,  ungeObr  t  P»  Z.,  tbra 
Dicke  a  1  P.  Linie  Ihr  Darmkanal,  ihr  Muskelsystcm  clc 
lies«  sich  aeiir  deiitUcb  untenciiciden.   VYir  aaiien  von  diesen 
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Thilifin  grftMere  und  kleinere.    Leixtm  hkiitu  pwttlmlidh 

Wir  baHeo  Mld»  Wimer  mI  dem  Fitmi^  tob  Wimn 

den  bei  vielen  Fröschen  gesehen,  die  jene  confervenartigcn 
lUttren  nicht  zeigten.  Mit  der  grössten  Sicherheit  aber  kono« 
!«■  ^  fmdiian  an  4m  Mmk^  SMk  ßmäm^  tUk 
in  dem  Gdtoe  ta  Boto  mM^  in  wiUhi«  i.a  «w  VrMtil 
aufbewahrt  wurde,  dessen  Schenkel  amputirt  war.  Einmal 
halten  wir  dieselben  auch  in  dem  Exsudat  gefunden,  weichet 
«dm  d^r  ZehtntpHee  eiMt  Froeehn  kk  FM§t  ^mEaätftt^ 
tioi  te  wleMB  RtckeiiMriBilkeiii  «Miel  bM. 


U«  iu»  dl»  ei^wUichaB  Weeea  fcsw  oonfarfMirligi 
RafecB  Olk»  M  lniBBii«i  etaUlM  wfar  eioe  Mdm  Mte  ^ 

Versuchen  an.  Wir  hielten  uns  die  Frage  vor:  Ist  jene  Bil- 
dung die  Folge  der  Finlniss,  hängt  sie  mit  der  Fftuloisa  dm 
Btetci  roaiaeii,  cne^gi  «ie  iick  nm  loteieraBi,  mm  der  Nw* 
irvoariMlaH,  odw  Iroamt  eto  lediglich  «Min?  Wireels* 
ten  also  Frösche,  die  wir  getödtet,  oder  die  der  Zufall  zu 
Tode  gebracht  hatte,  in  Gelassen  mit  Wasser  hin,  um  zu  be« 
^ckta»  ia  welche  TiMUe  bei  der  Fialoise  eie  Miliy«i.  Bei 
^ieiea  dieser  Thiere  eehea  wir  die  CoderranbildaDg  euletehMi; 
und  alle  Grade  durchlaufen,  auch  wenn  während  des  I^bens 
«ich  keine  Conferven  auf  dem  Tbiere  entwickelt  halten,  iki 
▼iaioD  «adeta  Fröeehea  degegea  lehea  ftir  liala  der  thrigeal 
gWdMa  iiitaeven  VeiUtttaiBee  —  aieiit  die  Spar  eiaer  Goi^ 

fecvenbildung. 

Sobald  aber  die  Fftalniss  dieser  Thierc  begonnen  hvilei 
ülMa  wir,  aine  AasnalHM,  aaf  der  Oberiiehe  dee  Wielen^ 
wddice  die  Thiere  «aigab,  dne  weiasKehe,  aebr  MiklMgt 
Heese  entstehen,  die  allmählig  bei  zunehmender  Fäulniss  im 
VerhäUnisi  sich  vermehrte,  und  eine  dickere  oder  dünaere 
Decka  Aber  der  Obeifliebe  des  Weeeers  Mdete^ 

'Braditea  wir  ebMa  Tbett  dteier  weiwea  Haue  aaler  dei 
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Mralrop,  so  fanden  wir,  bei  350maliger  Vergrtoan^ 
dietelben  schwarten  Körnchen  wieder,  weiche  wit 
Ib  deo  coiif«rveiiarii|peii  Röhren  goMheii,  wir  fti- 
den  dieeelben  Sehlin gelehen^  welche  wir  bei  den 
filteren  confervcnarligen  Kohren  schon  früher  ^e« 
wahrt  hatten;  wir  fanden  dieselben  Inseln  von  gaU 
lertarttg  fehcinendem  Tkieraiefl  mit  den  eehwar* 
'  een  Körnchen  nnd  den  nedelförmigen  Tibrirenden 
Thierchen,  und  %vir  bemerkten  die  sclbsts lündigcn 
Bewegungen  der  schwarzen  Körnchen,  eben  so,  wie 
wir  sie  in  den  HöJiren  gesellen  iieUcn.  £t  §cwibrl  in 
der  Tbat  einen  wunderbaren  Anblick,  die  vielen  MiUienen  aoi- 
chcr  wimmelnden  Schlängelchcn  iu  einem  Tröpfchen  Wasser 
KU  sehen,  welches  einen  faulenden  Frosch  umgiebt.  Unerklär- 
lieh  blieb  et  nne,  wemm  bei  den  fibrigeng  gkeieben  Veriiill« 
niMpnj  nnd  den  dnrdMUii  gleicben  Retrilalen  derFlnleiHi  bei 
dem  einen  lodten  Frosche  confcrvenartigc  Röhren  entstanden, 
ala  die  Trüger  der  schwarzen  Körperchen  —  der  Eier  — ,  bei 
andern  dagegen  aich  Iceine  Spar  davon  enenglei  nnd  die  £ier 
in  anderer  Form  ioaaerer  Umgebnng  inr  £nl wiekelang  und 
Büdang  kamen. 

Wir  stellten  Froschblut  in  Gefässe,  und  gössen  so  viel 
Waüar  in,  um  daa  Verdanatonde  sn  enelaen,  daa  Eioirock« 
nen  in  verkudern,  nnd  fiberlicaien  im  Flöaugkeit  der  Fiel* 
niss.  Nach  kQrzerer  oder  längerer  Zeit  fanden  wir  eine  grotae 
Menge  eigeothümlicbcr  Vorlicellen  darin,  welche  nicht  so  rund 
9k*  die  gewöhnlichen,  vielmehr  Unglick,  eaföimig  waren,  nie» 
naU  aber  liaben  wir  die  oonfervenarligen  Röhren  darin  geluii* 
den;  doch  aber  fanden  wir  iene  Körnchen  und  S<Mlngeklien 
in  derselben,  wenn  auch  nicht  in  so  grossei*  Menge,  als  bei 
fcnen  Frftacben,  die  im  Wasaer  faiiiten. 

Wir  aleUtan  in  endete  GeAve  Gekbm  und  Rftekenmaili 
wmk  Fröschen,  mit  Wasser  bedeckt,  und  fiberiiesten  ea  der 
Faulnisä.    Auch  hier  haben  wir  niemals  Conferveu  gefunden, 

«ranngkicU  wir  die  Büditeg  von  Vor|i«elteni  ven  Sekllkig^« 
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dien  and  nadeinirmigcn  Stabthieixhen,  und  eine  Masse  der 
sehwaraco  KögeUlieo,  die  wir  «U  die  £icr  jeoer  be4raolitc% 
mmth  Uflr  teolMdilet  bibeii. 


Uallen  wir  miD  auf  solche  Weit«  eilrinreo,  dass  der  In« 
Ul  fener  coDfnrTcnartigM  Rdiwmi  ideolfiteli  Mi  nit  ieii  Re* 
nitelen  der  ilnliiitt  eines  Frosches,  hsiten  wür  tvr  Ccwlw« 

heit  gebracht,  dass  jener  Inhalt  nichts  Anderes  als  eine  An- 
MunmluDg  TOD  ßiem  war,  m  denen  sich  jene  Scbliogekihea 
«Btwid^ihcii,  die  evtl  klefai^  ttntoftniilg  and  geiede,  api* 
#er  grBtter  md  seUangenfl^rmig  sich  «eigten,  anlangt  -vibri* 
rende,  spater  undulireiide,  schlangcnlorniigc  Bewegungen  mach* 
ien;  so  hallen  wir  damit  auch  jede  Idee  an  eine  pflanalicfae 
Ntlnr  jener  conferrenartigen  Rdhren  aofg^geben«  So  wenig 
alt  man  den  Frasddaieii  Ar  eine  Pianae  halten  wMa,  te 
wenig  hallen  "wir  jene  Röhren  für  Conferven.  Vielmehr  glau«  ♦ 
lien  viir,  dass  diese  Röhren  nur  eine  eiweiss-  oder  faterttalfc 
bahiga  Matte  Mden^  die  daan  dient,  daa  Keimlagar  ahinyhtn 
filr  eine  gVotte  Menge  Ton  Eiern.  Wie  es  Icemrol,  dati  diete  ' 
gallertartige  Masse  die  Hührenform  annimmt,  ist  uns  nicht  klar 
geworden.  Will  man  aber  als  einen  lieweit  gegen  unsere  Be« 
baoptnng,  mid  fl^  die  plansliehe  Naler  }ene6  iUhfen  anM* 
imu  data  ticb  darin  anweÜan  dentlieb  die  ZeHenbildnng  seigt, 
»e  sind  wir  im  Stande  jene  Bchauptimc;  %u  widerlegen.  Wir 
haben  nämlich  Eingangs  dieser  iUUlheiiung  angeiiihrt,  dass  wia 
in  fencn  Höfam  denlKok  die  Ten  ttannorer  geiafaeneai  SLel« 
len  ebenfaHt  beobaeblel  bitten.-  Man  itt  aber  wäi  ynm  der 
Wahrheit  entfernt,  wenn  man  Schwann 's  Zellenthcorie  auch 
in  diesen  Röhren  bestätigen  zu  können  glaubt  Diese  Zellen 
aind  niotitcb  niobtt  Änderet  ala  Voriieellen.  Wir  babea 
■Mbr  ela  10  Mal  nnter  dem  Mikvatlcope  tolebe  antoMnend 
mit  Zellen  gefüllte  Röhren,  ihren  Inhalt  unter  unsern 
Au^en  entleeren  gesehen,  indem  die  Röhre  an  ei- 
aem  £ad«  aioli  öXlneta^  nnd  in  einemSirnJiln  «leialu 
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•am  sämmiliche  in  ihr  enlbaliene  Zellen  ausstiesti. 
welehe  leiitere  nun«  itO — 30  an  Zahl,  aU  Voriie^l« 
Itn  mnoter  mnhertehwamiBe»»    In  ikma  Fmdbam  iuf 
man  nidit  den  mindoten  Zweifel  selieD,  da  wir  et  wieder^ 
holt  beobachtet  haben.    Wir  haben  sogar  solche  Vorticcllea 
wmd  die  kkioea  achwaraen  Körncbca  in  einer  nnd  deraelbca 
cedenwürligaB  Röbre  eiBgotahiean«  geieiwn.  Dodi 
die  VertieeUeo  in  den  ciaeo,  die  Ktaidm  im  den  muimm 
Theil  derselben;  sie  lagen  nicht  untereinander,  grenzten  aber 
iMiiiander.  Wir  teilen  alao  diese  ilbdilieli  togenannteo  Gen* 
fenrea  ala  HAUen  ^u»  Teieeldedeiier  TUare  aalMea,  deaea 
aie  BOT  ala  Keioilager  dienen,  wie  der  BweiMäaff  wmä  Dot- 
ier dem  £i  dient« 


Ca  möge  nna  mm  eriaabt  aein,  einige  Benerkongen  Aber 
die  Entstehung  dieser  Thiere  und  ihrer  rührenartigen  lliiUca 
•mnkn&pfao.  in  der  neoeren  Zeil  iiafc  die  I^ebre  von  der 
■eraftSo  «cfiiiToea  dnreb  die  greaien  FenduuBfeB  Ebrea* 
berg'a  a.  A«  einen  empffndlicben  Sieaa  erKtten.  Man  Icann 
sich  zwar  Vieles  nicht  so  leicht  erklären  ohne  Annahme  der 
Generatio  aequivoca,  als  mit  derselben.  Indessen  ist  nicbi  sai 
Üngntiif  daaa  die  ^nie  Lebre  dicaer  ^encfütio  aeqstTeea  ab 
eine  nnwitseoaebaflliebe  Iraatebt,  die  mir  Ton  der  UnreHkom* 
menheit  der  Wissenschaft  als  Zeuge  geblieben  ist.  Ks  ist  hier 
mcbt  nnser  Zweck,  im  All^meincn  fiber  diese  Materie  zu 
apreeben;.  m  wellea  nur  iqieciell  bi  Beeng-  «af  aaaem 
genstand  die  Art  und  Weite  der  Eatatebnng  jeaer  Tbieia.aad 
Röhren  zu  erörtern  versuchen. 

Wir  sahen  bei  vielen  todten  Fröschen  die  erwähnten  ßdb* 
fta  .nrit  icftmigam  lobalt  entatdieny  bei  vielen  andant  eatataa* 
dea  aie  aiebt  ^.   Bei  mebrtran  tedtea  Salaanndem,  wekba 


*)  NaneiHKeh  enfstsadse  sie  nicht,  weaa  die  FHische  io  eiactt 
ISaftiaa  »k  aafsai  ttalNr  tief  aatsr  daa  llieasn  dea  Wasaeie  hfta* 
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in  \Nasscr  aufbewahrt  wurden  (bei  ofTencn  Gcfössen),  sahen 
wir  dieselbe  Form  der  Röhren  enUtebeD;  die  Ruhren  aber 
Mtkklleii  wkM  eekbe  eckffafM  Ktadm,  Eier,  wie  bei  de« 
l'Wieciicii,  ioadwii  tie  eolhiellea  eioe  Art  YortieeUen» 
Bei  oberflächlicher  Beobachtung  würde  man  sie  für  Zellen  ge* 
iiaken  haben.  Andere  Salamander)  ja  sogar  solche,  die  mit  den 
TOS  Rihreo  bedeekten  ia  ehiem  mmä  dentelbea  GeÜsee  tmU 
bmahrt  vwdea,  zeigten  keine  0|Nir  eoklier  Rölnm  Sbea 
M  fanden  sich  bei  einem  Salamauder  nur  die  Beine,  bei  einem 
•ndem  nsr  der  Schwanz  oder  der  Kopf,  bei  andern  beiden 
sie  der  gaaie  Kirpcr  init  aelehen  Rfthrea  bedeckt.   Die  ge« 
longene  Eltthnpfong  soMer  Mhren  mil  de»  ediwane»  kiel* 
nen  Eiern  von  Fröschen  auf  Salamander  beweist  nun  aber, 
dass  tili  beiderlei  Thieren  dieselbea  lofusioosthierchen  leben 
trikmea.   Die  m  den  Versocbeii  tngefrandteii  ÜrOeehe  und 
-  Sabnunder  waren  in  demselben  Zimtner  aaflbewabrf,  und  «»« 
ier  übrigens  gle!etien  Verhältnissen.    Wie  lasst  sich  die  Ver- 
schiedenheit der  auf  ihnen  erzeugten  Infutoneo  ei'kl&ren?  — ^ 
Wie  lisst  es  steh  deuten,  dass  diese  BUdaogea  Teraogmeise 
an  des  SafrensllileB  Statt  finden?  Denkt  umhi        dass  din 
Eier  jener  Infusorien  mit  dem  Wanser,  welches  jene  Thiero 
bedeckte,  zu  denselben  gelangten,  oder  in  der  Luft  schwebend 
bis  an  den  fiebiHem  dieser  Thiere  fortgetragen  wvrden,  sn 
aittsa  man  ea  wiedemni  vneiklirileb  finden,  dass  nickl  }ed# 
Stelle  jener  faulenden  Thiere  ohne' Un  tersch icd,  nnd  nicht 
|edes  dieser  faulenden  Thiere  ohne  Unterschied  eine  frncht« 
bare  £ntwickelangsstitte  Jener  £ier  abgegeben  bette.  Wamn 
erxengfen  sieh  jene  Rdhren  nnd  Eier  nidit  anerst  anf  dem 
Rucken  des  Thieres,  der  doch  die  breiteste  Fläche  für  die  aus 
der  Luft  hereinfallenden  Keime  darbieten  musste?    Und  nun 
ger  bei  den  FrOsehenl    Wie  kommt  es,  dass  sieh  jenn 
Eier  nrspranglieh  nnr  an  den  insserstea  Spitae» 
der  Zehen  zuerst  bilden?    Erwägen  wir,  die  Keime  seien 
durch  das  Wasser  oder  die  J.uft  in  das  Geßlss  gebracht  wor- 
den, ao  kannten  wir  uns  denken,  dass  die  Zehenspitsen  ge* 
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lade  die  cor  finUviekelaog  der  £kr  ^iei^aMale  Loctlllit  Mtea» 
WflU  i»  ümen  die  CirodffÜon  des  Bleies  am  meitleii-  in  Folge 
derROttceomarknentfirung  gehindert  ist,  diese  Zehen  also  der 

Faiilniss  am  ersten  untcrvvoifen,  und  an  ihnen  alle  die  Ein- 
fliUae  im  geringsten  Grade  vorhanden  tiad,  durch  weiclie  die 
clieiiiitehea  nnd  vilalea  Veränderenge»  liHgeaetst  iveidai^ 
welche  geei5hidich  die  Gesaedbeit  bedingen. 

ErvFägen  aber  fveiterhin,  wie  die  Bildung  der  Röh- 
ren und  Kier  sich  hinnen  Nvciiigen  Tagen  auf  viele  andere 
TheUe  de«  Frosches,  und  zwar  immer  zuerst  auf  die  Extremi- 
Uleo,  weiter  forlgepflaost,  mit  einer  reiasendee  Sehaelligkell» 
welche  aidi  ner  dareb  die  Oberans  reaebe  Venndbrnog  in  Felfe 
geaebleebtllcber  Zeugung  erkliren  liaat,  so  bleibt  ans  gar  dae 
Factum  dunkel,  warum  die  Kntwickelung  jener  Eier  und  In- 
fusorien nicht  vielmehr  von  irgend  einem  beliebigen  Punkte 
der  Oberfläche  des  Froacbea  aasging.  Denn  die  dareb  die 
Luft  berbeigalttbrten  Eier  moaaleii  anb  an  jedem  andern  Punkte 
eher  anheflee,  ab  an  der  Zehenspitze;  and  eedi  die  mit  den 
VVasicr  zugefuhrlcu  hätten  an  jedem  andern  Punkte  eine  ru- 
higere Enlwickcluogs&iätte,  als  gerade  an  den  Zehenspitzen, 
welebe  bei  den  ßewegongen  des  Froseltes  doch  immer  mehr 
eder  weniger  milbewegt  werden.  . 

Bedenken  wir  non  gar,  wie  bei  gesandelt  Frösdiea  nie- 
mals eine  solche  Röhren»  und  Eierbildung  vorkommt,  ja,  wie 
bei  a!)gr:magerlen  und  kranken,  dem  Tode  nahen,  aber  ver- 
wundeten Fröschen,  sich  eben  so  wenig  diese  Infusurienbil- 
dong  eeigti  fernerhin,  wie  bei  Verwandengen  kr&(Uger  Ftö* 
aehe  eben  so  wenig  jene  Büdong  Yorkonunt  ,  aber  wohl  bei 
aebwachen  Thiereu,  nach  Verwnndongen,  AmpotatioBen  x.  B* 
in  Erscheinung  tritt,  —  so  sclicint  der  Schluss  erlaubt,  das« 
eine  bedeutende  örtliche  Beeinträchtigung  der  Ve* 
geUiioB  eines  Theils  bei  vorhandener  ailgemeiner 
SebwAehe  der  Lebenakrall  aar  Aassonderung  einer 
organischen  Snbataoz  (Eiweisa,  Faserstoff)  Anlese 
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£ier  günstig  ist.  - 

Nor  so  würden  wir  es  uns  erklären  konnent  wamm 
^  £ierliildiiDg  an  den  Zehen  jene»  Frötofae  wmmtawa 
SiMide  kemoili   IM  dann  mnieten  wiriageitellen,  daatiüeM 
lufusoriea  —  haben  sie  einmal  sieh  entwickelt,  —  einen  sehr 
schädlioben  Einfloss  auf  die  Gesundheit  des  damit  behaflelen 
IndividannM  aneiben^  denn  wir  sahen  aolche  Thiere  iraarig 
«Bd  sebwndi,  nnd  bald  dem  fPnalSehan  BrUeehen  ihf«r  Le- 
benskräfte  entgegen  gehen.    Freilieh  ist  es  ichwer,  die  Art 
und  Weise  dieser  schädlichen  Einwirkung  anzugeben.  Ver- 
nnthanipsfieiw  nar  stellen  wfar  die  Afeinnng  Inn,  dass  ein  TbeU 
dhr  iäer  in  einaeha  noch  nieh«  gana  aloniBche'  QipiUarg»^ 
fisse  TW  dem  Zehen  ans  aafgeneomien  werden  kannte,  dasa 
diese  Eier  sich  so  dem  kreisenden  Blute  beimischen,  an  ein* 
seinen  Steilen  oder  Organen  sieh  gar  entwickeln  und  vermeh- 
ren, das  Bhifc  aaf  solche  Waise  mehr  daail  knprigniren,  naid 
so  einen  hedeafendan,  defeteren  -Eiaflass  anf  das  Nerfensy* 
stem,  auf  den  ganzen  Orgnui^inus  ausüben  könnten.    Für  sol- 
ebe  Hypothese  acheint  fast  der  Umstand  zu  sprechen,  dass 
man  die  befalieiien  Frteelie  vor  dem  Tede  schftlien  fcan% 
i&tm  man  meiware  Tage  naehelnander  alle  die  neu  sich  Idl- 
dmden  Efnorcscenzen  sorgfSUig  abwischt,  und  das  Wasser  er- 
neuert; auf  solche  Weise  kann  man  es  dahin  bringen,  dass 
sich  die  JSdoreseaaaen  verail  niehfc  wieder  ena^gäi^  nnd  das 
Thier  anf  Ictaeia  oder  lingcre  Zeil  daiFon  befreti  bleibt 
Wir  könnten  alsdann  diesen  Umstand  so  erklären,  dass  alle 
die  im  Blute  enthaltenen  Eier  an  den  Stellen  des  Körpers,  wo 
die  €ircdiation  des  fiJliMes  am  laaifiMmsten  ist,  also  an  den 
IShorten  hhalem  ExlsemitiMen  *),  angehalten  werden,  liegen 
hieben,  während  sie  an  den  übrigen  Stellen |  deren  Geflsse 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*}  Uaeflhirt  bSeb«  daaa  aeeb  der  Uantaad,  dam  aaeh  aa  den 
vardsrm  fii^mallllea  M  die  Bffloresctosen  bilden«  sobald  an  den' 
blatcrea  ihre  Entwickelaog  Fortschritte  geaiaefat  ^t,  ohne  iedocb 
am  Rumpfe  sich  so  seigea. 
JlilJ«r'«  Arclitr.  IMl.  21 
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mcbr,  odcff  normale,  ConlracUonskrafl  bcslftcn,  weil  er  gefrie- 

bcn  wurden;  —  nn  den  Stellen  aber,  wo  diese  Eier  niliea, 
müssen  sich  die  Bedingungen  zu  ihrer  Knlwickclung  in  hulie- 
rem  Maassc  finden,  und,  auf  noch  niclit  hinreichend  bcknnote 
Weise,  AusschwiUungcn  der  slockciidcti  Biulbcslandt heile  ver- 
anlasst werden,  welclie  das  Material  zur  Lagerslelle  für  die 
Eier  abgeben,  d.  Ii.  üie  coniervcnarligcn  Kühren  bildeu.  In- 
dcss,  wir  Ycrmcidcn  mit  Fieiss  eine  grössere  Ausführung  die- 
ser Hypothese.     Denn  vor  allen  Dingen  müsste  das  Dasein 
jener  Eier  im  lebenden  Blute  nachgewiesen  werden  *)•  Und 
was  uus  das  am  wenigsten  wahrscheinlich  macht,  ist,  4ass 
gerade  auf  todlen  Thicren,  wo  doch  von  Circulation  des  Blu- 
tes nicht  mehr  die  Rede  sein  kann,  sowohl  spontan,  als  durch 
geschlechtliche  Fortpflanzung,  die  Eier  nebst  ihrem  Keimlager 
(Confervcn)  sich  ungemein  rasch  vermehren^  und  von  cioer 
Stelle  ans  über  die  ganze  Körpcrobernficlie  ausbreiten,  was 
also  eine  Verbieiluug  aus  mn  äusseren  Ursachen  beweist. 

Bedenken  wir  aber,  wie  bei  gesunden  Früsclteu  selten 
oder  nie  eine  Impfung  gelingt,  so  Wenig,  als  sich  spontan  die 
Eier  in  ihnen  erzeugen,  bedenken  wir,  wie  sich  vielmehr  ganz 
andere  Infusorien  auf  dem  Wund -Exsudat  kräftiger  Frosche 
erzeugen  so  erkennen  wir  hierin  die  grosse  Bolle,  welche 
die  EebenFkrafl  —  und  seien  es  auch  nur  mechanische  Ver- 
hältnisse, die  dadurch  bedingt  werden  —  bei  der  Erzeugung 
der  verschiedenen  Arten  von  Infusorien  spielt.  Dieser  Um- 
stand konnte  für  die  Gencratio  acquivoca  von  einigem  Belang 
sein.    Indcss  könnte  er  ohne  VA'citcrcs  wieder  beseitigt  wer- 


•)  WSre  dh^es  mRgllcli ,  so  Iresse  eicfi  «ach  8«4ir  gol  denlen, 
data  die  Ei«r  auf  ilem  >Vege  der  UvspiraHoo,  öder  too  der  Darm- 
fläche  her  in  den  Kreislauf  gebracht  werden  kSunlen.  Die  Lehre 
▼om  Contaginm  wflrdc  dann  um  ein  wichtiges  Factum  reicher  sein. 

OU  saliev  >vir  nur  i\e  Exsudat korpercheo  in  dem  die  Wunde 
bedeckenden  weiaslichen  Stoffe ;  doch  bildeten  sich  auch  bei  den  krif • 
tieften  Fröschen  im  Verlaufe  der  Heilung,  naraeatlich  hei  aelteocrem 
Wechsel  des  Wassers,  die  oheiierwäliDtcn  h>fus&rieB. 
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Kier  lü  qHcii  den  Infusorien,  die  unter  den  verschiedenen  Yer^ 
MltaiMii  sidi  bilden,  fiberall  und  immer  Vorhände«  eden| 
tiSM  lAor  itto  fiAitvvfcIt^ttn^  der  elneft  oiitr      iiNtefil  AH 

oief  aiMeeblieaelieh  dareli  beiAkiiiiit^Verbiltmsse 
begünstigt  werde.    Erkennen  wir  diso  das  Dunkel,  miebei 
^b|y  dieten  intereasanlen  £r8cbeinungen  edinrebt,  nud  erwirb 
ffgielr^ü  Ut  die  Mli%en  AvfkUmAfen.   äehfieiaeii  wir 
lÜ^fMI-^ii«^  M  irfef,  itoe  eise  Veneteimgy  eine  Aoftorang 
titanischer  Subslant  (=ä  Fäulniss)  im  Wasser  es  ist,  irelchc 
Mb  Infbsorienkeimen  die  besten  Bedingungen  zQr  £ntwicke^ 
iMlig^piiliieL    Ale«  tftmllt  wo  Mm  Sondetviig  Tom  ttf^ 
pprunglidrift  OrganiMMM  ttlekk  9Mt  findet,  f¥o  die  Besfaml' 
tbeilc  «lc<«oH)en.  Faserstoff,  Eiwelssstofi"  etc.,  mit  dem  leben- 
den (oder  todlen)  Organismus  fester  gebunden  sind,  in  dem 
togelmdeB  WnnelP  iki  «ielit'  anllfieea^  c€er  imlilnfeii^  d« 
gtHalAi  die  Inlwliicehifig  jener  Kelnd  bMI.  Alan  «felit  bei 

kräftigen  Tbicren,  nicht  anf  Wunden  derselben,  sondern  nur 
bei  solchen  Tbierenf  an  denen  einzelne  Theile  ersterben,  der 
Fivloiaa  gpm  nnd  gar  TerCaUen,  Wlifrend  die  «om  Leben  noch 
gesdMdea  Tlielle  wieder  Mt  wie  iüt  gAilb«geBnideii  TliiM 
▼erhalten. 

'  Also  scheint  es,  als  liesse  sich  endlich  die  Grondursache 
der  £ntwickelttng  {ener  £ikeime  liaf  eine  Anomalie  der  BloN 
dffcoialkiri  stetfckMfarMi*  Stodtt  daa  fliof  wtt  vfaier  lUilEAB* 
spitze  des  Frosches,  ond  die  Bestandtheile  dieses  stoelrefiden 
Blutes  sondern  sich  örtlich  aus  dea  verschiedenen  Capillarge* 
ftaaeo  ana»  se  bildet  sieh  dadurch  das  gaUeriartige  Keimlagcn 
dfliacB  Fmd  M  Bbdi  Midrblirlidi  bleibf.  Wbr  aaben  CRuaial 
.  ffWar  mfei  dem  Mikroskop,  wie  air  einer  Proaebaebe  ehie  ein* 
;iigc  Confcrvc  aus  der  von  der  abgelösten  Epidermis  enlblöss- 
tea  Cntia  baranagewaebaen  war»  während  eine  .kleine 
Sireeke  aSbor  an  dar  Spitia  .der  Zehe  die  Afthraa  in  §mm 
Heage  autaiehMadea  beiadlU  wavaa;  nnd  wir  kianiea  ^wUH 
leidit  liieraus  scliliessen,  dass  der  ans  einem  Capillargeßss  ^IK 
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,  müLlig  anssickcrnde  Eiv^elss-  und  Faserst ofF  jedesmal  eine  RölinB 
oder  einen  Cy linder  bildete,  durch  Gerinnung,  wcicbe  die 
Berührung  des  Wassers  erzeugte,  —  indessen  gicbt  dies  noch 
keine  Gewissheif,  und  wir  VTÖrdeo  dann  auch  zu  der  Annabrae 
geuülbigt,  dass  aus  drn  Hautgcfnsseu  bereits  gestorbcuer  Frä> 
sehe  ein  solches  Aussickern  von  Blulbeslandtheilcn  Sialt  lande, 
was  doch  nicht  bewiesen,  und  nur  wenig  wahrscheinlich  isl  *). 

Indens  abgesehen  hiervon,  scheint  es  ausgemacht,  dass 
überall,  wo  die  Blutcirculation  in  den  Capillargefüsseii  nnge- 
hindert  von  Stalten  geht,  wo  der  Austausch  der  BestaDdtfaeile 
des  Blutes  mit  deu  die  Capillargefässc  umgebendcu  MatericB 
normal  von  Statten  geht,  niemals  eise  solche  Ausscheidung 
aus  dem  Blute  der  genannten  Capillargefässo  erfolgen  kano, 
dass  diese  Ausscheidung  ein  passendes  Lager  für  jene  Keime 
bilde.  Darum  also  sehen  w  ir  an  den  im  Heilen  begrüTcnen 
Amputatiunswunden  kräftiger  Frösche  sich  keine  solche  Eier 
entwickeln,  während  dagegen  an  den  nicht  heilenden  Ampu- 
taliouswuuden  etc.  schwacher  Frösche  eine  grosse  Menge  von 
Bhitbcslandtheilen  ausgesondert  wird,  die  jenen  Eiern  zur  Ent- 
wickclungsstätte  dient.  Bei  jenen  starken  Fröschen  bildet  sich 
rasch -ein  Capillargefasssystem  über  die  Wundduchc  aus,  wel- 
ches das  enthaltene  Blut  rasch  wechselt,  normal  circuirrcR 
liisst ;  bei  diesen  gesclnvachtcu  Fröschen  findet  sich  das  Gegcn- 
Iheil.  ])aher  sieht  man  auf  den  Wunden  der  letzteren  oft 
dicke  Klumpen  gelblich  weissen  Wundsecrets  *');  bei  crstereu 
dagegen  steht  man  nur  ein  äusserst  dünnes  weissgraues  lläut- 

^)  Noch  weniger  tvahrsclieinlirh  aber  ist  es  Uns,  dass  die  reHen 
Inrasoricn,  SdilSngelclivn,  Ursache  jener  R5iirenforni  ihrer  Eier  seipn. 
Woher  sollte  diese  enorme  Masse  von  Röhre«  kommen,  hei  der  vcr- 
hfilloissmässigeo  Kleinheit  der  Schlängelchen?  ünd  dass  -jede  Röhre 
Mr  «in  Qmgewtndekes  ScblüDgelcboo  mit  sekieo  Eiero  sei  —  hSk 
■ach  schwer  zo  glauben. 

**)  Dieses  Secret,  ans  den  specifischcn  Rubren  mit  Eiern  be- 
stehend, {^brt  indess.  nicht  sicher  den  Tod  herbei.  Oft  heilt  anler 
demselben  die  Wunde,  wenn  die  Actioo  der  CapÜlargeDisse  dami 
Mch  erkräftigt. 
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eben  von  reinem  FascrstofT,  das  die  rolhcn  Granulationen  be- 
clcckt,  and  wahrscheiniicli  durch  fortwährenden  Umtausch  seiner 
Hestandlheilc  vor  Zersetzung  behütet  v^ird;  —  oder  in  dessen 
Dicht  mehr  resorl>irten  Theilen  sich  höhere  Infusorien  (Wur- 
mer)  bilden,  (die  unmöglich  dnreh  Capillargeiasse  in  das  cir- 
calarcnde  Blut  gelangen  können  —  wegen  unverhSItnissmSssi- 
ger  Grösse  — )  und  deren  Vermehrung  dem  Loben  des  Thie- 
Fes  nicht  gefiilirlieh  ist. 

Auf  solche  Weise  lässt  sich  vielleicht  auch  deuten,  warum 
bei  nicht  verwundeten  oder  lodtcn  Fröschen  an  den  Exlrenu- 
tälcu  vorzugsweise  die  Enlwickeluug  jener  Eier  Statt  Gndet. 
An  den  Extrenulälcn  war  vor  dem  Tode  die  Circulation  am 
bedeutendsten  bceintriichtigt  —  am  schwächsten.  Aus  demscl- 
bcu  Gründe  erklären  wir  aucti  das  Erscheinen  jener  Köhren 
an  den  Zehenglicdcrn  iodter  und  lebender  Salamander  und 
an  dem  Schwänzende  derselben.  Auch  an  diesen  Theilen  war 
oder  ist  die  Action  des  IIci'zchs  am  weuigKken  vorherrschend, 
(>ic  Stockung  des  Oluls  am  meisten  begünstigt,  und  somit  auch 
die  Exosmose  der  Blulbettandlheile  aus  den  Capillargefussen/ 
enden  wir  diese  ßemerkungcn  auf  die  Lehre  vom  Con- 
ingium  im  Allgemeinen  an,  so  scheint  wenigstens  daraus  her- 
vorzugehen, dass  als  Disposition  zur  Aufnahme  eines  (  ontagiums 
eine  mangehido  oder  mangelhafte  Actiun  der  Capiilargefässc 
eines  Theils,  eine  sehr  verlangsamte  oder  aufgehobene  Blnt- 
bewegung,  njclir  oder  weniger  üillich  —  betrachtet  wer- 
den mt»ss,  während  normale  Circulation  des  Bluts  in  allen  Pro- 
viuzen  des  Capillarsystems  jede  Möglichkeit  der  Aufnahme  ei- 
nes Contagtoms  abzuschneiden  scheiut.  Wir  haben  hierbei  die 
Mcrvcnactiou  nicht  iu  den  Vonlergrund  geslelli,  \y\e  sie  es 
eigentlich  verdient.  Wir  haben  bloss  die  äussere  Erscheinung, 
die  Folge  ihrcv  krankhaften  Thätigkeit  bcrücksicbtigU  Indes- 
sen thatcn  wir  das  mit  Willen,  denn  unsere  Kcontniss  der 
Nervcnaclion  i.st  zur  Zeil  noch  zu  mangclli^^fl,  um  Ansichten 
über  deren  Anomalie  auf  die  wenigen  vorhandcncu  ThalsAchcn 
zu  bauen. 


Dhmkms  im  twtfmwmM^n  UUmm  miWi 

gedeilieudes  ConUgjam  za  betrachIeD,  soudero  ist  Didits  an- 
deres als  die  Eatwickelmif  ¥oa  infaiprico  ao«  £iera,  wdcb» 

firflcD  Iw^üteai  orgaoiidiai  NiliUni  fai  CMitael 

nod  Llcr  zu  Dcueo  Lcbenspruceiscn  angefacht  werdeo.  \  cr- 
gleidiea  wir  dicfca  Vorgang  nur  immeiiiia  mit  der  Gähroog» 


sieht  daaUer  Proce»s,  so  ht  ilc  als  Analogoa  eines  Conta- 
fjopit  za  a»ffiilicirff  niid  dieser  V  er^cb  kt^  wenn  ich  midi 
iftbi  Mm,  «Am  «iL  Wir  cdhtii  äkr/ wi«.«o  klMer 
TlMi  dmt  iiiipniiiii«  iigwiiiitiH  S«toiiiida»ii>fw- 

ielbco,  die  in  CoDtinuiliit  mü 
ihr  Uif  %a  s^dcher  ( kraokhafler )  ÜaifrMdiaog 
Iii»  4m  MoMoft  MthämH  a.  w.  wi 
IlMrI.  Auf  wchfc»  W«lM  iMhUl,  M 
AIb  aillickannt.  Wir  kcaceo  iüdc»s  iu  der  Chemie  aualogo 
\WbdIloiwe  in  Menge,  und  dii  tob  fter&eiiaA  entdeckte  ka- 
taljliadie  KnÜf  iknm  Vitmm  mmk  a>eh  §mi  ■Baririwit^ipitlt 
Ite  flioB  OiBpCiolle  ^  * 

Mit  der  Kaulni&i  dürfen  wir  iodcss  diese  Bildung  confcr» 
Teoaili§iur  Huhren  nicht  ideutiüciren,  obgieich  wir  sie  als  eiuea 
lldMrsHig  in  «UcmUm  Mmlrtai  kÖMn.  Die  cnt«i  «imIb 
te  FairfMM  bat  Fköidmi  seigea  illtrtiBy  di  iiiaii  UnMshea 
aml  Schlüiigelchcu.  Aber  die  spateren  Grade  zeigen  eine  Menge 
gani  anderer  lufinioiwihier^  derca  genauere  itesokrcihiing  mvhl 
kwrhT  geköck 

MU  MBiiniÜM  klttMi  wit  iKe  ■■ttukinit  Efib- 
re^ceoz  auf  FiOschcn  nod.  Salamandera  Torlaoiig  also  noch 


*)  Einea  sehr  iolereMtBlen  Ailbats  Ober  cleise  Bieter  Vcibih 

jtisse  hat  Lieb  ig  in  P<»ggeodorff*8  Aooalen  der  Physilc  uai  Gk 
mit»,  18.  nJ.  p.  106  ff.  geUefert:  „Ueber  die  Erscheioongen  der  Gib 
luug,  Fauluiäs  und  VerweMog,  and  ihre  lirsachea/' 
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meki  ni  oio»  Gitafoii;^  «IcUmi.  fi»  ol&aiti  4«n  icb^  *m 
MNh       yflMwrttrh»  I<iiitar  dl«r  MiMteHliiie  In  4&t  That  nnr 

eine  scheinbare  sei,  und  sieb  vielleteht  gar,  was  uns  nicht  un* 
wahcfcheinlicb  ist,  ibro  iliierischc,  iulasoriellc  Natui:  bei  ler- 
norea  liaUiniichiiii^  lierawtelte. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Die  bcigegebenrn  AbbiMungen  sind  van  mfincin  Freandc,  dem 
Herrn  Dr.  medic.  Wallach  hierseibst,  »elclier  sich  durch  Thcil- 
Babine  an  rociorn  Unlersachungen  von  allen  den  niit^elheiUen  Thatsa« 
chcii  wiederholt  überzei^il  hat,  sehr  naturgetreu  wiedergegeben.  Die 
VtrgiStacniiig  bei  timmtlichcii  Figarea  itt  =*  3$0  Rncar. 
•  TaC  Xi.  Fig.  1.  Kolbenlürniig  ond  dichotooiisch  gelheille  Röh« 
Olli  den  eis<>nlhiinilichcn  dunklen  Kürnchen.  In  der  kolbenför- 
lAig  endenden  Rohre  ist  der  körn/gf  Inhalt  noch  nicht  aasg:elreten. 
Hannover  benennt  diese  Riicren:  unreife  Confervcn.  Die  dichoto- 
iniscU  gelheilten  Rühren  haben  wir  oft  geaehen.  Hannover  sah  sie 
•dtener  ,  waa  wir  niebl  aa  arkllren  witasfi. 

Fig.  2.  RSbrai  Tan  etwas  geringerer  Qiekaj  hie  und  da  sieht 
man  Haufen  von  KumcbeO|  io  eiaem  aiekt  nan  die  Icleineo  Schlio- 
gelchen  an<;edeutet. 

Fig.  3.  Ruhren,  deren  kürntger  Inhalt  grösstentheils  nach  ans- 
äen getreten  istj  von  Hannover  sogenannte  ««reife  Cunferveu/*  Man 
Mit  die  traabcnfiiraiigen  Haofen,  tbteriaefae,  galleifartige  Maaae  Toller 
•cbwarser  Körnchen. 

Fig.  4.  Darstellung  der  geraden,  vihrlrenden  InfusionslIuercheOi 
welche  nus  den  Eiern  ausgekrochen  sind.  Es  ist  nicht  ^mI  mü^lich, 
die  Ilautenweise  aufsitzenden  Thierchen  naturgetreu  zu  zeichnen.  Dock 
giebt  diese  Figur  ein  ungefähres  Dild  dieser  Thiercheu,  wovon  die 
eimEelnen  gaas  gut  dsrgeatellt  alod. 

Fig.  5.  GeaeblSn^elte  hMonsibiercbea,  wahraebeiolicb  die  lA- 
bere  Entwickeltingsstuie  der  vorhergehenden  geraden,  deren  man  in 
der  unleren  Haide  der  Figur  viele  sieht.  Auch  gewahrt  man  viele 
baufettlorniig  gebogene  Xhierchen,  die  man  zu  der  einen  wie  zur  SQ- 
dcro  Art  zählen  kann. 

Fig.  6L  Ein  Tropfen  Ton  der  OberUlclie  dea  Wasaera,  Hi  den 
ein  Frosdi  UuU.  Ulan  gewahrt  die  schwarzen  K<">rneheil  in  llaofeil 
ond  isolirt,  vermischt  mit  den  geradlinigen  vihriretitlen  und  mit  den 
schlangenfönni^en  Irifiisionsitiierchen ,  die  sich  in  nichts  VOO  auf 
deo  eoiUerveoartigei)  Uölireu  bcGudlicheo  oulcrscheiden. 
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AnntrfcuDg.  FAr  Natorfoncfaer,  welche  aoicre ,  VaimcIm  wie- 
dcrlwlai,  MBpIcJblin  wir  die  lifisacn  SoMMmMte  JdÜ 
ana  Anpiil.  «  fvlUco.  JFfflbct.  oder  fpitar  Inite  M 
weder  die  CoolcrfeD  nedi  die  Uleentiooen  aa  deafifam 

■0  leicht  ans.     Es  scbehit  also  der  Eioflties  der  iussereo 

Temperatur  von  grosser  ßedeatong  zu  sein,  weldieo  za 
erkläreo  wir  iodesfien  noch  Dicht  in  SUode  sind« 
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U  e  b  e  r 

eine  cigonlliüiuliclic  RcwafTuung  des  Zuisclieii- 
kicfers   der  reifen  Einbrjoncii  der  Sclilangcii 

lind  Eidechsen, 

VOD 

^  ;  J.     M  U  E  L  L  E  R. 

(Gelesen  i.  d.  K.  Akademie  der  Wissenscb.  za  Berlin  am  11.  Not.  1839.) 

(Hierza  Taf.  XII.) 


Bei  den  reifen  Embryonen  der  Schlangen  und  Eidccbscn  fand 
ich  eine  eigeDlhümliche  Bewaffnung  des  Zwischen kiefers,  wel- 
che in  den  beiden  obengenannten  Ordnungen  der  beschuppten 
Amphibien,  wie  es  scheint,  ganz  allgemein  ist,  hingegen  in 
den  Ordnungen  der  Crocodile  und  Schildkröten  durchaus  fehlt. 
Sie  besteht  in  einem  langen,  raeist  platten,  anf  der  Flache  go-  * 
krümmten  Körper,  welcher  in  die  Kategorie  der  Zahnbildungcn 
ui  gehören  scheint  Die  etwas  breitere  Basis  dieses  luslru- 
ments  ist  an  der  untern  Seite  des  Zwischeokiefers  bcfcsligt. 
Vorn  wird  dieser  Körper  allmüblig  schmaler,  und  von  oben 
nach  unten  dünn,  und  endigt  zuletzt  mit  einem  scharfen  vor- 
dem Rande,  der  Schneide  des  Zahngebildcs,  die  in  verschie- 
dcnen  Gattungen  eine  verschiedene  Gestalt  hat  Dieses  Or- 
gan ist  immer  von  oben  nach  unten  und  vorn  gebogen,  und 
sein  scharfes  Ende  steht  daher  an  den  reifen  Embryonen  aas 
dem  Munde  heraus.  ^ 

Bei  Python  iigris  und  Naja  tripudians  ist  das  scharfe 
Ende  in  der  Mitte  etwas  gelheilt  Bei  Bothrops  leucurus 
Wagt  ist  das  Organ  conisch,  an  der  Basis  angeschwollen. 
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am  Ende  ganz  spilz,  und  sicllt  einen  aus  dem  Munde  Leraua« 
gckiünimlcn  Zahn  dar.  Bei  Pylhon  und  Naja  ist  es  plalt, 
bei  Naja  Iripudiaus  in  seinem  grösslcu  Tlieile  an  der  obem 
Seite  scIiiflTurmig  ausgcbulilf,  mil  Ausualune  des  plalleu  schar- 
fen Kndcs.  Bei  den  I'ylbon  stehen  neben  dem  Organ  jedcr- 
scils  die  gewüliulichen,  sehr  viel  kleineren  Zwischcukiercrzähne. 
Aus  dem  vorher  Milgetlicillcn  gebt  bereits  hervor,  dass  auch 
diejenigen  Schlangen ,  die  im  crwacliseneu  Zustande  keine 
Zwisctieukicfcriiihne  besitzen  (unr  dieP^'thon  undTortrix 
haben  Intcrmaxiilarzäbne),  doch  die  fötale  ßewalluung  des  Zwi- 
sciienkiefers  besitzen. 

Die  reifen  Embryonen  der  Eidechsen  verhalten  sich  in 
Hinsieht  dieses  Orgaues  ganz  wie  die  Schlangen.  Das  Organ 
ist  platt,  aus  dem  Munde  herausgekrummt,  und  endigt  mit 
al)gcrundetem  scharfen  vorderen  Kande,  welcher  die  Spilzo 
eines  am  Ende  schneidenden  Instrumentes  vorstellt.  So  ver^^ 
hrdl  es  sich  in  den  beiden  antersuchtcu  Galtungen  Cucui- 
dophorus  VVagl.  und  Laccrta  aut. 

Es  lässt  sich  vermutheo,  das»  die  reifen  Embryonen  der 
Schlangen  und  Eideclisen  sich  dieses  Orgaues  wie  ciues  Mei- 
scis  bedienen^  um  die  Eischale  zu  durchbrechon  oder  einzu- 
Kchncidcn.  Lei  den  lebendig  gebärenden  Schlangca  nn't  tvci- 
oberer,  und  den  cicriegonden  mit  bärterci'  Schale  zeigen  sicU 
übrigens  in  der  Form  und  Ausbildung  des  Organos  keine  Du- 
tcrschicde. 

Man  kann  diese  BcwalTnung ,  welche  sieh  erst  im  rciCea 
Zustande  der  Embryonen,  und  einige  Zeit  nach  dem  Auskrio- 
clien  nicht  mehr  vorfindet,  mit  der  niedrigen  SchAvicle  am 
Obcrschnabel  des  VogelfiUtis,  die  auch  zum  Durshbrechen  der 
Schaale  bestimmt  ist,  vcrgieiohen«  Diese  ist  auch  aekr  allge- 
mein bei  den  Vögeln  und  bei  den  straussarligeu  Vögeln  naeh' 
von  gleicher  Form  wie  bei  den  Hühnern.  letztere  befindet 
sich  über  au  der  äussern  Oberiläehe  oder  Gesiehtsiläche  des 
Scbnubels,,  uud  hat  keine  Aehnlichkeit  mit  einem  Zahn«  Das 
Orgau  des  EHieohscn  uüd  Schlangen  ist  an  Festigkeit,  Furiu, 
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I«i^e,  Bf%lig»iis,  em  waliret,  ib«  aat  dem  Hände  liemr- 
•telMades  ZehogebUde. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Taf.  Xn.  Fig.  1.  Seitenaoucht  des  FacUllbeiU  des  ScbadeU 
eines  reiten  ^bi^u  von  Pjftlioo  fcigris  ver^röfscrt.  «.  .Bleibcude 
Z«vkeli€oiucfefBikiic.   b.  Enbi^ooalci  Sahi^cbilde. 

flg.  %    ZwiscbMiliiftr  Tom  reifen  &DbrTo  dM  ^tlioa  Ii» 

Zabii'^ebilde. 

^  Fig.  3.  Schiefe  Ansicht  desselben,  a.  Bleibende  Zäbne.  Ä.Eoi» 
br^nales  Zabngebilde.    c.  Zwischeoiciefer.   </.  Vomer. 

:-'Fig.  4.   fioibryonaler  Z^rlscfaflokleferztha  foo  Botbrops  leu- 

f  iS-  5^    EnbgfeMbr  ZwischenlcMbradio  tob  Maja  tripe- 

di«D8,{a.  von  vorn,  6.  von  drr  Seite. 

Fi?.  6.  7.  ICopf  des  reiten  Embryc»  eines  Ca«nid«pkorae 
v^grüs&erL   a.  EinbrYonaier  Zwiacbfakielerzaiia.  . 

Fie.  8.  Faglaltfieil  vom  Schld«!  im  reifen  Embryo  eines  Cut* 
ml^oph^Ae;       Plcibeedw  ZiihfilMiiiiiliiiiilMi.  A  Btibr^oiMlief 

2&abngebilJe. 

Fi^.  9.  10.  Z >v Ischen HefiT  mit  dem  cmbryonal.'n  Zahngi^MMe 
von  Jern  reifen  Embryo  dner  fjacerta,  von  vorn  gesejico«  4*  iiiei« 
IlBtMie  Zwischeokiel'erxähoe.    b.  Embryonaler  Zahn. 

Fig.  iL   DaMelbe,  schief  vou  der  Si;ile  gesebeo. 


<  I 

U  e  b  e  T 

4ie  Beweganj^  des  Athmeiis  nmA  ScUaekeiis, 

mit  bcsouilcrcr  BerucksieliUg^ug  Deorolag^sclier 

SUreiifirageiu 

A.   W.    VoLKMABB.  ' 


Di.  'Bcffegungcn  des  ScLIuckcos  nad  Aikmtns  iuübeo  notk 
OHMclMi  Daokle^  und  in  BciirhuBS  aaf  Idslcm  äm4  mmdtb 

rnnwetsen,  ist  der  Zweck  des  folgcmka  Aafisatzes. 

§.  1.  Brächet  bcbauptel:  wir  alhmcD,  weil  uns  daa 
Gefühl  des  Bedürfnisses  dazu  aotreftt  Wir  fSliies  aber  4m 
BedSrfiiiss  dordi  Veraiiilelaiig  4m  Tagst.  Der  Beweis  aaO 
darin  liegen,  dfiss  naeh  DorrhsfhtiJuiig  des  VM^as^das  Ge- 
fühl des  Alhcmbedürfiiisges  aurhürc.  Z%Tar  albnic  das  Thier 
■acb  einer  solchen  Operation  fort,  aber  nur  ans  Gewohnbeilt 
dcon  daw  das  Athembed&rfoits  ieble,  baffawe  derUiMlMd» 
data  daa  operiHe  TMer  den  Ersliclnni^dl  aliibe  obne  di^'triln- 
dcfiten  Zeichen  von  Angst  und  Slickun^snolli,  Auf  die>c  Ansich- 
ten sind,  so  wie  viele  Andere,  ancb  awei  Minner  cinge^ngen, 
wnicbe  wir  berait willig  ala  groMa  Anhiritateo  in  dar  Nervenlahre 
anerbanoen.  Zuerst  reproduciii  Arnold  (Pemerinwgbn  fibcr 
den  Bau  des  Hirns  und  Hückcnmiirkcs  etc.)  die  I^hrc  Bra- 
chet'S)  und  bringt  für  die  nufgcstelllc  Theorie  noch  einen  neiMn 
Gmiid.  Er  fand,  wie  frAher  aehon  Davy,  dasa  nach  Daroh> 
admcidung  der  beromaefaweilenden  Nerven  die  Zahl  der  Athem^ 
ftüge  iu  einer  gcgcbencu  Zeit  «ibnchmc^  und  beucht  dic^  auf 
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Verscbwiiifkn  des  AUicmbedurfm^ses.    Ferner  ist  Rom- 
berg  (Lehrbach  der  Ncrrenkrankhciten)  den  iy]eiiiiUi§eu  Bra- 
elii«*s  h^»sMm9  ittMl/bodwaibi  tmen  .Fall,  iwo  sdip 
tdiwerÜdM  AtluMii  oho»  Slidcwi^ibctoltwerto  anflnl,  «nd 

wo  die  Section  nachwies,  dass  der  V'agus  in  seinem  ganzen 
Verlaoie  vw  iubtfciildtea  LyBipbdmMa  siuaiupaigedff&fikt 

§.  %   Die  grewe  UnfpahndbendicUMit      Mum  Br» 

cbcfs  liegt  nab.  Lc  Gallois  zeigte,  dass  junge Tbiere,  dcnea 
der  Vagus  durchscbniUea  wird,  schnell  erstickten,  weil  sich 
dye  Stemritae  aehldaie,  obA  AisM  Angibe  kt  M  yide*  Sei- 
leD  Wrtitigt  worden«  Wamni  u|;te  Le  Galloif ,  daw  die 
Tliicrc  erstickten?  und  warum  stimmten  andere  fixperimen- 
taloren  Umi  bei?  Wahrschciiilicli  weil  Zeichen  der  £rstickuii|^ 
einliatea.  >Aiil  MMtoa  b£Ue  der  UmateMl  Verdaebi  cnegea 
■fisieot  daia  die  Thiere  iiaeh  DurdttchMidnilg  dei  Vagiia  ^mbI*  ' 
alhmen.   Dieses  Fortathmcn  ▼on  Gewohnheit  abzuleiten,  war 
ein  auffallender  MiMgrtiT.    Eine  angewöhnte  Bewegung  ist  ia 
Bean^  auf  die  er^aaiecbe  AHechaaik  nkhla  Aaderea  ab  jede 
andere  Bewegnng;  Zeeilöning  der  Nerven,  die  den  lUm  be* 
dingen,  iSbmt  beide.    Gans  zum  UeberfliBs  machte  Ich  daa 
Experiment,  bei  einem  5  Stunden  allen  Kanineben  die  Vagi 
ta  fliiwbficbneidoa,  woraoNie  Athmong  (hier  doeh  webL  nichfe 
aai  Aagewobnbeit!)  fortbestand.    £ndlicb  ist  es  |;ar  an  nn* 
wsbndieinliGh,  dass  das  Atiunmigsbedfiifniss  ledigticih  ans  ei- 
■eu  Zustande  der  Lungen  hervorgehe,  denn  bei  Unterdrük- 
koDg  des  Athmens  leidet  der  ganze  Körper.    Dass  nur  in  der 
lina^  die  Sticitltiig^noth  empfanden  wird,  kann  nidit  bewei- 
leo,  dass  nnr  sie  den  Reis  hergiebt,  weleher  die  Medulla  oblon- 
gala  excHirt,  wnd  die  reflcctirlc  Alhcmbewcguiig  zur  Fol^ 
hat    Denn  die  Oerllichkeit  der  Empfiudung  coincidtrt  nidl^ 
bamer  mit  der  OertUchkeit  des  sie  bedingenden  Reises,  nnd 
Ans  beide  beim  ErsUcknngsgenibl  auch  nicbl  ceincidiren,  Ist 
Aen  darum  ziemlich  unzwcifelhaff,  weil  die  Folgeii  des  Nicht- 
aUimens,  statt  auf  die  Lungen  beschränkt  au  seini  den  ganaaa- 
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ineti,  dass  der  Vagus  bei  eintretender  Ei-stickungitgeraLr  dos 
Ailgs^efulil  ia  seioo  peripherische  Ao^brcitangen  vcrlcige^  m 
dcnoliai  WitW)  wie  mek  aadM  tOMSUe  Nerven  bei  eenln- 
Icr  RriMg  £iii|i(Miiis«n  «Mr  Perfiilierie  MRngen.  Ver^ 
hielte  sich  die  Sache  auf  die  angegebene  Weise,  so  mösstc  da^ 
SlickuDgsgcfühl  nach  Durchschneidaag  des  Vagus  nicht  nor 
ilieriuuipi  ferlbeiteheD,  eoideni  eegnr  m  cUe  Lmgeii  febmi- 
den  hUXkmj  aaeh  demselben  Priedp  nlailioli,  tvle  «neh  Ii 
sllgesetitcn  Gliedern  Empfindungen  fori  danern  *). 

§.  3.  Die  Lehre  Brachct^s  ist  aber  nicht  bloss  imwabr» 
eebebdiebi  soBdeni  falsch ,  denn  die  fixperinettte»  «feiehe  er 
«ir  OBteniatwng  dertsibco  aofllbrt,  beweisen  genta  dae  Ge> 
gentheil  von  dem,  was  er  angiebt.  Ein  Thier,  -welchem  man 
die  herumschweifoodea  Nerven  durchschnitten,  stirbt,  wenn 
üm  die  Lnft  entnofien  wird«,  nicht  rahig,  sendem  lelgt  die 
nniweifiilhtflesten  SymptooM  ▼ob  £i«tiekDn|snelh.  Um  gm 
sicher  zu  gchn,  slndierle  ich  diese  Symptome  erst  an  Thieren, 
denen  die  Vagi  nicht  darchschnitten  waren«  Ich  legte  die 
hoSMbte  frei  and  brachte  in  ihr  einen  li|^ha  in,  weldier  nadi 
Ontddaken  die  Laft  abtuschneiden  nnd  rnntnlsesctt  crianhie. 
"Wurde  durch  Schltessen  d«  Hahns  des  Athmee  a^fiinderf , 
se  wurden  akbald  die  Alhcmbewegangea  des  Bruslkaeleiis 


*)  BsiltaSg  wnde  bcnwfct,  dass  idi  di^  Bibaaplaag,  dar  Vsgw 
lanai^e  das  BangergeAhl ,  aas  saalifpa  CMMaa  «ach  in  ZmäUk 
siehe.  Am  wenigslmi  wBrden  mich  Brächet *s  Esperimenle  Aber* 
seogen.  Aber  aoch  Arnold* s  KraolengescbicbteD  (a.  a.  O.)  sind 
engenfigend.'  Sie  sind  nor  verciabar  mit  Brächet 's  Hypothese,  nicht 
beweisend  fflr  sie.  Fatletiten,  denen  das  Honf^ergefMit  Milte,  biMea 
an  Desorganiaation  dos  Va^us  grliikn;  der  Gnnd  soll  darin  liegen, 
diss-der  Vagus  sein  Lcilun^svermogen  verloren  habe.  IKei  ist  nsr 
Hypothese.  So  lange  der  Palienl  ührrhaupt  leble,  mussle  der  Vagus 
noch  Leilunssvermiigen  besitzen,  folglich  war  tler  Lt  iclu  nlx  funtl  an 
sirl)  kein  Deweis,  dsss  die  Leitung  vom  Alagen  zum  Gthiro  ge- 
siürt  war. 
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^vosscr  und  gcwallsamcr.    Dann  spcrrlc  das  Thier  das  Maul 
oder  den  Schnabel  auf,  streckte  den  lialg,  die  accessorischcn 
Aibcnibewc£;unf;en  der  Nase  und  Lipf>en  ^vurden  auflallcnd 
versfarkt,  seihst  die  Zunge  bewegte  ^ich  mit  den  Alhcmzrigen, 
grosse   Unruhe  trat  ein,  endlich  sprang  das  niedergeworfene 
Thier  auf,  suchte  mit  Gewalt  sich  zu  befreien,  und  verfiel  ia 
heftige  C^onvuUioncn.    Jetzt  wurde  der  Hahn  gcülTnet,  und 
der  Sturm  beruhigte  sich,  um  bei  erneuerter  Verachllcssuug 
des  Hahns  sich  mit  denselben  Erscheinungen  zu  wiedci  holen. 
Um  kurz  zu  sein,  so  fand  ich  nach  Durchschneidung  der  Vagi 
nbsolnt  dieselben  Ersclieinungen.    Ich  habe  in  Gegen- 
wart meines  Freundes,  Prof.  Biddcr,  und  anderer  Saclivcr* 
ständigen  diese  Versuche  an  Kaninchen,  Hunden  und  Hülniem 
wiederholt  mit  demselben  Erfolge  auge«tellt,  und  begreife  nicht 
wo  Brächet  die  Augen  hatte,  wenn  ihm  die  gewaltsamen 
Alhembewegungcn,  die  Todesangst  und  Gonvulsionen  der  ope«- 
rirlen  und  erstickenden  Thierc  entgingen  *).  —  Arnold 
schliesst  die  Abhängigkeit  des  Alhmungsbedurfnisses  vom  Va- 
gus aus  der  Verminderung  der  Inspirationen,  nach  Durch- 
Bchneidung  desselben.    Ich  habe  mich  vergeblich  bcmtiht,  die 
Consequcnz  des  Schlass»es  zu  finden.    Nur  die  Vernichtung, 
dunkt  mich,  nicht  die  iichwächung  des  Aihmcns  könnte  auf 
die  Ansicht  leiten,  dass  der  Vagus  das  Gefühl  des  Athembc- 


Bracbet^s  Arbeiten  scheinen  viel  Anerlcennong  ta  Gndeo, 
da  sie  so  oft  citirt  werden,  ja  eio  kurzlich  erschiencoea  Werk  preist 
sie  gar  «Is  Maater  der  VnrtrefTlichkeit!  Brächet  lüaal  Thiere  ohne 
Convalaiuncn  ersticken,  wenn  ihnen  der  Vagaa  durchschnillen  warde, 
«r  findet  das  Mark  der  Pflanzen  identisch  mit  dem  Sjmpathicos  der 
Tbtere^  er  versichert,  dass  nach  Ansschneidaog  der  untern  OrricaU 
ganglien  der  Herzschlag  plötzlich  aafliöre;  behauptet,  dass  Darchacbnci- 
dang  eines  Nerreo  die  Leitangjifähigkeit  nicht  vSllig  hemme,  wenn 
Dor  die  Schnilinächen  in  Berülirang  blieben,  and  isolirt  Nerven  bei 
«lectrischer  R«izang  von  den  Nacbbartheilen  mittelst  Bleipladen !!  — 
Angaben,  von  denen  jede  einccloe  ausreicht,  die  ZuverlSssigkeit  eines 
Beobachters  zu  schwicbeD. 
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.em,  wie  ihm  wolle,  so  beweisen  die  von  mir  angestelüea 
betuliche  direct,  dass  das  Alhembedürfoi^  nicht  darcli  eine 
**Syblpetale  LeUu&g  in  der  Bdm  4m  Va^M  MjptUeli  wM. 
Romber^'s  rcmm^kait  paUui]«>gtod»  Beobaditag  Mvf 
also  einer  aodera  ErklSrang.  >  *  •  •<    ivf.  ♦^*' 

§.  4.  Ungleich  durcligeführter  als  Brachet's  Lehre  ist 
d|e  M.  II  all 's.  Nach  ihm  sind  die  Athembewegungca  tiictJa 
^Bä^oiM^  ÜMila  wülkiriicb.  l>n  nifleotanidie  Btmägmg 
gei^^haupMAlicli  Toa  der  KoUeoMbte  aiii,'  walehe  die  pe* 
i^ilierischen  Ausbreitungen  des  Vagas  in  den  Lungen  reizt, 
ttid  beiläufig  von  dem  Heize  der  Kalte,  welcher  die  iJaat 
lMr;.So  1.  Erweeknos  ObanOdäiget  dunii  Bciiif»- 

llSi.  iiiil  kalieiii  Winer*  DerigMclMB  Reke  ftwlen  doveh 
dcu  Vagm,  qniattis  und  dieHaulner^n  Oberhaupt  snni  vMIiH 
gerten  Mark  geleitet,  worauf  die  refleclorischc  Athembewcgnng 
#Birilt  Wird  der  Vagus  dooehachmUeD,  so  besteht  das  AUi* 
nen  mUlelat  des  Wülena  fort;,  wir  woUen  ninilkli  atlvBei^ 
weil  wir  das  Bedftrfaiss  dato  IfthleDy  «las  Geffthl  aber  hiagl 
nicht  vom  Vagus  ab,  sondern  von  andern  Nerven.  Werden 
dlinch  Zerstörung  des  Vagus  und  des  grossen  Gehirns  beide 
▼ermiltler  der  AÜiembewegiioieii  Tcraiehlel,  ao  sotteB  meh 
flall  die  Alkembeweguugea  aelbri  aufhdreQ«  Als  biBlifigM 
Verdienst  dieser  Theorie  wird  hervorgehoben,  dass  flieh  hier- 
mit der  Parallciismus  in  der  Frc({uenz  der  Pulse  und  Alhem- 
ftiga  erkUreb  Denn  wenn  das  Blut  häufiger  durch  die  Lun- 
gen fliesae,  so  werde  mehr  K^leoslnre  ausgesebiedeo,  wo- 
durch also  die  Lunge  stärker  gereist,  nnd  eloe  Ve^mehrtis  fte-, 

s^jiralion  bedingt  werde.  ' 

§.  5.  AuchUalTs  The<yAe  i^t  vou  vorn  hcrciu  unwahr^ 
iikaiaiiiTh  Wire  der  Vegas  anasebUesatick  VefouUier  der  an- 
wiUkOrHebeii  Albembewcgungeii,  und  wftrde  nach  Durchaehnei« 
dang  desselben  das  Athmcn  nur  durch  dss  Gehirn  als  Wil- 
lensorgan fortgesetzt,  so  niüsste  es  nach  Durchschneidung  des 
Vagus  ¥oa  der  Willkür  des  Thiers  ablMi«|{eO|  das  Aliuneo  am 


Digitized  by  Google 


337 

fint erlassen.  Es  wäre  bei  einem  soklicn  willkürlichen  Athmcn 
die  von  Davy  und  Arnold  beobaciitctc  Gcselsticbkeil  io  der 

Tliier  «nüMelbar  nach  Dfihaahiiiiidmg  to?«gM  lang. 
Mver,  einige  Zeit  später  dagegen  schneller  alhmen  wollen? 
—  Vor  Alkm  müsste  bei  gleichzeitiger  Zcrhlörung  des  Vngus 
niyt  4m  SMMB  Gebims  da»  Atbmen  gani  anfböraii,  wieüall 
Mlkb  Mnaplat,  äkw  ekM  Grand.  Ick  iMibe  an  fnHgM 
Hatiden,  Katiaii  lud  KannalieD  dtn  Vcraoeli  ük  angestellt, . 
und  ohne  Ausnahme  gefunden,  dass  nach  Durchschneidung^ 
dar  Luogenmagennerven  und  volla Uudiger  Wegnahme  des  gros* 
wm  md  kkiMB  Gainrai  daa  AOaaen  iaHiiaatalK,  mahl  aaüaa 
lieralich  fanisa.  Ba  kami  mMiali  «ahaiiian,  daN  Idar  dia  Be* 
olMichlongen  sich  widersprechen,  indes«  haben  die  meinigen 
den  Vortheii  des  AfGrmativcn  voraus.  VVahrscheiniicU  hat  Hall 
daa  'VmaA  nicbt  oft  und  nnr  mit  alta«  Tldanen  aogartalk^ 
fpalohe  dar  OparaUas  aebnall  ootarilaga»,  aanal  w Arde  ar  » 
§Mmr  «ftH  mir  gleieka  Rataltale  gcfaoaaaa  habee. 

§.  6.  Aus  dem  Mifgetheilten  crgiebt  sieh,  dass  die  un- 
wUlkürÜdiea  Alhemiiawegungen  nicht  aujadilietslicb  vom  V»* 
foa  aaagehao»  Faaaaa  wir  diaaaihaii  ana  dan  GäMahl8|iaahl 
der  Rciatstbeorie,  ao  wira  waÜar  xa  fragen,  walaliei  aM  «e» 
ben  dem  Vagus  die  incilircnden  Nerven,  weiche  die  Mednlla 
oblongata  zu  reilectorischer  fieactiou  anregen?  Zunächst  lag 
die  VammUiiuig^  daas  die  Lü9^mim^ig$  daa  Syaipalhioa^  ivalt 
che,  wo  »aht  alla^  decii  thittwaiia  vooi  RdckaoiMirlc  abitaap 
mte,  das  fragliche  Gcaefaiil  besorgen  ttMrtan.  lorPirabe 
niaclile  ich  folgenden  Versuch.  leb  entfernte  hei  einer  jungen 
Katze  das  Gehirn,  mit  Ausnahme  der  Medulla  oblongata,  durah« 
acbMii  den  Vagoa  beider  Seüeii,  und  exatirpirte,  mUk  Mü^i 
mmg  dar  AwafsfaBo^rven,  die  Lungm.  AlWbi  daa  AlhMii 
dauerte  fort,  noch  40  Minuten  nach  der  Enthirnang!  FQrciH 
tete  ich  nicht  durch  thcoretiachc  Ansichten  (die  später  zu  ent- 
^wialcidtt  «ad)  bdaagMi  an  aain,  i<di  würde  sage»,  die  lospi*  * 
sttttaMB  mMbnm  bald  lacü  Aaieabnaidtrtig  derLaaga»  aa  Kadi 
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«mI  Bin  figktil  gif.  Mmädk  wimb  4i«  lleirf gongen  mI»  «wt 

pich,  das  Zsvcrgfell  wurde  kräflig  conlrahirl,  der  Thorax  sehr 
ftUffk  gcUo^o*  An  mehreren  jungen  ilimden  wiedcrhoKo  idi 
dcii  Vciwoh  ilnl  fHiB  fWdwai  £rfilee.  'n  ITraiilfi  rnHMÜM 
diese  EsK^mmmU  nielrte  UaenfaiMee.  Oeim  cb  omui  liapi 
weiss,  dass  a^esdilagenc  Köpfe  noeh  eine  Zeit  kng  athmcn, 
(hei  jungen  Kauiuchcu  sah  ich  dies  noch  17  Minuten  nach 
Kdpfung)  80  halte  man  Anlais  ^MOfl  m  gUiibea,  diae  mmI 
«ibne  llilwfrkiwg  des  Vagus  ab  «awUlkMishes  AthoMa-M 
Staftde  kooMiea  lUhme. 

§.  7.  Wir  sind  nun  der  Ansicht  derer  ganz  nali,  welche 
das  veclüngci'lc  Maik  als  Primom  mohilc  der  Athcmljewcgiiii* 
gen  anselm.  hiernach  ist  esLelwasaal  dar  MedaHs^die  Allwi 
bewcgungen  iaThili^eU  wo.  selaaBi  es  isl  die  ihr  eigene Fte» 
ction,  welche  nicht  eines  specielleD  Reizes,  sondern  nur  der 
Mitwirkung  jener  allgemeinen  Kräfte  hcdarf,  die  zarErhallong 
alles  iieheiis  aaerlissikii  sind«  Za  den  aUgemeiaan  Iieheasbe 
dinguDgen  des  ihiarisehen  Orgaaisiiias  gehlr t  aber  das  art» 
rieUa  Btat;  dessen  Impnls  also  aaeh  der  Madidia  niebt  fehlen 
darf.  Es  versteht  sich,  dass  dieses  Zugeständniss  der  Grund* 
ansicht  nicht  schadet,  welche  die  Athemhewegun^en  Ton  einer 
INmiien  ThMigkeii  des  TariimoienMaslM  ableitet  Dtmm  der 
Reia  des  Arterienblotes  isl  da  deiariiger,  dass  er  äMht  a** 
wohl  als  ursächliches  Moment  die  Lebensfunction  erklärt,  als 
vielmehr  als  integrirendes  Moment  den  Begriflf  derselben  voll« 
attdit  Die  Ansiebt,  weteba  das  wliagerie  Marie  ak  Pii* 
auui  moaens  betraablal,  dftdle  iadess  ans  andern  flrfinissi 
nieht  hsltbar  sdn*  Sie  eridirt  nladieh  niefaf«  warum  das  Kind 
erst  nach  der  Gehurt,  dann  aber  {dötzlich  athmct.  Sioll  man 
aanehmea,  dass  in  der  Medalia  ohlongata  mit  dem  Momente 
der*Gebnri  die  Lebensdaanaa  pUMalieb,  wie  aaeb  einem  Zum* 
bsesiidage,  emporladera?  Zn  dieser  Annahaie  fiUirl  die  ean* 
Sebent e  Fort bi Iii un^  der  iu  Frage  stehenden  Theorie;  eine 
solche  Annahme  aber  ist  Sussei'st  unwahrscheinlich.    l>ass  dia 
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wälircnd  des  Ulcriiilcbcns  erreiche,  zeigen  unter  andern  die 
Bewegungen  des  Kindes  im  Miilterlcibc.    Warum  genügt  die 
Vitalilül  des  Markes  nur  diesen  ISewct^ungcaf  und  nicht  auch 
denen  des  Athmens?    Warum  erreicht  die  Energie  derselben 
nach  der  Geburt  urplutxlich  ihre  Uöhe,  während  andere  Le« 
beosfuiiciionen  sich  nur  stufenweise  entwickeln?   Solche  Be- 
trachtungen leiten  zu  der  Annahme,  dass  die  Thäligkeit,  wel^ 
che  die  MeduUa  beim  Alhmen  entwickelt,  keine  ursprOngliche 
sei,  sundorn  von  irgend  einem  äussern,  durch  die  Geburt  he» 
d'mgteo  Impulca  abhänge.    Aber  freilich  ist  es  nicht  genug, 
diesen  Impuls  in  einem  fluchtig  verschwindenden  Momente  zu 
suchen,  denn  wir  bedürfen  nicht  nur  eines  Reizes,  welcher 
die  schlummernde  Function  plötzlich  wecke,  sondern  zugleich 
eines  Keizes ,   welcher  das  nachhalüge  Fortwirken  der  sd 
plötzlich  erweckten  Function  begreiflich  mache.    Die  Erklä- 
rung der  ersten  Athembewegung  fuhrt  zu  gar  nichts,  wenn 
sie  nicht  die  Erklärung  aller  nachfolgendeu  includirt. 

§.  8.  Sind  die  vorausgeschickten  Bemerkungen  in  Bich* 
tigkeit,  so  wäre  es  Aufgabe  der  Uespirationslehre,  nachzuwei- 
sen, welciier  Beiz  die  Medulla  oblongata  erregt,  damit  sie  se- 
cuudär  wieder  errege  und  die  Alhcmbcwegungcn  vennittle. 
Jjü.llall  lässt  die  Alhembewegungen  von  der  Kohlensäure  aus- 
^hn,  welche  sicli  beim  Durchgang  des  Blutes  durch  dieLun« 
gen  entwickele  und  die  Sdileimhäute  der  Bespirationswege 
reize.  Diese  Ansicht  ist  schon  darum  wenig  befriedigend,  weil 
sie  das  erste  Athmcn  des  Kindes  nicht  verstündlich  macht,  denn  ia  . 
den  Luftwegen  des  Neugebornen  wird  nicht  vor,  sondern  erst 
nach  dem  ersten  Athmen  Kohlensäure  zu  finden  sein.  Der« 
selbe  Einwurf  trifTl  mehr  oder  weniger  auch  diejenigen,  wel- 
che das  ei'ste  Athmen  vom  Einfluss  der  atmosphärischen  Luft 
ableiten,  wie  J.  Muller.  Es  ist  nämlich  kaum  glaublich^ 
dass  ohne  eine  vorläufige  Inspiration  eine  genügende  Quan- 
tität Luft  in  die  mit  Schafwasser  erfüllten  Luftwege  des 
Neogcbornen  eindringen  sollte.  Noch  entscheidender  ist  das 
obeu  mitgethciite  Experiment,  dass  auch  nach  Exstirpatiou  der 
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Fjungen  das  Athmen  forldaucrt.  Aber  den  unwiderlegbarsten 
Beweis,  dass  weder  die  Kohlensaure  in  den  LuftwegeD«  nodi 
die  atinotphftrisclie  Luft  die  Umehe  der  Athcmtiewcgeayn 
iiigebe  9  liefert  die  Tbettaehe,  dass  Landlliiere  athmjiy 
selbst  wenn  sie  unter  Wasser  geboren  werden.  — 
Leclard  (M ecke  Ts  Arch.  I.  154  )  zeigte,  dass  reife  £ai- 
biyonen  im  Scliafwasser  athmen.  Die  Atliemie»<<eftuft|W%»<iK 
deD  nidil  nmr  mit  dem  Avge  deatüdi  wahtfgfeuuiMiiteä,  ürilfluifc 
ei  fandeR  sieh  aa^  Stoffe,  welche  dereh  eine  kleine  Oeffoong 
in  das  Amnion  cingcsprülzt  wurden,  in  den  Langen  wieder* 
Leclard  folgerte  aus  diesen  Beobaclitangen ,  dass  scbon  der 
FOtoi  ethme,  nftmlich  ftaii  Lefl  Sohtf ffamer.  OieteFolgermg 
bedarf  eioer  genaaen  PrftfiHig,'da  ife  für  die  KriMic  einer  fHl^ 
her  erwähnten  Ansicht  entscheidend  ist.  Atbmet  das  Kind 
schon  vor  der  Geburt,  so  fällt  der  einsige  Einwurf  weg,  wel- 
dieo  wir  deoea  machten,  die  das  TerÜngerte  Mark  aia  Prima» 
movena  der  Aäiembemgmige»  anBettii.  :3AAt«liiMMbi([^^ 

Aneh  ieh  hdw  Bcobiehtiiigeii'^geMidbl,  welche  Meilier 
gehören.  Wenn  ich  nämlich  Eier  von  lITihnern  oder  Schlan- 
gen, welche  hinreichend  entwickelte  £ml>ryonen  entbieUe% 
unter  Waaser  Oflbete,  so  leigten  sieh  Bewegmgen  wie  Sehaapi^ 
pen  nach  Laft,  starkes  Strecken  des  Halses,  sehetolhir  peSdi 
volles  Drehen  und  Winden  des  Körpers  (doch  nicht  Convul- 
siouen),  kurz  Bewegungen,  die  den  redpiraloriscbcn  bei  Stik- 
kongsaoth  in  hohem  Grade  ähnlieh  waren.  Dieie  Bewegn«- 
gen,  welche  Ich  bei  mdaen  UadeMebungen  Aber  die  EnlwHr^ 
keinng  der  Schlangen  oft  to  «aoben  Oelegenheit  balle,  enfr' 
stehen  zwar  nicht  unmittelbar  nach  OeiTnung  des  Eies,  son- 
dern erst  nach  einiger  Zeit,  sie  nehmen  an  Lebhaftigkeit  eine 
Zsil  hing  iB^  und  roiltJerweile  veriMkrt  sieb  die  sehdn  rotbe 
Partie  des  Blnts  in  eine  blanrolhe.  «  Neeb  widitiger  sind  ft». 
ebachinngen  meines  ehemaligen  Assistenten,  Hrn.  Dr.  Schnei- 
ders. Dieser  schnitt  aus  demlicibe  einer  eben  geschossenen 
Häsin  vollkommen  reife  Jni^ge.  Die  Thierehen  lagen  jft  den 
dflwchriohtfgaa  gihänfen  anl^  wie  ladt,  dami  in^w  aia  «a 
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skb  zu  bewegen,  uo4'  Bewegangen  tforden  denen  der  Er- 
^yckiiog  60  älinlicJi)  dass  er  das  Ei  schucll  ölliiefc,  um  das 
Jknfgt  ta  Tfiten»  DemUie  iiepiiMbleke  wMerlioU  «Ua  Gebort 
}wifser  Boad«.  Bmt  worden  nlt  ntiTeilelslea  SiliiiitMi'  iwr 
Weh  gdMvcbl,  and  U^en  anfangs  gann  reguogslo«.  Naob 
einiger  Zeit  beginnen  die  Ikwegungcn,  und  auf  diesen  Moment 
ivarici  ia  der  Kegel  die  llöndiau,  um  das  Ei  aukubeissco. 
▲m  idfeo  dieaen  BeoiNMbluogaii  «rgiebk  aifib,  daaa  dec  Fdlna 
«at  n%€h  4er  Oebarl  aUunetf  aber  dlerdisfi  toboe  im  Ei 
und  umgeben  todi  Wasser.  % 

J.  Muller  leilet  den  Impuls  der  Athembewcgung  yoib 
arlerifiaeD  Bbile  ab.  IKeae  Aniidil  laUi  mit  der  so  eben  be« 
levebialeii  lomiMDi  wie  denn  aneb  an  eini^on  Stallen  dea 
Dnndbndba  der  Pfayiielogie  daa  Atbueii  dnn^  den  Blnflafla 
der  Luft  als  Produccnt  des  Aiieneablutes  erklärt  >vird  (n.  a« 
O.  If.  76.).  Bei  dieser  Identität  der  Aosicbtca  enthalte  ich 
■nch  einet  bcaendeien  KirHifc,  und  mweiae  nol  die  schon  gel' 
tend  genwcblen  Argumei^  Nnr  aia  Bedin|;«i^  nicbt  ata  Ui^ 
Sache  der  Athembewegungcn  wirkt  das  arterielle  Blut,  Bedin* 
guDg  aber  ist  es  für  diese  besondere  Thäligkcit  nicht  mehr, 
ab  iHr  jede  andere.  Daher  miichte  ieh  aweUeln,  dass  die 
paiinienle  enIacWdand  auid,  weldie  J.  Miller  sur  Dagrfta* 
dnog  seiner  Ansicht  vorlegt  Er  bredite  nlndieh  PrOsche  in 
WasäcrütofTgns,  und  faod,  dass  sie  nach  einiger  Zeil  in  Schein- 
tod verfielen,  und  nicht  mehr  athnieten,  ahcr«  selbst  nach 
Veitatf  mehrerer  ^^tnnden,  wieder  anlnraefalen  nnfl  vespurirlen^ 
wenn  aie'ln  atmosphlrisehe  Loft  gebracht,  undHerx  ondLnn» 
gen  frei  gelegt  wui  tlon.  Ilierniit  kommen  wir  auf  den  wobl- 
begrüudeteu  Lebrbalz,  dass  jede  Lebcusfunction,  also  auch  das 
Atbmen«  dnroh  den  Steffwechsel  mwiaehen  Organ  nnd  Bhii 
aaterteU  bfdu^gtr  ist  Dica  nnd  aonai  alehto  machte  ich  ans 
.  dem  Experimenle  ableiten. 

§.  9-  Ich  suchte  zu  zcigci^  dass  die  Thäligkeit  des  vor- 
Uogerteu  ftlai*kes  heim  4|fanien  nicbt  fCgltch  als  uriinir  §e- 
ÜMal  ^f«{ihni  ktai|e|iM^di||sn  di^^fvirkong  ^mernuidcat^nii 
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nhüv  Sononi  UMehe  aii^Wei    Dt  4k  L«ft  ond  Kohlen* 

säure  den  Slimulu?,  den  wir  suchen,  nicht  abgeben,   so  ist 
keine  Aussicht,  denselben  in  der  Spbfire  der  äassern  Nstor 
M  finden)  wir  mttiMtt  ihn  im  Orginlimas  ftelbsl  endm»  wo- 
nrft  wir,  nacii  etnen  Umwege,  anf  die  Hefexibeetle  snrllck- 
kommen.    Die  Aihcmbcwcgnngen  scheinen  wirklich  rcflcclo- 
rii-cher  Natnr  zu  sein,  uämlieh  auf  foi|^nde  Weise:  Reis- 
mittel  ist  die  Koiilenaiar«)  ähtt  nioht  die  in  des 
Luftwegen  frei  gewordene,  aond^tn  dl«  InBUt«  be- 
findliche; der  Ort  der  Erregung  ist  jeder  Theil  des 
Körpers,  nicht  bIos5  die  Schleimbaut  der  Lange; 
preisender  Nerv  endlich  ist  jeder  Nerv  mit  centrf« 
petaler  Laltnng,  ^tt  bin  «nm  ▼erlittgevleli  Mark 
wirkt,  flieht  imeaehlletslieh  lier  Vigns.  ^  Itlh  aagle 
Sn  dem  licflexionsprocess  der  Alhcmbcwe^ung  sei  die  Kohlcn- 
0fiurc  der  gcsammten  Blatmasse  das  Reizmittel,  und  will  dar* 
anf  anfmerkiam  madien^  dM  dieser  vielteiGht  anibUende  Ali»- 
drnck  »feh  auf  gangbare  Ve»tfallongen  MriekAhven  Msat  Dfn 
Athcmbcwcgung  findet  ihren  Impuls  im  Athembedurfnissc,  und 
das  Athmungsbedürfniss  entspringt  aus  gewissen  Nntritionsver- 
hAltnissen,  nat&rlich  nicht  einselner  Tlieile)  aooden  det  gan» 
sen  Körper    Alle  Thelle  yeilangen  i^  Blale  Oxygen  Htt 
die  KohlensSure,  die  sie  ihm  abgeben.    Sobald  'daü  mH  Kob- 
lensäure  überschwängerte  Blut  diesem  Bedürfniss  nicht  zu  gc- 
Mg<än  vermag,  entsteht  eine  Snbelaniverindemng,  welche  ab 
4themnoth  dea  Orgaas  geAimt  wrirden  kßoM  DIeae  AIhe» 
Belli  dei  Organs  b<»teht  hn  Mlnlnnmi  beatSrnNg»  well  Ae  IMe* 
rische  Substanz  wnaufhörlicl»  nach  Oxygenisation  strebt,  selbst 
wenn  die  Langen  gehörig  thätig  sind.   Sie  wirkt,  selbst  wenn 
ü%  im  Minlmo  Vd^rnnden  ist,  auf  die  oentripelaica  NerveSf 
und  doreh  dieae  anf  daa  MckMmark^  ohne  jedeeh  4mn  &»• 

pGndungen  zu  wecken;  steigert  sie  sich  dageg<?h  zum  Üebeiv 
maass,  so  bleibt  Empfindung  nicht  aus,  und  die  Athcmnoth 
der  thteriicbeB  Shbstanc  etregt  StiekangtgefiyiL  —  Bd  dieser 
AtiffiMMMig  Art  ddua  hypfUMNii,  ili  tMc^idaaBdeflhiwiikimg 
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iAkM«n9riMdAfA%«i  TfataMb  aaf  die  Norf 4d»  nHI  mm 
ftttiMAmn  tMMiiit  «IM  Tlieib  nieiil  tkm  «WfdIiHHih  andem 

Tiieils  erklärt  sie  die  im  Laufe  dieser  Abhandlung  nacbgewip* 
emcn  DuokeUieitea  aeiir  oder  weniger  yoiikonuueB. 

^         Z«r  tvMoÜielmi  £aipfiiUiiag  f«U  «•  d«r  elm 
MJ^eeMlttii  TJMtrft  gtwichw»  wen  üA  mdw^ihcn  Ifistt, 
dass  die  centripetal  leitenden  Nerren  in  grosser  Ausdehnung 
\ic{äkUigt  sind  im  Zustande  der  Aufregung  die  Medulla  obloB« 
gpte  M  n  KtiMBf  dtie  sie  itfitPltritcli  die  Aibenbtwegmig 
S|M  teM.  Wir  kdanta  nt  faier  glAtBtanIMIi  atf  Be*> 
Iwwutet  benrfm.    HarsliaH  Hell  teigt,  Jtie  bet  entliiniteB 
Thiereu  selbst  mechanische  iUizung  der  Schleimhaut  der  Luft- 
wege respiratorische  Bewegiiu(^  zur  Folge  hat  Besprfttaang 
det  GtMeUet  md  der  Braat  wü  kaltem  WaMer  iat  «ia  lie* 
kMwiia  MIM,  M  ObmaMliseii  die  Atimnog  wieder  imn. 
stellen.    Tritt  man  mit  deu  Füssen  in  kaltes  Wasser,  so  er- 
fol^i  eine  krampfhafte  luspiraUoii.    Weniger  bekannt  scheint 
e%  dtte  Mter  UmalAadea  tadi  aMohatitche  fieiaimg  der  Uant 
AUieaAtffBgang  ntdi  aieii  tiebl.   Bei  |aB|;eB  Hndeo,  denep 
§roB8C8  und  kleines  Gehirn  genommen  ist,  tritt  die  Atbembe- 
wegung,  v¥eua  sie  einige  Zeit  ausgeblieben  war,  meistens  au-  , 
l^eoblicklich  ein,  wenn  mau  die  llaut  kneipt.    Ich  kobe  micli 
dima  VolikieBa  vieifMl%  bedieai,  «m  die  Alhearinwegntigen 
dar  6iliMiiiilte  «id  Zat^e  w  beobtehlen.  M  dieaen  Versu- 
chen sah  ich  auffalicudc  Erscheinungen,  die  freilich  nicht  cou- 
.  alant  vorkommen.    Ilinmal  sah  ich  bei  Reizung  des  ätammea 
dta  etfaltn  üalMWiwaat  eint  aebr  betf&ekilieke  Bewegiioi;  dea 
Bindlea,  die  mit  jedem  Reisreiiadbe  regelmMg  alck  eioalcllte. 
Nadi  Oeffnung  der  Leibeshühle  ergab  sich,  dass  das  Zwerg- 
feil  heftig  crschüHcrt  wurde.    Die«  war  um  so  merkwürdiger, 
da  die  glcidiaeüigeB  HeflexbewfgtfBn  riemlieh  aekitacb,  und 
die  Ins|iimtitiMa  ohne  dieat  Enegvig  dea  CervfeaKa  aehr  ael- 
im  waten.  -  Aoch  io  anderen  £xperimeBlen  fand  ich,  dass 
IJciÄung  der  llaläuervea  besonders  leicht  eine  rcllcclorischc 
AtbemliGwegun^  nach  akk  ikhif  und  aomii  em  Alittel  ist, 
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hm(SßM»  AUimen  bb  bcscyennigcii.  Auch  dordi  Kncipett 
des  InfraorintaUtf-nidit  aber  des  Ungßti&h  Crlnft  m  häm§i§ 

bei  jungen  nod  entfairnfen  Säugern,  AÜiembewegungcn  bcr» 
vorzubringen.  Der  Einfluss  der  Darnischlcimhaut  auf  rcspira- 
lociftche  Bewegungen  crgicbt  sieb  aus  pathologischea  ivriahrua- 
^an.  HiiffhiBr  g^h5rt  der  •ogeaaMtfl  MageBbuleB,  und  dmt 
iHrnMaraiiall  Hall  beahacbtete  kribcaie%sleB  kloBer  Kua- 
der,  bei  reizenden  Stoffen  im  Darnikanal.  Ob  die  unwilikfir- 
lieben  Athembewegungeo,  welcbe  sich  mit  EntleeruDg  der 
Faecea^  mit  den  Coitus  und  mit.  de«  Gebfiraci  Tarbiudn,  tm 
«oer  cantripatalea  LaUnag  nadt  deaa  ▼ariSogerlaiL.llark  aM- 
gebn,  lasae  ich  dahin  gestellt,  dagegen  scbeiBt  daa  Gihnm^ 
welches  mit  körperlicher  und  geistiger  ErnmduDg  eintritl|  ai- 
lerdioj^  durch  die  Gefühlsnervcn  cingcleiict  zu  werden. 

£.  II.  Mit  der  §.  9.  au%nUUtaii  Reflaftibaarie  ctkiiien 
^aich  aber  folgende  Pankle: 

1)  Warum  der  Fötus  nicht  alhmct,  auch  wenn  er  unmittel- 
bar vor  der  Geburt  die  gehörige  Ausbildung  zu  Atbein* 
bawegMgeB  arvüdii  haL  l>er  Gnud  ist,  daaa  Atham 
nolh  Hiebt  Stall  findet,  weil  die  UaoMicalTaaaii  dm 
Thcilon  genau  so  viel  Oxygen  suTuhren,  ab  aia  hm* 
dürfen. 

2)  Waram  der  Fötua  ttoaKitdUiar  Meli  der  Gebort  alhmftl, 
aelbat  waaii  er  in  eiaaiii  inraapnraUan  Madinaiy  wia  Wa»- 
aer^  aar  Welt  kommt  —  Nach  Traimiiiig  dar  Nabeige- 

(8sso  tritt  Athemnoth  ein. 

3)  Warum  jeder  einxelno  Tbeil  dea  Kiirpen*  der  zu  Athem* 
bawegnn|eD  bealiaraii  iat,  ao  laa|^  ar  nor»ait  der  le* 
bendigen  Vedolla  oblongaia  in  Verbindüiig  Uetbt,  Atbaaa- 
bewegungen  macht,  mag  er  auch  von  dem  Complex  der 
Kcspü'alionsor^uo  vollsländig  getreuut  sein  —  ich  cnt- 
feruta  bei  ainaai  Hypgen  liuude  daa  gaaeaa  und  kleino 
Gehirn,  dfuchaehoUt  die  BfadoUa  am  amen  Uabwirbal» 

•  und  dach  atbmeie  dar  Kciük»pf,  n^ihrliali  dlaiA. 

m 
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4)  W««M  antw  M  aUcB  LajunMMlIiMii  aie  Zdd 

der  Alhemzügc  und  Uerzscblagc  in  ciocm  gewissen  Pa- 
rallcUsmus  steigt  und  fällt  —  die  Zahl  der  Herzschläge 
tat  gHigfrtTffi  der  mmeriadie  Auadrock  fttr  di«  Knargto 
ier  NtttiittMi, .  8^1  die  NaltilkiB  iMber  Tor  aich,  m 
Igt  in  dem  von  mir  §ditmmkim  Sbm  fße  AtfcwMMdlt 
*  grösser. 

Weoii  einige  fieobaehler  bcriehten,  dass  bei  Thiercn,  wel- 
^  im  rciMü  fimienleff  aUmmo,  die  ZeU  der  HenaeUige 
lud  Alhcmzüge  aaf  einige  Zelt  vermehrt  werde»  wo  lat  daee 

mit  der  Annahme,  dass  das  Athmungsbcdürfniss  des  Tbic^ 
aloils  die  UespiralionsbewegaDgen  cioieile,  nicht  im  Widern 
apmch.    Wenn  men  du  wlinginte  Muk  einet  entliiniteB 
TliitNe  iIieU,  drildGt  eder  gilvanieeii  reist,  •  enteteim  eneft 
Aihembcwegungen;  kurz  jeder  Reiz,  der  das  Mark  trifft,  bat 
Aihcnibewcguugea  zur  Folge  und  beschleunigt  diese.  Auch  daa 
irteaiii^lft  Blut,  welches  im  veriingerten  Marke  circulirt,  reiet| 
4m  Tenmlirle  Arterioaitftt  nmm  elae  ebenfidla,  weaigatmm 
eine  Zeit  lang,  die  Atlnmiiewegungen  beaelileunigen.  Ea  wire 
sogar  denkbar,  dass  diese  Beschleunigung  anbicHe,  in  dem  Falle 
Dämlich,  wenn  der  ebaorme  Heiz  des  Artcrienbluts  den  in 
Wcgfidl  gekemme— ■  aormileii  JUis  der  Veneaitil  mit  einem 
Hne  fli>erl>5te  —  dagegen  Terkemie  ieh  niebl^  dem  die  Wtmg^ 
^rum  der  Fötus  nicht  alhmet,  obschon  sein  verengertes  Mark 
gehörig  entwickeil  ibt,  durch  meine  Theorie  niclit  so  bcfrie« 
di^nd  imentworiet  wird,*  ele  wfioachenawerth  wXrt.  Meb^ 
men  wir  an,  dam  der  Aliimnngq[itecem  dm  gdiemen  TIderm 
dm  AtfamnngtbedBrleim  nie  iroltkemmen  iicfriedige,  oder,  am 
es  materieller  auszudrücken,  das  Oxygcnisationsbestrcbcn  dea 
TUerstofl'ä  nie  sSllige  (in  welchem  Deücit  wir  dcu  organi^ 
•clmn  <*mnd  der  Bciinng  dm  A&ckenmaikea  aacirten)  eo  kam! 
men  Imgen,  iat  denn  dm  Blni  der  Neiielvene  beflbigt,  dem 
Athcmbedürfuiss  zu  genügen  .'   CjcscUI  nämlicli,  dies  wäre  nicht 
der  Fall,  so  müüsle,  wcnigslcus  bei  hinreichend  aus^'cbildeten 
£mbr3(epii9*tioeXtr4guig  dm  &&ckeoniiEke%  mMlaomit  AUiem« 
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livvegong  tmäk  tiriMaa*  Es  kt  nilMkii  aidil  gcDugeody 
es  als  Tbatsachc  hinzustelleD,  dass  das  Blut  der  UmbilicalvcDCii 
das  Atkuiiiiigsbcdurruiss  des  Embryo  decke,  es  bleibt  die  Frage 
Vui^  waram?  I>iMe  Doakdlwü  soliCHit  «di  luv  Zml  nkkk 

ItMiiftiiiigen  elirigct  lieht  ^fvilifeii. 

Ancb  im  Embryo  unterliegt  der  TbierstofT  den  cbeiui^cljen 
Vcrh^UrisseD,  welche  ich  kurz  mit  dom  Warte  AAhmimynath 
bMdmde.    Diese  VerliiUiiiiw  kdmMi  aber  eiM  ^Mftsas* 
den  Reis  ftr  das  wÜngcria  Mark  aiekt  drar  ■tgchin»  Ul 
dieses  durch  Enlwickeluiig  seiner  Structur  die  Empfänglichkeit 
ür  solche  Ucize  ciballeu  bat    Diese  KmpfiingUdikcit  wird 
aidi  aUniliblig  auahililea  mawea,  anil  ia  eiaan  gcwiiitia  ^laiia 
kats  var  te  Gabart  ackoo  da  aeia.  Wann  es  mm  irataader 
Gegenwart  der  Reizbarkeit  und  des  Rekmitteis  vor  der  Ge* 
kort  nicht  zu  Alhembcwegungeu  kommt,  so  kann  dies  daran 
liQQsa,  dsM  der  Grad  des  Reises  dem  Grade  der  tteiibarksil 
nickt  gaafist.    MH  der  Gebnrt  wird  die  Grtaa  das  ReiaM 
saiirrawlenAlieh  gesteigert,  denn  tnlt  der  ZerreSssang  der  £&• 
kante  wird  der  Znfluss  oxygcnisiricn  Blutes  ab^cschuillen. 
Itets  CS  also  nach  der  Geburt  za  einer  ersten  Alheuibewegung 
kBMwe,  kann  den  angsstoUlaa  Bakfacktaagan  aalalga  niebft  ke> 
fMwwha;  daM  aber  nachmals  aask  das  MkiiaMhn  der  AtkeM» 
Dotb  (um  der  gebrauchten  Tcroiinologic  treu  zn  bleiben)  atis- 
leicbe,  das  verlüngeric  Mark  zu  erregen,  mag  denjenigen  Vcr« 
ktttniisen  der  Reiskarkeii  cntsptechea,  wekke  aaigeo«  d^ 
aki  wenig  empHngüches  Organ  durek  einea  grossen  Reim  an 
beträchtlich  grösserer  Empfiitiglichkeit  potencirt  wird.  So  rsn* 
gki  ein  motorischer  Nerv  sehr  oft  erst  dann  auf  kleine  gaU 
«aDiscbo  Reiset  wenn  man  seine  Heilbarkeit  darob  eine  kriif- 
Mfs  £isekilMemog  geweekt  kat,  DisseMemkfaäg  der  Jftcia* 
kaikeii,  weldia  dorck  den  Reis  der  EaiHekungsnolk  kei  der 
Geburt  hervorgerufen  wird,  erhüll  sich  im  forlicbcudeu  Kinde 
durch  Verniitleiung  der  ^ati'ilion. 

12.  kniea  iob  «nn  aa  der  fialmktnag  te^lMiliiok 
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Wwegnn^  Iftergehe,  WSI  Mi  in  VdhMi  WMrtMtt,  tai  «• 

liaiiplsSchlicb  mein  Zweck  ist  zu  uulci-suchcu,  in  wie  weH 
dhcse  dem  Willen,  aud  in  wie  weit  sie  dem  Ueflcx  gehorchen, 
d^sdiott  kh  bdm  Anfing  der  Untmaehmg  voii.  der  Vmn»* 
MsImiiDg  iMgingy  dtü  dii  Mikcken  Ito  WcMiitlMi«!  «In  ve« 
flectoriscber  A(A  sei,  sa  glaube  ieh  doeh  nuii  nesnen  )4tfgni 
Erfalirungen,  dass  der  EiDfluss  des  Willens  viel  weiter  reiche, 
als  Biarihall  Mall  dies  angcgehen.   Ganz  ahgcseben  hienron« 
MÜ  angegeben,  dns  das  SoMoeken  im  WesentUcheii  itflecfto^ 
riaditip  Niiliir  Mi^  wfrd  C8  tioni  tni  iBteMMS  Mhif  Mrf  aii4g^ 
feinere  Fragen  einzugehn:  1)  welches  ist  der  I^eix,  welcher 
die  Bewegungen  veranlast;  2)  welche  Stelle  der  Peripherie 
Ifltfi  der  Relaj  3)  w«loher  Mtripelala  Nerv  Icitoi  den  Rdi 
iMrtii  iaiieB;  4)  weldMa  Cnrtm  eaipfilagt  in  Reit  mA  ta^ 
flectirt  ihn;  5)  welche  cetitriftlgalcn  Nerven  bringen  den  Hei« 
zum  Muskel.    An  diese  Fragen  können  sich  berläufig  andere 
anscbliesseo,  beseiiäers  die,  welche  Umst&nda  das  £intreteii 
dhb  ltiltoiiXlnignng  bindern.  In  diesem  Bezöge  bemerica  feh^ 
daie       AeMlian  anf*'den  Reist  fn  der  Sp^ffre  reAtetotlicber 
Nuskelthätigkeit  im  Allgemeinen  als  nothwcndig  auflrilt.  Ist 
der  Organismus  gehOrig  irritabel,  und  ist  die  NerTenleituog 
iFoilelindig,  Badingnngaa,  die  eieh  ▼an  ielbit  verelcini)  so  kraod 
IcAi  nnr  ^laKrefl)  wifliAe  den  Reflex  hemmen  kann,  nCmHck 
den  Willen,  und  auch  dieser  hemmt  den  Keflex  nur  in  gewis- 
sen, hier  nlctit  näher  zu  erörternden  Ffillen.     Um  zu  wissen, 
ob  eine  Bawegnng  in  flaü's  8tnna  reflectoriaoh  sei,  branehl 
man  nur  en  dnem  Thiers  w  operfreoi  wslehes  der  WÜleoe^ 
kraft  fNHranbt  ist.  ^^enÄftl  man  dann,  nnter  Vermeidung  Sos^ 
sercr  Störungen,  das  geeignete  Reizmittel  an,  so  wird  die  ra> 
fleclorisehe  Keaction  in  der  Hegel  erfolgen  *). 

§.  13.    Anlangend  den  Reltf  welcher  dM  Sehhiekbefra» 


*}  Mar  aof  den  gcrigncten  specilischen  Vinxt  kaan  die  Reaclion 
erwartet  wsideo.  Z.  ß.  Wollustreis,  Dicht  Stechen  aad  Kneipea 
der  Bichslt  vcradssst  Eiacoittioa  ti*  s»  w« 
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gungea  ▼CB^^lüst,  96  saeble  ilm  M«  Hall  ia  4Mr  ▼«ipoUsflk- 

tea  Substanz.  Hierauf  bezieht  er  die  TLalsadie,  dass  man, 
olioe  Speisen  in  den  Mund  zu  nehmen,  nicht  oft  schlucken 
kdime.  Weqo  ntoUdi  mit  sw«ir      (dretnal  wiedfriioUcHi 

dessen  Einwiiiuiaig  der  ReflcK  nie  cinUrete.  In  dcrTbat  kSn* 
nen  yIcIc  Menschen  mit  leerem  Munde  nicht  öfters  und  schnell 
luaUr  einander  schlucken,  ich  aber  kann  es«  und  unslreiti|( 
wfideD  ca  antier  mir  noah  Malwa  ktaML  kk  knao  bei 
gans  Irookenem  Mimda  tebn  bia  «w (If  Mal  aebnett  bbiter  cn- 
audcr  schlucken,  und  nicht  nur  das  Gefühl  im  Schluudkopfe, 
sondern  auch  die  im  Spiegel  beobachtete  Bewegung  des  Kehl- 
bopfea  belahrie  micb,  dasa  dias  4ua  wabrea  ^Sdibiabaa  aei. 
Babe  leb  10  bis  12  Mal  biatmuiaiider  gescMndd,  ao  laiU 
nicht  nur  eine  beträchtliche  Ermfiduog  ein,  sondern  auch  daa 
Gefühl,  als  pb  i:)twas,  was  verschlackt  werden  sollte,  nicht 
binanler  giq§e,  warauf  aicb  Wojrgen  einstallt.  Da.alaa  ui  dia- 
aam  Falk  der  paripbariacbe  Ben  feblt,  ao  gUbt  ea  wilU 
kllTlicb^Sehlaekbewegungen,  weiebe  Ober  die  €rran* 
len  der  Mundhöhle  hinausgehn.  Der  Lnislnnd,  dass  ich 
das  Schlucken  bei  leerem  Munde  an  derselben  Stelle  empfinde^ 
^  kk  nacbmala  die  Wurgbewagnngiiihlaf^iUMH^MffiMn 
abrig,  dasa  am  Scbbcken  im  Scblpadbaiii  \mkßi\Uh 
vor  sich  gehe,  nnd  die  erwähnte  Gefüiilstüuschung,  als  bliebe 
ein  Bissen  im  Schlünde  stecken,  scheint  den  5)9weiijt«ai|au- 
danlattit  wo  bei  mir  dia  peristaltisohe  Baavcgang  ia  riaa  mU« 
peristaiyscba  amsebU^.  Das  Gafiihl  dar  Ermfldnng  im  Schlundi  . 
köpfe,  welches  beim  Obereilten  £ssen  and  beim  Veeacblodten  ta 
grosser  Blühen  sicli  einstellt,  bci^tiitigt  die  Abhüiigiglicil  des  Sehlin- 
gens vom  Willen,  denn  das  Gefühl  der  Ermüdung  beschränkt 
siab  auf  die  w^u^djicbaik  Mi^l|i«st»Mi6bi  minder  wieblig  isl 
die  Möglichlceit,  Scblundbewegungen  dnrcb  WiUenareia  an 
verstärken,  wie  man  dies  bcmeikcu  kauu,  \vemi  ein  an  groa- 
ser  oder  ti  orkener  Bibscu  im  Schluude  stecken  bleibt. 

§.  U.  Aldir  ScbwierigkaH  macht  der  Umstand,  dasa  der 
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Reil  des  Bissens  die  Bcwegnn£;  dcv«;  Sclilingeiur  Bichl  noth- 
w endig  nach  siclr  sieht.  Rl.  iJall  freilich  scheirkt  eine  solcJie 
NollNMdlgkeit  auiuildlwiie».  £r  maclifc  auf  Fille  Mfai|||k- 
Mnn,  ff  «ine Feder,  dKe  Mn-In  deaMrinfld  etogeMrl  bttl«^ 
um  Breclibewegongen  sn  TermiUdn,  mÜ  ud iiMeieleUicber 
Gewalt  verschluckt  wurde.  Man  könnte  mit  gleichem  Hechle 
wtk  die  eiafoche  firfahruDg  aufmerkiaiD  mechcn,  dass  der  Bie> 
IpB,  wenn  er  dlmnl  bis  m  «finer  gefftoee  Stelle  das  8elie» 
#et  ffebooiMii,  ttHt  iinwMenleMieker  Ciewell  «feiler  bewegt 
wird,  nnd  durch  keine  Kraft  dc^»  Willens  aufgehalten  werden 
kann.  Aber  die  Unwiderstehlicbkeit«  mit  welcher  der  Dissen  im 
Sdiliiiide'bewegi  ^ird)  wenn  er  win  einmal  bew^  wird,  isi  e^ 
wee  gent  Anikw»  als  die  NeÜNvendigkelt  dee  ZuünidilBOBimeat 
der  Bewegung,  wenn  der  BliMn  mit  dem  Scbfainde  in  Berftbnmg 
kommt.  In  diesem  Sinne  nothwendig  ist  die  ßevTcgung  des 
Sfbluckens  nicht,  wie  eich  aus  dem  Folgenden  crgdben  wird. 

kl  derVoraoiKtanng,  daM  -flall  daa  aehüngen  mitAecli* 
aie  iuiwjleiiwben  Aet  beeeiebnetv  nnd  nnr  in  der  Abeiebt,  9m 
hier  leitenden  Nervenbahnen  noch  mehr  ins  Feine  zu  vciTol- 
goo,  atellle  ich  Experimente  an  enlhirateu  Thicren  an.  Floa* 
rene  halle  aadi  Anasebneidnng  dea  greaien  Gebbma'  bei  eine» 
Henoe  die  -Mdnekbewegung  regilniiidg  beebaebtet,  wenn  et 
dem  Tilfere  Gelreidckdmer  auf  die  Wurzel  der  Zunge  brachte; 
verschiedene  Beobachter  halten  Saugen  an  Acephalcn  hcob- 
aeiiiety  dies  AUca  acliien  der  Ansiebt  gttnatt(|^  daaa  die  Schiuelfr» 
bewegnngen  die  nelbwebdige  Reaetion  aof  die  reap,  Baiee 
wiren.  Zn  meiner  fMaaen  Yerwnndernng  fmd  ieb  dies  n»«  * 
der».  Nachdem  ich  hei  einem  jungen  Hunde  das  ganze  Ge- 
hirn, mit  Ausnahme  des  verlängerten  Markes,  entfernt,  führte 
ieb  kleineKngain  ana  Waeha  oder  Dmt  in  dieMmidböble  eni^ 
■nd  aebob  ai^  bia  anf  die  Wnreei  der  Znnge,  aber  aie  blieben 
ruhig  liegen.  Die  Kugeln  wurden  nun  tiefer  bis  in  den  Schlund- 
kopf eingeschoben.  Manchmal  wurde  gar  keine  iieacUoQ  bc- 
merlU,  obachen  daa  Thier  noch  lebiiaOe  Jiaflexbewa)gnkigan( 
'  flriffte«  naak  aUMMte«  mid  wiat  nit  irntitamt  eine  anifawtialat» 
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«Mm  Bewegmig,  uMe  die  bgel  «hMc  hndife.  Meistens 
wurden  die  Kugeln  hinter  dem  vrciclicn  Gaumen  gegen  die 
Cl|^nea  angediängt,  und  blieben  Xma  Ue^n.   WMcn  die  * 
Kogdn  iMb  Uefer  oiiigwt^im,  Im9  «Her  4m  lUUlMpr»  m 
UieliMi  tie  «benMk  tleolnii«  Jb  eiMm  Ftllc,  wo  M  4ie  K»- 
gcl  bis  tief  in  die  Speiseröhre  hineingeschoben  halte,  blieb  sie 
«ine  Zeit  lang  ruhig  liegen,  und  stieg  dann  ganz  langsam  nadt 
obäi.  AU  ne  mgeOilw  iKe  Gc0Md  dM  IMUm^  emickl 
ttititnd  pldliUdi  titt  kriWy  ftdikcliBii  «ad  dwKagriwiiidt 
niU  einer  raschen  poristaltfaelien  Bewegung  in  den  Mageii  ge- 
llUirt.    Dies  ist  der  einzige  Fall,  wo  ich  an  einem  enthimien 
Thiere  vollständig^  Verschlucken  wafameluDiii  kniiBl«,  ni 
aooh  bab»  ioh  die  Vermche  aber  dfasen  GrgieitMid  «i  viete 
j«ngett  Tbieirea  nil  Bebarrilebkeit  wiiderbelt 

§.  15.    Warum  schluckten  in  meinen  Expcrimenieo  die 
Tbiere  nicht,  da  doch  Ilourens  versichert,  eine  entbkaU 
flcBM  9  MoMte  lang  «m  Lebe»  erbaUea.wi  beben«  {nden  er 
tie  kAntiUeb  ftttlerle?   Dies  war  ae  wenig  «i  emite,  deaa 
ich  die  Experimente  auf  alle  Weise  modihcirlc,  um  ein  Resul- 
tat zu  erhalten.  Ich  enlhirute  iange  Ilunde,  und  steckte  ihnra 
ein  in  Uilcb  getancbtea  ÖGbwinimebeil»  la  dea  Mnadf  in  der 
HoAMing,  deaa  aie  sangea  and  aebkiebea  wifdea.    De  See 
aieht  gescliah,  so  flösale  leb  demThlerellSeb  ein  ned  btadile 
es  in  eine  solche  Stellung,  dass  die  Fiüssigivcit  in  den  Schlund 
fliesaen«  «nd  meiner  Meinung  nach  das  Thier  um  ättUbagaa 
ewhigea  eaeaale«  Allein  der  Verancb  fiUunie  aa-eiaeaa  aadem 
md  bUebat  rübaelbeften  Reaallalei    Oes  Thier,  welchea  Ua 
dahin  regelmässig  gcathmet  hnltc,  hörte  auf  zu  athmcu!  Wir 
warteten  mit  gespannicr  Aufmerksamkeit  auf  den  nachskea 
AOeniaag,  eher  vergebbeh.  JMliob)  wAada;  das  TbMMB  an* 
aridg,  eä  bewegte  die  Eslreiailiten  naaeageialai  aad  leblwdlj 
&ig  an  sich  zn  drehen  und  zu  winden,  und  es  wer  oas,  die 
wir  die  Symptome  des  Luftmaugels  genau  kannten,  kein  Zwei- 
fel, data  das  Thier  ersUcken  wArde.    Ich  bracbia  es  daher  ia 
ewe  L^ga,  wo  die  Miob  aae^dala  Meale  ehiaiBf  aagieicb  if» 
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4«^  ein  Paar  liefe  und  gewaltsame  RespiiSilioncn  ein,  und  das 
AllioieQ«  TTclcIies  60  lange  ausgcsclzt  hatte,  kam  wieder  ui 
OrdMAS»  ^  dieaen  Venadi  wkL  eumial  TriotohnH, 
pM  mit  tetfritai  EMI^ 

Frage  entstehen,  ob  ich  vielleicht  von  den  Centralorgancn  sit 
▼iel  liinwcggeDommeo.    Frtiüch  hatte  ich,  wie  schon  das 
IttrlbMlehai      AÜmem  Iwmiis»,      veriingwteitok  mI* 
«■gciMtof,  ^IdMt.M.  Hall  ib  GralfftlorgMi  4m  ScUmU» 
wcgungen  darstellt.    Indess  schien  es  mir  an^nessen,  das 
Schlacken  zunächst  am  iehcuden  Tiiiere  zu  studircn.  Idi 
Wiblte  Lima  ttfibiier,  M  ffdohea  Mit  tanem  naMmlmudm 
*9bmltmkMnSkt  4h  SpoMrftlro  Mgdegt  waniea  kau.  SobaU 
dies  geschehen,  brachte  Ich  «oe  Erbse  anf  die  Worzel  der  • 
Zunge,  worauf  jedoch  keiu  Schlucken  eintrat.    Ich  schob  nun 
<Ke  Erkie  allmäbli^  immer  tiefer,  bis  unter  die  &iim«rili% 
waA  an  ciaa  Statte,  wo  aa  tmi  4»  Wanda  aoa  batiaehtH 
weHen  kanaie,  aber  «e  blieb  «nveriodarlidi  liegea.  Nacb» 
dem  sie  hier  geraume  Zeit  gelegen,  entstand  ohne  bemerkliche  * 
Ursache  ein  plötzliches  Schlucken  (gewiss  willkürlich)  uimI 
lUe  Erbas  venehwaad  im  Kröpfe.    £ia  smttte  Experbnaol 
■dt  dea^oHiea  Tlma  »Mang  gSaalidi,  4le  firbta  waria 
fhvchans  nicht  vertehloekl.    Nicht  glücklicher  war  ich  mit 
einem  Hahne,  bei  welchem  ich  den  Versuck  wiederholte.  Dia 
Erbte  blieb  in  der  «Speiaer&bre  ateckea,  ohne  aicb  sa  ribrt^ 
Einmal  cnletaa^  eine  kriftise,  parilalallMlw  Beweg 
phagns,  aber  sie  nahm  ibren  Anfimg  oaleiiMiH»  te  JMiee  and 
blieb  ohne  Erfolg.    Eine  zweite  perislaiiische  Bewegung  nahm 
zwar  vom  Schlundkopf  ihren  Anfang,  und  erstreckte  sieb  bia 
aam  Kropfit,  aber  sie  coaArabtrle  den  SeUand  nicbl^  bie  tw 
IteaTbaile,  and  bKeb  daher  ebenlella  erfolglos.  leb  galvaaidHa 
hierauf  den  Vagus,  wodurch  Zuckungen  in  der  Spenerohre 
vermiitell  worden,  aber  die  peristal tischen  Bewegungen  blio< 
bea  aae  «id  diaErbse  blieb  liegen.  So  «teaig  Fesalifee  dteaa  * 
Vamaha  enthielta,  la  fiaiUa  kh  eia  deck  an  SSngetkiam 
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wiederholen.  Bei  einem  Kalbe  wardc  darcli  einen  Schniit  von 
«Dgeßilir  8  Zoll  Lüngc  die  SpciserölMrc  frei  galcgt,  aad  mäB 
Brotkogel  vQii^PI^-f  IM  Dorebmffter  im  im  Masl  mngi^* 
niirt  und  bis  in  den  Sehlnnd  getdieben.    PHHdieh  entsfand 
ein  Schlucken,  und  eine  wellenförmige  ßewcgnng  vcrbrcitclc 
sich  rasch  über  die  ganze  Speiseröhre^  Tom  ^cblundkopfe  ge- 
gen den  Magen  hin.  Indessen  crseUen  die  Kugel  mAh^^HmA 
einer  IHinse  sefalnckte  das  Thier  warn  »weiten  Msiiej  •  Mnt  'Jü 
Kogel  wurde  elwa  2  Zoll  iinlcr  dem  Kehlkopf  im  Ocsophagos 
sichtbar.    liier  blieb  sie  stecken.    Die  Contractioa  der  Speise- 
röhre hörte  aher  an  der  Stelle,  wo  die  Kugel  atssy  jnekt^nnf, 
Mhdem  glill  wellenfftnnig  Aber  sie  w^,  nnd- Iws&glif  älnii 
rasch  gegen  den  Magen.    Die  Kngtl  lag  jelzt  mfaig  ao  cinel^ 
Stelle  der  Speiseröhre,  welche  nichts  weniger  als  contralürf, 
(fiel  weiter  als  die  Kugel  war.    Ein  dritter  und  vierter,  offen- 
bir  willkfirlichcr  Sehkickad  erfolgte,  aber  die  ftridßkmdtb 
Bewegung,  obsefaon  sie  lunler  der  Kegel  ihrM  Anlnng'Hirfnit 
und  sich  normal  gegen  den  Magen  hin  fortselxle,  hatte  nicht 
die  Folge,  den  liisseu  weiter  zu  fördern.  Erst  ein  fünfter  oder 
iechster  Schiuckact,  wiedernm  tihi  der  Zunge  beginocDdi  fiMe 
die  Kngel,  diesmal  tiemlich  schneU,  nach  dem  MaganL^ '  Vlfir 
'  wiederholten  den  Versoeb  ganx  mit  demselben  Erfolge.  =•  Aho 
auch  hier  konnte  der  Bissen  im  Schlünde  ruhn,  ohne  eine 
6ieklttckbewegung  anzuregen,  die  Contraciiun  der  Speiseröhre 
war  von  dem  Conlaet  des  Bissens  nnabhSogig,  nnd'^8cU«cic^ 
.  bewegungen,  die  allem  Anscheine  nach  willkfirlicb«  entstanden^ 
waren  das  Vorspiel  von  peristallischcn  ßewegungeu,  welche 
deo.  in  der  Speiseröhre  stecken  gebliebenen  Bissen  zuletzt  noch 
fsetschaifien. 

So  sebresanfangifibemMibenmag)  dass  lUise  im  Seblondo 

mid  in  der  Speiseröhre  ohne  motorische  ReacSon  blieben,  so 
wird  mau  zuletzt  doch  finden,  dass  Analoges  mehrfach  vor- 
kommt. Es  gicbi  Menschen,  weiche  die  Wertigkeit  besitzen, 
ein  gressea  €kM  mil^Geirink  in  .wenigen  Stemidna  hinHntatf 
«»«Ifinen,  indem  sie  gar  nicht  adilackeo»    In  diesem  Mio 
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'VViUc  tlic  Reflexbewegung  antcrdrückt,  und  dann  gehört  das 
f*actiiiii  weniger  hierher.    Dagegen  kommt  es  vor,  dass  bei 
Gennn  aebr  trockaner  meldiger  Speisen,  z.  B.  trockenan  Waii^ 
Iwotca,  ain  BiMao  im  Scklimdkapf  atackaii  blaiU  mä  aagaip 
4aa  AthmeB  beeu^rftcktigt    leb  keana  diesa  Erschwang 
aus  eigner  Erfahrung  sehr  genau,  und  kann  versichern,  dass 
der  Reis  dea  Iümcos  in  solchen  Fäiieu  nicht  nothvvcndigc  Mos^ 
kalfaaatkMiatt  nach  aiak  aiaiit,  aoadam  ab  Ualigea  Gefft|il  si| 
wülk&rlidMiiSaklloeTarmhaa  anrtlat  GaMagl  aa  dabai  nicbt 
den  Bissen  zu  verschlacken,  so  tritt  bald  ein  starkes  Gefühl 
der  Ermüdung  ein,  und  man  gönnt  sich  wohl  einige  Zeit  Ruhe^ 
banor  man  von  Neuem  tidi  anatrangt,  odar  sncUi  nach  Waa- 
«er«  «B  dan  Biüao  biaantanutpUan. 

$.  17.  Daa  Resultat  dar  milgetbeiltan  BeobaabioDgen  nad 
Kxpcrimente  ist  zunächst  ein  negatives,  und  kann  kurz  so 
ausgedruckt  werden:  Die  Scluckbewcgung  ist  keioa 
ii9ibwaAdigft  Folge  des  fteiaea,  walcban  dar  Blasen 
•naftbt  *)*  JHU  diesem  Besollala  ealsleben  gewisse  Sebwia- 
rigkciten:  j)  Wie  kommt  es,  dass  Acephalen  und  die  HSbner 
von  Fiourens  regelmässig  schluckten,  wenn  weder  der 
Bissau  solbwendig  die  Schluckbewegung  nacb  sieb  xiebk, 
aaeb  amb  der  Wille  in.solcben  Fällen  aar  £rfc|Srung  geeignel 
aebeiat.  2)  Wie  kommt  es 9  dass  beim  normalen  Scblnckea 
der  Bissen  regeiniässig  durch  die  vSpciscrührc  geht,  da  dcrKin- 
fluss  des  Willens  hier  aufhört,  der  Reil  des  Bissens  aber  die 
liiaaeba  dar  BewegiBOg  nicUt  abgiebU 

Die  erste  dieser  Fragen,  f&rcbte  tcb,  ist  anf  einaentsdw^ 


*)  Es  ist  nochmals  darauf  aufioerksam  za  machen,  dass  der  Zwang 
der  Schlackbewegung,  weichen  Hall  nachwies,  nicht  mit  der  Noth- 
wendigkeit  zu  verwechseln  ist,  die  hier  in  Frage  kommt.  Die  Feder 
s.  B.,  welche  in  der  II  a  i  TscIieD  Erfahrung  verscblangen  wurde,  mussle 
rwar  in  dein  hetrelTeoden  Faile^  nicht  aber  zu  Folge  der  (jcsptzlicii>  ^ 
keit  des  Organismus,  verschluckt  werden;  so  stecken  sich  GsoJdar 
tinen  Degen  io  die  Spsissvfibity  obaa  dass  jSdüackeo  enttUade* 
Milkt*»  ArcUr.  ISO.  23 
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dcndc  Weise  niclil  za  bcanlfvorlen.    Wir  haben  xar  Erklä- 
rung der  Scliluckbewegangen  nur  zvrischen  zwei  Reizen  zo 
wSblen,  entweder  gebt  die  Erregung  von  der  Seele  aus,  alt 
Empfindendes  und  Wollendes,  oder  von  dem  Bissen,  aU  Trieb- 
feder des  rcfleclo-motoriscbca  Necbnnismns.   Die  eine  wie  die 
andere  Annabmc  bat  Bedenken  gegen  sich,  kann  indess  kein 
driller  Keiz  nafgefundcn  werden,  von  welchem  das  Schlucken 
sich  ableiten  liesse,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  Schwierigkei- 
ten, die  der  einen  oder  der  andern  Erklärungswcisc  cnlgcgcn- 
slehcn,  nur  scheinbare  sind.    Iiier  wäre  es  wichtig,  zu  wissen, 
ob  die  Scbluckbewegungcn  der  von  Flourcns  beobachteten 
Henne,  und  der  mehrcrwühnlen  Acephalen,  normal  nnd  ohne 
Ausnahme  zu  Stande  kommen,  wie  die  Beobachter  allcrding* 
angeben.    In  diesem  Falle  muss  natürlich  ein  moloriscber  Ucis 
verlangt  werden,  dessen  Effect  ohne  Ausnahme  eintritt.  Nun 
ist  es  Thatsache,  dass  dies  vom  Beize  des  Bissens  nicht  gilt, 
nnd  folglich  werden  wir  auf  dem  Wege  der  Exclusicu  der 
psychischen  Erklärung« weise  zugeführt.    Die  Bedenken,  wel- 
che gegen  ihre  Erklarungsweise  cHioben  worden  sind,  halte 
ich  nicht  für  unüberwindlich.    Dass  in  einzelnen  Acephalen 
die  kümmerlichen  Andeutungen  eines  Hirns  immer  noch  avs- 
reichen,  die  ersten  Rudimente  eines  dunklen  Gefühls  nnd  dun- 
klen Willens  oder  Triebes  zu  begründen,  scheint  mir  nichts 
weniger  als  unmöglich.    Was  aber  das  von  Flourens  ver- 
stümmelte Huhn  anlangt,  so  deuten  verschiedene  Ersclieinnn- 
gen  darauf  hin,  dass  die  seelischen  KrSfle  in  ihm  nicht  zer- 
stört waren,  wie  ich  anderwärts  ausführlicher  zu  beweisen 
hoffe  •). 


*)  BeilSnfig  bitte  ich,  in  diesen  Aeosserungen  nicht  den  Beweit 
zn  luchcn,  dras  ich  noch  jeltt,  wie  allerdings  frülier,  geneigt  sei,  alle 
reflecloriscben  Bewegungen  auf  Milwirkang  psychischer  Kräfte  za  he* 
ziehen.  KOrschner's  vortreffliche  Arbeit  hat,  dGakt  mich,  den  Uo- 
tcrscbted  retlecloHscher  ond  willkfirliclier  Bewegungen  in  das  bellttc 
Licht  gestellt.  Den  Unterschied  beider  Arten  von  Bewegung  zuge- 
bend, vcrmolbe  ich,  dass  die  Bewegungen  manches  Acephalen  nicht 
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Ahe*  W9fu^  aum  Ancb  mit  sßlv  wahrscheinlich  Ili^ca  tollto^ 
.  dtm  imimw^  Synch«  («ImfaUa  FiKmi  die  Sdüi^kbeiTe- 
^wpg        leeUtdieii  Kriflen  ausgeht,  ao  bleiben  doch  fSlI« 

übrig,  wo  dies  cutscliiedcii  nicht  der  Fall  i^t.  Das  von  M. 
Hail  erwähnte  Verschlucken  einer  Feder  war  kein  wUlkiu'li* 
chct.  £beA  wenig  wilikurlicb  iai  das  Veiaehliicken  toi| 
Fliaaigkeily  vrmu  bei  Garjgarlimeii  eioijse  Tr^pba.  so  tief  fi| 
dea  Schlund  kommen.  Hier  ist  nun  wieder  auf  dem  Wege 
der  Exclusion  erwiesen ,  dass  der  mechanische  Ueiz  dcir 
Scbleimhaat  den  Impuia  %um  Schlacken  abgab.  Es  (ragj^  ficb 
wm  um  foi^e?  Mehr  nicht«  aU  d()w  da#  SchJacl(cii  auf 
fleeloriicbem  Wege  tu  Staode  kommen  k5nne.  So  wobl  be* 
gründet  aber  auch  die  Thatsache  ist,  dass  der  Reiz  des  Bis- 
sens die  Sohlückbewc^uiDg  bedingen  könne,  so  wenig  kann  sie 
daa^anlaoi  nmelaiaeSf  da^i  er  ea  in  a^hr  vielaa  füllen  nicht 
bedingL  Das  physiologisch  MerkwOrdig^  acbeint  ipir  hierbei 
die  Trennung  des  Könnens  von  dem  MGssen.  Warum  folgt 
im  Schlünde  die  refleclorische  Keaclion  auf  dea  Heiz  der 
öalileiiilhaat  4a  oft  nicht«  da  dpch  in  andern  Verhältnissen  Irr 
ritatioa  «nd  Reaelian  nnaerlrennUcb  verbunden  aind?  Warnm 
bner  wurde  im  Scblundkopfe  ein  doppelter  Medianbmus, 
nimiich  für  willkürliclic  und  unwillkürliche  Beweguugco,  au« 
gabracht?  Dieser  dopj^lte  Alechanismus  findet  sich  freilich 
in  den  Athmangporganen»  iat  hier  aber  Teniandlicbt  wlihrea^ 
er  iaa  Pharynx  sweckloa  aeheintt  denn  war  allmifn  «och  im 
Schlafe,  schlucken  aber  nur  im  V>  achen. 

§.  18.  Leichter  zu  lösen  ist  die  Frage,  wie  das  Schluk- 
ken des  Oesophagus  an  Stande  komme.  Zwar  wirkt  der  Reiz 
des  Willens  hier  nfieht,  denn  in  der  SpciseHUnre  ist  Hw  Bisr 
sen  dem  EInQnas  der  Wülkilr  absehil  enieogen,  und  eben  an 
wenig  wirkt  der  liciz  des  liisseus,  oder  er  wirkt  wenigslcns 
nicht  legeUuiissig,    Man  konnte  nun  liegen«  wo  ist  der  a&f> 


rein  reflectorisch  sind,  die  Dewegungen  dtr  von  Floarens  vsrslüm- 
mclUn  ilconc  waren  es  entschieden  Dictit 
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ftr  die  Bewegoae»  der  SpciRrSlmi  tm  mfAm,  4am  fß  aielrt 

in  cmzelnen  FSDen,  sondern  regelmässig  sieb  ndt  der  Sdüncic- 
bcwegung  iles  Schlundkopfs  Tcrbinden?    Der  gesuchte  Reil 
findet  sich  in  der  Contraction  des  Pharjnx,  mit  welcher  die 
periftaltische  Bewegaog  der  Speuetöhre  atsociirl  iet»  wie  etm 
die  miwink8rlichen  Bevregungen  der  Irit  mil  den  willkirli- 
chcn  der  inncrn  Augenmuskeln,  oder  "wie  so  viele  andere  Be- 
wegungen bei  der  Kcspiraiion,  beim  Gebären,  bei  ünlleerau^ 
der  PMeee  o.  e.  w-,  wo  ein  eintelner  Reh  eine  ffmwt  BcÜMi 
TM  Beff^msoi  mit  Nothwendigkeil  nedi  rieh  liekt  Vor 
AQcin  sehen  wir  io  den  Kanilen  oiit  Ringfaaem,  dM  MR- 
cber  Reil  nicht  bloss  örtliche  Zusonmicnzieliung,  sondern  forU 
gesellte  perislalUsche  Bewegung  nach  sich  lieht  Deamadi 
sind  die  onwUlkfirlidieB  Bewingen  der  Speiseröhre  tmdk 
eine  Anoakaie  eines  SrlBcfaen  Reiies  md  dieSdilciadMnl  veB- 
kommen  Terslindfidi. 

§.  19.  Meine  Ansicht  vom  Schlucken  ist  nun  folgende: 
Des  Schlacken  kaim  refleclorisch  su  Stande  luiiaiiics,  riber 
BOT  ansoahmsweise  gesehielit  dies.  la  der  fcnieiiu  MehnaU 
der  Fälle  hSngt  das  SehleckeB  tmii  Gefttbl  and  WiNeB  A. 
Der  wilikurÜcbe  Schluckact  gtebt  die  Vciaiilassung  zu  dem 
onwillkurlichen,  und  zwar  Tcrniiltclst  einer  durch  die Stmclar 
tier  TheÜe  TermillelleB  Association  der  Bewegoageo.  Der  Esb- 
floss  der  WÜBdIr  eislreckt  sich  bis  in  den  Schlnid,  md  welir- 
scheinlich  bis  in  den  Conslriclor  fandom  infimos,  obschon  die- 
ser yjnfl?**  an  der  prästabilirtcn  Association  der  Scblundmus- 
"  kein  so  wenig  Sndem  kann,  als  an  der  Assoeielion  der 
tütiensesnikein,  Ist  die  einküeodeScfalaekbewcigv^  m  Siaade 
geketfimep,  gleiebwel  ob  dnreb  den  WiOen,  oder  dnrdi  Re» 
Hex,  so  folgt  der  gerammte  Complex  associirter  Bewegungen 
unveränderlich  nadi.  Die  einleitende  Schhickbewegung,  wel- 
che die  andere  mit  Nothwendigkeit  nech  sieh  sieht,  scheint 
mir  in  der  gleichseHigen  Alischliessang  der  Cboanen  nnd  MmuA- 
höhle,  nnd  dem  starken  lieben  nud  Rückwärt^ziehen  der  Znn* 
genwnnel  zu  licigen. 
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I«  M  Id  einer  frflliereii  AUModki^;  htbe  idi  W«iU  9»- 

zeigt,  von  >velclien  Nerven  die  Muskeln  aUiüngcn,  welche  beim 
Schlucken  beliieiligt  siud.  (  Dietges  Arcli.  181Q.  S.  475.)  Nur 
die  Bewegongen  der  Speiseröhre  mögen  hier  nocbiuals  Erw&l^ 
iiQii$  finden.  Rennag  des  Vegne»  leUist  an  d^n  Wnraeln  det- 
•dbcn,  bringt  plötiUche  und  krSfUge  CentmctUoen  in  der  ge«» 
»cn  Län^c  der  Spciücrülire  hervor,  aber  kciue  Bewegung,  wel- 
dic  der  peristaliiscbcu  im£utfcrnle6ten  gliche.  Dies  und  di« 
£ifahrnng,  dass  Thiere  mit  ducchsehuiltenem  Vegw  n^dt 
•dilocken  und  fressen,  sind  scImw  deutliche  Fingenieige,  diss 
die  Schluckbewegangen  des  Ocsophagas  von  diesen  Nerven 
nicht  abhängen.  Um  alle  Zweifel  su  beseitigen,  legte  ich  hei 
cittem  Kalbe  die  Speiseröhre  in  einer  Läug^  von  wenigstens 
S^'  frei,  durehsduiUt  den  Vagos  auf  beiden  Selten  dee  Hal^ 
ses,  nngeOhr  2"  unter  .dem  Kehlkopfe,  und  reranlassle 
das  Thier  durch  Brodkugeln,  welche  in  den  Schlund  cinge- 
führt  wurden,  zum  Schlucken.  Mit  jeder  wSchluckbcwegung, 
deren  sidi  fiele  in  liemlicb  knner  Zeit  idlgieni  entstand  auch 
die  associirte  Schlnckbe«vegnng  in  der  Speiseröhre ,  nnd  yw- 
breitete  sich,  allem  Andchein  nach  normal,  über  die  gana^c 
L2ngc  der  freigelegten  Partie.  Die  Grösse  der  W  unde  erlaubte 
die  Schluckbewegungen  der  Speiserfthre  bis  in  die  Nähe  des 
Brustbeins  tu  yerfolgcn,  bis  gegen  6"  unterhalb  der  Steile^ 
wo  iefa  die  Neryen  dnrcbschnilten  hatte.  Dies  Experiment  be* 
weist,  dass  die  Bewegungen  des  uulcrn  Thcils  der  vSpeiscröhre 
Tom  Vagua  unabhängig  siud,  man  müsste  denn  .innchnicu  wol" 
Icn,  dass  Zweige  dieses  Nenren,  welche  oberhalb  des  Durch- 
sdinilies  vom  Stamme  entsprangen,  sich  so  weit  nach  nnten 
erstreckten.  Eine  solche  Annahme  hat  aber  viel  nnwahrschein- 
hcbes.  Denn  als  ich  bei  einem  frisch  getödteteu  Kalbe  die  her- 
umschweifenden  Nerven  am  Habe  durchschnitt,  und  deren 
Wurzeln  in  der  Schädelhohle  galvanasirtc,  bewegte  sich  nur 
der  obera  Theil  des  Oesophagus,  bis  ungcföhr  2f*  unlcihalb 
des  Durchschniltes. 

§.  21.   Wcnu  nun  das  lOlc.Paar  die  Schluckbcweg)ungen 
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#»  Spciscrthn  «Mt  ▼emAleU,  so  Mtltt  tmiScIist  an  den 

EinHüss  der  Halsncrvea  zu  denken  sein.  Wirklich  gicbt  Va- 
lentin an,  dass  durch  Heizung  derselben  der  Oesophagtu  be- 
y¥f^  werde*  leb  habe  Iii  nieliier  oben  erfvihiiteo  Abhandliiiig 
mibön  bemeill,  diM  kk  die  RIcbIfigkefil  dieser  Angabe  he» 
iweifle,  da  ich  uuler  den  gSnstigstcn  Vciliällnisscn  nicbtj 
Aehnlicfaea  wahrnahm,  gegenwärtig  kann  ich  ErfabruDgea 
»HlbeaeD,  welche  «a  beweisen  adiemen,  dass  die  fragticbeH 
Hem^Ktijkt  yNun  SymfMrthleii»  abhinge».  —  Bei 
sehe  wordc  Gehtm  and  Rfickenmark  ter^törf,  und  eine  kletae 
Wachskogel  iu  den  Schlund  cingefuhH.  Die  Kugel  bewegte 
sieb  überaus  langstm  abvtirta,  so  langsam,  dass  die  Bewcjgoiig 
'  aMrt  iidt  den  Mgen  TeifaTgt  werdea  kMite,  indes»  war  «ia 
niaeb  einiger  Zeit  kn  IMagcn  angclaugl,  und  wurde  Mer  apsga- 
ecliniften.  Dasselbe  Experiment  wurde  an  demselben  Präpa- 
rate nocli  iwci  Mal  angestellt,  durchaus  mit  demselben  Er» 
lalga.  Es  bildete  sieb  bintcr  der  Ka^  eine  raerkliebe  Znsam* 
oenscflinilraog,  üad  'nach  eitriger  Zeit  wbrde  )ene  ^areh  Hh 
Schnittwunde  dcö  Magens  durcbgeprcssl.  In  einem  zweiten 
Frosche  wurde  das  £xpcrinient  wiederholt,  jedoch  grosserer 
Sicherbeit  wegen  Hirn  and  Rftckenmaik  ansgescbnilten.  Aocb 
bier  s^ng  «a  3  wiederfaoUea  Malen  der  Versoeh,  aad  dia 
Kogel  gelangte,  obwohl  Selir  langsam,  in  den  Magen.  Dae^ 
selbe  sah  ich  iu  einem  3lcn  \'ersuchc,  wo  nicht  nur  das  Hals- 
mark,  sondern  sogar  die  Halswirbel  entfernt  worden  waren, 
wiederam  in  3  binlcreinander  folgenden  Malen.  Htemül  ist 
dvtetts  erwiesen,  dass  die  Scblnckbewegangen  der  Speiacrobre 
nicht  auf  reflcclunschc  \>'eisc  zn  Slatidc  kommen,  zweitens: 
dass  das  l{uckenmark  hei  diesen  Dcwegungeu  übcrhao])t  nicht 
Ins  Spiel  kommt,  weder  als  Centraiorgan,  noch  als  Leiter. 
Wibrend  diese  bdden  Anstellten,  meines  Eracblens,  am  oidi* 
iket  gelegen  hallen,  hat  M.  Hall,  ich  weiss  nicht  aas  wei- 
chem Grunde,  kciue  von  bcideu  angcnoomicn,  vichnchr  be- 
hauptet, die  Bewegungen  der  Speberohre  wären  Folgen  der 
etnümben  Irrttabilitfit,  and  benrai^erallea  dareb  den  Rck  des 
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p.  640.)    Dieser  ^n^iclit  kann  ich  nicht  Uelätiiiimen.  Krstens 
irilil  der  Heiz  des  Bissens  nur  die  Schleimliaat,  nicht  aber  die 
tUttkelMiiklit  oder  dcno  msloriidM  Ncnrea«  ini  ia  vk^lm 
•  #«lka  iafc  te  Bmms  aa  kltu  und  xta  ttieieb,  all  4M  er  imdi 
die  SeUMmhaot  luodoreb  wirken  eollte«  Zw^ens  «eigen  die 
oben  nillgeiheilten  Experimente,  dasi  in  Füllcu,  wo  der  Bissen 
eiecken  bleÜiti  die  Contraciion  der  Ringmakcln  deoseibeei 
Aberschreitet  und  lich  pertateltisch  fortaetsi  (a.  $.  iS.).  DciU 
«ene  kftmte  die  Uoaae  Irrüdbilitit  anenfalli  «IlMilige  Cootnc- ' 
lioucn  der  Speiseröhre  um  den  Bissen  begreiflich  machen,  aber 
eine  peristaliische  Bewegung)  wobei  die  Cirkclfasern  nur  .bia- 
ler  dem  Biaaen  «icli  asaammeoaiekB  and  ihn.foeiadyebcaii  cn* 
klirt  die  Irritabilität  lOdiL  Denelbe  Biasaa,  ^tekher  im  nor^ 
malen  Verbältniss  sich  abwärts  bewegt,  steigt  bei  anliperistaU 
ttscber  Bewegung  aufwärts.    Bei  organischen  Leiden  der  Car- 
dia  wird  er  bisweilen  bis  zum  Itfagen  geführt,  kehrt  hier  nn- 
oj^H^ar  um  und  wird  aofgebrochen.    Solche  Bewegongen 
md  gldchmässig  combinirt,  was  die  Bewegungen  der  blossen 
Irritabilität  nie  sind.    Alle  combinirte  Bewegungen,  die  wir 
liinroijjjpil^  Li»ni./>n^  kommeii  unter  der  Mitwirkung  von  Cen- 
1ia|of|^en  an  Stande.    Sind  nun  die  combinirten  Bewegun* 
gen  der  Speiseröhre  unabhängig  vom  Einflösse  des  Hirns  nnd 
Rückenmarkes,  wie  die  mitgelheilten  Experluicntc  an  Fröschen 
andeuten,  so  schciuen  sie  nur  vom  Sympathicus  aligeleitct  wer« 
4eD.  SU  könneii,  dessen  Dignität  als  Cenlralorgan  gewisser  au- 
s^mmengesetztcr  Bewegungen  neuerlich  wieder  Uenle  mit 
gaten  (»rfinden  verfochten  hat. 

Wenn  nun  die  Schluckbcnegungcn  der  Speiseröhre  nicht 
diu^  den  Vagus  vermittelt  werden,  so  fragt  sich's,  warum 
dieser  motorische  Zweige  an  jene  abgebe.    £s  bleibt  kaum 

* 

etwas  Anderes  fibrig,  als  an  die  Brechbewegungen  au  denken. 

Freilich  tritt  Erbrechen  auch  nach  Durchscbncidung  des  Va. 
gus  ein,  indcss  ist  nach  den  Unlcrsuchuugcn  Magcudie's 
ieichl  l^cgrciüich,  dass  auch  ohne  Mitwirkung  des  Oesophagus 
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gebröclien  fWrdeD  kdniie.  Unicogbar  ist,  da«  die  IJcfligkeit 
der  Bewegungen,  welche  nach  Reiiung  des  Vagoe  itntfltehCM, 
und  nameuUioli  die  bctiädiUiclie  VcrkOnong  des  Oesopbigoii 
hl  Folge  wddier  der  Magen  nach  oben  geiogen  wird,  niebt 
miodeate  AehoITdikeit  mit  de»  ScfalnekeD,  wobl  aber  ei. 
nige  mit  dem  Erbreeben  haben,  besonders  aucli  das  mit  diesem 
verbundene  Gefühl  des  Hebens  im  Magen  erläutern,  kdess 
betrachte  ich  selbst  diesen  Gegenstand  für  aichia  weniger  ala 
erledigt. 

Schlieididi  sei  erlaubt,  auf  ehi  Paar  sISrende  Dmckfehler 
aufmerksam  ta  machen,  welche  in  meiner  Ahandlung  (dieses 
Archiv  1840.  S.  475  ff.)  stehen  geblieben  sind.  S.  476:  den 
fSnflen  Nerven  I.  den  feuchten  Nerven  —  S.  502:  hypoghwana 
L  hyoglossus  S.  517:  welobe  der  Operation  vorausgeben 
mnsate  J.  welche  dem  Experiment  Toraiugefaen  anssle  —  S;  587s 

Rfickenmaritea  1.  Rfldfgratbea. 

.  .      •        •  • 
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Zar  £utwickeluiigsgcs€liickie  der  Uaarc^ 

Von 

tilt  GvBtAv  SmoHy  pract  Ante  za  BerliiL 

CUierzo  Taf.  XIII.) 


XJebcr  die  Art,  wie  die  Ilaare  sich  enlwickela,  sind  in  den 
letzleo  Jahren  interessante  Uniersacbangen  angestellt  worden^ 
wibrend  Ton  deo  irfthem  Bsobaobtsiigea  fast  nur  die  von 
B€«8iB$er  *)  BcttcbtiiDg  TetdKeftl,  wdcfaer  fiiad»  4m»  M 
tot  Ton  Rindern,  ehe  die  Hure  enMelin,  die  Ifenl  dta  An» 
sehn  bekömmt,  als  wäre  sie  durch  Lampendampf  geschwärzt 
Dieie  F&rbung  röhrt  nach  seiner  Angabe  von  aehwtncn  oder 
hranoen  Kfigeldien  hör,  die  tok  de»  Pignicnlicönieni  dee  Ao- 
ges  Aehnliciilceil  haben.  Anff  diesen  KOgeleiMn  iah  er  einen 
Hocker  sich  erheben,  der  sich  in  den  Schaft  des  Haares  um- 
wandelte,  während  das  Kügelchen  selbst  zur  Haarzwiebel 
w«fde^  Diesen  Beabachioogen  tu  Fe%e  hielt  üenain^er  ei 
§%T  wabncheinlifdi,  da»  die  Haare  ans  dem  Pigmente  der  Hanl 
üven  Ursprung  nehmen. 

Vor  einiger  Zeit  hat  Gurlt**)  Untersuchungen  über  die 
iiaare  milgetheilt,  deren  Kesullale,  in  ao  weit  aie  die  £nlwüt* 


*)  Deutsches  Archi?  Cur  die  Physiologie  fon  J.  £.  MeckeL 

7.  Bd.  1822.  S.  403. 

Magazio  Tur  die  gsssaHnle  ThiacbeUkande  Ten  Gnrlt  nnd 
Hartwig.  1836^  201. 
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kflloog  dendben  betr^Eeoi  sich  folgender  MaaMeo  mMomm» 

^en  lassen:  Die  Bälge,  ia  denen  die  Haare  ttoeken,  sind 
einfach  oder  doppelt.  Die  erslercn  werden  durch  Einstülpun- 
gen der  Oberhaut  hervorgebracht,  die  andem,  welche  hei  den 
Taslliaaren  der  Thiere  sich  finden,  bestebo  aoa  ctnem  dae  Haar 
iinnritteliNir  umgebenden  Sacke,  der  Ton  der  Oberhaut  aas- 
geht, und  einem  zweiten,  der  von  dem  Zellgewebe  der  Cutis 
gebildet  wird.  Der  innere  Balg  der  Tasthaare,  und  der  eia- 
fKheBalg  der  QbrigenUaarc  stülpt  sich  Ton  unten  nach  abea 
wieder  ein,  nnd  dies  ist  die  etgontliche  Matris  des  Haares.  An 
dem  im  Entstehen  begriffenen  Haare  geht  Tom  %ande  dea 
llaarbalgcs  eine  weichere,  körnige  Masse  nach  oben  bis  an 
•  •  das  erste  Rudiment  des  Ilaares.  Der  Schaft  und  die  Spitze 
des  Haares  bilden  sich  früher  als  die  Zwiebel  yoilstindig  aiu, 
md  diese  ist  anfimgs  neten  jmsgesdinltten,  fasi  UrtitlMlIufcli 
füruiig,  während  sie  spater  länglich  erscheint  Die  Rinden« 
Substanz  der  Haare  besteht  aus  CeineOf  züheu  LäogjuiCaserii, 
die  MarksaiintanK  ist  daiifcUoh  sdttic«  und  dam  PüaManaMdie 
Ihiliab;  den  mtoniBrerdehaaMBi  mkm%  immH/mi^kk 
sehr  Isine,  welleil0kn)ig  gebogene  Queerstrdfenf  idle^üracUeieht 
von  einem  sehr  dünneu  Ucberaugc  des  vuu  unteu  eingestülpleu 
Uaarsäckchens  harrAlimi.  Diese  QuecHlrailiBa  kojnineii  bei 
donhela  Haares  aaeh  vo9,  siMd  hei  dieaeif  dier  fliabi  «»  defrt- 
libh  t«  •eilceMieik 

Kürzlich  hat  Hcnlc*)  Unlersuchungcu  über  die  mensch- 
Ikheu  Ilaare  Ycrüilenlliuhl»  und  gezeigt«  üim  dieselben,  ebeuso 
üia  dia  uMgeii  Q«w«be^  aus  flsmeiitaraenott  a«talaben.  Dia 
nensdilichen  Haare  sind,  seinen  Baahaffhfcaoy  Belgs, 
so  weä  sie  in  der  Hast  steekea,  veo  eifiean  deppeilen  Balge 
uaigebeii,  einem  üuüscrn,  der  aus  /ellgcwübcfascrn  befiehl,  und 
als  eine  walire  Einstülpung  der  Cutis  anzusehen  ist,  und  einem 
Inneren,  den  Hcnlc  die  Wurzelscheide  nennt.  Letztere  be- 
sieht ails  mehreren  Sciuchtca,  und  Ist  als  eine  Portsetzuni;  .der 

*)  f  roiiep's  n.  KoUxeiL  1840.  ISo.  2^  S.  114. 
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Kpidcmiis  za  betrachten.  Von  dem  untern  blinden  Ende  des 
Sosscfii  Mgei  erhebt  sieb  mdi  inwa  em  wabrschernlidi  knr- 
IMT  «iA^]iegeI()lrmig  %agetpilftter  fattati«  die  HMrpnlp»  «tief 
Ilfufert^'^'^cB  fionrcs.    Auf  dl^Mn  Fertflilse  41^1  der  imtenM 

Thcil^  dife«  Äaa»^,  der  hohl  ist,  und  welchem  Henlc  den  Na- 
men IJaarknopf  gegeben.  Mit  dem  uusscrn  Tbeile  des  Haar- 
lM|»fyv''fttehl  der  Ha&Vfckell  In  Verbiiidaii|;,  welker  in  die 
Sfita«  ihMiofft.  Dte  Rindenenbatans  des  Miafles  mt^  eine 
sehr  merkliche,  der  liSnge  nach  laufende  Streifoug,  und  liisst 
aiob  auch  ia  feine  Liingenfaaem  spalten.  Die  Streifen  vcrlic- 
lp#n  Mi  gegen  die  Spitie,  gegen  die  Wund  bin  werden  tÜ 
lleiil]HMar,  '«i^  bier  eitübt  man  aneh  «fMere,  der  Linge  mdt 
vertMAmde,  dunkele  SIretfcn.  An  der  Merlffiebe  der  !Hn- 
densubstanz  bemerkt  man  noch  queer  etwas  schief  verlaufende, 
weUenftraiig  gebogene  Linien ,  die  einen  meiklichen  2icbaUen 
¥H0i^f^  ^Wimiter  auch  am  Rande  des  Haares  ehras  Vomg^D. 
Vfi^  '^fSirlBlMAsMna  des  Iffaenehafles  nlnmift,  wenn  sie  tvriian* 

den  ibt,  den  minieren  Theil  des  Sehalles  ein,  und  besteht  aus 
sehr  kleinen,  zu  KlQnipclieu  agglomerirten,  Pigmentkörneben 
eder^FelNr6pfeben  äbnlicben  glänienden  Kügeichen.  Im  Hatiw 
kneple,'  der'liugel-  und  etltonig  iai,  und  in  den  iRe  Faaeni 
dM  fliiffiBllMiftet  flbergelien,  erkennt  man,  wo  diese  Fasern 
aufliorcn,  rundliche  oder  eckige  Körnchen,  die  den  Zellcnkcr- 
nea  des  Hetc  Maipigbü  gleichen  nnd  ziemiieh  gedrängt  neben- 
eillinder  in  -efaier  Wasserbetten ,  aber  festen  nnd  xlben  6nb^ 
kMs  liegen.  Um  die  isolbrten  Kerne  bildet  diese  8ubslan» 
eine  feinere  Scliiclil.  eine  Art  von  Zelle.  Bei  donkein  Ilaa* 
ren  kommen  unter  den  hcscbricbenen  Kernen  auch  einzelne 
hlndUehe  Pigmenlconglomerate  vor,  äbnlteh  denen  der  geüri»* 
*  Hin  Atilekv  des  Rete  Matpigbtt.  'Bei  manehen  Haaren  finM 
sieb  statt  dieses  zelligen  Ilaarknopfes  eine  aubedeotende  M* 
bige  Anschwellung,  welche,  wie  die  bubstaoft  des  Uaarscbaf- 
ks,  fest  und  faserig,  nur  heiler  ist. 

Aas  den  knügeiheilteii  tnatomiaden  Thttaaehen  aehfieait 
Benin  nun,  daa»  das  Uaar  aieh  auf  folgende  Weise  bildet 
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Der  zuerst  crzeugle  Thcil  des  Ilaarcs  ist  die  Spitze,  dann  folgt 

der  Schaft.  Diese  Tlieilc  entstellen  dadurcli,  dass  sieb  ou  der 
Obcrdüchc  der  llaarpulpa  und  iu  der  Furche  zwiscben  ihr 
und  dem  Grunde  des  gefussreicheii  Jlaarbalges  Zellen  ansetze^ 
welche  durch  neue  ininier  ersetzt  werden.  Von  dieseu  Zelleo 
vcrvcandelii  sich  die  äussern  in  Fasern  der  Uindensubstaot, 
zwischen  denen,  so  lange  sie  weich  sind,  uud  oft  uocb  \veit 
hinauf  die  mctamorphosirten  Zcllcnkernc  als  jene  obeu  crwäho- 
ten  dunkeln  Streifen  sichtbar  sind;  die  innern  Zellen,  welche 
über  der  Spitze  der  Pulpa  sich  befinden,  bleiben  viel  weiter 
aufwärts  in  ihrem  primitiven  Zustande;  aus  ihuca  wird  die 
Marksubstanz.  Die  Queerfasern  am  Haare  biUleu  sich  aus  der 
äussern  Scliichl  der  Wurzelscheide.  Diese  äussere  Schiebt  be» 
steht  aus  einer  uctzfürmig  durchbrochenen  Membran,  die  iu 
jene  yueci  fasern  sich  umwandelt,  welche  dann  am  Ilaare  fest 
wcnicn  und  mit  ihm  über  die  Ilautoberfläche  hcrvorgehobeu 
wcrdeu.  Die  nelzfOrmig  durchbrochene  Membrau  entsteht 
wahrscheinlich  aus  der  dem  äussern  Balge  zunächst  liegenden, 
aus  Zellen  zusammengescizten  Schicht  der  Wurzelscheide.  Ist 
die  Enlwickclung  des  Haares  beendigt,  so  nimmt  der  Ilaar- 
knopf  jene  ftüher  besciuiobenc  kolbigc  Gestalt  an. 

Im  4tcu  Heft  des  vorigen  Jahrgangs  dieses  Archivs  befin- 
det sich  ein  Aufsati  von  liiddcr,  in  welchem  die  Bildung 
der  menschlichen  Haare  ziemlich  auf  dieselbe  Weise  wie  von 
Henle  dargestellt  wird.  ßidder  erklärt  auch  die  Körner, 
aus  denen  die  Haarwurzel  besteht,  für  Elemcntarzellen ,  und 
nuumt  an,  dass  die  Fasern  des  llaarschafles  sich  aus  denselben 
bilden.  In  Beziehung  auf  die  Art,  wie  diese  Umbildung  vor 
sich  gehn  soll,  weicht  er  indess  etwas  von  Heule  ab.  Auch 
sind  ihm  die  Oucerfasern,  so  wie  die  Marksubslanz  der  uicnsch-  , 
liehen  Haare,  unbekannt  geblieben. 

NVcnngleich  wir  durch  die  angeführten  Untersuchungen 
einen  ziemlich  volUläntliccn  Aufscliluss  über  die  Art,  wie  die 
Haare  bich  bilden,  erhallen  haben,  so  bleiben  doch,  wie  mir 
scheiut,  noch  mehrere  Fragen  zu  beantworten.    Zuerst  war 
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«w  der  Bcjdmffenbdt  d«r  tclm  wmhv  oder  weiter  entvfilD- 

keilen  LIaare  auf  die  Entslehungsweise  derselben  gemacht  wor- 
deo  waren,  auch  für  die  erste  Bildang  beim  Fötn«  güllig  sind. 
Btl  dieser  PrilfMig  war  dMB  m  «otmodieiif  In  weloherRet» 
Innlblge  die  doielaen  nni  ffim  §AM^  Tlieile  bei  de» 
Fruchl  erzeugt  werden,  ob  z.  B.  der  Haarbalg  sich  erst  yoll* 
ständig-  entwickelt,  und  dann  die  Bildung  des  Haares  in  dem- 
setten  ihres  Anfang  nimmt,  oder  ob  beide  gleichaeilig  eofc- 
alehii.  Der  XeilprakI,  in  weleiiem  die  Wnnelecfaeide  womit 
iishtfcif  wird,  war  aostomittein,  so  wie  a«di  die  Art,  aiif 
welche  das  Uaar  ans  der  Haut  lierrortritt,  genaner  feslitt* 
eieilen  u.  s.  w. 

Obwohl  ich  niebl  kn  Staade  Ud,  Aber  aUe  diese  Punkte 
eine  genftgende  Anskenli  in  geben,  so  will  ieh  doch  eis  einem 
kleinen  Beitrag  zu  dem  bis  jetzt  Ermittelten  einige  Beobach* 
tongen  mittheilen,  die  das  liesullat  einer  im  Laufe  dieses  Jah* 
m  hanptsteblieh  bei  Schweinsfölos  angestellten  Untewnchnng 
«her  die  Endwldiihing  der  Haare  ebd. 

Zsertt  verdiente  wohl  die  oben  erwthnte  Angabe  ffen- 
siugcr^s.  dass  der  Entstehung  der  Uaarc  eine  Schwarzfär- 
bung  der  Haut  vorausgehe,  weiter  verfolgt  zu  werden.  Ich 
fand  dicM  Slrbnng  aiieh  hM  bei  SehwehisfiMw  von  iwsuhiu 
denerGHIsse.  Di«  kieioslen,  bei  denen  kh  sie  benerkte,  hat- 
ten von  der  Schnauze  bis  zur  Schwanzwurzcl  eine  Liinge 
von  zwei  Zoll,  und  hier  zeigte  sich  die  Färbung  nur  an  ein- 
seiaeB  Stellen  des  iUrfeie.  Bei  gi8sseien  wama  entweder 
•ach  nnr  ehnelne  dunkele  Flecke  Terhandea,  oder  es  etachiea 
der  ganze  Körper  gcschwirct  Die  Fflrbmig  rOhrle,  wie  Aca 
auch  Ilcusingcr  augegehen  hat,  von  kiciucn.  nahe  aneinan- 
der liegenden  schwarzen  Körnern  her.  Diese  fand  ich  bei 
kleinen  Embryonen  0,0066  bis  0,006»  Far.  Zeil  hing,  an  dar 
bieitosleo  SteOe  0^008»^  bis  0,0040  Zoll  breit,  and  bei  Mterai 
Embryonen  etwas  grösser  (Taf.  XIII.  Fig.  1.).  Häufig  war  aber 
bei  Fötus,  die  genau  aal  derselben  Entwickelungsstufi»  sieh 


Digitized  by  Google 


ftAi^Mi  ufi*  Mhli6  dtfw  Hittt  fctclNfliil  MHUtftf .  viiiiiii 
IM  Firbong  ut  b—erkafc  Ustenodil  am«  M  mltlkm  4m 
Haut  f;enaaer,  so  uiiuint  man  iudess  auch  Kurpcrchea  daria 
waiiT,  die  aul  deo  schwarzea  in  Grvsae,  Form  uod  AnordnoDg 
fibcranitinD«,.  alloa  wemcr  aM«  «b  4m  HmI,  ia  «e 
lM«e&<Fi§.3.).  Sei  IMoeiN  lüdU  «efUlM  P5te  sM 
weissen  Körperchen  auch  nor  an  dnieloen  Slelleo  vorbandeOi 
bei  grösseren  über  den  ganzen  Körper  Yerbreitet.  ZoffcUott 

tkki  man  bei   ^"*if  an  nni(;;rn  Hantitr Uif n  arhiraffn^ 

Ml  «udam  weiaae  Körpcrcbflo.  Bmgt  mm  laa  Hantaiaikt 
in  weldram  dieaa  vraiaM  Kdipwichan  aich  bafladen,  vnd  daa 
durch  einen  horizoutalen  Schnitt  abgetragen  worden  jsf,  unter 
das  Mikroskop,  so  erkennt  man  bei  der  grossen  Durchsichtig» 
kMi  dar  FAloabanl,  daia  jane  KAipardwn  ana  UainaA  S&fto 
baaiahao,  welche  ves  der  Epidennia  in  acfar%er,  brinahe  ke» 
rizoutalcr  Richtnng  imGiriuro  hcrablaufen.  An  der  Epidermis 
langen  sie  mit  einem  dünnen  lialse  an,  nehmen  dann  mehr  an 
Wette  M,  end  haben  unten  ein  abgerandtetee.JBndA.  JhM 
fiber  der  Endi^nog  bemerkt  man  oft  eine  MMa  eingeadiniiie 
SteUe  ( Fig.  a.  und  4.)-  Noeh  deoUicte  aiebt  bmq  dieM  Sick- 
chen in  dünnen,  durch  einen  senkrechten  Schnitt  gelösten 
Uaulslückcbeiif  in  denen  dieselben  dann  cl%%as  weniger  diutthr 
■dhrinend  anaaebn^  ala  daa  Corimn,  in  welebam  m»  liegen. 
Gelingt  ea  durch  Hin-  nnd  Hertcbiaben  der  deaHantatAck  be* 
deckenden  Glasplatte  daa  SSckchcu  von  der  Cutis  zu  trennen 
und  so  m  isohren,  so  erkennt  man  in  den  Wunden  desselhea 
kieinei  liemUch  diebi  aneinander  liaQende  Kernei^^Mhniihim' 
laeh  die  Kerne  Ton  flemenlandlen,  ana  deneni  die  Wind«  dea 
Siekchens  beatchn  (Fig.  5).  Deas  die  bescbriebetten  Urper»- 
chcn  die  IJaarsäcke  sind,  scheint  mir  keiner  Frage  unterwor- 
fen zu  sein;  denn  ihre  Form  und  Abordnung,  so  wie  der  Un^ 
ateid,  daaa  man  bei  grösseren  FMosUanre  darin  findet,  aeben 
diaa  wohl  anaser  allem  ZweifcL  Von  ehiem  Haaie  wer  eher 
bei  Fötus,  die  unter  5  Zoll  lanj;  waren,  in  diesen  Säckchen 
niemals  etwas  zu  hcmerkent  ifih  nmcUte  nun  ^össm  Haut- 
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ei&cke  ohne  wdtere  Priparatkni  inltr  teWkrai«!»  büngeo^ 
fnkr  feine,  durch  einen  senkrechten  ^clmitt  abgelöste  Haatla- 
flNUcfi  benotaen»  odtr  lUe  isolirlen  «nd  dafdi  Dmck  wtMmt 
MrdOkfpiitteii  Mnriattnto  Sjckchm  ttttckwwsa  «tcrifhni. 

l^enk»  BOi  die  tdiffMen  Kör]>er6lMft  in  der  Hant  im 
Schwei nsiutus,  wclchci*  ich  vorhin  erwähnte,  auf  dieselbe  VVciscj 
ffie  die  fteiisen,  Ton  denen  so  eben  die  Bode  war,  iioter8uclil| 
•e  fiadek  aiaii,  iu$  dicMttm  tbea  mMm  Säckcke%  wie  iüm 
•ind*  Are  Winde  Witelni  Mth  einer  Urm^^  tieoilM 
darcbsicht igen  Masse,  sind  aber  noch  mit  einer  Sebicht  schwere 
stn  Pimentes  bekleidet,  welches  sich,  wie  man  bei  einer 
^  sIMcMn  Vergitaeinng  sriir  deatlieh  siebt,  in  Zeilen  beia» 
detf  von  dcM  eiii^  randHch,  die  mcislen  aber  elend8rad|| 
sind.  DIne  ZeDen  liegen  oft  lielnlfab  diclil  meenmiien  md 
stehen  durch  ihre  Fortsätze  mit  einander  in  Verbindung,  so 
das«  der  üaarsack  wie  mit  einem  scbwenen  Netz  überzogen 
•Msadii«  andere  Male  eind  eie  weiter  Toneittander  enlfMl 
(Fig.  6.).  lüehfe  selten  bMsen  sieb  Kern  and  Kemkörpenh^ 
der  Zellen  recht  deutlich  unterscheiden.  Die  die  Zellen  bü* 
dende  Membran  muss  sehr  dünn  sein,  denn  bei  einem  etwas 
stärkeren  Dmok  berstet  sie  und  die  vom  ibr  ein^ndiloisediiA 
l^ipneninoleeftle  treten  berver.  Ob-^eM  PignentaelUn  tat 
serlieb  nm  den  Baarssck  Hegen,  oder  die  innere  Flfiobe  deseeb 
ben  auskleiden,  ist  bei  der  Kleinheit  und  Dünnheit  des  llaar^ 
balgSs  eines  Fötus  schwer  vol  entscheiden,  doch  werde  ich  spft^ 
ler  einige  Grftnde  aoAbre»,  die  es  wahrMbeiniieb  maehaiv 
dasa  das  E^igmeal  an  der  saietsl  genannten  Steie  sieb  beUni 
det.  Im  Hcte  Malpighii  der  Haut  finden  sich  bei  Sdiweine^ 
fötus  gani  ähnliche  sternförmige  Pigmeatzelleu,  nur  liegen  sie 
him  voneinander  enilemt« 

Ana  dem  bilhar»  Aiigegnbenen*^e]it  also  iMrrmv 
dass  beim  Fdtus  snerst  die  HaarsScke  entstehn,  in 
denen  dann  später  die  .Bildung  der  Haare  vor 
sich  geht.  '  .  I 

In  fiaatfielBany  in  debeii  nodi  mebts  wm  einer  Haanpifam 
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oder  einem  Uaarschafle  zu  bemerken  vrdr,  fand  ich  bei  Scli^elos- 
fölus  Ton  ungefähr  G  Zoll  Lange  *),  zuweilen  ausser  dem  Pig' 
menlüberzugc  noch  eine  schwarze  Masse,  die  im  Grunde  des 
Hanrsackcs  lag,  und  in  ihrer  Form  Achnlichkcit  mit  der  Wur- 
zel des  jungen  Haares  hatte.     Auch  hei  etwas  grösseren  Fö- 
ius,  bei  welchen  die  meisten  llaarbälge  schon  Ilaare  enthalten, 
war  in  einzelnen  nur  diese  dunkele  Masse  zu  bemerken.  Die- 
selbe Hess  sich  in  Ilaarbälgcn,  die  sehr  dicht  mit  Pigment  be- 
kleidet waren,  nur  in  ihren  äussern  Umrissen,  die  ungefähr 
eine  umgekehrt  hcrzfOrmige,  oder  halbmondförmige  Figur  bil- 
den, erkennen;  wenn  aber  eine  geringere  Menge  von  Pigmeut- 
zcllen  am  Ilaarsacke  vorbandeu  war,  konnte  man  ziemlicli 
deutlich  unterscheiden,  dass  jene  Masse  aus  rundlichen,  mei- 
stens schwarzen,  in  der  Mitte  öfters  mit  einer  hellen  Stelle 
versehenen  Körnern  bestand,  die  den  Pigmentzellen  im  Relc 
Malpighii  der  menschlichen  Haut  glichen  und  ziemlich  dicht 
aneinander  lagen.    Dass  diese  Masse  wirklich  die  Wurzel  des 
6j)äter  sich  bildenden  Haares  ist,  scheint  mir  besonders  deshalb 
wahrscheinlich,  weil  ich  niemals  iu  einem  mit  schwarzem  Pig- 
mente bekleideten  Haarbalgc  eine  blosse  Haarspitzc  gefunden 
habe.    Immer  stellten  vielmehr  die  kleinsten,  noch  nicht  ein- 
mal bis  zur  Mündung  des  Haarbalgcs  emporgewachsenen  Haare 
schon  ein  vollständiges  Haar,  nur  iu  verjüngtem  Maassstabe, 
dar.     Mit  einer  verhält nissmässig  sehr  dicken  Wurzel  steht 
nämlich  ein  feines,  oben  spitz  zulaufendes  Haar  in  Verbindung, 
das  aber  noch  kein  Mark  enthält,  da  der  ganze,  oberhalb  der 
Haarwurzel  bcnnditchc  Thcil  bei  der  weiteren  Entwickelung 
zur  Haarspitzc  wird,  die  bekanntlich  marklos  ist  (Fig.  8). 
Bei  Haarbälgen,  die  keinen  Pigmeutüberzug  haben  und  in  de- 
nen sich  immer  ungefärbte  Haare  bilden,  während  in  denen 
mit  Pigment  bekleideten  immer  schwarze  Haare  entstehn,  ver- 


*)  Bei  Scliireinslolus  von  der  angegebenen  Länge  eotlialteo  die 
Haarsäclcc  an  einigen  Stellen,  z.  B.  om  die  Aagen,  schon  Haare,  in 
den  meisten  ilaarsSckeo  absr  eiod  noch  keine  Uaare  vorhanden. 
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hall  sich  dies  anders.  Hier  nämlich  hemerkt  man,  wenn  die 
Haarbildung  begonnen  hat,  im  Balge  bloss  eine  Ilaarspitzc,  die 
mit  kmnem  der  Wimel  des  yoUendeten  Haan»  Ahniioiien  Tbeile 
Ib  'Verbindung  steht.  Das  junge  Haar  sdieint  an  der  Stdle^ 
"WO  bei  schwarzen  Haaren  der  Haarknopf  sich  ansetzt,  mit  fei- 
nen Fasern  aufzuhören  (Fig.  12.  und  13.).  Gewiss  ist  aber 
liier  webl  ebenialts  ein  ans  Zellen  bestehender  Haarkoopf  ww»  - 
haaden»  der  sich  nur/ weil  er  aus  nngeflrbten  nnd  durohsidi- 
tigen  Zellen  besteht,  von  der  Blasse  der  BsaraackwanduDgen 
nicht  unterscheiden  lässt.  Zuweilen  fand  ich  bei  jungen  un- 
gefärbten Haaren,  deren  Wurzel  nicht  au  erkennen  war«  im 
Gronde  des  Häarsacks  einen  kleinen  conischen  Kilrper,  der 
iifahrsehefnlich  die  Pnlpa  piK  war,  die  in  die  Hfthlnnf;  des 
Haarknopfes  sich  hineinerstreckte.  Bei  den  mehr  ausgebildeten 
nngeiarbtcn  Haaren  grösserer  Fötus  iiiMt  sich  übrigens  auch  der 
Haarknopf  deutlich  unterscheiden. 

Dass  das  Haar,  wie  HenU  nnd  Bidder  annehmen,  ans 
den  im  Grunde  des  Haarsacks  gebildeten  Zellen  cntälclit,  ist 
höchst  wahrscheinlich,  nur  stimmen  die  beiden  genannten  Bo* 
•bachter  Aber  die  Art,  anf  welche  die  Zellen  dabei  nmfjewan« 
Ml  werden,  niofat  gans  miteinander  fiberein.  Bidder  ninw 
lieb  glaubt,  dass  jede  Zelle  sich  dorch  VeriSngernng  nach  awei 
Seiten  in  eine  einzige  Faser  umvTandelt  und  hält  die  dunklen, 
am  nntem  Theile  des  Haarschafles  vorhandenen  Streifen  iÜr 
mllngerte  Zeflen.  Er  selbst  aber  wendet  gegen  diese  ürldi« 
mngs weise  schon  ein,  dass  fSr-die  grosse  Menge  der  im  Haar« 
Schafte  beßndlichcn  Fasern  die  Anzahl  der  dunkeln  Streifen 
am  untern  Theile  des  Schaftes  zu  gering  sei.  Zieht  man  nun 
noch  das,  was  Etenle  über  die  Umwandlung  der  Zellenkeme 
in  andern  Geweben  *)  ermtttell  hat,  in  Erwigaag,  so  hat. 
wohl  dessen  oben  angeführte  Deutung,  bei  welcher  jene  dun- 
kelen  Streifen  am  Uaarschafte  für  metamorphosirle  Zellenkeme 
erklirt  weiden,  bei  weüem  mehr  lür  sichi 


•)  Froriep^s  D.  Not.  1840.  No.  315.  S.  103.  • 

Uiill«r'«  Atehiu  1841.  24 
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das  Haar  iirnniicb  tu  hiBg  geworden,  dass  ci»  im  liaarsack  nicht 
melir  PIaU  iial,  so  wäclist  es  gcwuhnlich  nicbt  gerade  wm 
teiMftcB  iNMOtt  iwieni  biq^i  «ch  in  Forn  eia«r  SdMii^ 
■iiMiMi  ■»  w  dM  m  St  Spitxe  wd  den  der  Worici  iiilwr 
liccondcn  TlicÜ  im  lUarsaeke  findet,  währcod  der  Bogen  der 
ädiiiii(.e  aus  der  leUtereu  hervorragt.    Aach  tieiftt  mui  dai 
Bmm  wnmakm  «a  der  Mi^d«ng  des  HtamAm  mmimmtiniD 
Mlit  E»  ewMwrt  dhi     eiae  IhnKcbe  Bfartifcnhuit  »Iw^tai 
•BrikkgtlMilncr  imaiifldTrtfi   Haare,   die  Leawenhock, 
Weber  aod  E<chrichl  öHcrs  bei  crwaclwencu  lodiv/dueo 
beobadüai  fcihf ,    Bei  Fölos  Ton  7  bis  8  Zdi  Li^  liaba 
nk  dk  «9^sctae  L^^  der  Oam'wicdcrliidl  Die. 
adbea  U(tgm  Wer  gewdkdicii  t«  dreien  Bebeadiiaiider.  Hia 
in  der  Mille  bcfin«!!iche  i>l  am  mcislea  enlwickelt  ood  auf 
die  aafc^ebenc  Weige  zusammeagiebogeo.  ^rabrcnd  die  beiden 
aadcniv  itanisar  inngthiMilen  iiacb  niehi  geMaHBl  mrhd 
■an  (Rg-  m 

Bei  Fölus  van  S  12  Zvll  I.än^c  fand  ich  die  Haare 
am  pMum  li&rper  schou  mit  der  SpiUe  und  eiocoi  mehr  odct 
Hangar  griwin  UriU  d»  Sdnllea  an  dem  flaacMek»  ha^ 
irwytpdai,  dach  waren  sie  an  den  aektem  Stdkn  noch  mä 
einer  den  ^an&eu  Fölns  afcmiiliinikn  Membran  bedeckt. 
Sdion  lleasinger  halle  bemefki,  dass  die  Haare,  che  6ie 
viltig  anm  Vorschein  kamom,  van  einer  Hanl  bedccki  aiMlb 
«■  ar  mr  dia  fpidcemia  Uelt  Gananan  Angdwa  ftbar  dien 
Membran  Ubmi  m  indem  dnmh  Ibeen  nnd  Escliriabl  *) 
crti,\!tc:..  Sie  bct>baclileten  die^  he  bei  >  Zoll  laogeu  Schweios; 
fö^u>,  bei  acnett  die  überall  heiTmgebrachcaen  Ilaare  aasserst 
hm  mlMilia  dmem  bBat%ien  Leba»^  an  dia  Hanl  «adiicfcl 
maMn.  Eanhriclil  biill  «aecn  Udbetu^,  obglmdb  er  Ihn 
tntinniKnh  iii^ nd  ^U&^^aa  ^'^"g*  £ur  dm  veitUch- 

n  M>f.  |$».  fi.  4k  dtaa  Mbhn. 
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tete  Smcgma,  Ibsen  aber,  der  diese  Haut  sebon  früher  beim 
Dmbryo  eines  Faiillhicrs  gefunden  hatte,  entdeckte,  dass  die- 
selbe eine  Fortsetzung  des  äussern  Ucberzugcs  der  Nabclschnar, 
also  des  Amnion  ist.  Ob  diese  Membran,  wenn  die  Ilaare 
ganz  hervortreten,  in  grösseren  Stücken  oder  in  kleinen  für 
das  blosse  Auge  nicht  sichtbaren  Partikeln  abgestossen  wird, 
ist  mir  unbekannt,  denn  bei  den  grössten  Schweinsfötus,  die 
ich  untersucht  habe  und  welche  etwas  über  einen  Fuss  lang 
waren,  lagen  fast  alle  Ilaarc  noch  unter  dieser  Membran.  An 
einigen  Stellen  indcss,  wie  z.  B.  über  den  Angen  und  hinter 
dem  Unterkiefer,  war  eine  geringe  Anzahl  schon  hervorgebro- 
chen, und  hier  übci-zeugte  ich  mich,  dass  nicht  ein  grösseres 
Stuck  der  fraglichen  Membran  fehlte,  sondern  dass  sich  nur 
einzelne  OclTuungen  in  derselben  für  die  durchgetretenen  Haare 
gebildet  hatten.  Diese  Membran  hängt  mit  den  llaarbälgen 
ziemlich  fest  zusammen,  denn  wenn  man  ein  Stück  derselben 
an  solchen  Stellen,  wo  die  Haare  noch  nicht  durch  sie  hin- 
durch getreten  sind,  abzieht,  so  sind  an  der  untern  Fläche 
Läufig  kleine  Fortsätze  sichtbar,  die  aus  dem  obern  Theile  der 
llaarsäcke  und  den  mit  diesen  in  Verbindung  stehenden  Talg- 
drüsen bestehn.  Dei  kleineren  Fötus  von  wenigen  Zollen 
Länge,  wo  sich,  besonders  wenn  dieselben  einige  Zeit  an  der 
Luft  oder  in  Wasser  gelegen  haben,  die  äusserste  Ilautschicht 
sehr  leicht  abziehu  lässt,  bleiben  sogar  fast  immer  die  unver- 
sehrten Uaarsücke  mit  den  losgetrennten  Ilautstücken  iu  Ver- 
bindung. 

Man  könnte  wegen  dieser  genauen  Verbindung  mit  den 
in  der  Haut  gelegenen  Thcileu  geneigt  sein,  jene  Membran 
nicht  für  eine  dem  Fötus  eigene  Haut,  sondern  für  die  Epi^ 
dermis  zu  erklären.  Auch  lassen  die  Elemente,  aus  denen 
dieselbe  besieht,  diesen  Schluss  recht  wohl  zu,  denn  ich  fand 
sie  vnter  dem  Mikroskope  aus  eben  solchen  pflasterförmig  an«« 
geordneten  Epitheliumzellen  zusammengesetzt,  wie  die  Epider- 
mis. Ein  anderer  Umstand  indess  ist  dieser  Annahme  zuwider. 
Man  bemerkt  nämlich  unter  diesem  Ucberzuge  zwischen  den 

24* 


Haaren  noch  eine  andere  dünne  Scbiclit  über  dem  Coriuoi, 
mlclie  der  Epidermis  enispriclit,  was  man  am  bcsleo  bek 
sdiifMeii  odei!  gefledUeo  Fdtes  «dit»  bek  dtmta  die  Grcaie 
des  Corinms  durch  die  im  Rde  Haljiigbü  Ydriuuideiie 
mentscliiclit  srck  genauer  unterscheiden  lässt. 
.U:  Alle  Ilaare  der  Schwcinsfölus  habea  ausser  dem  eigcni 
liehen  Haarbalge  noch  eine  zweite  in  diMeni'  steckende  iiülie, 
die  dm  Theile  analog  kt«  weldie  Henle  Jiei  eeiiler  Beseliiei-  * 
ktfbg  .der  menschlichen  Haare  die  WnrzdsCbeide  nennt  Schon 
bei  Haaren,  die  noch  ganz  im  Haarsacke  liegen,  und  deren 
Spitze  noch  nicht  gekrümmt  ist,  findet  man  diese  Scheide  ▼er, 
die  dami  lä  fcdae  $ette  des  Haares  einen  heUea  Sinifea  hfl« 
-del  (Fig.  9.)*  Vor. dem  Entstehen  des  Haares  itt  aber  tos 
der  Scheide  durchaus  nichls  zu  bemerken,  weshalb  man  wohl  ^ 
annehmen  darf,  dass  sie  sicii  gleichieitig  mit  dem  Haare  bil- 
det Bei  Haacbälgen,  welche  nü  FSgmeiii  .beklcidek-sind,  Suh 
dei.mlm  dieses  anch  nadi  dem  Entstehen  der  Wnndsdittde 
noch  vor,  doch  nimmt  lelstere  nichls  davon  auf  (Fig.  9.  u.  11.).  ^ 
Bei  ganz  ausgebildeten  Haaren  iudcss  fehllc  die  Pigment  schiebt 
am  liaacsacke  oft.    Dass  dieser  Pigmentabentng  siebt  auf  der 
ioskro,  eendem  auf  .der  inaena»  dem  Haare  angtfcehrien  Seite 
dei  Haaibalges  liegt,  ist  mir  deshalb  wabrscbebh'cb,  weil  man 
die  PigmenlzcUcn  niemals  über  die  Linie,  welche  die  Grense 
des  llaarbalges  bezeichnet,  ber?orrageu  siebt»    Da  ferner  der 
Uaarbalg  eine  EinstOlpnqg  der  Cutis  isl,  and  die  mü  iff. 
Epidermis  easammenbingende  Wnrtelseheide  gleidisam  als  das 
Epitheiiuni  des  Haarbalges  angci^chcn  werden  kann,  so  darf 
man,  weil  das  Pigment  der  Haut  zwisoiien  Cutis  und  Kpidei^ 
i*k  seütea  jSitfttiiat^  .webl  vermiilbep)fi.dass  das  des  .Hearbelges 
m  der  eDtspiechedden,  (SteUot:  letfN»,  .«wisehen  Haarhaig.wnd 
lYnr^cbeide,  sich  befinden  werde.   Der  Umstand,  dass  man 
das  Pigment  des  Haarsackes  auch  nach  der  Biltiuug  des  Us^a^ 
res  noch  Torfindet,  k^nn  als  Einwand  gffgiäi  die  Annabmei 
dma  das  Haar  aqs  dem  Pigmente  der  Haut  entslehl^  angefOhrl  , 
iwrdeii*  Sifih«er  wird  diele  Hypothese  abf^  dadnrah  wider- 
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legi)  daM  an  0ol€iien  Stellev,  wo  angelUrbtia  Haare  cmw^t 
werdeiii  kein  Pl^pment  In  der  Hanl  Tori^nden  kt,  ao'  wie 
auch  noch  dnreb  die  BesoLaffenlieit  der  die  Wurzel  des  jnn« 

gen  Haares  bildenden  Zellen  selbst.  Denn  wenn  diese  Zellca 
aneh  In  ihrem  Anschn  Aehnlichkeit  tnit  den  rundlichen  Pig- 
BiMtiellan  dar  Hank  haben,  ao  nntencheiden  aie  aicb^  wie  mir 
aeheint,  Ton  diesen  doch  hinlingUdi  dorcfa  ihl«  grSasei«  Xfti 
higkeit.  Die  Pigmcntzcllen  in  der  Haut  eines  Schweinsfo-  ^ 
ins  konnte  ich  immer  leicht  zcrdruckeni  während  dies  bei 
den  Zellen  in  der  Haarwnnei  cinea  fdchen  Fdioa  Biemlich 
ach  wer  hielt.  :  .> 

Durch  chemische  Mittel  lasst  aus  den  Haaren  sich  bekannt- 
lich ein  geHirbles  Ocl  darstellen.  Ich  vcrmuthete  deshalb,  daaa 
sich  noa  den  Zalleni  welche  die  Wnrsal  dea  noch  in  derJEaU 
wfckeinng  begriffenen  Haarea  Irilden,  Tiellelcbl  eine  dlartigia 
Snbalanx  wfirde  auspressen  lasaen,  enmal  da  ich  den*  irolhcn 
oder  gelben  FarbcslofT  an  den  Schnäbeln  der  Ganse  und  En- 
len  und  den  F&ssen  dieser  Vögel  und  der  Tanbcn,  aua  dun* 
mea  Hanthiniellea  unter  den  Hikroakope  immer  in  Förin  tahl' 
loaer  fetner  Kugelchen  ansdrftcken  konnte,  die  aich'dann  u 
grösseren  rothcn  oder  gelben  Felllropfcn  vcreiniglcii.  Aehn- 
üches  wollte  mir  indess  bei  den  gefärbten  Haaren  der  Schwciu»* 
fttns  nkmala  gelingen.  Wenn  ich  die  Wnrael  einea  noch  nicht 
TSDIg  ansgcbildeten  Haares  nnler  dem  BUkroakop  durch  Ver- 
fichieben  der  dasselbe  bedeckenden  Glasplatte  zerriss,  so  waren 
wohl  kleine  AloleciUe,  die  aus  ciM^uen  zerrissencu  bellen  der 


•)  Das  Pigment  an  den  Schnäbeln  und  Füssen  der  genannten  Vö- 
gel, »cIcIk'S  siih  nach  Gübel  durch  warmen  Alkohol  ausziehen  lüsst, 
liegt  zwischen  t'mev  aus  sehr  deuliicheo  Epitheliurazellen  beslehendea 
Oberhaat  und  einer  dem  Cnrium  entsprechcDdcn ,  aus  Fasern  zusam- 
mengeselzlen  Nenihran.  Die  zwischen  diesen  beiden  iläulen  hefiad- 
liehe  Nasse  slelll  sich,  die  verschiedene  Farbe  ahgerechuel,  auf  ähn- 
liche Weise  wie  das  l*imnent  im  Kele  Malpii^hii  des  Menschen  dar, 
und  isl  d.iher  wahrscheinlich  in  kleinen  ZcIIcd  eingeschlossen,  wenngleich 
ca  mir  mchi  geUeg,  eiaa  fiig»ne  ZelUomfoibraB  akhiUf  an  aMchan. 
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Haarwurzel  gekommen  zu  sein  scbicncn,  zu  bcmCrkea,  docb 
Tereioigten  »ch  dioieiben  niemals  zu  einem  Tropfen« 

M  deo  (gtmHmesk  iiaares  der  SekweiotfiKiu  mdMiBl 
ta»  dieaüich  erkennbaren,  mil  feinen  Kl(mdien  sefftllten 
Zellen  zusammengesetzte  Marksubstanz  unter  dem  Mikroskope 
dnnkler  als  die  Uiodensubstanz.  Bei  gans  ftcbmrxea  Schweins- 
iMaren  aber  iii  die  ftindenanbetaiiib  eben  eo  elerk  geOrbl  elf 
^  des  Mark,  weshalb  amdk  letetcres  fgß^  nichl  daroh  die  Bindete 

fiubstanz  biDdurchschimmcrt. 

Die  aus  der  äussern  Schicht  der  Wurzelscheide  sich  bi^ 
denden  Queerlasem  des  Haares  habe  ich,  nachdem  mir  fienle'a 
UnleiinöhiBligen  bdcanflü  f;emrdfea  waren,  andl  an  deo  Han- 
ren der  Schweinsfötus  öfters  wiedergefunden.  Sie  umgaben 
hier,  wie  dies  auch  Ii e nie  bei  den  Haaren  des  Menschen  ge- 
fnndeti  hat,  anWeiien  den  nnteren  Theii  des  Haarschaftes 
wie  ein  ningewiokelles  Band. 

Ceber  die  mit  den  Haarbälgen  der  S^weinsfittna  In  Vttw 
bindung  stehenden  Talgdrüsen  habe  ich  Folgendes  beobach- 
tet: Diese  Drüsen  bilden  sich  früher  als  die  Haare,  doch 
apälw  als  die  Haarbälge,  denn  bei  kleinen  £nibry«nStt  findet 
man  HaarbSIge,  aber  noch  kerne  Talgdrüsen,  und  bei  gröaä^ 
ren  Uaarbälgc,  die  noch  keine  ilaarc  enthalten,  aber  schon 
mit  Talgdrüsen  TCi^sehen  sind.  Der  Bau  der  Tal^rusen  bei 
Sebwemsfötns  ist  verschieden  von  dem  des  ansgewachsenen 
Schweines.  '  An  jedem  Uaarbal^  befindet  sich  nSmlidi  ein 
Uoglichcr  Schlauch,  der  duich  Quecrlinicn,  welche  sich  in  g^ 
ringer  Entfernung  voneinander  befinden,  ^vie  in  Fächer  abge- 
theilt  aassieht.  Dicht  nnier  der  Haarsackmundung  endet  der 
obere  Theil  des  Schlauches  entweder  mit  einer  fernen  ISngU- 
chen  oder  mehr  kcgelfünnigcn  Spitze.  Am  nntem  Theile  dm 
Schlauches  befindet  sich  ein  aus  runden  Körperchen  zusam- 
mengesetzter Anhang,  der  einige  Aehnüchkcit  mit  einer  Traube 
.  hat  (Fig.  7»)  Bei  HaarbSlgen,  die  schon  Haare  enthalten,  ist 
dieser  Anhang  Öfters  in  ewei  Lappen  geihcilt,  die  seitlich  fiber 
die  Grenze  des  Uaarbalgcä  hinausragen  (Fig.  9.).   Jeder  dic^ 
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Aldi  i»  floidca  K6rpiardiea  beiltlwBdra 

-^w«der  munillelbar  ao  deo  Sdihacfa  a»,  öder  vereinigt  aiei^ 

ivas  jedoch  selten  der  Fall  ist,  m\i  demselben  durch  einen 
donnen,  ebenfalls  füchciigen  ForisaU.  Die  TalgdriUeo,  wcl? 
che  imt  Bwirbäigen  in  Yerbiodmig  atehoi  in  ^dtacn  geflrbto 
Häm  eich  bSden^  entbaltto  mumt  dem  fibnttälg  ädiwar- 
iee*  Pigment  Ob  die  beschriebenen  Drusen  sich  später  ver* 
findera,  und  die  Form  annehmen,  welche  die  der  erwach* 
Mcn  Thicrt  habeoi  oder  ob  vielletcht  nach  dem  Aosfallea  der 
Vitoiliaare  aidi  fiber  dia  dickeren  Borrtcil  tknii  Haaibii^  inii 
ateders  gettälteleB  TelgdrOnB  bUdei»,  ieC  noeK  «u  dwittda.  • 
t'^Bass  die  den  Ilaarschaft  bildenden  Zellen  das  Vermögen 
btjlJlMBf  eich  auch  in  einiger  £ntfemung  tod  der  Wunel  noeh 
Mi  'verftndciD,''  kl  fraU  kciaea»  ZmifieL  tanftenrorfieO)  md  ee» 
giebt  eleli  s.  fk  achob  diniiis,  daea  bei  kleineD,  noch  gaw  in 
ilaarsackc  bcnndlicheii  Haaren  an  dem  der  Wurzel  nahe  li6> 
genden  Theile  dea  i»cbaflcs  die  früher  erwähntep  dunkelen  Läop 
00Bilratf(Ni  breiler  nid  denüichar  abid>  ab  an  obM  ^Ibaib 
4er  tehan  Aber  die  Haot  bcrvorgewadistoea  Haimar 'v'iliraid 
doch  der  obere  Tbdl  dieser  schon  oieiur  ausgebildeten  Haare 
nichts  Anderes  ist,  als  das  durch  nacli wachsende  Substanz 
weiter  in  die  Ilohe  geschobene  junge  Haar«  Dieae  aeUitteti«. 
dlgeTbftti^l  dar  ZaUen  iat  aber  jewin  niehl  aol  gjrba^.  date 
aidi  Tcrmöge  ätrmSblm*  die  abgcsohiiiltenen  HaafspStien 
der  Schnittfläche  ans  sollten  wieder  bilden  können.  Da  auch 
alle  Beobachter  bisher  darüber  einig  waren,  dass  eine  solche 
iViadarenengnig  der  Haanpitien  nicht  Stldt  fiodel)  ao  wurde 
kh  dieaea  Umstandea^  gar  nioht  erwihnt  beben,  wenn 
Mandl  *)  vor  Kurzem  behauptet  hätte,  dass  seinen  Untersu- 
chungen zu  Folge  bei  abgeschnitteoen  Haaren  von  der  ter- 
letaten  Sieiie  ms  entweder  .eine  ganz  vegdmlMi^  beaehaffene 
«ier  nar  nmroUkeibmen  aosgebildele  Spitse  entalebe.  Um 
diese  Angabe  zn  pr&fen,  schnitt  ich  an  der  Wade  eines  Manttaa 

-7-   "  I  ,,  ..f  . 
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zwOlf  Daarc  Ihcils  dicht  an  der  Haut,  tbcll«  in  einiger  Entfer- 
nung TOD  dieser  ab,  und  bczcicbnclc  mir  die  Stelle  durch  ei- 
nen mittelst  Salpetersäuren  Silbers  um  dieselbe  gezogenen  Ki-eis. 
Als  ich  diese  Haare  nach  vier  Wochen  untersuchte,  fehlten 
zwei,  die  wahrscheinlich  ausgefallen  oder  abgebrochen  waren. 
Von  den  übrigen  zehn  hatte  keins  eine  wirkliche  Spitze  be- 
kommen; sechs  nämlich  sahen  aus,  als  wären  sie  so  eben  erst 
durchschnitten  worden,  und  die  vier  andern  zeigten  zwar  ein 
etwas  abgerundetes  und  kolbig  angeschwollenes  Ende,  doch 
nahm  man  bei  stärkerer  Vcrgrosscrung  deutlich  wahr,  dass 
diese  BeschaiTenheit  des  Haarrandes  nicht  von  einer  Neubil- 
dung, sondeiii  von  einer  Splilterung  der  Uaarsubstans  her- 
rührte« Die  feinen  Längenfasem  des  Haars  waren  nämlich 
voneinander  getrennt,  und  die  am  Kaude  befindUchca  nach 
aussen  umgebogen,  so  dass  das  Ende  des  Haares  mit  einem 
dicken  Pinsel  einige  Aehnlichkeit  hatte.  Bei  der  Anwendung 
einer  schwachqp  Vcrgrösserung,  bei  der  man  die  einzelnen  Fa- 
sern nicht  erkennt,  kann  diese  Veränderung  des  Haares  wohl 
zu  der  Annahme  verleiten,  dass  hier  eine  unvollkommene  He* 
geucration  Statt  gefunden  habe.  Zu  der  Angabe  MandTs, 
dass  die  abgeschnittenen  Uaarspitzen  oft  auch  in  ganz  norma- 
ler Form  regcncrirt  werden,  hat  höchst  wahrschelulich  eine 
Verwechselung  der  abgeschnittenen  Haare  mit  ganz  neu  ge- 
bildeten Veranlassung  gegeben.  Die  frühere  Ansicht,  dass  die 
abgeschnittenen  Haarspitzen  nicht  wieder  wachsen,  ist  mithin 
gewiss  die  richtige. 

Dass  die  Entwickclung  der  Haare  bei  Schweinsfötus,  oder 
um  es  genauer  auszudrücken,  der  jungen  Borsten,  ganz  mit 
der  der  eigentlichen  Haare  anderer  Thiere  übereinstimmen 
wurde,  liess  sich  vermuthen,  denn  die  jungen  Borsten  gleichen 
in  ihrem  ganzen  Baue  den  wirklichen  Haaren  vollkommen. 
Binden-  und  Marksubstanz  verhallen  sich  bei  beiden  auf  die 
nämliche  Weise,  die  Spitzen  der  Fölusborsleu  sind  nicht  ge- 
spalten u.  8.  w.  Die  Untersuchung  mehrerer  Hunde-  und 
'  Kalbsfolus,  zu  der  mir  die  Güte  des  Hcrra  Professor  Gurlt 
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€elegeDlieit  s^^^        betUligt«  tmii  6tm  VflRMttang. 

So  fand  ich  bei  einem  2  Fuss  und  4  Zoll  langen  Kalbsfötas 
an  mehreren  Stellea  des  Körperstammes  Ilaarsäckc^  in  dQoea 
noch  keine  Haare  sieh  ^Udet  hatten;  die  Haar«fieke  waren 
an  den  feftriiten  Hautotelien  aueh  mit  Pignent  bekleidet,  wel^ 
dies  aber  nicht  von  sternförmigen,  sondern  von  rundlichen 
Zellen  omsclilossen  war;  an  andern  Stellen  zeigte  sich  in  den 
Haanideen  jener  ans  kleinen  scbwarxen  Körnern  bestehende 
halbmondförmige  oder  hersfOrmIge  Körper,  der  die  in  dcrEnt« 
Wickelung  begrilTene  Haarwurzel  sn  sein  scheint;  an  noch  an« 
dern  Stellen  bemerkte  man  in  den  iiaarsäcken  schon  kleine 
s  Haare,  die  aber  noch  nicht  über  die  Haot  herTorgewaebactt 
Warei^  Am  obem  TheÜe  des  Kopfes,  hinter  dem  Unterkiefei^ 
an  den  Ohren  und  am  Schwante  waren  dieselben  schon  her- 
vorgebrochen. Auch  jene  den  gau;^n  Fülus  überaiieheudc  Mem- 
bran war  Yorbondcn. 


ErkläruDg  der  Abbildungen. 

Taf.  XHI.  Fig.  1.    Ein  durrb  einen  borizonlalen  Scbnilt  abge-  * 
trageuc8  linutstuclc  vun  einem  3^  Zoll  langen  Schwcinsfotus,  in  >vel- 
c^hejn  kleiue  scbwarze  Körper,  die  mit  schwarzem  Pigment  bekleide« 
tcn  Haarsicke,  so  bemerken  sind.    (Bei  der  Bctraehiung  durch  die 
Loope.) 

Fig.  2.  Ein  auf  dieselbe  Weise  abgetragenes  IlautstQck  TOD  d» 
Dem  2^  Zoll  lan<;en  Scbvveinsfrttus ,  in  welcliera  sieb  kleine  weisse 
korper,  die  nicht  mit  i'igmeat  bekleideteo  ilaarsäcke,  beiindea.  (Die- 
selbe VergrÖsseraoeJ  • 

Fig.  3.   Eio  TbeÜ  des  onter  No.  1.  abgebildeten  Hsntslfickce 
bei  20mali{;er  Vergrösserung.    Die  darin  benu^rkbareo  Körper  haboi  ^ 
doe  den  Haarsäcken  grossi-ror  Fülus  ^anz  übnIiclM;  Form. 

Fig.  4.  Ein  nicht  mit  Fi^mcut  bt-kleidcter  liaarsack  eines  2  Zoll 
langen  Schweinsfütus  in  einem  durch  einen  llorizonlalscbnilt  abgelö- 
also  HaalstOck  bei  ungeüihr  290faeher  Vergrüsseraug.  Der  flaarsack 
eolhSit  noch  kt-in  Haar. 

Fig  5.  £ia  isolirter  Uaarsack  dcsselbeo Fülns  bei  gleicher  Yer- 

grösserung. 

Fig.  6.  Ein  mit  Pif^menlzellin  beklcideler  Haarsack,  in  welchem 
die  Uaarbilduog  noch  oicbt  begonnen  hat,  vuu  einem  3  ^^oU  laoeeii 
^wciosfiUas  hd  290facher  Veisr&sscraBg. 
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Fi*.  7.  Blii  iildbt  iDitngneMbelMdkUrl^^ 
JaoecD  SchwelosfiStos  mit  einer  daran  befiodlicheo  Talgdifite.  «•  Haw 

pack  oline  Haar;  6.  rictieri^er  Schlauch  der  Talgdrüse;  c.  aus  fCBf* 
nern  be8leli€D(?er  Anhang  der  Talgdrüse.    (6()malige  Vergr.) 

Fi^  8.  Der  untere  Theil  eines  mit  Pigment  beitleideteo  Uaar- 
mekct  ¥011  cinein  $  Zoll  laoeeo  Schweinsfutiu.  Die  im  Grande  deg 
ttatfsecbs  be6Qdlidbe  klhmise  Maaee  ist  wahncMalicli  die  1»  der 
PlUoBf  .bcgrifieoe  HaarworaeL   (290&cbe  Vergr.) 

Flg.  9.  Ein  Haarsack  von  einem  7  Zoll  langen  Schwoinsfulas. 
a.  Der  mit  Pigment  bekleidete  Haarsack;  b.  die  Warzeischeide;  c.  das 
joDge  Haar;  J.  die  Talgdrüse  mit  ihrem  in  zwei  Lappen  geibeiilea 
Anh  angc.    (25faclie  Vergr.) 

Fig.  10.   Ein  dorch  einen  horizontalen  Schnitt  getrenntee 


fl^ck  eines  8  Zoll  langen  SchweiosTötus.  Ittehrere  llaare  liegen  A> 
SaininengebogeD  in  der  ülündung  des  Ua.irsackes.  (OSfache  Vergr.) 
'  Fig.  11.  Der  antere  Thei!  eines  Ilnarsackes  von  ein«ra  7  Zoll 
iMIgao  sich weiosfu Iiis.  An  dem  gerfärblen  llaare  sind  die  Komer  def 
Haarkooprce  (e)  nod  die  LlogenttreifeB  dee  Sehaftes  (b)  dratlidb  n 
erkeoneo.  Der  HaaMg  (c)  cnihilt  noch  V^fjmuamtUm.  i790Mm 
Vetgrössening.) 

Fig  42.  Der  untere  Theil  eines  Haarsackes  yon  einem  7  ZoH 
langen  i'ülus  bei  COmaUger  Vei^gr.  Die  Wonei  des  migefiirbteii  flaa- 
rea  ist  nicht  zu  erkennen. 

Fif.  13.  Der  natere  Tbeil  etoet  Haanaeicee  Ton  ciiieai  7  Zell 
liOfen  FStos  bei  ^OOfadier  Vcrsr.  Die  flaarwarxel  ist  nicht  la  of- 
IcenneD.  Die  im  Crumle  des  Iiaanaekct  forhaodeiie  cooUche  Masse 
ist  walincheiolicii  die  Palpa  püL 
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dcu  V^erlauf  der  Arlcrleu  bei  Dclpkiaus  |)Iiocaeua. 

Prof.  Starhiui  Iq  Rostock. 
(Hiim  W.  XIV.  Fig.  1.) 

TVenngIcich  Bacr  *),  Dreschet  •*)  und  Rapp***)  in  nea# 
rcr  Zeit  melir  oder  minder  wichtige  Beitrage  zur  £rweiienui|^ 
unterer  Kenotniate  über  C»e£iiflMyateiii  der  CcUcetSt 
aameiitlidi^dct  Bnunfiscliit,  '{geliefert  habea:  so  bleibeii  dodi 
noch  80  Tide  Lücken  annnfUleo  tbrig,  dass  eine  neue,  mög-  * 
liehst  vollständige  Darstellung  des  Verlaufes  und  der  VcrUieiT- 
iungstveise  der  Arterien  des  BraanGschcs  nicht  für  Aberflüssig 
'  flettoft  kimi.  leh  theile  denmedi  die  KesnHete  einer  §gnaMi 
UntersttckoDg  der  meisten  Arterien  dieses  Tliieras  in  den  M- 
gcndcn  Blättern  mit.  Die  Ergebnisse  neuerlich  vorgenomme- 
ner Untersuchungen  Ober  den  Bau  anderer  TbeÜe  de#  Bceno* 
Itsches  werden  aieb  liieren  eeUiessen..  .  .  -.i 

§.  1.  Die  weite  Aeiia  entspviogl.ens  dem  lÜksB.Te» 
trikel  des  llerzeus,  verläuft  von  links  etwas  nach  rechts,  und 
bildet  dann  den  von  rechU  nacU  links  ^riobletea  Bo£e%  wci> 

VerfafodloDgso  d«r  Kaiserlicbeo  I^sop.  €assi  4esdsn<s  dar 
fiaterfondieff  Bd.  17.  Abth.  1.  S.  395  ff. 

**)  Histoire  anatoiiMiioe  et  pbysiolagiqae  d*dn  orgaoe  ds  oilors 
Taseelaire,  deconvcrt  daos  las  Celacto.  Paris  183$* 

***)  Die  Cstacsen  ioologii|^*.anatomiscb  daigsstsüt  Sieltg. 
1837.  a. 


eher  in  die  an  der  linken  Seite  des  Stammes  der  Wirbebiide 
absteigende  Aorla  descendens  ubcrgclit.  Die  Aorta  besitzt  an 
ihrem  Ursprünge  drei  halbmondfurinige  KJappen,  an  dcneo  ich 
jede  Spur  der  NodiiU  Arantii  Termiaste.  DipBe  lehlten  aodi 
den  balbmondUSmigen  Klappen  dar  Aorta  eines  aebr  gronen 
Delphinus  Orca,  dessen  Ilcrz  zu  untersuchen  ich  Gelegenheit 
Latte.  Ich  stellte  diese  Untersuchuig  um  so  sorgfältiger  an, 
ala  Rapp*)  di*  Noduli  befanden  sa  haben  Teraidiert;  bd  ! 
D.  Orca  war  aber  wohl  kein%Tiuachung  von  mdner  Seile 
möglich,  da  hier  das  Herz  eines  ausgewachsenen,  23  Fuss  lau- 
gen Thieres  zu  Gebote  stand. 

Eine  sad&förmige  Erweiterang  der  Aorta  gleich  nach  ihreoi 
Aoslfitte  äna  dem  Herxen,  Ton  weldier  M eekel  redet,  habe 
ich  weder  bei  D.  phoeaena,  noch  aneh  bei  D.  orca  gefunden,* 
bei  welchem  letzteren  Thiere  die  Aorta  allcnh'ngs  beträchtlich 
WMt  ist,  ohne  jedoch  der  wirklich  sackförmig  erweiter tea  JLam- 
geoarlerie  im  terchmeaaer  gleich  an  kommen. 

Die  emlen,  aoa  der  Aorta  dicht  hinler  dbr  Insertion 
der  Klappen  hervorkommenden  Aeste  sind  die  beiden  Arteriae 
,    ooronariae  cordis. 

Die  Arteria  coronaria  eordia  dextra  entapringt  rechte  ava 
der  Aorta  nnd  wendet  aioh  aneh  alsbald«  qaeer^  nadi  reehta» 
.  Sie  giebt  zuerst  einen  Ast  ab ,  der  on  der  Basis  der  Lungen- 
arlerie  herumgeht,  um  eich  dann  au  der  vordem  Fläche  des 
Uoraens  au  yertheiien.  Jier  Staaun  nmkränat  hierauf  den  reck- 
ten Vorhofy  awischen  dimm  ond  der  rechten  Kammer  ▼er- 
rufend; hier  tritt  cni  Hauptast  desselben  an  ^  Rtlekseitie  des 
.  Herzens,  und  Tcrläuft  dann  von  der  Basis  des  Herzens  zu 
dessen  Spitze,  ungefähr  in  der  Mittellinie  der  hinteren  Ober- 
fläche dea  Heraena  abwSrta.  Hier  finden  starke  Anaatomoeea 
ndt  dem  ana  der  A.  ooronaria  sinistni  stammenden  Ramns  sn- 
periicici  anterioris  cordis  Slalt,  und  zulelz.t  sclzl  sieb  dieser 
Stamm  lüugs  des  rechten  äussern  Randes  des  Ilerzcos  aur>Tärta 
.11    II     h  1 1 

•)  L  e.  15$. 
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Hefseof  arifwiHt.' 

Der  Slanim  der  Arteria  coronaria  dexlra  Irill  nach  Abgabe 
4ab  Ramas  supcrücici  poslcrioris  cordis  in  den  Zwiscbeurauni 
«iritciiMi  dem  iuMce»  VerlieliB  und  dem  linken  Ventfil«!»  and 
^ccbindet  aitb' liier  leil  einem  ihm-  eatgegenkomnendin  Aitn 

m     d^r  Curonana  siuistra. 

Die  Arteria  corooaria  cordis  siuistra  entspringt  links  aus 
der  Aorta,  Twlftuft  nwisdb^n  Ijnm^enarierie.  nnd  Aorta  in  dar 
SoMana  .des  fienam,  ecHok^  eben  atarkan  Bamna  anpeificW 
anterioris  cordis  ab,  der  in  der  angegebenen  Weise  mit  einem 
Aite  der  Coronaiia  dextra  anastomosirt,  schlügt  sich  dann  in 
dem  Zwiscfaenraume  zwischen  linicen  Vorhofe  und  def 
linken  Kaouner  naeh  hintan  um«  nnd  Iri^  hier  mit.  aiideni 
Zw^gen  der  Coronaria  dextra  ansan^n.  Voriier  aber  giebt 
sie  ciucu  längs  des  linken  Randes  des  Herzens  absteigenden 
kurzen  Ast  ab,  der  vviedernoi  mit  dw  i^tttsieii^enden  dfir  Co« 
ronaria  denfra  anaatoweairt« 

§.  3«  Ganx  JUmlidi  Terbfilt  ft  aieh  ndl  der  Vertheilnng 
*    der  Kranzarterien  des  Heinzens  bei  Delphinus  orca.    Ich  iinde 
folgende  Beschreibung  ihres  Verlaafes  in  meinen  Notizen: 

Dia, A*  Coronen^  di^tra.  mdi|  iai  nicht  ao  ataric  als  die 
ainiaUa.  Sie  sendet  anaEai  einen  Aat  ab,  dar  an  der  Verderw 
flSehe  des  Herzens  oberflIichUch  anf  der  Scheidewand  beider  ^ 
Kammern  verläuft  j  s^wei  andere  iJUirke  Aeste  müden  sich  nach 
rechts  nnd  bilden  einen  Kranz,  dar  die  Grenze  der  rechtA 
KamoMT  nnd  - Varkammar  bezeichnet  Diaaar  Krana  aeUlgt 
«dh  naeh  hiaten  nm  nnd  sendet,  wathdem  er  auch  hier  die 
genannten  licrzabtheiluDgcn  abgrenzt,  von  der  Basis  des  Uer» 
lens  nacli  des«^  i^yilßA  hin  eine  hiAtere  Arterie  de^  jS^teide- 
wand  der  KamoMm  ab. 

An  der  UrspVnngMtelle  der  atSriceren  Arteria  eoranaria 
slnlsfi'a  findet  siel»  als  Andeutung  einer  Klaiipe,  eine  kleine 
teudiuuäc  Brücke  zwischen  zwei  i^uukteu  des  Ostü  ansr* 
•  .  ge^nnt   .  .. 

•  •  •  . 
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Eb  Haoptail  der  CofiiMrii  iioistni  Tefbreitet  8idi  an  der 
Tordcro  Fläche  des  linken  Ventrikels,  von  der  Basis  des  Ucr- 
MM  nadi  desaea  SfÜM»  vcriMfend.  An  der  fipitee  dM  Iki^ 
MM  m^sAaauamf  ipaltat  «r  wUk  la  3  ÜMptMit  der  ftriii 
Ifieiftaft  längs  des  iMhln  ÜMdes  des  Hvmds  tob  denen 
Spitze  zar  Basis  aufwärts;  einen  ähnlichen  Verlauf  nimmt  der 
linke;  nor  erstreckt  er  sich  nicht  so  weit  aufwärts,  el«  der  - 
tedttei  Der  nutUm  aber'  «Mitonwiiit  ail  da»  «i  der  Uo- 
leren  FUd^  dei  HeiMM  ebetdgMden  Aete  der  SeMdewaid 
der  Kammern,  der  aus  der  Coronaria  dextra  stammt. 

Der  Stamm  der  A.  coronaria  sinistra  selzt  sieh  nach  Ab- 
^be  diem  ÜMptMtet  ibrt  ab  Arterie  der  Gmiim  twieehe« 
iDkeii  Yeftlrftel  mid  Vorlief«  DfeM  eendel  einen  Aet  abwMe 
für  den  oberen  Theil  des  iinkeii  Rendes  des  lierzens,  schlägt 
sich  dann  nach  der  hinteren  Fläche  um,  gicbt  noch  einen  Ast 
äb  f&r  die  hintere  Flfidie  dee  linken  Ventrikel^  und.  ^ehl  eod- 
Nclif  nadidefli  sie  ioBmer  swiechen  VoilcaMef  nnd  Kmhi 
Terlaafen,  in  die  Aeste  der  Coronafie  .detlrt  Iber. 

Eine  Eigenthumlichkeit  der  Kranzarterien  des  Herzens  der 
Delphine  iat  die»  dass  aua  einem  Uauptstamme  h£afig  weite 
Aeste  entaprinjgeni  trelche  nieh  Ab^e  kleiner  2We%e  nnd 
tiaeb  kmem  Verlanfe  bald  wieder  in  den  Hmpiftanun  ein* 
münden  *).  ' 

4.  Ans  dem  Bogcir  der  Aorta  entspringen  beim  Braa^ 
fiidi  Ton  mhle  neeh  Hnke  drei  8tininie^  • 

1)  Eine  Art.  anirnyma  destrai  der  atfirkeie  StattMi. 

2)  Klne  etwas  schwöchere  Art.  anonyma  sinislra. 

3)  Kin  viel  dünnerer  Stamm  für  die  loneuwand  des  Broit- 
kaatene:  Rapp's  Arteria  thoreciea  peelerior  nnieCra. 

^  5.  Die  ZM  der  a»  dem  Ai«ae  aortM  hMromidifa 


*)  Baer'a  Benerlceng,  „data  daa  Blot  des  Braonfiachea  fut  gar  . 

^nlebt  gerlDDl"  (1.  c.  p.  400.)  kana  ich  aicbt  bestStigenV  weDigstcm 
habe  leb  la  dem  Heneo  von  D.  pfaocaena  ond  D.  orca  aclir  ataila  ^ 
polyp&ae  Blalgeriooael  angelroffeo.  .  * 
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den  Slämnic  sclidot  nicht  bet  iSüm  D^hinarten  die  Reiche 
KU  sein;  wenigstens  sah  ich  bei  D.  orca  4  SlSmme  aus  dem 
AorteBbogen  hervorgehen ;  am  mgietcn  aadi  roehU  einaa  sehr 
didceo,  wtbndieiiiUcli  Anonym«  taiit;  hkmi  mam  «tf«|| 
halb  so  dicken,  Anonjmia  dniHra;  Steno  einen  Stamm  kanm 
halb  60  dick  als  der  zweite,  wahrscheinlich  eine  der  linken 
Caroliden,  und  endlich  4ien8  einen  eben  so  dünnfin 
tfnhiacheinUflb  JL  tboraeiMf  pdtlorior  ainiatnu 

§.  G.  Die  Arteria  anonyma  daxtm  wandet  lieh  ichiig 
nach  leclils  und  etwas  vorwärts.  Aus  ihr  entpringcn,  nach- 
dem sie  eine  kurze  Strecke  in  der  angegebenen  Richtung;  uiv 
vcnwei^^  varhinfen  ut,  nach  und  nach  Salgenile  Amte: 

f)  ]>ia  Art.  thoradea  paatcriot  dentra; 

2)  Die  vorvffirts  und  etwas  auswärts  nach  der  ßa^is  dcf 
iSißhädcIs  sich  begebende  Art.  carotis  cerebraUs  dextra; 

3 )  Die  uemtiah  oberfl&chlieh  vomärta  Terlanfande  A.  ca- 
mtia  iacialia  dextra. 

Die  aehiilg  nach  aoisen  Teilaafende  PorlaetEong  dea  Stamit 
mcs  Iheilt  sich  endlich  in  2  Hauptäste: 

1 )  In  einen  anlangs  auswärt«  verlaufenden  und  dann  über 
dem  Scbnitarbhitte  tum  iüoterhaiipte  attfoteigendan  Aal;  Ast» 
cerFiao  -  oecipilalia. 

2)  In  die  Art.  subclavia,  welche  sogleich  die  Arteria 
manimaria  interna  dextra  ab|^ebt  *}• 

§.  7.  Ana  dar.  Art  anonyma  ainialm  anftpiriiifin  m 
rachla  nach  lihka  folgend»  Ae^ 

1)  Am  meisten  nach  rechts  vnd  am  tiefsten  nach  dM 
Rücken  zu,  die  A.  carotis  cerebralis; 

2)  Folgt  mehr  nach  Ihika  und  auglcich  obcrflächHchari 

^^^^  ^^^^^  ^5^U^^j4m  ^^R^Kl^lliK^^^ 

3)  Nndi  aaahr  aaeh  Unks  nnd.naah  anaaens  anch  ahor^ 


*)  Diese  l)arstellang  vreicht  in  mehreren  vraae&tlichen  Faakui 
Ten  der  Rapp*sckca  ah,  die  idb  nicht  bcatlligaa  kaan.  Vefi^ 

ftapp.  am 
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flächlichcr  als  die  Carotii^  cercbralis,  die  Arlcria  ceryico-oc- 
dpitalis. 

Dte  FortsetHtos  des  StattHMi:  die  Art  sabdayi«  giebl  di» 
A.  ttammtaia  int  siAisti«  ab. 

§.  8.  Die  A.  carotis  facialis  steigt  nach  Abgabe  eines  klei- 
nen f&r  den  Kehlkopf  bestimmten  Zweiges,  der  zugleich  eine 
Anastomose  som  Plexus  arteriosos  colli  et  cerviois  alpgiebt,aaf> 
wlrta  num  Kopfe,  wendet  sich  dabei  etwas  answirla,  tritt 
liiiiter  den  hfnterefi  Tbeile  des  Unterkiefers  ao  die  Aussenseite 
des  Kopfes,  und  dringt,  hinter  dem  Unterkiefer.  yerlaufend|  ia 
die  Aogenhöhle.  <  • 

Ehe  sie  am  Halse  naeh  anssen  sich  wendet^  glebt  aie  did 
bis  vier  Zweige  ab^  welche  in  einiger  Enlfemiing  rem  Unter- 
kiefer, doch  diesem  ziemlich  parallel  verlaufend,  in  die  Zun- 
geubeiiimuskeln  sich  verbreiten.  Hierauf  tritt  von  ihr  ab  die 
aiemliGh  starke,  vorwärts  ▼eriaafende  Arteria  üagoalis.  Diese 
giebt  saerst  einev  kleinen  Zweig  nadi  anssen  f&r  die  Hnskelo 
des  Unterkiefers  ab.  Dann  verläuft  sie  bedeckt  von  den  zwi- 
sehen  Unterkiefer  und  Zungenbein  liegenden  Muskeln  nach 
Torn  und  giebt  allen  hier  liegenden  Muskeln,  so  wie  aneh  der 
Jbsseren  Haot,  zahlreiche  Zweige*  Ein  hinterer  und  dn  vesb 
derer  Zweig  dringen  in  die  seitlich  von  der  Zange  liegende 
Schleimhaut  der  Mundhöhle.  Der  Stamm  jeder  A.  lingualis 
theilt  sich  zuletit  in  2  üauptäste:  ein^  äussere  und  «ne  innere 
Znngenartcrie,  von  denen  die  letttere  ▼oAiügswcisein  dieSnb* 
stanz  der  Zunge  sich  Terzwefgt.  Eineeine  Zweige  derselbeil 
dringen  an  das  Kinn  und  die  dasselbe  bedeckenden  Thcile. 

Dass  die  A.  alveolaris  inferior,  wie  Kapp  angicbl,  aus 
der  A.  lingualis  entspringe,  habe  Ich  nicht  bestätigt  gefanden« 

Nach  Abgabe  der  A.  lingualis  sendet  die  A.  carotis  «Malis « 
einen  Zweig  ab,  der  ganz  parallel  mit  dem  Unterkiefer  an  des-  - 
sen  Innenseite  verlaufend  in  die  hier  liegenden  Muskeln  und 
|n,  die  Scbleimhaat  sich  vcrtheilt.  Hierauf  tritlr  die  A.  carotis 
lieialis  an  dem  Schläfenbein  «u&t^nd  an  den  Kopf,  b^piM 

sich  dann  bald  blider  den  Unterkiefer,  gelangt  so  hl  te^cUi- 

•  <  «. 
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I^Qgmbc,  und  esdÜdi,  fiul  gnapsftdc  vomitrU  ▼•laaiieii^  4a  4ii 
Aüflodböhle.  •  « 

Ulfe  Actte  ivftdieMDi  Weg»  silid  Iblgead»:, 
i)  Eil^  kla'ne  Art.  pmh  «onporAto,  fvdAe iMioifdiM  * 

di0  ^einbaut  des  Knochens  sich  verthcilt. 

90  RIehrcre  kleiBC,  vorzuglich  aufvträrts  sloigcnde  Zweige, 
mlche  ii«      dtn  I»  der  SchlalMbölik  liesemiea  JühMT 

4r  3)  Die  nach  unten  sich  wendende,  in  den  Ual|r.kieferka- 
^iftl^retende  Art.  alveoians  iurcrior.       *  > 

4)  £uil$e  Aiiie  fikr  ilie  KieCBflniukehi,  nM».»^ 

t  5jf  NikBiM  ffickwirli  hnfeiid«  Zweige  l&r  di»  SAUCba- 
« fDuskelo»  '  * 

4     •  6)  Die  sehr  starke  Arlcria  ophtbaloiica.  IhreaPJexuftlMl 
#  AwM  ¥erJi|i&  koi||rt»ipli  leidir.  «icht  uaterMheii. 

•  vT)  A|eti«.miiN%t8       ibffiHt  Heigebd«  ^wci^c  für  410 

.  Augenmuskeln.  '  * 

\^&i^|^eni  diece  Acblc  abgegeben  sind,  tritt  die  Foriseizung  ^ 
Sli«pH>l  der«  Arleria.  carotis  liaip^  idb  At  Jnajuüaris  ia« 
-  iNfP     dui  CAerkiefeikapkL  .  >  * 

Kaum  ist  sie  in  diesen  Kanil  eingetreten^  so  entspringt 
,ans  il^'  ein  durch  etueu  kurzen  Knochenkaual  rückwärts  lau- 
Jbndi^pMifi  ^e<;  durch  ein  Foraoieu  des  Oberkieferbeins  tur 
9#l%'4^  Httsseni  NaMn(>fliiii%  miSt  atarkeo  Nerven  Igp. 
.ifrtii%um  sieb  ifr  j^n  Im  Umkreiee  lies  Spritalo^Ke  hmw- 
4    üeben  (Uuskciwulst  zu  vertheilen:   Hamus  nasriis. 

*  Der  Stamm  der  Art.  ma:^iiUris  interna  setzt  steh  datfti 
^^wmtk  den  Oberkiefifekanal  nach  eine  kms^  Simke.  wall  |kA 

WB  bin  lirt,  ond  IpalÄt  Mch  baid4ll  a|ril^'Aii1eiia»tDfrAoM 
..talis  und  eine  Art.  alveolaris  superior.    Die  starke  Art.  iufra- 
orhataliö  tritt  durch  einen  kurzen  i^nochcnkanal.  Sic  §tcbt  ab: 
,  ^  *"l};Ea$|fiiftHa^k||i|ende  i^eige  für  den  4i|.iM8ra  Na- 
l||Pffiyig>i  nifagebcncifei|»rtui^elvyul»t .  «   •    «  . 

!g)f^FJiM»t^^Pjpi^»^^^  Ifr'jf  der  durch  einen  kurw 
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Knidicakanal  rftckwIHI  tritt  und  Ifeften  veriSsst.  am  glekk- 
'  ifaftt  in  dcQ  Mufikeln  des  Sprilzlochcs  sich  za  vcrbrciteiu  ^  • 

3)  Zahlreklie,  zicmlioli  panüitl  Tiwarts  V€rliBfiM4|p 
Zff^tf  i9Mm>99nM  in  emtn  dm  Oberi&icfar  liiTi  ilwiip^ 
Bfaukel,  als  Mch  id  ^  flml  vübHMi  sich  Wllieitf  . 

Pic  Art  alvcolaris  supcrior  setzt  sich  im  Oberkieferka- 
Dale  nach  vorne  hin  fort,  und  schickt  Zweige  die  Zab»- 
kAol^9  ^  Knochensobstaiit,  uod  klaue  Zwcipi^  ili0  |l|r 
dai,%fiir«iHQiMiiien  betfSimiit  sfaidl'li  ''^^^^^^^^^^^^i^ff^ 

§.  10.   Die  Artei'ia  carotis  cerebralis  ents|fringt,  wK'iMlii 
bemerkt,  ans  dem  Tmaciia  anon^'mus,  steigt  in  der  Tiefe  des 
Halset  unter  der  Carotis  iaciafis  «nfwüls»  gMt  wat0twr§§m» 
nlnr  elhen  Uelnoit  eeswirls  ipshenden,  für  de»  fkaam 
liosos  colli  et  '6ervicts  besUniDiten  Zweig  ab,  und  bcipAt  sida« 
«ndKch  in  den  Canalis  caroticas  des  Felsenbeines.    Durch  die-^ 
sen  Kanal  gelangt  die  Artena  carotis  ccrebralis  in  die  Scb^ 
4»lh5ble.  An  il^MtenlieUe  maabt  dM^areli^ej^W  ' 
duB^n,  and  gi^t  nlI^ein  Paal^  klein»  Reiser  akf  fiMtdeM 
der  eine  in  den  Knochen  dringt,  der  andere  durch  eine  Spalte 
des  Schädels  nach  aussen  sich  hegicbt.  Hierauf  giebt  der  Slamm 
der  iCaroUs  a^ei  Haoptästa  ab,  lecftUt  aber  zA^ekh  ^StiHiii 
Itt  ^ne  gro8MiVlca%e  alark#  Zweige,  wdiAe  imlr  nml  amhit 
sich  yerSstefto;  und  jene  Ilauptäste  bedeckend  ein  starkes,  iof 
ncrhalb  der  Schädclhühle  au  der  iunern  Sfibädelbasis  Ijaiccndes 
It^ccht  bildeo.  Etn^  dieaer  l^eige  entredian  sich,  tiellach 
Mqkander  an«il|Hnodbnd,  jfitUch  U|  jn  den  verd^  Tl|«l 
der  Schädal&iilc,  cwfseben  dÜ  Kiwdieii  ntiibde^kailen  Hi» 
haut  gelegen.    Die  grössere  Menge  der  jölies  Geflecht  bilden- 
den Zweige  wendet  sich  aber  nach  hinten,    liier  treten  din' 
ftweigc  VL  iVktlffä^  a«  4  bis  6  Aesten  ss- 

samjiepv^welebef  ^ad  Abgabe  Seilpnawei^,  die  auf 

der  harten  Hirnhaut  sich  verbreiten,  zu  einem  starken  Stamme 
sicli  verbiudQii.    Dieser  we^^kt  sich  auf  der  harten  Hirnhaut  , 
etwas  nach  inii^  amd  kmtenf  gklit  ^|||ei  last  gleiali  ^foln^ 
aar  fintatdinng  rndvare  jfta^^%ä^9iCt4l^^9  ^  pmr  ^ 

.  ... 
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forUeUungen  mit  dem  etwas  ddniier  gewordenen  Haupts  lamme 
bogenfonnig  an  der  harteu  ilirobaut  nach  hinten  and  inoea 
I)  umI  hkg  sieh  TertheUen  vad  ia  den  Haii|>lrtmft 

iUsptsUnmie  (von  feder  Seite 
dher)  begeben  tie&r  dord^-di»  ttilteilum|»litfocb  In  den  Itfe« 
beikanal,  um,  der  Län^c  nach  in  demselben  abwSrts  verhio- ' 
fetfcd>  #»wlrBl  ft^fUrttche,  iu  ein  Geilecht  sich  aaflöseode  "niwifO 
9lbmgäm.  Von  diiMb  Falle  mU  tptter  dk  R«de  aeiii.  ^ 

#*JBBt  mim  Aitaria  nMningea  medfai,  «ndflhe  ttapp  *) 
aus  der  Mri.  anonyma  hervorkommen  und  durch  das  Poramen 
lacerufli  in  die  SoliftdeUiöhle  Iretea  sahi  habe  ieii  nicht  ge« 


Hb  cerebrtüs  ti^ten  durch  das*  ziemlich  dicke,  in  der  Schädel» 
höhle  liegende  Arterieogcfiecht,  das  von  den  übrigen  Zweigen 
4$t  Carotis  gebildet  wird,  hindiireh»  um  die  flffra^ge  Ür  da# 
§roaie  Gchini  abngelMn.  • 

•    Der  «Mere  dMMT  HMipUMe  yt  dfe  Arlerh  euMj*-^ 

linitere)  etwas  scbwöchcrc,  die  Arteria  cerebcUi.  '  * 

Die  beiden  Arteriae  ccrebri  stehen  durch  ein  starkes,  TOT 
d«^  Seiia  teeica  «ad  dar  Bypapbjpiis  liegendia  Anmeasa-' 
fladit  fldl  ehMDder  in  Verbiddnigi  die  beiden  ^Mttiae  we» 

belli  durch  ein  ähnliches  Geflecht,  das  hiotcr  der  iiypophy« 
ib  liegt. 

Jede  Artefriar  oerebri  ttebt  aiH  der  Arleria  eer^elli 
larfar,  eSiem  Aale  der  A«Mrebelil  commavs,  ibrer  Mb^  i/kt^ 
Mfß  qdeere  eenyergireade  Zpveige  in  VaMndang. 

Die  Artei'ia  ccrebri  krümmt  sich  an  der  Seitenwand  der 
üirahöhie  etwas  nach  vorn  und  giebt  folgende  Aeste  all: 

Jtl)  ^e  Arterit  pmlnnda-'eerabrl.  Otm  idHt  fet  d* 
Mx^eerebelif 'an  den  fllnlWen  Lappen  des  grdlMen  GebiM 

IS'achdcm  si^  um  den  lÜmscbeiikel  sich  heram|e8cblagefl) 

I.  e.  Ii» 
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1  heilt  sie  sidi  hi  2  Ae8l6,  von  denen  der  danmrc  hiohn«  in 
*^en  hinfcrcn  und  unteren  Titeil  der  Hemisphäre  des  grosses 
Geliirnft  sich  hcgiehl.  J)cr  vordere  sl/irkcrc  dagegen  Irin  xaf 
den  iuiierlicli  gelegenen  Theilcn,  versorgt  die  Corpora  quadri- 
gemina  unil  die  Seilenventrikel,  gictJt  Zweige  zum  Plexus  cho- 
roideus.  zu  den  Wandungen  des  Seilen  Ventrikels,  zum  hinler- 
8tcn  ThoU  des  Coi,|)us  callosum,  uihI  endet  mit  Ticlcn  Zvrei- 
gcn  oberlliichlioh  an  der  durch  den  Processus  faleiformls  be- 
^  grenzten  Innenn.'lclic  (Ics  hinteren  LA{>{)€ns  der  Ilemisphiire. 

'J)  Kine  Arlcria  corj)oris  callosi.  Sic  lauA  ziemlicli  tUark 
gewunden  an  der  (irundßache  des  vordem  Lappens  des  Ge- 
hirns, parallel  mit  der  gloichiiamigen  Arterie  der  andcm  Seite 
zuerst  vorwärts,  wendet  sich  dann  aber  slark  geki*tjinmt  etwas 
nickwärls.  Sie  vcrläufl  am  Corpus  callosum,  nnd  verbreitet 
sich  vorzugsweise  an  der  Innenwand  des  vorderen  Lappens 
der  Hemisphäre  des  grossen  Gehirns,  die  vom  Processus  f»l- 
riforinis  begrenzt  wird.  -«^vt- 

Eii)/cltic  kleinere  Zweige  dieser  Arterie  dringen,  an  der 
Dahis  des  Gehirns  verlaufend,  bis  zum  voi'derstca.  £udc  dar 
Ifemispliüre  des  grossen  Geliirns.  '  *  •  %  ^ 

3)  Nach  Abgabe  di^^r  beiden  llaupi^ste  wandet ^cli  die 
Forlselzung  des  Stammes  der  Arteria  cci^bii  aa  der  Basis^es 
vorderen  Lappens  der  llemihphüre  des  grossen  GcUirns  in  die 
Substanz  desselben,  vcrlüuft  hier  bogenförmig  von  innen  nach 
aussen  und  hiufen.  nnd  giebt  etwa  10  schleifenarlig  gewundene 
Zweige  ab,  welche,  von  innen  nach  aussen  zu  den  Windungen 

vorderen  Lappens  der  Demisphure  treteik     ,      *  » 

§.  12.  Die  Artetia  cerebelli  communis  theilt  sieh,  q^ch*- 
^em  sie  eine  sehr  kurze  Strecke  rückwärts  verlaufen ,  in 
3  Aost«.         .    ■     ,      »  •  • 

^1)  Der  erste  und  dünnste  dieser  Acsle  ist  die'A.  «cre- 
bcUi  anterior.    Sic  nimmt  die  Veibindungszweigc  aus  dov  Ar- 
ieria  communis  eerebii  auf und  begidbt  sich  ai^den^Tocdem, 
Tom  hintern  Lappen  des  grossen  Gdiirns  «Iberragten  Sciteutlicil 
des  CercbeUum. 


Miäm  ^pÜtadeoB  Ast :  Arteria  cerebelU  suptt'tor,  WMHlct  üA 
hMm^^r  Mk  webeRS  M^lrit,''«iid  vwMilet  si«^  vor* 
in  ier  «iMflli,  von  groM«  Geliini  MfoelAeii  fMK 

ehe  des  Cercbellum.  driugi  Jc^ocb  üL*ecall  auch  Ii»  d\e  Tiefe 
Mm  Kieiohirnsubstaoi.  « 

3)  DoT'^faiHe,  4bfci4il«  «idfira  Ast,  Art  otftbeIH 
||nda,  triM  ¥M  Plwcesga»  cKnoidW  fiotflerMr  ali#ärl^  a«t 
ruckwSHs,  und  fbeilt  sieh  alsbald  iu  2  Qauptäste:  ciueu  iu- 
oerea  und  ciiieu  aofisercn*  «  < 

Der  iOBcre  Rano»  praiiniMn  iutehms  laiifl  aft  eniarüiofli 
Hes'ttiHerliaiiptlMAiea  In  der  MiidellAble  beüiiiliiaieii  Erln^ 
.beubeil  rOckwSrfs,  aod  entreekl  sidir  tndet  Abgabe  TOti  tweft 
gen  an  die  Dura  niatcr,  an  die  Knoclien  und  an  die  Crutid* 
J|6cfa«ir  des  kleinen»  Gebh-nes  in  den  CanaHs  nieduliaris.  Kr 
4tkt  ttH  dem  Ramoa*  pvofaiidas  «KteMNlB  dnnek  «iemlieh  tabU 
MtMkv  Atsf  roosen  in  Vartodung.        '  .  * 

IKescr  Kamus  profundus  cxlernus  biegt  sich  zuerst  slark 
^iiswäiks,  gicbVeineu  Uamus  auditorius  iutcrnus  ab,  niid  weu- 
det  ikb  dann  «ar  Afsaaite  und  hintern  ^Fl&fh^  des  kteitc« 

•  §.  13.  Dte  Arteria  cerrMo-occipItalis  cnlsprin^'t,  i^ieöl^n' 
angegcbea  ist.  Dic&c  Arterie  ist  eben  so  stark  als  die  siib» 
.davia»  bleich  nach  üirem  UrsfMnq^  giebt  ^e  j^gicir  A^^ftlr 
W  Hai«  ahs  •  '  ^  i>t- 

•  fKfs^  f heilt  ^  4dh .  ttt  eftie»  Ranps  I^yngeo  •  hyoüfcn* 
und  eifHjn  Ramus  muscularis.  "Erblcrcr  spaliel  sich,  vor-; 
würts  verlaufend,  in  cwei  Zweige,  von  denen  der  eine  zwi« 
aoh^  Ri^g-  und  ScbjbikuorpcA  sieb  beliebt,  der  andere  aUNk 

JiedflM^iVHn  Znngenbeii^  nnieiMb»^  dMN||ien  »nr  Znn^ wür- 
zet sich  erstreckt.    Der  Ramus  moseuk^ris  g^t  zupRlifieUmi^ 
liidseä,  und  Tc^lba^  sicli^U  vieictt  jL^igcn  in  dij  lluU- 
muskclOb-      *       '  •         *    '    ,  ' 

A  .  der  Aisearvico-oeci||ijalls  enlspiangeu  Csrnei^Balir  liald 
jiehr^lll^weigc,  v^ahe  zur  Bilte)g*ey|es  R^' T^anlosoa^ 
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colli,  das  mit  dem  Rete  thoraclcom  in  TerbiDdoDg  stellt, 
beitragen. 

Alsdann  wendet  sieb  der  Stamm  nnter  den  oberflSdili- 
cheren  Halsmuskeln  verlaafend  quer  nacb  aussen.  Iiier  giebi 
aie,  yor  dem  vorderen  Rand^  des  Schulterblattes  verlaufcod, 
mehrere  starke  Zweige  ab,  welche  in  den  Musculis  eerralas 
anticus,  leres  major,  laiissimua  doni  n.  s.  w.  sieh  Tcrtheileo, 
Hierauf  wendet  sich  der  Stamm,  im  Nacken,  an  der  Creme 
des  Hinterhauptes  gelegen,  nach  der  MittelUnie  des  Nacken«, 
und  bildet  einen  Kranz  um  das  Hinterhaupt.  Während  dieses 
Verlaufes  giebt  er  nach  vorn  und  nach  hinten  zahlreiche  Zvreige 
ab.  Einige  derselben  vertheilen  sich  am  Hitoterhaoptsbein  und' 
den  Bedeckungcu  desselben,  während  andere  in  die  nach  der 
Nackengegend  gelegenen  Muskelpartien  sich  begeben. 

Zuletzt  spallel  sich  der  Stamm  der  Arterie  in  einen  I^a* 
mns  occipitalis  und  einen  R.  ccrvicalis.  Ersterer  verzi'veigt 
sich  am  Hinterhaupte,  wührend  der  zweite  in  die  Nackenmns« 
kein  sich  verthcilL 

§.  14.  Die  Arteria  subclavia  wendet  sich  schräg  nad^ 
aussen  und  zugleich  etwas  nach  hinten.  ^ 

Sic  giebt  sogleich  eine  Arteria  maromaria  interna  ab,  vf^I* 
che  an  dem  Stcrnalcnde  der  ersten  7  Rippen,  dicht  am  Brusf- 
bciuc  nach  hinten  verläuft.  Ihre  üusserstcn  Enden  lassen  sich 
noch  bis  zur  Bleu  Rippe  verfolgen,  und  anastomosireu  mit 
Zweigen  der  aus  der  A.  hypogaslrica  entspringenden  A.  epi- 
gaslrlca,  und  den  aus  der  Aorta  entspringenden  Arterien  der 
Scilenwand  des  Körpers.  Ueberall  anastomosiren  die  Inlei'^ 
GostaUwcigc  der  Mommaria  mit  deu  Vei'zvveigungen  der  lutcr- 
costalarterien. 

Aus  der  Mommaria  interna  crhuR  auch  der  Musculus  tri- 
angularis  slerni  seine  Arterien.  *  m. 

Ein  dicht  nach  deren  eigenem  Ursprünge  aus  der  A.  subrj 
clavia  hcrvorkomoicnder  Zweig  ist  für  den  Kehlkopf,  die 
Schilddrtjse,  die  Thymus  und  die  Halsmuskeln,  bestimmt^  f,ii.. 
iheiit  sich  deshalb  in  4  Arterien,  von  denen  die  crate  vor-^ 
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i^Srts  an  den  Kehlkopf  geht,  die  zweite  einen  ähnlichen  Ver- 
lauf uimml,  um  zu  der  Scliilddrüsc  zu  gelangen,  die  dritte 
queer  nach  innen  in  den  Zwischenraum  zwischen  Schilddrüse 
und  Thymus  tritt,  um  in  hcidcn  Organen  sich  zu  vertheilcn, 
ond  die  4te  in  den  M.  sternomastoideus  und  cephalo-hrachiah's 
eich  verästelt. 

Uicrauf  wendet  sich  die  Arleria  suhclavia  zum  Oberarm. 
Ehe  sie  diesen  eireicht,  giebt  sie  einen  Ramus  tliaracicus  ex- 
ternus  ah,  der  für  die  Musculi  rhomboidei,  den  M.  suhscapu- 
laris  und  die  übrigen  Schulterblattmuskeln  bestimmt  ist. 

§.  lo.  Dicht  neben  dem  Kopfe  des  Ilumerus  angelangt, 
zerfallt  sie  unter  Abgabe  einiger  kiciuer  Zweige  für  die  hier 
sich  inserirenden  Muskeln  in  zwei  Uauplästc. 

Der  liintere  Uaoptast  theilt  sich  in  mehrere  äussenl  kurze,. 
SCämme,  von  denen  jeder  sehr  bald  in  eine  grosse  Zahl  klei- 
ner Zweige  zerfallt,  welche  sich  thcils  in  dem  M.  suhscapu- 
laris ,  theiU  im  supraspinatus ,  deltoideus  n.  s.  w.  verbreiten. 

Der  i weite  Ilauptast,  die  eigentliche  Arteria  brachiolis, 
tbeüt  sich  in  2  ganz  knrze  Aesle,  von  denen  jeder  plötzlich 
in  eine  sehr  grosse  Menge  kleiner,  meisten«  parallel  laufcudct 
Zweige  hüschelfürmig  sich  auflöset.  Diese  Zweige  vertheilcq 
sich  weniger  in  den  am  Oberarm  sich  ioscrirendcn  Muskeln, 
als  innerhalb  der  Beiuhaut,  der  Knochcnsubslanz,  im  Fell  und 
in  der  Uaat.  Mehrere  Zweige  gehen  zwischen  Radius  und 
Ulna  abvvürtsj  ein  anderer,  ziemlich  starker  Zweig  vcrmiift 
a»  der  Aossennäche  des  Radius. 

Ans  dieser  Arlcria  radialis  entspringt  ein  Zweig,  der  zwi- 
schen dem  ersten  und  dem  zweiten  Finger,  dicht  am  Ulnar- 
rande  des  ersten  Fingers  verläuft;  ein  zweiler  Zweig  dei'selben 
^.verläuft  am  liadialrande  des  zweiten  Fingers. 

Die  zwischen  Ulna  und  Radius  verlaufenden  Zweige  gc*'-  * 
ben  ah: 

^1)  Kine  Arterie,  Welche  sich  spaltet,  in  einen  Zvficig  für 
den  Ulnarraud  des  zweileu  und  für  den  Radiolraud  des  tirit- 
Ua  Fiugeit. 
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''i  2)  Eine  Arlcrlc,  wcloic  einen  Ranias  dinäris  far' iJen 
dritten  und  einen  Hamus  radialis  für  den  4tcn  Finger  abgicbl^ 
!})  Eiue  Arlcric  fQr  den  Llnarrand  des  4ten  Fin^^ers. 
§.  IG.  Die  Artcria  thoracica  |>oslcrior  dcxlra  entspriogt, 
wie  schon  oben  bemerkt  ward,  aus  der  A.  anonvnia  dextra. 
Sic  ist  wenig  schwücher,  als  die  A.  carotis  facialis,  viel  stär- 
ker als  die  A.  subclavia.  Sic  wendet  sich  anfangs  etwas  qiiecr 
nach  aussen  und  gicbt  hier  einen  vorwärts  steigenden  Ast  ab, 

.welcher  in  die  Musculi  pterygoidei,  an  der  Speiseröhre  und  aftn 
i^harynx  sich  vcrthcilt.  Hierauf  begicbt  sie  sich  seil  lieh  durch 
den  am  meisten  nach  Torn  gelegenen  Theil  des  l«ele  thorad- 
cum  hindurclL,  in  die  Brusthöhle  hinein.    Sie  erläuft  alsdann 

^%nerhalb  dieses  Rele  tboracicum,  obwohl  nor  von  den  5uMe- 
ren  zu  ihm  gehörigen  Verzweigungen  bedeckt ,  bis  uir  5ten 
Ikippc  herab.  Auf  diesem  ganzen  Wege  gicbt  sie  nicht  nur 
sehr  zahlreiche  Zweige  für  das  Retc  thoracicam  ab,  sondern 
auch  ausser  einer  am  Uande  der  ersten  Hippe  verlaufende 
Arterie,  successiv  die  5  ersten  Intcrcostalarterien.  Gleichfalls 
entspringen  aus  ihr  die  entsprechenden  3  Hauii  dorsales,  weU 
cjie  an  der  Ruckcnscile  des  Körpers  hervortreten.  f 


^  »  ^jjf^  Rauii  intercostales  theilen  sich  gleich  nach  ihrem 
*6[^onge  gnbelförinig}  die  eigentliche  Fortsetzung  ihres  StaiB' 
nies  verläuft  längs  des  vorderen  Randes  jeder  Ri[»pc. 
^*  (iani  ebenso  verhfdt  sich  die  Verlhciiung  der  linken  A. 
thoracica  posterior,  deren  Ursprung  jedoch  in  sofern  verschie- 
*  den  ist,  als. sie  nicht  aus  der  A.  anonyma,  sondern  aus  dcoi 
Stauune  der  Aorta  entsteht. 

^  §.  17.  Die  Aorta  steigt,  nachdem  sie  den  Bogen  gebildet, 
wie  gewöhnlich,  an  der  linken  Seile  dei*  Wirbelsäule  als  Aorfä 
thoracica  und  abdominalis  abwärts;  ^  ^ 

Tiefer  als  die  A.  thoracica  posterior  sinislra  entspringt 
aus  ihrer  Concavilät,  nach  innen  und  rechts  sich  wcudeild, 
de^  starke  Ductus  arterioaus,  den  ich  beim  erwachsenen  D. 
phoeacua  uud  D.  orca  völlig  geschlossen  fand.  Die  Aorta  tho- 

m  ■ 
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racica  "vciläufl  zwlsdien  flS  beiden  Aricriengcncchlcii  der 
BruslLoblc-   ,  -*    '  y 

Im  vorderca  Tiioilo  der  ßnislhulilc  entspringen  aus  ihr 
nar  sehr  kleine -Zweige  für  die  ^{>cii>erüiirc  und  uiibedculendc 
Kciser  für  das  unter  den  Pleuris  gelegene  Zellgewebe,  aber 
keine  Inlcrcoeialarlerien.  Dagegen  gicbt  sie  elwa  entsprechend 
der  Abgangsstcllc  des  Ramus  intercoslalis  ({uartac  Arteriae  tho- 
racicae  posier,  einen  unpaarcn  Ast  ab,  der  zvvisclien  den  bei- 
den Arlericngeflechteo  der  Bruslhülilc  vorwärts  verläuft,  diesen 
Geflechten,  and  namentiich  dem  äussersten  Ilaiicnde  dersel- 
ben, zahlreiche  Zweige  zoscndcud.  •  *       «  »  . 

Etwas  tiefer  hinterwärts  entspringt  aus  der  dem  Uueken  ^ 
zugewandten  Wand  der  Aorta  uoch  ein  napaarcr,  für  das  Rete 
th?»nidcum  bestimmter,  ziemlich  starker  Zweig. 
'     L  §.  18.    Tiefer  entspringen  aus  ihr  die  6ltf,  7te,  8tc,  9le 
lOtc,  IXtc  uii4  12te  Intcrcostalartcrie.      •  ^  '« 

Jedes  der  drei  vordersten  Paare  (C,  7,  8)  der  Jntercostal- 
arUrien  entspringt  aus  der  Aorta  mit  Einem  gemeinsamen 
Stamm,  der  ein  wenig  nach  rechts  geht,  nm  dann  alsbald  sieb 
zu  spalten.  Jede  Arteria  intercostalis  tritt  durch  das  Rete 
tboracicum  ihrer  Seite  hindurch,  glebt  zahlreiche  Reiser  f&r 
dasselbe  ab,  und  schickt  sodann  einen  starken  Ramus  dorsaliai 
internus  für  den  Musculus  spinalis  ab;  hierauf  verlauft  sie  noch 
eine  kurze  Strecke  weiter,  um  alsbald  jn  einen  Raums  doraa« 
üs  c2LtcrQU8  (für  den  M.  longissimus  dorsi  etc.),  und  in  einen 
Raums  intcrco&ialis  sich  zu  spalten.  Auch  dlc^fe  Rami  interco- 
stales  geben  zwar  Zweige  lür  das  starke  Rete  tboracicum  ab, 
lösco  sich  .aber  uiclii  auf,  um  .8pät<y  zu  Stämmen  zusammen, 
zu  treten;  vielmehr  treten  ihre  Stämme  durch  das  Rete  tbora- 
cicum hindurch.    Die  9te  Artcria  rnlc|costalis  jeder  8$ite^eigt 

Svo|i  den  übrigen  Intercostalarterien,  abweidiendes  \erbaU 
Sie  tritt  durch  das  spitz  zukufcnde  hintere  Ende  des 
Rclc  thoiacicuni.  hindurch,  und  giebt  ihre  beiden  Rami  dorsa- 
les  ah.    LUer^uf  aber  bcächiänkl  sie  sich  ulchl  auf  ihre^^Qr 
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tcrcoslalrauiu,  verbreitet  sich  viclmelir  mit  einem  aufätcigcadea 
und  einem  absteigenden  Bogen  in  einem  vorn  voa  der  Tten, 
ood  hinten  von  der  Ilten  Kippe  begrenztoo  Räume.  Ihne 
nach  vorn,  oberflächlich  an  der  Innenwand  des  BrusLkastcos 
verlaufenden  Zweige  anastomosiren  mit  Endzvreigen  d«r  ^ 
mammaria  interna,  während  die  Zweige  ihres  abwärts  steigern* 
den  Bogens  mit  den  Zweigen  einer  aus  der  Aorta  entsprin- 
genden Seitenwandarterie  anastomosiren,  und  selbst  in  den  so- 
genannten  Musculus  psoas  *)  sich  verbreiten. 

§.  19.  Wenden  wir  uns  wieder  inr  Aorta,  so  sehca  wir 
aus  derselben,  cutsprechend  der  Abgangsstelle  der  12ten  Intern 
costalartcrie  und  der  zweiten  Lumbararterie  jcderseits  mehrere 
kleine  Rnmi  phrcnici  superiores  und  inferiores  entspringen. 

Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Lumbararterie  tritt  aiii§ 
der  Aorta  die  Art.  coeliaca  hervor,  uud  dicht  unter  dieser  die 
ebenfalls  unpaarige  A.  mesenterica  superior.  ^ 

Die  Art.  coeliaca  theilt  sich  bald  nach  ihrem  Ursprünge  | 
in  zwei  Aeste:  «  • 

I'  1)  In  einen  sehr  viel  stärkeren  vorderen,  der  die  eigent- 
liche Fortsetzung  ihres  Stammes  ausmacht  Dieser  giebt  Zweige 
ab  für  die  Abtheilungen  des  Magens,  das  Pankreas,  die  MÜxea 
«od  die  Leber.  •« 

2)  In  einen  schwächeren  hinteren  Hamus  duodenalis,  dep** 
zwischen  die  Lamellen  des  Mesenicriums  tritt  uud  einen  Bo*|^» 
gen  bildet,  aus  dem  zahlreiche  Aestc^  für  das  Duodenum  enW 


spnngcn.  •  ^  .  •  ^  ^ 

Auf  die  Artcria  coeliaca  folgt  die  Artcria  mcscoterica  su- 
perior.   Sie  bildet  einc^zwiiphcn  dcu  Lauiellcu  ifes  Al^en- 

 ^  j^(r  '  H.  « 

Ich  Btimme  der  von  Qltiller  nasge9prochea<*rt  Aosicbt  bei^ 
data  der  AI.  psoas  der  Celaceeo  scltweriich  dem  gleichaaaiigeo  jflas« 
lel  des  ßleusclien  vergleichbar  seio  inücble.  Lr  isl  für  die  unttr  deo 
^uecrfortsätzen  der  Wirbd  gelegene,  grössteiillieiis  mit  Procesaibus 
spiikosis  inferiorlLus  veiseheDe  Parlie  des  Körpers  dtisaeH>e,  was  der 
M.  spinalis  für  die  oberbalb  dt;r  Quecrfortaätze  der  Wirbel  gv^gcoe 
Gegeud  ist.   £jtar  ist  seine  Aiddchjiuog  bcscbräuLler. 
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leriums  abwSrfs  steigcnflcn  Dogen,  der  fast  bis  zum  Eude  des 
I^armes  hiuabrcicht.  Aus  ihm  entspringen  bogcofurmige  Acste, 
aus  diesen  bogenförmige  Zweige,  welche  mehrmals  kleinere 
Zweige  abgeben,  die  ähnlich  sich  verhallen.  Die  Kndzweigc 
vcrtheilcn  sich  am  Darme. 

Etwas  tiefer  als  die  A.  mesentcrica  superior  entspringen 
aus  der  Aorta  die  Arteriae  suprarenales  j  die  linke  Nebenniere 
erbalt  einen  Zweig,  die  rechte  zwei. 

Dicht  neben  ihnen,  durch  einen  unbeträchtlichen  Zwi- 
sciienraum  von  ihnen  getrennt,  entspringt  unmittelbar  aus  der 
Aorta  jcderseits  eine  starke  Seitcnwandarterie.  Jede  dieser* 
Arterien  verläuft  auswärts  auf  der  Oberfläche  des  Muse,  psoas, 
schickt  Zweige  in  dessen  Substanz,  bleibt  aber  mit  ihren  Haupt- 
ästen  auf  der  Obcrtlüche  des  Muskels,  unter  dessen  Apoueu- 
rose.  Der  Stamm  dor  Arterie  tlieilt  sich  in  zwei  Ijogcn:  einen 
aufwärts  steigendcD,  der  sich  iu  zahlreiche  Zweige  theiil,  dlq 
fast  buscheiförmig  auseinander  weichen,  und  deren  Duden  zum 
Theil  mit  den  absteigenden  Zweigen  der  Dien  Inlcrcoslalarlcric' 
anastomosiren,  uud  so  einen  Bogen  bilden. 

Der  abwärts  gerichtete  Bogen  zerfällt  ebenfalls  iu  zahl- 
reiche Zweige,  die  mit  aufsteigenden  Zwxigen  einer  anderf^' 
Seitenwandartcrie,  die  neben  den  Aricriis  spermaticis  ans  dor 
Aorta  hervorkommt,  uud  auch  mit  Zweigen  der  aus  der 
Arteria  hypogaslrica  enlspringeudeu  Arleriu  cpiga«itrica  ana- 
ajj^osirt.  4 

O^cnbar  siud  diese  Scitenwandartcricn  bestimmt  das  ßlut^ 
ia  die  starken,  auf  dem  Mose,  psoas  gelegenen  Veuengcflechlc * 
xa  fähren,  voa  denen  v«  Baer  eiue  so  schöu^  Abbildung  ge- 
gel^n  hat.»  •  ^     ^     t  -  • 

^  §C  2i.    Dicht  unter  den  Seitenwandarterieu  entspringciüi 
aos^'tler  Aorta  in  gleicher  Höhe  mit  einander  die  beiden  Arte- 
riae renales.    Jede  geht  in  den  obersten  Theil  ihrer  Niere. 
Jf^er  Henculns  erhält,  wie  Kapp  richtig  bemerkt,  einen  ei- 
geneo  Zwcig^ 

§.  22.  Tiefer  abwaulb  entspringen  aus  der  f ordetcu  Fläcl^» 
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4it  rechte;  zu  ihnen  gesellen  sich  noch  einige  UcteCi  spater 
"aal  der  AorU  enUpriiigendc  Zweige.  "  •  • 
^  Die  Arteriae  spennalicae  jeder  Mte  bik^lt  elii 
iHchtes  Gefleelit  auf  dat  eogste  ^awcMtogwier 
vorne  mehr  e^cwonden,  hinten  mehr  gestreckt  verlaufen.  I>ic 
b^eu  ^  seil  liehen  Geflechte  stehen,  namenllieh  an  ihrem  ll^* 
s^nge^  miteinander  in  VertwidaDg«  Sie  cutMkai  sadi  m 
Mßinn^  sam^ekeaftodoi  »iid'te'PhMlita,  anf  to^ebea  des 
itaciileiter.    ZabMehe  and  fcine,  «iTa  de»  Art-,  bypogaslü^ 

•  Ittirvorltommende  Zweige  verstärken  diese  Geflcclite. 

§.  23.   Der  letzte  Zweig  der  Aorta  vor  Ahgahe  dac  Av» 
leriü  bypogiMtricae  ist  die  karse  and  dttime  ANuit  owKa- 
tdlea  Infeiier,  dift  «or  an  IdnteiMeii  TIr^  Ibi 
a|ifsteigt.  *  '  -  .    / '  ' 

I  §.  24.  Dicht  hinter  der  Ursprungssteile  der  A.  nesepte- 
rica  itafflrtor  entstehen*  ana  der  Aotta  die  iMidea  slsEkea^A^ 
^  hypogMrieae.  ^  »  . 

Jede*  Arteria  bjrpogastriGa  glebt  sehr  bald  nach  ihrem  ür- 
spruDge  die  sehr  starke  A.  umbilicalis,  die  cigentUcbe  Fori- 
4iitgB0g  ihres  Stammes  ab.  AdsMir  dieser  edliyciligen  ac#Q|t ' 
*  4)  ZddffeHha  und  dftiiAe  Zwe%y  ft»  <eifc  Wi^jl  Uli  f ^ 
malkus.  •         ^ .    •   -     *h  " 

2)  Zahlreiche  starke  Zweige  für  die  uned^mki'cise  a  der 
Becke  nk  DO  che  n  liegenden  IMuskeia  *)r  -    ,  *   .  A 

^      3)^ine  Artoia  MesieaUe.       a     s  Jl* 

^  4)  Eine  starke  4Merta  eptgastflcay  «Ke  am  Matenliia  ttttüm 
abdoniinis  vorwärts  verläuft,  ifffdie  liaubhmuskelu  sich'iMl^ 

*iweigt,  und  s(MK-ohl^mit  den  Seiten vvandarlerieu  A<yia, 

i%le  «aueh  mit  den  finde  wei^  ddr  Atfleria  a^^mnaria.  lAtmna 
anaMomeitrt  -    •  ^       ^     ^  ^0 


*)  Es  sind,  wie  Rapp  vOllig  richtig  angiebt,  nar  zwei  I$tfcfcl|^ 
Laoclieu  (jedemeits  eiaer)  voihsndflD|  die  oiclit  daici#rfiir  Kad^btn* 
Moks  veriNibds^  wsffdn.    *  \      .  4 
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■  -  5)'^inc  Arlcvia  dorsalis  penis.  Diese  uiipaare  Ailcric 
9e)iiiii\oiir  ¥oraLÜ§|iil^durcli  die  Artesid  iiypogaslrica  ilcxtra^c* 
J>IIM  «I.  wM^VBi  «vürad  im  mniaVmfm  pi^  ^ämeo  %r«ttig 
ftn  fitt  ah^tb.  Die  Art.  ifintM»  penk  giebl  jltich  aa4iibr«m 
#in|)riingc  Z  wenige  9kr  das  Corpus  caiernosam  pents,  für 
das  iudess  auch  90cli  elu  uumiltclbtir  aus  der  llypogasli^a 

.  4M^|H||0Miir  ^bv^'-batlimmt  ist  Das  Corpus  cav^nosirai 
m^lf- —  flrikük  Zw^nf/b  4UU  dir  A.  4onalk  pania  *X  .  * 

§.  S5>  Iliatcr  den  InlerooalalarteiieB  enUprifigcn  ami^ 
ielUai^  dus  dem  Slammc  der  Aorta  in  dem  Zwischenräume  zwi- 
Kdiaii  fi»  lelztco  Kippe  und  der  Aii|sa|{£MteUe  der  Arteriae 
fcypi^pHtrifiai  12  Aclftfiae  Inminiai 

.£lB9-4eie  der  7  voidereii  Arl^iae  lumiialee  gidbl  saml 
«kien  Asl  ab,  ilcv  fiir  den  Musculus  psoas  beslimuit  ist. (Ha- 
Sdltf  anterior).    Dieser  4in  den  beiden,  ersten  Lunibararleriea 

•  atlnr  mi|rtr<l|dnfitr tt  wisd  aUmüliüg  aÜUker.  Der  lur  den 
iglpaadpstiin^lt'Aat  aatqäaft,  von  dw  Blea  LiunM- Arta|i 
an  nicht  mehr  in»  diesig  sopdero  n^n  de^dliBii  ans  ^r 

^Aorta  selbst.  ^  ^ 

Dm  iiUMa  posi^or  oder«dorMlis  dar  Arteci^  lonbalea 
li^  9dl  «atfa^l*  ik.  der  BuMtf  anttnoB.    £r  Ikf;!  dielit  cm 

^  Wif  belkvrfiei^  biegt  sieh  in  emer  fftf  ihn  bestimmten  Rume 
des  Wirbclkurpcrs  etwas  von  vorn  nach  hinten  und  aufwürl^ 
und  zcy^Xallt  liier  in  ciuen  Zweig  fiir  die  auswendig  gelegene 
Mdcld^der  U&elieanniakelnfe  (Bamua  donaUs  ezteraos)  nqd  in 
tfneii  S&^ig,  dar  »fisehen  2  Proecssibna  spinosia.  anftlei^  am 
in  den^Musculus  «[linalis  und  in  den  M.  interspinalfs  sich  zu 
Teiit^eÜ^.  ^i^dei'  Tbq^uo^gwtelle  des  Hanins  dorsalis  in  einen 

aha»rait  den  anf  der  Beda  fadea  Pr^Daaraa  IfMarmna  rnben- 
dtn  Sessersten  Venweigungen  des  Rate  arteriosam  spinale 

VerbihdungcQ  eingehen. 

{}  Ra^pp  s  Aogabe,  dsif  dm  Delphinen  ein  Peaiskiocben  Wt, 
bann      bsatiügcn.  ^ 
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Jeder  innere  Mckenzwelg  zerfallt  znletzt  in  mehrere  ge- 
steckte und  gerade  Zweige,  welche  für  die  Rückeallfiisse  lie- 
•tlBunt  sind.*  ]>ie  selar  «ahiicicbeB  AHmeamögt,  ^liMie 
letzter^Mf  diese  Weise  eriiiif,  wichneo  eieh  ^Ifwptffeh  «■« 
durch  ihren  gestrelkteo,  wisig  oder  gar  uidit  gewandMa 
Verlauf.  '  • 

§.  186.  Nach  Abgabe  der  Atteriae  hypuprtiitn 
der.Stamni  der  ^oria  als  Arleria  saera  awdia'fbri  im 
ioreii  die  thitll«n  Demen  der.  Wirbel  .gebUdalefi  Kaoale. 

Innerhalb  dieses  Kanales  wird  der  Stamm  der  Arterie  um- 
sponnen von  einem  seiir  feinen,  dnrch  zahlreiche,  netzarm 
«otereiDander  verbpDdene  Arterien  gebideten  firltifhti  aOiM» 
Gelbs^  .welche  «ben  aus  der  AH.  aaera  media  ihrea  ib^posa^ 
nehmen ,  liegen  sam  Theil  selbst  in  mehreren  Schichlen  lDieP> 
einander  und  sind  ditf  ch  awischenliegendes  Zellgewebe 
branarllg  Terbaadeo.   So  gewiont  es  laighi  ein 
hßht'  die  Ar»,  sact«  media  fldbat1|efleehtarlijftaMi 
IiL  der  Thai  hat  Baef  diese  Ansicht  ausgesprochen  *),  welciie 
iadess  auf  einem  leicht  zu  bcweisendcnJrrlhume  beruht.  Maehta 
man  nämUch  durch  diese  fein  versdüungeiiwi  Arterien *eiiiao 
£insehttil^.ao  sieht  »an  leieht^  da«  sio'idosa  ^  dv^Mfa» 
gewebe  aosampengehalteae  BMIe  oder8efaeidie  wate  diohea^ 
^iamm  der  Arterie  bilden,  der  innerhalb  dieser  Scheide  bis  in* 
die  Nühe  der  Schwanzflosse  verläuft,  wo  dieselbe  au[|||rt. 

4'  27.    Ana  der  Arteria  sib«  media -"entapriDges  Tiani 
Bami  anteHetet,  nnd  nach  hmten  smn  Rttelion  gchepie  Ila4b  • 
dorsales.    I^nsHttere  verhalten  sich  den  Rfidcenästen  der  Arte- 
riae  lumbales  gleich;  nur  verwandelt  sich  die  Mione  des  Wir- 
belhorpeclt.  In  der  de»  Ramas  doiaalia  dw^Jttimkß  loaMea 

*  *  * 

*)  I.  c.  p.  405.  „ZovSrdsnt  iisgt  in  DDleren  Schwaaslpta^a  o2r 
denjenigen  Kaasle,  dea  die  nnteren  DonforlsSlse  de^Scbwaoses  bil-  « 
den,  nicht  eine  einfache  Ycne,  sonden  ein  Plcxos  caad^,  so  wie  • 
M  hier  ansh  die  Atieria  esidA  Sa  ein  rdehaa  oad  adritasa  Macht 
aafiM.«* 
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verlief,  in  ciocn  an  jeder  Seile  des  Wirbclkorffers  befiiidll* 
ch«n  ^gescblosseuea  Kanal.  Dies  ist  nicht  bloss  an  euuoi 
lühi^Mt  itir  ftt^  fofldcfn  leb  iMl  «Um  ^U^ile  an  Tief'di^ 
liriH  irfitlii^tnrti  SkMkn  io  aUl»  f  iii^swirbdii,  ii^ 
dem  nur  an  den  vordcnten  ^bkhIW  noeh'^dic  Biaxm-  ¥«1^ 
ii|#idea  ist  • 

^nit,  4ro  ^  Scliwsmfldlii  beginnt,  werden  die  Ranii  an^ 

tetiofes  äusserst  stark,  und  gehen  paarig  und  symmetriMft 
in  die  Flosse  öhcr,  etwas  schräg  anler  der  Haut  derselben 
Terlautend.  Sie  hatten  einen  gestreckten  Veilaitf,  i^d  iösen 
sidi  iMt'Vhiiidemelzaiflg  anf.  '    *  ' 

*  §.  Ifebi^  die  GefSsseeilGfat^  in  d^ftosUidlileSnA  * 
im  Canalis  spinalis.  , 

XlcdesGefassgcnecbl  der  Brusthöhle  liegt  iniCavHm  media^' 
a||bi  poelerine  seiner  Seite  auf  den  K^em  der  Wirbel,  aof 
idlpen  ^eetfottsSDseD,  rnid,*  wenigstens  in  aeltaef  TorderpteÄ 
HSlI^,  abf  dem  rapifulum  und  (lti>a  WirbeltheÜe  der  Rippetf, 
'bedeckt  von  der  Pleura.  ^ 
^Es  begimit  am  ilalse,  Tor  dem  Bogen  der  Aorta«  Wi^j^ 
aafAr^dfem  Kopfende  liih  gelegen  als  diesfr,  hinter  der  Tfcy- 
ninS.   Am  Halse  selbst  ist  es'f^nmal  vnd  dlinn;  in  der  Bmst- 
höMc  wird  es  alsbald  breiler.    Bei  einem  IJ  Fuss     gen  Del- 
tfetrug  die  Breite  jc^  Geflechtes  4  Zoll. 
Aatspftdiand  der  UrsprnBgsstelle  fler  ^en  Int^leostalai^ 
tcrie  Terscbmilerr  ^  sMIr  bededlend  mid  iSnü  dann  Ms  f  ath 
Ursprünge  der  ersten  Lumbararlerie  unter  der  Aorta^  awiscben 
ihr  und  den  Wirbelkorpcm  herab. 

'  INes  Arteridigefleeht  wurd  febildet:  '  ' 

'  1)  %n»  Zfveig^  der  innerhalb  dct  Bhielkaetens  UlgendlA 
Arterien.  *  Dfftoe  Mnd:  die  Art.  thoracicae  posteriores  und  die 
aus  ihnen  entspringenden  Tätercostalarterien;  die  aus  der  Aorta 
ifervorkommendea  Art  intdraostales  9  awai  ftnpaare  Zweige 
der  Aorta.        •  * 

ty  Ana  Zweigen  dar  ArMlie  nmingcae  spinales,  deh 
Fort^lzttDgcn  der  Arteriae^  carotides  ceiebrales.   Jede  ^enet" 
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verläuft  der  Länge  iiacli  in  dem  ausserordentlich  weilen  Ca- 
nalis  spinalis  abwiirls  uud  giebt  zahlrciciie  8citenzweigc  ab, 
welche  sich  sSmmlHcb  sogl^cb  in  gewundene  dichte  Arterien- 
geilcciilc  auflösen.    Die  inneren  Aesfe,  welche  jede  Art.  mc- 
ningea  zur  MiltcUinic  des  Uückcnmarkcs  sendet,  sind  minder 
zahlreich  als  die  äusseren.     In  der  Miücllinie  des  Kuckeos. 
also  den  Processibus  spinosis  entsprechend,  sind  die  seil  liehen 
Gcflechlc  der  beiden  Art.  nieningeae  unverbuudcn,  und  bleiben 
hier  getrennt,  dai^egcn  gehen  sie  an  der  Oauchflächc  des  Uük- 
^  kcnmarkes  ineinander  über.    I)as  Huckenmark  selbst  e:ball 
ziemliok  zahlreiche  Zweige  aus  dicsca  Gcnechicn.    Dichte  Ar- 
tcrieiiverschlingungen  urospinneu  jede  vom  Uuckenmarkc  ent- 
springende Nervenwurzel.    Jedes  Ganglion  spinale  und  jeder 
aus  der  Vereinigung  von  hinterer  und  vorderer  W'urzcLent- 
standene  Nerveustanini  ist  davon  umliüHt-    Mit  deni  Ncrveo 
tritt  endlich  aus  jedem  der  sehr  grossen  InlcrverlcbrallOcber 
ein  weichcf^,  dichtes  Aitcriengtncchl  hervcw*,  schlägt  Wich  um 
die  Basis  des  Processtjs  Iransversus  und  um  den  Körper  je<les 
Wirbels  herum,  und  echt  auf  diese  \^  eise  unmittelbar  über  in 
das  Hete  thoracicum.  "  ^9^-  :>*'s\".^'  - 

Das  Arlcriengcfledit  derljnisthöhle  reicht  aber,  wi'c  sdion 
erwähnt  ward,  nur  bis  zur  letzten  Hippe.  ^ 

Innerhalb  des  VVirbclkanalcs  setzt  sich  dagegen  das  durch 
die  Zweige  der  Art.  meningeac  spinales  gebildyic  (^cdccht  bis 
%si  seinem  Knile  fort.  Jeder  austretende  Nerv  wird  auf 
die  schon  angegebene  Weise  von  einem  Artcriengeflechtc  um- 
sponnen. Dies  Geflecht  tritt  durch  jedes  Zwischenwirbclluch 
hervor,  ruht  auf  dem  hintersten  Theilc  der  Rückenflächc  jedes 
Wirbelkörpers  und  auf  der  Basis  jedes  Processus  transversus, 
and  steht  mit  feinen  Z\Veigen  des  Hanuis  dorsalis  Interims  je- 
der Artcria  lumbalis  und  der  vorderen  Arteriae  sJtralcs  in 
Verbindung. '   •   ^  ^*  ♦     .         ^  % 

'Nach  dem  Kopfentle  des  Delphin^liin  anastoraosircn  noch 
viele  andere  Arterien  mit  dem  Het^  thoracicum  und  spinale. 
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Die  zwischen  den  vordersten  Rippen,  namentlich  cwi- 
sehen  der  daiten  and  »weileii,  der  zuweilen  uod  cnten,  und 
▼or  der  enten  Rippe  ge^genen  ArtetwrrewcMipgiiigBB  'ef* 
strecken  sich  ene  der  BnisthdUe  an  die  Rfickeaieite  des  K5r- 
pers  und  bilden  hier  zwischen  den  Fascikeln  der  Nackcnmas* 
kein  liegende  äusserst  diclilc  nnd  reiche  Geflechte.  Diese 
Geflechte  erlialteD  eelv  lahMche,  etmlaUs  bald  tkk  eoflA. 
eeode  Zweige  aoe  der  etariceD  Arleria  eer?iee«eeetpilalie,  mid 
swar  sowohl  aus  deren-  Ramiis  subscapularis,  als  auch  aus 
dem  Ramus  cervicalis  nnd  occipitalis.   Auf  diese  Weise  bilden 
eich  in  der  Nackeng^gend  swieehen  allen  einadnen  Meekel- 
bAndefai,  nnd  nm  das  Hniteriianpl  hemm  viele  dichle  Hani—  . 
eng  Terschlungener  Arterien,  die  xom  Theil  in  die  Nacken» 
muskeln  hinein  sich  verzweigen. 

An  der  Seite  des  liaUes  atehen  mit  dem  Bmstgeflechte 
eimelee  dftnne  Zweige,  weldie  die  A.  carotia  eerebraiia  ab- 
giebl^  in  Verhindnng.  Bedentender  ab  diese  sind  die  Ana- 
stomosen, weiche  aus  der  Carotis  facialis  siammcDd,  in  den 
Seitentheil  und  in  den  vordersten  üalstheil  des  Kete  thora- 
cacnm  fibeigehen.  Dltoe  Verbindongssweige  alaounen  anc 
egmmtMshen  am  Halse  gelegenen  Zweigen  der  Arteria  carotis 
facialis,  namentlich  aus  den  Ramis  laryugeis,  maxÜlarihus, 
thjrcoideis. 

Endlich  sind  noch  die  Verbindungen  des  Brustgeflechtee 
flMi  den  VerswoigBngan  der  A.  anbdaTia  an  erwibnen. 


Erklärung  der  Abbildung. 

Taf.  XIV.  Fig.  1.  Sie  stellt  die  grofTnetc  Sriiiidclhöhle  von 
Delphi 0  08  phocaenadar;  daa  Gehirn  ist  weggenomnien.  a.a.a.  Die 
saräckgeschlagene  harte  Hirnbattt.  b.  Slamm  der  Arteria  cerebri. 
c.  Veroindnneagefleclit  zwiscbeo  den  beiden  Arieriis  cerebri.  d.  Ar« 
tsfis  pf«fan£  cersbri.   #•  A«  csrpoiis  cslissi    /.  Fertsslsoog  dce 
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 ria  cerebri  und  der  A.  eenbelli  anlerior.    A.  Art.  cerebellt  

rior.  i.  Stimm  der  gmeinsamra  A.  ccrcbelli.  ^.  Ar.  Yrrbiadanpr^p. 
'  flechk  swUcii€n  (kn  b€iden  Arteriis  cereb«lii.  /.  /.  Arleria  cerri»  III 
Buperior.  m.  m.  iiamus  profunda^  iotiTnua.  n.  n.  Haipiw  itrofuodas 
exteroos.  0.«.  Ramoliis  iaditoriiw  lolcnhtt;  p  p  p-  Gcliccm  der  Ar» 
ttri«  «wolit  Mülkrtlit.  9. 9.  Arteri#«  «eningeae  in  den  €aiialis  ?«*• 
tebralb  ncli  begebend,  r.  r.  Voffdentcr  TImuI  des  Gcflccblcs  der  iL 
cafolle  cerebralie. 


•1 


. .«  ♦    ll'l.»  • 


•     »  « 
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U  c  b  e  r  '  '*  • 

den  Bau  des  Mngens  bei  den  in  Schweden  vor- 
kMiHiwdett  IVlUilittäu0ea(LeiBniiM  ALiIa«.^  Ujr-. 

pndaeus  Jllig,).  • 

V.. 

A,      R    B   T   S    I   Q  8. 

•  » 

(A.  d.  Schvvcd.  von  F.  C.  II.  Crepliu.) 
(Hiemi  T«(.  m,  fifi.  2-9.) . 


Pallaa  bat  io  den  Novae  species  Qoadrupedaoi  e  GIU 
Wimm  erdiae  somU  aaf  die  TiwiiaBg  dta^  Mageaa  In  tw« 
.  aafchdimt  Ulme  M  dar  MinsegattuDg,  ab  aöeli  aefl  diü  dtt^ 

si^c  Bildung,  welche  in  den  i^lügeii  dieser  Tliiere  besoiidera 
ficBÜckaicbti^ng  verdient,  aufaierkiam  gemacht.  Er  führl 
TMto  Mages  daa  Mya  Tjphlaa  tat  ^kk  ipie  ama  Mjotia 
giUbo  am  iBagmi  evalis  glandaloaa  axlrorauu  chMaalaf^  irM 
dem  des  M.  Aspalax:  „Area  magna,  orbicularis,  glniidolosa^ 
in  parte  mnxime  gibba  arcus  majoris^*.  Von  IMus  talpinus 
emibBi  «r  daraaM»aB  nieb«^  bat  aie  abar  aaf  Tab.  Xyil^J^ig.  3< 
aabr  deadieb  abgabildal)  van  Haa  f/amttaas  (vaalrlciriaft) 
„a  pKaa  ad  pfleram  paala  anmfora  aub^laniia  ftubglandula^  ' 

«US*';  von  M.oeconomus,  dessen  Magen  er  in  3  Tbeile  theilf) 
sagt  er:  «^para  media,  aubreniforoiis ,  subftanHa  cras^a  glanda« 
leaa^l  van  Mna  'gregalla:  ^mUriealaa  media  glaadalaaaiS 
iraa  Naa  ratilaaf  «vveatvieali  ptfrs  pyloriea  malla  inlaar,  4ai 
aequnli-Ruhlobafa,  ad  majorem  nrcnm  Rcnlo  glanduloso,  sub^ 
evali,  inslnicta''.  Cuvier  nbergeht  die«e  EigefilbttinliclLaHeiH 
ebne  aie  in  denLe^ana  d'Aaalailii«  eaaipav^e  anefwl^ 
»ea^  li^Aa,- waMer  aich  ä»aahr  b«mttlife,  elgneM*  AlMbnde- 
ruDg  dca  aogenaoutenftlageuBafles  (soIreDt  liquoi  )  bestimmte  Drä« 

26* 
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8en  anfeiifindeii,  hat  in  seinen  Ob  »errat  Ions  on  tkc  slroc* 
iure  of  thc  stomach  of  diffcrcnt  aniinals  ia  dco  Phi- 
«loa»  Transaclioat,  1807,  P*  1,  angegeben,  im  Mi^en  dkr 
gemeinen  Ralle  (common  ml,  TermaUiladi  M.  dfimmant)  eto« 
drusige  Strndnr  (a  glandulär  atrnetnre)  gesehn  m  Üben; 
von  dem  enisprcchcndcn  Tbcilc  bei  der  Wasserrai Ic  sagt  er: 
,,tke  secood  oaviiy  ia  lined  witb  a  mcmbraue,  i^  bich,  al  tbe 
lower  part  or  oor? ataroi  it  thiakar  Üiao  at  %mj  Mmi\ 

Iha  anrfiMse  ia  convolnted  and  a])pear8  to  aaeiale  a  tkidc  viacii 
niucus;  bcyoud  this  Iherc  is  an  irregulär  sone  of  oriiices,  wbich 
i  considcr  to  bc  tbe  ducU  of  tbc  aoWent  glands.  From  tiiia 
pari  to  the  pyloraa  Hhc  membrano  Ia  more  amoolli  and  mwät 
npof  minnler  parla.**  Meckel  aagt:  ,|der  Ila|;aa4ar'iila9ar  iat 
einfach,  mdir  oder  weniger  ISoglich-nrndlicii,  aber  wenig  xu. 
aaaunen gesetzt,  böcbstcns  durcb  eine  Einsdmurung  in  eine  linke 
nnd  reckte  lialTlc  abgelkeilt,  von  denen  die  r eckte  bisweilen 
wiVoUkomman  darck  eine  im  groaien  Bagan  bafiMUmh^^flaoha 
Tertiefoog  wieder  in  ekie  linke  «nd  reehle  Abtheiinng  aeipftMi^ 
so  dass  dann  drei  Äbsciiuilte  vorbanden  zu  sein  scbcinen,  nicht 
aehr.  dickhäutige  im  allgemeinen  wenig  drüsig/^  {System,  d. 
Torst  Anat  iV.  62^^.)  „Bei  Cricet«ar^ai»ar 
alrix,  Myoxna,  Arvicola,  Spalax,  findet^  albfc  aelia  War 
weniger  ansehiliolic '  Eipschntfrongen,  nnd  meisteos  reehta  von 
der  Cardia,  jcnseit  wch^her  der  Magen  wieder  mebr  oder  we- 
niger kugelförmig  aus>cbwilll^^  (ebendas.  8.  €30.).  •  JWiier  l#e« 
aakraibt  er  beaondcn  den  Ma^  von  Cricelnai»  wm  wal^ham 
er  mnea  drflaigen  Banea  in  aMner  linken  Hilda  «efwihnl;  wmt 
der  reellen  aber  sagt  er  blobs:  ^J)ie  Scblciinliaut  ist  rötb- 
lieb, weich,  fcHobl,  ungleack  und  eoUig/'  Für  A apalax  ctp 
lict  er  PaUaa  nnd  9»^  ^«ageliUir  an  der  Müta  dea  fgnmm 
Bagena  findet  aieb  eine  anaahnliahe,  -  ungeHibr  1^  lange  «nd 
breite,  drüsige  Stelle,  die  von  einem  weissen  ramb'gen  Vor> 
apruB^  der  iuBern  Haut  umgeben  ist.^  >  h    :  ' 

'   Dvveraoy  bat  in  der  awaiften  Ane§iba  vo»  Cnviaa^a 
Le^onad^Asal.  c#9p.(Pteit  180^  Torna IV,  SdaFif^^M^ 
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1»c*i  der  Rcsdifeibang  «ks  Magens  vom  Hamster  rObksicliÜidb 

dies  clrusigen  TiieiLs  our  aogeAUirt:  „la  tanique  üikrnc  c&l  lo? 

iMifite  de  mncosti^  et  aana  epidMM  i^pmot^^;      kt  iimIi 
Md^     Ycrluata  Ui  dar  WoMmtle  «od.  M 'te  Mi^ 

MM.   rar  Aaptlftz  flhrt  «r  ««db  dit  Ql«l  wt 

Roget  hat  in  seiuer  populären  Pbysiologic  sich,  ^ic  es 
aiiff  aobaiDt,  dculiich  auf  die  Beobachtungen  .von  II o  nie 
«UUuad,  TOQ  der  WüsaiiUe  jelwaerlc  :  i»I>er  eisenUiche 
•Veideuoogsproceia  wM  walwedMaiyeh  eitt  itt  der  «weilett 
Höhle  ausgeführt,  welche  zu  dic^icm  Zweck  eine  mit  Drüsen 
beaebbte  innere  Oheriläche  hat'^  (Die  Erschein,  und  Ge* 
Mise  d.  Lelk»  i.  iL  £ngl.  des  P«  M«  Bo§«t  um  DniUiM 
hoferi  Slirttg.,  i837,  14€.) 

Ana  dieata  Citakn  erleUft,  daas  der  Bau  dea  Magens  bei  « 
der  pflanzenfressenden,  iu  licdc  stchcudcu  Grup|>e  der  Mäuse 
«■^»bealeo  von.PftlUa^  Obn^tna  «Aier  sa  «ovollstfindigericaDal 
«liiV  bewudw  ae,  er  im  den.  giiüerwi  Wn^dum-rm  Cm* 
vier,  Heekel  eod  DoTerttej  dargesteÜt  tvefdco  lal. .  E§ 
wäre  auch  unrecht,  von  Schriflstcilern,  welche  sicli  ein  so  . 
grosses  Feld  zur  BearbeüuDg  g^wälilt  halten,  wie  diese  uuer- 
laadllaheB'^y weher»  «ne  gpme  AuterinanJceii  für  alle  iaa^ 
MMbetai'w  TerleBgen.  8Am  HoBie  bei  befliei4(l^  daaa  di* 
Forra  und  BeschafTcnheit  des  Magena  vielen  Veränderungen 
nnterworfen  sei,  je  nachdem  daa  Organ  angefüllt  und  ausgc^ 
dehnt,  oder  ^osammenfesogeo  ael,  je  nach  aeiaer  veiacbiedeaed 
mpim  oder  S^UeOeit,  aneh  aaeh  der  eintretenden  FMr 
iriaa$  wenn  nto  hier  daa  tift  noaehteanie  Biolegen  dea  Tbletea 
oder  des  in  Hede  sichenden  Theils  in  schlechteren  uder  bea- 
aeren,  bisweilen  unreinen,  Weingeist  hinzufugt,  so  ist  es  leichi 
ea  finden,  daaa  daa  firgeboiaa  gana  irerecUeden  euaiiaiien  kenm 
leb  IkiMnengte  nieh  biefroo  Snirdiglieb,  ala  Ich  anfing,  fiüt 
das  hiesige  anatomische  Museum  eine  kleiue  Sammlung  vcm 
Mägen  anzulegen,  welche,  in  Weingeist  aufgestellt,  den  6lu- 
diaepdea.eiaea  vnebtigea  «Begriff  ven  der  wahren  Fenn  nnd 
Sltfmkm  dieacü  Orgw  Tettdiaam  e^Uan.  Ea  leigl^  akb  di^ 
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(hw  ttii  'dergteMiMii  Mpmtra  iffcumlldi  Mtoe  flpedntaa 

Mnätit  werden  können,  als  solche,  welche  coiwreder  eheo 
vestorbeneB,  oder  gar  noch  nicht  ¥on  Fäulnias  wgMeam 
ntmiiy  oder  mdk  toMm,  wilebe  iiH  der  grUetiiiglKtiwi 
SeygMl'  euftc^Mtet^  esüioiiMMeB  wOTdeu  eled. 

Zur  AuferliguDg  ciues  PrSparates,  welches  dem  erwähn« 
ten  Zweck  entspräche,  habe  ich  deswegen  folgende  Methode 
Melglt  Naolidem  der  Megeii'ttebel  dem  Oetopbegne-wd  «i- 
inm  neflo  dee  IHiodeone  hmmufjtmmmmm  warde»,  eeMe 
ich  in  den  Oesophagus  einen  Trichter  oder  den  Cylinder  mit 
der  deiu  gehöi^nden  Rohre  einer  Spritze  ein.  Durch  dieeeo 
fVMrds  reioee  Waiaer  bineiBgelesseo,  welcbe»  nittelel  elM 
leiseD  Dmekes  den  Megen  fBUte,  «dirixb*.  dM  ftitdiwui  eScfc 
Mieiiediiitgte,  und  etnen  mlirere  tBalea 
bilde! c;  dadurch  wnrde  der  Magensack  reiogespult,  ohne  dast 
eeioen  oft  sehr  feinen^  weiobea  und  leicht  su  besebidigendMii 
iaaMm  WaadibeilOA  irgend-  eine  €ewnit  «pgelfaen  weite 
epire.'  Berbnf  iBgle  üdi  das  IVipnret  anf  miArfera  Stonden  in 
•Ssscs,  am  liebsten  fVicssendcs  Wasser,  band  das  Duodenum 
tu,  fiUlte  den  Sack  mit  VVeingeisi  von  20*,  band  auch  den 
0eeopbegne  an,  baboi  den  Triebter  oder  die  Spritoe  ißngi  mmi 
Mngto  «M  PMtinni  in  WeIngiM  w  M^tt  ^SM»  mA 
Nachdem  dos  letztere  einen  oder  mehrere  Tage  hindordi  tkr 
Einwirkung  des  starken  Weiugcisles  ausgesetzt  gewesen  war, 
balte  ee  gewöbnlieh  eo  Tiel  Fettigkeit  erlangt,  daa»  ieJl  die 
verbnndenen  Stetten  nbeelmeiden  ' konnte,  ebne  data  Jianca  fim 
Geringsten  eeine  Form  oder  eein  Volomen  veiSiiderl  bMoi 
Nteh  einer  solchen  Kchaiidluni;  konnte  das  Präparat  anter 
Beibehaltung  seiner  (jastalt  aucb  geöffnet  nnd  xerlegt  werden. 
Müteiel  dieeer  •fiebändinngaweieo,  anC  welebe  ieb  in  meiner 
fletobfeainpg  der  Sebeidefvnod  dea  lemena  (e.  ll«llor*n 
Archiv,  .lalirpang  2,  S.  163.)  aufmerksam  gemacht  habOi 
und  die  icli  zuerst  durch  Hunter's  wüi*digeu  Schüler,  Herrn 
Ciifit,  wahrend  meinet  Icnraen  AnientbaUea- in  London,  1833, 
iHMen  leiBte,  welebe  fimer  in  Lnnlb^e  liontni  Hnnik 
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tl.    pracf.  Anat.  Dd.  2,  S;  538,  iiesdiricbeii  worScu,  ist  et 
mir  geglückt,  dco  bau  der  iu  Hede  stehenden,  wie  mehrerer 
anderer  hohlen  Organe,  auf  dus  (jenaiieste  daniulegcn;  aus  der 
Anzahl  dieser  hatte  icli  schon  iui  Jahre  183ü  die  Ehre,  der 
KönigL  Acadcmic  der  Wisäcnschaflcn  eine  Darstellung  des 
scliönea  Baues  vom  Magcu  des  Leuinius  auiphi  Uiiis,  und 
ein  anderes  Mal  eine  der  von  jcucni  sehr  verscliicdenen ,  ob- 
wohl verwaudlcn  Magcnbiidung  des  Lemmus  arvalis  vorzu« 
legen.    Ich  würde  die  licschrcibniig  derselben  früher  schon 
dem  Druck  übcrgebeu  haben,  wenu  ich  nicht  gewüuscht  hätte, 
zugleich  die  des  Magens  von  Lcnimus  borcalrt  inuiufügco 
zu  könucu.    Diesen  z^i  untci'suchcn  habe  ich  aber  erst  kür^-« 
lieh  Gelegenheit  gehabt,  nachdem  diese  TJiiere  im  llerbsic  wie« 
der  begonnen  hatten,  sich  in  mehreren  nördlichen  Provinzen 
des  Hcichs  zu  zeigen,  und  ich  cr«»t  vor  cinigeu  Wochen  von 
Prof.  Sun  de  tra  Ii  zwei  Leinmingc,  einen  cbeu  gcslurbcnen  und 
eiuea  lebcudigen,  zu  meiner  Ücuulzung  bekommea  habe.  Kü 
war  mir  bei>ouders  wichtig,  von  einem  frischen  Exemplare 
dieses  Tliicrcs  Magen -IVaparale  zu  machen.    Schon  1836  üll^ 
netc  ich  mehrere  Exemplare,  welche  im  Museum  in  Weingeist 
aufbewahrt  wurden;  aber  bei  keinem  einzigen  halle  der  Ma- 
gen die  Cohäsiou,  dass  er  dem  Aasspülen  widerstehen  konnte, 
ohne  zu  zcrreissen;  fast  so  verhielt  es  sieh  auch  mit  mehreren 
viel  frischeren  Exemplaren,  welche  mir  in  diesem  Jahre  vom 
Herrn  Candidaius  roedicinae  Laurenz  Esmark  in  Christianta 
gutigst  iititgetheilk  wurden.    Bei  dem  todleu  Lemmiogc,  wel- 
chen Prof.  Suudewall  mir  übergab,  war  der  Magen  schon 
uacb  48  Stunden  so  mürbe,  dass  er  in  der  Nähe  des  Pfört- 
ners barat,  dagegen  glückte  es  mir,  ein  gutes  Präparat  aus 
dem  andern  zu  erhalten,  welchen  ich  einige  Stunden  nach 
dem  Tode  öffnete.    Da  ich  solchergestalt  gute  Präparate  von 
dem  Ragen  der  drei  erwähnten,  in  uusenu  Norden  am  all" 
gemeinsten  vorkommenden  pdanzenfrcsscuden  Mäusen  erhallen 
»nd  gefunden  hatte,  dass  gute  Abbildungen,  wie  auch  richtige 
Bcschrcibaugcu  vom  Magen  derselben  gänzKch  fehlten,  so  vor* 
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scliaflle  icb  mir  ZcIchnuDgcn  der  MS^cd,  die  mit  einer  Ge« 
oauigkeit  aasgciulirt  worden  siud,  welche  ihnco,  nach  meiiicr 
UcberzcuguDg,  eiucn  besondem  Werlli  verleikcn  werden. 

Der  Magen  des  Lcmmus  amphibius  ist  stark  gebogen, 
wie  Pallas  von  dem  des  Mus  talpinus  sagl:  ^iufxacto-ia- 
curvalus^'.  Der  Oesophagus  öfTnct  sich  in  der  Milte  des  klei- 
nen ßogcns.  Hechts  vom  Eiogatigc  des  Oesophagus  geht  eine 
bogcofurmigc  Furche  (Fig.  2,  x))  in  welcher  der  Magen  sa- 
sammcDgezogcn  und,  wie  mehrere  Schrirtstcller  bemerkt  haben, 
in  2  grössere  Abtheilungen,  einen  Blind-  oder  Cardiasack, 
und  einen  Pförtnertheil  gctheilt  wird.  Der  Blindsack 
macht,  wie  Ilome  sagt,  beinahe  zwei  Drittel  des  Magens  aus, 
er  ist  im  gerülllen  Zustande  ein  lang  gezogener,  eiförmiger  ge- 
bogener Sack,  dessen  grusste  Breite  sich  dem  Boden  näher 
bcßndet,  und  dessen  schmälerer  Theil  in  die  zusammengezo- 
gene Stelle  übergeht,  an  welcher  er  sich  mit  dem  Pfortner- 
theile  vereinigt.  Er  ist  stark  nach  vorn  gegen  den  Oesopha- 
gus gebogen,  wodurch  der  kleine  Bogen  dieses  Sacks  etivas 
kleiner  wird  als  die  Hälfte  seines  grossen  Bogens;  der  Oeso- 
phagus bildet  in  Folge  dessen  gegen  den  kleinen  Bogen  iiin 
sehr  spitzige  Winkel.  Der  Cardia-Theil  zieht  sich  an  den 
Seiten  des  Magens  in  den  Pförtnertheil  mit  einer  läuglicheu 
Baute  hinein,  welche  auch  auseen  am  Magen  zum  Vorscbeia 
kommt,  wenn  dieser  gelinde  angefüllt  ist  (Fig.  *2.  A-).  Der 
Pförtnertheil,  welcher  in  Folge  der  eben  erwähnten,  au« 
dem  Cardialheile  in  seine  Seiten  einspringende  Haute,  gleich« 
sani  nlerenförmig  wird,  besteht  aus  3  kleineren  Beuteln ,  von 
denen  2  den,  Arcus  major,  und  eine  den  Aren«  minor  einneh- 
men. Dieser  letztere  (Fig.  2,  3,  d)  legt  sich  dicht  au  die 
rechte  Seite  des  Oesophagus,  welcher  beim  üebergangc  in  den 
.Magen  gleichsam  nach  links  in  den  Arcus  minor  hinabgedriickt, 
und  nach  diesem  Punkte  hingebogen  wird.  Dieser  Beutel, 
welchen  man  am  besten  den  linken  Beutel  des  I^rörlnerthcils 
nennen  dürfte,  bildet  jcderseils  eiue  tiefe  Falle,  nämlich  eine 
grössere  mit  der  Insertion  des  Oesophagus  uud  dem  Cardia* 
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thcile,  und  eine  kleinere  im  Pfortner  selbst,  oder  beim  An- 
fange des  Duodenums.  Rechts  vom  Pfurlucr  bildet  der  Pförl- 
iiertbcil  einen  andern  kleinen  Beutel,  welcher  wenig  mehr  als 
Laib  8o  gross  ist,  wie  der  vorige  oder  linke.  Dieser  rechte 
Pförtnerbeutel  des  Magens  (Fig.  2,  3,  c)  bildet  nach 
vorn  eine  sehr  tiefe  Falte  mit  dem  Duodenum,  welche  mir 
einen  Theil  des  Pförtners  selbst  auszumachen  scheint;  dieser 
Beutel  wird  nach  hinten  von  einer  andern  Falle  gegen  den 
übrigen  und  grössten  Autheil  des  Pförtncrthcils  an  dem  gros- 
sen Bogen  des  Magens  hin  begrenzt.  Diese  Falte,  welche  auch 
queer  über  den  grossen  Bogen  ein  Paar  Linien  hinter  dem 
Pförtner  läuft,  endigt  sich  oben  und  unten  gegen  die  oben  er- 
wähnten,  vom  Cardialheile entspringenden  Rauten.  Der  dritte 
Beutel  des  Pförtnertheils  (Fig.  2,  3,  g),  welcher,  wie 
erwähnt,  den  ganzen  übrigen  und  grössten  Antheil  des  gros- 
sen Cogens  des  Pförtnertheils  aufnimmt,  nimmt  eine  mehr  als 
viermal  grössere  Länge  vom  grossen  Bogen  ein,  als  der  vor- 
hergehende, wird  auf  der  einen  Seite  vom  oben  erwähnten  - 
Beutel  begrenzt,  und  auf  der  andern  von  eben  der  Grenzfurcho 
oder  Queerfalle,  welche  die  Scheidelinie  zwischen  dem  Pfört- 
nertheil  und  dem  Cardiasacke  bildet,  er  wendet  sich  sonach 
mit  einer  Seite  nach  der  mchrervvähnien,  sowohl  an  der  obera 
als  untern  Wand  des  Magens  vom  Cardiasacke  in  den  Pfört- 
Dcrlheil  einspringenden  Haute,  und  nach  der  Queerfalle  des 
Magens  selbst,  deren  Schenkel  sich  gegen  die  Cardia  biegen. 
Dieser  Beutel  besteht  aus  einer  dicken,  rothen  und  aderrei- 
chen Wand,  welche  sich  sehr  durch  eine  grössere  Festigkeil 
vom  übrigen  Theile  des  Magens  unterscheidet.  Dieser  Theil 
ist  es,  welchen  Pallas  bei  den  verwandten  Thieren  Pars 
glandulosa,  Scutum  glandulosum  etc.,  genannt  bat,  und 
für  den  der  Name  Sacculus  glandulosus,  Drüsenbeu- 
Icl,  am  besten  passen  dürfte. 

Durch  die  zu  beiden  Seiten  des  Pförtners,  nämlich  rechts 
und  links,  gebildeten  Beutel  wird  das  Duodenum  gleichsam 
iu  dcu  Pförluerlhcil  des  Magcus  elugcschobcu,  oder  von  dem- 


410 

selben  uni{as.^t.  Der  Prürtner  selbst  bcselcbt  nur  aus  ciaer 
sehr  schwachen,  riugförmigeii  ZusaoimenEiebong  der  iHrm« 
röhre.  Gleich  au  der  andern  Seite  des  Pförtners  bat  das  Duo* 
deniiin  auch  eine  eigene  engere  Stelle,  ferner  zwischen  dieser 
und  dem  Pförtner  wieder  eine  Er^Tciterung. 

Wenn  man  die  innere  BesdiaiTenbcit  des  Magens  unter- 
sochf,  so  findet  man  sie  folgendermaassen  beschaffen:  Die 
Speiseröhre,  welche  sich,  wie  oben  angeführt,  beim  lieber- 
gang  in  den  IVTagcn  nach  rechts  dicht  an  den  kleinen  Bogen 
des  Cardiasackes  biegt,  uifuet  sich  in  diesen  nicht  mit  einer 
queeren,  runden  Cardiaöffnong,  sondern  mit  einer  3'"  langen, 
schmalen  Oeffhung.  Indem  sie  nämlich  linkt  elicr  in  den  Car- 
diasack  übergeht,  als  rechts  gegen  den  PförtncrtbeH,  so  läuft 
der  rechte  Tlicil  3"'  weiter  nach  rechts,  als  der  linke  nach 
links,  und  bildet  solcherweise  nach  innen  am  Cardiasack  eine 
Hinnc,  welche  im  Kleinen  der  der  wiedcrkänenden  Thiene 
gleicht  (Fig.  3,  m).  Wie  Home  und  mehre  bemerkt 
haben,  setzt  sich  das  feste  Kpithclium  aus  dem  Oesophagus 
in  den  Cardiasack  hinab  fort,  dessen  Wunde  es  vollständig 
bekleidet.  Ks  zeigt  auch,  wenn  der  Sack  ausgespannt  ist,  viele 
niedrige,  dicht  nebeneinander  sitzende,  rund  um  die  Wände 
des  Sacks  gehende  ()uecrleistcn,  und  einige  wenige,  diese 
winklig  überkreuzende,  etwas  stärkere  Läng&lci»tcn ,  welche 
Ictztei-e  indessen  hinter  der  mittlem,  schmälern  Region  des 
Magens  aufhören,  fliese  schmalere  Kegion,  welche  einen  en- 
gen Durchgang  bildet  (Isthmus,  Pallas)  (Fig.  4,  e),  fängt 
von  der  Cardia  au,  und  cnts))richt  der  oben  bemerkten,  aus- 
^'endig  stark  ausgeprägten  (^uecrfurchc.  Das  dicke  Epithe- 
lium  setzt  sich  an  der  obern  und  untern  Magenwand  m  dcn^ 
oben  erwähnten  länglichen  Hauten  in  den  l*förtncrtbcil  hiu- 
tjin,  wie  zwei  längliche,  flügelähnliche  Lappen  (Fig.  3 
und  4,  k),  mit  einer  freisleliendcn,  nach  innen  gerichteten, 
fein  gezahnten  Kanic  fort;  vom  hintern  Rande  dieser  flippen 
und  gegen  den  Arcus  major  bildet  dasselbe  Kpithclium  eine 
gegen  den  engen,  die  beiden  llaupUhcile  des  Magen»  schci- 
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dendcn  Durcbgnng  gerichtete,  freist ebcode,  grobgczabnle,  pal- 
lisadeoformige  Abgrcozung  (promineDt,  serrated  edge, 
Home)  Kwisclien  den  gennDiiteu  Abi  beilangen.  Die  beiden 
Stellen  an  der  obern  and  nntem  Wand  des  Magens,  welefao 
von  den  beiden  ilOgelähulicbcn  Lappen  des  Kpilbeliums  beklei- 
det werden,  und  rechts  vom  Isthmus  in  den  Pfortneri  heil  ein- 
springen, ferner  von  dem  freisiebenden,  obgleich  niedriger  und 
feiner  gezahnten  Rande  des  festen  Epitbeliumrandcs  begrenzt 
vrerden,  bilden  anch  ein  Paar  schwache  Andeutungen  von  Ca- 
vilSten  oder  Abllieilungcu  des  Magens  (Fig.  3,  Ar),  welche 
neben  dem  Knde  der  Speiseröhrenrinnc  liegen  und  sonach  auf 
gewisse  Weise  an  die  iiaube  der  WicdcrkSucr  erinnern.  Ne- 
ben der  Basis  derselben  und  um  die  OefTnung  der  Speiseröhre 
leigen  sich  die  von  der  letztern  kommenden  longitudinellen 
{Vfuskelfadcn  am  stärksten.  Am  übrigen  Theitl  des  Cardia- 
Sackes  zeigen  sie  sich  am  stärksten  als  liingfSden.  Hechts  von 
dem  solcherweise  erwähnten,  einwärts  stehenden,  gezahnten 
E[)iihelialrandc  hört  diese  feste  innere  Bekleidung  mit  einem 
Alal  auf  Mit  blossem  Auge  sieht  man  an  der  Innenseite  des 
angrenzenden,  dicken,  fleischichlen  Tbeils,  welcher  die  grösstc 
Abi  heilang  des  Pförtnertheils  vom  Magen  bildet,  uosserst  feine, 
dicht  stehende  Löcher.  Die  Wand  dieses  Tbeils  ist  im  Arcus 
major  fast  eine  Pariser  Linie  dick.  In  den  angrenzenden  bei- 
den Beuteln  ist  sie  dagegen  bedeutend  dünner.  Alit  dem  Ver- 
grösserongsgtase  sieht  man  auch  hier  die  innere  Oberfläche  von 
feinen  Lödierii  besetzt,  welche  uiiler  dem  Mikroskope  bei  2- 
bis  300n)aligcr  Vergrösserung  sich  als  kleine  Gruben  zeigen, 
in  deren  Grunde  sich  wiederum  noch  feinere  Löcher  ülTneii. 
Diese  letzteren  föhren  in  die  feineu  Röhren,  welche  denDrQ** 
senbau  bilden.  Diesen  bekommt  man  genauer  zu  sehen,  wenn 
man  den  dritten  Tlieil  des  Arcus  major  durchschneidet  oder 
durchbricht;  der  Bodenrand  zeigt  dann  kurze,  dicht  aneiiiuu- 
der  stehende,  mit  den  Enden  nach  innen  und  aussen  gerich- 
iete  Fäden  (Fig.  3,  g*)  von  0,0118'"  Par.  M.  Dicke.  Wer- 
den  diese  der  Ouccre  nach  abgeschnitten,  so  zcigeu  sie  sich 
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als  einen  Kftnäl  enihdiehd,  an  welchem  die  VVauJc  zusam. 
mengefallen  und  iu  Falten  gelegt  siod.    Solche,  aber  sehr 
kurze  FolÜculi  fanden  sich  andi  ia  dsa  Mden  ■niioni  i^irir« 
des  rodiicrtUls.    Ia  dto  ywcytn  QMeidardttcMttat 
MeUtiMD  diete  ftdenAmigeD ,  eiiiiidMB  Rftiireo  io  eia  nwi- 
«dicu liegendes  Gewebe  eingesetzt,  welches  sich  im  Qucerdureli- 
icbnitte  als  Gseiligc  Maschen  darstellte.    Man  kann  liiera« 
'  tdiMs«,  da«  dM  RAhno  od«r  kk^ 
aliM  «ingcietil  sind,  ndA»  klaliie  MXktm  ad*  Zellen  bil* 
det,  von  denen  jede  einen  Foiliculus  umschliMtfHRid  wahr- 
scheinlich  zu  ihnen  gehörig«  Adern  und  Nerrea  enthält.  «JDlia 
FaUicoU  selbst  erscbeiaea  ims  klaiacai  dmmiämmMk0hm^^ 
aaBMaeagficUt,  wdehe  alle  mii  Kui  iiau  iiiiishaiiiifciii»>l|fcl 
Deiedenam  xeigte  sich  in  einiger  Entfernung  vom  Pförtner  ein 
schöner,  2'"  *breiter,  aus  Brunner'schen,  dicht  urhlWWiinan 
alehenden  Drüsen  zusammeDgesetater  iGficilL^''  ^4vNil^c 
Der  Megan  des  Lenmae  avvitlie  gleidhi  daai'lmigili 
in  der  Sonem  Fenn'  sehr.  Der  Oteophagn«  Ml  aaf  dieselbe 
Weise  hinein.    Dieser  Magen  ist  ehenfaUs  hinter  der  Insertion 
des  Oesophagus  in  der  Mitte  enger.    Der  Blindsack  hat  gaaa 
dieselbe  Form  nad  lii^^  trenn  er  gMU  ist»  lin^i  der  Ikdoift 
Seile  des  Oesophagus,   Hiltea  .Uber  den- Eingänge  dea  Oeaa» 
phagus  beiindet  sich  auch  ein  glandulärer  Bcuicl,  und  rcchls 
von  diesem  schwillt  ebenfalls  der  Pfortiiertheil  in  zwei  Bentei 
aa«  einen  laehta  aad  eiaea  liaks  .vom  PftHaaiv  Im  lasM 
dieses  Hagäis  kommt  die  MerkMfvficdigJm^war,  dms  die  £ssta 
Eptthelinmbekleidung,  welche  sich  vom  Oesophagus  fortsetzt, 
nicht  bloss  den  Cardiathcil  bekleidet,  und  solche  flQgeläbnli- 
che  Fartsfitze  ia  den  Pi&ttaertheü  iiineia  aosseadet,  wie  lisa 
Im  amphUliaei  aaadem  mit  Aasaahme  des  DilhaiAmlalai 
den  grösslen  Tbeil  des  PArlnersaeka      In  den  PIMaer  b^i 
kleidet.    Diese  Kpithcliumbekicidung  für  den  Pfürtnerlheil  ist 
deutlich  eine  sich  weiter  erstreckende  Enlwickcluug  der  er- 
wiimtea»  bei  !#.  amphibias  wliommendea,  ^a  dea  Piätk* 
;lMrthrfl:aiaspringendcn,  flOgeUUmUlibep  LpiUicn^Aaf  ihr  Imi» 
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incn  zwei  OelTnungcn  vor,  wclclie  beide  gross  und  «ehr  bc- 
mcikcnswcrlli  sind,  nfindich  eine  grossere  und  eine  kleinere; 
die  grössere  befindet  sich  im  Arcus  major  um  den  Kand  dei 
Drüsenbeutcls.  Auf  dem  Rande  dieser  OelTnung  ist  das  E|»i- 
Uielium  gezahnt.  Auf  dem  quceren  Tbcile  des  Höndes,  wel- 
cher dem  zusammengeschnürten  Mageniheil  entspricht,  ist  die 
Zahnung  grob,  slark,  und  nach  einwiuis  stehend  (Fig.  G,  7, i), 
ifvie  bei  L.  amphibius;  an  den  Seiten  ist  die  Zahnung  nie- 
drig,  schwächer  und  stumpfer  (Fig.  6,  A-';  Fig.  7,  »*).  Die 
kleinere  Oeflnnng  im  Epitheiium  des  Pförlnerlheils  (Fig.  0, 
7,  t*)  liegt  längs  des  linken  Beutels  dieses  Thcils  im  Arcus 
minor;  sie  fangt  mit  dem  Pförtner  an  und  erstreckt  sich  bis 
halben  Wegs  zur  Cardia.  Die  Kanten  dieser  OelTnung  sind 
auch  gezahut  und  einander  fast  parallel.  Nur  durch  diese 
beiden,  miltcn  gegeneinandnr  stehenden  OefTnungen  in  der 
festen  Kpiliicliumbckleidung  bildet  die  eigentliche  Magenschleim< 
haut  die  innere  Oberfläche  des  Magensackes,  oder,  richtiger 
geredet,  auf  diese  bcidcu  Stellen  ist  die  Ausbreitung  des  ei- 
gnen, aus  cylindrischen  Follikeln  gebildeten,  glandulären  Ma- 
gonthclls,  nebst  der  Absonderung  seines  verdauungbewirkenden 
Stofls  eingcscliiünkt.  Der  im  Arcus  major  liegende  Drüsen- 
Iheil  ist  im  Verhällniss  zur  Weile  des  INIagcns  etwas  kleiuer 
als  l>ci  L.  amphibius,  und  nähert  sich  in  seiucr  Form  einem 
gleichseitigen  Dreiecke;  die  cylindrischen  Follikeln  sind  fast 
von  derselben  J)ickc  und  Länge;  die  Zellengrubchcn  an  der 
inoern  Seile,  in  welche  sich  diese  Köhren  öllocn,  sind  cben- 
iblU  denen  bei  L.  amphibius  gleich.  Die  andere,  von  fe- 
stem Epitheiium  cntblösste  Stelle  im  linken  Beutel  des  Pfört- 
nerlheils  bildet  einen  schmalen  Streifen  von  derselben  Form, 
wie  die  erwähnte  Oeffnung  im  Epitheiium;  die  Follikeln  siod 
kurz  und  öflucn  sich  auch  in  grössere  Zelicugrübchen. 

Der  Magen  des  L.  borealis  ist  weniger  gebogen  als 
bei  L.  amphibius  und  arvalis;  der  Oesophagus  öffnet  sich 
auch  miltcn  auf  demselben;  die  Wände  sind  besonders  dünn, 
T\'ic  schon  Pallas  bcmcikt  hat  und  durchsichtig.    Die  zu- 
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sammengczogene  Sidte  hittt^  4tm  MaMle  des  Ocsoplng^ 
wclcbc  die  Grenzen  zwischen  dein  Cardiasack  und  dem  Pföri« 
Bcrt^.  aadeulctt  itl  weniger  «iuaiiMtteiigflM§eih  bei  dm 
UAeu  :v4>rießii  Arlte^  ^«988011  let  itee  OreiiM  m  tet 
neikbercr.  derali  eiile  Übte  (Pttoe  Pallas)  ett  der  maan 
Wnnd,  welche  durch  die  dunncu  lläulc  hiudurchscbeint.  Der 
•  Cardiafiack  ist  fati  von  decieibea  Jforin,  wie  bei  deo  vorigea 
Af«ei%  aber  kOrler  ttnd  voo  grtoeier  WeÜek^nnhiitilMri 
M  CkHÜMidc,  mim  er  gfefitlH  bi»  ia  de»  Ibtecanl«  4a» 

Speiseröhre  hinauf.  Der  Pfortneriheil,  welcher  die  Form  ei 
Des  kurzen,  gebogenen  Kegels  besitzt,  an  dessen  concaver 
Seile»  oder  deia'Areus  minore  swei  lma»k»  im§ri— deinjMl 
tiaiiiiini  ^rOiateillieile  Terschmolseiie  Jcdtel^eilwiHnhielriMI 
audi  aus  drei  Abtbeilungen.  Die  erste  AbÜMtlnng  liegt  links, 
uoäobst  der  Cardia  oder  dem  Arcus  minor,  ist  schön  kugel- 
flhrüi^  ^erondet,  iiat,  wie  oben  erwebnt.  irarde,  die  Fem 

'  svfibr  ÜBst  sMuiBwii  Terschmelteueiv  n»di>;Be«ttii4W||iffM>^ 

iHidv  ist  dem  foken  Pförtnerbeatel  der  Vorigen  ^AiMMlKg 
analog.  Die  zweite  Ahtheilung,  welche  neben  der  Grenze 
dairiiCardiasacks  beginnt,  und  den  grössten  Tbeii  dea  Arcue 
M^or  Tom  PIMneraaek  einoimml  (Fig.  7|^t  #>»  liUufilr 
dem  glandoliran  Beot^l  bei  den  ▼origen,  iai  weniger  Mmmt, 
als  hei  diesen,  weniger  dick  und  weniger  fleischroth,  und  en- 
digt sich  mit  einer  Zusammcnzichung  in  einiger  Entfernung 
Htm  i^f&rtner«  .  Zwischen  dieser  ktzlen.ZMimimeaiiik«i§HHiA 
det^vPAitaer  salbet  beßndel  sieh  die  di^itle  .AhWuflWji  im 
Pförtnersacks,  welche  den  ganzen  übrigen  Renta^-deaaelbmi 
Sftcka  einnimmt,  ohne  in  Form  eines  eigeuen  Beutels  Toraa-. 
tpifogeft  (Fig*  7«  8^  c)-  -  Diese  Abtbeilnng  jetttapridit  webm 
.  mkiiidioh  dem  rtditen  Pf5Hnerbeatel  der'tm^^ 

Pförtner  ist  enger,  als  bei  {eben.  ;»^#v4^  .j^/k»s 

Beim  ünleraucben  der  inneren  Magenwandc  findet  man, 
dass  sich  anoh  bier  der  Oesophagus  mit  einer  Uinne  endigt^ 
ebee  ^twaa.kfimv  iat  ala  bei  deo  foHgai  Arien.  Dkm 
Waim.4liegt  akb  gegea  de«  Pi^rlncr  mid  Mmleidi.aiimiU 
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nach  dem  Cardiasacke,  als  dem  linken  angrenzenden  Pfortnf>r- 
beotel.  Das  fcBlc  Epithclium,  welches  sich  aus  dem  Oesopbi» 
^08  in  den  Magen  hinab  fortsetzt,  bekleidet  hie^,  wie  bei  den 
vorigen  Arten,  den  ganzen  Cardiasack,  unterscheidet  sich  aber 
bedeutend  von  dem  bei  jenen  dadurcli ,  dass  es  weder,  wie 
bei  L.  arvalis,  einen  grossen  Thcii  des  Pförtnersacks  beklei- 
det, nocb,  wie  bei  L.  auiphibius,  einige  Lappen  in  denseU 
ben  hineinschickt,  sondern  sich,  wie  bei  Mus  decuinanus 
u.  m.  in  eine  Leiste  endigt,  welche  sich  aus  der  Gegend  der 
Cardia  glcichniässig  um  das  Lumen  des  IVl.igens  zieht,  und,  zu- 
folge des  oben  Erwähnten,  durch  die  dünnen  Wände  auch 
nach  aussen  durchscheint.  So  wie  hei  Mus  Alecumanus 
biegt  sich  diese  Leiste  in  der  Gegend  der  Cardia  etwas  nach 
rechts  von  der  Oclloung  des  Oesophagus.  Sie  ist  überall  durch 
gerundete,  niedrige  Zähne  gezahnt,  welche  atn  gröbsten  in  dem 
nach  rechts  gebogenen  Theilc,  der  Cardia  zunächst,  sind. 

Im  hnken  Pförtncrbcutel  ist  die  Schleimhaut  ganz  dOnn; 
durch  das  Vergrösscrungsglas  sieht  man  in  ihr  kleine  zerstreute 
Drusen.  Die  andere,  mitten  über  im  Arcos  major  liegende 
Abtbeilung  des  Pfurtnerlheils  enthält  reichliche  Drüsengebildc« 
Zunächst  der  Grenze  am  Cardiasackc  und  beim  Uebergauge 
in  die  beiden  anderen,  dem  Pförtner  näher  liegenden  Abthei- 
lungen sind  die  Drüsen  oder  FoIIikelgcbilde  zerstreut  nnd 
seiclit,  aber  zwischen  diesen  Stellen  sind  sie  lunger  und  dicht- 
stehend,  wie  in  den  Drüsenbeuteln  der  vorigen  Arten,  so  dass 
sie  auch  hier  gleichsam  eine  einzige  Drüsciimasse  bilden,  deren 
grüsste  Dicke  jedoch  nicht  über  Par.  N.  betragt.  Unter 
dem  Mikroskope  erschienen  dichte,  kreisrunde  ZellengrQbchen 
oder  Vertiefungen,  auch  zwischen  den  Mündungen  der  Folli« 
kein.  In  der  zunächst  dem  Pförtner  liegenden  Abtheilung  er- 
schienen auch  zerstreute  kurze  cylindrische  Follikeln.  Zwi- 
schen snmmtlichen  Abtheilungen  befand  sich  eine  kleine  Falte 
von  der  innern  llautj  der  Pförtner  war  eng,  doch  ohne  eine 
eigentliche  Klappe. 
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Ein  Jeder  dürfte  nacli  dem  liier  Dargclcglcn  finden,  dm 
die  KcDiitoiss  des  Magenbaiies  bei  den  in  Hede  siebenden  Thier- 
arlen  bisher  höchst  nnToIIstaodig  gewesen  ist,  nnd  dass  eine 
solche  Untersuchung  über  die  sämmtlichen Gruppen  der  Linnei« 
sehen  Gattung  Mus  ausgedehnt,  Ergebnisse  herbeiführen  würde, 
welche  aus  den  hier  dargelegten  Angaben  nnd  den  vielen  An* 
deulungcn  anderer  und  ähnlicher  Eigenthumlichkeiten,  welche 
Pallas  in  seinen  Schriften  gemacht  hat,  zu  schliessen,  eben 
so  wichtig  für  die  Zoologie,  als  für  die  Thier-Anatomie  nnd 
Physiologie  werden  müsstcn.  Aus  den  drei  Beschreibungen, 
welche  ich  die  Khre  gehabt  habe,  voriulegen,  erhellt,  dass  von 
den  in  Rede  stehenden  Thicrarlen  jede  für  sich  eine  eigene 
Form  des  Magenbaues  besitzt,  von  denen  die  eine  so  verschie- 
den von  der  andern  ist,  dass  man  ihr  zufolge  Grund  zu  haben 
glauben  sollte,  jene  zu  ganz  verschiedenen  Gruppen  im  Sy- 
steme zu  stellen.  Spätere  Schriftsteller,  und  unter  ihnen  zuletzt 
De  Selys-Longchamps  (Etudcs  de  Micromammalogie, 
Paris,  1839),  haben  sie  zwar  in  ganz  verschiedene  Gruppen 
gebracht;  aber  wie  fern  diese  auch  richtig  seien,  dürfte  höchst 
ungcwi?s  sein,  da  diese  Gruppen  auf  keine  eigentlich  analo-_ 
mische  Untersuchungen  gegründet  worden  sind.  Der  letzt- 
genannte Schriftsteller  liat  die  drei  hierher  gehörenden  Thier- 
arten zur  Familie  Castoridae  gebracht;  die  Wasserratte  und 
Feldmaus  setzt  er  in  die  Tribus  Arvicolina,  Galtung  Ar- 
vicola  Lacep.,  die  Wasserratte  zum  Subgeuus  llemioto- 
niys,  und  die  Feldmaus  zum  Subgenus  Arvicola,  zwischen 
welche  er  das  Subgenus  Microtus  gestellt  hat.  Den  Lern- 
ming  hat  er  dagegen  in  die  kurz  danach  folgende  Friedrich- 
Cuvier'sche  Galtung  Lemmus  und  das  Subgenus  Geor- 
rhychus  gestellt.  An  der  Spitze  der  Familie  Castoridae 
steht  die  Galtung  Castor,  und  am  Schlüsse  derselben  Geor- 
rhychus;  nach  ihr  kommt  die  Familie  Muridac,  welche 
mit  der  Gattung  Spalax  anfängt,  die  sonach  dem  Lemmingc 
zunächst  stehen  würde. 

Am  coroplicirlesten  und  mit  den  bestimmtesten  Abthci- 
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Icommt  aucli  die  am  stärksten  entwickelte  Cardiarinne  voy, 
daneben  dia  Aadeotoiig  einer  eigenen,  der  Haube  bei  den  Wie- 
flirffkinem  ctifis  «nalogeii  AbtheUuog^  belü«dei  mi  einem  Si- 
elMi  S|iitlMlNai,  ee  mA  die  lürkete  DrOsenbildinis.  £•  kl , 
demzufolge  wahrscbeinlicb,  dass  diese  Thierart  von  einer  Nah- 
rung lebe,  welche  einen  sehr  complicirten  Verdauungsprocese 
cfffeidew^A  Rhcn^  so  bencrkenywerth  ist  die  &be(  den  ^östtca 
ThiiI'  d«k>  beiden  HagenalitheUangeii  aasgebreitete  EpitheUom- 
bddeidong  bei  der  Feldmans,  welehe  auf  einen  den  Wanden 
nftthigen  Schutz  gegen  mechanische  Einwirkung  der  Nahrungs- 
etoff^:«!  denten  .seheint    Der  Magen  beim  Lemminge  zeich« 
nett  ekb»dmieli  r<eine  msncluttende  Dünne»  einen  kleinem  Car-  » 
diaiaik',  ^^e  Tapezirung  von  festem  EpitheUnm,  welche  inf 
den  Cardiasack  beschränkt  ist,  und  eine  schwach  ausgebildete 
Drusenbildung  ans.    Man  kann  hieraus  schlicssen,  dass  der 
^f§y  iiiiWt  liwbwirtT  fftr  eine  mehr  einiachey  mehr  nibvende 
nnd  üilÜiMe^^etfdai^che  Nahrang  bestimmt  sei,  als  bei  der 
Wasserratte  und  Feldmaus.  Wahrscheinlich  lebt  der  Lemming 
zum  grossen  Theile  von  Flechten*   Pallas  sagt  über  den  In- 
haila>de|i JBl^lis  beim  Lemming^:  »Thymns  in  sibirieis 
fuaeni;  iliil^eente  mixfps;  in  norTegicis  micnlis  al* 
bis  mollibns  a  comesto  llchene  miztns.''  Bei  allen  drei 
Thierarten  kommen  die  Mägen  darin  übcrcin,  thcils,  dass  sie 
zugleich  mit  denen  der  anderen  verwandten  Murinae  aus  zwei 
*  HanfMilm^.  dem  Cardia-  und  dem  PIdrtnertheiie  bestehen, 
.  theib  itdam»sie  alle  drei  «nen  abgesonderten  DrOsensaek  im 
Arcus  major,  einen  rechten  Pförtnerbcutel  nnd  einen  tbeils 
einfachen,  ihails  doppelten  Beutel. im  Arcus  minor,  zwischen 
dem  Pförtner  nnd  der  Cardia,  haben.   Dieser  letztere  Pfört- 
nestadal  findet  ^ck  anch  sehr  dentUeh  bei  nnserm  gemeinen 
Mns  decnmanns  angedeutet.    Bei  allen  drei  setzt  sich  der 
Oesophagus  in  Form  einer  Wiederkäurinne  in  den  Cardiasack 
hinab  fort,  so  dass  der  Process  des  Wiederk&aens  wahrsdrain- 
lich,«euiigcmaassan  anch  bei  diesen  Tbieren  Statt  findet 
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Ich  ff<nrhi<lnwfM 
9A%  VnUnmkmf^  Aber  das  KpItMhMi  wi  die  Pdfikcitt 

de.  liinzugefDgt  haben;  aber  ich  habe  von  ihnen  in  Folge  eiaet 
Aognsiikrenktieit  abstehen  müssen,  mit  welcher  ich  seii  eimgen 
Jtlum  and  IwrtfvÜimid  beUkt  Uii^  iwd  die  w^aMieUMi 
dit  Bcmiteiiiig  dcc  MümMkops  gan«  moA  gar  wiiwM,  •••• 

dcrn  mir  überlkaupi  die  AndlcUuog  feiotrer  Uolenmirhiiiyii 


Erklärung  der  Abbildung. 

Taf  XIV.  Fig.  2.  Der  Magen  des  Lemmns  amphibins, 
der  obern  gegen  den  Ruckgralh  gekehrten  Seite  angesehen,  und  im  ge* 
füllten  Zustande,  a.  Das  Daonenam,  c.  der  rechte  Pfiirlnerbeutef, 
d,  der  linke  Plörtnerbeatel  y  g,  der  Drfisenbeotel ,  /.  der  Oesopkagns, 
€.  der  Csrdissack,  Ar.  der  Theil  de»  CsMÜssael» ,  weither  im  4m 
Pfurtnertheit  ebspriogt,  und  vom  Verf.  als  ein  der  Banbe  bei  des 
Wiederklnem  analoges  Gebilde  betrachtet  tyird,  I.  die  zasammengfi» 
schnürte  Stelle,  welche  den  Cardinsack  vom  Prurtnerlheile  trennt. 

Fig.  3*  Derselbe  Magen,  dessea  untere  Ualfte  längs  der  Alitte 
des  Arcus  major  sowohl,  als  minor,  w^scdnitlea  ist,  so  dsM  MB 
die  Form  der  MageBhuhlnneen  von  innen  sieht  o.  Das  Doodcaam» 
b.  der  Pförtner,  c.  der  linke  Pf^rtnerbentel,  d.  der  rechte,  e.  der 
Cardiasack,  /,  der  Ösophagus,  m.  die  Rinne,  welche  im  Areas  mi- 
nor eine  Fortsetzung  des  Oesonhagus  bildet,  and  als  der  Wiederkäoer- 
rinne  bei  den  Ruminantia  analog  betrachtet  werden  kann,  der  Drü* 
MMek,  ß\  die  DttNbschaitiailebe  der  WMs-  dkm  Sadv,  yml^ 
che  paralfel  stehende  Striche  zeigt,  die  die  ZwiscbenrStme  zwische« 
den  Gruppen  der  Nagcnsaftsfollikeln  bezeichnen,  i*.  die  freistehende, 
gezahnte,  nallisndenühnliehe  Kante  des  £pitheiio8i8  anf  der  GreoM 
zwischen  dem  Canliasack  und  dem  Piortoertheile ,  k.  der  Theil  des 
CsrdiasacLs,  welcher  in  den  Pfürlnertheii  einspringt  und  zu  beiden 
Mtea  cImb  IM|ellhBlichia,  ltfaigeulwle|i  Lapfien  des  diibsa 
'Epitheliams  bekleidet  ist. 

Fig.  4.  Der  W.i2;on  derscllion  Tliirmr?,  lang«  der  Mitte  des 
Arcus  major  des  Plörtnerlheils  vom  Duodenum  an  dqrch  den  Pförtner 
^  bis  zum  Anfange  des  Cardia&acks  geöilaet^  mit  zur  Seite  g*]^^'' 
*  Winden,  um  deo  engen  Uebcrgang  Zfviscben  den  Cardia-  ondf  Prorl* 
■swhtheilnngen,  nebcl  dett  grMeea  pilBeideiifofmigcB  Zedno,  weleks 
das  Epithelium  dort  bildelt  endlich  die  flo£eIähnlichen  Lappen  dessel- 
ben festen  Epitheliams,  welche  sich  in  den  PfQrtnertheil  fortsetzen, 
sn  zeigen.  Diese  letzteren  sind  am  Präparate  von  ihrer  Befestigung  an 
den  Schleimhäuten  gelöst,  und  zeigen  scbön  die  (einen  Zähne  an  den 
Kenten,  wie  anch  eme  feine«  entsprechende  ErfiShoof  eofderSdil^ah 
iMit.  Dft  Uaebetheto,  «Icleba  im  Mm  Pftil— bitel  in 
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f  ntrtinflin  welcher  fa  ikmm  Magea  m  gesMinter  Stelle  ia  pmKIm 
Hsbee  eageliefitet  MSt.  Dleee  Würmer.  sSnmtiich  Weibchen,  waren 
M  oef  in'flie  etwa«  angeeehwollene  Schleknbant  ein^mngei»,  &»b§ 
*  M  [nicht  elfickte,  sie  so  heransznziehcn ,  dass  der  Kopf  mitgeh>lgt 
wäre.   «.  Das  Doodenom,  &.  der  PfurlBer,  c.  der  rechte,  ond  J.  der 

Ocsophagot,  i.  die  freistehende*  gnabate,  pallisadenäbnlicbe  &aiili 
jUe  Epitiieiiiima,  anf  der  GrSnze  zwischen  oem  Cardiasack  ond  dem 
PfKrtnertbeile,  k.  die  fl&geftibniiehefi  Lappee  des  festen  Epitlieliama, 
welciie  in  den  l^rtnertheil  einspringen,  /.  eine  bervorslehende  Wolst 
der  Schleimhaot,  in  welche  die  feinen  Zähne  jenen  Lappen  eineepaset 
■ind,  die  Rimie  «o  der  fancaecUe  dea  Arooe  adaor,  g.  die  Winde 
Sm  DrOseabeatdib  A.  die  onebenen  Stellen  an  der  Innenseite  des  lin- 
ken PfiirCnefiaclf>  ao  vreichec  die  erwlhatai  WOrmer  fcatgeheftet 
Maen. 

Fig.  5.  Der  Blagen  des  Lemipas  arvalis  von  der  antem 
Seite  gesehen,  ond  im  eef&liten  Zastande.  a.  Das  Doodenom,  c.  der 
fl«ebte,  and  d,  der  Mala  PÜNIaerbeatel,  e.  der  Gardiaaaek,  /.  der 
Oesopbagos,  r.  der  DrQsenbentel ,  k.  die  Stelle  rechts  hinter  der 
Cardia.  welcM  der  Verf.  f&r  aaalog  der  Hanbe  bei  den  Wieder- 

kinern  hält. 

Fig.  6.  ,  Der  IttageQ  derselben  Thierart,  eben  so  geöffnet,  wie 
io  FiE.  2.,  nm  die  Form  der  Hfthlongcn  und  die  Blldang  der  Winde  - 
daiaeRiea  za  leigen.  o.  Das  Doodenom,  e.  der  Cardiseaek^  /.  der 
Oesopbs|BS,  g,  der  Drüsenbentel ,  i.  die  gezahnte  Kante  des  festen 
Epitheliams,  welche  sich  ge^en  den  linken  Rand  des  Drusenbeatets 
endigt,  k*.  der  hintere  Rand  desselben  Epitheliams,  welcher  dem 
hintern  Rande  der  flügelähnlichen  Lappen  bei  L.  amphibios  eot* 
apricbt,  i*.  der  Read  derselben  Epitbeliamforlsetsang,  frelcber  alcb 
am  Pförtner  endigt,  t*.  derselbe  Epitheliamsrand,  welcher  sich  am 
linken  Plurtnerbeatel  endigt,  und  dem  vordem  Rande  der  flögelihnli- 
chen  Epithellamslappen  bei  L.  arophibina  entspricht,  m.  die  Rlane, 
in  welche  der  Oesophagus  sich  endigt. 

Fig.  7.  Der  ilagea  derselben  Tbierart;  io  diesem  ist  die  feste 
Epitheliombekleidone  Ton  der  Vereinigung  mit  dar  SIfAleimbant  falMt 
«vatdea,  mn  deotlicber  ihre  Ausdebaang  bis  vorwUrts  nach  dem  Pfltof» 
ner,  so  auch  die  beiden  Oeffnungen  in  der  Wand  desselben  Epithe- 
liums,  in  >yelGhe  zwei  entsprechende  Rauten  von  den  Magensaft  ab-  ' 
sondernden  Stellen  des  Magens  passen ,  la  zeigen,  a.  Das  Doodenam, 
/i  der  Oesophagus,  /*,  das  Epitbelinm  daa Oesophagus,  e*.  dssEpl* 
thelium  im  Cardiasacke,  I.  die  pallisadenfitnalg  geiabnte  Kante  oes 
Epitbelioros  im  Isthmus,  auf  der  GrSnze  .gegen  den  Drüsenbentel, 
I*.  der  entsprechende  Eindruck  auf  dfm  linken  Rande  der  Drfisen- 
schicbt,  der  hintere  Rand  des  festen  Epitheliums,  gegen  den 
Rand  des  Drösenbenteis,  i*.  die  entsprechende  Wulst  und  der  ge- 
aalmle  RIadraek  am  Raade  dea  Dritoeabeatels,  i\  der  Read  dea  In 
ataa  Epithelionw,  welcher  am  Pförtner  endigt,  i,  die  Rinder  deseel* 
ben  Epitlieliums  am  linken  Pförlnerbeutel ,  gegen  den  Areas  minor, 
welche  den  vorderen  Rändern  der  flQgel  ähnlichen  Epilheliumslappen 
bei  L.  amphibius  entsprechen,  g.  der  DrOsenbeutel ,  welchem  die 
,  fieUeidoog  mit  festem  Epitbeliam  iebU,  and  welcher  too  den  geuba- 
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tcs  KanlCD  an  der  gfotaco  draifclliseii  OeffbMg»  fültfc»  «bv  Bptt»- 
|jflBM«ck  gegeo  dm  Arcus  major  hat,  gelost  bt. 

Fig.  8.  Der  Maeeo  des  L.  bereal  is,  von  seiner  nach  aoteo  ce- 
iebcteo  Seile  anf^beo,  ond  in  gefülli^o  ZosUode.  a.  Das  Daode- 
Mi,  4er  Pfftrtoer,  e.  der  redri«  Pflktoeitwitcl,  der  linke,  kter 
doppelt,  e.  der  Cardiasack , /.  der  Oesopfcanis,  g.  der  IVfiernlmli  \ 
i  der  durch  die  Wand  hiodoreb  Irlilhim  rpiUiiilintMil ,  infitw 
iifBll  eegeo  den  Drüsenbeutel  schtiesst. 

Fa§.  9.  Derselbe  Magen,  dessen  eine  Hslfte  fortgenommea  wor- 
den ist,  fvie  ia  den  PrSpsrateo,  welche  Fig.  2.  ood  5.  yoisleUeo,  m 
db.  Fem       BildMg  d^iMMMB  WM«  mIcm.    «.  ^  e.  e  /. 

fi,  I.  fito  Ii  MT  miioi  f%pr. 
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Bemerkungen  über  die  Arteriae  helicinae« 

-  «  VOD 

FMiBMr  Ebd'l  ia  Mftnchea. 

(Aos  brieflicher  Mittheiloog.) 
(Hicna  Taf.  XV.  Fig.  1.  2.) 


In  leUterer  Zeit,  wo  mich  mcioe  Vorienmgen  mt  die  Acleriae 
Miebae  wieder  l»rae1iteii,  ttcllte  ich  mebiere  Vnienmhm^ 

an,  und  bin  nun  durch  eigenen  Anblick  von  ihrer  Existens 
überzeugt  Ich  habe  die  A.  pudenda  ioterna  auf  einer  Seite 
mit  Waclu',  auf  der  andern  mit  Leimmawe  injtcirl,  nnd  das 
Experiment  gelang  auf  beiden  Seiten  TortieSUcb.  '  Beeonden 
schon  ist  die  Wachsin  jecllon;  von  letzterer  fuge  ich  einige 
Zeichnungen  bei,  weil  mir  darin  Formen  erschienen,  die  M&l* 
1er  noch  nicht  abgebildet  hat.  Am  meisten  fielen  mir  an  mei- 
nen Mparaten  die  Art  lielicinae  in  der  eniea  Fig;nr  an^  wdl 
sie  Ten  so  gewaltiger  Linge  sind,  und  in  der  2ten  Figur 
kommt  mir  der  Ast  (a)  sehr  sonderbar  vor,  weil  er,  seines 
beträchtlichen  Durchmessers  ungeachtet,  in  eine  Art.  helicina 
endet.  Ich  haiie  viele  kleine,  aber  recht  instmetive  MpanUe 
davon  aof  Glaspiftttcfaen  getrocknet 

*)  Ich  enpfoble  smi  Attfirocbea  der  Arteriae  beliGina«  fan  iojiclr- 
len  md  nlebt  leiicirtMi  Zestande  die  UotcrsocboDg  des  Peots  ooter 
einer  idnllogUch  starken,  am  Statt?  befcatigteo  Loope  voo  ähnlicber 
Art,  wie  bei  feinen  NerreDprSparalioneo.  Das  Object  wird  dann  von 
seineff  VerbuidaD^  mit  eineai  Gefafl#aUQua  und  den  Ballieo  des  Penis 

« 
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ntar  fkn  MtAm  libMi{op  m»  Bta-  ■mI  ilimriti 

DifirtMa  Tinulltdrt  ßkm  JUi4t  «ItiiD  tmA  ut«  den  Cm- 
^tam  anlmsadit.  Wm  kk  in  mdoer  enten  HilÜMOang  nur  vm 
aeD  Arteriae  bclidoae  dw  PM«  to^egebcD,  liabe  idi  tcitber  «och 
iMin  BfeatebcD  geiehw^  diu  tob  d«  Bwit  oAer  tod  der  Seite  der 
ArUliM  bdicioM  bin  imd  wieder  cb  gani  feines  capiliares  Gefäss- 
eben  im  weiterer  Vertlieilang  abgebt  $  mweüeD  geht  dieses  aocb  von 
dem  alilBijifini  dicken  Eode  ab*  0m  Wesen  der  Arteriae  heiicioae 
acbeiiit  atf  dem  Princip  der  Bildmig  iroa  Direrticula  nnd  Varicosiii- 
tmtm  ibeatinaJ  {«CDfiiiis  cavtmosirai  nretbrae  des  Pfttde«  siod  dit 
Arteriae  heiicioae  äusserst  zahlreich  und  gross,  die  DiTerücola  sind 
hier  kürzer  und  dicker,  und  fast  traubig.  • 

;  A-HiBitric.  d««ileraa8gcberik 
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die  Organisation  der  Faugarme  der  Poljrpen.  - 

<nino  T«f.  XV.  Fig.  3-15.)  ' 

■  • 

.1  *  1 

1.    Vereliilum  Cy uomoriuiii. 

Dia  «mmmUm  P^f^  von  y«mtiUiiia,  JcM  SO-^e^moAm. 
mm  ei»MP  StaiMM,  aii4  imr  m  deittti  yowlwitt  «mI  Ml» 

(heilen  hervorkomiuen,  zeigen  sicii  alä  ungefähr  xwei  Zoll  lange, 
duroh^cbligie,  an  der  Basis  braitere,  nach  oInsu  et>raa  iehmä' 
'  Itf  rnrnkmAof  bialige  ItohMa,  w«lohe  ia  ibrim  UanfiogB  nil 
8  «cbwtalicheii  LingiBtreifeD  beseichoel  sind,  und  aMSb-  dm 
in  8,  auf  beiden  Seiten  mit  T«8tiäp|>chen  besetzte  Faogarme  ^ 
%mUmkii,  In  der  Mitle  der  8  Fang^me  isfc  der  mi  nmm 
wmutn  Wülste  nmybene  Miuid* 

Die  TMlIippobea  (1%.  3.)  uif^  ikb  «a.beidea  M*- 
Ii»  der  FM^ime  gleieb  ^nMb  Mvadfe  weg  ab  kltk^  Wiive4 
die  öicli  erst  weiter  oben  zu  deutlichen  Läppchen  vcrläH§;erD, 
and  ^Q§eu  die  Spille  hiu  wieder  kleiner  werden.  6ie  bestehen 
ai*  abwr  aiemUcb  flatb  gedrückten}  boblcn,  otcb  «beo  ataiapC 
abgerundfAen  RObre  mit  weUeaf(&raugea  RSndeni  (  Fig.  3.  m»)^ 
an  denen  eine  aus  ruudliciicii,  an  ituer  Basis  unter  sich  tvfi  • 
sammenhängeuden  Läppchen  bestehende  Einfassung  (Fig.  3. 6.) 
aaittUt«  Diese  Einfassung  ist  insserst  dnrcbskbtig,  «nd  bietet 
chswegsu  «iaer  geaanen  Untemiobuig  nnfiberslefigUebe  fiia- 
demisse  dar^  ihre  eigentliche  Stmclur  blieb  mir  trotz  der  im- 
ecmudetsten  und  seiu-  oft  aogestcUten  Beohachtiuigea  au  frt- 
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ftch^n  und  VVeiogeistexemplarcn  verborgen  |  und  AUcSf  wit 

darüber  erfahren  konnte,  isl  Folgendee: 

Sie  bestehen  ans  einer  dielien,  wiiterkliien  Sdbrfins, 
rad  sind  an  ihrer  Oberflidie  mit  zweierlei  blasenartigen  Ge- 
bilden besetzt.  Die  einen,  kleineren  (Fig-  3.  c),  sind  theils 
der  Länge  nack  reibenweise  aneinander  gebf^ert,  ^'^^"r^^ 
etms  a^  Grtae  und  £rhabenh«it^  theils  tfrisdien  diosc«  Rlk> 
rai  mdir  nnr^mSssig  serstrent, '  weniger  herrortreteod  und 
meistens  etwas  kleiner.  Sie  bedecken  die  Oberfläche  der  Tast- 
läppchen fast  gänzlich,  so  dass  diese  ein  warziges  Ansehen  ge- 
winnt Die  Gebilde  der  «weiten  Art  «h^^-^ni*  bis  fftnfiitf 
grBsser,  denn  fene  sind  nach  keiner  bestiteniten  Ordnung  oad 
Zahl  auf  den  einzelnen  Läppchen  vcrtheilt;  sie  stehen  ziemlich 
weit  voneinander  entfernt,  haben  eine  ovale  Gestalt,  sehen 
sieh  wie  mit  FiOssigkeil  geOUit  an,  nnd  M%en  In  ihrer  Mitte 
eilMd  ansshnlidien  Nneieus  (n^.  3^  d).  Andi  bei  tkr  Uv- 
sten  Yergrdsseruog  konnte  ieh  Ober  die  Beechaftnheit  dieser 
ßlSschen  keine  nähere  Aascliauung  gewinnen,  vermathe  aber, 
sie  möchten  mit  den  Saugapparaten  der  üydem  gltoiebbeden» 

■  '  An  den  Bindern  der  Läppchen  mcMnt  dleSobslans  mit 

nebeneinander  liegenden,  ziemlich  regelmässigen,  fast  cjiindri- 
schen  Erhabenheiten  (Fig.  3.  e.  Cylinderepithelium)  einge- 
siomt,  auf  deren  oberenii  freien  Ende»  mit  dum  sie  den  Rand 
dar  Läppehen  dantelien,  knne,  aber  nngsnisin  lebiialU  FUb- 
merhaarc  (Fig.  3.  /.)  stehen. 

Die  etwas  platt  gedrückte  Röhre  des  Tastläppchens  ist 
mit  ehiem  schdnen  taüelü&nni^  £pithelmm  von  seshisritigsnii 
oder  doch  dieser  Form  nahe  verwandten  Zeiien  (Fi§»  3.  Ir.) 
flberkleidel;  auf  ihm  stehen  cwei  eigenthOmliohe  Gebilde.  Des 
am  häufigsten  vorkommende,  und  wie  es  scheint  bedeutungs- 
vollste, besteht  aus  h&utigen,  von  einem  durchsichtigen  Con* 
lentnm  prall  gespannten  Cylindem,  weiche  aicmlich  nnrsgsl- 
missig  znsammengehioft,  in  iMh  ganxen,  tlietts  iNdben,  win- 
uuauiicr  ziemlich  weil  abslchcudeu  Zeilen  auf  dem  Epithelium. 


Digitized  by  Google 


4SS 

Wimm  <iig.  a  gw)»  BMl  ihr  obim<  fim»  End»  p|ai^  • 
giiubiaMw  kielim.  MehcrZeilai  fiadeo  aidi  anfcfaieiiiTiBtJ 

läppchen  7—8.    Die  halben  Zeilen  scheinen  nur  imUHie 
£jiOze  zu  sein,  da  die  einzelnen  Cyiinder  sehr  leicht  abfallen. 

.  «1)1»  Ja  ilitM  Cyliodern  ( Fig.  4.)  erkennt  man  eine  dick% 
liiiit^e  WttBiiBg;  io  der  aime  iliris  ff^^ 
dnnkelfl,  undeodMen  StreifeD,  'welcher  meSstens  bei  Com« 
pressioQ  als  ein  langer  Faden  heraustritt^  der  den  Cy linder 
aeUiti  wohl  10  Mai  an  Län^e  übertrifft,  gegen  sein  Ende  bin 
aber  eo  Ina  wwd»  daee  er  andi  der  m&hMnMlea  Beobachtaog 

^  allariUilig  Tenehwindel.  Solehe  Cylinder  aiÜ  ansgetreleoeii 
Fäden  bekommt  man  auch  oft  in  grosser  Menge  zu  sehen, 
wenn  man  die  Polypen  leise  irritirt,  ehe  man  ihnen  die  Fiui§- 
usa  abeehaeidittf '^'f'" i;->dr.  r  'i^r'!  -/••j-..'^  m  '>  .M  rj.ii 

h!  Bai  aaMa  mi  dem  EpHbeBam  attseade  Oi^  zcigi  deh 
in  kSeinett  BlSadien,  von  denen  immer  3^6  oft  von  ver-» 
schiedener  Grösse  beisammen  sitzen  (Fig.  3.  A.),  und  in  sol* 
cJMa^U&filcbea.lUier  die  Oberfliehe  dm  rttbrigea  Theiim  d*  « 
TmlM^lwliiia  aiiiiliuat  Ueg^  Sie  ericheineB  immer  «tfM 
daaikel^  mit  «ehr  edi«ll%eo  I^wlHeii,  lamen  aber  sonst  keine 
SlllwiBr  erkennen:  '  ! 

l>ie  eigenüiche  Substanz  der  Röhren wanduog  üt  aam^ 
der  Liage  iamMr  der  Qaeere  nadi  §mtreül,  and  aefaebit  vor- 
■agewiiae  maaealdier  Nator.  %n  aein.  Auf  der  inneren  Ober- 
flfiche  befindet  sich  noch  ein  besonderer  Faden  (Fig.  3.  i.), 
welcher  die  §anseKöhrc  queer  durchläuft  und  iu  eine  Spirale 
«ewaadea  sa  aein  aebeint  Wenn  das  TasÜ£i»pehen  sieh  ia4 
mmrtiaaaieht^  kiaoaaea  äeuM  Windongen  gans*nidMi'aafcmluider 
aa  üegeo^  und  entfernen  sich  voneinander  desto  mehr,  je  mehr 
jenes  sich  ausdehnt;  vielleicht  ist  durch  diesen  elastischen  Fa« 
den  die  Ausdehnnng  des  Tastläppcfaeaa  bedingt,  wie  aenmZa* 
mmmeaiiehimg  Tdn  den  LäagaVQneeiinaaifieiii  dbbiagt.  .>i  >:-^  i 
Im  Lvom  der  Mbre  siebl  man  mit  grosser  Deutliobkcil 
eine  Saftcirculaliou,  welche  darin  besteht,  dass  Kügelchen  voa 
vHt  vtf>  ih^ti§'''  im  Durchmesser  auf  eSner^ifieite  dsr 
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tti^  Ainml,  and  Mf  dir  §Mif$m§jmMm  rrfnicr  ynilA 
bewegt  mrden  (Fig.  3.  1.      j^).  '  Die  Saftkügclchcu  sM 
viÜkomineo  ruud,  durchsicIiUg,  farblos,  zeigen  sich  bald  ein- 
bald  KU  zwei  bis  drei  Ton  vcraciiiedeoer  ISitoe  W» 
^MieB,  iiiid  bewitieta  aidi  «dimi  ümm  Umte  IhM  «a 
ÜB»  Ac^,  bald  voii«y  iMld  gegcneioMHlfr.    Diaa»  fiaftlad; 
der  aus  eleu  Fangarmcn  entspringt  und  zu  denselben  wieder 
iBffückkeluty  sclicint  einzig  und  allein  aas  gümm^w^^i^ ^ Vf^t^ 
m  der  immo  OiMEOieha  dar  HihMcmdnag  yeriMliim  n 
worden,  wiB  amk  daotfidMr  an  andoroi  Theto  dievr  Myw 
pen  hervorleuchtet. 

Die  Fan^aonc  selber  niid  kouisciae  E&iweB,  die  nach  obeo 
ja  cte  ab^gBruiideto  Spitea  «adigao,  — tep»  «ni  dea  M—d 
hemm,  eiiie  brdteie  Basis  liaben  and  dtesalbefiliMlB»  Mi§H% 
wie  die  Röhren  der  TastUppobeo,  Weklw  letslare  nichts 
weiter,  als  Zweige  Ton  ihnen  sind.  Die  Wandung  ist  an  ihnen 
iUL  dicker:  alsr  An  den  Tastläppchea,  waü^er  durchsidd%i  irii 
atirkedUpgen-  id^aggffttwn  TCWsiiiB.  IXa  iM%€iipN 
falls  mit  ciAeM  tiddOtmigen  Epitüelini  tten^geia;  IMdw 
wieder  die  zu  3 — 6  zusammenstehenden  dunklen,  oben 
beichriebenen  Bläschen,  dagegoi  konnte  ich  die  eyiindrisfiitn 
Oi^ne  Ucr  aicnala  ümkm 

2-  Aclinia  meaembryanthemum» 

i.  ... 

Die  ftngliinerdar  AkliM  (Jf^%. 
bai  Vewtilk«  kdaiiche  Bglwea,  aber  okm  TMlUpiirfmi  llw»  - 

eigentliche  Substanz  ist  ciemlicih  derb  nmtenlds;  am  hfl» 
äussere  Längen  •  uud  innere  krcisfönuige  Bünde!  uateradieideu, 
wdcha  antcr  staikar  Vcqs^sserung  aber  freilich  achwaob 
^  die  den  Bbulfidfl  fiyrtftfinilidie  QaearafraHaas  «iMuaft 
lassen.  An  der  daeserai  ObeHMche  aeigt  sieh  wieder  ein 
ichönes,  aas  meistens  sechseckigen  Zellen  zusammengesetztes 
SpHhelinni,  das  aber  zu  beiden  Säten  der  etwas  zusaunnen- 
gedriildaiil^uigftniia  abCylladeraptlUiaai.inil  aehr  lahhaaea 
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FlimnKi  vvimpm  emlMiirt^   l«f  tei  £piÜMli«p  d^Mwi«. 

-  der,  wie  bei  Vcrelillum,  zweierlei  Gebilde  auf:  kleine,  uuit 
ilteteCiMilMMa  venehene  Bttgclwiii;  mii4  «usti  hin. 

take»,  iM  «einer,  taU  4lM  .MnMMMtdM^A  .m^ 

ikrc  and  bintere  Fläche  der  Faugarmc  |^rüs6lcatheils,  uod  akat 
Mf  aa  iem  MAtB  «tivaf  q^anamr  TorUndeu.  jUaiffWicM 
m»  eb  üw  gM»  iriMha»,  ffw^.gWMiiia  - 
Mit  4M  «it  MS  fiMt  dMiMiileakMHiMMtlv^  «i  di« 
Seite  etwas  elDgedr&ckt,  und  mk  einer  waaaetkiarcn  Flöttigf 
keifc  §efuUt  sind,  in  derea  Mitte  ein  korkftieliefaiüß  TMwn; 
BOgeralltar  Faden  Hegt  (Fig.  6. 4p.).  JBei  CjUadtn  von  gs-. 
nülen  TUmö  ut  dv  Fudeo  nwhti  nkht  «wig  i«  hmtnk 
sondern  naeb  «Hien  getreton«  M  j^BdiBFG>mpreMOBiania 
man  dem  Austreten  des  Fadens  zusehen;  er  bewegt  sich  ii 
einer  tomrhandanj  suchaiidan  Bewe^ng  härmt  .MHHj 
dIaMf&MHM  aMli  daM  aaaii  aioiM  ffaif  rrann  av  Aai^ 
tdftaapüt  lieianisetrelen  ist;.  Man  «ptaanliaidal  inwMl 

zweicrUf  Arten  dieser  Cylinder,  eine  grossere  (Fig.  a.  u.  &) 
uad  eine  kkincre  (Fig.  e.)^  beide  sind  sich  an  Form  imd  iva^ 
fMalaiftaa  gNclii  vfia«  aia  'aieli"aiMv  iliaav^  ü^nuihl  jBnd  Vaai 
UmOm^  auf  das  AngviMi  Meh  nflifcallMiy  Vgaila  iak  ttiiH 

attsfindig  Biachco.       *      •       '   <  '    ,  > 

JUio  Fangarme  und  ibrigeus  nicht  der  einzige  Sik  4ieier 
fVlindaTi  aia  fimiMi  dsii  ia  •  la hihissr  JlM«n'*ui  idaiiJilAiMa 

Waaan,  waiafca  «alar  dam  AafMdCMnaef  aai  abana  imani 
Sanda  daaMartJe  aiwain  atahan.  M  dar  faaissarmigen  Ak* 

nie  sind  sie  an  den  Faugarmcn  sehr  sparsam;  diese  4^'^  fipeil 
aber,  wenn  sie  Gefahr  ahuot,  sehr  laage,  schön  aaaaaantfi  ga? 
Mrta  Fddoi  <K0.  7.  «in  ütttek  o.  aalM»  Ga0M« 
▼ergrössert)  aas,  'im  daM  ^adar  Ib  aaiacr  HRte  afaato  wiia* 
seu,  ligamenlartigeu  Streifen  icigt,  um  und  an  welchem  dies« 
hier  rosearoih  geiarbUn  Cfünder  m  w^fiwnn"  Met^ß^miM^ 
mtm  ¥Mm  HHl  dia  Fm^mbb  dar  (i  TirriiinjiiijihiihiiiUff  - 
ud  coooeotnca  Uaben  laicht  an  aia  baribnada  GifMilirffj 
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und  mnnaclien  aii£  sarten  HnitfteUcB  cift  lochtcs,-  hmbciIm 

*  /  Im' Räume  d«  IMre  eines  jeden  taiginnes  erscheint 
fveder  der  SAfUaiif.    Man  sieht  von  einer  Seite  der  Röhre 
10 gelchen  von  jh—Tls"  im  Purchmesser  in  grosster  Scimel- 
igkcil  gegen  die  Spitze  des  Fangarmes  tveibeii,  wo  sie 
JcfeelbettSeliiielligMl  In  einem  Wirbel  lietnnigMMl  werden, 
Md  dnm  anf  der  entgegengeselttetf  8^  wieder  surGcklaa. 
fen.    THeser  Saftlaul  ist  aber  nur  in  der  obcien  Hälfte  der 
Fangarme  sichtbar,  weiter  nach  unten  verliert  die  dicker  wer- 
dende SufcetMw  deieelbea  atte  Onrehneiiliskeil 

3*  Alcjoniam  Exoe. 

Die  rohrigen  Fanganne  dieser  Poljrpen  Iconntc  ich  leider 
air  en  liemüdi  aHeii  Weingdeteammpktai  «taieienelMa^,  tod 
Iber  edien  an  dieaen  eine  grewe  Ueliteefaiatiauming  ndt  der 
OfganisariMi  de^'Pangarme  der  obigen  Thiere.    Am  meisten 
zeichnen  sie  sich  dadurch  aus,  dass  an  ihrer  äussern  Ober- 
fläche einzelne«  liemiich  weit  voneinander  abtldiende  iiaHi^ 
bti^  Wanen'  bermlrelen,  die  eine  höehst  wnndemllo 
airnetar  neigen.  Me  W«ne  (Fig.  a)  begeht  aas  einem 
gregat  owil  gestalteter  Bllsdien,  Vielehe  mit  ihrem  breiteren 
Theile  auf  der  äusseren  Oberfläche  des  Fangarmes  sitzen,  mit 
dem  schmäleren,  etwas  zugespitzten  iiei  gegen  das  beobachtende 
Anga  gekehii  aind.    Sm  beatehen  aus  einer  liemfich  dielten 
MembNBa,  die  aanat  weiter  keine  ^Melor  erimnen  ttsat;  im 
Innern  jedes  BISschens  ist  eine  wasscrkiaic,  farblose  FIuss%- 
keit  und  ein  spii^al  zusammengedrehter  Fadeu,  weicher  bei 
Compression  aus  dem  spitzen  Theil  dea  ßlischens  herausfahrt 
and  aieii  in  dioL&nga  aiceekt.  Der  attsgetretone faden  aeheinl 
iine  nnmittelbaie  Fortaelanng  der  BÜaehenwand  «n  aain,  Iii; 
(bn  ausgetretenen  SSostande  betrachtet,  Fig.  9.)  aufängUch  ein- 
£adi  bandartig  ausgebr^teii  dann  aber  korkuehcrartig  zusam- 
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gendordunester  lebet  Blifdiait,  «nd  wird  am  Eadt  Jt  kirnt  - 

da&s  Diaa  ihn  auch  bei  der  besten  Vei^s^össeniiig  nidit  n%r 
▼erfolgen  kann. 

4.  Uydra  viridis. 

An  den  ebenfalls  ruhrigeo,  bohlen  Fangarmen  dieses  Thie« 
res  nnterscheidet  man  deutlich  zwei  liäuUge  Gebilde:  ein  in« 
mm»  voik  ^rfinea  Kfi^sl^n  besetates,  ond  eüi  SMseMSy.tebi. 
loses,  ▼oOkmuneD  dorelisiolit%ei^  sdl  ilemltch  mik  VBnrinwtiw 
•tdieiuleii  halMnigligcn  Wanen  beselstes»  an  dem.  drei  ^ 
gane  auffallen:  zwei  nSmlich,  aus  welchen  wieder  lange  PS- 
den  kommen,  und  eines,  das  keinem  der  bisher  beschriebenen 
Chjgane  gleicbt  Von  den  enteren  Oi^gimen  iindel  skdi  daa 
eine  kleiaera  vofiogsweisa  am  Rnni]^e  des  Polypen,  wunipi 
an  den  Fangannen,  ist  eine  dickwandige,  langgezogene,  cy- 
lindrische  Blase  (Fig.  10.),  mit  einem  anfangs  bedeutend  dik- 
kern,  dann  bis  zum  Unsichtbarwerden  sich  yerschmälernden 
Faden,  der  nngefUir  siebenmal  sp  lan^  ab  das  Bläsehen  sdbet 
ist,  ond  ebcnftUs  eine  Fortseiinns  derBIasenwandmi  «i  aete 
scheint. 

Das  andere  Organ  (Fig.  11.)  besteht  aus  einer  [kugligen, 
gestielten  Blase  (a)  von  tIv  — rb''^  Breite  ond  (sanunt  dem 
Stiele)  Unfie.  Die  Blase  aeheint  mit  einer  dnielif 

akbtigen  Fittssigkeit  s^flliit  an  sein,  bat  eine  dicke  Wandong 
nnd  setzt  sich  in  einen  lials  (6)  oder  Stiel  fort.  Dieser  ist 
ungefähr  eben  so  lang,  als  der  runde  Theil  der  Blase  selbst, 
ist  breiter  da,  wo  er  ans  diesem  Theiie  entspiingl,  spttai  siak 
nadi  Tome  allmihllg  an^nnd  giebt,  Ujocii  ehe  er  ineineSpitÜ 
sich  Tmdmiilert,  yier  domartige  Forlsilae  (c)  ab,  wideke 
sich  gerade  gegcnöbcr  stehen,  an  ihrer  Basis  ziemlich  dick, 
nnd  mit  der  freien  feinen  Spitze  gegen  die  Blase  zurückgebe 
gen  sind.  Ton  dem  blaienhalse  entspringt  —  als  Fortsetamy 
dea  Halses  selbst  ^  ein  sebr  ferner  nnd  sabr  hpger  Ktidßh 


flPd^er  MMig      Mal  wM,  tat  er  ckr  Dtotnciluii| 

fs       MHht  feilBr  «IVirife,  auf  der  Süsseren  Fläche  der 
Pngarme  sowohl  als  am  übrigen  Leibe,  sieht  das  dritte  Or- 

(Fig.  12.).    I^en  Bau  desselben  konnte  ich  bei  H.  viridis 
lie  nr  klareo  £iiiuciat  brini^en,  iah  es.  aber  deoUieh^  bei 
diMM,  wo  ee  mit  Cpr^a'B  BcecfaKibung  gantllch  fiberem- 
tlÄBinf.  'Bs  beilriMl'ltle  dMwsl  diuishtiebiigen ,  eirunden,  dick- 
h5iit?gcn  Säckcbeii,  in  dessen  Grund  eine  lellerlorniig  einge- 
druckte Blase  liegt.    Asf  der  Oberflfielie  ifiowr  IHarti,  im  der 
IsiMftrarigeA  Verüelinip^  «fehl  9^  H»i/kk  miM  Hfirpcr. 
«üf  Smm  eib  Mcb  imtsn  -itt  2  Mietokel  gespeMene»,  naelr 
in  eine  sttim]pfe  Spitze  ausgehendes,  pfeilartieres  Organ, 
dis  ans  der  Blase  hervorgestreokt  und  znruekgctogen  werden 
kann.    Bd      vkridis  sieht  aiaiy  sehr  bädig  diesen  Pfeil  eof  ' 
der  ffiifee  iMrfomgnr,  aber  di«  tutar  ühd  gdegem  Ctgmm 
iliid  liiidit  denOfelk« 

man  einen  Fan^arm  (besonders  an  einem  eti^'as 
schon  lebensschvTachen  Polypen)  comprimirt,  so  bricht  er  ii^* 
«ehr  dMeinen  TheUe  ansdnander  (Fig.  13.>  Man  sl^  dann 
dto  beideii  <Hpgane  mifr  dOI  9Utn  («.  k),-  dar  Mstbetebri^ 
bene  Gebfldb  mit  dem  Pfeil  (c)  and  verschiedene  kugelige  Ge- 
bilde- Die  einen  Kugeln  (rf)  sind  klein,  darcbsiehttg,  ohne 
deutlichen  Inhalt,  und  gleichen  den  {irAsseren  IMccolen  im 
Pallenkefae,  bewegai  aicli  auch  etwaa»  sibbr  nib  eo  ,^el  j  wia 
die  anderen  (e)  etwas  grosseren  Kugeln  zeigen  iii  der 
Regel  einen  ineisteiM  dunklen  Kern  in  ihrer  Mitte,  wieder  an- 
dere (/.),  beinahe  von  deraelben  Grösse  und  auch  etwas  gröt- 
ser,  enthalten  mehrere  Kerne.  Die  grdsslen  Ifogeln  {g.)  ent- 
kalleii  bald  mebrere,  bald  frenigere  Nnelei,  Walidte  an  €risi9 
Medsr  sebr  ^frünni,  sefiebnen  sich  dadtfreti  «ae^  dass  sie 
liebt  vollkommen  geschlossen  sind,  sondern  an  einer  Steife 
cfoe  runde  OeiTnung  besitxen-  Ich  hatte  solche  Kugeln  Tage 
Img  unter  dem  Mikroskop  fiegen,  betraobteto  sie  bei  den  vtr- 
iaücdeuelia  VergrSssemngeii  and  Beleaektangen,  nahm  aber 
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nie  an  üumri  9km  bUmm  Staolinv  9h  «ioe  YniUn  Ttti«i0L 

roDg  wahr.    Das  VaffctHcn  der  FangaraMobttana  M  Conpes. 
•OD  eriDiusrt  mich  leUiaft  au  die  \\  irkung,  welche  der  Drutk  * 
mC      friadlililliiikelD  unserer  Schnecken  hcrrorbiuigt:  diiii 
tMam  ^kMk  im  hMmUti^^  (Fi8.i4.)  am  üiürign 
BftnMi  «hoe  QaeerttroHm  la  ImtdMnM  Mm  IMdt/abek 
zerbrechen  sie  in  meistens  länglich  viereckige,  ziemlich  gleich 
gcuaae  Siuckc  (Fig.  15.),  die  so  breü  wie  ein  Faterbündel 
tigdf  am  iar  ObeBflielia  ah«  mm  pmm  hom^ßm.  (okna  Ali» 
4mtMig..Toa  iwirigar  ItinliiiwiiiiH)  cndiiiMii»  tmi  Im  Um 
Mille  brid  imlHr  hM  fffcniger  talKcii  a&m  Kam  erimM 
Umcd. 

In  den  Fangarmen  der  iJydern  glaubt  man  manchmal  einen 
Siftdaaf  la  bcMikeBw  Mas  liabi  Bioilieh  leilaBwaiea 
«ieo  iaid  afrie  KScpcreiieD  wm  ▼andiiadaiiar  Grtaa  rieh*!« 
denselben  belegen     abei*  der  Umaland,  dan  sie  iddit 

stimmt  abi  einer  Seite  der  Fangannröhre  nach  aofwärts,  anf 
dar  enki^geageselzten  nach  abwärts  strömen,  dass  iär  \ag^ 
kanunen  nicht  oonstaii  istf  aondcni  weniger  bei  jnngan  pid 
irisdian,  Mniger  bei  alten  ^  dem  Tada  nahen  Individden  lia^ 
merkt  wird,  dass  sie  an  Grosse  so  sehr  Toneinander  abwei- 
chen, dass  mitnuler  wirkliche  Infusorien  mit  ihnen  henimtrsi- 
beot  dam  sia  nach  dem  Zerdricken  der  Fangarme  frei  nnd 
asllistsiiad%  vtailmsdiwimmeB,  dim  sehaml  mbl  daAr  m 
sfHtciieny  dem  sie  mit  den  Ssflkttgtlehen  der  bisissr  belrtdii 
teten  Thiere  nicht  zusammengestellt  wcitleu  können. 


Unter  den  hier  beirflddeten  Organen  sdieint  woU  dm 
mit  dan  langen  Fiden  Tmeiiene  dm  intiressinteste  .te  aein^ 

theils  seiner  ausgezeichneten  Form  wegen,  theils  weil  es  so 
allgemein  unter  den  ^aUertartigan  Thiecen  verbreilal.  «i.saia 
•sdieint 

A«  J.  Corda  ftar  dar  Erstem  Waldicr  m  aafimd  and  bil 
%dm  loica  als  Tmtorgan  besduisb  (in  den  Act  nov.  Leip> 
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V4»lXVIII.  pn.  I.  pag.299«,  und  ia  den  Aimdcs  des  se.  a«k 
ILMrie.  Tom  VW.  pig.  361.);  er  bnelile  et  tber  niefat  nr 
Iclren  iSimicfal,  so  daw  tefaie  AWldong  und  Beschreibnirg 

n^t  natargetrcu  gerieth.    C.  Th.  v.  Sicbold  beobachtete 
^Mseibe  Organ  bei  Medusa  aurita  (BeitrSge  zur  Naturgeschichte 
ior-wirbolloMii  Tluei«.  A.  Med.  enitta),  wobei  er  eieb  eef 
Cörda's  BeobtdrtiiD^  bmftf  aber  im  'ErkemMii  nidal  glfick- 
Kdier  WMV    Ehrenberg  (über  fossile  Infosoriea  und  leben- 
dige Dammerde.  Tab.  11.)  hat  es  bei  Hydra  vulgaris  auran- 
tiaca  beolMchtet  ond  ziemlich  naturgetreu  abgebildet  R.  Wag- 
■er  jah  et  Mber  bei  Aetmia^  wo  er  es  w^gea  der  krieche»* 
den  Bewegung  des  Fadens  (Ür  Spermatoioea  hielt,  erfcaoDte 
es  eher  später  (1839)  au  demselben  Thiere  richtig,  und  ent- 
deckte zugleich  die  schönste  Form  dieses  Organes  bei  Pclagia, 
WO  sie  mit  Alcyooiom  sehr  übereinstimmend  gebaut  ist  R. 
Wagner  hat  anoh  sogieieh  Versnebe  über  die  Bedeotimg  die- 
ses Offaoes  angestellt,  ond  sieb  demUeh  fiberteugt,  dais  es 
die  Ursache  des  brennenden  Gefühles  an  fciucu  iiautstellen 
sei  9  weswegen  er  es  „  Nesselorgan  ^*  nannte. 
-    Ahrenberg  hat  in  der  oben  angeflUirtea  Schrift  den 
fragHchen  Iheil  der  Fangarme  der  Hjdra  so  dargeslettt»  dass 
in  der  Mitte  einer  jeden  Fangarmwarte  ein  Ifnskelsaclc  (Corda*e 
£rgreifangsorgan )  liege,  aus  welchem  das  oben  beschriebene 
Organ  mit  den  vier  domarligcn  Stacheln  in  der  Weise  her- 
Torfarete,  dass  snerst  die  mnde  Blase»  dann  ihr  Stiel  mit  den 
Domen,  dann  erst  der  Faden  henrorkommt,  'wekher  lelitere 
im  Zusammenhange  mit  der  (mit  einer  Drüse  versehenen?) 
Bintterkapsel  bleibt.    Mit  dieser  Ansicht  wollen  aber  meine 
non  sehen  über  ein  Jahr  lang  angestellten  Beobachtungen  nicht 
faannontren,    Ich  Icann  Ars  Ente  sehen  gar  nicht  bcgteifiBn, 
irie  das  so  gestdltete  Organ  dem  ThSere  nütaen  kftnnte,  denn: 
iie  l>omen  sind  gegen  den  blasigen  Theil  des  Gebildes 
gebogen,  und  behauptet  dieses  die  Stellung,  wie  Ehrenberg 
eadnrsleUt,  so  sind  die  Dornen  nicht  gegen  den  Leib  desPo- 
lyfen,  sondem  Ton  .ihm  hinw^  geriehtety  nnd  Ictonen  so 
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torlwieher  Mlf  fa  4rp  rmiB  UmB      Organe^  W^dier  Tdr 

den  Spitzen  der  Dornen  sieht,  hindert  sogar,  dnss  sich  etwas 
ao  ihnen  einhake.  2)  Of>,  recht  o(i  sah  ich  aus  £hreiiber(*a 
limkaharlf  dm  tob  Corda  baacMebetian  Theii  iwnronagair, 
dar  MBlit  Wiehl  «dt  alwaa  Andtipam  TerwadtaMlt  waidcii  kaii%  ' 

im 'wenigsten  «dl  dm  Fbden  dw  fifaglialieB  Organes,  da 
er' doch  noch  einmal  so  gross  ist  als  dieser.  3)  Nie  gelang  es 
mir,  dea  rondeo  Tlieil  des  Orgaaes  aus  einer  Fangarmwarze 
hmwi»§m  «a  feheii,  äber  bfiofig  erblickte  iob  die  Fidtfa, 
ttid  hfj^  ich  dfltt  Polypen  ein  Deak^iaekcn  an^  aa  kam  im» 
marcrtt  der  Faden  mit  aeinem  MwnBnde,  dann  derM#*ndt 
den  4  Dornen,  dann  der  kuglige  Tbeil  hervor.  4)  Nach 
li^tiraAl^ec^^s  Darstellung  wäre  der  Faden  an  seiner  Ur- 
g|Mg||l(|^|||fQi^jl^4üoD8ten,  and  w&rde  desto  breiter,  je  mekr 

ai^^jfi^KA^IWW  ff^  wafarscheia- 
•   Hell  kt  5)  Bei  allen  m^nep  Untaiaacbungen  fikenengle  iek 

micb,  dass  nicht  der  in  der  IVlilte  jeder  Waric  stehende  Mas- 

kelsack  der  Silz  unseres  Organes  sei,  dass  nicht  ein  eiuii- 

§aa  in  einer  VVaxza  enistire,  sondern  ihrer  viele  sugegcn  smd, 

welche  nm  den  ao§enannten  Muskelsack  hemm  ihren  Sita  ha- 

bQlu  .  Ueber^iea  dürlle  yielleScht  schon  die  Analogie  Ittr  mich 

.   Sprech eo. 

£iu  Kreislauf  bei  den  Polypsn  ^vurde  schon  von  Trem- 
bley  (Mem*  ponr  aervir  ä  Thistoire  des  Polypes.  p.  219.)  bei 
Tabniaria  reptana  anfj^fnuden,  bei  f^elcher  er  ^erShnliche 
Kdfper<*  in  bettindiger  Bewegung  zwischen  dem  Nahmngska- 

nale  und  der  Substanz  des  Leibes  sah,  die  ans  Zellen  kamen, 
und  in  diese  wieder  xurückkehrten.  Nach  ihm  erwähnt  O.  F. 
M ulier  (Zool.  danica.  Vol.  III.  p.  derselben  Erscheinung 
bei  Sertularia  geniculata,  schreibt  sie  aber  infttsorien  an,  ' 
wogegen  Cavolini  (Memorie  per  servire  alla  storia  dei  Polipi 
marini.  p.  121.)  die  wirbelnde  Bewegung  der  kleinen  Körnchen . 
bei  Sertularia  sclion  für  ein  dem  Kreislauf  höherer  Thicrc  entspre- 
chendes Phänomen  hält.   Bei  Piumatclia  cristata  erkannte 

f 
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V.  Heyden  (Ins  1828.  p.  505.)  in  den  JahBeii  18i9^1M7 
•dioii  richtig  4i0SaAaiffaiktioii9  w«Mie te  Jilmi|884 OmiU- 
bQiten  (Einleitinig  in  das  SMkm  derSArmikmde  |i.  154.) 
bei  Hydra  ebenfalls  beschrieb  uud  angab,  dass  um  deo  Mond 
doi  jm^rei  iieriim  eia  Ringgefä^s  liege,  welche«  ia  die  Faug- 
9m0  und  d«i  IU)rigeD  Kdip^r  nQefJUie^  (S)  wda  Dm 
Fliii|iii«rbsw«Biili§  di^UiMclie  d0iKi«ldMfiBi  diflMrXliimaä, 
hat  Grtnt  (Ibe  new  Ediobs.  pbilos.  Joiuni.  1827.  p.  107.)  bei 
Flustra  carbaaea  und  Lobularia  digitala  erkannt.  R. 
Wagner  zieht  (Lchrb.  der  vergL  Aoat.  p.  153. 154.)  die  Existenz 
mm  Kmlapfsf  M  4iMii  Thmtvk  AbcriMopi  ip  ImmUL^  M 
ähep  figaRwiitig  yma  tlinlbiii>  WMHg  1111111111^1  Liatsr 
schrieb  di«.Saft«irealitiop  nttter^nga  sehr  ansfUiriieh  (philot. 
transact.  1834.  on  thc  structare  and  fanctious  of  tubalar  and 
ceUolar  poljrpi.  p.  36G.  etc.)  bei  äertolaria,  Tabaiariji 
Campanolarift)  wie  auch  Nordmana  imd  DaBi«rU«ff 
(Memoire  rar  ranatonüe  et  k  fhjtkl^t^  daa  polypiara  oatnpa 
a^flf  d*aaa  donce  noouiite  Lophopodti..  '1839.  ^  cd.  p»  47<)» 
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eiu  Entozüoii  im  Blute  von  Saliuo  fario* 

I^Ietior  y  A  L  &  II  V  I  n, 
(A«i  ImM.  JKtthiaois  «o  den 

(Hirns  Tat  XV.  Fig.  16.) 

-  »        .  . 

Dieser  Ta^  süess  mSr  eine  dgcne  Sache  in  einem  Exemplare 
Von  Saftno  Mo  auf.  In  dem  durch  eine  todllichc  Genick- 
TTundc  aus  dem  Anfungc  der  Aorta  abdominalis  erhaltenei^ 
Blute  zeigten  sich  zwischen  den  Blutkörperchen  eigene  dan* 
keie  Kugeln,  fthnKcli  den  runden  Pigmentsellen.  Sie  tievreg« 
ten  rfeh  aebr  lebhaft,  melat  mclcelnd,  doch  aneh'  bestimmt 

'  loeomotiv.   Sali  man  einige  Zeit  zu,  so  kam  ein  heller  Schwann 
seith'ch  zum  Vorschein,  nnd  spSter  enthüllte  sich  allmählig  ein 

.  lingiicfaea  Thier,  welches  sich  sehr  lebhaft  und  fortwährend 
bewegte.  Die  Bewegung  erfolgte  dnrch  variable,  an  dereinen  - 
Seile  seines  KSrpera  befindliche,  1-  bis  dfache  ForlsXtzeb  Hier- 
dnrch  Tvälzte  es  sich  sehr  schnell,  vortöglieh  im  Kreise  herum, 
fort.  Sein  vorderer  und  sein  hinterer  Theil  waren  hell  und 
durchsichtig.  Sein  Miflclthcil  dagegen  enthielt  xablreicbe  dnn- 
ftdeKftrperdien,  Tielleicht  Pfgmentmolekülei  welche  es  gefres- 
sen hatte.  1¥ar  das  Thier  noch  snsammengeballt,  so  hatte  es 
oft  das  Ansehen,  als  sei  jedes  dieser  KugelcUen  in  einem  ei« 
gcnen  hellen,  zjiletzt  keulenförmigen  Fortsätze  des  Kör^^s 
enthalten.  Auf  Taf.  XV.  Fig.  16.  sind  die  Linearumrisse 
dieses  Geschöpfes  dergestellt  a  zeigt  die  anflnglidie  ronde 
Kugel,  i,    d  Verschiedene  Stadien  derEntroUnng  des  Schwan« 
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zes,  e  ciue  Kugel,  in  vrclclier  die  einzelnen  donkelen  Körn- 
chen in  eigenen  Stielen  eingeschlossen  zu  sein  scheinen*^  y diese 
Stiele  ideal  vcrgrössert;  g  bis  m  sind  i^rschiedenc  Gestalten 
des  entwickelten  Thieres,  weiches  so  höchst  wahrscheinlich 
zor  alten  Gattung  Proteus  oder  zu  Amoeba  Ehrenb.  gehört, 
aber  wohl  eine  neue  Speeles  ist,  da  sie  mit  keiner  der  von 
Ehrenberg  in  seinem  grossen  Infusorien  werke  beschriebenen 
und  gezeichneten  Art  übereinstipimt.  Von  feinerer  innerer 
Organisation  konnte  ich,  da  das  Thierchen  0,0003—0,0005  P.Z. 
misst,  Nichts  mit  Bestimmtheit  wahrnehmen.  Vorn  schien  mir 
bisweilen  eine  runde  Oeffnmig,  und  hinten  am  Schwänze  etwas 
Streifiges  vorhanden  zu  sein,  wie  es  bei  k  angedeutet  worden. 
Die  variablen  Fortsätze  erschienen  immer  bei  dem  Bilde,  wie 
es  unter  dem  Mikroskope  gesehen  wurde,  an  der  rechten 
Seite.  Vielleicht  sind  auch  die  keulenförmigen  Stielchcn  zu 
solchen  zu  rechnen.  Ich  zweifelte  zuerst  sehr,  ob  diese  VVe- 
sen  auch  wahrhaft  dem  Blute  angehörten,  und  durchsuchte 
daher  den  ganzen  Fisch,  konnte  aber  weder  an  dem  Bauch- 
felle, noch  in  den  Nieren,  den  Gedänncn,  der  Schwimmblase, 
dem  Gehirn  u.  s.  f.  eine  Spur  dieser  iufusorieiieu  Enlozoen 
auffinden.  Nur  in  dem  Lieblingssitze  miki'oskopischer  Einge- 
weidewürmer, dem  vierten  Ventrikel,  begegnete  nur  ein  ein- 
ziges Exemplar.  Dagegen  waren  sie  im  Blute  so  reichlich 
vorhanden,  dass  ein  Blutstropfen  mindestens  ein,  oft  zehn 
Thierchen  und  mehr  enthielten.  In  dem  geronnenen  Blute 
blieben  sie  mehr  als  sechs  und  weniger  als  achtzehn  Stunden 
lebendig.  Das  Blut  selbst  halte  sonst  nicht  das  Geringste, 
welches  besonders  angemerkt  zu  werden  verdiente.  Im  üebri- 
gen  zeigten  sich  in  dem  Fische  nur  in  den  Pförlneranhangen 
zahlreiche  Exemplare  von  Ascaris  obtuso-caudata  Ze- 
der. Andere  Eingeweidewurmer  konnten  lycht  vorgefonden 
werden. 

Bern,  den  22stcn  Januar  1841. 


U  e  b  b  r   D  i  e  e  r  a  8. 

•     *  ■  • 

.  Von 

(Briefliche  Mittheiiiiog  aa  den  iiejraiisgelier.>. 


Von  Mam  Freande,  Am.  Cändphytieiis  GiroYe  iii'RftniU 
•ttf  der  lotd  BoMibliii,  aUelt  löh  Tor  iein  Pter'Mooaten  etil 

Gläschen  mit  einigen  WQrmern,  die  seiner  kleinen  Tochter 
nach  einer  schweren  Krankheit  in  ungeheurer  Masse  ahgcgan- 
1^  wären,  oad  nta  deren  Ntmeo  er  mich  bat,  da  eriie  nicht 
kttine.  Ein  j^dcr  Hdniinfh6log  fvird  ndi  mein  Eritaonlai  Hen- 
ken,, ali  idi  en  d«n  fiberrandten  EzempUiren  augenblteicilcli  die 
Figur  erkannte,  die  in  der  Bremser'schcn  Pscudohehninthen- 
▼i^netteauf  dem  Titelblatte  seines:  »Iahende  Würmer  im  leben- 
den Menechen^f  eis  ein  BhMenwnrm  mit  swei  ^^sen  kolti|en' 
Pdrtoern  in  öberet  paradiert.  £•  Vrar  dait  t'rachycei^os 
oder' das Dieeras  radeRnd.  deaSaltcer  in Strassbdrg!  W 
säumte  nicht,  mich  mit  dessen  Monographie:  ..Oisscrlation  sur 
un  ver  intestinal  nouvellcment  dccouvert  ei  decrit  sous  le  nora 
do  Bloorae  rode  par  Charles  Saltft4sr.  Straabonrg  et  Piirli,^ 
I8O8.9  genaner  bdnnnt  an  machen,  worauf  es  meine  Absidit' 
war,  eine  ausföhrlfdiere  Beschreibung  dieses  höchst  abweicBen« 
den  Helminthen  auszuarbeiten.  Zu  meiner  nicht  geringen 
Ueberraschung  habe  ich  aber  in  dieser  sehr  verkannten  Mono- 
graphie eine  so  ▼olistfindige  analomische  ^eselireibnng'  des 
ThieKhens  gefanden,  dais  ich  sie  l&r  die  voUkommensto  liel« 
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miDtholo^che  Arbeit  vor  dem  Mehlis'schen  Distomeowerk 
«Bfldien  muBi  ond  fwoig  Hoffiiiwg  luJiei  wemlUch  Htmm 
luBMfög^n  wa  können.  Wenn  Bremser  in  eeineni  «q^ef&lir- 
ten  Werke  (p.  262.)  sie  fBr  yersciilaekte  SMmenkdmer  bilt 

und  dabei  erklärt:  ^^Wer  alles,  was  Sulz  er  über  ihren  Jku$- 
seren  und  inneren  Bau  —  denn  er  hat  sie  aach  zergliedert  — 
ia^,  mit  Aafmerksamkeit  liest,  überdies  die  Abbildangen  de* 
mit  vergleicbty  wird  Tielleicht  diese  Vem|nthnn|  niekt  so  al- 
kern  finden^S  so  finde  ick  die  Vennntknng  dodi  sdir  gemgC, . 
indem  Bremser  weder  Phytotom  noch  Uclmioihotom  war, 
sogleich  sehr  nnvorsict^ti^j^.da  der  Ausspruch  einer 
in  der  Helminthologie  so  grossen  Aaiorii&i  an£  dne 
Sckieksal  der  Abkendlnng  nnd  deren  Yerfatser  ei- 
nen entsckeidenden  Einflnss  kaben  mnssie.  Un- 
glücklicher Weise  war  nun  dies  gewagte  uud  un- 
Torsichtige  Urtheil  allerdings  unrichtig.  Das  Diceras 
rade  ist  in  der  That  ein  £ingeweidefnum»  sscade  so»  inamgi 
lick  nnd  innerlick»  wie  üin  SnUa«'  — '  denn  er  kaft  ikn  ackr 
sorgfältig  Ecrgliederl  —  besckriekeD,  möge  er  nun  in  das  Ru- 
dolph i 'sehe  System  hineiDpasscu  oder  nicht.  Wie  es  hat  ge- 
schehen können,  dass  dieser  Eingeweidewurm  des  maoschli« 
eben  Körpers,  trotz  der  ungeheuren  Menge,  worin  ^  jn  iid* 
den  FfiUen  beobacktet,  nur  dmse  2  Mal  geaiKke^  wc^en, 
nnd  Bwar  das  erste  Mal  im  Jakre  180i  bei  SCrassborg,  das  21« 
Mal  im  Jahre  1841  auf  der  Insel  Bornholm,  ist  allerdings 
schwer  zu  begreijeni  zumal  von  mir  und  anderen,  die  an  die 
Generatio  aeqniFoea  nicht  gbnben.  Ob  ick  sadiUiaer  An^ece 
Impftier  ekle  weitwe  BesdireSbopg  s^ben  werdOf  mnss  ick  ¥01- 
ttttfig  dskin  gestellt  lassen.  An  GroTO  kabe  ick  gesckriBken> 
i^m  eine  aosführlichere  Kraukeugeschichlc  ftti  erhalten.  .  - 
.^Cepenbagen}  den  16.  Mai  1841. 


•  U  6  b  e  r 

die  Form  des  geronneiien  Faserstoffs. 

.        .  Von 

PraL  Nams  i»  Marburg. 

D«r  FiMntoff  gerimt  der  geirfthnliehen  Annilime  gemflaa  Stt 
cAner  bomogneDy  toMmmeBbäaigienden  Masse»  in  der  sieh  nnler.^ 
dem  Mikroskop  ausser  den  ehigeschlosseneD  fehlen  KSfliclien 

(Fcltparlikclcbcii)  kriric  andere  Form  erkennen  iSsst.  Die« 
Aussehn  bat  sowobi  der  ausserhalb  des  Körpers  geronnene  Fa« 
aerstoff  des  Bhites,  als  der  m  der  EaiaikoditDs  sieh  sa  afaier 
fdscbeo  Haot  gestaltende;  Aosserdem  adiligt  er  sich  aber 
auch  dem  Efweiss  Sbnlich  in  feinkörnigen  Flocken  zu  Boden, 
wie  dies  z.  B.  in  manchen  enfiundlichcn  Exudalcn  der  Fall 
ist  Und  da  ferner  die  Lympfa,-,  Cbjios-  und  Eilcrkugelclicn 
ans  dksem  Stoffe  besfehn,  so  kommt  auch  noch  die  Kogel« 
famf  als  dritte  bekinnte  Art  der  GestaUnng  hinzu,  die  dtt 
FisserstofF  anzunehmen  im  Stande  ist  Niemand  bat  fndewen 
der  Schollen  oder  Blältchcn  als  einer  regelmilssigen  Form  ge- 
dacht, obgleich  man  im  geschlagenen  Blut  oft  genug  dieselben 
gesehen  haben  mag.  Ihr-  Voricomrnen  ist  hier  nieht  etvrai 
Zdkiliges;  ihre  GrSsse  ond  G^fdt  bleiben  sk&  fo  gewisied 
Grüncen  stets  gleich.  Wer  sich  von  der  RcgelmSssigkeit  die« 
ser  Bildung  überzeugen  will,  bringe  nur  einen  Tropfen  Was- 
ser, worin  der  durch  RiAren  des  Bluts  erhaltene  Faserstoff 
aasgevrttsdiett  worto;  anter  das  Mikroskop.  Von  w^ehttd 
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Thicre  das  Blut  oder  der  FasersloÜ'  genommen  sein  mag,  gilt 
l^leich  viel}  je  m&rber  ood  lookmr  le^terer  ist,  desto  sahl- 
rdelier  endieint  die  Menge  der  Sehollen,  weshalb  man  i.  B. 
beim  Veraadie  mit  Schweinsblat  eine  geringere  Anzahl  ent- 
deckt, als  wenn  niaii  Iluiidcblut  anwendet.  Die  Gestalt  dieser 
farblosen,  fast  durchsichtigen ,  kernlosen,  nur  schwach  graim- 
lirten  Scheibeben  Ut  -  meiat  ifiogUeh  nind,  einem  lio^ÜchcB 
Viereeke  «ich  nähernd ,  oder  mehr  dreieckig.  DaawMm 
finden  sich  anch  lange  schmale  Oröide,  und  mehr  oder  weni- 
ger vollständige  Spbäroide.  Obgleich  die  Form  eine  verschie- 
dene ist)  so  crgicbt  sich  bei  genauerer  Betrachtung  jedoch, 
dass  nur  die  der  länglich  runden  Scheibchen  die  prhnire  iat, 
und  sich'  die  flbrigen*  Formen  ans  dieser  herleilen  lassen,  die 
dadurch  entstehen,  dass  die  Ränder  sich  umschlagen.  Gans 
augenfällig  ist  dies  bei  den  am  ^iucn  Ende  spitz  zulaufenden 
Schollen,  indem  liier  der  Umriss  des  umgeschlagenen  Randes 
gana  deulUch  ist.  Rollt  sich  das  Blättchen  noch  mehr  wnsaw 
men,  so  bildet  sieh  entweder  ein  läq^iches,  an  den  Rändern 
angespitztes,  walzenförmiges,  oder  ein  nnregelmässig  kugeliges 
Körperchen.  Nach  den  verschiedenen  Modiücatiouen  der  Ge- 
stalt verändern  sich  auch  die  Durchmesser  der  Scheiben«  Je 
.  pUtter,  durchsichtiger  diese  scheint,  je  weniger  ümhiegnttg 
die  Ränder  erfahren  haben,  desto  grösser  sind  die  pwnSbnm» 
aer  der  Länge  und  Breite,  und  desto  geringer  ist  der  \lnter- 
scliied  zwischen  beiden.  Beachtet  man  bei  der  i^Iessuug  alle 
verscbiedeocn  Formen,  so  findet  man  dcu  f.üngendurchmesser 
yariürend  Ton  0,0007— (MM)16''  (im  JHittel  QfiOi^'')i  den  der 
Breite  von  0,0004^0,0012"  (im  MiUel  OfiOO^O*  Bei  den 
unveränderten  Schollen  betrSgt  leisterer  im  Durchschnitt  etwa 
gegen  0,001",  und  es  wird  leicht  ein  eben  io  grosser  auch  bei 
den  andern  gefunden,  wenn  man  die  umgeschlagenen  Ränder 
der  noch  nicht  gana  nmgestaltelen  Schollen  mit  in  Rechnung 
bringt.  Nur  selten  finden  sich  Scheibchen  yon  einer  grösaeicn 
Länge  als  0,0017",  und  von  einer  grösseren  Breite  als  0,0013^'; 
häufiger  sind  kleine  sphäroidischc  Pai  tikelcheu  Yon(4Q096''LäDge, 


441 

und  lange  walzeu  -  oder  spindelförmige  von  nur  0,0003"  Dicke. 
£ine   vollständige   Kugelform   bieten   die  zusammengerollten 
Schollen  nie  dar.    Gewöhnlich  beträgt  der  eine  Dorchmcsser 
0,0001  —  0,0002"  weniger  als  der  andere.    Die  Dicke  der  un- 
veränderten Schollen  ist  schwer  zu  bestimmen,  schwerlich 
darf  sie  bei  den  meisten  höher  als  0,0001"  angeschlagen  wer* 
den;  bei  den  ganz  blassen  erreicht  sie  kaum  diese  Zahl,  sonst 
könnten  sich  die  Ränder  nicht  so  platt  umlegen.  —  Sehr 
leicht  kleben  die  Faserstoirstöckchen  aneinander,  und  ist  der 
ilaufen  sehr  beträchtlich,  so  vermag  auch  selbst  das  geübteste 
Auge  nicht  die  Umrisse  aller  einzelnen  Schollen  zu  unterschei- 
den; bei  einer  kleinen  Gruppe  ist  dies  oft  möglieh.    Falls  der 
durch  liüliren  des  Bluts  erhaltene  und  nachher  ausgewässerte 
FasersloiT  uicht  zu  sehr  gequetscht  worden,  ist  es  möglich, 
au  seinen  Kändern  ciuzclne  Schollen  zu  erkennen;  durch 
Queischen  und  Heiben  vereinigen  sie  sich  zu  den  Fasern,  von 
denen  die  Fibrinc  ihren  Namen  erhalten  hat.    Die  Fasern  sind 
Kunstproduct,  nicht  aber  die  Scheibchen.    Diese  trifft  man 
nicht  bloss  im  geschlagenen  Blute,  sondern  auch  beim  Aus- 
wässern des  kleinsten  Stücks  eines  in  vollkommener  Ruhe  ge- 
ronnenen Blutkuchens.    Präexistirten,  als  bei  der  Gerinnung 
des  Bluts  gebildet,  diese  Schollen  nicht,  so  wäre  es  schwer 
begreiflich,  wie  von  dem  in  feinen  Maschen  geronnenen  Fa- 
serstoff sich  so  grosse  Blültchen  lösen  könnten.  Ich  sage  nicht, 
dass  aller  zu  einer  zusamnienhüngenden  Alassc  geronnener  Fa- 
serstoff aus  Schollen  besteht,  obgleich  dies  nicht  gerade  un- 
wahrscheinlich ist;  auf  jeden  Fall  besitzt  aber  die  Substanz 
die  Eigenthumlickhcit.  bei  der  Gerinnung  zu  einem  grossen 
Theil  Schollen  von  einer  sich  auffallend  gleichbleibenden  Grösse 
zu  bilden.    Gerade  so  wie  die  Eiterkiigelchen,  sowohl  in  ei* 
nem  und  deniselbeu  Organe,  als  in  verschiedenen  Thcileo,  bei 
verschiedenen  Individuen  und  verschiedenem  Allgemeinleiden, 
selbst  in  den  verschiedenen  Thicrclasscn  stets  eine  von  den- 
selben Gränzen  eingeschlossene,  und  im  Mittel  sich  fast  ganz 
gleich  bleibende  Grösse  zeigen,  so  haben  mich  auch  die  Mes- 
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Milgco  der  FnwitoftciwiMwp  M  dsD  vMdUUtiMii  TttflM 
MÄrt,  dam'  ebeofalli  aiieb  cHete  Gtrinnangsform  der  Ffbriii« 

von  einem  solchen  allgemeinen  Gefleize  beherrscht  wird.  AI- 
lerdiogs  kommen  auch  wohl  einzelne  ganz  kleine  Faserttoif- 
|iailik«lelicn,  wüA  §rtam  Sticke  dittet  8Mka  im  gMtüifcJi 
M  Bkte  TOT,  doch  rioi  diete  im  mütm  om  BeMhlvBg 
verdienen.  —  In  folgeadco  Bfessangen,  die  ich  zur  Bestitignng 
meiner  Behauptung  hier  mittheile,  sind  gowohl  die  unverän- 
dwIflB  alt  zoaammengerollten  Schollen  begriflcn,  so  wie  sie 
genda  anter  d«  Bükmkop  kamen.  ObgMcfa  idckt  jedes  Mat 
'l^hidi  ftlidi,  Bielft  glateh  behaiidck  war,  «o  Bberiasclit  deei 
die  Uebcreinstioimung.  Jede  Messung  umfasst  30  bis  dO 
SoboIIen. 

1)  FascrstoiT  ans  dem  Blut  eines  Menschen.  MilUcre 
LiBga  dcB  SahaUea«  QfiOiiT'  (Qfi0M^0fi0i46'%  ^  der 
lUraaU  (MNH8^{  mittlere  Bteite  0^0006''  (O,000M-4Mm'9. 

2)  Von  einem  Hunde.  Länge :0, 00118"  (0,0008— 0,001 6")? 
mritt  0,0012"}  Breite:  0^9'"  (0,0004  - 0,0012" J,  meist 

3)  Von  efaiam  Sebwein.  Unget  0,00134''  (€^0007  Ms 
0^10^  mäht  iwischeiiO^l"  md  0^4"^;  Breite:  01,00004^ 

(0,0004  —  0.0008")?  meist  zwischen  0,0000"  und  0:0008". 

4)  Von  einem  Pferde.  Länge:  0,00124"  (0,001— 0,00 IfO  ; 
Mte:  Oi00074"  (0,0005—0,0012"),  meiit  awischea  0,0007" 

uao^ooos^'. 

5)  Von  einem  Oelwen.  Lfinger  Oi|OOI2d",  meirl  swiseben 

'  0,0011"  und  0,0014/5  Breilc:  0,000u5'S  meist  zwischen  0,0006" 
mui  0,(XK)9". 

6>  Von  einem  Kalbe.  Längen  0,0012"  (flflm-'OfiOiG^i 
Braite:  0^00086''  (Oi0004-0^00ia''> 

7)  Von  einer  Ziege.   Länge:  0,OM2i'%  mefst  swfeelN» 

0,0012"  und  0,0013"^  Breite:  0,00076"  (0,0000  —  0,0011";, 
laeisl  zwischen  0,0008"  und  0,0009". 
'    B)  Von  einem  Kaninchen.  Linge:  0,00123^'  (0,0000  bis 
OlfOOia^O;  Brate;  0^1''  (0,0004-O^OOt'O*  ' 
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9L>  Yoa  Mkm  9m-  iJiam  WtUf*  ftOMi^HOynOiy^i 

ßreiU:  0,00087"  (0^-(M»m» 

10)  Vea  eiaem  Frosche.  Läogc:  0,00135'^  (die  grössere  . 
iwiAGben  O^Oi''  und  0,0016^'). .  6r«Ue:  0,0008'^  (0,0005"  bis 

]Hpditj.BUitk«vppdkil  «^|QlM  wMea,  um  dit  BrihijUi 

desto  sichlbarer  in  mMheo. 

Ich  bin  uan  kaum  wohl  noch  den  Beweis  dafür  schuldig 
dass  dMiB^,.ä€lM>Uen  wirklich  aus  Füserstoil  bestehen.  Denn* 

Biiito;ijWkfc  M^vider  aU  dan  all*  fidwUte  4m  Blrti  im  JMl 
gebildet'  sein  kdnnten.    Zudem  \aikt  ich  einen  Tropfen  aoi 

dem  Faserstoff  aosgepressten  Wassers,  worin  eine  unzählige 
ftleuge  der  , fraglichen  Körpereben  sieh  befanden,  lange  2^t 
IBit»  4i4ffr.lrt^PM)bl»  dass  dadiirchi  dieaeibea  ir^aiid  tkm 
YeiMyiPUt  fiftüwjwij  imr  die  Kfendienr  die  am  Ummb  Te». 
her  liaftaten,  nahm  der  Aeiher  auf,  der  neefaher  beim  Efaidani« 
pfen  sich  fetthaltig  erwies.  Durcli  Essigsäure  quellen  die 
Scheibehen  anf,  zichn  sich  nicht  zusammen  wie  EpithelialzelleBf 
dmdititowwfmililr  werdep  sie  weoii^  wtodert,  jmr  4enUieheiv 
wahüeMalMb  weil  daa  de  moBiiieiide,  eiwae  tetlii»  Mete 
dnreb  daasdbe  aufgeklärt  wird. 

Somit  bleibt  es  keinem  Zweifel  unlcrworfen,  dass  wir  es 
bier  mit  einer  eigenthumlichen  Geriouungsfonu  des  Faserstoilii 
.SB  Üma  babesi  mit  einer  Urferm  der  Bildung,  die  aiili 
wie  lenai  alln  Scbeibchea  nnd  BiäUdie»  4er  thiwiifllutf  noi 
pOanzlichen  Gewebe,  atu  einer  Kugellenn  entwiekdt  Mit 
einer  Krystallisation  wage  ich  die  ^cholienbilduug  nicht  sn 
ver^leicbeni  wenngleich  sie  auch  erst  in  dem  aus  dem  Körper 
herap^dameneB  fiinte  SUtt  iiodet,  weU  eine  BeelAndieliMil. 
Ib  der  Gfdne  4er  Gebilde  die  Festwerdodg  organiidiar  beleb- 
ter Materie  von  der  Kiystallisation  wesentlich  nni erscheidet. 
Ausserdem  zeigt  der  Fascrsloir  diese  (jestallung  nicht  bloss  im 
Blute,  sondern  aucli  im  £üec.  In  diesem,  und  awar  aedi  in* 
neripaib  des.Kdrpeny  kommoa  FaserstsiflsebeUen  Ten,  Cnaa 
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Gntilt  ted  GfSiM  Qite  Ate  iMMiMcibiMil  nn  Blste  q^bIcIml 
Sehon  Ginge  ond  J.  Vogel  erWlimeii  idfesdbeo,  bezeicfciiaa 

sie  aber  unrichtig  als  Epitheliumzellco.  wozu  man  leicht  ver- 
leitet werden  kann,  iiidem  beide  Arten  von  Blättcheo,  bis  auf 
dw  AAwmabeit  e&n  Kmm  m -klttmii  tiad  die  Ataumht 
VefMhiedeiifadt,  sieh  eiaander  «ehr  Mndidi  aiiid.    Ilife  Bot. 
altlmDgsweise  nt  aber  eme  ganz  andere,  und  die  Verwecfaae» 
Iiibg  beider  muss  zu  einer  falschen  Tlicorie  fuhren,  denn  die* 
Fasers loilschoUen  des  Eiters  entstehen  nicht  durch  eine  all- 
■tfUi^  MetäiBOfpheae  kogeliger«  ausgerichteter,  kembalti^ 
UleBf  -aelideni  dordi' ludie  GefiiiDung  einer  vorlier  in  Anf^ 
ISsung  befindKeben  Sobttaac.   MerkwQrdig  ist  es  freilich,  dass 
die  Fasersloffschcibchen  am  häufigsten  im  Eiter  der  äussern 
Uaat  sich  befinden,  aach  hier  am  meisten  den  EpitheHum^ 
teilen  ^diea^  allein  andi  in.  ^eaeUoMenen  Säcken  werden 
ale  gefande».  '  Sie-  aind  eigeüllieb  nicht  das  Phidnct  der  K 
temng,  sondern  der  Bnlsfiodung,  und  no^  mehr  der  Ver- 
narbong.    Uebcrall,  wo  in  Wunden  diese  beginnt,  habe  ich 
aocli  die  FasersloiTschoUen  angctrotfen.    In  einer  sehr  grossen 
Anuhl  aÜt  ich  dieselben  einmal  in  der  eHerihttlidien,  diekU- 
efaen  Ulasie  dnaa  bydro^iseheo,  tadirnMla  pnnclfet  gimeaeneu 
Eierstockes.    Sie  hatten  eine  GHtese  von  0,0012—  0,001 6^'. 
Was  mir  hier  höchst  interessant  schien,  war  ein  deutlicher 
Uebergang  der 'Schollen  in  Eiterkn  geleiten  und  Zellgewebe- 
streifen.    JMese  und  die  von'  Müller  beschriebenen  spindel- 

>  ■  * 

Amigenr  KSrperahen  der  Zdlgewebegescbwhlate  waren  die 

ßestandtheile  der  halb  organisirten ,  an  den  Wandungen  des 
Sackes  angewacliscnen  Masse. 

Auch  noch  von  einer  anderen  Seite  her  lassen  sich  man* 
eherlei  Bemerkungen  nnd  Betrachtungen  an  diese  Cef  innnnga> 
farm  des  Ar  das- Leben  ao  lusserst  wichtigen  BlnlhMndMIs 
knttpfen.  Ich  crwibne  nur,  wie  zuweilen  in  dnem  Blute  al- 
ler Faserslofi'  zu  fehlen  scheint,  vto  er  doch  in  der  Schollen- 
form  unter  dem  Mikroskop  zu  erkennen  ist.  Dies  ist  nament- 
Keh  im  Biete  der  mcmtlidien  Mnigong  der  Fidl.  £a  cMdM 
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ferner  die  im  gescUagenoi  llhto  iMell  MliMliie  groH»  A»- 
zahl  von  Fascrstoffsluckchen,  vrarum  die  Injeclion  des  vom 
Faserstoff  befreieten  Blatcs  in  die  Venen  in  kurzer  Zeit  tödt- 
üdi  wmöwk  kann,  indem  die  aebww  «vflAebirco  StMkn  üi 
Odiwn  in  wecMlMWB  im  Mmde  fisd. 

Doch  ich  habe  nur  die  IfaiioiglSidliglreft  der  Beuelnisgeii 
dieses  Gegenstandes  andeuten  wollen,  und  denke  bei  einer 
andern  Gelegoobeit  demclhen  nochmals  tut  Sprache  ui  bringen« 


U  e  b  e  r 

.  •  • 

Wimperlilasen  und  Hornfäden. 

Von 

Dr.  Rem  AK,  pract  Arzt  in  Berlin. 

(MitiellwUl  in  te  GcmUmM  oaUufonehflote  Ffwdb  in  BmUm, 

den  17.  Morbr«  184a) 

ßei  der  UatersnchuDg  des  Meso^stn'anis  von  Fröschen  findet 
mn  ia  demielbeii  blnfig,  inm  Theil  m  GcidlicliAfl  nm  . 

▼OD  cSfkelniiider  oder  o^* 

ler  GcstaU,  welche  in  den  meisten  Fällen  über  die  FKlcbe 
der  Gckrüsplatten  hcfTorragcn,  mitunter  auch  ganz  zwischen 
denselbea  eingebettet  sind,  und  in  ihrer  Gitae  Ton  Linie 
imd  danmler  bis  in  |  IJnie  nnd  darikber  Tarfiren.  Die  Coii- 
tietens  dieier  BUtcben  ist  mn  eo  ttlrker,  je  gr0«er  eie  sfaid, 
imd  die  grösseren,  mit  blossem  Auge  sichtbaren,  zeigen  eine 
bedeutende  Prallheit  und  Festigkeit.  Wird  ein  solches  Bläs- 
chen mit  einer  Nadel  angestochen,  so  fliesst  eine  wasserheUe 
fUW^flit  avt,  nnd  die  Wandang  des  fiHacbens  ftlil  n- 
aammen« 

Untersacht  man  diese  Bläschen  unmittelbar  nach  der 
OeiTnang  der  Bauchhöhle  des  noch  lebenden  Frosches,  in- 
dem man  dieselben  tusammt  den  Gekrösplalten  oime  alle 
Zerann^  entfernt  nnd  nnter  daa  fiiücroskop  bringt,  bei  ebior 
dem  UmfiMi|e  des  Miaehens  entspreefaenden  (gew5bnUeh  100- 
bis  150maligen)  Vergrössernng,  so  findet  man  dieselben  von 
concentrischen  Schichten  knotiger  (embryonischer)  Zellfa- 
Sern  umgeben;  welebe  die  Wand  der  Blase  dergestalt  w 


m 

detkfiftj  diM  tich  nicht  entscheiden  Ustt,  ob  sie  eiiM  «ialadi« 
uiTn  ■MMiiiii>iiMH>it«  Meabsaii  dustaUl.  In  «Ikii  WKfwmAts 
ten  HUtftiäy^  mhidwtens  in  tUe»  grtüer»«  «ofioni  sie  nieht 

zufällig  durch  die  Gevi^ebetiieUe  der  OekrMphiUen  sn  sehr 
verdeckt  werden,  gewalirl  man  kreisrunde,  dunket  ausseheodey 
Mtdcr  Aniabl  sehr  verschiedene  Körper,  welche  in  einer  Ü«- 
Mm^igm^  Mtk  äm  B«0BliiiM«kttt  and  Sltt%kti|  «thv  raf» 
ftUenden  Bewegung  sMh  bdbdoai,.  4a  9M^y\M*mMim^ 
BUiscIicn,  wie  es  schien,  vor  der  Untersuchung  am  wenigsten 
gftB^yyt  yyordcD  waren,  konnte  ich  deutlich  unter  dem  Mikros« 
llQf  liHi|inili  dieser  Blasen  gewissermtissen  gesoadMto  Ab* 

teUedüNi,  oft  entgegen geaetetm  Ricktnngen,  imfl  aacli  igm 
verschiedenen  Sysleincn  ihre  stetigen  Bewegungen  fortsetzten. 
Mitunter  gingen  solche  Körper  in  entgegengesetzter  Richtung 
diflhi  iofjpfnder  vorüber)  ohne  sich  in  ihrem  Laufe  so  stören, 
wfuM^^^mmMw,  aick  bii^itaiisUidi  ia -dw  }mm  4m 
Wmd  Jaeltear  Imifttilea  jediaeh  die  Mitte  der  HWe  dank, 
setzten.  In  andern  Thailen  einer  solchen  ßlase,  wo  man  alili 
ienweisc  vereinzelte  Körper  sich  bewegen  sab,  konnte  mäa 
'  eine  ganie  Gruppe  solcher  Körner  si^  am  einen  idealeBf-fe* 
«iltariwHUMBJiittelpaBkt  hemm  liemgead  iMobaclitei^  aad 
sieh  fiberseugen,  daaa  sie  nioliitarfteiaandef  »erffacfcaaa  waten, 
sondern  nur  durch  eine  gemeinschafllicli  auf  sie  einwirkende 
Kraft  zosammengehaiten  wurden,  äo  lange  man  nicht  den 
Graad  dieaerBewegaog  kennt,  vnrd  man  versacht  eaaeatnlo 
Behmppttdcte  aad  an  eiae  AehnHehiLeifc  mU  Hanehähefi».! 
gangen  la  danlcMi^  deaa  ae  regelmässig,  ao  beatooifc  aad  «fti 
fenbar  unwillkürlich  sind  die  Bewegungen  dieser  Kör|)cr.  Diese 
Umlaufe  lassen  sich  in  solchen  Blasen,  welche  nicht  zu  sehr 
llil^  dieaaii.  Körpern  faf^Hi  aiad,  oH  atondealang  heebeehtea. 
Wielift  Umigak  lie  ^any  li^ar  and  aaKegalmlarfgagiäa  'Hmiwi^ 
oder  aUh  «ät  Aal  Maiaiie-^nieile  -der  Blaie  ni  bepehrMcea, 
bis  sie  aümühiig  gUnzlich  erlöschen.    I^iese  Veränderung  und 
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dis  AnfliSrai  der  Umlliiie  Utoit  tieh  dordi  dnea  niii%ni 
Druck  auf  die  Blase  aof  kfimtlicbe  Weise  Iwteblemrigen. 

Der  Grund  der  Bewegungen  dieser  Körper  liegt  nun,  wie 
ich  gefiindeD  habe,  entweder  gar  nicht,  oder  wenigstens  nicht 
anaschlieaalicb  in  ibneu  selbst,  aondem  in  der  Wand  drif  Itlaw 
Ditoe  iai  nimlioh  an  ihrer  Inneiiflidie  ditrdiweg  mit  Wia. 
pern  hesetit,  welche  dmreh  ihre  beallndige  Bewegung  nach 
verschiedenen  Riehl ungon  hin  jene  auffallenden  Umläufe  der 
Rinden  Körper  zu  Wege  bringen,    l^s  ist  khir,  daaa  um  die 
oben  beschriebenen  Bewegungen  des  lohaltes  an  cnengen,  ganw 
AbIheHnngen  dieser  Wimpern»  und  swar  mitunter  gerade  ad* 
che,  wdche  in  gemelnsehaiUiehen  Kreblhifen  oder  Farallel* 
Kreislinien  liegen,  nach  einem  gcmeiusanien  Typus  und  nach 
denselben  Uichtungcn  hin  sich  bewegen  müssen.    Dies  UM 
sieh  anch  in  der  That  durch  die  Beobachtmig  nachwdsen.  In- 
deaa  idcfat  aeibst  diese.  £ridimngsweise  Ar  diejenigen  FlUe 
iMit  ans;  in  welchen  die  Körper  die  Wand  der  Blase  Vetlaa» 
sen,  die  Uühle  derselben  durchsetaen,  und  die  frühere  Bahn 
von  Neuem  betreten,   liier  miUste,  wenn  im  Innern  der  Blase 
niehta  ab  Flfissigkeit  wire,  ein  Ton  der  Wand  abgewichener 
KArper  In  d^  Stmdel  des  Lmenranmea  nnd  denmlehst  In  die 
Gewalt  eines  benadibarten  Wimperstromes  hinefaigexogen  ww- 
den.    Mindestens  ist  ein  so  geregcItoB  und  berechnetes  Zasam- 
menwiEken  aller  Wimpern,  bei,  welchem  eine  solche  Abwei- 
einng  nnmöglich  gemacht  würde,  schwer  denkbar.  Es  ist  nur 
nk^  nnwahrscfaebdieb,  da»  in  den*  Fillen,  hl  welchen  die 
Uallakdrper  in  den  yenchiedenen  Theilen  der  Blase  -näeh  . 
ganz  verschiedenen  Plänen  sich  bewegen,  und  vor  einem  Drucke 
anf  die  Blase  in  keine  Berührung  miteinander  geratheo,  sich 
laiie  Scheidewände  im  Innern  der  Wimper -Blase  finden,  wel- 
che  ein  solches  Ablenken^  vidleicht  gar  durch  Winqpein,  arft 
denen  sie  ihrerseits  besetat  sind,  nicht  anlassen.  Andentnogen 
solcher  Scheidewände  habe  ich  in  der  That  beobachtet,  und 
.anweilen  kleinere  Wimperblasen  so  dicht  an  grössere  aufsitzen 
gesehen«  dass  Ich  eine  Vermehmng  der  WimperUascii  durch 
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J^tiiikrfiiiin  Biekk  Ttei  Hand  fftiiea,  ud  dtn  Btgiiui 
hvuwa  in  der  Bfldaog  dir  Schaideiviiide  snclMn  kMoto. 

Die  nächste  und  wichtigste  Fr^  wir  die,  wdeher  Na- 
tur die  luhaltskürper  sind,  ob  sie  Tielleicbt  eine  individuelle 
tUerifdie  Organisation  besitzen.  Geg/BO.  diese  Annahme  spraeb 
•bhoB  die  Fmlntil  ihm  BeirtgooigeQ  iimeiliaU»  der  WiniMPk 
bkte»  Nidi  üifem  AtflieuM  «ns  mer  gesprungeneo  Um 
schienen  sie  zwar  mitunter  einige  Umdrehangen  um  sich  selbst 
SU  machen,  doch  waren  dieselben  von  der  Art,  dass  ich  sie 
mir  ohne  Schwierigkeit  theils  durch  eine  nachhaltige  Wirkung 
des  firikera  Impnheei  theils  dadurch  erkliren  Icemte,  den  sie 
wegen  ihrer  epeelfisehen  Lefehtigkeit  eine  der  Moiienlarbe^ 
gung  ähnliche  Rotation  machten,  welche  nach  ihrer  Tränkung 
mit  dem  specilisch  schwereren  Wasser  aufhörten.  Bei  der 
attera  Untersuchung  ergab  sich,  dass  diese  Körper,  welche  an 
fMmi  die  jMnlkftiperehen  des  Froeehei  mekrlacb  flberireffM% 
an  einem  TbeÜe  eine  kftmige  Maaee  enthielten,  wihrendt  bi 
dem  andern  durchsichtigen  Thcil  in  der  Nähe  der  Wandung 
ein  rundes,  einem  Zelleukerne  analoges  Bläschen  sich  zeigte. 
Die  Inhaltskörper  halten  in  Gröete  und  Gestalt  eme  TeUkom^ 
mene  AebnUikeifc  nnlereinandcr,  mid  et  gebuf  mir  aicb^ 
klebiera  bni«iMlb  grösserer  anfirafinden. 

Auf  welche  Weise  die  Wimperblasen  sich  bilden,  und  ob 
aie  namentlich  nach  Art  der  Zellen  entstehen,  konnte  ich  nicht 
eraiittebi)  die  kleinsten,  welche  sich  mir  lur  Untersncbnng 
dariwten,  nnteraefaieden  sieh  Ton  den  grössem  durch  die  gröe- 
eere  Zarihdt  ihrer  Wandung,  dnreh  eine  geringere  Zahl  der 
Inhaltskorper,  selbst  durch  ein  gänzliches  Fehleu  derselben, 
und  wie  es  schien  durch  ein  Mangeln,  oder  mindestens  durch 
eolche  Kleinheit  der  Wimpern,  dass  sie  der  Beobachtung  ent- 
glBgen.  Eine  Beitegnng  konnte  ich  in  diesen  kleinetenfibMeä 
nicht  wahrnehmen,  wae  Wohl  tum  Tbeii  in  der  grossen  Zart> 
heit  und  Vcrielzbarkeit  derselben  seinen  Grund  haben  mag. 
Es  ist  schon  oben  angeführt  worden,  dasa  eiue  VermeliruBg 


dnrdi  Absclmurong  nicht  aQwahndieiiilicb  ist,  mindMUBi 
konnle  ick  tiiifl  EiiischMlitclinig  nirgend»  btobftdiUD« 

Die  WimperUMeo  finden  doh  hm  FMiehen  von  yedea 

Älter  und  jeder  Grösse;  die  grössten  bei  den  grössten  lodiTi. 
duen.  Ks  giebt  seilen  Frösche,  welche  gar  keine  VVimperble* 
ecn  betitzen,  und  des  Vorkomaen  denelben  scheint  eben  et 
CtfUtinti  oder  eben  eo  «nflUli^  n  aeitt,  wie  dtt  VefkoonneB 
der  ymehiedeBen  Formen  vwi  Eingeweidewttniei  u ,  tob  de- 
nen die  Baucli-  und  Darnihohle  dieser  Thiere  wimmelt. 

Eine  Analogie  lu  diesen  Beobachtungen  scheinen  nur  die 
UntersecbongMi  tou  Barry  dennbieteny  welcher  anter  der 
Sohldnibant  der  Gebirmntler  bei  bcfirmditeleii  Keninebenfilia. 
eben  beoba^let  lialf  In  weleben  eleb  ebi  madbeerftmiger 
Körper  bcbtandi^  drehte,  ohne  dass  der  Gmnd  dieser  Bcwe- 
§iui(^  aofzufiodeu  war.  Bisch  off,  welcher  neuerlich  das  Dre- 
hm  dee  Döllen  in  dem  befrucblelen  Säageüiieret  enldeddi^ 
nnd  ab  den  Gmnd  dieser  Bewqgnng  die  an!  dan  Doller  b^ 
findUeben  Wimpern  erkamte,  glaabt,  daaa  Barry  aUardiogt 
befruchtete  Eier  untersucht  habe.  ludcss  wäre  es  müglich, 
nnd  die  Lage  der  von  Barry  untersuchten  Bläschen  macht 
ee  Mfsat  wahrscheinlich,  daae  switeben  den  ao  eba»  vom  adr 
mitgelbeilten  Beobacbtui^ii  nnd  den  Ten  Barry  geiawhiHi 
eine  Aiia&a^  Statt  finde 
« 


*)  Bei  diesjährigen  Uotersnchungfn  (Frühjahr  1841)  habe  ich 
auch  an  dem  freien  Rande  des  breiten  Mutterbandes  eines  Kaninchens 
in  der  Nabe  des  Eierstocks  eine  ^  Linie  grosse  Blase  gefunden,  deren 
Innenwand  mit  sehr  grossen  (schon  bei  lOOfacbcr  Vi  r^rosserung  sicht- 
baren) kegelförmigen  und  spits  zaiaufenden  Wimpern  besflzt  Tvar,  de- 
ren Bewegung  ich  Stunden  lang  beobachten  konnte.  In  der  Hohle  der 
Blase  befanden  aich  sparsame,  sphMrlscbe^  durchsichtige  Korperchen 
(einige  Mal  grösser  als  die  Blutkörperchen  desselben  Thiers)  welche 
dem  Strudel  der  Wiropern  folgten  und  sich  bei  ihren  Bewegungen 
vielfach  krenzten.  Ausserdem  fand  sich,  scheinbar  in  der  Nähe  der 
Wandung,  ein  unre/^elmSssiger,  ana  mehreren  grossen  dnnkeln  Kugeln 
sutammeogefletatcr  Körper,  welcher  bebe  Spar  von  Bewc;gBag  ici$Uu 


«Sl 


tUbm  4m  so  dm  Imciiiilwifn  Winp«UiMB,  ien* . 
parifl&die  Nitar  adben  dwNih  ihr  tnlMiliDdjges  V«rktei*Mi 

biDlaoglicli  dargcLban  wird,  kommeu  au  derselben  Sielle  der 
Gekrösplaiteoy  iedoch  haaptsächUch  in  der  Nähe  der  Bauch- 
■pckhcMffit^  nmk  andarb  ebettfilk  biibcr  tuhunkMit  ptnif- 
tiaelie  Bilftngeii  tot.  Et  iiad  <et  nXmlidi  lMirftiii%«  Kfe» 
per  yon  ^  Uf  'l  liiiie  iMa^  md  h'ia  iti  Linie  Dieke^ 
▼on  cjÜDdrischer  Gestalt,  von  derber,  hornähnlicher,  elastischer 
und  nicht  brtiGhiger  ConsiatenK,  voa  braiiaer  Farbe,  weiche 
bei  venobiadMiflr  Grtae  dueer  Urper  «Im  Tmeliiefbiie  SM* 
t^ong  TM  dam  HtllbiitiiiMi  bi*  ins  fiehffanbfMiiie  seigt 
An  ihren  beMn  Enden  ifaid  dieeeUrper  nur  selten  spitz  sn« 
laufend,  meistentheils  erscheinen  sie  quecr  abgestutzt,  gleich 
wie  abgebrochen,  ohne  dass  sich  in  der  That  ein  Zerbrechen 
dimr  fidfiiieolMchteB  IM.  Bei  «teiteni  die  MehruU  dia? 
aar  ]Maid0«|  fidte  findet  aiah  in  iBeCewabdiaile  darGMa* 
platten  aingMltet  «ad  van  daaaalhan  ImI  mnadiioeMn.  Nur 
snweilen  findet  man  einige  über  die  Fläche  der  aerAsen  Haut 
hervorragen.  Die  Einlagerung  der  Fäden  in  der  Substanz  dea 
Ciikfieaa  iai  eine  aekr  Tanehledana»  die  allafUeinaraB  ttegan 
in  der  Regel  groppenwaiaa^  dnandar  wu^geUtn^  duiAimi^ 
lend  innerhalb  mikrdskopiiehar,  bbMBftrmiger,  nnder  Ana- 
höhlnngen,  als  deren  Begrenzung  mir,  nvie  bei  den  Wimper- 
blasen,  aina  aoncentrische  Schicht  von  embryonischen  7nllfaican, 
Biafal  abara»  daiallkb,  wia  derl^  aina  abigeaandarla  BlaaanMnd 
ciachiea.  And«  fMaaera-Fidan  aind  aa  eingebettet,  dasa  ria 
mit  ihren  beides  Enden  in  awai  gans  versdnedenen ,  durch 
aolohe  concentrischc  Schichten  tou  Zelifasern  gebildeten  Cy* 
alan  stecken,  während  ihr  mittlerer  Theil  entweder  keine  be- 
sondere UmhfiUong  aei^,  oder  aacb  seinerseita  eine  äbniieha 
Ml^  von  UUasam  nb  Uaddaidnng  besifet,  mieha  albnih. 
lig  in  die  Fasern  der  beiden  Enden  übergehen.  Hierdorch  eilllll 
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das  ganze  Gebilde,  üMkk  eis  mMmp  baiHttniiiger  KSrper 

mit  seiner  geschichteten  Faserh&lfe  eine  biscaitformige  Gestalt, 
welche  mindestens  bei  den  grosseren  Fäden  durch  die  weist* 
Kehe  Farbe  der  UmbWIimg  md  die  donkeUifaiiiie  dü  ui  der 
LloiSBflcbtiMis  oentrd  Uegeodeii  Fedent  e^n  bei  der  Betb- 
achtung  mit  blossem  Auge  bemeikt  wird.  Sehr  häufig  sind 
solche  biscuitförmige  Körper  kettenShnlich  miteinander  verbuo* 
d«i,  und  zwtr  in  der  Art,  dass  ihre  kolblyn  Enden  gänzlich 
mHefauttider  trermehaen  aiody  wo  dann  ans  ciaeoi  eoldicaKel» 
hm  twel  FldeH'iMieb  entgcgcngeselxleiiRiclitiiigeit  audwiftB 
Es  triin  dann  aucli  /.uvTcilcn,  dass  in  einem  solchen  biscoit' 
förmigen  Körper  inelii  crc  dunkele  Fäden  nebeneinander  liegen. 
Von  diesen  dunkeln  Fäden,  welche  ich  wegen  ihrer  haarShn« 
Sehen  physieiUsohen  ttgenichefteo,  bkMt  der  laidrtam  Ver- 
etlndigung  wegen,  ¥0111069  als  HornMeii  bfMidiDeii  will, 
giebt  es  nur  wcuigc,  welche  durchaus  gleiciunässige,  geradli- 
nige Begrenzung  und  glatte  Oberfläche  haben.  Bei  weitem  die 
meisten  zeigen  zahlreiche  kurze,  tiacfaelförmfgfti  mit  einer 
■iemfleh  breiten  Basis  nnmittelbar  von  dor»SMt^Ä^4»  Hm* 
Mens  abgshendo,  wu  wonig  abstdiende »seHÜAo  Jftit<ttahio 
in  geringen  Entfernungen  voneinander,  welche  nicht  voll- 
konmien  einander  gegenüber,  sondern  vielleicht  in  einer  Spi- 
rallinie nm  die  Achse  des  Fadens  gi^stellt  sind.  Durch  diesea 
Abgehen  der  seikliohen  Sftaoheln  Terüeren  die  Fiden  dntchans 
itoidil  an  ihrem  Dorehmaseeri  nnd  dSo  onlenB  ragen  oft  noA 
seitlich  über  das  abgestutzte  Ende  des  Fadens  biuaos.  Der 
Faden  selbst  erscheint  gleichraässig,  ohne  Spur  von  Interno- 
dien  oder  Fasern^  aoch  konnte  ieh  koino  HOhlnag  in  denaal- 
bon  ennittolo  0*  * 

In  disasn  Mie  (1$IDX  hatls  M  Gdeg^ahslt,  bei  9km 
1  Llnls  Upgeo^  bUssgelBso  «ad  cogewObaliih  daacheldby^  flism« 
laden  ndeh  a  Abeneageo,  daee  dctedbs  soe'  dnsm  BBadri  der  Liego 
nach  mitsbander  ?erboad^eer  (scbcinbar  aldil  nilelnender  sasetenio- 
aheadsr)  anagebObltar  Fldeo  beetaol,  ton  weMen  die  eben  bo» 
ecbiiebenen  steehligen  FeileitM  eooeeeNfo  abguigen.   hi  der.BWi 
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Ueber  die  Eatstehuog  dieser  Hornfaden  konnte  ich  eben 
60  wenig,  wie  bei  den  Wimperblasen,  ins  Klare  kommen.  Da 
ihre  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  die  Vermu- 
thong)  als  wären  es  organische  oder  unorganische  Kr/stalle, 
ausschliesscn ,  so  kann  man  nur  zunächst  daran  denken,  dass 
es  pllanzliche  oder  thierische  Gebilde  sind;  in  beiden  Fällen 
mOssten  sie  nach  unsern  bisherigen  Kenntnissen  aus  Zellen 
entstehen.  Ich  habe  nun  zwischen  den  mit  Ilornfäden  ange- 
fälKcn  Cysten  mitunter  durchsichtige  Blasen  beobachtet,  deren 
aus  dunkelbraunen,  körnigen,  runden  Körpern  bestehender  In- 
halt die  erste  Entvvickelung  jener  Faden  darzustellen  schien ; 
doch  konnte  ich  an  jenen  braunen  Körpern  weder  einen  Kera  ' 
noch  andere  Charactere  der  Zelle  auffinden. 


diflser  fiberaos  dickwandigen  Kanäle,  welche  sich  auch  In  die  stachli- 
gen Fortsitte  hinein  erstreckte,  fand  sieh  eine  dunkle,  feinkörnig« 
Hasse,  wekhe  sich  beim  Zusatz  von  Salzsäure  unter  Laftentwickelang 
auflöste.  —  BliocralsiureD  und  Alkalien  machen  übrigens,  wie  ich 
schon  friUier  fand,  die  Horofäden  nur  durcliscbeinender,  Aether  und 
Alkohol  sind  fast  ganz  ohne  Wirkung.  Die  Beieichnorg  Horofädeo 
ist  demnach  auch  in  chemischer  Beziehung  gerechtfertigt.  Die  in  dem 
so  eben  erwähnten  Falle  gefundene  Kalkablagernng  in  den  Horoiadeo 
schemt  nicht  bcsliodig  zu  seinj  mindestens  habe  ich  sie  huher  nicht 
bemerkt. 


I 


'   U  e  b  e  r 

Das  Vorkommeu  des  HarastofTs  im  Blute. 

Von 

J.  Frank  Simon. 


In  dam  Blute- TM  «dclieii  Kranken»  die  n  der  Bright'scbcn 
Miemdegeocntion  litten, -nnd  wo  in  den  meiflen  FlUen  tfeMh 

gnose  durch  die  Section  bestätigt  wurde,  fand  ich  jedesmal 
geringe  Quantitäten  Uarnstoff.  Ich  überzeuge  mich  von  der 
Gegenwart  dieses  Stoffes  durch  das  Mikroskop,  nnf  wetehen 
ieh  die  gerinsiten  Meogen  dbs  durch  seine  KrystaUfom  ee 
ebaraelerislisdien  salpetersaaren  HamelolfeB  eikennen  kannb 
Um  diesen  darzustellen,  schlug  ich  mit  Alkohol  aus  2  —  3  Un- 
zen Blut  die  ProtcinverbüiduD|;en  nieder,  Terdampflc  das  Fil» 
trat  im  Wasserbade  bis  eor  Sympsoonsietena,  Teroiisehle  wie- 
der mit  aliBolntem  Alkoliolf  nnd  wiederholte  diem  nMigen 
Falls  noch-  ein  oder  ewei  Mal,  bis  der  estraetdieke  Rftckstaad 
im  wasserfreien  Alkohol  sich  ohne  Trübung  löste,  dann  ver- 
dampfle  ich  nahe  bis  zur  Trockne,  löste  iu  Wasser^  schied 
das  Fett  dnreb  FUtriren,  Terdampfle  die  wissri^  Losaog^ 
bradite  Tom  RQckslande  etwas  anf  den  Obfeetiytri§er,  mischte 
ihn  mit  kaller  Salpeterslnre  nnd  Hess  die  OlastalU  liegen,  Us 
eich,  gewöhulich  an  den  Rändern  der  Flüssigkeit  zuerst,  eine 
Salzkruste  zu  zeigen  begann.  Betrachtet  man  diese  Kraste 
mit  dem  ftlikroekop,  nnd  ist  sie  durch  krystaUisarten  salpeler- 
aanicn  Harnstoff  gebildet,  ao  findet  man  eie  ans  ihombisdMi 
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I^el*  ■■■■■üNitniilitl  m  ul-mAsliBli,  im  mm  kmm  «tef 

wird  in  der  SdBUiaite  die  iitill^iiiMn  panDekm  Lmkn  teheii, 

die  im  Sinne  des  Rhombus  sich  schneiden  oder  bei  ihrer  Ver- 
iängerong  dch  adinetden  würden,    ludessen  ändert  tiob  dit 
Ofuptiiwiig  dtaier  KryataU«  athr  ab,  Je  mdi  4er  Ceücartwi 
lion  dtrL&tnng  und  der  ynndMmm  Maoge  AlirahiiiiwtwhH^ 
welches  ihr  beigemischt  ist;  ao  findet  man  sie  zuweilen  in 
dicken  Haufen  oder  in  Büscheln  nnd  dendritenartig  angehäuft^ 
bald  blattarti^  bäiifi§  aber,  nnd  dann  am  besten  zu  erkennen, 
eine  Flicbe  ton  HaletliMitir  Piorm  bUdend.  Diese  Krjetail» 
kmateo  Ton  aafpetenanrem  Hamatoff  Ifleen  aieb  leicbt  ia  imtß 
serfreiem  Alkohol  aof,  und  unterscheiden  sich  dadurch  von 
dem  bisweilen  unter  dem  Mikroskope  in  sehr  ähnlichen  Kry-. 
eteHgreppen  ersclieiaenden,  aalpetefaaitren  NetroB,  das  nifibii 
ffimj^MhiM  pelM  wird.  "  .  -.rr^mi 

r»?^4am  Blute  einer  Rraa,  ^i^relche  wSk  eUep  Amt&iiken  toj 
Cholera  erkrankte,  fand  ich  eine  solche  Menge  Harnslolf,  dass 
die  geringe  Quantität  Alkoholcxtract,  welche  ich  bei  der  quan- 
titativen Analyse  des  lilutei  erbielt,  mit  Salpeterainre  gemischt 
in  ^niriifr  Zeil .  Kryetaiie  yon  aalpetenaoNm  Hetoftoff  gib., 
IdbrJiäkttvgin  mi  dem  Biete  . etwa  2  Uneen  in  Bebaodlaag, 
um  den  HarnstolT  rein  darzustellen,  und  erhielt  aus  dieser 
Quantität  ein  Alkoholextract,  welches,  vom  Fett  getrennt  und 
ymäuapSt^  Krystalle  bildete,  die  unter  dem  Mikfeakop  sogleicb  • 
Mk  idÜNB  HwiMtoff  ericent  wurde»)  ee  watea  aebr  lengei 
fiametige  Priameo,  welehe  mit  blomem  Auge  ela  aebr  MiM 
Nadeln  erschienen.  Auch  enthielt  dieses  Blut  eine  ansehnliche 
Menge  Biliverdin  nnd  so  viel  Biliu,  dass  ieh  bei  der  Digestion 
ebna  Thelie  dae  Alkeholextractee  mit  8ebwefelaftare  UeM 
fhlifkbm  Büifoliiiiaa«tc  abarJiiidep  künte;  mtodieb  aAmedrte 
«•  9mA  ae  «teric  bHteis  daaa  4er  Geaebmeek  aogleieb  anf  die 

Gegenwart  des  Billn  anfmcrksani  machte.  Es  ist  dicss  der  ein- 
zige Fall,  wo  ich  ßilin  im  Blute  gefunden  habe.  In  einem 
Falle  von  lelona  erineli  kh  Bbit,  demen  ^entm  toü  Biü- 


0 
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plurifti^bkMb  grffal»!  WMv  to  daii  aan  glaobn  «odile^Ct 

FSrbuDg  sei  von  gddstem  Haematogloboltn  bewirkt,  wenn  iMft 
duone  Schiebten  des  Serums  die  schön  citronengelbe  Färbung 
^eigt  hfitten.  Obgitieh  die  QuinliUt  des  Gallenfarbestoffs 
in  diemi  Blate  ao  tnsstrordentlich  groat  war,  fand  ick  doeb 
Um  Spur  BUin  oder  Bilifclliiiaioya.  Dagegen  enUelt  der 
Harn  eioe  bestimmbare  Menge  Gallenhara  (FelLinsäure,  Cholin- 
•äure  und  Dyslysin), 

£•  m5gen  hier  die  Analyaen  des  Cholenibliiies,  zosani- 
«•DgMtallt  mit  der  dea  gaaimdeii  Franenblnlet,  beide  nach 
dir  ven  mir  angegebenen  UedMide  bewwfciteüigt,  ihren  FlalB 
finden. 


Wasser   750,530 

Feste  Bestandtheile.  .   .  249,470 

/ibrio   2,470 

Fett   5,434 

Albomlo   114,114 

liaematoglobttÜD.  .  ,  .  106,529 
E^tract.  Mat  nnd  Salze 

mit  Galle  a.  ilarostoff.  10,631 

100  SeramrQckstand  geben  beim 
VarbcfmiCB  5,41  anei^ao.  Salia. 


l^tfiMdSfs  FiwmMA  la  1000. 

Wasser.   798,656 

Feste  Beatandlheile.  ,  .  801^44 

Fibrio.   2,208 

Fell   2,713 

AlbamiD   77,616 

Haematoglobalio.  .   .  .  106,127 

Extr.  Jttat»  nnd  Salsa.   *  9,950 

100  SenimrGckstand  geben  beim 
Yacbreoaen  8,0  aaofgsD.  Salie. 


Bei  allen  meinen  Untersaebnngeo,  wo  ich  Harnstoff  im 
91ale  nacbwiea»  baUe  ieb  immer  daa  gaMnnnte  BInt  mit  Alko- 
liol  gefallt»  Die  Chemiker,  welohe  aehon  Mher  veranehl  hn> 

hea,  den  Harnstoff  im  gesunden  Blote  nachsaweiacn,  nahmen 
gewöhnlich  nur  das  Serum  in  Arbeit.  Da  in  meinen  Augen 
der  Schlnss  auf  die  G^gfcnwart  von  Harnstoff  aaa  dem  statt 
in  Cobea  in  ftntaidurh  annriiinaifaidin  ITefhaalff  aMamib  keine 
GMtiglkfit  bat,  indem  man  noeh  gar  nidit  tu  «rmilldin  liA 
bemQhtc,  ob  nicht  noch  andere  StolTe  ähnliche  Wirkungen 
auf  das  Kochsalz  ausüben,  so  habe  ich  die  Untersuchung  des 
geaunden  Blute»  aaf  die  Gegenwart  von 
Tprgwiommen» 
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In  einen  grossen  Topf,  der  3  Quart  Spiritot  von  0,85  p€t 
enthielt,  liess  ich  das  Gesammtblat  einea  starken  Kalbes,  15 
bis  16  med.  Pf.  betragend,  unmittelbar  aus  den  Adern  hiuein- 

strömen,  und  rührte  die  beiden  Flüssigkeiten  gut  durcheinan- 
der.   Es  wurden  alsdann  noch  einige  Quart  Alkohol  hinzuge- 
schüttet, durch  ein  Colirtuch  die  spirituöse  Flüssigkeit  vom 
koagulirten  Blut  getrennt,  letzteres  ausgepresst,  noch  einmal 
mit  Alkohol  angerührt,  und  dieser  wiederum  abgepresst.  Von 
den  spirituösen  Flüssigkeiten  wurde  ein  Theil  des  Alkohols  ab- 
destillirt,  der  Rückstand  verdunstet,  und  zu  dem  syrupdicken, 
salzreichcn  Residuum  wiederum  Alkohol  von  0.85  gesetzt,  wo- 
durch noch  eine  ansehnliche  Menge  Proteinverbindung  und 
etwas  Salz  geHillt  wurde.    Die  spirituöse  Lösung  wurde  wie- 
der bis  zu  einem  geringen  Rückstand  verdunstet  und  wasser- 
freier Alkohol  zugefügt,  der  eine  grosse  Menge  Salz  fällte. 
Dieses  wurde  wiederholt,  bis  sich  der  extractartige  Rückstand 
ganz  ohne  Trübung  in  wasserfreiem  Alkohol  löste.    Die  (11- 
trirte  Lösung  füllte  ich  in  eine  Flasche,  welche  6  Unzen  fasste, 
goss  noch  wasserfreien  Alkohol  nach,  bis  die  Flüssigkeit  ^  des 
Raumes  einnahm,  und  tröpfelte  alsdann  eine  Lösung  von  rei- 
ner Schwefelsäure,  die  zuvor  mit  etwas  Wasser  gemischt  war, 
einer  grossen  Menge  wasserfreien  Alkohols  so  lange  hinzu, 
als  noch  eine  Fällung  entstand.    Hierdurch  wurden  alle  an 
Fettsäuren  und  zum  Theil  an  Milchsäuren  gebunden  gewesene 
Basen  als  schwefelsaure  Salze  gefallt.    Nachdem  die  Flasche 
wohl  verkorkt  einige  Tage  gestanden  hatte,  fiitrirle  ich  die 
Flüssigkeit  von  den  schwefelsauren  Salzen,  machte  kohlensau- 
ren Baryt  hinzu,  erhitzte  und  schüttelte  sie  damit,  um  die 
überschüssige  Schwefelsäure  zu  entfernen,  fdtrirte,  verdampfte 
bis  zu  einem  geringen  Rückstand,  und  setzte  Wasser  hinzu, 
wodurch  eine  grosse  Menge  Feit  und  Fettsäuren  abgeschieden 
wurden.  Die  wässrige  filtrirte  Lösung  verdampfte  ich  gclindet 
und  erhielt  eine  geringe  Menge  gelblichen,  sauer  reagirendeu 
Rückstandes,  der  nicht  bitter  schmeckte.    Als  ich  davon  eine 
kleine  Quantität   auf  dem  Objectträger  mit  Salpetersäure 


wOh^  mIMk:     aim  KüfMU,  «i  imm  Uk  9k»  nicht 

Diil  Sicberheik  die  Krystallform  des  salpeterMuren  Ilarustofls 
stt  erkennen  vermochte«  obgleich  kein  anderer  StoiT  zugegen 
•■iv'kMiDte,  der  mit  SalpeUmiBEe  nine  kr^ntallnuscke  V«r» 
bfain«  än0akl,  ähi  «U«  fiite  m»knk  itw».  Ich  Terftfe 
MD  86:  w  ^iner  — dtm  grö«eni  Hnngn  de»  Bntmrtct  wnWk 
Salpetersäure  gesetzt,  uud  das  Schälchcn  unter  einer  Glasglocke 
über  Schweleisiiire  §c«iellt.  Nachdem  die  Flüssi^^kcii  eiuge» 
tMolcnni  ww,  AMbo»  ^ok  Aftdcatand  iul  ifiiinrfi  i  irt 
iüInM«  4tr  ciM  «eriMBe  Mnm  irritiir  FIi^mi  mfHilHiMi 
«Mrüni  ^  ittnMiMlM  Ueang  der  gnibit?tf  danpfanfe  Agjte 
zu  dem  Rückstand  etwas  Wasser  und  brachte  ihn  auf  den  Ob> 
iectträger.  Jetzt  erhielt  ich  Kr ystallgruppcn ,  in  welchen  ich 
«bnn  Schwierigkeit  Anhinftinya  rlmnbieeiier  Tafabi  erkannlsi  * 
aach  idb  idi  nalDMgnt  «nigebildele IMobt- Tte  tri^iutm— 1> 

Auf  diese  \Vcisc  habe  ich  mich  von  der  Gcgcuf?art  einer 
IniAich  nur  sehr  geringen  Menge  liariislöfT  und  von  der  Ah«* 
wts^nltnl  dan  flilfamifnffoi  Ii  gmnndfin  KalbaUaln  AbcnMiiiit* 
Bne  JCogknitttwmg,  d#  Uk  MWM'yan  dw  Unitodailrit» 
dev'KaAMrtes  ingefügt  hatte,  Beat  nnA  erfolgter  Krytfdfir 
aalion  unter  dem  Mikroskope  sowohl  cubische  als  auch  octae- 
dffische  Krjstalle  erkennen.  Das  Kochsais,  welches  ich  nebsi 
MiMMvem  IMm  «id  «IMt  estsietiver  Mnterin  dwchmd» 
nwfcdnn  AlknWI  mm  ddm  -SfiritotmfBt  dm  KMMm  fS> 
l8Ut  katte,  nnd  'm  Waiaer  iStle,  aeboa»  In  CnUai,  taebr  nbv 
in  Octaildern  an.  Es  ist  bekannt,  dass  Tiedeniauu  uud 
ivmelin  (die  Verdauung  etc.  Bd.  1.  p.  22.)  im  Speichel  ciaes 
<8^^rfpi  thi».>ditictii»llidirit  midM  Mmtk  lmaiki% 

Alt  dn  lMkaali  k  Oriiidnil  niiilnM 


U  e  b  e  r 

die  siereoscopiscbenErscheiDiuigeu  und  WLeal- 
stone^B  Angriff  auf  die  Lebre  tod  den  idevtt- 

sehen  Stellen  der  Netzhaute. 

£BiifT  Bbdicks. 
(Bfem  Taf.  XVn.  11^  4) 


Oharles  Wheastone  leugnet  in  einem  AuCuiize,  betitelt: 
^Beiträge  %ar  Pbjrsiologpe  des  Genchtflsinnes^'  *),  in  dem  er 
floglMch  «ine  firfindoiifi  de»  StertoMop*  bikmt.iMdity  die 
WaluMt  te  Ldm  tm  den  üenüMlMii  Släkm  der 
md  eacihl  ilve  NieMigkeit  durah  eiüäiPefvele  damttns,  de»  * 
sen  Gang  folgender  ist:  Wir  können  einen  Körper,  der  kein^ 
JEugel  «t,  in  eine  solche  Lage  zu  unsern  Augen  bringen,  deie 
«OB  ü»  mlbBUehe  Bäder  md  die  beiden  NeUUnte  UOm 
^umaelf  eehen  wir  deneeAen  eiBÜMb,  wenn  wir  ihn  ndl  kt^ 
den  Augen  fizlren,  wir  ebelteliireo  aleo  ene  cwei  Miihhihilien 
Bildern,  die  mitliin  nur  theilweise  auf  identischen  Stellen  der 
Netehünte  liegen,  ein  einfaches  Gesicbtsphanomen,  das  keinem 
der  beid«!  dneeb  die  Nelehentbttder  ia-jedem  eimelnen  äm§$ 
Iwnrei^gebfMhtes  entqirieiitf  Mglhib  tit  ee  ueeriv,  dise  mr 
die  ebfich  gesetien  werden  k^nne,  was  sich  eef  idenlMben 
Sidten  der  Net&häute  abbildet.  —  Es  giebt  fQr  die  Lehre  von 
den  identisehen  SleUen  der  NeUh&iile  eo  triftige  GiiUuie^  nnd 


*)  Deutsch  io  Poggeodorf's  Aooalea.  Jahrgang  1839.  Bd.  L 
8t  1.  ErgSozoog.  .   .  • 
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mm  ihv  «rtqpria««!!  m  wichtige  AMMm  Ar  «e  Sehhhic^ 
im$  m  rom  hMkätn  Interane  ist,  tu  uitenaclwii,  wie  tidi 

dieselbe  gegen  den  Angriff  Wh eas tone* s  vertbeidigeji  Itsse. 

Zuvörderat  ist  zu  bemerken ,  dass  wir  nie  ^hamK  Kflrper 
nfi'Mik  Aa§eii  lieoMikea  Isdanen,  soadm  nur  cineB  Wääd 
dMDieii,  denndieBiciitiiDgdeiSelieiis  jede»  Aases  wird  dndh 
eine  gerade  IMe  betÜMMiit',  oüd'  kenn  mithin  die  des  anderen 
Auges  nur  in  cincai  Pankte  schneiden.  Fixire  ich  nun  einen 
Pünkt  eines  ICörpers,  eo  sehe  ich  diesen  Punkt  einfach,  ond 
MUierdeiii  jidle,  welche  in  meioein  Horopter  (weidiiB  Aic- 
draek  ich  nidU^in  dem  üUkm  SSaaa»  Aguilonins,  soodem 
in  dem  richtigen  Mfiller'e  gebrauche)  liegen,  oder  so  weni^ 
von  ihm  entfernt,  dass  die  relative  Ortsveibchicdcnljeit  ilirer 
NeliliaatbUder  dem  Ange  nicht  wahrnehmbar  wird,  alle  übri- 
gM  dei^clt  Whefttetone  eiehl  offsabeip  «Bim»  «od  dtfihr 
^  ihi  «und  irwkuidflo  iÜB.  Dimtf  ifkagjWii'liy^ 
sich  spftter  klarer  lüBrenstfeUen  wird,  kein  Bfnderer,  als  der, 
dass  er  sich  nicht  die  Fähigkeit  erworben  hat,  mit  hinreichen- 
der Ceasequenz  zu  ßxiren.  Um  davon  zu  uberceogen,  dass 
htew  wuklieh  eiao  BiM^ktOL  n5thig  ist»  dioiMii  iio»di^W 
luiiflieiit  Uebimg  crwerbott  wM,  mosa  kk.dnf  die  SAwie» 
rigkciten  aufbierksam  machen,  die  damit  verknüpft  sind.  Es 
ist  schon  an  sich,  wie  jedermann  weiss,  eine  Pein  für  die  Au- 
gni)'  lln§ere  Zeit  scharf  auf  einen  Punkt  zu  seheof  liiercii 
fcmluhl  aooby  daW|  wenn  wir  ekwn  Punkt  fiiiNüi^i'lini  eines 
v#eitB&  doppelt  ta  sdiesi  wir  Tlm  dicomfMeilä^i^erdt 
fenbar  auch  ein  Gegenstand  unsener  Aufmerksamkeit  ist,  fort- 
während verführt  werden,  auf  ihn  Linzublicken,  und  somit 
-die  C— (Viign»  unserer  Sehaxan  ra  findern»  Bedenkt  m/m 
AM«  diM  swif  MmiloB  aieb  wa  oioMder  mkalitti  wlo 
die  GoMgiOtea  4at  Mltan  OmvergeniwinlBri  der  SelMMii 
und  somit  schon  eine  geringe  Veränderung  des  Convergeni- 
Winkels  hinreicht,  um  eine  bedeutende  in  der  Sehweite  her- 
fOfMbriagen;  so  wird  eal^ehti  Qiehr  onaaUiflich  ep^cbsuMBi 
wem  VerindflnHi08B  mit  miMrer  Sehwoilo  vißgßtm  Mmm, 


4C1 

olmcf       lii^  Ton  um  '%iMiil6l  ifitdliB  t  tife  ufr  whp  Silcennt- 

niss  derselben,  oder  vielmehr  wenn  man  mir  das  Paradoxe 
lijllj^i^yJljiriai  111  gate  halten  will,  zur  ErKenatiiiM  d9t  HA» 
jllWirtüiii'  fcwiitotiMiB-  TO»  dem  ^Me  dtr  CoimrjgM 
'iererSthaonn  gelaDgeo^  wM  ipiler  di^^illMUi  w«i4iii.  Hiiiw 
durch  glaube  ich  erklirt  so  beben,  wie  ee  möglich  ist,  dass 
ich  unter  denselben  äusseren  Bedingungen  doppelt  zu  sehen 
Temag,  onttf  denen  Wheeatone  nur  einfach  sab.  Ein  an- 
fleice  MencBt,  und  wmae  du  iH^Ü^pte,  welebee  dü  umiH* 
kMdie  DoppeltMban  eiecbfverli  wM  wkk  wpm»  hewwiiMi 
len.  Es  ist  demnächst  zu  untersuchen,  wie  wir,  unbesdiedet 
der  Lehre  von  den  identischen  Stellen  der  Netzhäute,  zur  Per- 
ception  eines  Körpers  durcb  unsern  GesidUssiiui  aW  einet  ein- 
fMhtB  fffdnism.  Bier  sei  es  mir  etieabt,  vwmst  die  Xheeda 
Ifter  dSeseB.ftnki^  wddie  Idi  filr  die  Mrtige  halle,  mit  yim 
nigen  Worten  zu  erörtern.  Wenn  es  nämlich,  wie  oben  ge« 
seigt  wurde,  schon  an  sich  schwer  ist,  ein  und  dieselbe  Seh- 
WPi^  mai^  Zäi  hindurch  abeolat  unverändert  beisubebeUeBi 
iMiVMiMjMi^^        w  leiü^  dSifsisieMle  w  eioeai  en- 

Entfernung  von  unä  setzen,  den  einen  ii:^iren,  und  uns  noch 
so  fest  vornehmen,  unsern  Blick  von  ihm  ab  und  auf  den  «n» 
dem  in  fvenden,  ohne  unsere  Sehweite  zu  vetindem,  so  ge» 

naeeni  Büdi  mf  irgend  efaieD  Gegenetamd  werfin,  ül  wmmt 

Sehweite  im  Zustande  der  Veränderung.  In  dieser  Verände- 
rung der  Sehweite  aber  durchlaufen  wir  eine  stetige  Reihe 
TOB  Heroptern,  so  dass,  Wenn  die  Sehweite  alle  Verfindermif* 
fßm  mm  dem  Horopter  flir  den  ontfenitesten  der  ime  eiehlhoi 
ren  Ptaiete  dee  Obfeetes,  tris-  m  dem  Hr  den  niciisleD  dvdi^ 
laufen  hat,  und  somit  alle  jene  Punkte  desselben  einmal  in 
den  Horopter  gefallen  sind,  bei  dem  fortwährenden  Wechsel 
der  Bilder  anf  den  Netxb&ntcn  alle  dem  Beschauenden  sidrt* 
hmi  Phmklo  des  Obpeetes  etadloal  idestleoheiiiStellsttt^ 
•Aea  abgebikbl  siad.  Dieeo  Ptaikto  mm  amehen  e|pm 
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auf  die  enUpreebenden  NeUbauttheüe,  während  die  übrigen 
TIaeila  der  Doppellbiider  sicli  foriwiüirend  einander  verwischen 
wmi  idmiadMi,^  Mt  dec  Smaam  diettrPMkte  biUefe  mk 
d»  GaiHMtt  4m  cImb  den  Cciioblacnidnwk  Kirp«n  1» 
WM^fii^t*  fii^  mni  di9  Sdiwcilo  dkuttul  tUft  *VirifaiidcnB0ili 
dorcblaufen,  die  nöthig  sind,  damit  alle  dem  Bescfaaaenden 
•ifihtbaren  Punkte  des  Körpers  einmal  in  den  Horopter  laUeDi 
•t  teeUinft  aie  dicseUiiä  Metamm|i]MMD  rüekii&rli,  mid 
UfliU  m  in  dnen  foitifiliraBd«!  faKmrinn  mtiKiMii  tat 
Horopter  fBr  den  e»tfera>eilw  der  dem  detduinenden  gicht- 
baren Punkte  des  Objccts  und  dem  für  den  nächaten,  und  ao 
Oitat^t  der  bleibende  Eindruck  des  Reliefs. 

Dm  WeatnÜMbe  diMier  TluQfie»  dM  niaUoh  dflrGfMnhta 
dadnkky  der  qm  von  dncni  Körper  tokoniml^  keia  daMm 
aod  ahaolat  momentaner  aci,  sondern  das  Aggregat  yon  Tiden 
Eindrücken,  die  dem  Sinne  zeitlich  uacbeinander  zukommen, 
jat  keineswe§e8  .neu.   Der  wiihre  Urheber  dieser  Lehre  ist,  so 
«id  itk  fvd»»  müMkaBBt.  Vadftddil  Mhien  mm  dem,  der  m 
«MI  «wprtMdi,  oo  mke  Ktgeod  nad  oo  ll«tiIlid^  dMi  «r  m 
nicht  einmal  der  Mühe  wcrth  achtete,  diesdbe  als  seine  Enfc* 
decknng  in  Anspruch  zu  nehmen.    Sie  ist  viel&cb  ange&>ch- 
ten  und  veriheidigt  worden,  nad  es  liegt  nicht  im  Berdcha 
ümm*  AdMliMy  ^afle  jene  «Angdfia  nit  ddb  ertipffMhftiin 
VedhtidigungeB  m  mipitaliren^  m  ad  gedog^  diojenigen  Bs» 
wände  tu  besdtigen,  welche  den  Leser  etwa  bei  obiger  Dar- 
stellung in  den  Sinn  kommen  könnten.  Zuerst  kann  die  Frage 
entstehen,  ob  es  wohl  glaublich  ad,  dasa  dem  Ange  eine  sei* 
elw  Hinge  Toa  Biadrlkekea,  ^  nelkw«idi§  ist,  an  die  Ta- 
Ideaechaanng  eian  Körpers,  dea  wir,  waa  wir  nae  andrfik* 
ken,  mit  dnem  BIfcke  übersehen  können,  hervoraubriogeD, 
nacheinander  in  so  kurzer  Zdt  wahrnehmbar  werden,  dass 
dar  erste  noeh  aicht  geschwunden  ist,  wenn  wir  den  leUtea 
miui§UL  Ptenr  ImMl  MmkMt  Au  eegWch^  'naan  mm, 
iiedenkt,  dMt  ela  d«Md  'aal  dn  üoge  gcmadiler  iindwirtr 
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wenigstens  den  Olen  Theil  einer  Secondc  bleibt,  ond  ein  Ge* 
sicbUeindruck  scbon   deutlich  wahrgenommen  wird,  wenn 
das  Um  hervorbringende  Object  auch  nur  0,000000668  einer 
Secunde  auf  das  Auge  einwirkt.    £s  könnte  femer  gefragt 
werden,  weshalb  denn  gerade  die  Punkte,  welche  auf  identi- 
schen Stellen  der  Netihaut  abgebildet  werden,  einen  bleiben- 
den Eindruck  machen,  während  die  von  allen  übrigen  her- 
vorgebrachten Eindrücke  schwinden.    Hier  ist  zu  beherzigen, 
dass  Bilder  auf  identischen  Stellen  der  Netzhäute  «chon  an 
sich  starker  sind  als  Doppelbilder  *),  und  dass  sie  ausserdem 
noch  aus  einem  subjecliven  Grunde  prävalircn,  weil  nämlich 
die  psychische  Intention,  welche  unsern  Blick  begleitet,  glei- 
chen Schritt  hält  mit  der  Sehweite.    Dass  aber  die  objective 
und  snbjective  Prävalenz  eines  Gesichtseindruckes  hinreichend 
sei,  damit  derselbe  schwächere  verwischen  könne,  und  wie- 
derum von  anderen  schwächeren  nicht  verwischt  werde,  be- 
weist das  Experiment,  bei  welchem  wir  die  ganze  auf  dem 
Rande  einer  Scheibe  geschriebene  Schrift  lesen,  während  über 
derselben  eine  Scheibe  von  gleicher  Grösse  rotirt,  in  deren 
Rand  sich  nur  eine  OefTnung  befindet.    Dennoch  wird  man 
berechtigt  sein,  zu  erwarten,  dass  durch  den  fortwährenden 
Wechsel  der  Bilder  einige  UndeutHclikeit  einträte,  und  so  ver« 
hält  es  sich  in  der  That,  nur  beachten  wir  diese  Undeutlich- 
keit  im  gewöhnlichen  Leben  nicht,  weil  wir  einen  Körper 
deutlich  zu  sehen  glauben,  wenn  wir  in  jedem  Augenblicke 
diejenigen  Punkte  desselben,  auf  die  sich  eben  unsere  psychi- 
sche Intention  richtet,  genau  unterscheiden  können;  dem  aof- 
inerksamen  Beobachter  aber  wird  es  nicht  entgehen,  dass, 
wenn  er  einem  Körper,  dessen  Dimensionen  zu  seiner  Entfer- 
nung von  dem  Beschauenden  in  solchem  Verhältnisse  stehen, 
dass  von  ihm  gleichzeitig  merklich  unähnliche  Bilder  auf  die 
Netzhäute  fallen,  ansieht,  und  sich  einen  Totaleindruck  von 

demselben  zu  verschaffen  sucht,  ihm  dieses  mit  l>eideu  Augen 

  * 

*)  Müllar^s  Pbjiiologle  dei  GesieblssioiM».  S.  101^    :  « 
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^ntu^n  ^ffOkmnB^  Eaükk  klnfti 

man  noeh  «bwenden,  wmB  dtnii  ü»  6diff«ite,  nach  dm 

lie  tUe  Veränderungen  zwischen  dem  Horopter  für  den  ent* 
fanitisten  des  uns  sichtbaren  Objectes  und  dem  Hlr  den  näcii- 
atMi,  ote  vmgMut,  mami  dnrrihfaiiMwht  hati  mm  dicielbai 
tManorphoMii  wyewir  dweUioft,  ond  so  te&  Wk 
aber  yorhin  gesehen,  daat  «i  acliffnr  iaty  «nd  dieaelbe  Seh- 
weite längere  Zeit  beizubdialten,  diese  hat,  um  die  Sache  naiv 
«uzudrucken,  einen  ungemeinen  Dnng  sich  zu  yer&adem  un4  - 
m  aehwiDken  (eiii  Faelmn,  donen  Gmiid  mit  gmter  Wahiw 
ieMididikeit  in  dem  forlwIhMdeii  Eiostiamtt  des  moton» 
sehen  Prindps  in  die  Aogemmiakeln  gaanclU  werden  lomn, 
WOftu  ich  noch  die  Bcrnnkuii^  lügen  muss,  dass  zu  verschie- 
denen Zeiten  und  unter  vcrschiedeueu  Umständen  dieses  ScUwau* 
ktA  MileiiaiT  and  esleiisiv  yerschieden  ist}.  muti9>Jlllliß4btJS^ 
nedi  gramer  kftrperlielitf  AnstreogHBg,  nachrdM^fiMmwP» 
hitzender  Getränke,  bei  ungewdhnlidier  Geiatesaofregung  and 
in  andern  Zuständen,  die  ähulich  auf  das  motorische  System 
einwirken,  -ai^t  im  Stande  scharf  zu  üxiren,  nid^^AiBmal 
wmm  ieh  mv  gmMufjL  bin,  den  Kopf  M^^/^lbmimm 
gen).  Wenn  wir  nna  tho  einen  Körper  ■nBfcftgiiiitaniB.  in 
ters  Anschauens  g^wihlt  haben,  so  ist  nidits  natlfÜcber,  ab 
dass  der  Horopter  für  den  entferntesten  seiner  uns  sichtbareu 
Pnnkle  and  der  für  den  näciislen  die  Grunze  jener  Schvvii^«^ 
Inngan  bilden,  nnd  Inine  andere,  nnd  mmiiMßl^Mmimil^ 
imh  gesehen  wird:  wenn  ich  deg^  dm  JSi0mmifKli0m 
Veränderungen  meiner  Sehweite  willkfirlldi  "verkleinefe  (ihn 
en£  Null  zu  reduciren  gelingt  mir  nicht),  so  sehe  ich,  wie 
oben  «rwibnt,  die  von  meinem  milUeren  Horopter .  eiitiejyictn 
Iheye  das  KaipoTi  doppelfc. 

Von  dielen  allgemeinen  EinwAite  gdw  ieh  m  d«n  Yeiw 
suchen  über,  welche  Wheastone  ilt  Bewelae  gegen  die 
Grundidee  dieser  Theorie  aufführt,  und  bemerke  dabei,  dass 
derselbe  ana  ihnen  bis  jetzt  nur  negative  Schlflaie-feMfan  hat, 
nnd  kh  dihar  j—hwr ;  An%ibe  nlOkmmm  wenn  kh 
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Ste  %cbfexi8lSBl^d«r^mbiMft  ai^ittr  Experimente  gegen 
die  obige  Lehre  darthuc. 

Wenn  ich  das  von  Whcatstone  angegebene  Ezperiinenl 
lUciinacbey  bei  welcbem  beiden  Aegen  swei  Tcnebiedtm 
Bucbslebea  in  «wei  gleichen  Kreisen  dargeboten  werden»  wel- 
che letztere  eine  solche  Lage  gegen  die  Augen  haben,  dass  sie 
sich  auf  identischen  Stellen  der  Netzhäute  abbilden,  sehe  ich 
muei'st  die  beiden  Buchstaben  ineinander  verschlungen,  itiber 
achwficher  als  den  umgebenden  Kreis «  dann  beginnt  der  tob' 
^Vheatstone  beschriebene  Wechsel,  indem  der  eine  Bnchstab« 
in  besonderer  St8rke  sichtbar  wird,  erbhml  in  demselben 
Maasse  der  andere,  verschwindet  zuerst  stückweise,  dann  ganz, 
darauf  erscheint  er  wieder,  während  der  andere  anfSngt  u 
schwinden  n,s.f«  IKeser  Wechsel  ist,  wie  auch  Whöaiatone 
bemerkt,  Tom  Willen  unabbSngig,  er  tritt  ohne  diesen  ein 
und  kann  darch  ihn  nicht  modifieirt  werden»  Dieses  Experi« 
ment  erregt  in  mir  ein  cigenthümlich  unangenehmes  Gefühl, 
nnd  der  beginnende  Wechsel  nach  vorherigem  Vorhandensein 
beider  Bilder  leigt  ofieubar  darauf  hin,  dass  unser  Gesichte- 
•in)ll  iif  6dl^plbilder  ala  anf  einen  ihm  nicht  homogenen  Rein 
reagirt,  und,  ich  mich  so  ansdrficken  darf,  Anstrengun- 
gen macht,  das  Doppeltsehen  in  ein  einfaches  zu  verwandeln, 
und  zwar  ganz  unabhängig  vom  Willen.  Nur  um  dieses  i'^ac- 
tomfinrcriiitB,  habe  ich  obiges  £xperimenk  angeführt,  ,«i 
denen,  mit  welchen  Wheatstono  gegen  die  Lehre  von  den 
identischen  Stellen  der  Netihäutt  kämpft,  kann  ea  nieht  ge* 
rechnet  werden. 

Das  Wescutliche  in  Wheatstone^s  stereoscopischen  Ex* 
ptrimenten  im  engern  Sinne  des  Wories  besieht  darin»  dasa 
er  einen  KOrpcr  iweimal  nnter  demselben  Abstände«  und  kk 
derselben  Lage  «or  Grundlinie  und  tum  Horicont  in  Perspee^ 
live  setzte,  ihn  aber  das  eine  Mal  ala  J|  Zoll  (die  Hälfte  der 
Entfernung  der  Kreuzung9]>unkte  der  v!>ehs(rahien  in  beiden 
Augen,  wdche  nach  ihm  2^  Zoll  beträgt)  Uuks,  das.andeae 
Mal  als  Ii  Zoll  reehts  von  dar  durch  den  Augenpunkt  gdm- 


im  Verlicalen  befindlich  timaliBi*;  mit  anden  Worfcn  er 

zeichnete  den  Körper  einmal  so,  wie  er  ihm  unter  dem  ge- 
hetzten Abstände  mit  dem  rechten,  das  andere  Mal  ystc  er 
ihm  mit  dem  linken  Auge  allein  l>elrachtei  erschien.  Dies« 
bdden  S^iehooogeo  bei  er  in  awei  unter  eineoi  Winkel  » 
aammeDgesetsten  Spiegeln  den  Augen  ao  dar,  dasa  daa  reckie 
Ange  nur  den  Ueflex  der  dorn  linken  Auge  eulspreehendeo 
ZeichuODg  sah,  das  linke  nur  den  der  dem'  rechten  Ange  eot- 
aprediendeii  (also  so  dass  jedes  Auge  das  Bild  der  ihm  eni» 
apreebchden  Ansicht  des  Kerpen  sab)  nnd  dass  die  bddci 
Bilder  ini  Sehfelde  Übereinander  fielen.  Unter  soldieo  Bedtn« 
giingen  ntin  sieht  man  nicht  mehr  die  KcflcKe  der  beiden 
Zeichnungen,  sondern  dea  gezciclincten  Körper  im  Kciief. 
'  Wenden  nir  nun  die  obige  Theorie  auf  dieses  Phänomen 
attf  ao  erbellt,  dass,  wenn  die  als  vorbanden  dar^banen 
Selmanbongen  def  Sehweile  so  viel  betragen ,  ak  die  Enlinw 
nong  von  dem  Horopter  für  den  entferntesten  der  heim  Zeich« 
nen  »ichlbaren  Punkte  des  gezeichneten  Körpers  bis  zu  dem 
für  den  nächsten,  alle-  entsprechenden  Paukte,  der  Reflexe  ein- 
nal  a«f  identisdien  Stellen  der  NetchSute  a>gcA>ildel  ipferteit 
nnd  whr  somit  ans  denselben  Granden  einfaänri^i?  dlj^'SlMi 
der  Körper  in  Wirklichkeit  vor  uns  stände.  Dfcsc  nöfhige 
Veränderung  der  Sehweite  beträgt  hei  den  von  Wheatstone 
ftur  Anschauung  gebrachten  Körpern  un  Durchsehnitt  etwn 
2  MI,  die  Sehweite  eines  gewdfanlielien  StmM^fltnä, 
wir  wollen  daher  beteebnen,  vra  wie  ▼ieFsrcfiTTejärkage 
drehen  muss,  damit  die  Sehweite  sich  von  7  hu  auf  9  Zoll 
vergrössere.  ..  -  f 

Itt  Taf.  XVU.  Figur  4.  sei  ^  A  die  EntferaSg" 
Kreoanngspankte  der  Sebstrablen  in  beiden  Angeii,  wddai 
Wbeatstone  «=  3^  ZoH  angiebt,  also  die  Hil^  deraelbea 
iAC)  ==  ^  Zoll.  DC  stehe  senkrecht  auf  der  Mitte  von  AB, 
und  sei  die  Sehweite  von  9  Zoll,  iJC  die  von  7  Zoll.  Be- 
trachtet man  ann  jlC  als  einen  Radius  (r)  so  ist: 
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•Im  ^.  CdS  mm  V 

Ud  lug.  ig,  CdJS  ta^  hg.  28  —  hg,  5. 

hg,  28  =  1.44715S0 
lg.    5  =  O.OnsOTJM) 
log.  fg.  CAK  =  (►.4:si?>M) 
L  CAE  s  W  ^' 

Ftnüt:,  . 

^  :  9  B>  r:/^.  CAD,  " 

also       CM/>  =  V, 

und  hg*  ig.  CAD  s  hg.  30  —  hg.  5. 

3G  «  1.5503025 
log.  5  «  5.6989700 
hg.  Ig.  CAD  s5^73a2S~' 

CAD  —  CilJff  =:  JD^B  =  3«  13' 

Dass  eine  solche  lievTeguug  unserer  Augen  unserer  Auf- 
merksamkeit euigelien  könne,  kann  nicht  wunderbar  erscLci- 
nea,  imd  dm.  ut  «ns  in  der  That  ia  jedem  Augenblicke  beim 
Atlfobaim  der  k^rpcdicbeii  AaMMwelt  entgeht,  Ist  oben  g^ 
aejgt  wordte.  Bringen  wir  bie^Eia  du  oben  eruirte  Factonii 
diM  unsere  Augen  unabhängig  vom  Willen  thätig  sind,  um 
einfach  zu  sehen  (wie  denn  ein  Freund  von  mir,  der  die 
Phänomene  selbst  noch  nicht  tu  erklären  wusste,  die  feine 
Bemerinag  Mehte^  die  Augen  stArsUm  eicb  mit  Lnal  in  dieee 
Tittsehang)^  so  stellt  sich  all  natOclieb  heransy  dass  jene 
Qchwankungen  sich  gerade  zwischen  den  entsprechenden  Grän* 
xen  und  zwischen  keinen  anderen  bewegen.  Wenn  ich  nua 
die  Schwankungen  meiner  .Sehweite  bcschrankei  indem  ic|| 
einen  Punkt  des  Scheinkdrpeis  mit  aller  Anstrengung  fisire^ 
so  sehe  ich  die  Yom  Horofiter  entlegenen  Punkte  desselben  dop» 
pelt;  so  sehe  ich  z.  B.,  wenn  ich  bei  der  Erscheinung  des  ab- 
gestumpften Kegels  im  Stereoscop  eincu  Punkt  des  grossen 
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Kreises,  der  der  ßnsis  entsprichf,  fixirc,  sich  den  kleinen  Kreif, 
der  der  Abstumpfungsfläche  entspricht,  in  zwei  auseinander 
weichende  Kreise  theiicn.  Wheatstone  behauptet  auch  fix irf, 
und  nie  etwas  dergleichen  beobachtet  zu  haben,  da  ich  micli 
aber  wahrend  nieiues  übrigen  Lebens  eines  gesunden  Gesichtes 
erfreut  habe,  so  scheint  es  mir  wahrscheinlicher,  dass  W  heat- 
stone nicht  die  hinreichende  Fertigkeit  im  Fixiren  gehabt,  als 
dass  ich  in  dem  Augenblicke,  in  dem  ich  fixire,  von  Diplo- 
pie befallen  werden  sollte,  und  wenn  ich  dieses  auch  anneh- 
men wollte,  so  würde  dadurch  noch  immer  nicht  erklärt^ 
warum  ich  nicht  auch  den  grossen  Kreis  doppelt  sehe.  ' 

Betrachten  wir  nun  näher,  wie  wir  dazu  kommen  zu  sa- 
gen, dass  die  Erscheinung  im  Stereoscop  einem  Körper  glei- 
che.   Als  Beispiel  hierzu  mag  wiederum  der  abgestumpfte  Ke- 
gel dienen.    Liier  sehen  wir  nichts  als  zwei  concentrische 
Kreise,  und  die  Vorstellung  des  Reliefs  kann  offenbar  nur  dar- 
aus hervorgehen,  dass  wir  urtheilen,  der 'kleine  Kreis  sei  uns 
nSher  als  der  grosse.    Das  ürtbeil  aber  über  die  Entfernung 
eines  Gegenstandes  bildet  sich,  wenn  uns  die  perspectivischen 
Ilülfsmiltel  für  die  Schätzung  derselben  abgehen,  nur  aus  dem 
Bcwusstsein  der  Convergenz  der  Sehaxen,  unter  der  wir  den- 
selben sehen.    Ein  Factum,  das  schon  vor  A^ailonrus  be- 
kannt war.  wie  wir  aus  dessen  vergeblichem  Versuch,  es  zu 
widerlegen,  sehen  *),  und  das  durch  die  Forschungen  von 
J.  Müller,  und  neuerlich  durch  die  von  IJueck'*)  neue 
Bestätigung  gewonnen  hat.    Somit  involvirl  schon  das  Ur- 
iheil,  dass  das,  was  wir  sehen,  als  Körper  erscheine,  das 
Factum,  dass  verschiedene  Punkte  in  dem  Angeschauten  un- 
ter verschiedenen  Sehweilen  gesehen  werden.    Es  ist  dies  ei- 
ner jener  merkwürdigen  Fälle  von  indirecter  Perception  un- 
serer körperlichen  Zustände  und  Functionen  durch  ein  t'r- 
theil  über  die  Aussenwelt,  das  aber  wiederum  aus  eiuem  Ja- 


•)  Franc! sei  Agnilonii  Oplicorora.  Lih.  III.  Proposilio  III, 
**)  ilueck.    Achseudrehuog  des  Auges.    Dorpat,  IbSS. 
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teDten  Bcwassfscia  jener  Zustände  und  Functionen  keimt, 
und  ist  das,  was  ich  oben  mit  dem  Ausdrucke  des  Zur- 
crkenntnisskommens  über  ein  uubewusstes  Hewusstscin  be- 
zeichnete. 

Der  Ueberselzer  des  Aufsatzes,  Dr.  A.  Franz,  bemerkt, 
dass,  als  er,  mit  der  \Virkung  des  Stereoscops  unbekannt, 
zuerst  eineii  abgestumpften  Kegel  in  demselben  gesehen  habe, 
ihm  nicht  dieser  erschienen  sei,  sondern  zwei  cunccntrische 
Kreise  in  derselben  Ebene.  Es  wird  aus  dem  Vorigen  klar 
sein,  dass  der  Grund  hiervon  lediglich  darin  lag,  dass  der- 
selbe die  Verschiedenheit  der  Sehweiten ,  unter  denen  er 
die  beiden  Kreise  sab,  nicht  zu  schützen  wusste.  Dr.  A.Fraui 
fügt  hinzu,  dass  es  jedem,  der  mit  dem  EfTcctc  des  Instru- 
mentes unbekannt  sei,  ergehe,  wie  es  ihm  ergangen  sei;  eine 
Annahme,  deren  Richtigkeit  weder  zu  wünschen  noch  zu  hofi 
feu  ist. 

J)icselbc  Erklärung,  die  ich  für  das  Erscheinen  der  Rc- 
liefbilder  im  Stercoscop  beigebracht  habe,  passt  auf  den  von 
Wheatstone  angeführten  Versuch  mit  den  beiden  in  etwas 
verschiedener  Richtung  in  gleichen  Kreisen  gezogenen  geraden 
Linien,  die  unter  den  von  ihm  näher  angegebenen  Bedingun> 
gen  als  eine  einzige,  schief  auf  der  Ebene  des  Kreises  stehende 
erscheinen,  und  wendet  man  dieselbe  auf  ihn  an,  so  erscheint 
auch  das  Phänomen,  dass  Wheatstone  eine  Nadelspitze  in 
einen  Punkt  dieser  Linie  bringen  und  sie  anblicken  konnte, 
ohne  dass  die  Erscheinung  schwand ,  nicht  mehr  als  wunder- 
bar, sondern  als  nothwendig. 

Aeusserst  instrucliv  und  überzeugend  ist  ein  Versuch,  den 
Wheatstone  angiebt,  und  den  ich  hier  mit  seinen  eigenen 
Worten  beschreiben  will:  „Wird  dem  rechten  Auge  eine  ver- 
Ucale,  dem  linken  eine  von  der  Scukrcchtheit  etwas  abwci* 
chende  Linie  im  Stcreoscope  dargeboten,  so  sieht  man,  wie 
früher  gezeigt,  eine  Linie,  deren  Extremitäten  sich  in  vcr- 
schiedcDcu  Eulfcruungen  vom  Auge  zu  befinden  scheiuen-  Es 
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werde  nnn  anf  das  Blatt  f3r  das  linke  Auge,  in  der  Mille  der 
Bchon  ToiLandeoen  und  geDeigten  Linie  eine  schwächere 
verticale  gezogen,  welche  der  anf  dem  Blatte  für  das  rechte 
Angc  hcfindlichen  Linie  genau  entspricht  Betrachtet  man  non 
jetzt  die  beiden  Blätter  im  Stereoscope,  so  werden  die  beiden 
stärkeren  Linien,  von  denen  jede  mit  einem  Auge  gesehen 
wird,  sich  decken,  und  die  daraus  resultirende  einfache  Linie 
wird  in  derselben  perspectiven  Linie  erscheinen,  als  es  vorher 
der  Fall  war;  die  schwache  Linie  aber,  welche  auf  Nerven- 
punkte  des  linken  Auges  fallt,  welche  mit  denen  des  rechten 
corrcspondiren,  auf  welchen  sich  die  starke  vcrlicale  Linie 
darstellt,  erscheint  an  einem  verschiedenen  Orte;  sie  nimmt 
nämlich  den  Ort  ein,  wo  sich  die  Ebene  der  Richtung  des 
Sehens  für  das  linke  Auge,  in  welchem  sich  die  schwache 
Linie  darstellt,  mit  der  Ebene  der  Richtung  des  Sehens  für 
das  rechte  Auge,  welches  die  starke  Linie  enthält,  durch- 
schneidet." —  Diesen  Versuch  benutzt  Wheatstone,  um  zu 
zeigen,  dass  nicht  nur  Bilder  auf  unidenlischen  Stellen  der 
Netzhäute  einfach,  sondern  auch  Bilder  auf  identischen  dop- 
pelt erscheinen  können;  wir  werden  sehen,  ob  das  bei  diesem 
Esperimente  wirklich  der  Fall  ist.  Wie  es  zugeht,  dass  die 
beiden  zuerst  gezogenen  starken  Linien  als  eine  eioijge,  deren 
Extremitäten  sich  in  verschiedenen  Entfernungen  vom  Aug« 
beGnden,  gesehen  wird,  erhellt  aus  dem  äbcr  die  stereosoopi- 
schcn  £i*scheinungen  im  Allgemeinen  Gesagten,  ingleicbcn  dass 
dabei  keinesw^ges  mit  unidenlischen  Stellen  der  Netzbaute  ein- 
fach gesehen  wird.  Ziehen  wir  nun  die  3tc,  schwächere 
Linie,  so  müsstc  diese  allerdings,  wenn  die  Sehweite  eine  un- 
veränderliche Grösse  wäre,  mit  der  zuerst  gezogenen  verlica- 
Icn  im  Sehfelde  zusammenfallen;  diese  Bedingung  findet  aber, 
wie  oben  gezeigt  worden  ist,  an  sich  nicht  Statt,  und  es  fragt 
sich  nur,  ob  diese  neue  Linie  im  Stande  ist,  dieselbe  zusetzen. 
Wir  haben  gesehen,  dass  unsere  Aegen  aus  einem  inncra 
Grunde  thStig  sind,  um  so  viel  als  möglich  einfach  zu  sehen, 
dies  kann  aber  im  vorlicgendcu  Falle  auf  zwei  Arten  zu  Stande 
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koramen:  entireder  indem  bei  beweglicher  Sehweite  die  bci*> 
den  starken  Linien  auf  identischen  Stellen  der  Netzhäute  ab. 
gebildet  werden,  und  somit  im  Sehfelde  zusammeurallen,  und 
die  schwache  für  sich  zur  Anschauung  kommt,  oder  indem 
bei  unveränderlicher  Sehweite  die  erste  und  die  dritte  zusam- 
menfallen,  und  die  zweite  für  sich  zur  Anschauung  kommt. 
Nun  beruht  ofTcnbar  die  Illusion  der  stereoscopischcn  Erschein 
Dungen  darauf,  dass  diejenigen  Linien,  welche  auf  idenlischea 
Stellen  der  Netzhäute  abgebildet  werden  tollen,  einander  mög- 
lichst ähnlich  sind,  denn  nur  dadurch  kann  der  Schein  ent- 
stehen, als  ob  ihre  Netzliaulbildcr  durch  ein  und  dasselbo 
Object  hervorgebracht  würden;  da  aber  zwei  starke  Linien 
einander  ähnlicher  sind,  aU  eine  starke  und  eine  schwache, 
80  ist  es  naturlich,  dass  die  Augen  im  vorliegenden  Falle  dio 
erste  Art  des  Anschauens  vorziehen.    Hierbei  kann  die  drille 
Linie  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  gesehen  werden,  son- 
dern  sie  muss  eine  Ortsveränderung  erleiden,  und  zwar  eine 
solche,  die  der  Ortsveränderung,  welche  die  sie  schneidende 
starke  Ijinie  erleidet,  analog  ist,  und  so  lehrt  es  auch  die  An- 
schaunng.    Auch  VVheatstone  beobachtete  dieses  Abweichen 
von  der  ursprünglichen  Lage,  wusste  sich  aber,  da  ihm  die 
Veränderungen  der  Sehweite  unbekannt  waren,  nicht  übci' 
dasselbe  auszudrücken;  denn  wenn  er  sagt:  ,,die  Linie  nimmt 
flcft  Ort  ein,  wo  sich  die  Ebene  der  Richtung  des  Sehens  f&r 
.fim  linke  Auge  mit  der  Ebene  des  Sehens  für  das  rechte  Auge 
schneidet so  ist  das  unverständlich,  denn  die  Kichtuug  des 
Sehens  eines  Auges  wird  nicht  durch  eine  Ebene  bestimmt, 
sondern  durch  eine  Linie,  durch  welche  unendlich  viele  Ebe- 
nen gelegt  werden  können.    Will  mau  sich  nun  überzeugen, 
dass  die  von  mir  beigebrachte  Erklärung  die  richtige  sei,  so 
inodificire  man  den  Versuch  dahin,  dass  man  die  erste  und  die 
dritte  Linie,  also  die  beiden  veHicalen  gleich  stark  zieht,  und 
<lic  zweite,  also  die  von  der  vcriioalcn  Hichtung  abweichende, 
schnuclifr;  dann  sieht  man  im  Stereoscop  nichts  Anderes,  als 
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wenu  man  die  zweite  und  drllte  Linie  fOr  sich  befracbteff 
indem  die  beiden  verticalen  im  Sehfelde  zasammenfalien,  die 
yon  der  verticalen  Hicbtung  abweichende  für  sich  zur  An- 
schauung kommt.  Hierzu  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  eine 
onveränderlichc  Sehweite  nötbig.  Durch  den  inneren  Grund^ 
abo,  der  den  Sebörganismus  für  das  Einfacbsehen  betbSligt, 
und  der  bei  dem  vorigen  Versuche  die  Schwankungen  der  Seh- 
weite begünstigte,  ist  denselben  bei  dem  letzten  enigcgenge« 
wirkt  worden,  und  sie  sind  durch  ihn  aufgehoben,  ein  EHecty 
der  durch  die  Willenskraft  nur  mit  Mühe,  nur  unvollkommen, 
ja  in  manchen  Menschen  gar  nicht  hervorgebracht  wird.  Die- 
ses Factum  wird  uns  für  die  Folge  von  Wichtigkeit  werden.. 

Wboastone  führt  ferner  an,  dass,  wenn  er  seine  ste- 
reoscopischen  Bilder  farbig  auf  einen  Grund  von  der  complc« 
mentäreu  Farbe  gezeichnet,  und  die  stereoscopiscbe  Erschei» 
uung  dann  einige  Zeit  betrachtet  habe,  ihm  hernach  bei  ge- 
schlossenen Augen  abwechselnd  das  iS'achbild  der  einen  und 
der  anderen  Zeichnung  erschienen  sei,  in  dem  Augenblicke 
aber,  wo  beide  zugleich  erschienen  seien,  habe  er  das  Nach- 
bild der  stcreosoopischen  Erscheinung  im  Relief  gehabt.  Er 
sagt,  man  müsse  bei  diesem  Versuch  einen  Punkt  der  Erschei- 
nung im  Sicrcoscop  streng  fi^iren.  Thue  ich  dies,  so  sehe 
ich  andere  Theile  derselben  doppelt,  und  nachdem  ich  die  Au- 
gen geschlossen  habe,  sehe  ich  das  Nachbild  des  ThcUes,  den 
ich  im  Stereoscop  einfach  sah,  in  seiner  vollen  Energie^  an 
dieses  reihen  sich  undeutlichere  Linien,  die  bald  dem  einen, 
bald  dem  anderen  Doppclbüdc  anzugohürcn  scheinen.  Lasse 
ich  dagegen  meiner  Sehweite  so  viel  Spielraum,  dass  ich 
durchaus  einfach  .sehe,  so  gleicht  das  Nachbild  der  stcreoscopi- 
sehen  Erscheinung.  Dies  sind  Resultate,  die  sowobl  mit  der 
I^chro  von  den  identischen  Stellen  der  Netzhäute,  als  mit 
du  Tour 's  Versuchen  und  dem  von  Müller      aus  ihnei^ 


*}  Physiologie  des  Gesicblssiiiaed.    S,  80. 
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und  seinen  eigenen  Versuchen  gezogenen  Sclilusse  übercin- 
slimmen. 

£s  bleibt  mir  noch  übrig,  einen  Versuch  zu  besprechen, 
den  Wheatstonc  ebenfalls  als  ein  Beispiel  anführt,  dass  Bil- 
der auf  nicht  identischen  Stellen  der  Netzhäute  im  Sehfelde 
zusammenfallen  können.  Er  bot  nämlich  dem  Auge  im  Ste- 
reoscop  zwei  Kreise  von  verschiedener  Grosse  dar,  und  sah 
beide  als  einen.  Auf  diesen  Versuch  passt  oiTenbar  die  von 
mir  für  die  früheren  gegebene  Erklärung  nicht;  denn  alles 
Schwanken  der  Sehweite  wird  niemals  bewirken  können,  dass 
die  Bilder  dieser  beiden  Kreise  auf  identische  Stellen  der  Netz- 
hSote  fallen.  Wir  wissen  aber,  dass  die  Brechkraft  des  opti- 
schen Apparates  des  Auges  nicht  unveränderlich  ist,  und  d:is5, 
wenn  sie  sich  vermehrt,  das  Nelzhautbild  eines  Gegenstandes 
grösser  wird,  wenn  sie  sich  vermindert,  kleiner.  Hierauf  ge- 
stützt nun  stelle  ich  die  Hypothese  auf,  dass  bei  obigem  Ver- 
suche durch  den  vom  Willen  unabhängigen  inneren  Grund, 
der  den  Seliorganismus  für  das  Eiufachsehen  belhätigt,  die 
brechenden  Medien  beider  Augen  so  conformirt  werden,  dass 
die  Brechkraft  des  optischen  Apparates  in  dem  Auge,  dem  der 
kleinere  Kreis  dargeboten  wird,  wächst,  in  dem  anderen  ab- 
nimmt, und  zwar  beides  in  dem  Maasse,  dass  die  Netzhaulbil- 
der  beider  Kreise  gleiche  Grösse  erhalten. 

Hiergegen  kann  mit  einigem  Scheine  des  Hechtes  die  von 
Portcrfield  und  IVlüller  ausgesprochene  Lehre  aufgebracht 
werden,  dass  die  Brechkraft  des  optischen  Apparates  der  Au- 
gen in  einem  bestimmten  Verhaltnisse  zu  der  Convergenz  der 
Sehaxen  steht;  der  Beweis  aber,  den  Müller  für  diese  Lelire 
beibringt,  dass  es  uns  nämlich  unmöglich  sei,  einen  Punkt,  der 
mit  dem  Convergenzpunkt  unserer  Sehaxen  zusammenfällt, 
willkürhch  undeutlich  zu  sehen,  bezieht  sich  oiTenbar  nur  auf 
den  ElTcct  unserer  Willenskraft,  und  er  selbst  behauptet  gar 
nichts  weiter,  als:  „Ich  habe  bewiesen,  dass  die  Abänderung 
des  KcfractioQszuslaudcs  nur  in  sofern  willkürlich  ist,  als  sie 
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von  elocr  wiIIkürlicheD  Abanderang  der  Neigang  derSebas^ea 
abhäogig  ist'^  Scbon  früher  baben  wir  aber  gesehen,  dan 
iener  oft  erwähnte  innere  Grund  seinen  Einfluss  auf  den  5eh- 
organismuB  noch  geltend  macht,  wo  es  die  Willenskraft  nicht 
mehr  yermag.  Ferner  kann  gegen  obige  Hypothese  eingewen- 
det werden  9  dass  bei  den  angenommenen  Abänderungen  der 
Brechkraft  des  optischen  Apparates  die  Vereioigungs weite  der 
Lichtstrahlen  nicht  genau  mit  der  Oberfläche  der  Retina  coin- 
cidirt,  nnd  deshalb  nicht  mehr  deutlich  gesehen  werden  könne. 
Diese  Ungenauigkeit  ist  aber  im  vorliegenden  Falle  so  gering, 
dass  sie  nicht  wahrgenommen  wird,  wovon  sich  jeder  leicht 
überzeugen  kann,  wenn  er  den  kleineren  der  beiden  Kreise, 
die  er  so  eben  im  Slereoscop  einfach  gesehen  bat,  durch  ein 
Convexglas  betrachtet,  das  denselben  im  Diameter  um  die 
lialbe  Differenz  der  Diameter  der  beiden  Kreise  vergrössert, 
und  dann  den  grösseren  durch  ein  Concavglas,  das  dcnselbeo 
um  eben  so  viel  verkleinert,  dann  wird  er  sich  sagen  müssen, 
dass  er  jeden  der  beiden  Kreise  noch  mit  derselben  Deutlich- 
keit sieht,  als  vorhin  die  stcreoskopische  Erscheinung. 

Ich  habe  in  diesem  Aufsatze  so  vielfältig  einen  inneren 
Grund  citirt,  aus  dem  wir  geneigt  sind,  einfach  zu  sehen,  dass 
man  mit  Recht  die  Frage  aufwerfen  kaun,  was  ich  mir  denn 
eigentlich  unter  demselben  denke.  Wir  haben  diesen  inneren 
Grund,  dessen  W'irkungen  schon  früher  von  Tourtual,  der 
ihn  den  socialen  Instinct  der  Augen  nennt,  in  einer  Heihc  von 
lehrreichen  Versuchen  beobachtet  wurden  **),  zuerst  bei  dem 
Experimente  kennen  gelernt,  wo  beiden  Augen  verschiedene 
Buchstaben  dargeboten  wurden,  welche  maa  zuerst  kurze  Zeit 
beide  sab,  worauf  der  eine  auiing  zu  schwinden  u.  s.  w.  Den 
inneren  Hergang  bei  diesem  Phänomen  denke  ich  mir  folgen- 
dermaassen:    Zwei  identische  Sehuervenlhcile  bezichen  sich 

*)  Pbjsiuio^ie  des  Gesicktssiooes.    S.  2(XS. 
**)  Zur  Pliuroaomie  des  Gcsicblssiones,  in  v.  AmmuD's  lUooals- 
Schrift. 
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auf  ein  und  denselben  Theil  des  Centraiorgans,  von  dem  ibre 
TiiäligkcU  coucipirt  wird        Ist  nun  diese  Tbäligkeit  in  den 
beiden  Tbeilcn  eine  vcrscbiedcne,  so  vvii-d  der  Centraltbeil  ge-. 
swungen,  zwei  vcrscbiedenc  Tbritigkeifen  glciclizcitig  in  con- 
cipiren,  dies  ermüdet  ibo,  und  wäbrend  er  die  eine^vollstan« 
dig  concipirt,  wird  er  für  die  andere  stumpf.    Dies  ist  aber 
offenbar  für  ilin  ein  krankhafter  Zustand,  und  wo  ihm  die  Mit* 
tcl  dazu  gegeben  sind,  wird  er  sich  demselben  cniziehcn.  Um 
<]Ic  Art  zu  beobachten,  auf  welche  dieses  bei  den  stereosco- 
piscbcn  Erscheinungen  geschieht,  wollen  wir  diese  so  viel  als 
möglich  vereinfachen.     Man  biete  also  den  Augen  im  Stereo- 
scop  zvTci  Punkte  dar,  die  sich  auf  unidentischen  Stellen  der 
Netzhäute  abbilden  müssen,  wenn  die  Sehweite  gleich  der 
wirklichen  Knlfcrnung  der  Spiegelbilder  der  Punkte  von  dem 
Beschauenden  ist:  dann  sehen  wir  die  beiden  l^unkte  dennoch 
als  einen,  diesen  einen  aber  unter  einer  andern  Sehweite,  und 
zwar  unter  einer  grösseren,  wenn  bei  der  vorhin  angenomme- 
nen Sehweile  die  Nelzhautbilder  von  der  Mitte  der  Retina 
nach  innen  gefallen  wären,  wenn  umgekehrt,  unter  einer  klei- 
neren.   l)a«s  liier  die  Sehweite  wirklich  nicht  der  Entfernung 
der  Spiegelbilder  von  dem  Beschauenden  entspricht,  glaiube 
ich  hinlänglich  bewiesen  zu  haben,  und  es  fragt  sich  nur: 
Wie  kommt  diese  Modification  in  der  Convergenz  der  Seh- 
axeu,  zu  deren  Kenntniss  wir  erst  durch  ihr  Hcstillat  gelan- 
gen, 2u  Stande?  Dr.  Sweatmann  berichtet  an  C.  Bell  einen 
Fall,  wo  ein  enihirntes  Kind  die  Augen  heftig  rollte.  Aus 
diesen  und  aus  andern  Thatsachcu,  die  in  dessen  ..Nervensy- 
stem und  dessen  Krankheiten"  verzeichnet  sind,  zieht  Mar- 
shall liall  den  Schluss,  dass  die  Augenmuskeln  nicht  nur 
mit  Willensleitern,  sondern  auch  mit  excito -motorischen  Ner- 
ven versehen  sind.    Hierauf  gestützt  nun  glaube  ich,  dass 


*)  Siehe  duo  Abschnitt  ülicr  die  physiologische  Bedculang  des 
CJiiasma  Leim  Mcuscheo  in  Diu  11  er 's  Plijsiol.  des  Gesichlssiooes. 
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theile  auf  die  enlsprecbenden  Cenlraltbeile  als  ein  Reiz  wir- 
ken, der  von  diesem  bis  auf  die  cxcito«  motorischen  Aogen- 
moakdaerven  fortgepflanzt  wird,  die  daoa  die  Aogeanniskelm 
M  den  eelfpfediettden  Contractioiieii  bestinmeny  eei  et,  in% 
wie  in  dem  obigeo  Falle  die  Conrer^ns  der  Sehtzen,  ad  es, 
am,  wie  in  einem  fiühcreu,  die  Brccbkraft  des  0|iU8chea  Ap- 
parates lu  Terändera. 


.  kju,^  cd  by  Googl 
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eine  eigeulLümlicIie  krankhafte  parasiUscIic  BiU 
img  mit  specifiseh  oigamsirienSanienkörpereliw« 

Von 

Job.  Hvbllbs. 

(G«lctcii  in  cler  Kunig).  Akadeioie  der  WisieiwcbafUB     .  . 
M  Berlio  am  21.  Jaoi  1841.) 

(Hi«fn  Tat  XVL) 

Seit  einiger  Zeit  verfolgte  ich  eine  neoe  und  cigenthümliche 
Art  sehr  kleiner,  mittelst  des  Mikroskops  zu  beobachtender 
OT^nisciier  Bilduii|;eii  In  pathologischen  Prodacten,  welch« 
•idi  darch  eine  specifitche  Or(;pniMtion9  durch  Keimbildnng 
ond  Mangel  aller  Bewegung  aoneidinen.  Sie  zeigen  tich  thejls, 
und  zwar  selten,  in  kleinen  Bläschen  im  Innern  des  Körpers, 
theiis,  nnd  zwar  am  häufigsteoi  in  einem  bläschenartii^en  llaat- 
ansBchbg  bei  den  Fiacbeo« 

Bei  einer  Präparatien  in  der  Aaf^enhdhle  eines  |nngen.  J«* 
l^den  ffechtea  etiess  Ich  anf  kleine  runde  Cjaten  im  ZeB« 
gewebe  der  Augenmuskeln,  in  der  Substanz  der  Sclerolica 
und  zwischen  dieser  und  der  Chor oidea,  Sie  variirten  in  Grö6i# 
'  TOtt  i— i  Linie.  Diejenigen,  welche  in  derSderotica  aaaaeiii 
batten  gleichsam  die  Snbstans  fieser  Bant  dorchbohrt.  DicM 
Machen  haben  Ton  Ihrem  Inballe  ein  weisses  Änssehea«  Ibra 
Membran  ist  zart,  der  Inhalt  ist  eine  weisslichc  Materie,  die 
nnter  dem  Mikroskop  einen  sehr  überraschenden  Anblick  dar- 
bietet. £r  besteht  theiis  aus  sehr  kleinen,  der  UfokenUrbe^ 
Vregung  ftbigen  KtacfacDi  thelb  .ans  KdipenhcD,  dijBr  ebt 
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grosse  Aebnliehkeil  mit;  SpcnnatoioeD  lialien,  tber  ^110% 

ivegungslos  sind.   Fig.  1. 

Diese  Körperclien  Laben  einen  ovalen  Körper  and  einen 
Schwanz.    Der  Kürper  gleicht  im  AUgemcineo  einem  ellipU- 
•ehea  BlatkdfpereheDy  und  i»t  auch  ohngeföbr  to  grom  ak  e« 
Blutkörperchen  des  Hechtes;  er  bat  wie  dieses  zffei  Fliehen 
und  einen  dOnnen  Rand.   IMe  Fliehen  sind  convex,  der  Längs- 
durchoiesser  des  Ovals  ist  doppell  so  gross  als  der  Bretlen- 
dorchmesser,  der  Durchmesser  von  der  obem  zur  untern  con* 
▼exen  Fliehe -ohngefahr  halb  so  gross  als  der  Breitendurcb» 
nesser,  der  Rand  ist  mndum  abgeplattet  und  encheinf,  wenn 
die  Körperchen  auf  dem  Rande  stehen,  als  eine  schmale  Lei- 
ste,  welclie  über  düs  Körperchen  weggeht^  zu  beiden  Seiten 
die  Convcxitäten  der  beiden  Flächen  stark  hervorragen  ISsst, 
und  an  den  Enden  Tom|mo0end  ihi«  nur  geringe  Breite  frei 
erblicken  lasst.    Im  Innern  der  Körperchen  bemerkt  man 
immer  in  der  dem  Schwans  entgegengcsetzteu  IlSlfle  des  0?ab 
xvrei  längliche  Bläschen,  deren  dünnere  Kudcn  convcrgirend 
an  das  Vorderende  des  Körperchcns  auslossen,  und  hier,  wie 
■0  aeheint,  an  einem  kleinen  Knöpfchen  angeheftet  sind,  die 
Unteren  £nden  sind  abgerundet^  immer  divergiren  - diese  Büs- 
chen von  Tom  nach  hinten,  sie  sind  vollkommen  symmeln'scfa. 
Das  ovale  Kürpcrclicu,  worin  die  Bläschen  enthalten  sind, 
ist  übrigens  deutlich  huhl,  der  ganze  Kaum  ist  ausser  den  bei- 
den diveilgirenden  BJischen  mit  einer  durchsichtigen  ftlaterie 
ittgefllUt,  welfllie  «ieh  durch  Ibre  Liehtbrechung  von  den  Win- 
den des  Körperchens  unterscheidet;  selten  bemerkt  man  darin 
hie  und  da  noch  ein  kleines  Körnchen.    Immer  sieht  man  am 
Kande  der  Körperchen  doppelte  Coutouren,  an  welcben  je- 
doch, wenn  die  Körperchen  platt  liegen,  nicht  allein  difriii* 
aere  und  inssfer»  Obarfliehe^  sondern  auch  die  Abplattung  dei 
Rindes  Antheil  hat.    Der  Schwanz  befindet  sich  immer  an 
dem  den  beiden  innern  Blfischen  entgegengesetzten  Ende  des 
Körperchens.  £r  besteht  in  einem  Faden,  ähnlich  demSchwau« 
d«r  Sperma|oioe%  ist  bei  seinem  .Umpmng  diokeri  mid  mmt 


«RidHII^'mi  Mira  ai,  er  Iii  9-.4  IM  w  bng  ab  dteDval, 

von  dem  er  ausgeht.  Die  Höhle  des  Kurpcrchcns  eettt  sich 
nicht  in  dea  Schwanz  fort  und  endet  scharf  ahgerundct  vor 
dem  Ursprung  dea  Schwanzes,  weldwr  als  eine  nnmiHniiiiin 
tettatanag  dar  Waad  das  Karporoliaai  anekant^  «ad  aiaki 
arlieufirt  ift*  Sahr  hMg  iat  dar  Salrtramfindaa  am  Eoda 
oder  in  ganzer  Länge  gabelig  gelheilt;  diese  Theilung  wird  so 
oft  gesehen,  dnss  h'ic  vielleiclit  Regel  ist,  so  dass  derSchwaui* 
faden  nor  einfach  erscheint,  wann  dia  beiden  Fädeo^diaht  aot 
aiMliar  '^igdii  Dar  Läoi^dardraMiaar  dat^avalaii  KArpaai 
laaHp^^ajmii  der  BraÜaadaMhnMaaar  (M)026  Lmiä. 

Diei^  geschwänzten  Körperehen  liegen  in  zahlloser  Menge 
in  den  beschriebenen  Cysten  susanunen  mit  einer  feinkörnigen 
Materie,  die  waitar  kaiaa  Stradur  seigt.  Die  geschwinstaa 
KStfiftlll^^  hal  anf  M* 

iriMflMM^'Ml^dieirtlSeh^B  Uate  der  baachriabaiM 

MMlir  gehurt  eine  Vergrusserung  von  400  bis  500  Mal  im 
Durchmesser,  bei  der  scharfen  Bestimmtheit  der  Form  iin|l 
Stmctnr  ist  sie  auch  ainar  Qoab  Tiel  starkem  VaiignösaeraDg  bis 
aa^lOOO  üMt  idOiMUiig,  ahaa  daia  |adodi  diu^waitara  Z»r 
iiidftitiiBiUffly  m  Stnietar  arkaonbar  «vürde.  Bai  dar  Un- 
tersochung  der  uneröfTneten  Cysten  unter  dem  Compressoriam 
lässt  sich  ebenfalls  keine  Spnr  irgand  einer  Bewegua^;  wahr- 
nehmen. -4«5>^^v-      ^  :  ^» 

Li  dam  arwShnlaa  Hachta  laiglaD  atch  Wala  aalaliar  Cy- 
aM^liMittlr  tiar  Aagaah      and  aia  iuaga  aaibal;  hia  aad 

wieder  kamen  an  den  Augenmuskeln  und  an  dan  WSnden  der 
Augenhöhle  noch  andere  kleine  Cysten  von  \  —  Durch- 
messer Tor,  Ton  dielcaa  oad  unter  Knacken  zeibBaaiiaiidaa 
Wiadan.  laihm  lum  anlbialtaa  diaaaaiBEateMiiiM^  Diait 
latstarn  Cystea  aafaaa  änawfKch  dana  blaaaan  Auge  aaali  waiia 
ans.  Unter  dem  Mikroskop  erkennt  man  sogleich  das  sich  be* 
wegende  £ntozoon,  beim  Zerquetschen  der  Cysten  und  ihres 
EntoaopDa  laigta  sich  nie  aiaa  Spnr  der  ge^jchwänzten  Kör- 
parahan:  dia  KkmAmf  mM^  hUM  Irai  watday^  aiad  apali 
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darch  ihre  stärkere  Grösse  von  jenen  kleinen  Granula  verschie- 
den, welche  nchen  den  geschwäri/.tcn  Körporchen  in  den  Cj- 
»tcn  derselben  vorkommen.  Die  immer  sehr  zarthSutigen  Cy- 
sten mit  gcschwSniten  Körperchen  zeigen  hingegen  niemals  in 
ihrem  Innern  etwas  von  einem  Entozoon.  Ich  habe  darauf 
eine  grosse  Anzahl  junger  Hechte  untersucht,  um  die  räthseU 
haflcn  Bläschen  mit  geschwänzten  Körperchen  wiederzufinden. 
Die  kleinen  Cysten  mit  dem  Entozoon  fanden  sich  zwar  sehr 
häufig  in  der  Augenhöhle  wieder,  die  Cysten  mit  gescbwänx- 
ten  Körperchen  aber  selten.  Unter  10  Stück  junger  Hedite 
liudet  sich  aber  meist  eines,  welches  sie  besitzt.  Ihre  Auf- 
suchung erfordert  hiernach  eine  grosse  Geduld.  Man  darf  sich 
durch  das  viele  vergebliche  Prüfen  der  Cysten  unter  dem  Mi- 
kroskop nicht  ermüden  und  abschrecken  lassen.  Zuletzt  fin- 
det man  sich  durch  die  Anschauung  der  merkwürdigen  Ge* 
bilde  belohnt.  Es  wurden  gegen  50  junge  Hechte  in  den 
Monaten  Mai  und  Juni  uatei*sucht,  wobei  die  Uebuns;  in  die- 
ser  Untersuchung  zunahm,  und  recht  oft  die  fi*aglichen  BlSs- 
chcn  mit  ihren  immer  gleichen  Bildungen  sich  zur  ßcobach> 
tung  stellten.  Einmai  fand  sich  unter  vielen  ovalen  geschwSnz- 
ten  Körperchen  ein  rundes,  mit  den  beiden  iunern  divergiren- 
den  Bläschen  und  einein  Schwanzfaden,  und  zugleich  ein  ganz 
gleiches  schwanzloses  rundes  Kürperchen  tnil  den  beiden  üi- 
verteilenden  innern  Bläschen.    Fig.  1.  c. 

Niemals  fanden  sich  bei  den  Hechten  die  fraglichen  Cy- 
sten an  andern  Orten  als  in  der  Augenhöhle,  niemals  an  der 
äussern  Haut,  bei  einem  in  Weingeist  aufbewahrten  Synodon- 
iis  Schal  aus  dem  ISil  fand  sich  eine  solche  über  eiue  Linie 
grosse  Cyste  in  der  Haut  der  Kehlgegend.  Der  Inhalt  dieses 
Bläschens  hatte  eine  grosse  Achnlichkeit  mit  dem  der  Cysten  des 
Hechtes,  war  aber  doch  in  einem  Punkte  eigenlhümlicb.  Fig.  2. 
Die  Körperchen  waren  von  derselben  Grösse  wie  beim  Heciif, 
und  auch  geschwänzt,  aber  ihr  vorderes  Ende  war  viel  stum- 
pfer, und  daher  die  beiden  inneren,  mit  dem  Vorderende  ver- 
bundenen Bläschen  regelmässiger  oval,  weniger  divergireud. 
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Sehr  eigentliumlich  war  aber  der  Schwanzfaden,  er  war  im- 
lier  einfacb,  und  in  allen  FSIIen  schief  gestellt  ^  nach  hinteif 
4Md  rtchts  oder  nach  hinten  und  h'nks.  Diese  durchaus  allge* 
flwiiw  ttBfDBg  iadck  in  domUbw  Sbmt  Stell,  wdclMr  dte 
AlipMang  dw'KllffptffdMM  ni0dri(rl»  nd  iil  »kslil  elm  «im 
bloss  optische  Erscheioinig,  herrflhrend  von  einer  Biegung  des 
WbA&b»  nach  oben  oder  unten  bei  schiefer  Lage  des  Körper- 
lAtBBm  Dean  wenn  diese  Körperchen  auf  ifarcm  Binde  stan- 
^mkf  Ml  mMsa  der  MnmaMm  iuMr  «k  fmde  Fetl^ 
eelsaiig  dee  Bandet,  d.  h.  er  etend'in  donOMii  Bbeae  nH 
dem  auf  dem  Rande  stehenden  Körperehen.  Der  Ungsdar^. 
messer  des  Kdiperchena  ohne  den  Schwanziaden  belrfigt 
Qjmo  Linie. 

SuigeDiel  leiglteii  dleie  K^iperelMi  an  üam  Mtevin» 
dem  mm  d— fckree  ftioee  FUnkMen,  gegeitter  den  hÜlerB 

finde  der  innern  Bläschen,  oder  gleich  dahinter,  bnd  zuweilen 
erschien  dieses  Pönktchen  am  llande  als  eine  ganz  leichte 
ilervonra^nng.  Diese  Punkte  worden  aach  mehrmals  an  den 
fnehwiaslea  KArperdhen  des  Heeklee  beiaeikt 

•Bei  den^hlesIgeB  Flnsifbchen  flwdeB  defc  enmr  demBeohle 
'niemals  Cysten  mit  geschwänzten  Körperchen,  weder  in  der 
Augenhöhle,  noch  in  der  äussern  Haut,  dagegen  kommt  bei 
mehreren  FlnssGschen  ein  llautansacblag  mit  §;ans  ähnliche«^ 
eiber  «ogcMlitNPiDilen  K5rperche&  ymr,  so  mter  den  hierigM 
fkttifieelm  sehr  Uafig  Mm  Zeader,  Xnofopsmi  mmIt«,  ind 
beim  Ojprinus  rulilus,  selten  beun  Barsch,  Perca  ßm  ialUU 
In  denselben  Monaten,  Mai  und  Juni,  wo  die  BiSschcn  des 
Hechtes  geschwänzte  Körperchen  enthielten,  enthielten  die 
BÜMlieii  dee  flentenseeUi^ie  der  letet^eosonleii  Fiielia  vig^ 
idwrMile  Kdrperdieiw 

Bei  der  Entdeckung  der  geschwänzten  Körperchen  des 
Bedites  erinnerte  ich  mich  sogleich  einer  vor  mehreren  Jahren 
Von  mir  am  Zander  gemachten  Beobachtung  aus  der  ersten 
fittfte  dee  Winten.  An  dieüm  Zfender  fiel  ^ /eioe  Art 
tMtm.  der*JlbBl  9m  ¥anftii  «il.  hMl^nd  in  4— i^^'  MMm 

ailkr*sAnUT.  IHL  3^ 


m 

plütin  TTurnr-  oder  PoBteln,  wAcht  hk  ifHk^ 

äm  tMHUidl  ibmdedu  Der  JiiMifr  dtoM  FaMn  btted:« 

der  Grösse  der  Blatkörpercfaed  des  Zaudert,  jedes  dieser 
Kfopercben  eothielt  Efvci  ovale  kleine  divergireode  Blfisckeo, 
deren  CMtveifiMde  Endea.  iSßfßii  eine  Stelle  der  ilM»p»W«üd 
4fl»  Kiipettthw'  gerietet'  .w«riii«.>  IM^  BeebteUlH«  wMfe 

der  Bildungen  als  wichtig  erkannt,  und  mit  einer  Abbildung 
Dufge&eiehnet;  i  et  fehlte  indess  damals  an  Zeit  und  Gelegen- 
Ihü  )Hir  «FeiMii  Verfolgung.    In  den  Motiaten  tf«^  ttnd  JoÜ 
diMi  JiMM  WBrd#.aieMi£i«etet«iid  «ei^r  ^twittall^  iifli 
groeie  Aniahl  Zander  und  andern  FloBsfisdie  In  Beatig  ittf  4Mb 
ilautatiMeblag  nntersncht.    Beim  Zander  findet  sich  dieser 
lIael4u8ScUlag  sehr  höiißg^  unter  4  —  5  jungen  Zandern  in  der 
Aegel  einmal,  die  weissen  Puatelchen  aind  meist  sehr  selten 
«üd:  eioadbi,  eki^  ikldeia  eadl  Ma  leielitoMitt  as  dem  hliit%a> 
(Fbeil  dei.  Kietnendbekelaf  Mewend^  eder  Jiweodig  aiflaaliia 
oder  auf  den  KiemenbaotitrableD,  tnfvelIeD  in  der  Oberfläche 
des. Kopfes  oder  an  den  Flossen,  selten  sind  sie  in  grösserer  An- 
«dbli  torhanden«-  Der  Inhalt  der  Puatelchen  besteht  aum  kM* 
Mm  ThiiI  aw  aebr  kieinett  Geatiuift.BuiMoJaailaribefv^lM^ 
•Ma  grüeiem  auf  dea  liiwIKeheii  .plattem  Itti^ewgieo  lail  des 
beiden  divergtrendea^  imiem  BUaate«:  Die  Mi^perchen  sind 
(ast  rundf  und  nur  äusserst  schwach  ovale  Scheibchen  mit 
l^gppvlten  Uaudcouturen  und  einer  ionem. Höhlung,  welche  die 
«bare  und  Untere  Flftcbe  über  den  ge»  «bgai^tteteB  aduoh 
m  iUiid  tevrex  «iMl,  eo^  daaa  die  Düktf  ifQwk  ßm  tM^ 
alen  ist^  deir  Hllfl»  der  Breite  enbiifleht   l>ie  beiden  dlMN 
gircndcn  innern  Bläschen  sind  wieder  länglich,  mit  ihren  con* 
vergtrenden,  etwas  spitzen  Vorderenden  an  die  innere  Wand 
dee  lUipeiB  doM^  eia  oft  teeht  deoOiehea  Kaftleben  leatgebcC- 
mm§.Xm..  DIeae  «aM»  ertepriebl  im—t  de»  elaw  lüde 
daaChrriea.  Dee  fMle  Band  IMt  ffie.tfnRellm  «n die §Mie- 
Peripherie  des  Ikörpercbena,  und  eraeb^iot  sehr  dei^tlich,  weon 
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die  Körpereben  aof  dem  Rande  sfcheD,  sowohl  als  Hervorra- 
gang  an  den  Enden,  als  fiber  die  ganze  Länge.  Je  nachdem 
d?e  Körpereben  znfallig  auf  dem  Scitenrande  oder  vordem  und 
hintern  Rande  stehen,  erscheinen  dann  die  beiden  innem  Blas- 
eben  entweder  als  eins  oder  zwei;  z.  B.  wenn  die  Korpcrchen 
aof  dem  Vorderrande  stehen,  so  sieht  man  bei  einer  gc^vissen 
Einsteilung  die  runden  hintern  Enden  der  innern  Bläschen  als 
2  nebeneinander  stehende  Kreise  in  der  Milte.  Fig  .3.  h.  Die  bei- 
den divergirenden  Bläschen  sind  immer  gleich  gross  in  demselben 
Bläschen,  und  in  der  Regel  auch  in  verschiedenen  Körperchen 
von  gleicher  Grösse,  so  dass  sie  vom  Vorderendc  bloss  bis  in 
die  Dälfle  der  Höhle  des  Körperchens  reichen. 

Häufig  zeigten  auch  diese  Körperchen  ein  dunkcles  Pönkt- 
chen  am  Rande  aof  jeder  Seite,  gegenüber  dem  hintern  Ende 
der  innern  Bläschen,  oder  gleich  dahinter;  zuweilen,  und  bei 
einer  gewissen  Einstellung,  erschien  dieses  Pünktchen  als  eine 
ffchiefe  Linie,  welche  vom  Rande  gegen  das  hintere  Ende  der 
Bläschen  gerichtet  war,  und  zuweilen  erschien  das  Pünktchen 
als  ein  am  Rande  vorragendes  Knötchen.  Fig.  3. 

Fast  immer  sind  alle  Körperchen  ohne  Schwanzfaden.  Unter 
sehr  vielen  Fällen  ereignete  es  sich  aber  einige  Mal,  dass  in  den 
Körperchen  einer  Cyste  unter  vielen  Hunderten  oder  Tausenden 
der  Körperchen  eines  gesehen  wurde,  welches  bei  einer  von  allen 
übrigen  abweichenden  ovalen  Gestalt,  an  dem  den  divergiren- 
den innern  Bläschen  entgegengesetzten  Ende  in  einen  sehr 
kurzen  gabcligen  oder  einfachen  Schwanzfaden  auslief,  welcher 
sich  von  dem  Schwanzfaden  der  Körpereben  des  Hechtes  nnr 
dadurch  unterschied,  dass  er  nicht  oder  nicht  viel  länger  war 
als  der  Längsdurchmesser  des  Körperchens,  von  dem  er  aus- 
ging. Fig,  3.  c.  Diese  Körperchen  waren  dann  etwas  schmaler 
als  die  übrigen  schwanzlosen  runden,  so  wie  auch  die  run- 
den Körperchen  des  Zanders  breiter  sind  als  die  ovalen  ge- 
geschwSnzten  des  Hechtes.  Einmal  fand  sich  unter  allen  übri- 
gen regelmässigen  eines,  welches  ohne  innere  Bläschen  oval, 
vom  und  hinten  in  einen  kurzen  Faden  auslief.  Fig.  3.  /. 

31  • 
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Uater  te  gfMten  IfaiwiM  te  wmkm  Kfirpeidbai  «II 

zwei  divcrgireiideii  angehefteten  innem  BÜMlien  fand  sich 
in  einigen  Fällen,  sehr  selten  ein  oder  das  andere,  welches 
statt  zwei  innerer  Bläschen  3  enthielt,  das  dritte  lag  ämm, 
timukm  den  beiden diver^ienden,  «ndn^ite^  indeni  m  ptecr 
war,  hintea  vrtät  flberafMie!lw!M>aitohiiiMit, 
bcn  Stelle  nitaeioein  dünneren  Ende  gerichtet  (Fig.3.i.);  es  kam 
auch  selten  Tor,  dass  dieses  dritte  Bläschen  unangeheftet  hinter 
den  anderfi  als  ein  quecrcs  Oval  gelagert  war.  Fig.  3.  A-.  Es  ist 
in  Besiebiiog  anf  die  foigeode  fintwickelaon^MlMcliie  der  KiSr- 
perelMn  Ton  fatereaae^  diese  Fälle  im  Auge  xa  behaHea. 

Die  Entwickelangsgesehiclite  der  Korperchen  liess  sich 
heim  Zander  in  vielen  Fällen  beobachten,  indem  unter  der 
Ureaaea  M^ge  der  entwickelten  Formen  eintelne  KörpercheB 
yuAame^r  welche  in  der  £|iMrpck>MwS:  <dir»IWi|Pita9ift|i 
waren.  Dahin  gehören  erstenaJQtapeNbUi,  liei  denen  aidi  die 
beiden  divcrgirenden  inneren  Bläschen  von  ihrer  Anbcflang 
abgelöst,  und  vergrüssert  als  ovale  Bläschen  frei  nebeneinander 
ohne  DiTc^enx  im  Innem  des  ftlutterkurperchens  liegen.  Fig.3.&» 
Ihre  LjMw^  pflegen  dann  noch  pa^etin  iiH4i«A||pif#paW- 
nnng,  TeilNinden  nnt'  der  folgenden  «  «MMlit  ea  widuesdiehiUdi 
dass  die  divcrgirenden  Bläschen  Keime  neuer  Korperchen  sind. 
Die  zweite,  auf  die  Entvvickclungsgcschiclilc  bezügliche  Thal- 
aache  ist,  dass  es  auch  ausgebildete  Kiirperf^en  giebt,  welche 
2  nebeneinander  in  einer  aelir  bUMsea^,  fliilMlililiipdiii^ 
liegen«  Fig  3.  d.  Die  darin  eingeseUeaienen  beiden  Korperchen 
liegen  parallel,  ihre  convcxen  FlSchen  gcgcncinaadcr  gckclirl, 
niemals  kehren  sie  ihre  Ränder  einander  zu.  Ihre  Ränder  sind 
▼ielmehi:  überall  gegen  die  Wand  der  IMutterzelle  garichli^ 
ind  berftbren- aie  b«i|nahe.  .  In  aolcben  Zeilen  nafc  g  inigilpi 
dcten  Sdieiben  eikennt  man  alle  SfarncteFethillnintj  ^i^IcIm 
man  an  den  freien  Körperehen  wahnmnmt  '  Da  die  Ifntter- 
zellen  meist  kürzer  sind  in  der  Richtung  der.Ebenen  der  darin 
liiflUiden  Sciyibchen»  und  breiter  in  der  Richtung  dar  Qaeerr 
duielupeaier  der  nebei^mpndcr  lingidew  iSrhij^Ht  -eo  b|pa 
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sie  sieb  mettt  atif  ihre  brcficirell  FUchen^  imd  man  tfeAl  daher 

die  darin  liegenden  Körperchen  in  der  Regel  auf  dem  Hände 
stehend.  Der  Rand  ist  schon  yollkommen  ausgebildet,  und 
ItathfM^mfMk  ab  Itofoinigiisg ^«li  ttnd  limten,  ab  Aber 
dll^tlmi^iyin^  ^m^ta  eikenal  aadb  Int 

ASf^Aegd  sehon  die  in  d^  KSrperchen  enthaltenen  neuen 
Keime  oder  divergircndeu  Bläschen  au  ihicr  gewöhnlichen 
Stelle;  je  nach  der  zufälligen  Lage  der  Muüerzelle  erscheinen 
Bläschen  dtr  ^^tma-  tiB^Ü^^  ytht 

eiiHi^iÄftf'  •dii^'ifllellnng  ^der  Körperchen  anf  "dem'  SeH^l/ 
rande)  hintereinander  als  eins  gegen  das  eine  Ende  des  Kör- 
perchens, oder  als  zwei,  wenn  die  Körperchen  auf  dem  Vi/t^ 
derrande  stehen.  Dia^EntffiekeiaagiCSClIidtf^  ^KdrperisiM» 
isrül»  £m¥illkifmM^\Mm  Mdil^iite-  IMb  *ditr«r|ibeB. 
den  Bl88e6«4«^iilMii'^«iii^  fü'dtf 
diese  Keime  zul'^lftfttwickclung  kommen,  schwellen  sie  an,  lö- 
sen sich  von  ihrer  IJeicstigung  ab,  und  liegen  nun  paarweise 
'iM»4k0M  HdiMAöbl»^  des  KftifoMfaaüaj  midies  sieh-  in  eine 
'  §mmmili^J^'^  WartOil*»  jPiW'^%iiif  ^*''dia  QtMt 
des  -  Tfttten  Klki)MI(Mt«4nr4fB«i^  ^-Anttenclle  ans/'  fit> 
dem  letztere  sich  auflöst,  so  werden  die  inucrn  Körper- 
dUmktL 

la  sehr  sellcDen  Fällen  finden  sieb  in  dner  Motlerfelle  3  aoi»' 
geUlMa  KerpctrdNn  piialld  nebeneinander.  Fig.  3.-«.  IKeser 

Fall  erklärt  sieh  ans  der  schon  berichteten  Erscheihung,  dass  In 
den  freien  Körperchen  sehr  selten  statt  2  vielmehr  3  innere 
Bläschen  vorkommen.  Einmal  wurden  aach  3  ausgchüdebs 
KdipttiBhen  ebne  dnacbliesseiide  Zelle  so*  aneinander  gdtffM 
fgemitai,  dass  dl»  drille  mit  seiner  «neu  eomrexte  Fliebe  swl«' 
sehen  die  beiden  andern  divergirenden  eingesdioben  w9r.Fig:3.;/^ 
Wenn  sie  früher  iu  einer  MutterzcUc  eingeschlossen  waren,  so 
erläutert  sich  dieser  Fall  aus  der  schon  berichteten  BeofoachtuBg,* 
daas  efiMal  In  eacm  üreieBKdffpercbeB  iweiditeif'girende  nnd  eto 
diÜtti^piairil^Baiidca  tmmu  Blüeliea  gcidbcA  ihifairi.  g%ia 
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;  bukuMb  der  MattmeUe  li^  ^  WMIMif^IHlMN 
ijm  Toa  der  GvOm  der  fowi^K  PrjlfP >>|ii»  tÜW  <f »  fcw 

diFergtrenden  Bliadbeii  an  ibereioitiflMim  et 
kommt  aber  auch  das  Gegeutheü  vor,  dass  das  eine  Körperchei^ 
seine  iuneren  vorn,  du  andere  hinten  hat.  Fi^.  3-  d. 

Bei  dffritmM  nUilm  koamn  öm  Gjitea  nii  den  ftnsfni 
.  eben  Kfltpeichen  ad»  hin%  ?etv  nwlbtenir     »dir  in»lPHiiiliil 
des  Kiemendeekels,  nnd  besonders  an  derNebenkieme.  Fif#4rdi; 
Die  Kürpcrchen  glichen  denen  des  Zanders,  waren  aber  saweilen 
auch  langlichQ  Ovale.  Fig.  4./.   Eimnal  land  sich  an  der 
'^benUeoie  eSn^anserliattiap^Ton  Weinen»  iwelir  pHwf  üidijfclt 
Dieter  Hänfen  liatte  eine  Gitoe  fpn  4  Ifnieni  jdhjiWlWItn 
enthielten  diesmal  lanier  iSngUcbe  K$rperchen  mit  apitiem  V^r^ 
derende  und  stumpf  rundem  Uinterende.  Fig.  4.      Der  plaUe 
Ka^d|  die  convexen  Fischen  waren  |^nz  gleich,  die  2  dinrifN 
renden  Blitoei^  waren  Inirendig  an  der  iSfilae  btfiwtiifc 
Die  LSnge  der  KftrperdNm  lit  Im»  hmitm  Vemen 

und  betrügt  0,0054  Linie.  ■  ■■  _f<^  ^t^y 

Seltener  vrardeu  die  Puslcln  bei  Cyprinus  eryihrophihal- 
muß  und  OfpHmm  Imnciscu»  beobachtet.  Beim  ersteren  waren 
die  K^rpendien  eiral,  wie  die  §ew«hnlieiiere  «eon  Mni  Zm, 
der  pnd  Cjffrkm»  m^tef  M  C  Imt9l§w0  gfieben  aia  §tnn 
den  apitsen  Körperchen  des  C  ruiUw^  ihr  Längsdnrctup^^m 
betrug  0,0051,  ihr  Brcileudurchmesser  0,0034  JUnie.  « 

Die  beschriebene  Pustelkrankhtü  tcheint  eu|e  aehr  gntm 
Veriweitnnf  unter  den  Flnft£iiel|en  ▼eriphieiiepnr  LMer  an- 
haben.  leb  babe  bia  jelat  nnr  eine  ÄmaU  VlnaiifiMiie  Aegyp« 
tens,  Sfidamericas  und  Ostindiens  in  Weuigeist  untersucht, 
und  fand  in  einigen  Fällen  die  Ilautblüschcn  mit  den  Kör- 
pnEchen.  Die  Samenkörperchen  im  luucru  der  C/sten  lik^: 
ItD  aber  bei  der  Bealfindickeifc  der  atifflUMiintfin  flbaieiitiiiie 

wilfn  aebr  meiliwardi^e  Venebiediiiheilia  der.   Die  ffgewt 

thiunlichkeit  der  geschwänzten  Samenkörpcrcbeu  bei  Syttpfloti' 

0$  Schal  wurde  schon  ange^Ui^rt.  Uugeschw^nate  Saineukör<* 
nerebeii  fand        in  iri^w«  iiftwi»n^*^i.«  gim^mm  ,  num^i^jM«, 
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Blbd^ü  V^kmCi  (^ihnu  clarias  ßMi.),  fäi  Qmknä  ' wai 
QutkMua^  «nd .M  «iaem  Nilfueh,  Labeo  nitoHotu,  la  beid«a 
Ma  MM*  tte  «Ihr  kAäam  VmMm     itt  tmii^^ 

Bei  X^ieo  ni/o/tciM  warcQ  die  Körperchen  in  der  Porm 
midGrÖsse  den  spitoen  des  Ckfprinut  irutUns  ähnlich,  mit  con- 
raäik  FMchcft  und  plttto»  Bundt  wie  gewöhnlich  renelMta^ 
äbeKam  epilitti  finde  lag  etatt  S  d^tf^teoder  madwii 
MT  mr  euM,  und  iww  tMei'  m^  die  eine  Mto  iielr  «olei' 
gend.  Der  übrige  Ranm  des  gaozca  Körperchcas  glich  einer 
grossen  zweiten  Blase.  Fig.  5.  a.  £inmal  lag  eine  grössere  dentp 
liehefilMe  in  hintern  gröseam Haum  dea KörpercheWi  und  ia 

im  Vkkm  ift  Ommmlmwm,  'Fig.  ^  «w. ;  ;m 

Bei  Fimelodua  Blochii  war  die  Form  der  K^rpcrcUen 
ganz  ebenso^  die  convexen  FlapheUj  der  platte  Rand  wie  ge- 
wdbnlicby  aber  innerhalb  des  yor^m  spitzen  fnc^es.l^gen  im- 
mer i2  wmijlmdtt  ^ISacbeo  ,  wai  bei  hifBaigm  Flossfisdien 
nie  gesehen  wnrde,  daa  idne  war  gross,  ias  andere  aebr'klein, 
so  dass  die  Keioibildung  hier  ungleich  fortschreitet,  Fig.  6.  Dies 
Yerbalteii  war  durchaus  gleich  in  allen  KörpercUen.  ,  I^ngis- 
dmkmnmt  0JQQ6»9  fireite^durdmieiMer  0,003^  Ufue.  ^  . 

Iit  Hiqaielit  der  theoretiiclien  ^chlniafolgeo  fOM  dii^  Ifite- 
elüe^tungen  befdirftnke  ich  mich  fQir  Jetcf  auf  (Ife  Bemerkung  < 
dass  eine  speciüsche  Krankheitsbilduug  iu  der  Haut  und  in 
inn^n  Theilea  durch  ein  belebtes  Semioium  morbi,  durcU  eine 
Art  Samenkdrpi^en  (Fsorojjpsriiile»)  bedingt,  wird,  welche 
weder  mil  dtfn  Spermatosoen  tvid  Keimen  yoa  'aicli  entwili;- 
kelnden  Thieren,  nodi  mit  den  gesi&wänxten  fintosoen  odejr 
Cercarieu  übereiukommcn,  welche  sich  durch  ihre  Slructui* 
ebenso  von  den  bekannten  parasitischen  pilzartigen  *),  BÜdun* 


•)  Wie  die  anf  Thiercn  sieb  crzeugcuden  üoliifllinel  aod  Co^ 
/«ffSD,  die  DloBcardine  der  SeldeoTvürmer  und  der  von  SchÜiile^^ 
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gen  an  tiueriacbea  Oi^nignien  uniencfaeideiif  mliaii  4fmk 
MomtiKit  Um  S^aifi^  iktp  Ikrm* 

gungslofiigkMt  <ich.  i»itrfch»mr  vtA  dtfch  ihn  specifiidbai 

Unterschiede  von  allen  bekannten  geäunden  und  kiaukou  Zel- 
lc(nbildiingen  abweichen.  -  * 

Diese  Gebilde  sind  von  dem  Verfasser  bis  }etii  Moos  m 
f  imnfitcbea  beobachte!«  dia  yoc^eli^sta  Beobacbtiroy  bewaH 
•eil)  .da»  ibre  Vevbreitang  akh  Vmt  :dlis  nnAMmtei^  . 
entlegensten  Länder  ausdehnt 


'  '        F  o  rt  fl  •  t  s  Ofn  g« 
(Gdcien  ia  dM  Kfinigl.  Akadenie  der  Vimwaeh.  m  ld.JaU  IBAL) 

Seit  der  erslcu  Mlllhcilung  habe  ich  mcuie  Untersu- 
chungen über  eine  grosse  Zahl  von  curopäischeu  uud  aaslau- 
dischen  Fischen. anagedehnti  die  am  Ilecht,  Zander,  Barsch 
imd  .den  ertvähnteii  Arten  der  Cyprinen  beobacbtetea' Vor- 
kommnisse der  geschwänzten  nnd  ungeschwSoxfen  Fsorospsr- 
snISR  haben  sich  immer  in  gleicher  Weise  wiedergefunden. 

Unter  den  europäischen  .Flussfischen  wurde  die  beschrie- 
bene Krankheit  bisher  vennisst  bei  den  Arten  der  Gallun- 
{en  Cobitis,  Aspro,  Lota^  ^ngaSSU^  jCasterosteas,  Acerina,  Si« 
Inn»,  Saimo,  Colins,  Chelä,  Abramis,  Tinea,  Barbae  und  Cy- 
priuus  im  cngcrn  Sinne  (Carpio,  Carassius). 

Von  brasilischen  Fiussfischcn  wurden  vergeblich  auf  Pso^ 
roapermien  imtersacht  Fische  der  Galtungen  Hypophthalmus, 
Dbras,  Anas,  CaUichthysf  Ageneloeae,  Begras,  Ptatjetacas^ 
Loricaria,  Hypostoma,  Gymnotas,  Csrapus,  Myletes,  ITydro- 
cyon,  Erylhrinus,  Chromis,  Cychla,  Gcophagus,  Poccilia,  Aua- 
bleps,  dagegen  fanden  sie  sich  ausser  dem  schon  angezeigten 
Fall  bei  einer  sweitea  Pimelodoe-Art,  P,Sebae  und  bei  Fla' 
1fäoma/a§9klhtmf  wddier  letstere  Fiech  eiek  doreheeme  lel- 
lige  Sehwimmblase,  ihre  eclligen  Sffame  nnd  sellij^en  VlAgel 
auszeichnet.    Bei  nordamericanischen  Hechten  wurden  keine 
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gefanden,  wohl  aber  be!  CaicdomuB  Utherculatus.  Von  Cap« 
sehen  Fiussiischen  wurde  nur  Spirobraochus  untersackt,  der 
nicht  dan«  leidet  Unter  den  MUfiscben  fimden  eief  sich  nidft 
M  iM  mtwiiwlit»  EampImA  Voii  Heteröbrmdim,'  Arfnoii 
ItoiiiHpnif,  Frfjrpterus,  uilter  des  ottindisclien  tlcU«fiidiai 
nicht  bei  den  ontersnchten  Exemplaren  der  Gallungen  Plotd^ 
8US,  lictcropueustes,  Notopterus,  Anabas,  TrichopQSi  Ophice^ 
phalue,  Rhynchobdelia,  Masiafoemblus.  ;  r  ;  .  wi 

']>ie^colcllWillst«l  P9ökapt!fnikn'i  St  Uik  Mb  jefel  nur 
beini  flMht  oiid  bei  dem  f^ßn^  Synodmiii  Schät  beoV 
achtet  hatte,   wurden  bei  zweien  südamcrTcanfschen  Fluss-' 
fiflchen  wiedergefunden,  dem  Pimelodua  Schae  und  Plahjsloma 
fmekMm.  Vit  fiMtchen,  iTttldie  sie  Mhieltöi,  bt^fattden  sidl 
kB  enltni  Nie  «n  der  WMt  "d^  feemenhdl^e,  imiettteiii 
wat  SieiiidllllitoriJ.   Die  jRtoroÄpermwn  waren  in  beideü  Fkli 
len  gleich,  sie  glichen  aber  im  Allgemeinen  denen  des  Hechtes 
durch  die  beiden  Bläschen  im  Innern,  den  zugeschärften  Hand^ 
die  cooTCzen  Fliehen,  den  Scbwanifaden,  der  «aWeilen  dent« 
lkAr*^4loppclt  'vrrtr,  aber  d«r  Kdrper  derselben  war  sehr  viel 
schmäler  als  beim  Hecht,  und  gegen  3 — 4  Mal  so  lang  als  breit, 
so  dass  die  Gebilde  auffallend  gewissen  Spermatozoen  ähnlich 
waren.    Bei  dieser  Enge  der  Körperhöhle  beröhrten  sich  di6 
beiden  inner»  BUtedien  in  panier  Länge,  nnd  wairen  selbat 
edvaefamaL  f%.  10,    "   '   '  -^^  v'-.' 

Die  nngeschwänzten  Psorospermien  wtirdcn  in  mehreren 
Fällen  an  ausländischen  Fischen  ganz  so  wie  beim  Zander  wie- 
dergetdienf  nämlieh  ala  ovale  Körperchen  mit  convezen  Flä* 
dien,  mgeschärftem  platten  Rande,  nnd  zweien  lilniareii'  ditei^ 
glrenden  Bläadien,  gans  von  der  Grösse' wie  beim  Zander,  ao 
bei  einem  zweiten  Exemplar  von  Plafysioma  fascialum  und 
beim  Catoalomus  iulercukUus,    Bei  dem  crstern  waren  d{p 
Bläadieny  welche  die  JP#oroi;pinitt€ii  enthielten,  en  den  Kie* 
menbogen,  nnd  «war  an  den  Winkeki  dersdben,  wo  die  Hanl 
weicher  ist,  bri  dem  letitern  an  den  Kiemenblättem,  an  der 
Haut  der  Kiemenhöhle  und  au  der  Haut  des  Kopfe«.  P/a/y» 
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sloma  fuscialum  ist  bU  jetzt  die  einzige  Fischarl,  bei  der  in 
T^cbiedcDCu  Exemplaren  zweierlei  Psorospermien,  in  dem  ei- 
ntn  gescbwänzte,  in  dem  andern  nngescliwänzte  bemerkt  wur- 
den. Ucbrigens  waren  die  Körper  der  gescbwänzten  den  an* 
gescbwäuztcn  des  andern  Exemplars  Töllig  unäbnlicli,  Dämlicb 
scbr  schmal,  ein  Dritlbcil  80  breit  als  lang,  während  die  nn- 
geschwünzleu  fa&t  so  breit  als  lang  waren.  Die  Läogc  der 
Körperchen  war  in  beiden  Fällen  gleich. 

Bei  dem  Caiostomus  iuberculatuM  von  Nordamerica  zeigte 
sich  die  Krankheit  in  einem  Grade  der  Ausbildung,  wie  ich 
sie  noch  bei  keinem  Fisch  gesehen  habe.  Sie  befUIt  hier 
hauptsächlich  die  Kiemen,  an  deren  Blätter  sich  ansehnliche 
1 — 2  Linien  lange  längliche  Blasen  unter  der  Schleimhaut  der 
Kiemenblilllcr  bilden,  welche  Tausende  von  PaorotpermUn  ent- 
halten. Es  wurden  3  E^wcmplarc  Tpn  Calo^lomus  tuherctdalus 
untersucht,  sie  waren  sämmtlich  von  dieser  Krankheit  ergrif* 
fen,  und  bei  dem  einen  waren  die  Kiemen  sehr  zalilreich  mit 
jenen  Blasen  besetzt.   Fig.  8. 

Die  Fische,  welche  in  den  hiesigen  Flüssen  der  Krank- 
heit unterworfen  sind,  sind  es  auch  in  den  Flüssen  von  uns 
weit  entfernter  Gegenden,  wo  sie  noch  vorkommen,  so  in 
Flüssen,  welche  dem  schwarzen  Meere  und  dem  nördlichtu 
Eismeere  zugchen,  wie  sich  an  den  auf  der  Ueise  der  Uru. 
V.  Humboldt,  Ehrenberg  und  Hose  gcsai^nielten  Fischen 
wahrnehmen  lässt,  so  an  dem  Zander,  Lucioperca  wndra  aus 
dem  Don,  uud  an  dem  Barsch  Perca ßuvioUUU  aus  dem  Irttsch. 

Die  Beobachtungen  über  PsorospermUn  erstrecken  sich 
jetzt  über  Fische  aus  Flüssen  Europas,  Asieus,  Africas  und 
^mcricas,  und  zeigen  sich  in  ihren  beiden  liauptformcn,  der 
geschwänzten  und  uugcschwänzten ,  völlig  gleich  in  den  ver- 
^|ii^deustcn  Gegenden  der  Erde. 

Jene  Körpcrchen  sind  oUcnbar  selbstslündig  belebte  und 
bewegungslos  oder  pflanzlich  vcgctircndc  organische  Wesen 
von  eigenthümlichcr,  und  von  den  gesunden  und  kranken  Zel- 
len der  Thicre  völlig  verschiedener  Slruclw.     Dagegen  sind 
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die  in  palhologiscLeo  Cyslen,  Poslein,  Geschwollen  vorkomi 
mcndeu  niikroskopischcu  freien  Zellen  mit  oder  ohne  Nucleos, 
die  keine  spcciüsche,  d.  h.  von  dcu  Zellen  verschiedene  Slruclur 
hefiilzen,  von  den  hier  hcschricbenen  Bildungen  verschieden. 

Cyslen  mit  bläschenarligen  Granula  ohne  weitere  Organisa- 
tion kommen  auch  bei  Fischen  vor;  sie  sind  wenigslcns  von  den 
Gaslcrostcus  bekannt,  bei  denen  «ic  vonGluge')  beschrieben 
smd.    Die  Cysten  sind  ziemlich  gross  und  entwickeln  sich  an 
verschiedenen  Stellen  der  äussern  Uaut.    Die  darin  enthalte- 
nen Körnchen  sind  regelmässig  oval,  selten  langgezogene  Ovale, 
bedeutend  kleiner  als  die  Psorospermieo,  nfimlicli  0,0020  Linie 
im  Dmchmesser,  und  zeigen  keine  Spur  einer  innem  Structur. 
In  Folge  der  vorgelegten  Bcobachtungcu  vermuthete  ich,  dass 
die  beim  Slichling  vorkommende  Krankheit  in  irgend  einer 
Beziehung  zu  den  Psoros{>ermien  stehe,  und  dass  bei  Beobach- 
tung der  kleinen  Granula  vielleicht  eine  feinere  Structur  (Iber- 
sehen worden.    ludessen  hat  sich  die  Beschreibung  und  Ab- 
bildung von  Ginge  nur  bestätigt,  und  es  hat  sich  platterdings 
nichts  von  feinerer  Structur  erkennen  lassen.    Ich  habe  eine 
grosse  Anzahl  Stichliuge  darauf  untersucht,  unter  20  bis  30 
Stück  des  Gasierosieiu  aculeatus  fanden  sich   die  Cyslen 
einmal.     Die  weisse  Masse  dieser  Cysten  lässt  beim  Trock- 
nen auch  einige  mikroskopische  Cryslalie  zurück,  was  bd  den 
Psorospermien  nie  beobachtet  wurde.    Wegen  ihrer  Kleinheit 
zeigen  die  Körperchen  aus  den  Cysten  der  Gaslerosteu«  schon 
Molecularbewegung,  auch  wenn  sie  von  in  Weingeist  aufbe- 
wahrten Fischen  entnommen  sind.    Sie  sind  jedenfalls  weite- 
rer Beobachtung  zu  empfehlen. 

Bei  einigen  Fischen  kommen  in  der  Uaut  krankhafter  Weise 
Warzen,  sogenannte  Pocken,  vor,  welche  mit  den  Psorosper- 
mienbläschen  nicht  verwechselt  werden  dürfen;  man  kennt  sie 
bis  jetzt  vom  Brachsen  Abramis  brama  und  von  CcUosiomtu 
iuberculalus,  welcher  letzlere  Fisch  davon  seinen  Namen  er- 
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MMong  3  fUdSb  Tbberkdii  jedmdti  inif  te^Bteke,  In  TOa^ 

pA  ttefaeiid,  nai  §6  -war  es  auch  in  einem  von  mir  beob* 
achteten  Falle,  und  rwar  ganz  symmetrisch  auf  beiden  Seiten; 
Zwei  andere  Exemplare  hatten  keioe  Spur  von  diesea  Tuber- 
iMki.'  ABfik  JLeaaenr  aigt^  dia  ale  CTwaiitfttiaMwbf&asMidia 
«bar  Wald  Regel  aeliu  1^  8  Toberkelii  aia^  imliawuwier 
.  TdUig  gleich,  sie  bilden  runde  Scheiben,  die  sich  ein  vveoig 
gegen  die  Mitte  erheben,  und  hier  eine  kleine  Hervorragung, 
dneo  Umbo,  haben.  Sie  haben  gegen  2  Linien  im  Queerdorch- 
mmmii'  Uil  dar  Umil  liabeii  aie  kafana  innigeft-'^tiimiiüfii ■ 
iMog  littd  kwän  aiah'  aehr  laichi  abUtai,  wamf  die  AbbI 
üMBer  einem  Eindruck  unverändert  erscheint.  Die  Snbatai^z 
der  Warzen  ist  beim  Caioslomus  weich,  läsat  sich  zerbröckeln 
and  besteht  unter  dem  Mikroskop  grossteniheils  ans  Jaater 
apiüdetertiean  KttrpaMebi  vna  TkeU  awfaviHtr  kliaiiaiw  ■iii- 
den  KarpmhÜB'dbdt  fdnem  Kemy  Umm^  i^ 
Mcfae  Tvie  b«tUukt',  tob  kurz^V  leinen,  radienartigen  Foirt-^ 
aätzen.  Bei  AWamis  Brama  sind  die  Tuberkeln  in  der  Form 
^ns  gleich,  haben  auch  den  mittlem  Umbo^  aind  M)cr  sehr  fesl 
«od  baataben  shb  ana  nmdeD  önd  'pai^f^diliibMi'Zdijenf  wie 
BowMclIab  mü  Nueiaea.        '  -  ' -  <'''^>''' 

>  Bei  daii  •▼l%ehi  kommen  anweilen  parasitisch  iiii'lttieMti 
Organen  scheibenförmige,  in  der  Mitte  vertiefte  Körpcrchen 
von  \  —  1  Linie  und  mehr  Durchmesser  vor,  aus  einer  con« 
aiateDtan  Maiae  beilaheiidi  deren  NaUur  noab  rithaelbaft  iat 


Ich  schliessc  diese  Mittheilong  mit  einigen  theorelischen 
Bamarkangen.  Es  cutsteht  die  Fragai  wie  weit  ist  man  bc- 
mktigt,  mkx  kkine«  im  Iimani  anderer  Weito  aich  Torfin* 
daiide  aBMl  ikfca  Gleiohen  bUdendci  K^lrperebaa,  IBr  iSbri^n 
dea  Stammorganfinmia  mu  hallen,  und  wann  ktonen  dieaeibeA 
als  selbständige,  vom  Inhaber  und  seiner  Natur  verschiedene 
fremdprijaiuimen  an§aaehan  wardep.   $o  {ani^  die  paUioIof^i- 
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sehen  Körpereben  nicht  von  den  allgemeinen  Eigcnsehaften  der 
subordinirlen  Zellen- abweichen,  und  so  lange  sie  nicht  Strucior 
und  Eigenschaflert  annehmen,  welche  den  einem  Ganzen  8ub- 
ordinirtcn  Zellen  fremd  sind,  so  lange  sind  die  pathologischen 
Producte  auch  als  Thcilchcn  des  (nhabers  zu  betrachten.  Die- 
ser Standpunkt  der  pathologischen  Zellen  schliesst  nicht  die 
Fätugkcit  der  Ueberlragung  von  Krankheiten  aus  einem  Theil 
des  krankhaft  vegelirenden  Körpers  auf  andere  Thcilc  aus. 
Ich  habe  mich  über  diese  Art  Seminia  morborum  in  meiner 
Schrift  über  die  Geschwülste  p.  29.  ausgesprochen.    Auch  die 
Ucbertragung  derselben  von  einem  Organismus  auf  einen  an- 
deren muss  nach  Allem;  was  wir  von  der  Entwickelung  und 
Vermehrung   der  subordinirtcn  Zellen  wissen,  als  möglich 
angescheu  werden,  wie  schwierig  auch  die  Nachweisung  im 
Einzelnen  sein  mag.     Da  die  einem  individuellen  Ganzen 
subordinirten  Zellen  dem  Keim  eines  neuen  Organismus  selbst 
gleich  gebildet  sind,  und  sowohl  die  primitiven  Zellen  der  ver- 
schiedenen Orgam'smen  unter  sich,  als  aucli  die  Keime  ver- 
schiedener Organismen  untei*  sich  ähnlich  sind,  so  können  al- 
lerdings die  Eier  oder  Keime  besonderer  parasitischer  Orga- 
nismen, wenn  sie  sehr  klein  sind,  mit  subordinirtcn  Zellen 
verwechselt  werden.   Hier  entscheidet  jedoch  die  weitere  Ent- 
wickelungsgeschichte  dieser  Zellen. 

Dass  es  niedere  Organismen  gebe,  welche  nicht  bloss  Im 
Znstande  der  Keime  oder  Sporidien  einfache  Zellen  seien,  son- 
dern ihr  ganzes  Leben  einfache  Zellen  bleiben,  ist  zwar  nicht 
als  unmöglich  und  absurd  zu  verwerfen,  jedoch  nach  dem 
jetzigen  Zustand  unserer  Kenntnisse  völlig  unstatthaft.  In  pa- 
rasitischen Gebilden  würde  ihre  Feststellung  als  solcbe  jeden- 
falls unmöglich  sein,  da  sie  nicht  von  suboiniiuirten  ihres  Glei- 
chen bildenden  Zellen  zu  unterscheiden  wären.  Wenn  es  sol- 
che einfache  organische  Wesen  gäbe,  so  würde  ihre  Exi- 
stenz an  solchen  Gebilden  nachzuweisen  sein,  die  als  Zel- 
len frei  im  Wasser  leben  und  durch  neue  Zellenbildung 
sich  fortpflanzen  inüsstcn.   Bis  jetzt  sind  keine  solche  Wesen 
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bekannt,  denn  auch  die  einfachsten  organischen  Wesen  haben 
entweder  eine  von  den  einfachen  Zellen  verschiedene  spcciCi- 
»che  Slrnctur,  wie  die  Psorospermien^  oder  sind  wenigstens 
Systeme  von  Zrcllenj  tn  bestimmten  Gestalten  znsammenhSn- 
gend  gnippirt,  wie  das  ans  Zellen  bestehende  Vcgclabilc  des 
Fermentes,  dessen  Zellen  sich  als  Sporidien  ablösen,  aber  an 
dem  entwickelten  P/ISnzchen  zu  ästigen  Figuren  vereinigt  sind. 
Und  ebenso  ist  es  bei  dem  Pilz  der  Porrigo  lupinosa,  welcher 
mit  dem  Gährnngspi!^  tu  einer  gemeinsamen  Groppe  zu  gehö- 
ren scheint« 

Zellen  mit  einem  Nociens  können  am  wenigsten  für  nie- 
dere Organismen  gehallen  werden,  da  sie  völlig  der  gewöhn- 
lichen Form  der  subordinirten  Zellen  gleich  sind.    Sie  sind, 
'sofcm  sie  sich  nicht  kq  specifischer  Organisation  erheben,  auch 
keine  Eier  oder  Knospen  von  Organismen.    Parasitische  freie 
Zellen  ohne  Kern  in  FIfissigkeiten  weichen  zwar  eben  durch 
den  Mangel  des  Kei-ns  von  dem  Typus  der  subordinirten  Zel- 
len ab,  Indess  ist  es  oft  misslicb,  allen  Zellen  den  Kern  abzu- 
sprechen, in  welchen  man  ihn  nicht  direct  beobachten  kann. 
Ich  habe  öfter  dergleichen  kernlose  Zellen  in  pathologischen 
Prodncten  beobachtet,  wo  diese  Zellen  mit  der  grössten  Wahr- 
scheinlichkeit nur  subordinirtc  Zellen,  und  keine  besonderen 
Organismen  waren.    Einen  ganzen  Markschwamm  der  Fuss- 
fVurzelknochen  sah  ich  einmal  aus  lauter  ellipsoidischen,  durch- 
aus gleichen  kernlosen  Zellen  zusammengesetzt,  die  nnterein- 
ander  keinen  Zusammenhang  hatten  und  sich  leicht  von  einan- 
der absonderten,   Geschwülste  p.  21.  Taf.  II.  Fig.  10. 

Die  auf  Ansteckung  bezüglichen  Tbatsachen  können  unter 
3  Gesichtspunctc  gebracht  werden.  1)  Milthcilnng  der  Sporidien 
wirklicher  parasitischer  Organismen.  Dahin  gehört  die  Mus- 
cardinc  der  Scidenwörmcr,  die  Pilze  auf  lebenden  Thieren, 
die  Porrigo  lupinosa  und  die  von  mir  beschriebene  Krankheit 
der  Fische,  ausserdem  die  Mittheilung  der  Entozoen  und  ihrer 
Keime.  2)  Verbreitung  und  weitere  Entwickelung  der  patho- 
logischen Zellen  durch  Keimteilen ,  wie  beim  Krebi,  mögli- 
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t  cherweise  aüch  die  noch  zu  prüfende  Versetzung  solcher  Zel- 

t  Icn  aus  einem  Organismus  in  den  andern.    3.  Ansteckung 

I  durch  feste  und  nüchlige,  in  Organismen  gebildete  Sloffc,  wel- 

I  che  unabhängig  von  organischer  Struclur  ia  andern  Organis- 

*  mea  einen  Cahrungsprocess  und  die  Wiedcrerzcugung  des  glei- 

r  chen  Fermentes  bedingen  (Liebig).    Ich  kann  diese  Frage 

!  hier  nur  so  weit  berühren,  als  sie  mit  dem  Gegenstand  gegen- 

I  ,  wärtigcr  Untersuchung  zusammenhängt,  and  vcrrvcise  in  Hin- 

sicht der  Begründung  der  sicli  gegenseitig  bcgränzendcu  Ab" 
siciiten  auf  die  zum  Theil  von  entgegengesetzten  Gesiclitsponkp 
ten  ausgehenden  Schriften  von  Ilenle,  Unger  und  Licbig*s 
•  organische  Cliemie«  Die  letztere  Ansicht  ttützt  sich  auf 
das  Beispiel  der  clgenüichcn  Gährung  und  Fcrmcntbildung, 
anf  welche  jedoch  eben  aacll  die  gcgenlheilige  Ansicht  hin- 
weist, indem  zwar  mancherlei  in  einer  Veränderung  ihrer 
iunern  Zusammensetzung  begrifTcncn  etick&toilhaltigen  StolTe 
die  WeingSlirung  im  Zucker  einleiten,  unter  diesen  aber  nar 
dasjenige  Ferment  sich  durch  den  Gährungsprocess  wiedeN 
erzeugt,  welches  eine  organische  individuelle  Structur  be- 
sitzt. Wenn  indcss  andere  in  einer  Umsetzung  ihrer  £le« 
mente  begriflcne  stickstofThaltige  Stoffe,  wie  faulendes  Fleisch, 
Urin,  auch  die  Gührong  des  Zockers  einleiten,  so  kommt  di« 
in  dem  Guhrung  machenden  Körper  fortschreitende  Fäalniss 
auch  unter  den  Gesichtspunkt  einer  fortschreitenden  Ferment- 
bildung, die  unabhängig  sein  kann  von  Fortpflanzung  des 
Fermentpilzes.  Bei  den  mebrsten  Contagicn  fehlt  die  Nach- 
weisung einer  organischen  Structur  und  organischen  Keimbtl- 
dung,  und  da  die  flüchtigen  eine  den  Sinnen  völlig  entge- 
hende Form  annehmen  können,  so  hat  die  Erklärung  vie- 
ler contagiöser  Kraukheiten  aus  einer  rein  chemischen  Fer- 
mentation  viel  VVahrscbeiulichkcit,  und  sie  ist  dermalen  hier 
jedenfalls  reiner  und  sicherer  als  bei  derjenigen  Gährung,  bei 
welcher  der  Gährungspilz  zugleich  eine  Rolle  spielt. 
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Erklärung;  der  Abbildungen. 

Taf.  XVI.  Fig.  1.  Psorospcrmien  toq  Esox  lacias.  o.  tvi«  iie 
in  ibreo  CTSteo  mit  den  feioeo  Körochen  iiuammeii  liefen«  &.  tin- 
teliw.  e»  nifffcneiiMi  tnir  rfmntl  gMibcne  Pomeii  mlef  Aea  fibri* 
fjta  neelmässigen  einer  Cyste,  d,  ZaMmmenslellaBg  der  HaopIfWi 
ipen,  toeils  auf  der  Flilcbe,  theils  auf  dem  Rande  Hegend. 

Fig.  2.  Psorosperoiien  von  Sjnodontie  Scilftl.  ü»  n£  der  Fli^ 
ehe.  liegend.   ^.  lof  dem  Uinde  ttdieod, 

Fig.  3,  FioroipermleB  Tim  Lacioperce  aeiidra.  «.  auf  der 
Tllcbe  liegend«  h»  anf  dem  Raadt  etetmid.  e,  aelteoe '  ebwrfi> 
elmide  Formen  anter  den  übrigen  regelmSssigen  derselben  Cjite. 
df.  Zellen  mit  2  Psorospcrmien.  e.  seltene  mit  3  Psorospermieo. 
/.  Seltene  Grappirung  von  3  Pftorospermien.  I^orospermien  mit 
Rsndpankten.  A.  Eine  Pliorospermie,  deren  lUime  sich  entvridteln. 
t  lu- Psorospermien  mil  3  baem  Mischstt,  feiten,  l  adtcne  Abwci- 
lÄanK,  einmal  cesehen. 

Fi^.  4.    Psorospermien  von  Cjprinos  mtüas.    a.  Hänfen  Ton 
Cysten  in  natürlicher  Cirösse.   b,  einzelne  Psorospermien  auf  der  Fla- 
che lieeend.    c.  dieselben  aof  dem  Rande  stehend.    <2.  breite  o?aIe 
Fnim  der  PeefoepeanisB.    e.  dieselben  anf  dem  Rande  tkiktmL 
/•  ISn^liche  Ovalfonn.  g.  dieselbe  aof  dem  Rande  etehend. 

Flg.  5.  PsoroBpermien  von  Laben  nilolicQS.  a.  B.  anf  der  FIS- 
che  liegend,  c.  einzelne  ebweicheade  form.  dL  P40roS|pf|pieA  a|^ 
deü  Rande  stehend.  . 

Fig.  6.  Pseros^eMM  TM  Pliiielodas  ßleeblt 
che.       aof  dem  Reidt.  :A.<ito>W4» 
Fig.  7«  i^iene  Ton  Catostoouis  tabercaUlne  mit  Psorosperaidca- 
Cysten.  ■  '    *  -  . 

Fig.  8.    Einzelne  kiewenblätter  mit  einer  Psorospermien  •  Cjrste.  . 
.  Fig.  9.  Pkorospcrmien  ▼pnCkloitemus  toberenlaUis.  «.sif  der 
Fliehe.  6.   auf  dem  nande.  -  » 

Fig.  PeewipeiMliO  f oa  Pb^atomn  incitliMi  id  Rmeln^ 
Sehae. 
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BMierIcaligien  über  ein  scUeuderförmiges '  Band 

in  dem  Sinus  tarsi  des  Jlfenschcu  uud  mehrerer 

*        I.'»  •»»  t 

.  Thiere« 

'     •    •    '  Von 

'      'Professor  ä."Rivxiü«  va  Stockholm, 

^  '  '       (Uiena  Taf.  XVII.  Fit. 


ich  im  Tergangcuen  Winter  den  Corsas  fiber  die  Maskeln 
4os  menschttehea  Körpers  beendigt  hatte,  und  darnach  eine 
1(Mno  thkMlmtg  dtfrsdhen  bd  ^en  Ha«thi«rcu  pb,  mak  , 
wdne  Aafmerioiamkeit  wMnrörf  der  Afpanitiod^  des'ffintef* 

fuäscs  des  Hundes  auf  zwei  Muskelligamcnte  in  der  Nähe  des 
Fossgelcnkes  dieses  Thieres  besonders  rege  gemacht. 

Das  eine  von  diesen  Bändern  (Tab.  XVH.  Fig.  1.  i,  g,  i) 
iMtle  fMfSP  Aehttiiehknifc  itilt  dem  Kreosband  des  Fintel  doi 
'Httiidieb.  ^Ei^eiit^niiig  selir'brdt  f  ZoH  Aber'  dinn  dntMh 
Ende  und  der  änsseren  Seite  der  Tibia,  nnd  ging  nach  antcn 
und  innen  über  die  Sehnen  des  langen  gemeinschaftlichen  Zehen- 
Streekers  und  des  iibialis  anticus;  vor  der  Sehne  des  letzteren 
«thtfUto  «ieb-  dl»«  Band  ini  swei  ian^  Sohenkd,  'Vbd'  w^lcttli 
'dar  •eüie  '(Fig.  1,  i  *.)  4tt  Br^  «dhehmend  sfdi  im  dl«  genaBbte 
IMne  schlang,  um  sich  ilaf  dem  vorderen  Thcile  des  Aslra- 
galiis,  Os  senphoideum  und  metalarsi  der  zweiten  Zehe 
iroii  •ded  Si^hnen  des  langen  Zebenstreckers  bedeckt,  zu  befe- 
>dar  sweite  'Sebankel^^  ää  der  inoere^^  Mte  heriib, 
mid  eMdigie  Mf  dwStfiifib^e  (Fig.  1.  i*«*);  '  ^<  '  ^ 
"»••'  Das  andere  oben  erwähnte  Band  (Fig.  1.  2.  2.)  lag  unter 
dem  Fassgelenk.   Es  hatte  die  Gestalt  einer  Schleuder,  deren 
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Anne  pmUd  mildnMider  U^gend,'  ans  tbm  Meinci  Ctifce 

nahe  vor  der  mit  dem  Sprangbcin  vereioigten  Gcleukoberflä- 
obe  (oder  der  an  unserm  Fasse  dem  Sinus  tarsi  entsprechen* 
den  Stelle)  9  von  dem  vorderen  Fortsatib  der  FeiBe  anagmgea. 
Dorch  diese  Schleader  singen  die.  Sehnen  des  gfunriniciMlIii» 
dien  Stredcen  der  Zehen.  Wenn  diese  gespenat  wm^j  iiai> 
tele  sicli  die  Schleuder  nach  vorn,  sonst  neigte  sie  sich  nach 
innen  an  den  vorderen  Fortsatz  des  Sprungbeins.  Im  Grunde 
der  Schleader,  wo  die  Sehne  leg,  war  das  Ligament  auf  der 
faiaeren  Seite  mÜ  einem  dttnnen  Knorpelihemig  bekleidet 

Obwobl  beide  Binder  mir  eehr  eigentfaAmIkli  ra  aein 
schienen,  so  fand  ich  doch  nur  in  der  Bildung  des  ereteren 
ein  Analogon  eines  Tlieilcs  des  Krenzbandes  des  menschlichen 
Fnsaes,  und  fühlte  mich  dadurch  veranlasst,  an  dem  Menschen» 
jMsse  eine  besondere  fftäu^€kiffi§  TOj^anaehoMuif  nm  m  aKh^ 
fem«  ob  nicht  andi  Uer  ein  a^üendeiMnlgeBfiiBd  iwirhaiwfc 
Diese  Untersuchung  war  leicht  gemacht,  und  es  gelang  mir 
anch,  daselbst  eine  starke  und  lange,  die  Sehfie  des  leiten 
Zehenstreckers  umfassende  Schleuder  za  finden. 

Nachdem  ,  ich  nirnUch  die  a^hnisB  fimda  dca  Unlswahw . 
keb  nhd  Fasses  nebst  dem  Kraaihand  Uossgelegt  hatte,  machte 
ich  einen  Einschnitt  in  das  letztere  an  den  Seiten  der  Sehne  des 
langen  Zehcnstreckcrs.  Sobald  als  diese  beiden  Einschnitte 
gemacht  waren,  hob  ich  die  genannte  Sehne  in  die  üdbOf  W9* 
floreh  gletchCills  das  schleadedSnaiga  Baad  henrwtmU 

Das  Krenihand  des  Fnss«t  ^  Waiihraaht  Liga- 
mentum  commune  cruciatura  tarsi  genannt,  wird  von 
ihm  als  ein  ganzes  Band,  zugleich  aber  als  aus  zwei  einander 
Icreosenden  Blindem  bestehend  dargestellt  Wattbrecht 
§MMk  nlaüich  in  der  dieses  ^^m*»*  «.mmm  ia  la» 

lara  «Sterne^  allcmm  in  klarahilBnmi<^  Glof  not  (IMtd  d^lna- 
tomie.  Ed.  IV.  Paris  1838.  T.  1.  p.  603.)  nennt  das  Kreo». 
band  les  ligaments  annulaires  da  picd,  nfimlich  das  eine 
Ligament  annnlaira  üii(ara%  walahes  tn  dam  Ligamentum 
delUidenn  and^t»  das  andeia  mn  kMom  BcuAi  das  tfülil- 
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fatses  nennt  er  Ligament  annnlairc  antcrieurc.  Von 
diesen  zwei  Bändero»  mlche  bei  den  Meiuoliea  das  Kretizband 
Kideiiy  itl  das,  mMes  bd  de«  Mmmdbrn  fon  der  TIM«  iMfu 
Maoma^  vnd  iof  den  Itfisem  Mten  dei  Fteiet  endlgl^  4^ 
das  Ittssere,  enlscIiMeii  das  ifMcste,  niifd  so  sn  sagen  anch 
das  constanteste ;  das  andere  ist  oft  so  schwacli  gebildet,  dass 
es  kaum  Yon  der  gemeinseiiaftlicben  äusseren  Sehaeobiode  im* 
tmcbieden  werden  kann.  Beide  Binder  kreusen  lieh  geftin 
Aber  der  genanfllten  Belme  des  gemeinsdiaMidien  Seheneli^ 
kers;  m  der  Untenefte  dieses  Kreuzes  ist  der  Grand  der 
Sohlender  angewachsen,  und  starke  Fäden  des  Kreuzbandes 
Tereinigen  sich  mit  dem  Süsseren  Schenkel  der  Sciileuder. 

Der  intsere  etArkere  Tlieil  dee  Krembnadei  ipfiell  all» 
M  dcmMentehen  die  BanpireUe,  nnd  bedeekt  gam  daiaeUe» 
derf^rmige  Band,  da  bei  dem  Hunde  dieser  Thcil  des  Kreuz- 
bandes ganz  fehlt,  wodurch  die  Schleuder  unbedeckt  bleibt, 
^rogegen  das  grosse  starke  Band  bei  dem  Hnnde  dem  eokwa- 
dm  kmem  bei  dem  Menaefaen  entsprfckl»  ^ "  ~  •> 

' '  Da  das  acUenderftmiige  Band  bla  fdit  van  den'Anatn- ' 
men  des  mcnschHchcn  Körpers  nicht  beschrieben  and  noch 
wniger  benannt  zn  sein  scheint,  so  habe  ich  es  für  passend 
gefunden,  Ann  wegen  seiner  Gestalt  den  Namen  Llgamentnm 
fnndif^raie  tarti  xn  geben.   ' 

'  M  Üfanientnni  fandlformii  taral  fst,  fpem  ea 
scbwach  ausgestreckt  wird,  bei  erwachsenen  Personen  ndl 
FQssen  von  mittlerer  Grösse  ungefähr  }  Zoll  lang.  Der  Grund 
'«der  bogenförmige  Theil,  welcher  die  Dorchgangsstelle  der  ge- 
MitttiA  Seknen  bildet,  liegt,  wie  «bei  gelegt' kl»  nalar  der 
^IcUe,  wn  die  lidden  Tbeile  dca  Krenxbandea  aieb  krenien, 
nnd  ist  hier  angewachsen.  Wenn  aber  dasselbe  von  der  Krea- 
sungssteHe  lospräparirt  ist,  sieht  man  deutlich,  dass  die  Fäden 
des  Ligimenti  fitndtfomm  in  dem  Gmnde  paraüel  nnd  bogen- 
'ftrolg  Ton  dem  einen  Arm  nnm  andern  ftbeigcken.  Dia  ki* 
iwre^  eoncare,  gegen  die  Seimen  gekeliTt^  Sberfllobe  Ist^  wie 
eine  Trochlea,  mit  Knorpelsabstanz  überzogen,  und  dareh  dia^ 
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fieS  Thtä  geht  auch  ^  MMMBBidMde  fftr  di»  Moccali  exteo- 

!80r  loDgas  digilorum  und  peronaeus  tcrtius.  Der  TljeÜ  des 
Grundes,  wodurch  die  Sebneo  gehen,  bildet  ein  länglich  or«- 
hm  il4»cb|  das  liaftoiitcq^  grteter  irt  al^  der  DiucbscluuU  der 
^B^bntn  idbtL  Hmtcr  oder  nirtar  diwer  Dflichgatigwtellc  Ipcua* 
•tan  sich  die  .inneren  Plden  des  fraglichen  Bandes,  so  dass  die 
Üer  rechten  Seite  au  die  linke,  uud  die  der  linken  au  die 
«rM#hte  übergehen.  Die  iiauptbundel  des  Bandes  gehen  milain* 
«oder  parallel  nacb  _dem  Sinoa  iarai  hin,  uad  ndunen  eine« 
•Tbeil  dea  Awduiittea  ein  swiaifeen  dem  TocdfreD  und  Ju» 
•f^ta  Forlsatx  des  Sprangbeint.  Von  dem  inneren  Schenkel 
des  schleuderlormigcn  Bandes  gehen  einige  Fäden  in  den  so- 
^lOnanulen  Apparatus  ligamentosuä  über»  und  andere  vereini* 
fMiah^  mit  Bftaderb&iijdelo,  welche  von  dem  nahe  liegand— 
Vaiiiatce  dea  Sptsasbeina  kommen.  Andere  Bfindel  deiaelbeB 
Sehenkels  befestigen  sich  auf  der  hinteren  Wand  des  grotaen 
vordei'eu  Ausschnittes  des  Sprungbeins,  und  einige  dringen  in 
die  Rinne  des  Sprungbeins  eiui  um  sich  la  diese  Rinne  theils 
an:..tai  .Tahia,  UMpla  an  dem  fblpaiien«  «i  endogen.  Dar 
«ffto^  Thfil  der  Bftndel  dieaea  Sdmkela  cndigal  sieh  jedndi 
auf  deni)  Sustentacnlam  Uli  genannten,  iuneren  Fortsatze  des 
Fersenbeins  in  der  Nähe  der  inneren  Geleukoberfläche  des 
Sprungbeins.  Der  andere  oder,  äussere  Schenkel  geht  gerade 
nach  nnten*  nnd.  hinten  ca  der  oberen  FUche  dea  voideren 
ffartaataea  .der  Feme»  nnd,  hefisatigt  aich  ^pwer  fiher  der  Hitie 
dieser  OberfiSche.  Dieaer  ioas^e  Schenkel  ist  der  stärkste; 
er  wird,  wie  oben  erwähnt  ist,  durch  einige  Fäden  von  dem 
•Ligamentum  cmciatnm  seiner  äusseren  Seite  verstärkt,  und 
iUent  selbst  som  .Theil  dem  hinteren  sehnten  £nde,^dea  Iqv» 
Mm  gemeinaehailUchen  Zehenstracken  als  Uiaprang.*  •  An  cani- 
^on  Leksken  gingen  von  dem  Süsseren,  unteren  Theil  des  Krens- 
.bandes  sehnige  Fäden  ab,  die  mit  dem  Ligamentum  fundiforme 
beinahe  parallel  laufend  bis  an  die  Aussenscitc  des  Mittclfiisses 
•hinanshiBftn, .  Der  ionereSchenkd  dea, Bandes  Iß^.ytmm  das 
liig^uMni  tdfiiit  gespannt  war,  auf  4fF(  ynrdenn  Foriante 
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nindcrn  zwischen  den  vorderen  Forlsfltien  der  Ferse  aud  d^ 
SpmiigbeinS)  'vvclchc  vod  den  Analomen  Apparat us  li^mento- 
9t»' tütki»  tan!  genannt  werden.  Die  hintere  Seite  ist  durch 
Iwes  aLel%cwche  mit  dem  *io  dM<8i«as«'t«nl'  tmU^ 
9indiur  'STOÖTiabaUc  dcc  IHM««  ito«isSpruDgbeia>Fe>Bwt. 
geiedkes  vereinigt.  '  ..  .  ' 

nstte  ich  nicht  das  Verhältniss  dieser  Bünder  erst  bei 
dem  Himde,  wo  «ie  beide  ToneiDander  so  weit  getrennt  snd^ 
§MHki'm  wiie  Seh  kaom  doreb  dm  ZergMedem  det  meimh 
MuH  fumm  M  des  Gedanken  f^tben,  das  Kredtbmd  md 
das  scbleuderförmige  Band  als  so  ganz  verschiedene  ßiidungcn 
anzusehen.  Um  so  mehr  erfreulich  war  es  mir,  dass  ich  kurx 
mieh  dieser  Untersuchnng  durch  die  GQtc  meioea  Freondeii 
ftufaMoir: gnade w'eH  ebie»  kftnlidh  geaiUirbeiien  gromen  % 
■rie  %nMiiolgu8  Bnr'&rglieddmng  bekamt- bei  den  feh  nieht 
versäumte  die  Bäuder  der  hinteren  Extremität  genauer  zu  un- 
tersuchen. Bei  diesem  Thier  fand  sich  nur  eine  sehr  dünne 
foscit  crhns  und  dorsalis  tarsi.  Das  Kreuzband'  war  wie  bei 
iciii^fiQiide  iwdi'flber  dcbi  Fnmgüenk  Unenfllegeiid  «id  wi> 
vviiaMndigientwiokelt:  I>ev  TJwil  dieaea  Bandea,  weleUer-deh 

an  die  innere  Seile  des  Tarsus  befestigt,  war  eben  so  wie  bei 
dem  Hunde  sehr  stark;  es  entsprang  hier  wie  bei  dcui  Hunde 
hoch  ikbep>dem  Fussgeienk,  aber  wie  bei  dem  Menadittt  ToU 
M  FIbal«;  ei'  nmaoklosa  die  Sehnen  von  dem  Sxtenaer'longiie 
lHiHafak,ned«nd%ta(aleh  «n'de^  yerdenm  Seite' der  TIbia  didll 
^ber  dem  Malleolus  internus.  Von  dem  anderen  Theile  des  Kreuz- 
batid^,  mit  dein  äusseren  bei  dem  Menschen  zu  vergleichen,  fanden 
alcAtliierbur  die  Fäden  oder  B&ndel,  welche  von'deni  Kreuzband 
totfcn'iuaeeren  Sidienkel  dea  adüeodeilbimlgenfianieB  fibeif^eM 
(Fig.  3, 3.).  De  ancli  Uer  wie'M  deiri«Ifnndeder  InaaefeTbeil 
des  Kreuzbandes  fehlte,  und  der  vorhandene  Theil  so  hoch  über 
dem  Fussgeienk  lag,  so  war  auch  hier  das  schloudcrförmige  Band 
gleich,  blossgelegt^  Das  sohleuderJurmige  Band  selbst  halte- 
•Ürtilii^  'dieülkei'fiildimB:  fHe.  bei  detail  Hündü  i'Beldii  'CMtai« 
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Uitm  RmA  dMliMft  %  Ml  an  IMb  te  Sprung. 
beinS)  und  aol  dem  vorderen  Rand  befestigte  sich  ein  grosser 
Tbeii  des  Daumens  und  der  übrigen  Zeben.  Der  vorhindeiie 
•  Theil  Kreuibandes  bei  dem  AiEen  ist  hier  sogleich  cbi 
^xwMimim  IHng)iwrinn4M  ümMuchcakah^  W»derlaB«i 
Daamenstredcer  nnd  der  Tibialis  anticas  an  dte  ahawD  Rmi 
dieses  Bandes  koiumco,  werden  sie  auf  einmal  wie  abgcsclmürt, 
und  gehen  in  die  Sehnen  über.  Hierdurch  entsteht  die  kisscB- 
ISniiige  Anschwellung  an  dem  vordem  unteren  Thaii.  daa  Ua> 
Imchcidiab  Imi  diaNO  Tiiiarany  waa  idka  dUar  ttü  te 
kandilmllcban  BafwagUddutt  das  HhUarftaaea  In  geDaMmYar- 
IriUtnisse  stehen  muss. 

£ben  so  wie  bei  dem  Hunde  habe  ich  das  schleudeiför»  ' 
adge  Band  auch  bei  derKalxe,  daarGuto  boreaBa  md  aahve» 
nm  aiidM  SiagetliieKii  gafoBdoii  md  iah  vanmitha»  data  m 
aieh  M  dan  maMan  varftidak 

Bei  den  Vögeln  sind  mehrere  ähnlich  gebildete  Schncn- 
bfinder  vorhanden.  Ein  grösseres  ahnliches  befindet  sich  an 
dam  Idntaren  unteran  Thaii  dca  ObcracbaBkaia,  «nd  maSmiL 
dia  Sahna  daa  JUa^  Bin  andarai  gehl  tviadar  an  daa 
deaa  natare  Ende  dar  Tibia,  die  Sehne  dea  TÜdalii  antiana  vm- 
fassend,  da  das  Ligatncnlum  fundiforme  tarsi  Im  den  Sauge- 
thieren,  das  als  ciu  Ketloacnlom  der  grossen  Zehenstrecker  au« 
ansehen  ist,  bei  den  Vögeln  von  einer  Knochanbrücka  enetai 
fflfd«  DIeia  Knachenhrftoke  Uagt  auf  dem  ontano  vaidaM 
ThaU  dar  TOda»  nnd  iat  aeiion  Tan  Tiadamann  nnd  Meokai 
beschi'ieben.  Meckel  macht  über  diese  Knochenbrficke,  die 
ofienbar  die  Function  einet  Sehnenbandes  hat,  die  interessante 
BaiMrkung,  dan  fkt  in  keiaer  Periode  bandartig  iat,  aondem 
da«  aia  aalmi  Taai  Anfang  Ii*  ala  ain  Tkail  daa  Knadiaai 

Da  dieser  Aaftata  eigentlich  die  Darstellung  des  fraglichen 
achleuderförmigen  Bandes  bei  dem  Menschen  beabsichtigt,  so 

iiabe  icb  ainitfc  nMUg  eefandan,  tuäm  tan  danan  Vcffaiitwit 
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M  den  Thieren  anuiflUtreDf  als  was  zur  £riäatenMi|^  doiiä^ 
Im  W  4Mi  limidwn  dimB  JuBate.  liiniMfilym  mm-  ich 
jdM,  tof  diMt  BMd  W  dem  MeMehen,  ao  «tit  ««eh  M- 

den  SSagetbieren,  die  ick  imtersucht  babei  schon  sehr  frühe 
beini  Fötus  sich  aasbildet 

■  i  Was  das  Gesohiohtliche  betrifft,  so  ist  wenig  ani«ffthren> 
DerModer  der  fitodeiiehre^  Weitbr^ehl»  eo  wie  viele  eeH 
ner  Naehlb]f;er,  haben  hmnar  bei  Peecbgeibong  dee  Kreoibiei 

des  des  Fasses  einca  Theil  des  fchleuderförmigrn  Bandes,  ohne 
es  KOL  kennen,  beigemengt.  So  heisst  es  bei  Weil  brecht: 
der  äussere,  untere  Theil  des  Kreoabandee  beCastigt  sich  in  an- 
gab ^iHinlae^'i^pnb' «et  ni  «Ml  «ede  fweeiine  «tfliei  e«l««BeL 
Obff«U  dielMr  Anednusk  alMDg  gcneninien  nidit  «n  «tkliiini 
sein  w&rde,  so  glaabe  leh  doch,  dass  er  damit  die  Befestigungs- 
stelJe  des  Süsseren  Schenkels  des  schleoderfdrmigen  Bandes  an 
dem  Fanenbein  meint.  Cloqnety  der  in  seiner  Anatomie  de 
ifheoHB«  ;(pnUi<d  fmt  L*Arief  rie;  Ed.  OmeUee.  T.  1.  pL 
UW^  iig^^f^^l  den  i«eeer«n  Theil  des  Kr«axb«ndfle  Irie  «ef 
den  Sehnenscheiden  der  Wadenbeinmoskeln  endigend  abbildet, 
sagt  doch  in  seinem  Traite  de  l'anatomie  (IV.  Ed.  Paris  1828 
T«  1.  p.  602.)  von  diesem  insieren  nnteven  Theil  des  Kreufr> 
hendett  H  Mt«^  h  I«  p«rtl«  «ntM«nr«  caOeni«  d«  Tenfa» 
mmt^JmfMmn  dn  ddceneoai,  «a  ii  cet  pbng^  daaa  1« 
tin«  «dipenx,  et  d^ou  ii  se  port  en  dedans.*^  —  Hier  zeigt  ee 
sich  offenbar,  dass  Cloqnct  diesem  Baude  noch  näher  auf 
der  Spar ^wesen  ist,  ohne  das  eigeniiiche  Verhaltniss  einzu* 
flehen»  ^t^mn  9fßtk  kanmr  min^,  yorfluiiiisehetty  data  hei 
dem  Meneitei  '*«in  heeendeice  mrüdchaltendee  Ligament  fil«. 
diese  wmi  Mvskeln,  nimlieh  den  Exteosor  longns  digitomm 
und  Peronaeus  tcrtius,  nöthig  wäre,  da  diese  Muskeln  mit 
den  anderen  auf  der  Vorderseite  des  unteren  Theils  des  Unt««* 
echenkele  sowohl  doroh  d«a  Ringband  ala  durch  des  KaenVv 
band  in  ihier  Ii«^»  fetlBchrtien  sn  aein  «cheuMn.«  De  dm 
das  schlenderftn&ige  Fossband  so  constant,  und  twar  auch  so 
steris.  eich  yorfindet,  so  lässt  es  sieh  daraus,  wie  ens  der  Ein« 
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richtang  desselben  wohl  mit  voller  Gewissheit  schliesscD,  dast 
CS  ein  für  4ie  Function  der  durch^enden  Muskeln  und  dwä 
'M^rhiBiBiMM  äNFi^Mt  Mtlivf«id%«  W«rkieim  mL  .  Di»  Im;. 
äkatMid»  SUi^  BeÜHlUgnng  mä  mä^  VarhillniiiB  :^LIr 
gamenti  fundiformi  tarsi  scheint  uns.  anziiici|^,  dass  die  bei^ 
den  Muskeln,  welche  von  demselben  zurückgebaltcu  werden. 
b»  'gewissen  Bewijgangen  nad  Stelhingea.  des  Körpers  mü 
«intt.  tMinlidi  fjroaMii  Gewik  you  dmi  Siitmakeb&  aidi  m 
iBtfmuen.itllebcn.  Dote  um  kiim  woU  mit  SieiieblMil  aa» 
uehmeo,  dass  die  Slärke  dieses  Ligamentes  dieser  Gewalt  ge- 
nau angepasst  sein  wirtL  Es  fragt  sich  also,  warum  diese 
swei  Muskeln  besonders  eine  solche  Trqchlea  oder  einea<ZA« 
fliddiiiter  «Atliis  ii^?  *  Wm  :did>taottim4fef.  ffirtwftf 
digÜMiun  lougus  in  dem  BÜfctiM>yf#e«%  \KfA  aaifllhibiiMi 
Heben  oder  Ausstrecken  der  4  kleineren  Zehen  bestände,  so 
wSre  das  fragliche  Baad  gewiss  nicht  nöthig,  da  diese  bei  dem 
Gehen  so  leicht  dutch  den  Druck  gegen  defBodeo  entweiciiclik 
Bedefakai  wir  iber,  dato  die  Fftiie  :d|B»iga>iwi.Mtf^  m 
Ur^Mi«,  rad  noeh'  dam  oft  VMteld;  oft  seÜV  'Menteiidft  La> 
stcn  tragcu  müssen,  und  dass  bei  Ansführung  dieser  Function 
iiur  die  aus  so  vielen  Stücken  zusammengesetzten  Füsse  ciu 
wiiAlloiiamiaeii^  stärkeres  ^"«"["imrp^tfi'ifiij^HifinTA'ff"*  XlMÜt 
dks  FuMei  dakr^w  HdUttg.irt,  so  /idieiril  #tani(ri£dlMft^ 
*  seiDy  dass  Ar  diesen  Zvi^k.die  grösstcn; Meskelanstwoguufeeil 
nötliig  sind,  und  dass  aucli  die  Bestimmung  des  fraglichen  Ban- 
des in  der  Mitwirkung  zu  diesem  Zweck  beslehf.  I)ns  Zusam- 
ainlMlteB  der  fraglichen  Theile  in  der  Längsrieblung,  uämUch 
die  VSialion  des  Tarsos  an  den  riiliiinitiiii||p|  jjnftriiHps 
dmi  nafter-  sieh,'  der  MetatarsIdkniDcfaeil^mntdio'  wkkdatn  Tari* 
salknocUcu,  der  Zehenglicdcr  au  die  Mctatarsalknochen,  ond 
derselben  unter  sich  in  joder  Zehe,  ist  hier  nalürlicherweisc 
die  Hauptsache,  und  so  wird  du  vLMhnllnlssmässig  ^Icioiunäs- 
s%BS  Ziehen  nach  allen  Seiten  jedtfr  Reihe  ecfbrderlich,  wenn 
die  Wirkongen  der  TerBehiedenen  Anaieher  in-dieHUnduiian 
der  Kuüuhcm-cihcu  eiulaileu  sollen  9  deuu  ohna.  cin.^  abgo- 
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lenke  wäre  die  Mechanik  und  Statik  dea  KSrpan  gm  vcr- 
fehlU  £a  läsat  sich  hierdurch  meiner  Meinung  nach  wohl  cr- 
kÜMBt  wimiii  auch  der  aonit  ao  nnhedeutende  lange  Zehen- 
rtradwr  und  te  BmmuM  terlk»  mit  üiicr  ifmkdflffmjgi 
La^  einer  eSgnen  TroeUea  bedMeo,  die  ae  <iii0irfclM  li^ 
wie  (las  Ligamcutum  fondiforme  tani« 
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Erklärung  der  Kupfer UfeL 

Tat  XVn.  Fig.  1.  lÜDterruss  dea  Boiidea  (?ar.  mit  5  Zchio) 
na  der  iosBeren  aeite  and  sogleich  von  oben  gesebeo  mii  bloss^e- 
legten  Hiiskelo.    a.  a.  Tibia.    a  *,  Fibola.    b.  Aluscdin  ■''peronaeos 


Thqil  des.  cxlcnsor  comroun.  di»  brevis.  S**"  der  fleischige  Theil 
detfeelbeo  'Nüskels.  1.  oberer  Thfil  des  Kreuzbandes  des  Fasses. 
1  ^ '  Aea#ierer  Schenkel  des  ^lotacen  TUttÜA  desseibea  fiandas.  1 1  *  in« 
Derer  Schenkel  des  aatmi  Theils  desselben,  BiHidiea.  l4igaiMi-i 
tMD  ftMfMiiie' Unt  "•'  '  ■  "    ^'    •  . 

.  Fig.  2.  Fuss  einer  Damfc.  Die  Fascia  croralia  and  dorsalis 
dis  iat  blossgclegt,  vor  dem  Fussgelenk  geöffnet,  und  die  dünnen  Lap- 
pen oben  und  unten  umgeschlagen,  o.  Tibia.  a*.  Fibula,  b.  IS.  pe- 
ronaeas  longos.  e.  M.  peroDaena  hfetia*  g.  Um  ioktomn-iki/U  «afeiv^ 
nnnia  longus.  e*e*.  M.  peronaeus  tertiof.  A.  M.  tibtalis  anlicos. 
Jk.  IL  eztensor  longos  hallucis.-  i.  M.  extensor  brevis  halincis.  g*.  hin- 
terer sehniger  Theil  des  M,  extensor  brevis,  weicher  auf  dem  scblea- 
derfürmigeo  B^p4  ^'^Jf^  befesU^t  ist, .  ^«.^  ^&VS(if^^}>f^  k^V^X, 

forinis  UrsF.  *  *    '  .. 

Pia.  3.  Uinterfuss  von  Simia  c^nomolgos,  dessen  yoraefsle  Pbar- 
IngSV  l^eat  dtea  Abbalgen  abgeschnitten  sind.  a.  Fibbla.  c  Pero- 
naeos  brevis.  '  Perooai^us  Tongas.  g>  Extensor  longus  digilornmi 
communis,  h.  Tibialis  anlicus.  i.  l^Unsor  brev»^  hj^llqcipu  , /f» 
tensor  longus  hallucis.  g>^  Hinterer  aehnigerTh^l  dea  Eiteosoc  Lre-^ 
iffa  digitofam;  ^er  am  Ligamento  fanditorme  tarsi  zum  Tiieil  bereslig^ 
iaL  Fleischiger  Theil  desselben  Nuskels.     I.  I.  Ligamentutn 

crociatnm.  2.  Ligamentum*  fundifurme.  3.  VcAindaailb&adgl  awi^« 
achco  Xii^amentom  crucialum  und  fandifoiinji;.,  ...      . . ;  . 
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ABalonbebe  BeobaditiiDgmi  iHier  das  CMkin, 
das  Rückenmark  und  die  Nervenwnrzeln 

Von 


I.  JJic  Ileoiispliäreu  des  grossen  Gehirns  dc&  Mcn* 
«cl^ea  and  der  Säugelhiere  bestehen  an  ihrer  Oberfläche  nicht 
aw  grtMr  Snbetanz,  sondero  mm  ciaer  dünoen  Sohiefat  weil- 
ser  SubslanSf  wdehe  ieh  «!•  weisse  Riadensehielit  be- 
MidmeD  ffeide.  Die  Aotlogie  te  Vögel,  deren  grosses  Ge* 
hirn  au  den  meisten  Stellen  eine  ganz  weisse  Oberfläche  zeigt, 
Utte  in  der  That  längst  auf  diese  Beobsehtung  leiten  könneoi 
welche  an  insoiieD  Gchinien  sdaoa  ahne  HOUe  des  AUkiee» 
kejpe  ifMi^^H^*  weidea  ksiiii 


*)  Die  Bemerkangen  Ober  das  Gehirn  nsd  Rflckenmark  sbd  io 
der  Gesellschaft  natorforschender  Freoode  den  15(en  Deceuber  1840 
nU^theilt. 

**)  Ich  bemerkte  diese  weisse  Schicht  fireillch  erst  im  Sommer 
1839,  als  ich  den  Verlsnf  der  PrimilivrShren  Io  der  Riodensabsttoz 
mit  dem  Mikroskop  verfolgte,  and  theilte  diese  Beohachtang  me!< 
nem  Freoode,  dem  Dr.  Hanoover,  mit^  der  damals  gerade  io  Ber- 
lin anwesend,  und  mit  eJoer  äholicheo  Uotersackuog  beschSAigt  war. 
Picser  Forscher,  auf  dessen  Genauigkeit  ich  einen  besondere  Werth 
lege,  bestätigte  sogleich  meine  Wabrnebmong.  Als  ich  im  April  1840 
diese  Beobachtoog  mit  dem  Hrn.  Prof.  Purkinje  io  Breslao  wie- 
derholte, machte  micli  derselbe  aof  das  so  eben  eingegangene  Dalle- 
Itn  de  TAcademie  rojfal  de  medeciae  Tooi  lY.  I<io.  9.  Ftfr.  1840 


Am  4m  Stdin,  wo  dw  Olmituhii  4cr  WindnuiM  im 

^dlt,  setot  sich  eine  dünne  weisse  Schicht  von  den  letaleren 
auf  die  Oberfläche  der  grauen  Wifidimgen  fort,  und  fibmieht 
mal  dMw  Weise  dis  grone  Gdum  ntoh  Art  ^mat  4fiiiMaif 
IgffrHfi^a  JKifML  SMit  mtm  Mb  Bmii§IUkm  te  pwiro 
CMnm  dm  Maosckw  ote  eiaef  gröiMien  Siogethiiii  tmi 
oben  her  in  der  grossen  Spalte  über  dem  Corpus  callosum  aust 
eioandeUf  and  entfernt  die  Pia  mater  von  den  dem  Corpus 
caUosom/Wiilehst  Ufigffidea  Wlndmigiii»  m  tkki  ttMi»  wit 

loMB  «M  aof  fUese  Wiaidag» .  «hMfccrgeht ,  latd  deaielbep 

ein  weisslicbcs  Ansehen  giebt.  Schneidet  man  an  einer  Stelle 
der  Yon  der  Pia  mater  yorsichtig  «ntbiüssten  Windungen  aia 
tonniflWWrfhen  Rindensiilist«!»  k  JüoHtfimltlar  Ricbtaiig  lAi 
•o  dflbt  nyui  die  Sclinittfliriid  vMt  einer  unkma  lUkf  im 
ileielielilltteiim'  welteen  Rln^eneekielrt,  iimgrenxt,  mid 
die  Mitte  dieser  SchniUüaclic  grauer,  als  die  unverletzte  Obcr- 
fläd^.fler  Windungen.  Da,  wo  man  mit  blossem  Auge  keia 
fibeneogendes  Resultat  erbftit,  ergiebt  die  mikroikepiiclie  Ua^ 
temelinQgi  iaae  dk  obeiete  Schiolit  dir  Windiageo  gm  üM* 
den  Mmurten  Prinitivrdlireii  besteht,  unterhalb  'wekben 
erst  die  Elemente  der  grauen  Substanz  sich  vorfinden.  Auch 
an  der  Stelle |  wo  die  weisse  Oberfläche  der  hinteren  Scbea* 
kel  des  femfai  eieb  anmiiteUiar  in  die  Oberflicfae  der  gnuMB 
Windnn^  fertielal,  sithl  man,  wie  ebi  Theil  dee  dttuMA 
Narkblattes,  tob  wdebem  üe  Scbeokel  des  Penis  rininhftBl 


snlflMricsam,  hi  welcheai  über  IbnUths  Beobachtoogen  von  Ballier« 
ger  l»erichtet  wird.  Dsnslhe  hatte  an  verticalen,  i wisch cü  QHm  ge- 
pwssUn  flrhiiHsa  der  grauen  Sobstaoz  des  GaUiae  hsi  XjMtpeolicht 
wtk  biossealsigs  oicbsAbifeciiesladeScUehtsa  tw  gfsisr  »d  weis- 
ser Sohstnt«  «od  airar  am  meisten  nach  aosseo  eise  weisse  SchlshI 
bemerkt.  Geanarfs  vad  meine  Ir&hersa  BeobaskaegsB  fiber  dis  gtt 
■eUebtete  Straetur  der  Rbdwisobitane  (Obssnr.  sost'  sie.  Ssnl» 
laaa     Sa.  M.)  sbid  tun  Beiliatger  aic|l  emttal  wsedsn» 


m 


ttiMm^^iieh  Auf  idi«  Winditbgtti  blnftlMBHÜdil,  «fed  von 
i«Brt0fi  >faef  iwiii  alltti  ftiditabgMi  «nfWIrts'  st^lseiid  d«  ^mi 

Coq)us  callosum  tfAnimendd  Markblatt  trifft.    Die  weisse  Rin- 
densclhicht  der  Ilcmrephären  ist  an  der  Basis  des  grossen  Gc- 
UMM:''VoMii|licli  deullicht  sie  ciitsti^t  bicr  zunfichst  durch 
iMItoi'tvlrfMfFiiujiaiidel,  mMM  Vor  dem  4U»4m  Owrfm 
•tteb*  Mf  den  yvtämiiät  BuMM  dttrVoi^ima  Lap* 
pcn  membranartig  antlfeiten.  'iKese  weisse  Membran  spannt 
sich  über  die  Furche  fort,  in  welcher  der  Riechuerve  ver* 
Unit,  und  scbüesst  diese  Furche  von  unten  her  zu  einem  Km» 
mAs  -etee  «chf  wie  et  •eUnt^  mü  6m  in  fj^Mder  RiciitMg 
mfkMd  vMiaiBnden  fMmidee  RMmenm  in  yntnuMmiL 
^  Die  weisse  Bubstantia  perforata  anterior,  ist  offenbar  eine 
Verdickung  der  weissen  •  Rindenschicht,    Auch  das  Tuber  ei- 
rierenm  ist  vor  und  hinter  dem  Oiiasnui  der  Sehnenren  ail 
4tbler>Mnen  fveiieen  SeUcbl  bedeckt  ' 
^"  '  Die  PrimltliFfSlireii  der  weissen  Rlndensdiieht  gleieiien  in 
ihrem  Durchmesser  meist  den  feinsten  der  weissen  Central- 
subslans  der  Hemisphären;  doch  giebt  es  auch  zuweilen  stär- 
kere, die  denen  des  Rückenmarkes  gleichkommen-    Sie  et^ 
edieinea  beUflnfis  mekl  VarieAs.   VeriMelangen  "liabe  ich  an 
ftnen '  ufeiiials'  wahrgenbtnineA.    fis  iel  mir  nicht  gelob^^ 
einen  rogelmüssigcn  Verlauf  an  ihnen  zu  entdecken;  vWmehr 
scheinen  sie  sich  in  den  verschiedensten  Uichtuogcn  zu  krcu- 
0enw    Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  sie  an  der  Obcrflä- 
die  'der  Windongcn  horiaontal  Terlattfims  *ob  aie  aber  atellweise 
perpendienlirer  Riehthng  in  dfo  fnme  ScUdii  eitidringen, 
oder  gar  mit  deren  Elementen  zusammeDbaogcn,  kann  ich  bis- 

her  njiirb^  ^ai^ebeu.*J.  Ich  weifs  .nur,  dass, die  weisse  Ilioden- 

— , — i-r-i-  •        •      i  i   '  ■•      :  •  ' 

:•:  •.>)  B«i  Idcr  Uatersiieliiing  von  ▼erlioaleo  Schailtstt  der  Rbdeosnii- 
ftiaa  uh'  Ich  swar  Eoweilen  Pninilivr5liren  vod  dtr  wfissen  Rtiiden-' 
iuUcht  anter  einem  gebogenen  Winkel  in  die  graue  Substanz,  mid 
zwar  in  der  Richmag  der  aus  der  weissen  Centraisab^Dc  kdromen- 
den  '^riioitivrdhrcn  tindringcn ;  doch  ist  es  schVreT',  twb  ZQ  fibenen« 
gso,  «Mel/U«hti  Fol|s  der  Pf8|UfalliDuiit  i"*  -  <  >  .     •  ^ 
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«cfcicht  auf  den  WindungcD  nm  dSnnstcn  ist,  Welche  am  Wei- 
*lltttJI J^^T  den  gro2»äeu  iJ<mmi^ureD  abüei^cu,  mag  aber  hiat^ 
m  wtß^  iWiltiB lUiriltit  üMifimni  Ute  wikd  in  der  IM  lim 
M  hMMum  in  tciMa  AiuqirQclMli*  über  dffn  .Vaiiliif  jSii 
4lie  Eudi^ang  der.  PruaMfrShMo  im  GAuD,  je  genattt  man 
dicscu  (icgensland  verfolgt  hÄ.  *  '   *     '  :''\ 

Die  graue  UiudensubsUnz  des  grossen  GehiroB  ^cigi^  wie 

'  ^sen  geschichteten  Baa       &mici»t  auf  4ii  KMflir 

schiebt  fol^t  eine  vcrbäUni$smä88ig  dicke  Lage  graiiei^  oder 
^raurötbUcber  Jsiub^laDz ,  darauf  eine  weiflsliche  ZwiaabaOp 
ühWifc  «if  .4kMe  ^^Oiiiie  ScbW  graner  Snt^tMli  ^iial^ 

atanz  des  Rfiekenmarks  gallartige  Subalan«  (Mialaiilia|;|^ 

laliuosa)  gcnanut  habe,  und  weiche  offenbar  von  Gennari 
Wid j^.^mmering  schon  beiq^lU»  iui4.Qiir  unriflbli^'.gadantet 
mmJm  1 1  \ßbtm..  9nrtm*  «1  miqrMOOi^  >  91^ 
«iiMWKA  folg»  aMaM.dla  miOmCm. 

ÜHMalaiHi.  Auf  diese  Weiae  ?vM  4ie  giane^lUiida,  wenn 
mau  die  weisse  liindcnschicht  mitzählt,  aus  vier  Schicli^ 
.l.ajl«.. und  zwar  zwei  weissen  ui^d  zwei  graiaeii/ftiiiaOft? 
lliatt8(Wtit,uolB9^i  ^Ät^^^    abn^diaab..:'  Aq  wmfAm 

losom  benachbarten,  lässt  lich  schon  mit  btomam  Aage,  oder 

der  Lupe  inncrbalb  der  ersten,  unter  der  weissen  Riudcilr 

.III  ■     ,  .     .-.  .*   .  •  :{ 1:.  •::.») 

i!"  Bai  Kinleni,  jungen  Slagttblifeni  bat  9ig»lli|^^iiitiln&Ma 
wmk  Fischen  Taratlwt  man  i^er  M  Jer  Uatotfstidhnug :  mit^  bioeiiifc 
i^pge  oder  mil  der  Lope  diesen  gescliicht^teo  Baa;  499b.,iB^terU^  . 
aä  Jtein^m  Zwd&ly  dau  die  mikroskopischen  VerblltnisBe,  ,  welche 
^tssem  ictiiftlföni^Sgett  AaaiiiMBii  nun'  Gmüde'  liegen,  sicti  aacli  bq(  äie- 
aeb  Tbierea-  werden  anfBndeli 'lasMO.  Dia  Sefawierigkdten,'  i(^l<Ab 
«cbott  dia  UaMMhaaf  iGthinee  grosMi  Saogfitliiere'idll'iBldb 
llbrt,  wacfaaen  itit  der  Kleiah^l^dM  Jbiem.  ;  u;  .  u^i 
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Schicht  bemerken,  ond  akdann  lassen  sich  im  Gtnten  an  der 
graaen  Rinde  bis  znr  weissen  Centralsnbstanz  sechs  mitein* 
•oder  abwechselnde  weisse  imd  graue  Sehichtea  Ton  Traiihiü 
teer  IMeke  «nlemiwite. 

^  Die  M  te  weisien  CenlitliabalaK  Icemmeiite,  ia  ik 
graae  Rinde  eindringenden  Priniitivröhren  verlaufen  in  scbnar- 
grtdeT)  in  Bezug  auf  die  Oberfläche  der  Windungen  perpendi- 
mtanr  Richtung  durch  die  verschiedenen  Schichten  der  graMB 
ttädehfaidmk  JendiraieaididerOberiUfllMderWiBteigai 
flttera,  m  e^  dinier  weHlea  ile  in  ihfam  Dunbrnenery  ud  ■m 
so  mehr  weichen  sie  auseinander,  indem  die  Elemente  der  grauen 
SabstanE  sich  zwischen  den  Primitivröhren  einlagern.  Zawei- 
IkB-adiiiB  es  mir,  wie  schon  oben  bcDMikt  worden,  als  w«iii 
flMmd»  dirier  tMum  4iSan  -^ewonleil,  «Ile  SdüdMoi  der 
BMe^  i»  gnier  Riolitmig  dcr^aelil»,  «od  uler  eitel  §9» 
bogenen  Winkel  in  die  PrimilivrÖhren  der  weissen  Rinden- 
echieht  übergmgen.  Die  meisten  Pfimitivröhren  entschwinden 
dem  Ange  sucoesslTe  in  iigettd  einer  derfUndeasclnehtea,  oid 
die  li«te  edUielilndertaaerttegmcDRiDdeMlte 
m  te  OlNirflMe  derl/l^indnngen,  und  gant  In  der  Hihe  der 
weissen  Rindenschicht ,  ohne  dass  ich  mit  Bestimmtheit  anzu- 
geben vermag,  ob  sie  in  die  Elemente  der  grauen  Sabsfans 
(Ganf^ienkngeln  und  deren  Poriafttae)  öbergeiien.    PAr  die 
WilinteialieiilMil  dieses  tMeigeofiM  tpdAt  dkh  teh  Heu- 
»•▼er  Mia  (AreMv  -1840  p.  ^.y»   Nor  liin  idi  aeeh  meinen 
Erfahrungen  misstrauisch  gegen  den  unmittelbaren  Ueber* 
gang  der  dunkelrandigen  Primitivröhren  in  die  Gehirnzellen 
(Ganglienkngeln)i  ^elmehr  ist  mir  wahrscheinUcher,  dma  die 
teViiln  Primiliitfliuen  in  die  ttogem  ute  Iteeeen  Umeen 
VIeiMiM  der  CeMmuMen  IflbergelMn.  9o  ^  ist  gewiss,  te 
die  Primitivrohren  in  der  grauen  Rinde  weder  Verästelungen, 
noch  bogenförmige  Schlingen  bilden.    Die  früheren  Anfj/nbm 
im  dieser  Beuebnog  von  Valentin  ond  mir  eelbafc  wensn 
tete  die  fe%B  miiyifciier  PrSpantion,  nnd  aidht  wcü  ^ 
wt$  «nsgedehnter  Unlersnchangen. 


Sil 


Die  «08  der  WMiaen  CentrakubsUtiz  nadi  der  ObciiUp  , 
«i0  te  WtodofgaB      MMtfaUendm  FrinitMlMi  ^vf» 

nf  flnw  Wi0t  Ml  «s  MMtai  te  «Me»  IWb 
TOD  MiiliTftiirai  darelikre««^  wiMII^%i«clM  Ür  Mli. 

fliehe  der  Windangcn  parallelen  Richtung  (hitch  die  Kinde 
TerianÜBii,  und  offenbar  ia  Bezug  anf  ihren  Verlaaf  den  Pri- 
«ümflkraii  «Hdog  rfod,  von  tetn  die  WiMhuiyi»  !■  ihi» 
OieriidM  mMe«  iivdn.    Ih  ddih  ijfclwttii^ilf  iliM^l 
derKfaide  verianfen  diese  PriuiMmlgÜliM^^iWfcife  hmt  m 
Gegensätze  tu  den  aus  der  weissen  Ccntralsubslaiiz,  nns- 
atraklaaden  Fasern  als  Krenzangsfnscro  bezeichucu 
iBHlft^  m  afMoh,  dM  sie  aidi  mn^^^ku^4m  Umk 
.tditvis  t^tMm.  iMila«eflpn  ^^Mmmmtm  ^itmm 
aiHidweaehielitcn  dicht  gedrängt,        dSr^tifviailiriie  FMi^ 
dieser  Stellen  der  grauen  Rinde  rührt  eben  davon  iicr,  dass 
die  Masse  der  Mmitividhrent  welche  bekanntlich  in  alleo 
VMkm,  des  Netfviiiiifitimi  du  ^mlm  yhrnkm^mmMm^ 
iliD0att,  d«A  «6  KrateigifimHi^iN^^ 
Krenzongsfasem  mangelt  es  mir  vollends  an  sicheren  Beohacb- 
tungeDf  ob  sie  stellenweise  yon  ihrem  Laufe  abweichen  und 
rieb  den  ansstfiblenden  RAhrea  in  der  Richtung  nach  der 
OberfliGte  oder  nach  dem  Gentmm  Uli  nmiieheiiy  oder  üb 
äie  gar  aneb  OneneHi  in  die  Elemente  der  f^nen  SiA||taiHi  . 
filpergeheD. 

Was  die  Elemente  der.  grauen  Substanz  betrifft,  so  habe 
ich  meinen  friUieien  Beobeehtnngen  darüber  mcbta  WesenlU- 
dicr  binsmnfllgen.  Nor  rnnm  leb  nacb  den  entgedebnlen  Biu 
fibmngen,  weiciw  ieb  bei  der  Vntemcbang  dee  Gdiima  «nt 
verschiedenen  Lebensaltern  gemacht  habe,  Hanno ver'a  An> 
gäbe  bestätigen,  dasa  die  kleinen  Körper  der  gallertigen  Sub- 
stani,  welche  ieb  frfiher*  (Obaervit  «nttom.  p.  24.)  als 
Goipneenla  nndeale  beieicbnetf  und  Ton  den  GebimielieB 
(Glebeii  mdeidi)  nod  Ton  dem  Kernen  (Nndei) 
drflcklich  nnterschieden  habe ,  nicht  freien  Kernen ,  son- 
dern Zellen  eBtsprecbenji  deren  ZnUenmembcnn  entweder 
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durch  die  Prfiparation  zerstört  ist,  oder  schon  im  lebenden 
Zostandc  dem  Kerne  zu  dicht  anliegt,  nm  gesondert  zu  er- 
■dMiomL  iDte  £Bi«ncktliiiigt.GMiii^  diMcr  TMke  ^e. 
Urt  um,  4bkM  ai»  f^MM  HifmMm  im  galiiyoMato  fa. 
Maiide  itae.koMeii  Nbeiifkneil  Men  Kenwri  besieht,  wdiitt 
in  der  That  junge  oder  unentwickelte  Gehirnzellen  daratelleo. 
Sie  gehen  entweder  unmittelbar)  wie  dies  zum  Theil  schon 
Mte  (UMdbiicb>;  d«r  fioMekalriiipBCMfalQhte,  Bcriin  1885 
fr:  liB3.)  von  ValeaiSii  ftr  dat  MSro^  und  Ton  inftit 
Ar  die  Nerven  (MflHer's  Archiv  i836  p.  i48.)  gezeigt, 
'Und  später  von  Schwann  (Mikroskopische  Untersachmigen, 
^Beilia;1839  p.  172.)  und  von  Kosenthai  ionoMmt 
ymlrien,  VtttüUviM  1839  l&.eqg.)  den  mmam^JSt^ 
dUurangen  gemitf  ettifMnrt  ffocdeH,  in  die' ModlifiÜ. 
ren  über,  wobei  ihre  Zellenmembranen  zu  Röhren  vei^ 
schmeben,  und  während  des  Verschwindens  der  Kerne  die 
^■nkle '  Markscheide  und  die  blasse  CentndCsser  (dat  blüie 

iphmk^  B«id>  Ml  Mdeli'>i      od»  ile  bahükn  üro  0»- 

tt,*'       •••       ,»,  I 

^iimt  »   iitBii  .  .  •  *i  .  *  •  ..: 

I'  'f  *)  Die  bekannlen  dankelrandigea  Primilivrfthren  sind,  wie  R«- 
Bsnthal  richtig  erklnnt  iiat^  uqd  wie  aoch  Haonorer  besl&tigt,  in 
•Ilea  Theilen  des  NerveDSjsteiiis  im  Weseqtliqhen  gleich  geLildct. 
Sie  bestehen  aus  eioer  sehr  dünnen,  durchsichtigen,  blassen  Scheide 
(dem  Ueberrcsl  der  ZelleDraerabran) ;  aas  d<  r  mehr  oder  weniger  dW- 
L'en,  nrsprüoglich  gleiclimSssigen,  das  weisse  Ansehen  der  Nerven  be- 
dingenden donkfein  Me  dallarscheide,-  wdehe  im  Wasser  leicht 
(IfiphtgketteD  und  Kräaseluogeo  z^jgt  und  das  dunkle  Ansehen  der  Prinai- 
tivTöhren  hervorbringt,  und  endlich  ai^f  der  im  Innern  gelegnen  blas* 
sen  Centralfascr  (primitives  l^and).  Diese  drei  Theiie  liegen  bei 
erwachsenen  Tbieren  so  dicht  einander  an,  dass  sie  nur  durch  kOnst- 
licW  PfSparation  isolirt  darstellbar  sind;  bei  joilgen' SShfgethitten  bfo- 
gegen  ISsst  sich  die  blasse  Scheide  ah  den  unvetlelxten  NervenrSftren 
als  ein  bell^  Saum  zu  beiden  Seileo'dex  duiiklen  Ränder  der  jUedol- 
larscheide  mit  Leichtigkeit  wahrnehmen.  Hannover  bemerkt  schon 
(1.  c.  p,  553. ) ;  dass  das  blasse  Band  an  den  Varicosiläten  keinen 
Theil  nimmt ;  ich  knnn  hinzofugeti,  dass  auch  die  blasse  Scheide  ihre 
gerad1in!<;(*n  BegrSnzun^en  behült,  während  die  dunkle  Scheide  ifluer- 
baib  dsr  efslmi  vack^a  .w4  .rn;Di«.¥anQ0iil«teo  eiwL  JedfloUii 
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scblossenc  Zeflenftmi,  wobei  die  Zellenmembran  za  einer  so- 
genannten Gehirnzelle  ((langlicnkugcl)  sich  erweitert.  Die 
iluhlc  der  Gehirnzellen  ist  aUdann  wasserbell,  und  erst  Bpitor 
AUi  si0  «dmiil  «ioem  kftrni^  Inluat,  wihcaid  die  ZeUn. 

.  awibfaa  ForltStae  erliiU.  Et  ist  dtnmaeh  TelUdmiiiieo  ridi- 
Hg,  dass,  wie  Valentin  angieht  (Müller's  Archiv  i840 
p.  219,  220.)  9  die  körnige  Masse  der  Ganglicnkugeln  sich  um 
.dtD  Nudeos  herum  ablagert  Nur  hat  Valentin  den  Mittel- 
latlend  der  GengUeoku^elp»  in  weldum  aie  iett  Ten  der  ipMeren 

.  GröMei  aber  <diDe  elleo  kömigen  Inbalt  sind,  «id  den  Unttend 
ubersehen,  dass  die  Umlagerung  der  körnigen  Substanz  nicht 
um  den  freien  Kern  herum,  sondern  innerhalb  der  Zeilen- 
hobie.Statt  findet.  Die  drei  EntwickclanggaUiten  der  Gebim- 
lellen  ncigan  rieb  non  tneb  Im  ermebsenen  Zustande^  .nament* 
Kdi  in  der  graoen  Rmde  dea  groiaen  GebinM,  nnd  zwnr  finden 
sich  die  körnigen,  mit  Furlsätzen  versehenen  Ganglienkugclu 
vorzugsweise  in  der  äussersten  grauen  Hindenschicht,  während 
die  durchaicbü^  GangUenkngeln  nnd  dieaebeiober  freien  Kerne 
aieb  Teraegmelae  m  den  gallertigen  ^nbeUnien  terfindcn 

IL  Das  kleine  Gebirn  notenebeidet  sieh  dsfdureb 
auffallend  von  dcoi  grossen  (leliiru,  dass  es  keine  weisse 
Hindenschicht  besitzt,  und  an  seiner  Oberfläche  nicht  von 
idnnkelrandigen  Primitivröbren  nmiogen  wird*  Von  der  Ober* 
ilflebe  der  Tencbicdenen  Sebenkel  dce  kleben  Gebmis  (der 
Sehenkel  nm  Yerläogertca  Matk*  m  Brücke  npd  som  Vier- 

Prodacte  des  Wassers  aod  der  PrSparation,  d.  b.  im  lebcodeo  Zu- 
stande niclit  nachweisbar;  sie  sind,  wie  ich  schon  frQher  bemerkte 
(Froriep's  Notizen  ISU.  No.  47.),  nnr  Modificationen  der  nnregel- 
inässigen  AusbuclilungieD  und  KrSaselongeDf  die  sich  an  andern  Iiübren 
zeigen.  Die  AnsciiwiHunt^en  scheinen  den  Stellen  zu  entsprechen,  an 
vrelcben  im  embryonalen  Zustande  der  Primilivrübrco  die  Zelleokerne 
•ich  befinden. 

•)  Bfi  jun^«  n  Tliitn'i»  sieht  m.in,  wie  schon  Hannover  f.ind, 
sehr  , leicht  in  den  durchsichtigen  Gehirnzellen  znvcI  sphärische  Kör- 
per.    Die  ausschliessliche  Entstehung  der  (xebirozeilen  iooerbalb 
anderer  ist  daher  mehr  als  vshrscbeiQUch. 
Uillct  «  Archir.  18^1.  33 
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liGgel)  komit«  ich  keine  PdmiftvrMim  ivf  4Se  OberiMe 

der  grauen  Windungen  des  kleinen  (Achims  hin  verfolgen 
Vielmeiir  iindet  sich  au  der  Obcrllüche  des  kleinen  Gehiros 
eine  dftone  Lage  '  graaer  Sobstauft.  Dieae  bcatelil  aklit 
«na  da«  bekaniiteA  GaiigWeiikiigelo,  aoadeni  teigt  tob  vmm 
Beek  hhiteii,  und  von  einer  Settc  rar  andern  gdieode  diak^ 
i;e(lr.'5ngle  und  parallele  Fmclicn,  welche  die  Keflexc  von  git- 
terfürmig  sieb  kreaicnden  grauen  Fasern  ta  sein  scheinen. 
U  nier  dkatr  iM^ea  Schiebt  liej^en  greaae  wanerkeile  (Tie- 
kMe),  adl  einer  oder  nalfferen  hmenkogeln  veraebene  Kngeb, 
welche  reu  den  bekannten  grennlktm  Gangiienkngeltt  nnd 
der  noch  weiter  zur  weissen  Subslanz  hin  gclegeocu  Jiömcr- 
fichichl  durchaus  verschieden  sind. 

lU.  In  der  grauen  öaba tan a  deaftftekesMrka  is* 
den  aieh  «naaer  den  Prb»ltivii5bren  nnd  des  Ganglenkngafai 
mit  ihren  Fortsätten  blasse  Fasern  von  einem  eigen^ftmlicben 
Hau.  Die  gallertige  Substanz  (s.  meine  Observat.  auatom. 
p.  16.)  besteht,  abgeaeben  von  den  Primitivrobrea,  welche  mekt 
ui  qvemr  RiehtMf  tos  den  hinteren  Nervenwaneki  berkon- 
•  mead,  dnreh  die  gallertige  Snbatans  hindtoKli  an  der  aebvtamnii- 
gen  (Substantia  spongiosa  Kolando)  sich  begeben,  aus  lauter  sol- 
chen blassen,  dichtgedrängten  und  parallel  in  der  Lüngsrichtung 
dea  R&ckcnmarka  verlaufenden,  mit  tohlreicben  Zellenkemeti 
▼enehenien  Faaem.  Die  Corpnaeoki  nneleata^  wekbe  ich  Mber 
(I.  c.  p.  IG,  17.)  ala  der  gallertigcnSnbstana  cigenthfinXell  be- 
scli rieben  habe,  liegen  nicht  frei,  sondern  gchörcu  zum  grossten 
Thcil  jeneu  blassen,  in  ihrem  Durchmesser  der  Mehrzahl  der 
Primitivrohren  des  Rückenmarks  überlegenen  Faseiu  MU  Bei 
jangen  Tbieren  aah  ich  diese  Kftrpmben  in  aabr  gpreaaea  waa- 
aerkellen,  fortaataleeen  ZeHeoT  enthalleo«  Jene  bUMon  Faaeni 
der  gallertigen  Substanz  scheinen  auch  der  schwammigen  Sub- 
stanz nicht  zu  fehlen,  nur  wegen  des  Ueberwiegcus  der  übii- 
gen  äestandtbeilei  namentUcb  der  Primitivrohren,  aehwerer 
daiatellbar  au  sein.  SUndeatnaa  liegen  die  Gaaglienkagebi  in 
der  aebWanimigen  Snbstans  bei  wiaitaBi  iMit  gedrängt  genug, 
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um  allein  das  graue  Anschn  dieser  Subslanz  zu  bewirken.  Ob 
die  blassen  Fasern  des  Rückenmaikes  irgead  wo  in  die  Primi* 
Unfthfen,  eder  fn  ivt  Feitsltse  der  CSangfienlcDgeln,  eder  In 

,  beide  fibergeben,  kann  ich  nicht  angeben. 

Was  den  Verlauf  der  Primilivröhren  im  Ruckenmark  be- 
trifil,  so  stimmen  meine  Beobachtungen  zum  Theil  mit  den 
Ton  Valentin  mitget heilten  flberein.  In  Betreff  der  hialerea 
Ncrmworaehi  kann  leb  es'nlmlidi  besfitigen,  dass  ein  Tbeil 
ihrer  Primitivröhren  sich  unmittelbar  der  weissen  Substanz  des 
Rückenmarkes,  und  zwar  meist  in  aufsteigender  Richtung  den 
Längsfasem  der  hinteren  seitlichen  Stränge  smniscbt,  während 
eni  anderer  Theil  in  qoeerer,  jedoeh  etwas  anüiteigenderRidi* 
lang  sidi  durch  die  gallertige  Si^tanx  bindorcb  zn  den  bin« 
leren  Hörnern  der  schwammigen  Substanz  begiebt.  Ihr  wei- 
terer Verlauf  daselbst  oder  ihr  etwanigcr  Ucbcrgaug  in  andere 
Elemettle  ist  mir  unbekannt;  dasa  die  Canglienkugeln  der 
adiwaniniigen  Substanz  vw  den  PriniHiyrftbren  nnsponnen 
werden,  wie  dies  Valentin  angicbt,  konnte  idk  nicht  bcobi- 
tcn.  —  In  den  Strängen  der  weissen  Substanz  kommen,  die 
Stellen  abgerechnet,  wo  die  Primitivröhreu  in  queerer  Rieh- 
timg  bindarcb  treten  ^  keine  Queeiftsem  vor,  wohl  aber  fin- 
den sieb  aowobl  in  den  weissen  ab  aneb  In  den  grauen  Com- 
nnssnren  des  Rtckenmarks  queer  Terianfende  Primilintthren, 
welche  die  Mittellinie  des  Kückenmarks  überschreiten. 

In  Betreü  des  unteren  Eudes  des  Rückenmarks  hann  ich 
meinen  frfilieren  Beobachtungm  binznf&gen,  dass  sieb  bei  allen 
Singetbieren,  dia  leb  darauf  nntersncbte,  an  der  St^,  an 
welcher  die  letzten  Schwanznerven  vom  Rfickenmark  abgehen, 
und  an  welcher  der  sogenauulo  Kuckenmarksfadcn,  d.  h.  der 
mit  gallertiger  Substanz  gefüllte  Kndschlauch  der  harten  Hirn- 

•  banl,  b^innt,  regelmässig  eine  längliche^  dnrdi  die  gallertige  Snb- 
^    atans  gdifldete  Anschwellung,  welche  aieb  anweilen  etwas  weiter 
abwärts  an  dem  gallertigen  Strange  wiederholt,  vorfindet.  Diese 
Anschwellung  war  schon  Hubcr  vom  Menschen  bekannt,  bei 
welchem  sie  nach  II  über 's  ßeobacbtungen  ebenfaUa  doppelt 

33* 
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▼orziikommcn  scheint.  Niciil  bloss  beim  Hindc  (Obscrvnt. 
WML  p.  18.  nota),  sondern  auch,  wie  ich  jetzt  wei«, 
aoderao  HaiuMii^eUiiereii  vnrd  diote  Amchwelloag  tob  diMr 
glasibnlichen  Sabstans  (Sobstaniia  yilrea),  &tnm 
leHeoartigen  Bao  ich  bereits  beschrieben  and  dargestellt  babe 
(1.  c.  Tab.  II.  Fig.  22.)^  umgeben,  welche  gleich  einer  Schede 
den  gallertigen  Endschlauch  des  Uückenmarkcs  begleitet. 

iV,  A.  Eioe  darcbaos  dem  fiosiereo  Ansehen  ond  der 
ini|croskopiiefae&  Stmctar  naeh  der  oben  envihBten  ihnfidw 
glashdie  Substanz  findet  sieb  an  denStrSngcn  aller  Wnrsetn, 
sowohl  der  vorderen  als  der  hinteren,  der  Rücken niarks- 
ncrvcn  hei  Säugethieren  und  VogeUi  korz  vor  dem  Durch- 
tritt dieser  SlrSn§cben  dorch  die  Dorn  rnater.  Meistens  teigl 
sie  sidh  daselbsl  in  so  gerii^r  Menge,  dass  sie  nur  mÜ  HUlfc 
des  Mikroskops,  und  zwar  nur  unmiltclbar  nach  dem  Tode 
des  Thiercs  gesehen  werden  kann.  Nicht  selten,  namentlich 
bei  grosseren  Säugethieren,  erscheint  sie  in  Form  von  kleinen, 
jedoch  mit  blossem  Ange  siditbareni  mitnnter,  wie  lieim  Od^ 
sen,  die  Grftsse  einer  kleinen  Erbse  erreidModen  IcfTstaHlieUen 
Anschwellungen,  welche  entweder  den  weissen  Slrfingchcn 
einseitig  aufsitzen,  oder  sie  scheidenartig  von  allen  Seiten  um- 
^ben.  Mittelst  des  Mikroslcops  erkennt  man  alsdann,  dasi 
sich  diese  Snbstans  tob  dem  larten  Nenrilem  bedeckt  enie 
Stredce  weit  in  peripherischer  Riditung  an  der  CMierfliche  des 
Ncrvenstiiingcbcns  ecbcidcnarti^  hinzieht.  Nach  dem  Rücken- 
mark hin  lässt  sich  eine  solche  Fortsetzung  niemals  beobach.« 

.  ten«  In  einigen  F&llen  bemerkte  ich,  dass  jene  krystaUbelien 
AnschweUnngcn  nicht  scheidenarU§  das  Nerrenstrinsi^heB  nm- 
gaben,  sondern  dass  umgekehrt  die  Primitivrdbren  dieses  Sträng- 

•  chens  sich  auseinanilcr  spreizten,  und  über  die  Anschwellung 
liinwegüefcn.  Zuweilen  gelingt  es,  die  Fortsetzung  der  glas* 
helleo  Substans  yon  den  Strängciien  der  hinteren  Nemn- 
wnrzeln  bis  aof  die  Oberfläche  der  nahe  gelegenen  Spinalgaop 
glien  zu  verfolgen.  Auf  den  letzteren  ist  diese  glasbelle  Snb- 
stanz  auch  von  Valentin  bemerkt,  ond  als  ^embryonale 
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MMI  der  iHgsneiBeii  Mte  in  Km^ium^  beseiolbiiet  wor- 
den*) (Mfiller'g  Archiv  1839  p.  164.  Fig.  46).  Valentin 
iMt  hierbei  übersehen,  dass  ich  schon  in  ineioen  Observat. 
•oat  p.  32.  von  den  NervensträngcheD  dae  iwisclieii  dem 
iMri|^  NenrÜm  ond  den  PrimHiYrSliren  gdegeki«  Epithe- 
II  orotehkiit  besebfieben  babe,  wcicbe  non  wvhnebeinlich  eine 
verdünnte  Fortsei zung  der  an  den  Ncrvcnwurzeln  befindlicheu 
§lasheUea  Sabstani  ist.  Diese,  an  der  pcriplieriscbcn  Ausbrei- 
fang  der  Nerren  mit  abg^platttten  Zeileo  bestehende^  fibenms 
dinne  Sefaidit  ist  iUen  Nerven  gemein,  nnd  niebl  mit  den 
grauen  (den  sog.  organfscben)  NerrenfH^ern  zu  verwech- 
seln, welche  nur  in  gewissen  Nerven,  mit  Priinitivröhrea  ver- 
nmcht,  in  uberwiegeoder  Ansahl  vorkommen.  —  Die  glashel* 
Ben  Aneebwellnngen  der  Nerfcnwnneln  besteben,  mSkroslMK 
piseb  nnterauAt«  IheHs  ans  kernbaltlgen  Zellen  mit  und  ebne 
Fortsätze,  iheils  aus  zarten  mit  Kernen  versehenen  Fasern, 
\reiche  durch  Essigsäure  nicht  merklich  verändert  wurden. 

lo  Betreff  der  Deatoog  dicier  Scliicht  als  einer  embrjoaalea 
bcBsrke  icb,  dos  diescllie  bei  srwachseneii  weit  mehr  als  bsi  jungen 
TIdsvsn  cBtwicblt  m  ssb  seMit>  wis  mir  mindsstcos  eine  Verglei- 
sbaog  des  Kalbet  aad  des  Oeiktsa  zeigte.  Bei  dea  ThsilsB  dct  Neiw 
veosjfteiM,  wslche  nicht  den  pbyaiologlscben  Experiaieolsn  lagSng- 
lieb  siod,  mtissea  wir  nethwendi^  oft  io  die  Yerlegeaheit  geralbea, 
dast  wir  iber  ihre  Bedealaog  filr  den  Orgaaismat  nichts  aassagen 
It5anea.  Mehr  ala  diese  oegativa  Bedealaog  lata  die  Bcisicbnuog 
naacher  Thelle  alt  „cmbryotaler**  aieht  habea,  aad  die  Griaie  iwf- 

•  tcbea  dsn  Icislirea  aad  dca  aosgddldelea  dÜRRcatsa  Gewebea  ist, 
naaMalUcfa  im  Mcrvaasyalcm,  biiber  gar  nic|^  aa  bcsliaMwa»  Alt 
cia  Beispiel  voa  ciocai  Theile  dct  Nervensysleais,  welcher  woU  mit 
Sicherheit  leiae  physiologische  Bedenlung  hat,  aad  eia  gleichgüliiger 
Rest  embryonischer  Zostlode  ist,  kaoa  Ich  aar  die  knorpelbarlea  aa- 
ng^lateigen  StAdtchea  aaHttren,  wdclie  sieb  In  derJIypnphjrait  ce- 
lehrl  aaf  dar  Mase  swisshea  dam  wslitea  tafdsaftiadgsa  aad  dam 
graaea  bohaeaitkmigeo  Tbeil  dsrtelbca  vorfiadea,  aad  tat  tahr  Uel* 

>  aen  polyedrischen  Iteralossa  Zeilen  heateheo.  Dlcte  Kaorpelstilclc« 
chea  deate  ich  aitr  {etat  als  «iaen  Rast  der  Chorda  dorulte  (vergl. 
Reicberts  das  Eatwidtelungslebea  bn  Wbbeilbieireieh.  Berlin  1840. 
p.  »)• 
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Aas  diesen  ApscliwtUailf^n  oder  sm.  fkrm  Ittlw  ük 
-fcb  ebig«  Mal  Mm  Odwen  «ad  b«i»  Sdüvv««  Misere  «1- 
Inoskopiscbe  fiQodel  herFOffgehen,  wdcfae  aas  kSmmm  biMseii, 

(gegen  Essigsäure  iincinpfin(Hichcu)  Fasern  zosammcu^esctzt  wa- 
ren. Diese  Bündel,  welche  nur  ciaige  Mal  dicker  waren,  ak 
^  sUurksten  Priaulivrdliren,.  iiaUea  eiwa  i  bia  1  JUoio  Liagft 
fmd  endigten  nul  einer  ab^amodeten  keuIenlElraugen  Anadiwel* 
lung,  welche  ofTenbar  frei  in  der  HOhle  der  Arachnoidca  lag, 
und  dadtirch  entstand,  dass  die  äusseren  Fasern  des  ßiludcls 
eine  grosse  g/elblichc  kcrohallige  Kugel  (Gaoglicnkugel?)  um- 
luneiaeten,  Ton  welcber  in  daa  Centnun  dea  Bfiudela  huieiii 
eine  Faier  abangdien  icUen»  Dieae  keulenfövmigea  Feriailae 
babe  ich  bisher  bloss  an  den  hinteren  Nerven  wurzeln  gefun- 
den ;  in  einem  Falle  ging  ein  solcher  Fortsall  unmittelbar  von 
einem  Spinalganglion  ab.  Es  kl  schwer  an  entaehetden,  ob 
dieae  kenlenfdrmii^n  Ferla8tae  eim  eenatinte  oder  mar  eine 
aeltenq  Eracbeinnng  sind;  denn  ob  ea  gleich  allerdings  nur 
selten  gelingt,  dieselben  \vnhiz:u nehmen,  so  kann  die  grosse 
Diiniihcit  dieser  Bündel  bei  ihrer  uuvcrhültoissniüssigen  Länge 
leicht  ein  Zerreiaaen  derselben  bedingen»  Eine  Analogpfä  la 
dieaen  Ferlafttsea  Ist  mir  nar  aaa  dem  Benea  der  SgayUiieao 
erianerlieh.  Hier  aah  ich  an  den  YerSstelungen  der  ffenmer* 
vcn,  welche  bckannlllch  mit  kleinen  Ganglien  verseben  sind, 
zuweilen  einzelne  udcr  mehrfache  Ganglicokugcln  trauUenäUn* 
Ueli  am  Ende  voa  laBgen»  mit  den  JNervenyfeigfJliffi  ^laaana- 
menbüngcndea  aHlcrealcopiachen  FaterbOadela  anCriisem  Die 
in  der  Mankelsobsf ana  freiliegenden  GangUenkugeln  waren  eben 
80  wie  das  Bündel,  auf  welchem  sie  aufsassen,  von  einer  Fort 
sel'Auug  des  zellgewcbigeu  Neurilems  des  Nervenzwelgchens  be- 
deckt,  and  acbickten  blasse,  im  Centmm  ilirea  atieiähnlichen » 
BAndek  gelegene  Fortaitao  dea  Ncmaafretgaliea  lo.  Prinip 
tirrgbren  ftinden  sich  nicht  in  diesen  AnhSngen. 

C.  Nachdem  ich  mich  von  der  Richtigkeil  der  Purkin- 
je ^scheu  Beobachtungen  über  die  Nerven  der  Pia  inalcr  des 
Uuckenmarka,  und  namentlich  dayon  fibeneagt  hatte,  daasdie 
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viel  kleineren  Dorchmesser,  namentlich  im  Vciigleich  mit  den 
l'riuulivröiiceu  der  iScrvcuvvuizclu,  auäzcicbnca,  suchte  ick 
da» >jUtiipttef»4iiier  M«r««ft«  welche  aaoh  Porkiaje's  V«k 
■irtüf^il»  iigiB0g  ByiltBi  Wliitnj  mii  gü  atohl  «li.Miiaü^ 
im  BftdsMiBaik  «te-ar-^M  Ganglicii  ftm  Ursprung  miüm/m 
solllcu,  zu  criniiteln.  Zuvörderst  übcrzcugic  ich  mich,  dMB< 
•ich  weder  iu  dem  Neurilem  der  Nerven  nach  ihrem  Durch«» 
tritt  Jilmfai  41*  l^mt^  milarf  jMckJn  dm  liiyiniNin  ri^pün 
uriilMB  ■rilrifci  rrimltiTnihwitr  TiMfim»»i  w#liL»abfr<IMi4rfri 
nicht  selten  «wischen  Araehnotdea^  vni  PÜ  naktk  )Mrte, 
soUhcu  dünnen  Köhren  bcslchendc  Bündel,  deren  eines  Ende 
abgcciieen  erschien,  und  deren  andecet  in  die  Pia  mater  ein* 
dsingt  wßk  liih  dMelhtfc  iei^-  ud  wiiihenfilfmiy  T«(bt«lliM 
IMMf^M^M»,  dM  OMiidie  der  bialf  a  Wurirfitrl^g^ 
eben,  und  zwar  die  beiden  äustenrten,  den  benachbarftti^ 
Mcrvcn  zunächst  Uegendeu,  ausser  den  dickröhrigeu  liundeln 
■arh  daaartfhrigiftj  iaofirt  Tcrlauiendc  enthalten,  und  es  gela^^ 
mir  rfilpmil  ii  Mhe%.daii  diaae  düpnifliiriy  Hftadai  arha^ 
iuiitfMy  da*  HWe  dir  Amchbaidte  mi  dn^  WondaMfeg.. 
eben  abi;ingeii.  un(l  sich  nach  ziemlich  weitem  Verlauf  in  die 
Pia  maier  cinseukleii.  An  den  vorderen  ^^erveuwur^eia ver«- 
n^Me  ich  dieaer  Veikallto* 

. .  ttüHilrt  idftwtr  fijiigBalMit  ^vvaida  i«h  a«f  folgaidMfcMtoiiv 
wMi^'  ÜMiaad  aefiiierksaiii.  Ea  iai  bdunni^  diia  diilM» 
scrslen  ^Shängclieu  der  VVurzelreihe  zweier  benachbarter  Spi 
ualncrreu  bei  ikcer  i^iupÜanzung  in  das  Kückenmai  k  cinaude 
aaii^  Mfcat.k«iMiiimi  wihgand  ihre  eotgegangesetzlen  durch  die. 
ilriBiMi§ii  diar  Itnia  niilnr  hindianhlrnttndtn  iidid||Bv«t)|fl 
weit  raieifiaBdcr  abaleliaia;    Mt  der  Mttte  dea  aeUere»)*üi&; 
bogeu förmigen  Weges,  den  ein  soielle^  äusscrstes  Wur/.elslräng- 
chen  daxchlänft,  sieht  man  iu  dai'  Uegci  bei  grüsacreu  Säuge 
thieren  an  den  hin  ter4aMlfeiaeaff f  aeb  eioea  ihmna  dAa« 
neay^  weiaaea»^  irii»^  waaiy^  dietei  PirMtiTiöliraa  beiteheliden 
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fadcA  abgeheu,  welcher  iu  einer  mit  der  LSngslinie  des  Kuk« 
k&mukm  paraikleu  Biclit««g  iniNriyJb  te  IMüe  teiLradi* 

flentcD  Wanektrfingehen  d«  boMettartcn  Nerven  TerUafI, 
•  und  sich  jedenfalls  mit  diesem  verbindet.  Diese  Vcrhiudang 
bot  nun  in  manclicii  Füllen  nichts  Un^wöholichcs  dar,  indem 
mBaiUk  die  Praülivrdhran  4icM8  ükvmUMa^  ^mimäm^ 
itrliyfcene  efleabar  ynm  dem  Imtemfen  WMilMmalMite 
oberen  (dem  Kopfe  nSheren)  Nerven  In  peilplieiischer  Richte 
lung  abgingen,  und  sich  dem  iiusscrsleii  Wi^ui-zclslräii gehen  des 
beoachbarten  unteren  (di;iu  Schwänze  näheren)  Nervüft  M* 
■dachten.  Dieie  Art  der  Verhindnng'  benaalAwlM  irfmiiir  et 
Nerven worsda  war  oiFeobar  analeg  derjenigettHMMMali  W» 
reits  früher  von  der  Cauda  cquina  beschrieben  und  dargeslelll 
habe  (MüUer's  Archiv  KsJÜ  p.  IJi).  iaf.  IV.  Fig.  1.  2.). 
Yen  dieser  Art  zeigten  sich  mb  enoh  die  aMuiPipik  Veihai 
dnngen  ewkch«!  den  Wnraelitrtogehip  dir  lelilt  filmM 
Tin  nnd  der  ersten  Halsnerven.  —  AlleÜP  MMghi^MAnf 
(an  den  unteren  Ilalsner\  eii.  an  vci>diiedcucn  RückenucrvcQ 
des  Ochsen)  halle  es  (bei  aller  üdiiiie,  die  ich  mir  gab,  es 
anden  m  finden )  den  Anseheint  ab  iiinn  diiij  gWwii^i'i^ 
fiken  dca  ttbemna  leinen,  £Mt  mikrDskopii«lHB4Miiii>9i^ 
aMegdiens  sowohl  in  dem  fiassereten  Wnüelsteiubiliili  dee 
oberen,  als  des  unlcrcn  Nci\ci»  In  peripherischer  HichluDg 
veriiefeD,  dass  demnach  dieses  Verhinduii^ssträngchen  eine  ho- 
genfftrmigc  Schlinge  darsteiite,  deinen  §aheoirsl>  api^if 
Nervenstlmmen  lagen.  Ich  wveSss  nicfaty  in  mtkilßtWMdäß^ 
diese  Beobachtungen  an  den  von  Tolkhiaiaifef-Initgetbeilfen 
(Müller 's  Archiv  1840.  p-  510.)  stehen,  da  ich  seit  der  Pu- 
hÜcimng  der  letaleren  diese  Untersuchuug  noch  nicht  wieder 
enf genommen >  nnd  bei  früheren  Naehsnehnngea  geendet  wie 
soimn  angcg^eiiy  an  den  aUrkeren  Verbindugen  der  Woiu 
zeln  der  leisten  Himnenren  mit  denen  der  ersten  UalsnerfeB 
nichts  Auflallendes  wahrnehmen  konnte. 

£.  Bei  .grösseren  S&ogethieran  und  beun  Menschen  finden 


Digitized  by  Google 


521 

sich  an  der  Oberfläche  daF  püliel  verlaafendeti  Wartclslrfing- 
dien  des  Nervus  trigemiDus  einige  vom  Gehirn  kommende 
dflone^  witee,  aus  Nervenröliren  bestehende  Fiden,  welebe 
iiek  VW  den  Hbrigea  WaiMbtringehen  dadoreb  MMiehneii, 
tet  sie  in  seMefer  oder  qneerer  Rielitnng  an  der  CMMTfliehe 
der  dicken  Wurzel  biulaufen,  auf  derselben  sieb  miteinander 
verbinden,  und  alsdann  sieb  zu  dem  dritten  Ast  desN.  trigcmi- 
nna  bcgslMn.  Beim  Riode  finden  sieh  constant  an  den  Verhin^ 
dnngMieüen  dieser  Ünnen  Piddien  enf  der  Oberfliciie  der  dicken 
WnrMl  des  Trigenrinns  kleine)  ane  €aD|slienkngdn  tiestelwnde 
Ganglien.  Diese  scbeinen  den  acccssorischen  oder  unbestüu- 
digen  Ideinen  Ganglien  analog  zu.  sein,  weiche,  mitunter 
in  enormer  Ansahl,  an  den  Wurselfiiden  der  untersten  Uim^ 
nerven  nnd  der  obersten  Halsnerven  •  in  seltenen  Füllen  ancb 
(beim  Kaninchen)  ao  den  Fiden  der  hinteren  Wursdn  in  des 
Cauda  equina  vorkommen. 

F.  Als  das  Resultat  einer  fangen  Reibe  von  Unlersucbun- 
gen,  welche  ich  im  Sommer  1839  ftber  die  Wnrseln  des  N* 
ficialiB  beim  Mensdien  nnd  bei  Slogetliieren  angestellt  ludiei 
fthre  ich  an,  dass  sich  das  Ganglion  am  Knie  des  N.  facialis 
(G.  geniculatum)  in  seinem  anatomischen  Verhalten  durch- 
aus nicht  von  den  Spinal§angUen  unterscheidet.  £5  ist  numlicb 
die  ids  wesentlich  anannehmende  anatomische  Eigenschaft  der  lets* 
teren,dass  sie  sich  an  einem  Tkeile  der  weissen  WnneUlden 
vorfinden,  wXhrend  ein  anderer  Theil  (die  vordere  Wnrsel)  an 
dem  Ganglion  vorbeigebt.  In  diesem  Sinne  ist  das  Ganglion 
Gasseri  und  das  6.  pefrosura  den  Spinalgangiien  analog,  und 
in  demselben  Sinne  habe  ich  geseigt  (Fror.  Notiaen  1837. 
No^  64.)«  dass  das  oberste  Ganglion  des  N.  vagns  in  anato- 
mischer Beziehung,  ohne  Rücksicht  auf  deu  N.  accessorius, 
einem  Spinalganglion  gleichkommt,  indem  uüudicb  eiu  Theil 
der  WoneU&den  des  N.  vagns  an  diesem  GaugUon  anschwillt, 
wihrend  ein  anderer  Theil  dieser  Wurzelfiiden  an  demselben 
Torbelgeht.  Nach  Krause  besittt  ancb  der  N.  aceessorins 
an  ciucm  Tbeiie  seiner  Wurzeifädcu  im  Forameu  laceruni  ciu 
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eiMMi  GtHfiM«  «ad-  die  nirtitnihfiiB  UHbUMUnit  dar 
bttden  Nervei  vooeiMiider  wird  Mapdi-  iMdi  «bi^ 

tban.  —  Aehnlicli  verhalt  es  sich  nun  auch  mit  ilciii  UaugUun 
des  N.  facialwi  Dasselbe  beCndcl  sich  tiiiiolicU  ao  einem 
Theile  to  weiim  WscselOdeo  dicM»  Norirco,  wjUuntA  cm 
awbw  Tbeil  ditter  FMes  an  dM  GaagMMi  ▼mMmb««^ 
Dii  I«  das  6.  f^ieotoiiiiii  efailreliBHdi«  wabieii  Wiii  ■«Iftdeu 
werden  nach  ihrem  Durchhitl  theils  dem  Stamme  des  N.  fa- 
cialis« thcils  dem  N.  vidianus  zugethcili,  welcher  viele  ^jrane 
Faaem  enth&lt,  iumI  aeineBeita  wakaa  Fasern  demSltmma  des 
HL  ftflSiUg  In  iTfirififinriarlifr  RUlmui 

Eine  graan»  VcrgleidioDg  diaecr  Rfleoilate  mit  dcacn  ven  An* 
deren,  namentKdi  von  Valentin  erlangten,  aol)  lo  einer  niooogr«- 
pbisdien  Arbeft  ttlicr  daa  Nervensystem  erfolgen ,  deren  Eracbeinen 
dnrcli  yeiacUedeae  Umallnde  aieli  fendgeti»  nod  ana  wekber  die  Mar 
■itgetbeiltaa  Beobactaagen  eben  Amaag  denHiMin. 
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den  Farcbuiigs-Priicess  der  Ba(rachier*Eier. 

Dr.  C.  B.  Reichert,  .  , 

Die  £frid«ekiiiig  der  ZeUe  htX  mit  \hfm  diiNatar  der  orga« 

niscben  Körper  durchdriogendca  Lichte  auch  von  Neuem  die 
Uatersucbung  über  die  Farcbung  des  JLUdoitero  vieler  Tbicr<; 
aiigirfgL  Der  fftr  den  directen  Uebeii^i^  m  die  Gebilde  dci 
Einbcyo  bMtiuiiDto  DoUer  b«iUbtt  in4e  kh  nicli  aa  vid^B 
Tliieren  auch  im  wirbelloteo  Tbierveiefa  ftbcneogt,  aoa  Zdkm, 
QDd  die  DoUci-zcllen  waren  es  also,  welche  zunächst  rail  der 
Farcbang  des  Dotters  in  Zusammeaium^  za  bringen  sind.  Der 
Stifter  der  Zelteatheorie»  Tk  SeJawaaD,  bai  ßcboa  aaiaf  Vf^ 
iTTrthan5  dabin  aoBi^eiprodheai  ab  nitbA  die  KpNMa  FwdMuig 
auf  eiaam  ZeOen-Bildangsprocess  berabe,  indem  aieb  uIp 
nerbalb  des  Dotters  zuerst  zwei  Zellen  cuLwickelu,  in  jeder 
derselben  wieder  zwei  u.  s.  w.  Dieser  VorslcUungsweise 
deafricht  eimiatheiia  die  Vergfeiebiyie  ^  Ueiurten  .aotideeeii 
Bcalaodllieile  de»  Dotten,  wdehe  w,  mihtwad  «ad  naab  dar 
Furcbang  wesentlich  dieselben  bleiben,  so  dass  wir  also  donA 
keine  Erscbciuuug  auf  ciucn  vviiklichcii  Bildungsprocess  so 
vieler  Zellea  ^führt  werden;  audrei'aeUa  sind  aucb  die  eioaei^ 
BCB  Volfilige  der  Farckmif  des  Dotten  mit  der  i^BBaoate» 
VeEmnlluag  auf  keine  Weise  lu  vereiobareii.  Neoerdiap  bat 
nun  Bei  guiauu  im  ^eguiwurligeu  Jaiirgftu^c  dijBses  Archivs 
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eine  Aiwriptatoigtinag  unä  Erkttrmig       Porchangs-  oder 

Zcrklufluugsprocesscs  gegeben.  Der  Verfasser  liicll  die  Fur- 
chung des  liatracliiereiea  für  die  luuleilung  der  ^^eUeobUdaiig 
io  diesen  l>otteni|  so  twar,  dm  die  ZerldOAang  nur  duo 
dtene,  snnidMt  immer  kleiner  werdende  AbtkeÜangeo  au  der 
ganzen  Dotiermasse  sa  bilden,  und  dass  alsdann  erst  bei  der 
Entwickclung  des  Embryo  um  die  kleinsten  Dotter >Abiheiiuo- 
fgui  (Kl&inpclicn)  die  eigenütcbeu  Zellen -tfembraoen  entstin- 
den.  Diese  Ansicht  err^  schon  Zweifel,  wenn  man  bemerkt, 
dass' Bergmann  selbst  über  die  Niefat-Eztstens  ron  Zellen- 
Membranen  an  den  Kiumpcben  zuweilen  sich  nicht  fest  nnd 
sicher  genug  ausspricht.  Sie  iSsst  uns  ferner  unbefriedigt  darin, 
daia  wir  nicht  hegrcifcD,  vrie  die  DotterkArpercheo  oder  Kü- 
^chen  an  grtaeren  und  klebieren  KlSmpchen  in  so  anfld- 
lender  Weise  sidi  vereinigen  nnd  wieder  eerfallen.  Die  dik- 
ker  gewordene  Consistenz  des  in  dem  Dotier  etwa  vorhande- 
nen Fluidiim  kauQ  zwar  das  innigere  Zusammenkleben  der 
DotterkQgelcben  in  den  einmal  gegebenen  Kifimpchen  erklireo, 
aber  den  in  seinem  lebendigen  Akte  Ton  v.  Bir  so  acbSn 
gcschtiderlen  Fnrdinngsproeess  ericMrt  sie  nicht.  Des  Verfas- 
eers  Hypothese  befremdet  endlich  auch  dadurch,  dass  sie  eine 
neue  Entstehungsart  der  elcmcutarea  Zelle  invoivirt,  von  der 
ick  wenigstens  ndr  keine  Vorsteliong  aoachen  kann«  Die  Na* 
tnr  hat  allerdlngi  viele  W^,  die  an  gleichartigen  Bil> 
dangen  fHbreii;  doch  liegt  In  dem  ßegriffe  der  einfachen, 
überall  so  gleichen  elementaren  Zelle,  diesem  organisirtcn  Atome 
wenigstens  alier  aasgebildeteren  Orgauismen,  ein  Etwas,  das 
•idi  gegen  so  wenig  hannonirende  Varianlen  in  der  €enesis 
iMobt.  Bergmann  Ifthrt  anr  BekriUlfgang  sefaier  Ansicht 
Barry 's  Bcobacbtongen  an  Ober  die  Bildung  der  Dolterhaut 
um  das  Keimbläschen  samnit  der  Keimschiebt  j  letzterer  wie- 
derum besieht  sich  haaptsftdilich  auf  R.  Wagner|  Ü.  Wag- 
ner seibat  aber  ist  bei  schien  Beobachloogen  am  Insedenei 
«weHtfhaft  geblieben«  In  Folge  vidfocher  Untersnehongsn  an 
den  entstcLeudeu  Ovarieu  dci*  iBstrachieiJarvca  habe  ich  midi 
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nnf  das  Bcstiinmteste  überzeugt,  dass  der  Doller  roil  der  Keim- 
scliiclit  sich  innerhalb  der  sclion  hingst  vorhandenen  Dotierblut 
m  das  Keimbliiscben  entwickelt.  Sehr  häufig  habe  ich  (letegen* 
heÜ  «ehabt»  im  £iilwickeliiiis  der  i»  bcob^fal«!;  dock 
niemtls  sah  !di  sie  aodef»  ale  in  der  Weite,  daet  eich  innei^ 
lialb  der  Miiitcrzellc,  also  gleichsam  im  Motterlcibe,  zuerst  ein 
feinküroige»  Blastem  abaelzty  das«  «ich  daraus  zuoüchat  der 
Kern  eenatitmrli  und  am  dieien  ^ler  die.ZeUenoifp^lbrtQ» 
Naa  apriciil  swar  anch  Ton  einer  Zettcnliil^ang  dnreli  .Ab* 
■diDfirnng  oder  Theilung.  Dagegen  ist  einerMili  das  oben  Ten 
dem  Begriffe  der  einfachen  elementaren  Zelle  Angeführte  zu 
wiederholen;  andrerseits  ist  hierbei  wohl  zu  erwligiBni  daaa 
4ne  Zelle  swar  in  euiaelne  Tbeile  serfaUen  kimn,  daie  dieie 
einielnen,  ,Tlifile  der  Form  nach  Blasen  biblen,  nnd  eo  in 
dieser  Bintfdht  den  Zdlen  gleidien  können,  ebne  dämm  das 
VVeseu  derselben  zu  besitzen.  Hierzu  gehört  der  nothwcndige 
X^acbweis,  dass  die  eiaieli^  Tiieile  sich  wiederum  reprodu- 
eirea  md  jeaeriren  k6nnen$  denn  die  Ctcneration  lieferi  den 
aogenaeheinUdisten  Beweb,  dass. die  Zelle  den  e|eaMnt|rai 
Organismus  vorstellt.  ' 

Bevor  wir  zu  unserer  Aufgabe  fibergehen,  muss  ich  noch 
erwfiiinen,  wie  ich  bereits  gezeigt  habct  dass  die  Dolterkflgel» 
cheny  weldie  Bergmannes  Kl&inpchen  inaammenselaea,  siek 
wShrsnd  der  Entwiekelung  des  Embryo  ganz  deatKch  als  fiali- 
mngsinhalt  von  Zeilen  darstellen,  welcher  nirgends  direct  in 
die  Gewebe  eingeht;  dass  ferner  die  ganz  ähnlichen  Kugelcbeo 
im  Hfihnerdotter  sich  eben  so  Tcrhalten,  und  ganz  deuUioh  iß 
jefan  HOhnerdoller  sieh  innerhalb  der  DotterseUen  den 
'  Kern  abselsen;  dass  ieh  endlieh  dasselbe  Phlnoraen,  nnr  ndt 
Variation  in  der  Grösse  und  Zahl  der  Kugclchcu,  in  dem  Ictz- 
tcu  Jahre  an  den  Dottern  der  Krebse,  Spinnen^  Schnecke 
beobachtet  habe.  So  vereiai^e  sich  Vieles,  am  inir  Bejrgr 
mann*a  Hypethese  BBwahrschefaliflii  an  madieB  fad  neae 
Ualcrsadinngen  ea  Tetanlaasen.  BierKo  Ind  idi  'gleiehieitig 
den  hiesigen  talcnivoUen  Sludircnden  Uerrn  £.  Du  Bois 
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ein.  wclcber  zn  denselben  wesentlichen  Resultaten  geUmgl  ist, 
wie  ich. 

Bei  der  Schwieriglcelt,  über  den  d^lMcheo  Zostand  des 
rdfisn  Dotters  vw  ■dem  Fürdknnpftoeeekt  etwas  fceslimirtes 
Sil  erfahreD,  Tersnehte  idi  cnnSdist  Irgendwie  entsehefdende 

Momente  aus  der  Bildung  desselben  zn  erhallen.  Meine  Be- 
mühungen waren  in  dieser  Hinsicht  jedoch  nicht  von  dem  gun- 
stigtleD  Erfolg  Was  ieh  faod,  Uestebt  io  Foi^endem.  Mail 
sMit  cunichsl  bei  der  Entslelmng  des  Dotters  imi  das  Keim» 
M§8e1teii  Hinerbflib  der  KfzeRe  einen  fefnbflrnigen  Niedersdilag 
crsclicinen.  in  welchem  man  keine  Spur  einer  besonderen  Bil- 
dang  gewahrt.  Dieser  feinkörnige  Stoff  Tenuchrt  sich  nun  mit 
dttii  Wachsthmii  der  Eiselle,  die  tod  flmi  seiir  bald  gelblich 
jgeflfbt  Yfird.  Zo  ^eieher  ZtSt  beinerict  man  anter  dem  Iß- 
kroskop  bei  beschatteter  Belcaditang  und  gelindem  Drock  ohne 
Zerstörung  des  lAcs  eigenlliümliche  Gruppiruugen  von  feinkör- 
nigen Massen,  welche  den  Kenner  sogleich  an  «ine  Zellenve* 
geiafion  erhmeni.  Wird  der  Dotter  lidmtsam  heraosgediickt^ 
so  teigl  sich,  umgeben  rwk  einer  wSssrii^  dickfllMgeii  MasM^ 
das  freie,  feinkörnige  Blastem,  nnd  ausserdem  etwas  grob  gra- 
nulirte  Körperchcu,  welche  völlig  das  Ansehen  von  jungen 
ZeUenkemen  haben.  Wiewohl  es  mir  mm  nicht  gelungen  isf, 
efen  Mt  tttlistlndige  Zelle  sn  beobachleiiy  so  f^be  Idi  den- 
meh  aof  ftre  Amvesenheit  sehKessen  ch  dSrfeii.  Denn  die 
Erfahrung  lehrt,  dass  Druck  und  jeglicher  Kinfluss  der  Aus- 
sen weit  auf  junge  Zellen  und  Muttcrzeilen  überhaupt,  inson- 
deiheit  auf  die  des  Dotters,  eine  nicht  au  hemmende  Zerstd* 
Ming  ansQheii.  Die  EiseDe  idmmt  mitt  mAuM»  an  Umfimg 
«n^  ihr  Inhdl,  der  Dotter,  vermehrt  sieh  hi  gleidiem  Haasse, 
und  mit  dem  eben  angegebenen  mikroskopischen  Verhalten; 
das  dunkel  gelblich  gefärbte  Liehen  ist  dem  blossen  Aoge  und 
dam  Mikraskop  vdllig  ondandisiehtig  geworden. 

Jefsl  ersehciiien  in  dem  heraasgeflossetten  DeHer  andi  jene 
giBsiWtt  Kftrpercben  von  ovaler,  oftm  mA  mmOlcher  Form, 
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. '    mit  kräftigen  Conlourcn .  ähnlich  den  FeUkügclchen.  Sie 
sind  es,  die  sich  spfilcr  bei  der  £ntwickeluug  des  Embryo 

'  ^en.   SiB  nefaMi  oientls  Üreelf  gtoiebsain  ris  Aggregat-M- 

Imle,  an  &tr  Bildang  junger  Zellen  Antheil:  sondcru  die  ZcIIc 
erxeugt,  wahrend  sie  ni]£!;cnscbeinlich  allmäblig  verflüssigt  wer-  ^ 
de%  enlvreder  durch  BiiüiiDg  eines  feiiikftiB%eB  Biasfems  Zd- 
iMikeme  and  jange  Zellen,  oder  sie  vegeUrt  mf  Kesten  Ihres 
Ifliiillei)  md  enlwfckdl  sidi  slAliAd^  'fllr^  die  speci^Miie  Iie- 
bcnsausscrung,  welche  sie  in  dem  Gesammtorganismus  der  Zel- 
len rcpräscntircn  soll.  Diese  Kügelcben  nun  vermehren  sich 
YlemKeh  seimell  und  Ubemi^gend,  so  imr,  dms  sie  in  den 
nrlifen  IMtera  seMnto  die  ftsi  slisscMleilliiftite'netei^ 
Mldcn.  f}leidhse(tt^  mit  dfestm  leisten  Entvftdkdinigssicte'des 
Dotters  vor  dem  Furchungsproccsse  vermindern  sich  das  fein- 
körnige Blastem  mit  meist  molecalarcr  Bewegung,  und  die 
i^ramllfflen  Körperdien,  weldie  leh  l&r  jnnge  UlenkMitf  ^ 
ludtfli*  Di^gegen  UMidit  sieb  neben  detf  iMtteicitaMrtMi  9ldniftii^[jit> 
kfigelehen  ^e  verhSltnissmSssig  viel  weniger  zahlrerehe,  ab^ 
mehr  oder  weniger  grössere  Form  von  Kugeln  bemerkbar,  die 
YoUständig  rund  und  solid  sich  darstellen,  meist  ein  furbloses 
^ins  dnr chsicktigss  9  nur  seilen  ein  sefar  fein  gninnliries  Ansi^ 
lien  bilten,  vnd  Mhifig  eine  eo  feine  Contonr  zeigen,  de»  nsn 
sie  ohne  zweckmässige  Beleoebtung  ganz  übersieht.  Es  sind 
diese  Körper  von  derselben  Beschaffenheit,  wie  jene,  welche 
sieli  nach  dem  FnrebongspT'ocesse  innerhalb  der  kleineren  Dot- 
«eiseiiett,  nn^aDiii'^  Ton  ^mnvngniiigisiunQU)  -  m  oer  iieneownMi 
anliegend  Torfiniden,  nnd  dte  ich  herdts  bei'  einer  andern  CMi* 
legenheit  für  Kerne  der  DoUcrzcUen  erklärt  habe.  '""^ 
Bergmaon,  der  gleichfalls  diese  Kugeln  bemerkt  hat,  setzt 
meiner  Dentnng  ds»^üastaad  enimM^  4bn  der  unter  deih 
Verhramdi  der  NMMIiy^Aj|Httiiiln^iiMflftr^  'Kam 
in  den  Zellen  der  Umhftllungshaot  Kemkörperehen  zeige,  die 
hier  fehlen.  Dagef^en  habe  ich  erstens  zu  erwähnen,  dass 
sdion  Seil  wann  deutlich  genug  die  Abwesenheit  der  Kern- . 
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kfirperdm  in  den  DattemltM-KmMi  Bttaer-Dolltrt 

Lervorgchoben,  und  dass  auch  ich  eben  dasselbe  an  den  Dol- 
*  teni  der  Säugethicrc,  der  bc^dAafipten  und  naktcn  Amphibieu, 
der  Kidife,  SpisMO,  Imekten  nad  MoilMkn  bestätig  ktmL 
Dm  FeUeo  der  KcnikftffpeidicD  tchthit  dea  Dollcrtdlea  vid- 
BMhr  M  weeentlidi  m  tein,  daM  idi  bis  jetst  mir  die  epfce- 
mere  Ausnahme  iu  der  Kduer- Membran  unreifer  üühaer- 
Doilcr  kenne. 

Eine  »weite  BcmerkaBg  erlenbe  iek  mir  oui  Rucluicfal 
•of  dee  VeilMlteo  der.KcnlcSiperelieD  sn  dem  Kenu  ■dhet 

Schwann  ▼ermolhet  in  den  KemkSrperchcii  das  Fondenient 
der  Bildung  des  Kernes  und  so  der  ganzeu  Zelle.  Meine  frü- 
heren l  nlersucbungen  über  die  Entwickeiung  des  Hühnchens 
ud  dee  Freech«  hetteii  fgtgm  diem  Aneidit  bei  mir  ZiweÜal 
encst,  daher  ieh  es  ansdrficklidi  beomriKle,  dam  die  gkich- 
iurniigen  Dotterzellenkerne  in  der  l  mhüllung^haut  Kemkör 
pereben  sichtbar  werden  lasseo.  Bei  den  Krebsen  lässt  sich 
diese  allmiblige  Metamorphose  an  deojeiu^eii  l>oltenelJeo, 
welche  direct  in  GewebeseUca  sich  Terwandeln,  gana  dcntikh 
▼erfolgen,  indem  luer  die  Nahmngskfigeiciien  «i  Anfiui^  klei- 
ner, um\  öfters  von  so  geringer  Menge  sind,  dass  der  Dotler- 
ulienkern  vrähiend  des  Wachsthums  der  embr vuuiÄcZicn  An- 
1^  frei  tiv  Ansicht  vor  oaa  üi^  Auch  die  ZeUeBprodiiclioB 
ücm  eich  liier  bei  sehr  §inmeA  DoUcneUea  mid  der  nnmissi- 
gen  AnnUfaug  derselben  mit  Ndirnngdoigeln  anffidlend  denl- 
lieh  beobachten,  liier  sowohl,  als  auch  bei  andern  Gelegen- 
die  sich  so  häufig  dem  mit  der  Eulwickclung  der  £m- 
hryünm  eich  Bmchfiftigenden  darbielen»  teig^  sichi  dam  die 
erste  Anlage  desZellenkeme  nr^iOagMch  keine  Spnr  tob  Kem- 
körperdien  daibielet,  dam  sie  viehndir  efaie  imidÜche,  dmi- 
kelgclblichc,  solide,  etwas  grob  granuliric  *)  Masse  bildet,  gnn^ 
SO,  wie  wenn  die  gemcinbin  schon  voriiandenfJi  Riidiinfinno- 

*)  Die  Uotcmicbaiigen  siad  gewübülicb  bei  450ficber  Vergros- 
scfBog  gemaclit. 
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lecnle  des  feinkurnigcn  BiaslcniB  direct  zum  Zellenkerne  sieb 
aggregirt  hätten.  Daher  kann  man  auch  zuweileo  die  jun- 
gen Kerne  in  dem  feinkörnigen  Cytoblastem  8chr  schwer  un> 
terscheidcn.  Während  dann  die  anfangs  gleichfalls  grob  gra- 
nolirte  Zellcnmembran  sich  entwickelt,  nimmt  der  Kern  selbst 
ein  mehr  fein  granulirlcs  Ansehen  an,  und  bald  darauf  er- 
scheiuen,  wohl  in  den  meisten  Zellen,  die  an  Zahl  sehr  varit- 
renden  Kcrnkurpcrchcn.  In  andern  Fallen  zeigen  sidi  die 
Kernkorpcrchen  nicht  sogleich;  so  in  den  sich  entwickelnden 
Dotlei^cUen ,  wo  der  Kern  vielmehr  zunächst  ganz  einförmig 
durchsichtig  wird,  und  erst  in  den  Anlagen  des  Embryo  Kern- 
körperchen  erhält.  Wieder  in  andern  Fällen  verhert  der  schon 
mit  Kernkörperchen  versehene  Kern  seine  Auszeichnung,  und 
wird  gleichrOrniig  klar  und  durchsichtig.  Dieses  sieht  man  an 
den  entstehenden  eleracularen  FeltzeJlen  in  den  geiben  Fell- 
körpern der  nackten  Amphibien.  Die  Veränderungen  des  Kerns 
durch  die  Kernkörperchen  gehören  daher  nicht  zur  ursprüng- 
lichen Genesis,  sondern  zu  den  Mclauiorpliosen  des  Kerns, 
ebenso  wie  das  feinere  graiiulirie  Ansehen,  ferner  die  gleich- 
massige  Durchsichtigkeit ,  die  Maunigfailigkeil  verschiedener 
FormciJ,  das  Uohhverdcn  desselben  u.  s.  w. 

Die  Abwesenheit  der  Kernkörperchen  und  das  nachherige 
Erscheinen  derselben  in  den  oben  bezeichneten  grössercu  Ku- 
geln des  Dotters  kann  demgemäss  keinen  Einwand  gegen  die 
Deutung  TonZellenkcruen  abgeben.  Wir  dürfen  vielmehr  diese 
Deutung  u^iternckmen,  wenn  man  theils  das  spätere  Verhal- 
ten onch  dem  FUrrhungsproccsse  und  während  der  Entwicke- 
lung  deö<  iuDbryo.  theils  den  Unistand  erwägt,  dttss  die  frühe- 
reii  granulirlcn  Kerne  in  dem  Rlaa^se  abnehmen,  als  die  be- 
«chriebeden  Kugeln  sich  vermehren  und  aus  jenen  sieb  meta- 
morpho^iren.  ilier  ist  aber  auch  die  Gränze  einer  wirklichen 
ißeobachtung  über  das  weitere  Verhalten  der  Kerne,  der  Nah- 
ruugskügclchen  und  des  dünnflüssigen  Pluidums  innerhalb  der 
Dotterhaut  vor  der  Furchung.  Vergebens  sind  die  Bemühungen, 
unversehrte  Dotterzellen  zu  erhalten,  oder  durch  irgend  eine 
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Cotnbination  der  vorgcifundenen  Thalsachen  wSbrend  der  Ge> 
Bttis  des  ]>oUer8  auf  die  inoere  AnordnuDg  der  DotterseiJen 
m  lohKaiNo.  'Wir  kteoM  nur  togeben,  4m»  wir  die  EmU 
irtAnng  {nninr  lMlmriimi  ind  dff  Mdtwmwjfium  limAM» 
Heh  dc8*KetM  Imd  der -AUagcrong  ron  WibriiBikttgdciMi 
in  Andeutungen  wahrgenommen,  und  dast  die  einfachen  Be« 
ttondtiieile  des  erwachsenen  Dotlcrs  vor  dem  Furch unc;5pro- 
MW  wttesllidi  dieMlben  eind,  ab  oaoUMiw  J«  kh  darl  mmk 
erfvMHMD',  daae  towoU  datgoi«  -rtlslälii  itlMÜifcÜpgüilte 
tain  heraosgdasiaiien,  reifen  Dotter  vor  der  Fnrdiang  nriÜI^ 
fach  ganz  ähnliche  kagelförniigc  Anhäufungen  von  Nahrungs- 
IcftgelcheB  gestheo)  wie  wir  sie  nach  derselben  vorRndta.  Dia 
BaobaalitiiiiB  ciMr  ZaileDMambrair  dt  dieaan  tganiHrti  wii  i|a 
dMdi.  dadoraii  Mil4glidi  fgmtMs  Hart  irtdt  'ämfmäjUfdt  i|i  ■ 
halten  von  einer  dickeren  Schicht  des  /crst("»rlcn  DollM,  nn* 
tcr  das  Mikroskop  bringen  koiinlc.  i^as  gc^ciiwfiiiige,  so  go> 
ringe  Zmaunenhalten  der  Nahrongikaytfhfln  der  eiwa  ro» 
lMad«MB  DettenaUaii  Itat  nah  flbrigMliriflM|i||piii^^ 
ttnataed  wMmb^  anf  fi^ddi^itaab^B^tsffiijfii^^ 
Furcbuig  aufmerksam  maclit.  dnss  nämlich  die  Fifj^sipkcli  des 
Dotters  viel  dOnncr  und  iu  grösserer  Alenge  akii  liareiciil« 
«ehon  wlhread  dar  iatstan  Hilfta.dea  f  m tihaogipwMaaaa  and 
■ach  denHdbcD. 

Wir  wandoi  naa  fatct  tmm  Färdwpgiprocuaa  aattaf,  dar 
mit  durch  die  einzelnen  F.ntwickclungsakte  zugleich  Ober  die 
fiüduDgBTorgSnge  4ind  das  innere  Verhalten  des  DoUe»  tot 
aaiaiBn  ErMheincn  aahr  walnraobeioliolia  AobcUlaBe  galm 
mWL  Dar  Vardiaiigipröeaia,  dtesatt  aadMitBaiia  Baachnftog 
Bir  «ad  Rnaeoni  anamitgelheiU,  beginnt  fpaaige  StoiidaB 
nach  der  Befruchtung,  möge  sie  auf  kunstlichem  oder  natüB* 
liaham  Wege  geschehen  sein,  und  dauert  etwa  8 — 12  Stnn- 
daiL  £r  baalaiiri  Ina  aanlaittt  ein  einfMlMB  «ad  lalNa  JMd 
vton  Hun  aa  gshaa,  diria,  daaa  die  nihiiahir  gana  Mkaäg» 
Datteiftmgel,  deren  OberiUcbe  dnrdians  gfall  nnd  gkMadta% 
mläuü,  innerhalb  der  DoUerbaai  in  avvei  Kugeln  terialit, 
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dass  jede  derselben  hierauf  in  zwei  kugelförmige  Abtheilungen 
sich  trennt,  und  der  ganze  Dolter  demnach  aus  vier  Kugeln 
besteht,  dass  dann,  auf  die  eben  angedeutete  Weise  durch  je« 
desmaligcs  Zerfallen  einer  bestehenden  Abiheilung  in  zwei 
kleinere  neue,  die  Dottermasse  allmahlig  in  8,  16,  32  etc  ECu- 
gehi  sich  abtheilt;  bis  endlich  auf  diesem  fortschreitenden  Wege 
als  Resultat  des  Furchungsprocesses  zwei  Formen  von  kleine« 
ren  Kugeln  übrig  bleiben.  Die  eine  findet  sich  bei  der  Ent- 
wickelung  des  Embryo  im  KeimhGgel  und  in  der  Rindcoschicht 
des  Dotters,  die  2  bis  4  mal  grössere  in  dem  Ceutrum  dessel* 
ben;  beide  sind  in  meiner  Schrift  „das  Entwickelungsieben 
im  Wirbel thier-Reich^'  aus  dort  angegebenen  Gründen  für  Zel- 
len erklärt,  die  letzteren  insbesondere  für  Muttercellen.  Dass 
die  während  des  Furchungsprocesses  entstehenden  Abtheilun- 
gen des  Dotters  schon  von  Anbeginn  wirklich  vollkommene 
Kugeln  Torstellen,  die  wohl  weniger  durch  die  Dolterhaut  als 
durch  eine  nns  unbekannte  innere  Kraft  aneinander  gedrückt 
zusammengehalten  werden,  davon  kann  man  sich  zur  Genüge 
überzeugen,  wenn  man  nach  behutsam  zerrissener  Dotterhaut 
die  vorhandenen  Abtheilungen  des  Dotters  in  ihrem  Auseinan- 
derfliessen  beobachtet.  Innerhalb  der  Dotterhaut  sind  die  Ku- 
geln in  Folge  des  innigen  Aneinanderliegcns  polyedriscb  be- 
grenzt, nnd  werden  in  solcher  Gestalt  erhallen,  nachdem  das 
Eichen  zuvor  durch  chemische  Mittel  erhärtet  ist-  Au  die 
Oberfläche  des  Dotters  treten  anfangs  alle  Kugeln,  später  doch 
ein  grosser  Theil  derselben  mit  einem  Kugclsegmente  zum 
Vorschein,  ohne  von  der  Dottcriiaut  beeinträchtigt  zn  werden. 
Zwischen  diesen  mehr  oder  weniger  eckig  abgegrenzten  Ku- 
gelsegmenten  befinden  sich  dcmgcmäss  Zwischenräume,  welche 
die  Benennung  des  Furchungsprocelses  veranlasst  haben.  Ist 
die  ganze  Doltcrmasse  zunächst  in  zwei  Kugeln  zerfallen,  so 
erhalten  wir  die  hier  zwischen  die  grossen  Kugelsegmeute  lief 
eindringende  erste  Meridianfurche  nach  v.  Bär.  Ilat  eich  jede 
dieser  Kugeln  abdann  in  zwei  Abtheilungen  geschieden,  so 
entsteht  die  erste  Aequatorial- Furche,  indem  die  Zwischen 
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räume  der  neu  gebildeten  Abllicitangcn  beider  gro.<Rcn  FCngeln 
fieoiKch  grade  aafeinander  trefTen  und  fast  senkrecht  auf  die 
eiete  MeridSrnfiifclie  feftlirt  enebeiiMBih 
.  Gegenwirlig,  eb  wie  MÜMf  Üeim  ZerliHeB  iko*  Kogdo  la 
8  utiil  lf>  Theilc,  verlaufen  die  Furchen  ziemlich  regdnSssig 
parallel  der  Aoqaatorialfarcbe  oder  durcbscbneidend  die  Pole 
des*  Dottera,  ao  daba*  ei»  Prevoat  und  Damaa  aUbat  vk 

'l^eiMBelfiadiett  BilraehtiiBg  einladeD.  Spiterhin  laaaeii  aicb 
iM  M  MMMt  BerMm^'onielii  ae  irollaUMi^e  "KMa. 

furchen  verfolgen,  da  tbeils  die  Zwischcnrüume  selbst  nicht 
aufeiiuuider  treffen,  theils  die  einzelnen  Ku^ln  nicht  io  zwei| 
abwdem  io  ftoei  aaeh  vier  ^teiedhiedenUiGb  groaae  Abikmkmgim 
.     MiftUeo.  dii:ftoift  liBd'iett  aelMt  ftabea  a^ 

Rvgdtk 'dergleieheh 'AbweMwigen  lietMehtetr-  ^AocIi  aebreilcft 
der  Fnrchungsprocess  bald  nach  den  ersten  Veränderungen  nicht 
überall  gieichmässig  vorwärts.  Er  ist  später  vorzugsweise  ieb^ 
baft  an  der  aebwAraUdi  gefttMen  BÜfte  de»«Dot«ecsi:da; 
ti^  begfnnl^ahd' wnach  'dar  Arehmg  der'  Kajahag^ .  eiefc 
irorfindet)  'ond  die  cnte  €iMdliige  des  Embryo  gebildet  wird. 
Sobald  man  in  dieser  Gegend  den  überwiegenden  Fortschrilt 
des  Zerfallens  in  kleinere  Kugeln  gewahrt,  zeigt  sich  ^ncfa  an 
«b&itelen  Dotteni  wi^^r  kä  CentrUBi  jene  LdUia  oder 
flUe,  wdtiietdie'aaa  kleiBaren  K^^elif  iMiMÜBbeoda  Bntt»  daa 
IXatten  (a^illeHBr^SelniliOgel)  ^Nm  der  übrigen  flaaae  tannt 
Sie  tritt  währcnel  der  Entwickclung  des  Embryo  anfangs 
iMch  Ticl  deutlicher  hervor  und  ist  daselbst  in  ihrem  VciiiaUen 
wa  dar«  Bildöng  der  Fraaeldarfa  berüt»  aftber  too  aair  (searilr 
di^t.!.  8«  da»  Rirchanggproaaaie  m  nod'ftr  aieh  bat  aib»wall 
-keine  hftbere  Bestehnng.  ■ 

Diese  Mittheilungen  mögen  genögeb,  tfan  das  gleichsam 
pbyaikalischc  Bild  des  Furcliün^sprotocsses  za  vergcgcnwäfli- 
^  Wir  Aieo  üman  acblieaaikh  aodi  eine  aoftdland'  bai^ 
wtflelteda'BeebaditvDg  bfaM,  wtleHa  aiehumT  die  GoMMana 
•dea  I>6ttiBra  bezieht.  In  der  ersten  Hälfte  dc^»  Furchungspra- 
cesses  nämiiich  laaaen  sich  die  JCngeln  nicht  gut  ohne  Jurbär- 
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.tfli^MlM  ctMlilH'  Intel'  dttmM  OMte  m^ß|^  wiiU^ 

•ko;  spiterliia  dagegen  BiMhft  es  wmi§  MlA^  .«ich  oho» 

cbemisches  Alittel  die  einceioen  Abtheilungcu  wcnigsUus  für 
einige  Zeit  unversehrt  darziMtcikp»  Dev.  Griiiid  iüervoB  Uc^ 
ia  der  wihrelid  te.:f«lroliilB|^r«MMM.  Uvidunnidtei  Ciklif 
«iulcctt  te  svfiMtei.  Üen  atttte  BntMidxMImi  mkommaib» 
des  ntudoma,  ao  daaa  Ifttatma,  weMaa>  tdfaagr  di»  ftbordies 
.grossen  Kugeln  des  Doilcrs  leicht  zcrfliesscn  iasst,  das  Zusam- 
roenbalten  der  spätem  und  kleinem  Kugeln  attaftaranientikk 
bcg^natigt.  Die  tiafese  üedeatiiD§  dca  FiuelMttinBmiiM^» 
fl|e^.«eh  um  9m  der  BciiitmrtaDg  smicr  Ffgwif  wHa  ha* 
Uni  wir  «miSehsi  yon  den  oben  bescbriebenan  Kagela  la  ludr 
tcn,  und  wie  ist  daa  Zerfallen  derselhen  phjraiologiach  s(tt  cr- 
Jüiren?  »f-,:  ..        ^rnii  " 

guK*  Ib  Mte£  dtl*  JsMeii  Ff^e  vriäion  Mr,  düft  dlHk  Endi*^ 
Mllai.dea'FiMoii|spf«oMa  Kugeln  änd,  durah  \leM  acU^ 
weise  Aggregation  vom.  KeimhQgel  aas  die  Gebilde  des  KiHr 
bryo  direct  formirt  werden.  An  diescu  Kugeln  lüsst  sich  die 
Natur  der  eleiaienbreta.  ZeUia  dadurch  beweisen,  daaa  man  dia. 
darah  -EndaaiBtoia  t«&  Waaaar  aafgotriebane  . ZcUeatnieadwaa 
tetttdi  OBlaiB^eidjBa  itad  aaah  daa  fo^  dam  NahnmgainfalAia 
verdeektan,  keruküi  pcrloscn  Nuclcus  durch  Druek  iMim  Vor- 
schein bringeD  kauu.  Wir  liabeu  bei  ciucr  anderen  (lelcgcnt 
haii  §eaeigt,  dass  diese  Deutung  der  bexcicbneten.  Kugeln  auf 
•te«  Aii§aaliihaiiiliMhila  auoh  dacah  dia  £atfl^iakd^Mlg  te  jtei 

DieKitgelaMheilungen,  welche  der  oben  besprochenen  For« 
malion  vorangehen,  die  Kugeln  dcrChagrin«,  ^^andslein-,  Iliiu- 
beer*,  Brombear-Form^n.  a.iw.  atimmeo  in! ihrer  wescnUicbail 
Baschaftahnt  nut^dam,  wakhe  in  dir  GildUa  ite  JSiobfi^ 
difaol .  ab  atanMaUra  ZaOen  .«bo^gdiete,  laUkaaiaiaii  Ohafdau 
Alle,  übrige  Kugeln  uänlHch  besitzen  gleichfalls  eine>alruktu3'- 
laaa  umhüllende  Menbran  ( Zeilen -Membrau)  uud  .variiffcn  in 
ihat»  lofaidta  iiair.  iMafiom^i^li  aiaiMO^dirortr  JpNS  'ditt.l«abiUi» 
te  JEirin^d  hitfia9H'ai«lv.aQ9iM.lbahiibi  dea  UMOmB  M 
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^•liht  EügtfD  (Uton),  die  ia  dkwn .  Wlilwiplmjfc  Mm. 
Itai  alM  zugleich  &am  ¥oittiifl|fM  UdmUMc  Ün^  gm» 

Wesenheit  des  Furchungsprocesses  sv  geben,  so  Laben  wir  es 
hier  mit  Nottereellen  in  vielfacber  und  eigeothfimlicber  £in- 

icbichleUiis  w  «hon*  Uak  die  i&r  die  GebiUe 

dn  Enbfye  munltlelbir  ImtiflMnIeDy  dnMiee  Ubn  «aHHi- 
dieD)  und  deietf  LebMeprooeM  lieii  derA  d«  Uetcrgehen, 

durch  das  Zerfallen  in  IVIuttcrzellen  und  Zellen  dokumentirtj 
der  &aasere  Ausdruck  diese«  Leben«  aber  i«t  der 
e^geaeaate  Farohan|;8proeeee  «elbet 

'  fMtBeMÜgiiiBi$  dee  Oawglia  fat  ana  wmMbA  wa  mä^gm, 
itäB  «InHalUdie  wlhrend  de«  Pui'elwiiy;»reeeB«e«  endbefaeade 
Kegeln  von  stmcturloaen  Membranen  (  Zellen  >  Membranen  )  um- 
hüllt sind.    Diese  Membranen  lassen  sich  iheiU  unmittelbar, 
«Ml«  aaUeUa»  aachvfaHea.   IMe  «ritleUNaa  Beebechtaas 
iü  aar  W  denjenigen  Kogda  ««itfdb,  die  Mi  wenigriea« 
einige  Augeid>licke  anfersehrt  i«oliren  lassen,  damit  sie  aaler 
dem  Mikroskop  und  in  Berührang  mit  destillirtem  Wasser  be- 
trachtet werden  könaea.   Du  Bois  und  ieb  iiaben  auf  diese 
Wei«e  die  ia  Folge  tob  Wa««er*£ado«Bio«e  hawtu^ieMßa^ 
§BeUea.Mearibran  aa  dea  Kageia  der  Cbagrin-,  S«id«leiaM  ft 
selbst  der  Himbeer-Form  eben  so  deutlich  gesehen,  sls  aa  den 
oben  beschriebenen,  für  die  Gebilde  des  Embryo  bestimmten 
Dottaneliea.    Bei  den  grösseren  Kugeln  ist  diese  Beobach- 
taagsieeise  aaaiftgkiefa  geaiaokt  Dig«§ia  lisal  sich  hier  gerade 
die  aadiftUeade  Meaibraa  au«  dea  Vergüngea  bei  der  Etd/jm^ 
hang  der  Kugeln  sehr  schta  anerkennen.   Wie  sdioa  t.  Bir 
bemerkt,  zeigt  sich  bei  der  Entstehung  der  ersten  Meridian* 
iuvhe,   welche  da«  Zerfallen  der  gaatea  I>ottermasse  ia 
«irci  Kagala  aadealet,  laaftelNl  aa  ^eai  eclrwuitna  Ma  dai 
]>ellaw  eia  MagUelMr  Mteabaaa,  desMa  Längen* DardttM«. 
ser  in  der  Richtung  der  entstehenden  Furclic  selbst  gSli* 
gen  ist  und  demgemass  der   beginnoiden  Absonderungsfiv- 
ehe  beider  Kagela  eatspricht.   ?oa  diaaar  Stelle^  aae  Teriaa» 
fia  die  Falln  wie  aar  BiMaas  aioei  li^iUM  Sit 
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sind  auüaugs  sehr  zlerlicb,  fein  und  zablreicb,  werden  denn 
bei  der  weiteren  TreanuDg  dei*  '^'if^f  gröMer  uod  ncbmea  •Ii 
Mil  ^  H  Utfor  fU«  AbNuideniafit'FwdM^.Mi  4ev-iM|^iyii«i» 
te  Stell«  Cetflüiim      Dottiw  drtpsllf  idMW  ,tmi» 

gleicbeu  sieb  bier  wieder  die  Faiteo  aus,  und  neue  ent^tebcu 
Mi  dem  Verfolge  des  Weges,  wo  die  Furcbe  sieb  weiter  an 
tePfln^lMne  des  Uolten  «udehnt,  d.  k  fvo  die  Kogela  «icb 

dtr  K«0Bltt.  iwIhllnJig  erfolgt,  sa  erWteo  wir  dia  ernte  Mck 

ridianfurcbe  vou  glatten  abgerundeten  Hüudcrn  gebildet,  obue 
Spur  der  früberen  Falten*  DiMclbe  Pbänomeo  seben  wir 
«ufaf  ffean  sleidi  im  geringeren  Grade»  bd  der  TrauMif 
dfli  Petteie  in  «te^  eehi  K^yibi  ik  ib  w.f  ee  wird  ehe»  im- 
mer weniger  amgeprSgi  nnd  jil  bei  dem  Bnlrtehen  der  Ideb 
nmen  Kngeln  nicbt  mebr  zu  bemerken. 

l>ieMi  Faltenliildiuig  beweist  nun,  dass  wir  es  niidit  mit 
der  Tiemwig  neelcter  K«gdn\Mi  Ihm»  ludNtti  eeodei»  mM 
aekte,  die  v«n  MiiiidiBlmi  Mertbienee  mniiMlir  aind«.*  Diu 
Kngeln  Üegen  anfangs  nicht  unterscheidbar,  diefal  aneinaader 
gepresst  Beginnt  dann  die  allmübligc  Trennung,  so  ündeu 
üire  Membi^nen  in  der  Tiefe  Befesligii|ig||MN)ktc  und  ^»edingeny 
W  der  nelhwend%  eütrelendtn  ^yennwig.  dea^mchgj». 
IrifM  InWte^  die  eben  batehriebene  FaUenbildimi.  Je.  weitet 
sidb  die  Kugeln  troinen,  dcato  mehr  nehmen  die  innigeren. 
BerQbruugspunktc  ab,  und  in  gleicbem  Grade  bemerken  wir 
anch  die  Abnahme  der  Feilen,  welche  bei  voUeodeter  Soud»» 
riQg  der  Knfeln  aneb  ▼ellatändig  aufegMehen  liabeflu 
W  im  lileim>iw  K«^  ff»r  die  Paltenbildang  nicht  wahr. 
sunebmcB«  IHmes  findet  seine  Erklärung  darin,  daas  die  Be^ 
]:tthmngBfl&che  der  sich  trennenden  Kugeln  weniger  bedeutend 
iat^  «ed  dass  der  Inludt  dtmeihen  consistcntcr  geworden  uAd- 
wligir  narl^ib»  INeHimMni^ider  Kngrin  mid  die  Faltcor, 
biidmig JbigiBMt  elete  mi  einem  Pnifcle  «id  emleeekt  aieb  oui;. 

aUmihlig  weiter  sowobl  nach  der  Tiefe  als  an  der  Periphe- 
i'iei  gaas  ao^  wie  wenn  ein  Hhadejanisa  m.  ^r%vind#0-  >ftt*' 


Digitized  by  Google 


m 

I 

-  rarf  WnlimUr  firniffirt  Irlimtir  iBrin  In  ilifni  imifw  itaniniM 
iltrllBfsii  der  Kugeln  geswobl  werden«  Dage^eo  spricht  jedoch 
das  Wcblc  Auscinandprfallcii  der  Kugeln,  wenn  die  Doiterfaaut 
vmvichtig  hinweggenommeu  iaL  Die  Dotterbaat  selbst  aber 
IcMin  kein  iüodereiBe  ebgehen^  di  s«fMie&  ikt  ood  der  Bei* 
ternyM  stets  einiger  Spielfemn-  hemeikher  witd-  £s  ecMnl 
dalier  die  Ansteht  wohl  gerechtfertigt,  dass  die  Memhriioen 
der  grösseren  Kugeln  zunächst  nur  an  einer  Stelle  zerreissen, 
nnd  dass  sie  dann,  während  die  umaobiossenea  kleineren  Ka- 
beln sieh  ftherwi^ad  aosdebnen  imd  entlillBo,  enl  itWnaiillg 
gtaiUeh  tersttrt  werden^  veiiier  aber  noeli  ab  kMeittiet  M»- 
neot  wirken  können.  '  ' 

l>ie  Anwesenheit  der  Membranen  au  den  während  des 
Farchung^rocesaes  entstehenden  Kugeln  laaaea  sieb  demnach 
Üieils  durch  die  Endesneee  von  WasMr,  theUe  dnrah  die  M. 
Iwiifldnis  naehweisen.  fWir  werden  «ber  eof  diesen  Geden- 
ken auch  schon  dann  aufmerksam  gemacht,  wenn  wir  die  Hcac- 
tion  dieser  Kugeln  gegen  chemische  Agenticn  berücksichtigen. 
Legi*  men  wdfarend  des  Furchnngij^rocissee  des  Eieima  naSpS» 
tfün,  so  erbirlen  die  DeAteiknsehi  In  eb«a<ddMM  Znslen#i^ 
kl  welebem  sie  Toilier  ertehiefneii. '  nieier  Ensland  lisrt  rieb 
nicht  fuglicii  begreifen,  wenn  man  sich  die  Kugeln  nur  als 
Tropfen  dächte,  welcbc  dicht'  gedrängt  klaiaere  Kügeicben 
ü^ettdiK  enthielten.  Es  inaas"fleUnehi»<itifis-whehdenaeui, 
WM  die  Kngein  eis  iaoKrte  gegen  4tiy;A||Mi»w  widna 

nnd  eis  selche  erslaipren  Jfiltirf  dM-'linWt^  olier  gicU  ifanMi 
die  umhüllende  Membran.  nr»  i.» 

Es  ist  nun  noch  ein  Paukt  in  BetrciT' der«  nacbiu weisen- 
den Mendmne«  m  ImiOhren.^  mlmäf^'iM  die«  iMida» 
Kiegelirj'  In  wdebe  der  ^Mtor 'wMMHÜeh  tnant  ddiNi  ^mmtmi 
von  strneturlosen  Membranen ^irniihONl  ^dy^imd*  denl»  densnedh 
von  diesem  Zustande  des  Dotters  ab  das  fernere  V.erfallen 
in  kleinere  Kugeln  stets  nach  vorangegangenem,  aMaiähiigen 
Zeiteilsen  der  Toihandteen  iCngela  eiüMgl.«  *  Wie  «iheic/lpMil- 
ten  aleh  die  Mdm  «nitfflUgehi  m  der  gum  gleidlilMh 
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gen  Dotterroasse,  bevor  der  TVircfiaiigßproccss  begit^nf?  Ist  es 
vielieicbt  die  Dottcrhant,  welcbe  die  beiden  ersten  Kugeln 
dicht  aneinander|)iT8st  und  so  zu  einer  gleichförmigen  Doiler- 
kugei  macht;  yerh^lt  sie  sicli  vielleicht  ebenso  zu  diesen  Ku- 
geln, wie  die  zcrreiMcndcn  Membranen  dieser  Iclzleren  und 
der  folgenden  Kugeln  zu  den  neu  sich  trennenden;  oder  ha- 
ben wir  uns  eine  andere  concentrisch  mit  der  Dollerhaul  ver- 
laufende Membran  zu  denken,  welche  die  beiden  ersten  Ku- 
geln vor  dem  Zerfallen  aufnimmt .  die  gleichförmige  Dollcrku- 
gel  bildcl  und  durch  ihr  allinähliges  Zerreissen  den  Furchungs- 
pi-ocess  beginnt?  Die  beiden  ersten  Fragen  milsscn  verneint 
werden,  da  die  Dolt erbaut  während  des  ganzen  Furchungspro« 
ce^ses  unversehrt  sich  erhält  und  bei  dem  Beginnen  der  ersten 
Furche  auch  ganz  deutlich  einen  freien  Houm  zwischen  sich 
und  der  sich  sondernden  Dotterniasse  zeiirt.  Sind  wir  nun 
gleich  ausser  Stande,  an  der  unversehrten  Dotterkugel  auf  dem 
Wege  der  Endosmose  eine  umhüllende  Membran  nachzuweisen^ 
indem  .die  Anwendung  des  Mikroskops  unmöglich  ist-,  fehlt 
ferner  auch  die  (Gelegenheit  zu  einer  Faltcnbildung,  wie  bei 
den  folgenden  grossen  Kugeln:  so  glaube  ich  dennoch,  dass  das 
beschriebene  allmiihligc  Auseinanderweichen  der  beiden  ersten 
Kugeln  und  besonders  die  augenfällige  Analogie  mit  den  spSr 
leren  Erscheinungen  des  ganzen  Furchungsprocesscs  zu  der  An- 
nahme einer  concentrisch  mit  der  Dolterhaut  verlaufenden 
grossen  Zellenmembrnn  bestimmen  kann. 

Zur  näheren  Würdigung  der  wShrend  des  Furchungspro- 
cesscs  entstehenden  Kugeln  müssen  wir  noch  den  Inhalt  derselben 
betrachten.  Wir  haben  schon  erwähnt .  dass  dieser  Inhalt  sich 
nur  durch  die  Menge  und  nicht  durch  die  elementare  Bo- 
schafTenheil  von  denjenigen  einfachen  Beslandthcllen  unter- 
scheidet,  die  wir  in  den  für  den  Embryo  unmittelbar  bestimm- 
ten Dotlcrzellcn  wahrnehmen.  Ausser  dem  während  der  Far- 
chnng  abnehmenden  und  consisleuter  werdenden  Flui<lum  finden 
wir  die  eigenlhündichen  und  vorherrschenden  NahrungskügeU 
cheu,  jene  weniger  xablrcichcn  als  ZcUeukerue  gcdcutclen 
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MsIMea  Ka^       ibÜ  dam  UvtendhMe,  dm  die  geoM»- 

ten  solidereu  Beslandtbcile  iu  dem  Crade  abnebmen,  als  die 
Kugela  währeod  der  Forchuog  kleiner  werden.    Diese  Bc- 
ftaadtiMiie  sind  «btr  nor  die  ckiUernUnfai  als  die  nichrtf 
wllwwi  offinto  diejenisni  «ogeiehcii  ww^cst  in  nMkb  ciat 
l«de  Kogel  fvSbroid  des  Pnrcbttogsprocesses  nach  lerrieseMr 
eigener  Membrao  zerfallt;  uad  dieses  sind  gleicbartigc  Kugeln 
¥oa  ftracturloaen  Afcmbniaen  umiiQllt  und  nach  der  ZenAo- 
mog  dimeUwn  «ntferalmi  BeetaadUieik  ie%«id.    Da  na 
faMr  wihraid  dee  fSßouem  Fwrebungsproeanee  inioa  Spv 
davon  wahnunehmen  iit,  da»  die  durch  das  Zerfallen  der  ge- 
gebenen Kugeln  entstehenden  kleineren  und  kleinsten  sich  etwa 
erat  ncii  bUdan^  so  liegt  im  Einklänge  nilt  den  übrigen  £r- 
•dMUMmgan  der  Gedanke  nahe»  daai.  njehi  aUm  die  doiab 
dw  Zirfülen  milatfieMUii  niehate  Kugeln  den  IiMl  M- 
den,  sondern   dass  auch   alle  in   der  Folge  erscheinenden 
schon  gleich  anCaugs  vorhanden  waren.    Es  aind  daher  dieje* 
'  nigea  Kugeln  oder  DoUenellen,  welche  wir  bal  der  £nlwilc» 
luinng.dea  EubtfQ  im  DoUer  TOffindeni  anoh  adben  kmwH 
Mb  Jftegiaaen  dea  Fludiungsproeeaaes  aoweaend.  Jedeeh  lie» 
gen  sie  hier  zunächst  zu  zwei  oder  drei  vereinigt  und  von 
airucturlosen  Membranen  umhüllt,  um  die  Kugein  zu  bilden« 
welche  wir  in  der  Folge  bei  der  Chagrin-Form  dea  Doitera  ^er 
nni  adwn.  Die  Jetateren  Kogela  Uegen  .dann  wieder  in  ihn* 
Uelier  Weiae  Tereiut  and  geben  wSlirend  dea  Fttrebungspre- 
cesses  dem  Dotier  das  Anseilen  der  Saudätcinform.  In  solcher 
Aal  ael^reilet  die  Vereinigung  von  zwei  oder  drei  bestehenden 
Kageln  nalar  einer  atraetarieeaa»  nnhuUenden  Membran  im^ 
mar  weüer  dmroh  alle  Fnreknngafermen  dea  Dettera  UndnrfdL, 
Die  Kugeln  nehmen  dadvrcli  an  Grfiaae  fertwihrend  in,  ver« 
UMndcrn  sich  aber  au  Zahl  in  eben  derselben  zuueiimcndcu 
Pkregres&ioo,  wie  die  Vereiuiguug  der  •  eioz^luen  Kugeln  er- 
fblgli  bia  wir  endimk  jene  beiden  goaiiBH  JUUiielf  erbeUna» 
mil  ißmm  Sendnmm  der  taebnnMieom  Ii^ni,midi4i#^ 
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mii  der  D^tteffaiiit  tömteaUksk  wUofate  Umbnä,.9m^ 
lieben  sind. 

■1 , '.<  D&e.£io8cbadiiekiDg  der  einfacbea  Dolteneilen  ia  4tr 
ijWMMiim  Yfmm,  Iftüt  tudi  Im  4m  wOmmm  KugeU  fmpü 
4»m  IndhlfO  VetfüttttM«  M  4m  kiäitmmt  ■■gllmfcrt  tlP»^' 

geo  der  stArren  BeächalTcjabeit  nicht  uomittelbar  nachv^eiseo, 
und  iftt  hier  nur  aas  dea  Ersebeinuiigea  dea  FurcbuDgapro* 
crtOTfi  aelbti  entoehraeiu  Dagegen  aiml  ^  IttjUeUorjatf 
Ki^^rin  im  BUbmr*  nmk.BK0mif9m¥^  ^  Doltaii 
jn^ßn  der  luMHlssigcn  K— ibteat  mr  BtihiaÜiiig  pset^ntk 
An  einer  soicben  Kugel,  welche  ich  behutsam  aus  eiociu  Dut- 
ter von  Haaa  eaculeoia  befreite,  gelang  es  mir  üftera  «uf  der 
iSfaiplatlii  tn  mium,  vm  die  Kogel  noler  nain^n  AngcM  tiisraft 
m  wmm  kMm  KifdA  mtM,  widt  tbi  w  MI 
teadT  wlmtor  k  Cfivi  oMh-ytlBM  Ehi  mUrm  Mal  htitt 
ich  eine  weisse  Kugel  vor  mir  mit  einem  schwärzlichen 
Schimmer  an  einer  Stelle«  Diese  sonderte  aidi  zunächst  m 
fktk  klainen  Mngabif  in  «int  achwiniliahe  Tttn  üalL  immilmi^ 
Gtbmt^  wie  tie  t^ikr  ia  dar  UmhOUangshMil  ainli  tmAMhI^ 
■od  in  ftwei  grössere  weiaie  Kngeln,  die  bald  dataöf  wie« 
deram  in  zwei  kleinere  zerfielen.  Bei  den  Iclztcroa  war  el 
mir  dann  noch  möglich  auf  dem  Wege  der  Endoamoio  dii 
«■UMoodo  Meinhian  aelbal  mhrMnehaMB.  fia  «uw  Mft 
teAügdilMeft  amdk  trklMch,  dva  die  Hatato 
des  Dotters  iicb  in  allen  Kugeln  so  sehr  gleichen  und  nur  in 
der  Zahl  yariircn  je  nach  der  Grösse  der  Kugeln,  die  dami 
aMb  eine  grössere  Menge  eii^aDher  Dotterzellen  onÜMiett.   •  i 

•  NMMem  wir  an  die,  wlbiond  dea  VMmt^mUmm  - 
iiieAeinnien  Kogeln  deelMten  naeb  Ibrer  Weaenbeik  ■ihet 
auseinandergesetzt  babcn,  ist  ihre  Bedeutung  nicht  mebr  schwer 
zu  cnträlhseln^  wenn  man  bestehenden  £rfahrui^pM&t^n  daa 
Recht  widerfahren  liaat,  welcbea.aie  Tcrdienen.  .(|fte  kleifi«  • 
afenKqgrto»  w«kbe  .wiiitteUNir.  f«  dm  «qNHia  dep  Eqibiaro 
Mi^M^iren,  «ff BMI  eidl  iftM  J^iür.MaA  dU  plmiiiai 
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ZMlilleK  Ton  grösseren  Kugeln,  in,  vrelcber  sie,  je  zwei  oder 
drei)  unter  einer  struckturloseo  Membran  vereint  waren.  Dic- 
tC8  UefeK  oos  das  OUd  ciiier  <iofiiciwn  MoMentUe,  in  wel- 
«liift  die  ionge  Bi«l  riif  9#vmdeD,  m  ivnm  Bdnkn^  m 
wAtIt  M  Grande  geht,  necMenr  Um  SeHeo-MeiBbnNi  «tiil». 
sen.  Dieser  Ausspruch  lässt  sich  in  gleicher  Weise  aul  alle 
grössere  Kugeln  anwenden,  niil  dem  Unterschiede,  dass  die 
fange  Brat  nieiii  neiur  eiofiMshe  Z«Uen,  eoodera  |e  aeeh  d« 
Qttav  der  Kogela  f^cMMin  hdber  fieleMiHe  Multeieelin 
i^eieÜBiieo.  Die  SlwiiumHei'  aller  Lettes  Üben  wir  In  jener 
Zellen -Membran,  weidie  conceQthsch  mit  der  Dotterhaut  die 
Detterniasse  uinhäUt  ' 

'  i>ie  erste  Frage«  welehe  wir  onr  lam  fiinganga  in  die 
Unfctinelinngen  Ober  des  Wesen  des  Wsenlinngspieccsses  §»• 
eUllt,'  wfire  Ideraitt  geloset,  «AI  sie  enthält  zugleich  die  Be> 
entwortung  unserer  zweiten  Frage,  die  physiologisclic  Krkiä- 
Mng  des  Furcfaungsprocesscs  betreltsttd.  Der  Furcbungs* 
pirneeea  de^'Batraeliier'iDalter  ist  nimlteh  nSehts 
AMeies,  eis  ein  alinfliilig  fn#tsehr«i«ender  GelMitle» 
nef' viel f seil  eingeschachtelter  IMut  lerzellen,  deren 
End-Kesultat  die  Geburt  derjenigen  einfachen  Dot* 
lersellen  ist,  weiche 'snm  Aalbau  des  Gesammi-Z^i» 
letttiOrgeniamna  diemen  eellen       Die.  fiinsebaehlelMBg 

Zeilen  undlfnllcfeeyeD  in  andci^Mhn  isteclie»inABiHfc 
beobachtet,  aber  in  der  Eigentbömlichkeit.  in  welelier  sie  bei 
jenen  dem  Fttrchungsprozesse  tmterworfenen  ]>oltorn  staltfin- 
det,  Jteht  sie  eineig  da.  £s  M  je  aber  ebeii  das  Weseoidee 
IlMHe,  «iMMi  des  Ucbiid  der /elementaren  Mler  wMennge- 
W  nud  iennodh  wkderam  EigtotiiiinlielilmHen  «nn  rawnllii  n, 


Das  ^erfallec  der  HatlsmlWn  In  die  einfadicn  potlenellen 
ist'  Uksaatfieli  bei  der  £otwielelang  '^ti  Emiryo  nUr  W  ifer  K^' 
M  lUnteJiBdttdil  t^Hlslliliiig  Erfolgt. '  b'  dtoi  (%BlfM'te  ibllsb 
Urfben nesb  AMMBrfkn^sMicii  il*^  ii.  9-^ii,-ttp  >  i^^js 
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welche  uns  an  die  höhere  Beziehung  zu  dem  Gcsamml-Zcllen- 
Orgauismus  eriuncrn.  Die  Lösung  der  Frage,  warum  bei  den 
mdereo  Wubeithieren  die  Ausbildung  der  UotteneUen  grade 
in  der  geedbUderten  Weise  vor  sich  gdie«  liei  den  hlAerai 
dagegen  ntdi  meinen  Erfriimngen  anders,  bleilrt  einer  TielleicM 
nocli  fernen  Zuknhft  vorbehalten.  Vielfeicbt  steht  sie  in  Ver- 
bindung milb  den  Tcrschifldenen  Eutwickeluügsvfeisen  iuiisiden 
Wirbeltliier«AbUiejilungcn  nnd  mit  der  dadoreb  lifdi^gten  Ter- 
sebiedenen  Vertheilnng  der  DolleneUen. 

ScblieasUch  komme  ich  tiocli  auf  eine  frühere  Bemerkung 
zurück,  nach  welcher  der  Furdmngsprocess  eine  Aufklämog 
Aber  das  nähere  Verliallen  des  sieh  enlwickeinden  Deiters  vor 
dcnuelben  geit Ihren  selL  Bier  niqi  stfbt  die  oben  angsCUnrle 
Ansieht  Sebwann*s  ren  dem  Farcfaungsproeesse  selbst  an 
ihrer  Stelle.  Zerfiel  die  Dotterku|;el-ZeUe  (oieht  die  Eizelle) 
zuerst  in  zwei,  dann  in  vier,  acht  u.  s«  w.  Zellen,  bis  zuletzt 
dia  eiplacb^n  Dolterselien  frei  wurden)  so  muss  nelhfrehdiger^ 
die  Qetteflcqgel>«>Mle  imM  rörhanden  geimte:arfi| 
hi  diesnrisieh  itai  ^mA  junge  Zdllen  gt bildet  habn^  tthMli 
<^e  dass  ihre  Mutterzelle  zu  Grunde  ging,  selbst  wieder  IMut« 
terzeUen  worden  und.mei  oder  dm  junge« ZoUon.  enlwiel<|dl 

lÜDy  II«  ib  WV-  *      .1  '    \  i    ...   I   .u ...     '    ' .  :  '.Uf 

'f         »  *  ...        .    .   .  . /i  .  !....;•»•  bau 


Ueber 

da^  bei  der  C^peeliilatioii  dee  FaaoratolEM  statt* 

fiDdenden  Veräiidernngen   der  elemeoianmalj- 
tlschen  Bestandiheile  desselben. 

.!    '.      •  ,  .       !    •  ' 

L.  B.  von  Fellenberg  and  G.  Valertiv. 

Vorbemerkung, 

Vim  der  UühwitDgnng  geleifelv  dflsar  nnr  dvrdi  dM  t'ereiofe 

Bemfihcn  von  Chemikern  und  i^iynologen  die  darch  elemen- 
taranoiy tische  Uolersucbangen  aufzasiellenden  Punkte  des 
ÜämiiAm  UauslMlUt  forlgdUirt  wevden  isAnste^  Tweia^lvs 
iWh  flm  Fellesberf  ad  li^  «a  Rille>teii  gtwdto, 
iiNn  ebMiiidieii  Tbcii  der  Entere,  ^eren  etiatoiiilsdi  pbjsio* 
logischen  der  Letztere  übernahm.  Das  erste  Problem,  welches 
wir  um  stellten,  betraf  die  VcrhSUiiissc  des  Fasersfcfies.  ob 
and  wdehe  Verindemngea  er  bei  aeiner  bebnla  der  Bildaag 
aad  Eiailming  der  Theile  oder  durch  kitnUiafle  Amadiwis- 
smigen  alattfindenden  ConsoKdation  erleidet  Herr  Pelle a« 
berg  erhielt  die  mit  destillirlcm  Wasser  lum  Theil  ansge-- 
waacheneDy  in  solchem  aufbewahrten  und  etiquettirten  Stoffe 
la  geeigoeteai,  ^ereiDigtem  Zuatande  und  arbeitete  mit  dcB> 
adbeo,  Ma  er  die  Fonnelii  der  eiDieben  Faaeraloffe  aafjgeatellt 
hatte,  ohne  den  Zusammenhang  und  die  der  Auswahl  %um 
Grunde  liegende  Idee  zu  kenneu.  Die  erfreulichen  Resultate, 
welche  aeine  Bemähoogen  ergaben ,  sind  durchaus  vorurtheila- 
Irai  gewmuiee  worden.  Bei  der  AnawaU  aelbal  gUig  ieb  vaa 
deaa  Priac^  ana,  daaa  man  aar  daaa  esaoto  Si^nfiaae  er> 
warten  kSanOy  wenn  man  immer  Kcihen  von  ?ersclucdencn 
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Faserstoffen  eines  und  desselben  Thieres  nntersachle.  Hatte 

ich  ein  Thier,  welches  sich  daza  eignete,  gefunden.,  so  unter- 
nahm  ich,  ehe  es  an  die  chemische  Prnfunj^  6^"g?  <^ic  mikro- 
skopische UntersuchuDg.  Den  Schlnss  bildeten  dann  die  phy- 
siologischen Comhinationen  der  Schhissc,  welche  sich  mir  aus 
den  von  Herrn  Fellenberg  gelieferten  Formeln  darzubieten 
schienen. 

Das  Ganze  ist  in  der  Concoursschrift :  L.  I^.  de  Pellen* 
bcrg  fragmens  de  recherches  compar6es  sur  la  nature  consti* 
tutive  de  differenles  sortes  de  Hbrine  du  cheval  dans  Tetat 
normal  et  pathologique.  Berne,  1841.  8.  erschienen,  und  zer- 
flillt  in  den  chemischen  und  den  physiologischen  Theil  der 
Untersuchungen.  Da  jedoch  der  Lctzicre  für  die  Physiologen 
ein  besonderes  Interesse  haben  dürfte,  so  habe  ich  es  für 
nfilzJich  gehalten,  ihn  mit  den  nöthigcn  Vervollständigungen 
und  Zusätzen  hier  deutsch  vorzulegen,  muss  aber  wegen  der 
speciellen  chemischen  Data  auf  die  genannte  Schrift  ver- 
weisen. 

Bekanntlich  hat  Mulder  bei  seiuen  Analysen  der  eiweiss- 
artigen  Köi*per  den  Schwefel  und  den  Phosphor  ebenfalls  zu  sei- 
nen Formeln  hinzugezogen.  In  den  vorliegenden  Untersuchungen 
geschah  dieses  nicht,  weil  die  in  der  Asche  gefundenen  schwe- 
felsaueren nnd  pbosphorsaueren  Salze  nicht  die  Bestimmung 
erlaubten,  ob  der  Schwefel  und  Phosphor  mit  dem  Protein 
oder  als  Säuren  mit  Basen  verbanden  seien. 

O.  Valentin. 


Die  nachfolgenden  Untersuchungen  bilden  den  ersten  ThetI 
einer  proponirten  Versuchsreihe,  durch  welche  die  Frage  ent* 
schieden  werden  sollte,  welche  Veränderungen  mit  dem  Blot- 
fascrstofle,  indem  er  durch  Exosmose  aus  dem  liqnor  sangui- 
nis heraustritt  und  sich,  sei  es  dem  normalen  Zustande  ge- 
mäss oder  durch  eine  krankhafte  Thätigkeit  ablagert,  vor 


sich  ^ehtn»  Vmir«orMM  Off^^toeii'  bolm  mcfa  in  fcier  Be- 

ziehuug  zunäcliül  und  am  n'alurliclisicn  die  Muskeln,  von  krank- 
baflcn  die  io  Folge  der  Enlzündaog  entstehenden  Exsudate 
d«r.  Am  MM^coMcit^i  GffMen  Hast  mk  w  Betreff  Mdcr 

* 

leielil'4avllMiiiy  die»  die  «ueli  mit  der  ffriMen  Gesauigkeil 

genommene  elementoranatytische  Untersuchung  Dar  approxima- 
tive und  statistische  Resultate  im  Stande  zu  liefern  ist.  Schon 
die  Darstellung  des  näoiui  BluifiMeratefiet  sidui  auf  ein  niclit 
i«4»edeiiliiidfli  Hledtnuii. .  Me§  mfta  .  iha  ans  deei  gtwSbi* 
HcImb  .  mAt:  oder  inioddr  geflrblee  Blntlnieheii  eatnelyiiMi 
und  den  FarbeetoH  durcli  i^or^faltigcs  Auswaschen  und  (iueiea 
nCiglichst  eiit£erim,  oder  der  äogeoannleu  Cruata  inflammato* 
ija  eelaielKD,  er'.eDtlijUi  in  iieideo  FSUmi  nodi  eine  mM 
iwliedgwfende  MteDge  Feitet»  waldm  die  «rfMlIende  immI  nadi» 
dtttetiKohe  Bdieedtung  mit  Alkehol  «nd  'Aetlier  mnat  üelfc» 
wendig  macht.  Hierbei  erleidet  er  aber  bisueileii  eine  Far- 
ben vcräuderuug,  welche  vielleicht  mit  einer  inneren  ZerseüLOOg 
TerbendeD  ist.  Bei  Bebandloog  der  Moalcelaabatans»  diMB 
Verhallea  war  Eali^aSuffe  Biren  QiAdi  an  gcieäneaMi  FaMr* 
aloffii  beweiaal,  kfttinen'diireh  medMntadie  Senderang  diegrl^ 
bereu  zellgewebigcu  und  apoucurotischen  (jcbilde,  die  grösse- 
xen  Geüiaa^  uud  Nerveaal^iurae  eaHeonl  .werden.  Ks  bleiben 
aber  Doihwettdigemcaie  .Jioeb'  eiee.  §Mfe  Mp%e.  miliraahayl 
^alnr  Betlandtlialla»  M^m  Snmmlfliiig  gdwiift  «itena  BSm- 
flfisse  erzeugt,  notbwendig  aurfiek.  Afisaer  den  feinei^n  «fed 
feinsten  Nerven  und  (iefiisscn  mit  den  durch  Flüssigkeiten 
nicbt  auauebbaren  Bestand iheüen  des  Blutes  geboren  bierber 
daa  die  einiebien  Masketfeaem  und  kleineren  Aggregationen 
derselben  einhAUaude  Perimyaium,  die  Sdieide  der  elmelneii 
Muskelfasern  und  die  auf  dieser  hefindiicben  fiadig  mafgereih- 
l^n  iipitbeÜeu.  Bei  den  Muskelfasern  des  jbmbrj^o  vermehrt 
akli:no<^  aNefar  die  Menge  der  Zeüenfaiani  uni  ein  Batrfiahl- 
Bdiia.  ,«ii  jd«i  fatlon  JEaMiiattn  Mten  wfir>JSdaadalbimi>- 
eben,  EnMiaifaMwi  nndi  KaiwdaiBitiibiaitH  Mubua.  einandeti 
Obwpm  sieb  dabv  .  vicUoiibl  i'jrorausselKCU  i'msi^  daas  diese 
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▼cnehiedoiiai  GdiiMe  lidi  rimwiiili  ihniidi  in  ftitr  6tmA' 
sehen  Zusammenseftong  verhaHen  irod  sich  andendts  Tielleielil 

gegenseitig  in  ihren  gegenseitigen  DiiTerenzen  compenaireo, 
so  muss  doch  ^«gegeben  werden,  da&3  dw .  |;ii^n^ärtige 
Standtpnnkt  dir  or|;|niif^hen  Cihcpiie  ans  nnt •  fjbft  jüp  Dingt  - 
en  gros  tu  nvIcKiicfaten  Tenmg»  .  Eine  geiMmw  «mil  *  ganft* 
gende  Bciehrnng  wurde  erst  dann  erfolgen  können^  wenn  man 
die  mikroskopischen  Bestandlheile  eiqea,  .ß\cb(^ 
beii  quanÜlaiW  antersncben  könnte.  il' 

Bei  ifiü  TorgeDoimiieneii  Untenndmiigeii  wurde  .ida^  Pferd 
Tanfiglich  deshalb  gewflhU,  mXi  m  daa  uot]iWfiftii)|K.I||ht^al 
in  hinreichender  Menge  darbot.  '  k  ' 

In  dem  falgpndea  laind.  4)ra>  Unteriachimgamiff»  ent- 
halteo«        •  » .  .   .      •  . 

Erata  Reihe.  Üm  m  aeben,  iMieiakb -dar  .NaaiiiilNv* 
atoff  lom  Blntfatentoffe  eiocs  nnd  deseelbeD  erfpraahßeiifii  Thie« 
res  verhalte  und  in  welcher  Beziehung  zu  beiden  der  iMuskeU 
faserstofT  des  Fötus  stehe,  wurden  bei  einer  tf&pMß^i^  State 
die  Fibrille  daa  durch  dachen  daa  UatiarUiiaNa  ndoiltenaB 
Blutes,  (No.  1.)  dia  dea  M.  glotaana  mavmna  deHeUH»  Pferdea 
(N».  2.)  und  die  der  Obeiaehenkelinnalcelo  der  im  Uteraa  ent- 
haltenen, ungefähr  8  Monate  alten  Frucht  (No.  3)  untersucht. 
Die  Oftuakaln  des  Kmbiy«  waren»  wie  gewöhnlich,  blass  und 
ubIIl  Ibra  MnakelfiMaBi  batttn  nwaa  aabna'dia>Onafatrailii^ 

^■■^^^^^V  ^^^^^w  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^      ^V^^^^V^^^V  ▼  »  ^^^W       ^f^^^^P^V^^V     ^^^^^^^  ^^^^^  ^^^^p  ^^^^^^^^^y 

allaiA  bitiSg  sah  num  noak-M  den  iftngaW'iWlNi  jjjmn.jm 
Innern  des  Moskelfaserrohres  zahlreiche  mndUche  bia  IftngLicho 

runde  Kerne.  Natürlicherweise  waren  auch  sehr  zahlreiche 
ZellenCasern  «urisdian  den .  eioaaUien  .HHnaMfatw»  Yi^pi^uauhfifii 
£a  ergab. aiah:   i..  ,  „.  •  i        - ; 

• " .        •    *    .'*•./'•■         '       t     .1     «.t  «I 

I  *  ..  '  .  •»  •».*  II 

•  I  •  .  »  •       I  .1 

»»•»  ■ 

■  •  '  ••.       :  .  .  .  i  '*.••.**.*  4 

HdllcHs  ArcUr.  IS-ll.  q£ 
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Na  4   Rill  LfifiArAlAff 

Werth. 

ITiililiMialnir 

jMMUSBImNI      •  . 

* 

ÄA 
W 

«flUO 

/TA 
/V 

11 

lOyalo 

oaoersfon  . 

4  tl 
lü 

no.Sc*  Rliiskciiascrsioil 

des  M nlUrihie- 

• 

Kohlenstoff    .  . 

40 

5M07 

Wasserstoff    •  . 

7,395 

62 

7,010 

Stkkstoff  .   .  . 

17,464 

Ii 

17.646 

SMMntoff  .  •  . 

19^ 

11 

19i937 

^17,98 


No.3.MBtkelfa9«rst»rf 

des  Ffttns. 

KoUenstoff    •  .    63,809     58     53,623  8178,76 
WasNittoff    .  .      7^     99  7^73 
SMuMT  .  .  i    17,698     t6  17,131 
Snmldr  •  .  .    TiM^     iB  91,774 
Die  Asehcnmenge  betrug  io  No.  1  ä=r  1,244  pCi.,  in  No.2 
SS  0,9248  pCt.  DDd  in  No.  3  =  1,9580  pCt. 

Zweite  Reihe.  2a  dieser  iMMtotea  wir  «e  g^^^ 
MeiedMKl,  wo  ImI  eiMr  iMt  ttiAUge»  alt»  Stete  ie  Fei§e 
wm  ^BifcerdRis  eiii  die  gente  Avateeflieke  der  Etnkmammm 
bedeckendes,  festes,  weisses  bis  weissgelbliches  Exsudat  ror- 
handea  war.  Das  Thier  war  leider  nicht  dorch  Stecheo  ge- 
tülel  worden.  Eb  keuile  deher  hUm  die  de»  VesMieNi 
wmiSikmAmB  Bletiawige,  den»  Feaerrtoff  mat  en  eiaet  Sie* 
mentaranalyse  aosreidite,  benatst  werden.  An  eine  Formel* 
aufstellnng  war  unter  diesen  Umstanden  natürlicherweise 
nicht  zu  denken.  Dagegen  lieÜBrten  die  MoikelsubiteBi  der 
Ventril(eln  die  PTandalmaain  dee  Cer  ▼illeeHi  eaftet 
UweScMfls  MMel  lllr  wietoMte  Eteierteienalyae«, 
Hie  Anaiehwitaiiog  entiuelt  zum  bei  weitem  grossten  Theile 
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nur  Exsadalkorperchoi  «nd  sdnr  wenige  £xnidalCMcro.  Man 
•riMk: 


NM.BlBl«itmfofff; 

Kohlcnstoil^  • 

« 

Wasserstoff  .  , 
Sückrtoff  «od 


aii(ti«r«r 

f»f*od«n*r    Atom.    Bmchael.  Aloa^ewiokt, 
Wertk. 


♦    •  « 

Stoff. 

Kohlenstoff  •  . 
Waneretoff  < 
StUMF  .  .  . 
Saaersfilf  •  . 

No.  6.  Exsadatfaserstoff. 
Kohlenstoff 


49,771 
6,934 

43m 


55,026 
7|475 

29fm 


52  55,0055  7{fö5^ 

82  7,0786 

14  17,iMi 

15  S0i9i«l 


Sauerstoff 


53,282 
.74^ 
17,976^ 
22,287  / 


53,818  25 
7i987  41 
17^  7 
21^  8 

Die  Aschenmenge  von  N.5  belruf;  =  1,511  pCt.  und  die 
wn  No.6  =r  1.477  pCt. 

Dritte  fieihe.  Id  der  ToriiergebeiideB  Reüie'  warde 
der  IteMilaff  ili^  flwien  ftuoMea  naUmmkA,  Ukit  heHe 
sich  der  Faserstoff  dit  LkpNir  i«igBida  adM  m  lHieil  Kör- 
pern consolidirl.  Da,  wie  vvir  in  der  Folge  sehen  werden, 
durch  diese  CaüHelidaÜon  dea.  Faserstoffes  Elemente  desselben 
i»  Yei^dr  ia  4mt  «mmmMi  BMä 
m  alellie  aicb  rm  aalliü  dü  Frage,  itie  aldi:  die*  FiMm 
fenigen  Exsndatc,  welehe  flAssigen,  gerianbarto  Faatnitoff  be- 
aitaen,  verhalte.  So  selten  solche  fibrös-flüssigen  Ausschwia- 
MUigeB  biaielai  bei  dem  Heiechrn  beobachtet  v/or4m  «M^ 
ae  hinilf  begagiiet  man  iluiaa  in  der  BiseUMIe  pAüMli^ 
finaaeniav  lliiiiihtiftilMilrH,  dea  PMea  wmi  Mb  EtaMmaM. 
Man  benutste  daher  ein  Pferd,  dessen  Bauchhöhle  in  Folge 
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von  Peritonitis  mit  einer  an  der  Luft  von  selbst  germncnden 
Fl&ssigkeit  aDgefülll  war.  Diese  letztere,  welche  wegen  der 
Nachbarschaft  der  Gedfirme»  elivat  faulig  roch,  ward«  m  M« 
seraen  CeOsteii  aufgefangen.  \Üh  'G«rinnnng  des  gdUkheo 
FatenloiSet,  der  unter  dem  MIkroekepe  -Mb»  CHi^anisatiim 
zefgfe.  erfolgte  langsam.  Ks  ergab  sieb,  indem  man  den  Fa- 
serstoff des  durch  Erstechen  das  Tkieres  erhaltenen  Blates 
nnd  das  M.  glntaaos  masiniM  um  Vergleiak.wihltai 


No.7.  Blutfaserstoff. 
KobleostofT  • 
WaiaaMtoff.  .  • 
SBdcslaff'  • 
Sauerstoff  .  • 

No.  8.  Muskelfaser- 
Stoff. 

KoUenataff. 
Wasaetsloff    •  • 

StickstofT  •    .  . 
SnuerstofT  .*  •  • 
No.9.  Exandatfaaer« 
'  •  «t^ff. 
KiAlanslaff 
Wasserstoff .    .  . 
'  ^eksloff  . 
•   •  teeialaff  . 


g*f«Bden«t 
Wttk. 

51,543 
7411 


SifM 

16,281 


80 
133 
82 

30 


51.420  tmU73 
25,232 


80 
194 

22 


6,537:  (oder 

16,450  9760,76) 
86,347  ' 


7,2128    136     7,253  »      .  : 
.17,40?.";      23    17,402    .;  .  •  i 
-88,6368     87  83y091 


.  i  • 


■Atta  'Atomangasfiahle  sind  wm  afpinadmaiiir,  '4k  fadem 
Wmm  nnr  ei«  ¥erandi  n»  OfitnOe  gelagt  warilen  konnte. 

Sänimtliche  Aschen  enthielten  schwefelsaueren  und  phosphor* 
saueren  Kalk  und  sehr  ungleiche  Sparen  von  Eiseaoxjrd» 
Catbo— ie,  CUatBi«.  ottd  nlkaMidie  Salae  faUlan.  in 


weMan  wir.  toarst  die  einzelnen  Analysen  unter  etat 
ander  vergleicheu  und  die  «ns  ihnen  sich »  ergehenden  Folgs. 
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rtiiigcQ  sieben  und  hierauf  die  allgetneinen  Resultate  zusain- 
memteileo.  Die  ieiiterpu  führen  uns  unmittelbar  zu  ueocii 
iMt«a4ito  die  UnrmibdUin^  des  arteriellen  Blutwlii-  vedtal 
■Hl!  iiin  iihwiiiiiflii  Tiiinm  dur  ffraihriim^  < 

;  A.  :Vei>^«iohanf;  der  Analyse»  Mter  eiiiMder*,« 

-f.  Vergleich  des  Blutfastrstolfce  mit  deint  fllas- 
balfaMTitoff  deeavlliei'  eMächteaett 'Xbnrte. 
wir-4K» ForiM'd^o  >    •   •  • 

Biobfaserstofl'es  '*No.  l  =  C4,  J?,,  iV,  ^  O,  ,  ' 

C4;  Ä„  Jir.^  o,,       04  =  ' 

hil#  VI'  •C;.'«;',  ifi'fidiiH-^AtmttMr. 

D^.;.MmeU4ftitdMtoil!  Qbleraftheideli  alefc: 

kfernaeh  von  dem  Blatfaserstoffe  eines  und  dessel'«' 
ben  Thiercs  nur  durch  einen  geringeren  Inhalt  voii' 
Wassenii  £twas.  anders  stellt  sich  das  Resultat,  wenn  wif 
üa  den'  an  BaBcUoUaiitt&odiiag  WanterbeiBieB  .  BMb*  4tk 
^  BIdMbaeMtdff  IUI?       dtt^MüilialiuefaWff  NotS-TersMate 

Wir  haben:         »     ^  /      //«iioi       ;      1  i» 

Bhitfasersloff     No.7  =  f.,  //, iV',,  O^^  . ..  , 

El  kommen  also  9  Atome  WassersIdfTe  zu  (iunslen  des  ßlul- 
faserstoffes ,  v?ährend  die  zur  Wataerbildung  notbvvehdigen 
4^  Atome  Saaerstoff  fehlen.  DUit»  MimuMäa^  dMif 
Tiend^  widriger  U  indiiHdaeMw^VeraAiaileiiMt«^ 
seinen  Grund  haben  v  das  Thieri  an  einer.  *all§emc|natf 
Krankheit  litt  und  daran  verschied,  so  dass  in  den  letzten 
Stunden  seines  Lejiens  sein  Athmnngpprocces  nnd  die  Oxyge- 
nation  des  'Blotea  gehindeit  war. 

^'MsM^lleiallfti,  dlai^dvit^MQakelra^Mr'hi  «den 
Atomen  seines  Kohlenstoffes  und  Stickstoffes  mit 
denBlutfiiaeritbife  voilkonimett  übereinatimnit,  data 
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mehr  Wasserstoff  enthält,-  ist  plij&tologisch  sehr  einleach« 
tend  und  wird  auch  schon  durch  die  langsamere  £iai«nikav5 
kalter  conoentrirtor  Em^Omrt  aif  MwinUMv,  fiilähi 
dadiirdi  baller  ond  gebtinfii  weidctt,  Ilm  Miride  nod  ihe 
Querstreifen  aber  behalten,  bdMftigt  VoraoageaeCftt,  dasi  der 
in  dem  iiquor  sanguinis  aufgelöste  flSsaige  Paaerstoff  dieselbe 
AftooMamiMiUBenaetKuug  habe,  wie  der  geronnene  (was,  wie 
wir  edlen  werden,  begründet  iatX  eo  erfolgt  din  Cnsd««« 
etftUii  der  Fibrioe  bei  Krnikr'nng  d««  ■•ekelen^ 
stanz  dadurch,  dass  entweder  Wasserelemente  oder 
Wes^eratofi  verlpren  gehep* 

II.  YergUic^ong  des  Blntfeserstoffes  des  Mut- 
tnvUiief ee  mit  dem  M aek«lfMnl«ll  da»  Fxndil.  De 
dae  in  der  Plaeenle  matet—  eirenürende  BinI  den  in  iet 
Placeota  foetalis  befindlichen  Blute  das  Nahrungsmaterial  der 
Frucht  abzieht,  so  frä^  es  sich  fiuuächst,  wie  sich  der  Faser- 
eMTdei  MnlteiUntaa  an  de»  des  ÜMkeMawrelaffM  der  Fmdit 
wWla.  Das  NUito  wire  MSUtk  geffaien,  den  IWalliiMlnlf 
der  Fraeht  eb  noliiweDdlgee  MÜtai^ied  ra  Tergleieben.  AHein 
bei  der  Schwierigkeit,  grössere  Masseu  Fötusblutes  za  erhal- 
ten und  bei  der  minder  leichten  GerinDbarkcit  desselben  üese 
eidi  dieeei  Desidenit  nicht  aneCIUlen.   Wir  liaben  nvr: 

BlntlMenteff  der  MnNer    Nail  t»  C««  M^.  IT,,  o«,. 

MnakeilMenlotder  Fradit  No.3  ^  C«,  IT,,  JV,,  o... 
AlultipUciren  wir  die  Formel  de»  fliHakgifeseratoflea  der 
FriMhi  mit  Cg99f  ea  liaben  wir: 

UnÜbeeieteir  der  MaUer    Ne.i  «  C««  i^,,    19,,  o,, 

IMialfaaerstoir  der  Frucht  No.3  —  C»,  If««,,  iT,^  0,„« 

■  I 

Difiierena  =r       H^,^  Oa.g. 

SS  0,8  At  Walter  +  o,,«. 

Indena.dtlm  dav  Blntlneerattlf  dna  ll«tUfMilna 
ip  dan  Ffttne  tlinriebt        d««i  »nr  Blldnsf  dn» 

M«fkclsMb«Uii»  mitt^ll^^f  vQryveiidei  wud,  verüevt 
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er  •^•f«iU  W«M»tdeMBl«u  Was  den  Sapmtaff  W>  * 
(riffi^  iM  keMBwn  i^lHiuitmiiijg  nf  den  Btttfiwpwteff  80 At, 

auf  den  MufikclfaserstofF  der  Mutter  22  At.  und  auf  den  der 
Fracht  24,8  At.  Dieses  durfte  tbeils  in  der  geringeren  Dich* 
Ul^tfÜ  fiar  ataleii  .Miuk«l»t  theils  darin  begrftadei  Mi%  dtpp 
cU«  Athwuya  det  Fdtnt  dordi  dio  naccnti  du.  atlnWkdMitf 
imd  ftr  die  SaMivtofianfiDaImM  niltelbarer  Art  ist 

.  UL  Vergleicbung  des  Faserstoffes  der  ausge* 
liildeleiiJllJiiskeln  des  erwadiaeAca  Tbieiif^.mit  d^ 
i»iiijl«R':M9filt^UAB^9  d«»  reiftcea  Dmbryo.  .lüenui 
die  Ponneln  No.  2  imd  die  Bfek'  JNo,  IL  ndoeirte  Fvifwd 
No.  3.    Wir  haben  dann: 

UmkftSB^fS  dei  FöUü  =  C^.  Äet,i  ^ii  Oii,t 
^    MuäLfiffmmil^  der.  Matter  =  C^^  H^,  -^11^11 

.  Diffcrcni  0|,4=s 

M  AU  Wasser  +  0„„ 

Qer  föta/e.Mnskeifa^eraiQff  entkält  also  metir 
WasaereUveiit^  ud  «ehr  Waaaeraielie,  als  dei 
M«ekaifa»erateff  4e«  Mnlieriliier«^ .  jPar  Vi^i^er* 
sehnaa  der  WateerelemeBle  i«l  aber  hier  geringer, 

als  in  Vergleich  zu  dem  Blulfaserstoffc  des  Mutter- 
thieces.  Der  Theorie  nach  kounlc  man, kein  schöneres  lie- 
siiUat  erwarten.  Indem  die  Musk^uhftaaB  auki/atalUiiri  «umI^ 
ihr  Faienloff  ^ch  da  e^ademfrt,  Ferlierl.er.  Wa^aeveleaierfte. 
]>a  fededi  die  weicheren  noch  nidit  vellsUMIs  ani^shUdeleii 
Muskelfasern  des  Fötus  noch  nicht  die  Solidescenz  der  Mus- 
kelfasern des  Gi'wacliseuen  Thieres  ercekht  haben,  so  moss  ihr 
'  CiaMl  M  Wasacrelementeii  gAm^  aehk  Der  freie  Waiaer* 
eUmbupehoM  in  den  evohrycnaleli  Wmkdfaiem  rikhrl  ent- 
vreder  von  einem  Fehler  in  den  Sauerstoffatonien  oder,  was 
wahrscheiulicher  sein  dürfte,  von  dem  bald  zu  erwähnenden 
Gesetze  her,  daas  überhaupt  in  jongeren  Tlieilca  der  Wainff? 
tMkahali  leirhifir  laiehUahar  alt  im  SaaMlaff 
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kulaiur  mit  dem  Faserstoffe  des  das  Cor  vitlosum 
erzeugenden  Exsudates.  Beide  FftsentoiFproducte  lagen 
hl^r  dicht  M'ttoandcr  imd  wturdeii  nur  daf«b  ^  itmat 
litmdle  des  Heribeiitdi  ton  dBander  gefMttt'  Beide  eASff^ 
ffStt  ihr  Blldaogsniaterial  aus  einender  sehf '  iMnaehbaHea  Ci- 
pillaren  und  fast  aus  demselben  Blute.  Es  lässt  sich  daher 
schon  hieraus  eine  sehr  fthnliche  Zusammensetzung  hetder  er- 
litten. Mnltipliciren  iHr  non  die  Feraiel  des  £zs«diftfiMefeltfts 
Hb.  S  mit  2,08,  ^IHrend  did  dts  ihuAEdfaentelise  N«.  5  «h 
verändert  bleibt,  so  Laben  iivir: 

Exsudatfaserstoff  No.  6  s=s  c«,  JTtf/S  ^it^i  ^it,« 
BfnAelfasertKoff  Ifo.  5  =  dt  Bti    IV*,« '  Oi« 

Dillerenz  =  H,,,  N^,,  0^,g 
=  1  At  Wasser  +  jr.,,. 

Lässt  man,  wie  billig,  die  geringe  Sticksloffdifferenz  aus- 
eef  Achl^  so  ö^peht  sieh,  dass  der  fixsudeifksersloff  des 
C«yr  Tillosou  mit  dem  Moskelfatereiofr  der  boaiok» 
birten  Herssabstan*  Tollko  ftbereiaellnflsf, 

nur  dass  er  wieder  als  jüngeres  Product  Wasser- 
elemcnte  mehr  enthalt.  Das  bei  dem  Fötus  f^tiaa- 
d^ne  Verhiilniss  kehrt  also  iuch  bei  dieser  pitli*« 
lof^tschen  Neabildang  wieder. 

V.  ▼ergl^iehnng  des  Blntfaserstoffes  mit  den 
nicht  organisirten  Faserstoffe  des  ursprünglich  flus- 
sigen Exsudates.  Wir  haben  schon  oben  bemerkt,  dass 
diese  ExsodatioDsOdssi^Eelt  vngea  der  Naehbarsdiaft  der  ^ 
dlrme  faulig  roch,  ehe  EigentkAmltofakeil^  die  oft  genug  vo- 
tep  diesen  Vcrhältoissen  schon  im  Leben  wahrgenommen  wird 
und  vielleicht  nur  daher  rührt,  dass  die  fortdauernden  Fäcal« 
Stoffe  ihre  Riechoiaterieo  und  indere  fl&chtige  Stoflb  an  Nachbar* 
theiif  abi^iften.  '  Es  UM'  eidi  daber  Iheorelisdi  mmtUms 
dass  bei  dentf  mni' TOimNiubeiMlett  Vergleiebe  OHIIlKtiiiMi  cbi- 
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ttrcfen  ^mtBttti  ^  «leh  mT  M'ftUhing  vdii-  ämmMtT$äm 
cirea  lassen.   Wir  haben:  **  »* 

Essadatfaterstoff  No.  9  =  Ctt  i^i««  it^s  Oi?  ' 
Blatfaserstbff  "'No-T  =  Cjo^iss  O3, 

SS -|- 1  At.  Aannoniak  —  Pf 

Diese  Differenz  können  wir  folgeuderraaassea  eridireiil 
t>tr  FaaeraUII  des  llAaaigenhEi^tiidal«»  liat«riprllii^ 
lieh  dUaelhe  Zaaaiii«ien««U«ogt  JirN  der  Vttimiolf 

des  Liquor  sanguinis.    Er  erleidet  also  durch,  seine  exos* 
motisc^  Strömung  dorch  die  GeHisswanduDgea  keine  Veräa- 
deniii(.  Durch  .die. Naclibv]pehaft.  der  in  dem  grontn  CoIm  ^ 
Cralaiideti  FftcalnaMen  hatte  er  Ammoniak  und  SananM  an 
lieh  gerisaeo. 

VI.  Vcrgleichung  des  flüssigen  Exsudatfaser- 
Stoffes  mit  dem  Muskelfasersloffe  desselben  Thie« 
rea.  Ndimen  i^ir  anf  die  eben  gesefaihierte  WeiM-aai  da»  in 
den  tttsaleen  Esandatfoiantoff  AmaMtoiak  1wgiyngte>'  wtt* 
rend  er  Sauerstoffe  Terloren  hat,  so  Jlsal  Mek  Hieagetisch  er- 
warten, dass,  da  er,  abgesehen  von  diesen  Differenzen,  wahr- 
scheinlich mehr  Wasserelemeute  un(|  WasserstofTe,  als  der 
Moakaifaseiatog  haben  dürfte y  jetai  eine  bedentende  Diflerens 
an  Guttaten  dea  WassersioflR»  ehitraten'  v#M.  l>ieiiee'  bcati- 
ti^en  auch  die  Analysen.   Wir -haben:  • '        '  -  A  .  A 

Exsodatfaserstoff  No.  9  SS  C,a  flj^ai  A*,»  . 
tanakelfiuersloflr  No.  8  '1««  iV«»  O»«  .  * 

<J»    I     ,  -  .  M..»  I  ■»I|ii.i><yi«>  I  I  II   i  «t»' 

Abstrafairen  wir  nun  von  dem  nothwendigen  Verluste  an 
Sauerstoffe  und  ziehen  der  Differenz  1  At.  Ammoniak  =  tf, 
JT^  ab,  ao  haben  wir  ^  dieaaibe  Ztahl,  welehe  aiah  iar 
)fo.l  ala  UnteracMad  tvfisehen  deiii  Mnlibaentoiis  und  dem 
lliiriidiH0firtaflfe  erijüpen  hat***  INaiai  'dSrfle  tsMi  ffsnaia  h^ 
weisen,  dass  der  nicht  orgaoisirte  Faserstoff  in  seiuer  Zu- 
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liidi  ist. 

VII.  VergleichuRg  der  Faserstoffe  des  flüssigen 
und  des  festen  Exsudates  untereinander.  Eslässtsich 
sflhoB  ÜMoretisch  annehmeBf  4tm  der  Faseiatoft  des  flfiati^ 
BiiBdatei  mehr  WaaamIcBieDt«  und  Watsmlaff,  ala  der  dn 
festeo  Exsndates  darbieten  wird«  Dieaea  bealitigl  aldi  «sdi 
vollkommen.  MuUipliciren  wir  die  Formel  No.  6  mit  3,  2 
wliliraad  Mc-O  miTerinderi  Uaibty  ao  babeo  wir: 

llaataMril.lUMg;;fittudiiea  110.9^00«  0.3«  N^t 
Faserstoff  d.  festen  Exsttdates  No.6  =  C7| «  Hu  ,,4 

Diffefem  s=      fl.,,    ir.,.  o,,« 
=  1,4  At  Wasser  +  JSr,  -f  l^... 
s=  14  At.  Wasser  4.  0,6  Ammoniak  4- 

.VHL  Ver|;lei«biing  dea  Bliilfaaerat«ffea  des  ge- 
sunden trächtigen  Tliiercs  mit  dem  des  kranlcen. 
filulUplicireu  wir  die  Formel  iSo.  1  mit  2%  wäbreftd  I^o.  7  uu- 

Teatedarl  bleibt,  ao  iialm  wir: 

Bhitiiaeiilot  Ne.  1  =a  h^^,  jt,,  o,» 
Blutfoserstoff  No.  7  =        fl^,^  JT,,  O,» 

DiffiBTeos  SS  jar,. 

Ob  dieser  UaMaaciMed.  Ton  dar  TrftehUi^eit  des  einen  oder 
der  Kianklieit  des  aadeNii  Tliieraa  eder  vnrn,  jbdividiieUtB  Ver- 
aeUedenlieiteii  Iwrrfihie,  Ueibl  dahingesteUt  Wflrde  die 
Trächtigkeit  die  Ursache  sein,  so  licssc  sich  vielleicht  anneh- 
men, das«  sich  das  Blut  der  Placenta  ioetalis  auf  Kosten  des 
Wassers  des  Matterblutea  ozydire,  nnd  dasa  ao  ein  Uelier* 
^iMi  voa  Waaaaiafatf  in  den  LetiteiBiii  e»lati«de.  - 

IX*  Vergleiclittiif  der  dreiHaakelfaaoraivfie  der 
drei  verschiedenen  Thiere.  Vergleichen  wir  zuerst  die 
beiden  Muskelfasemtoife  aus  den  Glulaeis  maximif  der  beiden 
Xiiiec«  der  fvatea  md  der  driUea  Vemehareibif  •  ao  Um 
wi^  wcBa      dio  Fonael  No.    mit  9  |wil)ifliciffMi: 
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•  •  Difiems  »  Og. 

Mb       hMm  firithkitoiwi  Ffimk  üiMibM  AMm  im 

Köhlens loß*,  Wasserstoff  and  Stickstoff  besitzen.  Bedeokea 
wir  nun,  dass  Dach  der  oben  vorgetragenen  Hypothese  das 
lffMi%e.TJucr      Mte  iUiht  «umt  tetSawitoff  Av  ilps 

Iradrt  abgeben  to  dMe  (abgcadm  iMM»  4Mt  «eh 

bei  jeder  Elemeutaranalyse  alle  Fehler  im  Oxygen  sammiren) 
die  SaucrstoffTermehrang  ut  Guusteu  des  letzteren  begreül^ 
dMr  mifim,  «bat  iIm  ntm  aitU^  Jiillti  m  du»  nahaliMi^ 
Ifli  AMdRRlM't  ladmMUa  VcttdUtdoiAflilMi.  — ZMiad* 
sn  neiifliM.  ReJndiwi  wir  Formel  des  FasersteAe  to 
Muekelfasersubstanz  No.  5.  as  C, «  F,,  auf  C,,, 

so  haben  wir  Cg,  ifo«  -AT,,  O, Vergleichen  wir  nun  diese 
F«iMl  waki  te  Fecnel  des  MMkeltentoÜBs  to  enftw  Biii^ 
ee  hthm  wiri 

MuskcIfaserstofT  des  Ilcnens  No.6.  «=  f"»  e  n  »  a 
Aliiskillafenleff  No.  2  =  c,  w  , ,  a  ^ ,  o, , 

Differens     wm      i^^  ' 

j 

8littMi  -vrtr  den  ffanmkillliftniloff  nü  dMA  Ib4fi4tl> 
•entoff  der  drillen  Reihe  iwaikifseiif  eo  haben  wir: 

Herz-  MnskdCiserstoff  No.  5  »  «  IT, , «  ÜT, a  , 
MoskeUuerttoff  No.  8        «  ^••'ni^is  C'«« 

*      Differenz      wm  —  Og. 

Ein  ganz  bindendes  Resultat  wäre  allerdings  nnr  möglich 
gewesen,  wenn  der  Moskeifaserstoff  des  Glutaeus  maximus  dee 
FIvto  der  zweiten  Reihe  ebenfalls  untcrsufllit  W0l4ta  wäre^ 
Hn  mni  m  doa  huidea  MoilnliMeeilflffHi  der  Molfli  aad  dei 
diilliB  lUiho  to  WnnnliflileMe  toe^ia  wuea,  toi  mm 
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die  SavetttoAiloiiit.OTt  ätm  ■ugrfMftttiü>6nBKir  Mgrirtc«, 

dagegca  iH;h  M  ^ii|ilt«ii 'des  Henmosk^^Uieaentöires  ein  Pias 
von  2  At.  Wasserstoff  herausstellte,  während  die  Zahl  der 
Stickstoffiatome  in  allen  drei  Moskelfaserstoffen  dieselbe  blieb, 
M'lnMMi  mm  ynm^fßUm  so  yM  dMo»  iMrUittH)  da»  ^FS- 
Miie  dtr  Bamrasealalar  -iBlwat  «itiir  AYawjfitogy  «b'^iep  ffl- 
brinc  der  Extrcmitfitemttiskeln  enthält  ]>ims  wQrde  aoch 
tfaieoretisch  sehr  gut  stimmen.  Es  ist  bekannt,  dsss,  weoii 
•beb  bei  den'  Meiucfaeo,  den  SfiogethieBea 'and  den  Vö§ebi 
dib  MbikriflwMrn 'df  Brnm^dM^ÜB  niieiyefctili»  MmIibI 
Ihawn  daibfotea,  dieie  bei  ReptilMn  ood  FMmi-  imier  eebiel- 
cber  werden,  und  dass  Überhaupt  die  quergestreifte  Herztnus- 
culatur  sich  niedtigei^'  stellt,  als  die  MuscolatoF  der  aaimaien 
Mntkelii*  JMehidk  mAaste  aber  eui  «Ufaa  seitegner  Ooiiaei 
Mkna^d  «nd  eiü  dtvfba  ^Hted^  Wanmtöfl^t  fietf». 
ddb  eelo.  *  •  •  -r     ••  » 

•m  Vergleichen  wir  endlich  noch  die  Aschengehalte,  so 

kabäi  wir  in  den  Versuchen  der  ersten  Haibe:'^  ' 
^      lÜMtkeUaierataiF  d.  ermeha.  Tbieioa  Ifo«  %  ^OßU»  fnc 
BlnÖSuentoff  der  Hntter  Na.  1  »ifiU  • 

Muakclfascrstoff  der  Frucht  No.  3.  s=  1,9580    -  ' 

liiernach  enthielte  der  MuskelfasersioffderMul- 
ler  die  geirin|;ate  Aachenmasse,  die  des  Blutfaser, 
aloffea  betrif^e  ^  mehr,  die  des  Mnakelfaaeratoffea 
d«r  Fraolit  mehr  ala  daa  Doppelte  ilt%a«a  Reanh 
tat  ist  8 ebr'aaf fallend.  Wir  lassen  es  auch  vorläufig  ohne 
alle  Folgerung,  obgleich  die  Ascheaquantititen  der  £3Bsudate 
*ta  ibnlieben  'Schlüssen  überführen. 

In  df r  sweitea  Verancbareihe  ejegab  ald»: 

Heramnakeiraaerateff  Ne*  5     l,5tl  Prac. 
MM    Exsudatfaserstoff  No.  6       =  1,477    -    -  f 
'''4lfernach  enthielte  der  Faserstoff  des  organi* 
airiarni'KMacrdalaa  etwa«'  weniger  Aacbe;  ala  der'd«a 
beiii^libviPtirii'Heriiiivak^letraDgea.  i  .  •. 
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j     fai  dtr^Moi  Beiii«  häbta  ncird'      .      ..:  f:*. 

ßlülfascrsloff  No.  7      sr  1,2180  Proc    .    .  .  , 
Moskciraserstoff  No.  8  ^  1,41 10  •  ««>>•.  i  .  . 
IfiiHiiiktiMtiiäliiff  No.  9  H!.i^66g0  :.*.  . 
m»  «rill  leUi,  :dui  -iUM  Bcfniliito  Urft  dtteü.  Ar-4»i 
slcn  Reifte  nicht  baftnoAireo ,  da  bei  dieser  der  UebepschMb 
auf  Seilen  des  Blutfaserstoffes.,  in  der  drillen  ßcilic  dagegen 
«if  Sflüen  des  MnakeiCuerstofTcs  faiU.    Aoeb  düTecirea  .dit 

Hb^i  Mil^liMlMJh^iiifta  flnr  iliUilulljgiJL  ^rlhfcinJ  d«» 

HerzfasersloÜ  beide  übcrtriiU,  uud  die  Oiilereiiz  0,1  bis  0,5762 
beträgt.  Unbedeatend  sind  die  Differemea  zwi«cben  beiden 
BktkCMMMeD,  da  <ie  w.  0^  iMtn^lB.   I^tag«i.iMl  Hü 

te  -iiUeMirSMatoBUileifc  |ii iiiii  mmi\  Uli ii iiiiirtgiti—i 

derPMefitoff  des  flflssigen  Extndates  toiacn  grtaMrai  AaelM* 
gebalt;  als  der  des  festen,  obwohl  er  noch  nicht  so  bedeutend 
Ist,  ais  der  des  FaMpiio£Ees  der ÜufikeUabttaaai  dei  FAtin..!*  \% 

.    JB.  Allgemeine  Reeoliate.  ,  .,.„»n 

1.  Durch  die  exosmotisehe  Strtoiikng  des  Liquor  tängii* 
nis  durch  die  GefässwanduDgen  erleidet  der  Faserstoff  des 
laistea  «kdine  ebemisdM  .Veriiidening,  so.dafeaiCi  nooh  .iii.;de^ 
liÜiirniH|pgllMi|Mt  >ittiiii>  derselbe  Itf 
»  9.  .BmeBie  tnM  «Mth  iMy  wen.  et  kreriähiftiMHf» 
schnitzt  und  zur  Formation  ?iieii  flütiigea  .1«.  te  LnftjVAii 
selbst  gerinnenden  Exudatcn  beiträgt.  - 
<» '  3«  ioneM  Metamorphosen  (.erscheinen  erat  in  ihm,  "^eito 
er  «ek  örgtoisirt^lyMi^  eftUMdidwi  «ed  itf  festere  «riMM 
tiierg^ft*  •  • 

4.  Die  .  durch  diese  Consolidation  erfolgenden  VeränderUrl- 
gen  richten  sich  bei  der  normalen  Ernährung  der  Muskclsub^ 
•iMi,  W.dir  JUUaBg  deieelfasiir  ini  J^dtgs  .otti  der  patbo^pN 
adm  NedhiUmg  nieh  deeiMlben  Qmaäpmlm^  JMk  diM 
OeoeeiidilÜD.imd  Organisttieo  «dM^  FiMheit|;elMii  eatisiedir 
Wasserstoff  oilar  Wesserelemeutc  oder  diese  und  freier  Was- 
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Nnt«iF  ab,  wifcrwii  tUk       Akmm  «Mi  Ükkstoff 

und  Kohlenstoff  nicht  wesentlich  ändern. 

5.  Daher  cnlhaUen  der  Bhitfasentoff  im  Verhälioiis  um 
dm  MmkeUiMenloflEB  deMelben  imyliiMiliu  lUra,  der  (»• 
laie  MiiifcilhMiuliiir  im  TiiihiHaiM  ra  tai  HnUtentoft 
der  MotteT)  dir  BisdiiriMnliff  in  VcrfriMnlM  wa  ^ttn  Mw- 
kelfaserstofTe  desselben  Thieres,  der  FaserstoiT  des  flussigen 
Exudates  im  Verh&ltnits  zu  den  des  kalkm  mehr  WiMenteff 
■II  ader  ohM  WüMveleneile» 

Bei  der  GMUoKdaliDa  dee  iMMM»  e^hcM  ee  mhI 
der  Wasserstoi?  za  sein,  der  divoo  gebt  Düwr  seioe  Diffe- 
reni  immer  am  Grössten  ist  und  er  bald  alleia  existirt,  oder 
nü  den  VeriMle  von  so  viel  Saacntoff  sich  whMet,  den 
ehw  Difoeni  ton  Wanewhneifan  oder  WennMeff  aodi  in 
UebmelMn  denms  reiidthrt 

7*  Diese  bei  der  Consolidation  des  Faserstoffes  frei  ffrr* 
dende  Menge  Wasserstoffes  mit  oder  ohne  V^  asser  gicbt  von 
einen  Untenehiede  swischen  dem  arteriellen  nnd  Teodsea 
Blate  eise  sehr  gute  Rechenscbift  Bekamüteh  enthik  hnner 
dw  VeoeiiUiil  nebr  Wanüf ,  ale  dn  Aitertwihil.  It  den 
Lungen  wird  bei  dem  Athmungsproccsse  Kohlensäore  und 
Wasser  ausgehaucht  und  Saiierstoff  aufgeMpunen  und  auf  dm» 
aem  Wege  dae  Tente  Blnl  i»  atteiiilin  mwaniilfr.  häm 
daa  Lmdwi  M  de»  iCrete  ämä  m  fluWi  fiiliH  der 
Kdrperorgane  yfm%9  wfard,  TeneilwhiOe»  adh  Met»  Uebanehdn 
an  Sanerstoir  melir  oder  minder,  während  an  dessen  St«Ue 
i&a  Ueberschofs  von  Kohlensäure  und  von  Wancr  erscheint 
¥fmmA  dm  KreWanfl»  dndi*  die  Kdepevargna  «ritt  mm 
den  Blnle  EnlfarmigditMlglkeit  ans.  Ana  dieeer  caykaiidüit 
sich  derjenige  Faserstoff,  welcher  aar  Brhalhing^  finiihmog 
nnd  dem  Wachsthumc  des  Organes  bestimmt  wird.  Dabei 
fviid  Wassentoff  mit  oder  ohae  Wasserelcmenle  frei.  Man 
Inni  Ml  BiiiiiiiüWi  dna  wHvadw  daa  VHasaar  nMl-  der  inia 
WnaaieMf  in.  daa  Bim  tceln  «M  dn»  {h  «  dit»datrlBlatsw 
sich  mit  je  1  At.  des  Sauersloil-Ueherschusses  au  1  At  Waa- 
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ttr  wiMi^Kfln  o40f  ^^hb      ^^mmt^  ippililMB  MvwmMvi  ^kvdi 

die  Consoliilalion  des  Faserstoffes  schon  unmittelbar  entsteht, 
tich  mit  der  Emährunj^flüssigkcit,  die  ohne  dies»  schofi  durch 
die  MdpiUtloB  d«  Fmwtofiw  ▼•rdÜM^ir  wird,  ymauMf 
mn  s.  Till,  die  Otgme  mU  Feuehti^kcil  to  darditiUkMii  . 
wlbreud  der  freie  Wasserstoff  in  dw  Mut  tritt  «nd  dort  mit 
eieer  entsprechcaden  Menge  des  freien  Saaerstoffes  su  Wasser 
«nMimmengeht> 

leb  oiiiaa  bekennen  9  diu  mir  die  nweite  fljypotlnn 
Mbr  geUnt,  ak  die  «vilere.  «her  m  Mk  te 

bei  der  Consolidation  des  Vitterstoffes  erscheinende  Gesetz 
die  Ursache  des  grösseren  Wassergehaltes  des  venösen  Blutes 
kier.  Zar  Bildung  der  Kobiensfinre  dagegen  lieiert  die  GeM* 
eoHdallon  das  Fasersteffesi  wie  die  Fenneln  Nr.  1,  2,  7,  8 
lehren,  Iceinen  Beitrag.  Dieses  Prodnet  entsteht  anei»  uup 
wahrscheinlich  dadurch,  dass  die  alten  nicht  mehr  braachbarea 
Theile  der  Orfane  verloren  gehen.  Es  ist  nicht  vt^ahrscbeln- 
lieb,  diss^  wie  man  bis  ietzt  oft  annimmt^  der  Kohienstoff  dei; 
vcfbianefatea  Otf^mm  Mk  als  selcber  mit  dem  SmmMB$  §m 
Blnles  Terbindet.  Es  dftrfle  Tidm^r  der  nnlinnddwre  Kc« 
crelionsstoff  der  Organe  entweder  als  Kohlensäure  abziehen  ' 
oder  als  Kobieooxydgas  in  das  Blut  treten  and  sich  dort  aal 
Kosten  Ton  1  At  des  Sanersteff&bencbnssea  an  Kobiensinr« 
nmiilVett.  Nehmen  wk  das  letatcure  aUf  to  bitten  wnr  feljgende 
Tbemie  der  Umwandlaag  dto  artariettsn  in  tentiees  WÜk  im . 
den  Körperorganen : 

y,Der  £rnährungsproce8S  der  Körperorgane  durch  das  in 
dm  Capiltown  desselben  krsiasnils  Bint  aerftUi  nwei:  aatai 
genistlsehe  Momente.  Binerseile  wird  neuer  If dimngssfoff  ta» 
gefHbrl  (regeneraiiw  Moment).  Andrerseits  werclen  unbrancb- 
bare  Stoffe  abgeführt  (Kxcretionsniomcnt).  Das  Erslerc  erfolgt 
dadurch,  dass  aus  iiquor  sanguinis  Ernährungsilüssigkeil  aus* 
tritt,  nnd  dass  aas  dieser  sich  Faserst^  eonsoiidirt.  Hierbei 
wird  Wasserstoff  ndt  oder  ebne  Wusetelsmente  fral  Das 
dnrch  die  Letstere  gebildete  Wasser  vermischt  sich  ;nit  der 
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FrCoipitaUpn  de«  Paterstofles  wasserreicher  geworden,  noch 
mehr.  Je  mehr  aber  die  Ernfilirungsflnssigkeit  reducirt  wor- 
den,  um  so  mehr  wird  sie  geneigt,  aus  dem  Blute  durdi  die 
Wandungen  der  Ca|»iliaren  neuen  flÜMigcn  FaserstofT  exosmo- 
tisch aufzunebnien  Ufid  Wasser  in  das  Jilut  endosmotisch  ab« 
zugeben.  J)cr  durch  die  Consolldalion  des  Fasersloflcs  frei 
werdende  Wasserstoff  verbindet  sich,  sei  es  hn  Blute  oder 
schon  in  der  .Eruäbtungsflüissigkcil  mit  einer  eotsprechcudea 
Portion  des  überscbllssigen  Sauerstofles  ta  Wasser.  Auf  einem 
noeh  uobekannten  Wege  treten  die  Terbran^hten  Körperorgan- 
Moffe  Tieneieblr  alt  Koblenozyd  ins  BHit  oder  fo  'die  Eroili. 
vntigsQiMgkcit,  und  rerwAulelii^iok  ebenfalls  auf  Koalctt 
1  At.  def  fiberscliüssigen  ^anersto(res  lu  K^bUpsäure.  Hiernach 
würden  sowohl  die  Vermehrung  des  Wassers,  als  die  der  Kob* 
lensSure  im  veno*rn  BItifc  auf  Kosten  des  übcrflnssigen  Sauer- 
stoffes des  arteriellen  Blutes  vor  &ich  flehen,  wahrend  der 
KohlenßloiT,  der  Wasserstoff  und  ein  Theii  des  Sauerstoffes 
von  dem  Erniihrungsproccsse  selbst  Jierruhrt.  Der  Uebcrschuss 
von  Wasser  im  Venen -Blute  hätte  in  dem  regenerativen  IMo- 
meote,  der  von  Kobknsaure  in  dem  Excretionsmomeule  des 
EirnSbruBgsacIts  aei^  Utsadbue.  .*-:•.  . 

'*  8**  Der  ConsolidatioQsprbcess  des.  Fa^erstolTee  sor  Bildung 
embrymiBlcr  Organe  ist  weniger  IntenstV-,  iib  der  tveleher  bä 
aalxfindticheu  Neigung  nnd  AnaMMMbw«Ben  dea  Srwaebse» 
nen  stattfindet.  Eben  an  baben  auch  wenii^  •  coosolidiiAl 
Hoskcln  des  Erwachsenen  mehr  Wasserstoff. 

9.  Fiiissii;e  Fasrrsfofflinltige  Exsudate,  welche  mit  den 
fauligen  Fäcalmasscn  de»  Colon  in  mittelbare  anhallendo  Be- 
rührung kon^en.1,  x^flu^c^  Ammoniak  auff  und  vcriierea 
öauerslüff.  •  i     -  ij  *  • 

'  10.  Die  feutirltesllndigen  Asen^Atemfidlldle  aind  io  dem 
Mail  lilfaMMliifc  das  :F«iia  In  gröiMaNr  >QMBrtilit/.  A  i»«tte 
MnakelfiueFetoffe  and  dem  BIutfaseratoiFe  ^  Ermcbseo^^ 
Ebenso  baben  die  exsndativen  Neubildungen  grössere  Aschen- 
inengiin^  als  die  ihnen  entsprrchcnden  l>Iuskel-  und  ßlutia* 
aaaaloffe.  Die  Fibrine  des  flüssigen  Exsudates,  hat  . BehrAadliai 
all;  die  des  festen.  Sollten  sich  diese  Verhältnisse  allgemeiner 
bestätigen,  so  würde  mit  der  fortschreitenden  Consolidalion 
des  Faserstoffes  der  Ascbcngehalt  vielleicht  im  Allgemeiuea 
abnabman« 

•   ,  •  .  •  .Ii- 

t 

I  •        •        •  •   TT     •    ■  _  •     I  I  •  • 
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